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/.  Abhandhmgen  und  Originaiaußäixe. 

Das  Scharlachfieber  und  seine  Folgen  vom  hämato- 
pathologischen    Standpunkt,    von   J*  L.    Stäger, 
Stadtarzt  zu  Windau  in  Kurland. 

Jbtx  Menseli  yermag  nur'  das  Botstohefide,-  nicht  das  Ent»^ 
»taBdese  la  bagraifen/^  Diaia  Warta  Götha'a  haban,  via  Mr 
«De  nicht  rain  abstrakta  Wiaf anachaftan,  so  aach  für  dia  Madhia, 
nmvaifalhafl  ihra  yalla  GattoDg.  Nicht  ans  dan  gaaatitän  Pro- 
dfoktan  ainer  Krankhait,  mdgan  wir  aia  anatomiach  adar  chamiaali 
vattrsachan,  kdnnan  vir  la  alnar  ripbtigan  Aaffaaavng  daraalbaä 
gtiaagaii,  aondarn  nur,  wann  vir  Schritt  yor  Schritt  ihrar  BÜ- 
^ing  nachgahan,  dia  ainialDaa  gafondanan  Gliadar  xnr  gänxan 
Katta  u  Tarainigan  anchan,  sind  wir  im  Standa,  an  ainar  Ein- 
mM  (m  wait  aina  aoleha  übarhaupt  fflr  dia  baschränkta  manach- 
Hcka  Erkanntniaa  ndgUch),  ihras  innaratan  Karna,  ihraa  Waaana 
n  gelangen.  Dar  Wag  dazu  iat  dia  aargfiltigata  nnd  anaga«  . 
Mataata  kliniacha  Beobachtung.  Ohna  richtige  Kenntniaa  dea 
EMitandanan  aber  gabt  nnaeranVorataUangan  vandarEntatahnng»* 
veiae  dia  aichara  Baaia  ab.  Daher  aind  pathologische  Anatomie 
ud  Chemie  umanganglich  ndthig  nnd  nnentbehrlich;  aia  bUdan 
gkichaam  dia  Regnlatoren,  die  Prüfsteine  unserer  aus  der  Beob- 
Mhtung  abatrahlrteff  Schlfissa,  und  jede  VernacbllssiguBg  darael* 
kn  rieht  aich  durch  ein  Heer  ari^erstreitander  Hypothesen  und 
•chvmkendar  Thaorieen.  Folgerungen  aber,  nur  aus  dem  Befände 
Am  anatomiachen  Maaaers  oder  der  Wirkung  chemischer  Reagan- 
tiau. abgeleitet y  werden  atats  daa  lebendigen  Hauches,  der  alles, 
ml  das  kranke,  Leben  durchdringt,  entbehren.  Klinische  Be- 
Aaditiuig,  paihologiache  Anatomie  nnd  Chemie  —  sie  bilden  die 
xx.  laaa.  \ 


it$l  {ifiuidpfeiler  der  meduinischen  Wissenschaft,  —  objie  sie  ist 
km  hsUkMrer  Baa  auftufültreh ;  soll  dieser  aber  wokBlkli  ver- 
fleug so  mass  eine  rationelle  Physiologie  den  Baumeister  machen. 

Darcb  klinische  Beobachtung^  ist  man  darauf  geffibrt,  den  leU- 
ten  Grund  einer  nickt  «abeieiütenden  Ansahl  der  vicfttigsten ,  Ter- 
breUetstejn  nnfl  gcflhrlidisten  Krankhaiten  U  eüief  Alteration  des 
Blüte»  X«  suchen.  Die  pathologisehe  Anatemie  iiat  durch  Auf- 
4eckuiig  der  physikalischen  Veränderungen  diese  Ansicht  unter- 
slütif.  Drr  Chemie  liegt  es  jetzt  ob,  den  Beweis  zu  führen,  und 
Yon  dem  Gelingen  dieses  Unternehmens  hängt  es  ab,  ob  uns  die 
fhjü^iß^*  eiiH  klitre  gt«üg«inde  £iaei4>hi  m  die  Vei^lnge  dir 
Blutkrankheiten  verschaffen  kann. 

Zu  diesen  Krenkheiten  gehört  mäth  das  Sdiadachfieher,  und 
die,  wie  es  scheint|  im  Zunehmen  begriffene  Verderblichkeit  des- 
selben fordert  auf,  die  gewonnenen  Resultate  zusammenzustellen, 
XU  untersuchen,  was  sie  geboten  haben,  was  sich  von  ferneren 
UBtersnchung^o  eiverten  läset,  und  welche  Richtiuig  dieselben 
etoiuschlagen  haben,  nm  Tiischungsn  und  Irrthflmer  megliehst 
w  veMieiden. 

Die  aus  der  symptomatisch-nosologisehen  Auffaesugg  des  Scbar- 
limbe  entsprtsgeiiden  6ran4e  für  eine  denselben  «rslchlieh  4« 
GriAde  liegende  Bklalteration  kenneA  fdglich  als  bekannt  über* 
gieageii  Verden  und  wir  wenden  uns  daher  eogleich  in  den  Ver- 
isideruiigea,  die  das  Blut  selbst  in  dieser  Krankheit  darbietet. 

In  Hinsicht  der  physikalischen  Beschaffenheit  desselben  siiniF* 
muk  die  Angeben  darin  überein,  dase  das  aus  4er  Vene  entleerte 
Bist  Ahweichungen  hinsichtlich  seiner  Gerinnung,  der  Keneisteni 
uni  färbe  des  Blutkuchens  zeigt.  Es  bildet  gewöhnlich  (C an- 
statt spei«  Pathelegie  und  Therapie  Bd.  IL  S.IM)  keinen  festnA 
Blutknehen,  gefiont  vielmehr  meist  schnell  su  einer  weicbea  Geh 
lerte^  leigt  jedeeb  auch  in  Fällen  mit  synochaler  Reaktion  eint 
Feserstoffkruste.  Das  Blut  in  den  Leichen  ist  gewöhnlich  dünn- 
flieaif ,  gerinnt  nicht.  Nach  Fachs  zeigt  die  im  Hetaaa  and 
den  grossen  Gefässen  enthaltene  Blutmasse  meist  eine  auffaUendi 
Uchte  Färbung.  Nach  Andrei  (Hämatologie  S.  6i),  ier  de« 
Sebarlaeh  tur  Klasse  der  Pyrexieea  rechnet,  neig;!  4as  Blut  bei 
diesen  folgende  Beschaffenheit,  welche,  wenn  maa  aie  in  dajs 
llruptionefiebern  auch  in  der  Regel  nicht  beobachtet,  deoh  die* 
seiften  häufig  begleitet  und  dann  sehr  gefährliche  Zufälle  ersengt* 
Das  Serom  und  der  Blnlkachen  sind  unvoUat«aüg  von  einander 


iHranftlt  l«literar  fit  TohimMi^  eifttl  «ft  Im  |aiiit  Oeftif, 
tUtl  «leb  ^nuüf  f;«f0O  dJ«  Rinder  hin  erhakeni  fein«  Eflifk* 
•Uns  ist  vBbedciitend,  man  lerreiist  wd  lerdriUdil  Ihn  mil  dtt 
gtii4m  Leichtigkeit,  ji  es  gibt  selbst  Fille,  we  #r  4nffeh  den 
leisesten  Druck  in  einen  beinahe  MHigen,  Zustand  yersettt  wird^ 
Mk  in  ein«  Mtnge  yon  Eln«pen,  die  sieh  de»  Sentn  beimi- 
schen nnd  dniaelbe  mehr  #der  weniger  dnnkel  firben,  theilt 
Nie  biUet  aieh  anf  dem  Blnte  eine  Speckhant,  wenn  nisU  eine 
phlegmonöse  Semplikatien  mit  der  Pjrexte  yerbunden  War*  Nadi 
Engel  (Henoch,  Supplementband  sn  Canitalt'i  apes^  Patho- 
logie «nd  Therapie  S.  108)  eoH  die  exanthematisdi*  Krase  mit 
der  typhösen  eine  merkwürdig«  llebereinstimmnng  i^igeb;  dnn- 
kelblanrothe  Farbe  des  Blutes,  geringe  Neignng  anr  Xoagnlation; 
der  gtftaeere  Wassetgehalft  Tecanlasst  sinrfce  Leiebenhypofttasen 
wid  hintge  Transsndalionen  in  die  Ofgane.  In  dtm  böhenn 
(bade  4er  Hypinose  (Wunderlich  patholog.  Physiologie  dM 
Mnlea  8.  W)  fnden  wir  4as  Blnt  ohne  alle  Gerinnnng,  in« 
AastrelBii  dnrch  dk  Gefiose  geneigt ,  es  imbibirt  aUtk  in  di# 
fiowiebe,  die  Organe  erseheinen  daher  dnnkel  goflUH  schliff  nAl 
wokh,  besonders  die  tiefliegenden  Organe  mit  Bhit  ÜorMUt  nmd 
brichig;  oft  die  Hange  des  Blntes  yermindert  und  bei  Lebsellefe 
daa  Blnt  der  Aderlisse  nicht  oder  kanm  gerinnAttd,  sehmitrig« 

So  worthroll  diese  Beobachtungen  anr  CnlersUitning  de«  An- 
sicht von  einer  stattfndenden  BlotalUrition  sind,  so  wenig  Anf- 
klirendos  gtwibren  sie  über  die  Art  derselben. 

Gbomisehe  Analysen  des  Bhilea  Scharlacbkrinker  enialiMI 
nar  sehr  wenige.  Zwei  Ten  Laeann  (in  An  cell  VodeauigoM 
ttor  die  Physiologie  und  Pathologie  des  Blutes,  «hcMolat  tM 
P#«nor.  S.4M)  b«iBoginn  der  Krankheit  ergaben: 

a)  Blut  Ton  einem  23)ährigen  Kann 

Wasser  tnfi& 

IBIutlcfigelchen  l**fi&\ 

Eiveiss,  Sehe,  Extraktir-  >      2!2S,45 

stoiTe  ^i») 

b)  von  einem  IBjIhrigen  jungen  Mann 

Wnsaor  VN^l 

I  Blutkörperchen  lMj»l 

Biweiis,  ftyse«  BtlrakttT-  > 

aloSe     .  8M») 

1* 


Andrtl  wni  Gayafret  thelkn  4  Analjflen  daa  Biates  tos 
i  Kranktn  mit  (in  Ha  es  er  patholog.  Chemie  des  Biatee  S.  76) 
die  im  Durchschnitt  graben: 

an  Wasser  n9^% 

I  Fibrin  S,8) 

Kruor  1SQ,6[        290,4 

Semmrflckstand  86,s| 

dabei  betrug  das  Maximum  das  Minimnm 

des  Wassers  798,S  Tnji 

der  festen  Theile  2S8,5  201,7 

des  Fibrins  4,0  8,1 

des  Kmors  146,0  112,0 

des  SemmrAckstandes     80,1  82,7 

Ans  diesen  Analysen  ergibt  sich,  wenn  irir  die  Durchschnitts* 
tahl  aller  6  nehmen,  erne  bedeutende  Vermehrung  der  festen 
Blatbestandthefle  (um  ^^^/sto  oder  beinahe  6  proc),  welche  b^i 
Lecann  vorsGglich  auf  RechnuDg  der  Blatkdrperchen ,  bei  An- 
dral  und  GaTarret  auf  den  festen  Seromrückstand  komaiti 
Was  den  erhdhten  FaserstoiTgehalt  in  den  Andre  rechen  An»* 
lysen  betrilR,  so  schwankt  er  s wischen  3,1  und  4,  übersteigt 
also  die  normale  Zahl.  Scbwankangen  der  Fibrine  jedoch  zwi- 
schen 2,5  nnd  8,5  kennen  Torkommen,  ohne  dass  der  physiolo- 
gische Znstand  gestört  wird,  ja  es  gibt  selbst  Indiridnen,  die, 
ohne  sn  erkranken,  bis  4  an  Fibrine  in  ihrem  Blut  haben  ken- 
nen (Himatologie  S.  23),  und  in  den  3  letsten  Monaten  der 
Schwangerschaft  erscheint  sogar  eine  Zunahme  bis  zur  mittleren 
Eahl  Ton  4,3  als  naturgemisa  (S.  87)«  Auch  legt  An  dral  atf 
die  Vermehmng  der  Fibrine  kein  Gewicht,  im  Gegentheil  schreibt 
er  der  sowohl  das  typhöse,  als  die  Eruptionsfteber  henrorrufenden 
spezifischen  Ursache  eine  derartige  Wirkung  auf  das  Blut  zu, 
dass  sie  die  Fibrine  desselben  zu  zerstören  strebt.  Die  Durch- 
schnittszahl der  Blutkörperchen  zeigt  beiAndral  und  Gayarret 
eine  Erhöhung,  jedoch  ist  dieselbe  zu  unbedeutend,  und  das  Mi- 
nimum* (112)  und  Maximum  (146)  derselben  stehen  fast  den 
physiologischen  Grenzwerthen  (110  und  140)  gleich,  als  dass 
sie  Yon  Bedeutung  erscheint;  zudem  schreibt  An  dral  die  meist 
lohe  Zahl  der  Blutkörperchen  im  Anfange  der  Pyrexieen  dem 
Umstände  zu,  dass  dieselben  sehr  hiufig  Individuen  befallen, 
wekhe*  in  Folge  ihres  Alters  und  ihrer  Konstitution  in  einem 
mehr    oder  weniger  bedeutenden   Zustande   yon   Plethora   sind. 
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Aiffaflinil  iMfg^n  kt,  selbst  B«eh  Ahtng  jes  nidil  speiisil  aitf^ 
ftfitthrten  Biserstoffes,  die  hohe  Zebl  der  BlolkorperdieB  in  den 
betdes  Leeann' sehen  Analyses«  ZnUnftlge  Dntersoebangeii) 
bd  denen  Alter  nnd  Konstitotien  der  Erkrankten  benerkt  sind-, 
■ieaen  eniseheiden,  ob  die  Zunabme  der  Bhtkörpercben  mit  det 
KranUinU  im  Znsammenhan j^e  steht,  oder  eine  tttfUUgfe  Erschei* 
nnnf  ist.  Wichtiger  erscheint  die  in  einem  Lecanu' sehen  nnd 
atttn  4  Andral' sehen  Analjsen,  selbst  im  Minimnm  die  Nor^ 
mabahl  (80)  nm  S,4  proe.  überschreitende  liehe  Zahl  des  festen 
Semmrückstandes ,  nm  so  mehr,  da  nach  dm  nenest^  Unters»* 
chnngen  fon  B^cqnerel  nnd  Rodler  die  Greaten  des  Normal^ 
snstandnn  nnr  wenige  Zwischensahlea  (80  bis  05  fBr  den  Gehalt 
▼en  1000  Theilen  Serum  an  festen  Steifen)  habend  nnd  eine 
Vetmelimng  der  festen  SernmeteA,  besonders  des  Albumen, -sei'» 
Im  let  Noch  auffallender  wird  dieeee  VethiUniss,  wenn  wir 
dm  Gdiak  des  Plasma  an  festen  Stoffen  berechnen ,  wobei  •  sieh 
ib  die  Andre  loschen  Analysen'  eine  Vermehrnng  derselben  nm 
^Y  yroc,  nnd  selbst  f&r  den  ersten  Leea nn' sehen  Fall  ehM 
getfaifn  Steigerung  ergibt.  Es  wird  daher  Torsiglich  demServm 
des  Bhrtes  Scharlachkranker  die  An&nerksamkeit  sich  anwenden 
■issen,  namentlich  dem  Gehalt  desselben  an  Sahen,  welcher^ 
sonst  wenig  Terinderlieh,  sich  anch  in  den  Masern  bedeutend 
erhöht  seigt  (nach  einer  yon  Ha  ose  r  litirten  Durchschnlttsbo'» 
rechnnng  ron  Andral  nnd  Gafarret  um  20  proc.)*  Dabei  ist 
nidit  nnsser  Acht  m  lassen,  dass  Andral  und  Gararret  nur 
die  Salie  des  Semmrilckstandes  in  Anschlag  bringen,  nach  4en 
Unterenchungen  Ton  C.  Schmidt  (Charakteristik  der  epidem. 
Cholem)  enthalten  aber  anch  die  Blutkörperchen  selbst  eine  be-« 
dentende  Menge  unorganischer  Bestandtheile,  namentlich  Kali  und 
Phoephorsinre.  Wenn,  wie  es  wahrscheinlich,  die  Gerinnong 
des  Blutes  lum  grossen  Theil  yen  dem  gehörigen  Verhiltniss  des 
Paanratoffes  nnd  der  Saite  in  der  Mischung  des  Blutes  abhingig 
Ist,  so  deuten  die  Abweichungen  in  der  Gerinnung  des  Schar* 
hchblntea  auf  Störungen  in  jenem  Verhiltniss  hin,  und  fordern 
•n  genauen  qnantitatlyen  Bestimmungen  der  Im  Blute  enthaltenen 
Seile  auf. 

Ans  den  bis  jetit  Torhandenen  Analysen  des  Bluter  gebt 
aMiin  nichts  Positiyes  über  die  Veränderung  desselben  im  Schar* 
hMhCeber  herror  ,<  und  wir  müssen  hoffen ,  daoe  fernere  Unter* 
auehnngen  nna  beeaere  Anfschlüese  bringen  werden*    Da  aber  dii 


Ckk(|M*fÜ  tett  eiolt  WMiffer  kimfiy,  ak  Ui  «ideM  Krattkitl- 
Im,  dwbieMi  m  mÖMtn  sit  wit  deslo  grdMerer  Omtidhll  itt4 
ViirtckiiAligiiQg  aUev  UgUitendMi  Dmatindt  ingMtelk  wfrdta» 
m  vi^  TMi  geaavaa  Aiifabtn  dltaar  baglaital  seüi,  inabMOndlN 
iktr  tahfllnl  nir  det  Befolg  dftialbtn  Ton  deo  BtHtvortuftf  d«r 
K»gf  «bsvkiagen  i  Itt  die  darch  du  Scbarlaohgift  §mtbkH  BhV 
iitoraUm  ab  aina  in  allen  Fallea  gleicke»  mir  ttnm  Grade  m$k 
varflchiedeQa,  amBehen,  oder  liegen  Oründe  xnr  Annahme  Ten, 
daii  unter  TocacUodenen  VerhalUilafen  steh  aadi  die  Veiiddaüiif 
fal  des  Preyerlion  »nl  Miiehang  der  einleben  iu  Bhil  konell* 
tiirendin  Beitandlkeile  yereekieden  geelalMS 

Schon  kei  Bettacblnng  de«  Scharlachfeberar  ab  oibm,  in 
Male  ¥Qr  eich  gehenden,  gewisae  Phasen  dncchlaufenden  wd  an 
eine  gewiese  Zeit  gebandenen  thMetanngsproaeaaen,  Uinlidl  dam 
<ler  FemenUUon,  vv4  ea  wahrecJiMoUck»  tea  die  BlnUlAevatioa 
im  leiüichen  Veclanfe  der  KrankheiC  »ich«  inuner  dioielba  bM* 
hon  kan»y  «nd  diaae  WahracheinlichkoiA  wird  dotvh  die  Beobaek* 
lang  im  ferachaedeneii  Gestaltnng  de«  KrankheH  in  eintel^es 
KiUea  aowohl,  ala  in  ganaen  Epidemieen,  bedeutend  geaietgeit 
W«  Annahme  Teraehiedener  Fortnen»  eines  gutartigen  erethlechen^ 
eiMfl  ajnochalen^  adjnamiachen  oder  loryiden  Salutlacha  iiA  kain 
thaoretiachea  Hkngeapinnat,  aie  ist  ans  der  Srfahmng^  der  Beab« 
aehtunf  am  Krankenbette  geechdpft.  Unmöglich  kann  iie  Ihaa« 
die  einer  ao  wechcelnden  Erwhainnngaweiee  der  Krankheilt  bi 
eiaer  nur  grndaaUan  Venohledenlieit,  einem  Hehr  oder  Mindar^ 
eidtr  eiMr  beaondaren  Vimbnx  dea  anfjgenommetten  Giltea  geanebft 
werden;  nnd  nenn  wir  solche  Ab^eichnngeA  durah  eine  banon« 
deve  indiTidnella  oder  allgemeine  «na  epidemischer  RonatitvtiaD 
ontspringendo  Ganeigthalt  das  Bintea,  Ton  der  brankbeiterragtur 
doA  Potens  ▼erschiedenüich  umgeändert  lu  werden,  au  eritllrifi 
BMinen,  so  sagen  wir  im  Grund«  nichia  Andecea,  ala:  daa  Binjt 
«hMioIn^r  Inditiduen,  oder  irieleif  lu  gtwisae*  Zeiten  halb  a«jr# 
dariitige  BeachaSeiheit  d.  h«  chemiaebe  ZasammenaetauDg,  dsna 
an  durch  dieselbe,  einen  ehemisahan  Umwandliingsproieea  in  Ihm 
hervonufanda  Utaaehe  auf  Tetaehiadana  Waiaa  verindart  wefdan 
kann,  ähnlich  wie  die  Hefenielle  in  einer  luckerhaltigeQ  Flfisidg 
h#it  nurar  immer  ein  albohaihalUgc«,  aber  nach  ZuenmaMDseta'- 
ufl«  dee  Flftaaigkeil  y^mohiidsnei  Produkt  Unfeft*  Wann  wir  4t- 
kM  bei  einnalnen  Individuen  odai  au  gewissen  Zaite*  bei  oilwc 
guiaaeiiZnhl  alln  Eaanhhaitna  mahi  od^r  wonigor  aiunn  uud  df»p 


iribti  €bafiflfor  auwlfliei»  «od  ikb  datcil  3Aiimg  «tMtogvrPi»* 
duMe  MMcIcliiMn  sefai«»^  und  di«  UraMbe  in  tiner  m^  tufüt- 
ngwn  iftdifiduelka  oder  hemdllMiden  epidemiicheii  VerhiltBiiNiii 
WMfageliidHi  MstkooiitfliitkB  cnoken  zu  missen  glanbmi,  so  Itat 
skh  Mefc  erwarten,  dass  dieselben  üaslinde  auf  die  ferschiedenf 
Gettakann^  des  Scbarlachfiebers  miuiren  und  die  dardi  das  SchaiD* 
lachgift  s^eselate  Bhrtalleration  modtfiihren  werden.  Aber  es  gihi 
««eh  pesllt?e,  anf  ein«  nicht  iniiiier  gleiche  und  sich  gleicbble«-« 
b«nde  AheraUm  des  Blutes  hinweisende  Merkmaie,  i^ie  Angina 
gibt,  insofern  a«§  den  gesellten  Eisndaten  ein  Rmckschliisd  auf 
die  SU  CrFttode  liegende  Blutoiischung  genaeht  werden  ksfnn,  ein 
solehes  ab,  welehts  mn  so  entscheidender  ist,  als  ein  für  to 
Besebuflenbell  des  Eisndates  nicht  unwichüger  CmMand,  des  Sita 
dessslben,  stets  derselbe  ist.  Wir  sehen  das  Leiden  der  Seblote* 
ba«t  der  RaekenblAle  im  Soharlacb,  giitosteiUlseiU  übefeine6d^ 
meod'mlt  dem  ganze«  Charakter  der  Krankheit »  bald  als  ehottt* 
chen,  mellr  oder  weniger  intemitrett  Katarrk  auftreten,  oder  sirii 
aar  yUegnifen^sen  soppiurativen  Sntzindnng  steigern,  bald  mit 
kr«p6ser  Ansscbwitsung  mit  Brbpaltnng  oder  gesdiwüriger  ZwMo^ 
rang  der  aMsirN«  Tbeile  elnhenscbreita«,  oder  tu  jauchigeai  Zer» 
fUlsii  und  brandigem  Abstarben  ffihreü.  Andererseits  aber  et- 
schekit'  dnrch  die  Erfahrang,  dass  jene  versdiedenen,  sich  dureb 
VeriiuC  und  gasetstes-  Exswdat  unterscbeidenden  Fermen  e&ne 
ArwMo  In  einander  übergehen,  die  Annabaae  gereehtfertigk,  dass 
faulige  Affektieo,  anp^atifs  und  plastische  Entzündung  not 
Sinfra  einet  giArungsertigen  Umwandlung  des  Blotss  ssidi 
(WnnderUeh  a.  a.  0.  S.  WS).  Mag  diese  nun  bedingt  sein 
durch  das  Quantum  des  aufgenommenen  Giftes,  oder  dvrch  die 
KafMUt,  mit  der  sich  der  krankhafte  Umsetaungspresess  im 
Blwle  entwickelt,  oder  abhingig  Ten  im  Verlauf  desselben  fovtU 
schreltinden  qnaUlatifen  Verinderungen ,  so  erscheint  sie,  da  sia 
Bsehr  oder  weniger  deutlich  awsgesptechen  und  mü  langsamerea 
eder  acbneHerer  Bntwickehing  smch  rielcn  anderen  akuten  Blnl«- 
knnbhsiten  nikommt,  nicht  als  unmittelbare  Felge  der  ursprönf^ 
llekt  dieser  a«  firusde  liegenden  BlutalterationenY  die  wn-  nach 
thiieii'  Wifkengen  als  spezifisch  Terscbiedene  anneiien  müsseir,^  scnif* 
dem  mekr  iadicekt  herbelgeMet  durch  manntgfaehe  Uminden»* 
gsB  in  den  Mhchmigseerbätnisasn  des  Blutes,  die  alle  das  Oe^ 
mefessame  haben ,  dase  sie  das  Blnt  sai  eine«  eolchea  Pioaesa 
disfenursn^  der  sish  in  den  kichlesten  Fitten  duroh  faBerstof%o^ 
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IM  ttiitUemi  aB4  hNieren  Grade  dwck  eitrig«  ProdvktieneB,  in 
dem  höclieUn  Grade  darch  ganilichee  Zerteilen  imd  patride  Auf- 
logimgr  des  Blutes  kuod  gibt;  Affeictioiieii,  die  vir  auch  luaUiäi^ 
gig  TOQ  jenen  Krankheiten  dnrck  Aafnabme  putrider  Stoffe  entr 
•tehen  sehen  und  willkürlich  durch  lojektioo  solcher  Stoffe  in 
die  Venen  enengen  kdnnen.  Will  also  die  Chemie  der  Pctliolo-> 
gie  brauchbare  und  einigermassen  genügende  Resultate  liefern) 
so  muss  sie  auf  alle  diese  Verhiltnisse  Rücksicht  nehmen,  und 
«ntveder  nur  das  Blut  einfacher,  durch  keine  Komplikation  ge- 
trübter ScharlachfiUe  lur  Untersuchung  benutien,  oder  es  muse 
bei  einer  jeden  Blutanalyse  die  Konstitution  und  der  Torhergegan- 
gene  Gesundheitsiustand  des  Kranken,  der  Charakter  der  herr- 
schenden Epidemie,  sowie  der  vorhergegangene  Genius  epidemi«' 
ena,  der  Tag  der  Krankheit,  der  Charakter  derselben  und  der  be- 
gleitenden lokalen  Affektioneo,  besonders  der  Angina,  speiiell  an- 
gegeben werden,  damit  bei  einem  reicheren  Material  die  Kritik 
im  Stande  ist,  das  Wesentliche  Tom  Zufalligen  lu  sondern. 

Ea  gibt  aber  noch  eine  Erscheinung,  die  bei  den  bisherigen 
Blutuntersuchnngen  gänsUch  yernachUasigt  worden,  und  doch  einer 
spesiellen  Berücksichtigung  werth  erscheint  Im  Scharlachfiebec 
sowohl,  als  in  den  Pocken,  Masern,  und  mehr  oder  weniger  auch 
in  anderen  akuten  Blutkrankheiten,  und  selbst  bei  chronischen 
Leiden,  bei  denen  eine  Blntalteratton  wahrscheinlich  ist,  leigt 
sieh  ein  eigenthümlicher,  selbst  charakteristisch  unterscheidbarer 
Geruch  der  Lungenexhalation  und  Hautperspiration  während  der 
Dauer  der  fieberhaften  Aufregung,  welcher  altm&hlig,  sowie  die 
Krankheit  abnimmt,  sich  ferliert,  und  beim  Uebergange  in  Gene- 
•ung  schwindet  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  kann  nur  in 
der  Ausscheidung  eines  eigenthümlichen  Riechstoffes  in  Gaslerm 
durch  Haut  und  Lungen  gesucht  werden,  welcher  als  Zersetiungs* 
prodttkt  bei  dem  im  Blute  Tor  sich  gehenden  Umwandlungsproiesa 
durch  jene  Emunktorien  entfernt  wird.  Es  ist  bekannt,  dass  du 
Blut  verschiedener  bidividuen,  noch  mehr  verschiedener  Thierspe^ 
des  sich  durch  einen  solchen,  einem  jeden  derselben  eigenthüo^ 
liehen  Riechstoff,  welcher  durch  Behandlung  dee  Blutes  mit  Schwe* 
feisäure  frei  dargestellt  werden  kann,  ausaeichnet  Sollte  die  Che-^ 
mie  nicht  durch  genaue  Untersuchung  dieses  gasförmigen  Stoffes, 
wahrscheinlich  eine  flüchtige  Fettsäure,  die  sich  vielleicht  durch 
Behandlung  des  Blutes  mit  Alkohol  und  Aether  oder  Destillation 
mit  Schwefelslure  gewinnen  Hesse,  im  Stande  sein,  uns  au  wich- 
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ttgtii  AnbcUiiifMi  «i  Ttrkelleii,  und  in  MiUek  fthren,  die  dit« 
MB  Stvff  strselieBd,  yob  therap#tttt#chMii  Nutaen  werden  köoneiil 
C.  Schmidt  hat  mm  Ntebveie  der  Metamorphoeen  der  Albomit 
Data  des  Blutes  und  der  aas  ihnen  hervorgehenden  Fermente  di^ 
Beebachtaag  ihrer  Wirkung  auf  seiche  Stoffe,  welche  bekaiu^tUch 
durch  dieselben  leicht  sersetst  werden  (Zncker,  Harnstoff,  Amyg- 
dalin,  Aaparagin)  rorgescklagen,  und  diese  Untersnchnngsmethode 
seheint  wohl  geeignet,  manche  Aufklirnng  su  bringen. 

Sind  die  vorhandenen  wenigen  Untersttciuingen  des  Blateii 
Seharlachkranker  diiffchaiis  ungenügend ,  um  ans  denselben  Fol-* 
gemngen  fiber  die  in  der  exanthematischen  Periode  der  Krankheit 
stattfbdende  Blutmischnng  in  liehen,  so  begegnen  wir,  was  die 
NacUnankheiten  betrifft,  einem  ginalichen  Mangel «  nnd  di^ch 
acheint  ameh  fAr  ihr  Zustandekommen  eine  noch  fortvil&reBde  und 
forlwirk^nde  Alteration  des  Blutes  eine  nicht  unwichtige  RoUe  lU 
Sfitlen.  Dieser  Mangel  an  direkten  Untersuehungen  wird  ahar 
ereetat  durch  xahlreiche  und  zum  Theil  konstatirte  Resultate  ant 
derweitiger  Blutanalysen,  und  wir  hdnnen  auf  dem  Wege  dei 
Analogie  lu  aiemlich  wahrscheinlichen  Schlüssen  Aber  die  in  den 
Nachkrankheitsn  statthabenden  Blntveranderungen  gelangen.  Stnil 
a^he  ScUfiaae  aus  der  Analogie  auch  immer  misslich  und  fuhren 
kieht  SU  Tauschungen  und  Irrthümern,  so  sind  sie  doch,  wo  das 
Positive  fehlt,  nicht  nur  erlaubt,  sondern  besser,  als  auf  einaelne 
Bffscheiiiungen  und  Vorginge  baairte  Hypothesen  und  Theorien. 

Zu  den  hiufigsten  Nachkrankheiten  des  Scharlachs  gehottn 
die  Wassersüchten.  Ihren  Grund  hat  man  vielfiltig  in  Er* 
kallung,  diesem  allgemeinen  Deckmantel  für  unsere  mangelhaften 
itiolegischen  Kenntnisse,  gesucht;  aber  die  Beobachtung,  dass 
Wussersuchten  in  einaelnen  Epidemien  fast  au  den  konstanten 
Folgen  gehfiren,  in  anderen  nur  selten  sieh  ausbilden;  die  Erfahr 
rang  ferner,  dass  Kinder,  von  denen. jedes  Zugififtchen  sorgfil- 
tigai  abgehalten  wird,  hydropisch  werden,  andere  dagegen  unter 
den  schlechtesten  Umständen  gesund  bleiben,  oder  doch  durchaus 
nicht  in  einem  Verhftltnlss  befallen  werden,  wie  es  ihre  ungAns* 
tige  Lage  herbeiführen  müsate,  hat  der  Stdrttng  der  Hautthitig^ 
keit  schon  seit  Ungerer  S^eit-  eine  untergeordnete  Rolle  bei  diesem 
Vergange  angewiesen.  Da  wurde  denn  die  Desquamation  torgr* 
schoben,  und  ihr  nicht  geh5rige8  Vorstattengehen  oder  Störungen 
derseihen  sollten  die  Wassersucht  bedingen.  Aber  auch  hier  ergab 
dicf  vouidmilsfreie  Beobechtung  Vndftsprtche)  und  seit  die  Phy* 
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sMogk  nachgvwkflen,  ^ass  die  Ab«dhip]piMftjg:  iitebto  irelfir  My, 
ab  «ina  Dothwendige  Folge  der  ia  der  exantbeaitlUebeii  Pefi«4a 
atattg^ehabten  Hjperflmie  der  Haut,  ,  Folge  der  d«rch  fermaiirU 
Abflondeniog  des  naalpighisehea  Schlefunea  nnd  eDtxflndlielia  Ana* 
Mhwitximg  Ternraacbtea  Trennmig  der  Ef  idemni«  am  ihrer  o?g»« 
nbchen  Verbindang  mit  dem  Corinm  mit  nachfolgender  Vertradtr 
ttvng  und  Abiditlferang,  wie  sie  nach  jeder  lokalen  Rtliong  te 
Haut  vorkommt,  und  im  mfieeigem  Grade  ein  beständiger  normsitr 
Vorgang  ist,  ist  diese  traditionelle  Ansieht  in  dm  Reich  der  Fa- 
beln Teririesen.  Sollte  überhaapt  eine  attgemeine  Bnti4»dnag  der 
Ba«l  und  eine  aiit  der  naciifolgenden  Abschuppung  yerbnndene 
Störung  ihrer  Funktion  z«  wassersüehtigen  Schirellongen  und:  St- 
gieeaungen  Veranlassung  geben,  so  mtissten  diese  bei  Kritdcmir* 
ken,  die  mit  grfiner  Thnmseife  oder  nach  der  englisch«»  Hetbede 
behandelt  werden,  i^fler  vorkommen,  wovon  arber  nichts  verlavIfMal 
worden.  Da  sollte  denn  das  Scharlachgift  und  seine  der  Ba«t 
feindliche,  dieaeiba  libmetide  Tendenz,  oder  eine  LAhmung  dar 
Capillargefässe  in  Folge  der  HautenUindung  aushelfen,  mber  auch 
diese  Hypothese,  die  jedes  Nachweises  entbelirt,  verler  durch  die 
Beobachtung,  dsss  die  Wassersüchten  sich  nicht  stets  nack  d^ 
Iirtensitit  der  ffir  die  Schwingerung  ä^g  Organismn«  mit  jeoe« 
Clift  sprechenden  Erscheinungen  dnt  Krankheit,  oder  nadi  dant 
6rade  der  Ausbildung  des  Eianthems  richteten^  den  festen  BaAuu 
In  neuerer  Zeit  haben  die  Beobachtungen  des  Vorhommeaa  von 
Biweisa  im  Harn  nach  Scharlach  Hydropischer  und  der  gra«»uldsen 
Entartung  der  Nieren  in  den  Leichen  derselben  die  Aufmeeksaa»- 
keit  vorzüglich  auf  diese  Erscheinungen  gelenkt,  amd  man  hau  in 
ihnen  einen  kausalen  Znsammenhang  mit  den  Wasaersmchten  g»* 
aueht.  Es  wird  daher  nöthig,  das  Yerhfiltniss,  in  dem  diese  drei 
Leiden  zu  einandev  stehen,  möglichst  genau  festzuatellen. 

1)  Die  granulöse,  sogenannte  Brighf  sehe  Bntar« 
tung  der  Nieren  entspringt,  wie  es  zahlreiche  attatomusdia 
Untersuehungen  in  den  verschiedenen  StadSen  der  Krankheit  dnm 
gathan  haben,  aus  einer  mehr  oder  weniger  akuten  oder  chreni* 
iahen  kongestiven  Reitnng  der  Nieren,  durch  welche  ein  geria« 
nendes  Exsudat  abgelagert  wird,  erstarrt^  sieh  metamerphosort  und 
endlich  zur  Atrophie  der  Nieren  Mirt  „Eine  über  beide  Niaven 
aidi  ausbreitende  Byperihnie  kt  das  Frimirie;  ihr  folgt  abbaM 
der  Austritt  eines  fasecatolfigen  Exaudntea,  welofaee  theils  daa  im- 
temtltielle  Gewebe  trankt^  tbtirs  in  die  innere  dar  Hmnkuttcben 
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«ftBMil  wA  oll  MMh  hl  UMli^rViHii  nlt  d«m  ürhi  amii^es^hkü 
Im  wird.  IMtt  Abtr  liti«!  mif  4av  AllraaiMk  Im  Bxnilales  lull 
im  Han  aK  wikimd  lar  Faatrtloff  groMeBtteik  in  den  TiAiH 
Ka  dar  KorCiktlaalMlaRi  ftriniit  nad  in  Poran  ton  Paaeratoff^yMaF» 
kn,  oft  glddiaaitiir  »^  abgtMsUn  Bf fthellalaetteA ,  arf«  dan 
Dritt  aiugaleart  vird.  Dnrcli  diaien  Proiaaa  leidet  dio  IrnShmaf 
dar  EfllheUahallen;  sie  aarfaliaa  am  einem  fettreiekan  Defrlfiia^ 
«ikraiid  gkiahaeitig  aneli  im  Faseratoff  aiaa  fettig«  HetamorpHoaa 
sMIftad^t  Die  TabnK  fcollabirao,  ibr«  Waftdmgen  ftlte»  alriS 
od  an  dia  Staila  daa  Drflaangeirabes  tritt  oin  «nbestimmt  faaevli 
gm  HarWngeraba,  ireiahas  die  an  dar  Oberlieba  lemarhbaaai 
Farcksagan  aar  Folg«  liat,  aribrand  andor«,  noch  mit  Fatt  go» 
flUlU  Kanildien  als  vaiasgalbo  GramilatioDen  anf  der  OUriialm 
and  dam  Dwckaelinitt  der  Rindananbatana  hertortreten,-  Ja  meto 
ttem  Metamorpbosa  loftsehiaitat ,  mn  so  maiir  masa  daa  VelniBaK 
dn-Jfiore  abnahmen  und  seUiasstidi  Atrophie  deraalben  enlatabail) 
samal  glaialnailig  ein  Thaii  das  emiktendan  Clolisaspparilea  diiimil 
OUiteralifii  ▼arSdot''  (Hanoch  Sippleme»!  so  CanslaiV« 
spedaUe  Pathologie  wd  Vberapfe.  Sw  48.)  Sollte  aber  f  in«  jede 
amkr  «dar  vanigar  anhallende  oder  skfa  wiedarbotanda  HypariMfia 
dat  Hiefren  h  einem  salchan  Leideni  ffthren,  so  mftsate,  da  w«U 
kaln  Orgaa  ao  hanfigan  Kongastiaiian,  theils  durah  ansere  f^Ha9 
Labmiawelaa,  thaila  antagonistioch  fon  der  Ha«t  bar»  ausgesatsi 
iat,  als  gerade  die  Nieren^  niahl  nur  das  Dabei  viel  allgemeinea 
verbraital,  aandern  aoeh  ein  kanstantor  Bagleitar  aBar  aadrmi 
mü  Rtfiauigamislindan  und  Hypecimia  rarbnndanen  Nioronlaidai 
sauk  IMaa  iai  aber  nickt  der  FaU^  nnd  aa  mfisaan  demnach^  da« 
adl  ^B  an  diaaar  eiganlhümlichen  Bntartung  komme,  noch  beaam« 
dsra  Monwnta  mitarirkcBL  Viola  Gründe  sprachen  dattr,  dnaä 
gbkhsattig  aife  der  Nierankongastion  noeh  ein  rigantUmHehea 
dfikrnaiachea  Allgameinlaidcn»  eine  Jkbnormltlt  in  d^r  Zasammen«* 
eabramg  das»  Blafcea  staltfinde  ^  dnreh  vekhe  der  Uobargang  des 
Bypcffimaa  in  kaagalaUa  AttMchiHlanng  befdrdeft,  und  so  dia 
gmnsldaa  Baganaratian  eriengt  watde.  Ea  wird  dahaa  iMiig^ 
dia  Varbätniaaa ,  miler  danesi  sie  am  hlufigstan  ▼arankonnuat 
plagt,  baaoaNleN  an  wötdigan. 

Zm  den  banpMkAlichaten  Golaganhaihittasnehen  gehauen  Hisn« 
kaancfc  daa  Spirltvasa,  diaaniacha  Kraahhoiten,  die  mit  einer  Im» 
chahllachan  K^rparbaschaffenhail  veahanden  aind^  Vntaadrucfaaiiy 
die 'lamttkMigkaii  diack  ErfcUtiing   mal  Stnahatemagr   AaÜaa 
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hJkuig  bei  Penonan,  die  dvch  ihre  BesehiftigoB;  des  üiUldca 
der  Witterung  ausgesetit  eind  «nd  daher  a«eh  hioiger  in  nftrd* 
UciieB  LaDdern;  muter  den  ahmten  Kranhheiten  TonügUeh  die 
exanthematiMheo  Flehen  —  Kaheehyaiie  überhaupt  dieponirt  au 
albnmiAde-fibrindsen  Ablagemngen  in  die  rerachiedeneten  Organe, 
welche  eich  dareh  Mangel  an  Organiaationsflhigkeit  oder  abwei«' 
chende  Richtang  dereelben  aneaeichnen.  Data  hachehtiache  Per- 
aenen  leicht  Ton  Pnenanonie  befallen  werden,  Ist  behanni  6e* 
wohnheititrinker  neigen  gleichfalla  lu  ihnen.  Bin  fast  henatanter 
Befand  in  den  Leichen  dereelben  aind  Verwachsungen  xwiachen 
den  Blittern  der  Araohnoidea,  ToniigUch  lu  beiden  Seiten  der 
greaeen  Hirnsichel,  Folgen  chronischer  Meningitis.  Zu  den  ge* 
wöhnlichaten  lokalen  Krankheiten  alter  Siufer  gehören  die  Athe* 
fone  der  Arterien  (gleichfalls  faserstoffige  Ablagerungen),  es  %ntr 
wiekelt  sioh  bei  ihnen  gern  ein  chronisch  entifindUcher  Zustand 
der  Schleimhaut  der  Bronchien  und  des  Kehlkopfes,  der  lu  Auf- 
lockerung und  Verdickung  führt;  chronische  Entsfindung  der  Mm* 
genschleimhaut  mit  Hypertrophie,  Induration  und  hrebsiger  Dege- 
neration, Lebercirrhose.  Wir  sehen  also  neben  der  durch  Alk«- 
holgenuss  Terursachten  chronischen,  lu  koagulabler  Ausschwitiung 
ffthrenden  Reiaung  der  Nieren  fiberhaupt  Neigung  lu  solchen  ge- 
rinnenden grossentheiis  faserstoffigen  Aussohwitiungen  in  die  fer- 
schiedeniten  Organe.  Auch  Fr  er  ich  s  sucht  den  Grund  In  einer 
durch  die  Spirltuosa  herrergerufenen  Alteration  der  Blutmischung, 
welche  in  einzelnen  Organen  Exsudationsproiesie  in's  Leben  ruft.  •— 
Unterdrückung  der  Hautthitigkeit  durch  heftige  Erkaltung  und 
Durchnissung  rerursacht  eine  Krankheit  (akuten  Gelenkrheumatis- 
mns),  Ton  der  es  nachgewiesen,  dass  sie  mit  ausserordentlicher 
Vermehrung  des  Faserstoffes  einherschreitet  Ob  auch  In  chroni- 
aehen  Rheumatismen  eine  Zunahme  des  Feserstoffes  stattfinde^ 
oder  ob  Erkiltungen  überhaupt  eine  solche  bewirken,  ist  nicht 
naehgewiesen.  Andrei  undGararret  fanden  in  10  Fallen  Ton 
aubakutem  und  chronischem  Rheumatismus  als  Mitteliahl  für  den 
Faserstoffgehalt  des  Blutes  8,9,  wobei  die  Zunahme  um  so  bedeu- 
tender wurde,  je  mehr  das  Leiden  mit  Fieber  Terbunden  war. 
Popp  erhielt  aus  12  Untersuchungen  dieselben  ResuHate.  Daaa 
in  den  Pyrexien  eine  Verminderung  des  Faserstoffes  stattfinde, 
wurde  Ton  Andre  1  behauptet,  hat  sich  aber  aus  der  Zusammen- 
atellung  der  Blutannalysen  durchaus  nicht  als  wesentliche  Blgen- 
aehiA  herausgestellt;  Im  Gegentheil  kommen  enUünMehe  Affekt 
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lfeii«B  in  Typhus  sovohl,  ah  im  Verlaufe  ler  exanthematiaeheii 
Fiaber  nicht  selten  Tor,  wo  sich  dann  stets  die  Fibrine  erhöht 
lefgt,  (in  einem  mit  Nephritis  komplixirten  Fall  Ton  Searlatint 
fanden  Andral  and  Gararret  den  Faserstoff  auf  ßß  ^estiegon), 
mild  sowohl  nach  Typhus  als  akuten  Exanthemen  sehen  wir  eine 
wirklich  rermehrte  Disposition  lu  fibrindsen  Infiltrationen,  atuteii 
Tuberkulosen. 

Im  Verlaufe  der  Brig^ht' sehen  Krankheit  ferner  stellen  sich 
in  den  meisten  Fillen  akute  Affektionen  ein;  Entxfindungen,  bald 
der  Pleura,  bald  des  Peritoniums,  der  Lungenschleimhaut  sind  im 
letaten  Stadium  etwas  Gewöhnliches.  NachBecquerel  undRodier 
(He nie  rat.  Pathologie  Bd.  U.  S.  S17)  86  mal  in  129  Fillen. 
Bright  (Gannstatt  Bd.  I.  S.  188)  fand  die  Pleura  nur  in 
26  unter  100  Fällen  gesund;  Gregory  unter  48  Fillen  2Sma! 
Varftnderungen  in  den  Lungen.  Andral  neben  Tuberkeln,  Oo- 
dem,  Emphysem  einielner  Stellen  Bronchitis  und  Spuren  fiberstaa* 
dener  Pneumonien.  —  Henfehler  gehören  su  den  hiufigsteii 
Komplikationen  der  Bright' sehen  Krankheit,  theils  Vergrösserung 
und  Hypertrophie,  besonders  des  linken  Henens,  theils  Fehler  der 
Aorten-  und  Mitralklappen.  Bright  fand  in  mehr  als  der  Hälfte 
der  Leichen  (06  unter  100)  das  Hera  mehr  oder  weniger  bedeu- 
tend alterirt.  Nach  Becquerel  und  Kodier  kamen  unter  120 
tödtlichen  Fillen  50  mal  Störungen  des  Hereens  Tor  (Heule  S. 
nS).  Unter  60  mit  B  r  i  g  h  f  scher  Krankheit  Behafteten  der 
Prager  Klinik  waren  28  mit  Herxleiden.  Unter  202  TonFrerichs 
zusammengestellten  Fillen  00.  Scheinen  Herzkrankheiten  auch 
durch  die  mechanische  Störung  In  der  Zirkulation  des  NiereuTO- 
uenblutes  Anlass  zur  Entstehung  der  Nierenentartung  abzugeben, 
und  pfiegt  das  Blut  Herzkranker  eine  hypinotische  Beschaffenheit^ 
unrollstittdige  Gerinnung,  Mangel  an  Faserstoff  zu  zeigen  und 
fibrinöse  Exsudate  bei  ihnen  nicht  oder  selten  vorzukommen,  in 
der  späteren  Zeit  aber  sich  eine  seröse  Kachexie  auszubilden,  so 
Ist  doch  nicht  zu  fibersehen,  dass  Klappenfehler  ans  fibrinösen  Ab- 
lagerungen, und  zwar  forzfiglich  wieder  im  Verlaufe  des  akuten 
Rheumatismus,  entstehen,  und  da  die  mit  Brighf  scher  Krankheit 
Behafteten  gewöhnlich  erst  spit  zur  irzUichen  Beobachtung ''kom- 
men^ so  frigt  es  sich,  Ton  welcher  Zeit  sich  die  Anfänge  des 
Nierenleidens  herschreiben,  und  ob  dasselbe  nur  durch  die  mecha- 
nische Zirkidationsstörung  bedingt  worden,  oder  ob  nicht  der  Ur- 
aytuttjt  sieh  aus  eiuer  Zeit  hemchrelbf ,   in  der  noch  ein  Ueber- 
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fdiUM  v«B  VuMBloä  fotlujikitm  war,  md  die  Ahlagenuigflii  ia 
Bff»  und  Nieren  oiobl  gleichzeitig  erfolgten  ?  —  Aiieh  Langen* 
tnbefkeln  geboren  sn  den  häufigen  Koabinatienen  der  Bright- 
erhen  KrankheSI,  glekhlalls  nicht  resorbirbare  Ablagermngen  |4ai' 
iiacber  Natvr.  In  Verlaafe  der  Lnngentaberkidoee  treten  häaiig 
enlaändliche  Komplikationen  mit  Vermehrong  dea  Faaeratoffea  eiBi 
velche  auch  in  dem  späteren  Stadium  der  Krankheit  fast  inuner 
gefunden  wird«  Die  nicht  teilen  ab  KomplikatioB  beobachtete 
lebercirrhoae  wird  ebenfalb  einem  plaatiech  exaadali?an  Proieca 
Ittgeachrieben. 

Wann  wir  daher  die  eigenthümliche  Degeneration  der  Nieren, 
wie  aie  der  Bright*  sehen  Krankheit  ankommt,  nicht  nur  Toraflig- 
lieh  bei  IndiTidueD  auftreten  anhen,  die  in  Krankheiten  mit  Caser* 
atol%en  Exaudationen  hinneigen,  sondern  auch  Leiden  dieser  sei* 
ben  Art  sich  yielfach  mit  ihr  yerbinden,  so  liegt  es  gewiae  nahe^ 
einen  ursächlichen  Zusammenhang  iwischen  einer  solchen,  lu  Ex^ 
aeasen  in  der  Faserstoffbildung  hinneigenden  Blutbeschaffenheit 
und  dem  örtlichen  Proaess  in  den  Nieren  su  suchen^  und  wir  fin» 
den  in  den  direkten  Untersuchnngen  des  Blutes  bei  der  Brigbtr 
sehen  Krankheit  einen  ferneren  Beleg  für  diese  Ansicht  Nicht 
nur  bei  entsündlichen  Komplikationen,  sondern  «ach  im  ersten 
aisiiten  Stadium  der  Krankheit  (uach  Christison  und&ayer 
regelmassig)  bedeckt  sich  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  mit 
einer  Speckhaut  (Hofle  Chemie  und  Mikroskop  am  Krankenbett 
S»  231.)-  Dasselbe  fiudet  statt  in  den  forgerückten  SUdien  der 
Krankheit,  wenn  die  Quantität  der  Blutkörperchen  bedeutend  ab- 
genommen hat,  abo  relativer  Faserstofffiberschuas.  Veimehrunf 
des  Faseratoffes  bt  Ton  Pepp  in  6  Fillen  regelmässig  gefunden 
worden,  und  trifft  nach  Christison  mit  dem  ersten  Stadiwm  der 
Krankheit,  ausserdem  nur  mit  Komplikationen  msammen«  Ut 
Vermehrung  der  Fibrine  nach  den  übrigen  Beobachtern  auch  nickta 
^reniger  als  konstant,  so  bt  sie  doch  häufig  beobachtet,  und  4aa 
Vorkommen  derselben  uad  der,  wenn  auch  nicht  absolute,  so  doch 
Tiellelcht  au  den  anderen  festen  Bestandtheilen  dea  Blutes  eteta 
relatiTe  Ueberschuss  weiset  auf  das  Vorhandensejn  oder  doch  diu 
Neigung  snr  Entwickelung  einer  hjperinotischen  Kraae  hin.  kiuh 
aerdem  haben  die  Blutuntersnchungen  in  der  Br ig h tischen Krank- 
hett  noch  ziemlich  konstant  ergeben:  das  Biutwasser  eiicheiilC 
trübe^  milchig  (von  feiniertheiltem  Faaerstoff,  wie  Simon  meiiiti 
oder  Ton  Fett  ?)  und  daa  speaifiache  Oewicfat  daaaelfcen  bt  Tamin* 


«ot.     WAf«B4  dfosefl  im  Ifoniiab«8t»«le  xwUcim  vm  mi  WS 

^•Irtgl,  «inkt  es  nach  Bestock  und  Popp  hier  aaf  1013  kii  lOU 

w4  ko«mt  köcbfiUD«  auf  ]02ö.    Den  eatspreehead  erscheint  die 

V««8triBeDge  des  Blntes  nicht  nur  (nach  Atdml  und  Gar  artet 

ia  8  Flllea  tod  den  physiologischen  Mittel  700  auf  801,  810 

mnd  8n  gestiegen),  sondern  auch  desSeroms  9UU  erhöht.    An* 

dral  nnd  Gavarret   fanden   sie   (das  physiologische  Mittel  aa 

g07>   in   jenen  3  Analysen  »wischen  010  und  029.     Bei  Popp 

betrifirt    sie  006,   000  nnd  2Bal  027;    bei  Christisoa  ist  sit 

Mier  11  Fallen  10 mal  swischen  011  und 037.     Becqnerelvad 

Rodler  geben  als  Mittebahl  fflr  das  Wasser  des  Semms  in  dof 

Bri^hl'achen  Krankheit  030.      Dioae  Wasserrermehrnng  kommt 

alao  nicht  allein  auf  Kosten  der  im  weiteren  Verlaufe  der  Krank- 

halt  maiat  beträchtlichen  Yermindemng  der  Blntkorpercben ,  son- 

datn  a«cJi  auf  Rechnung  des  festen  Serumrückstandes,  nnd  nament^ 

lieh  des  Baaptbestandtheilea  desselMn,  des  Ei  weisses.     Christi- 

ffon  gibt  als  mittlere  Zahl   ffir  den  Serumrückstand  ans  13  lln<* 

lM««cliiiagen    05,0  (das  Kormal  lu   83);   Fopp  als  Mittebahl 

aaa  0  Analynen  70,1  (Normal  88).    Heller  erhktl  in  2  FäUan 

Ür  dae  Eiweiaa  allein  54  nnd  58,  Becqnerel  und  Radier  06 

u4  67.  (ß.  b.  Henle,  Höfie  und  Canatatt).    Was  die  im 

Blnto  anthaltanen  Salia  und  Erden  betrifft,   so    fehlt  es  darfibar 

an  niheren  Angaben;  sie  sollen  bald  Termindert,    bald   yermehrt 

attn.     Nach  Fr e rieh s  findet  eina  geringe  Zunahme  der  löslichas 

Sake  atatt  nnd  Schmidt  (Charakteristik   der    epidem.   Chdera. 

S.  143)  behauptet,  dass  dem  Austritte  Ton  Albuminaten  aus  dem 

Blute  entsprechend,  die  QuanUtfit  der  unorganischen  Bestandtheila 

abaaJot  oder  reUtiv  gesteigert  wcirda,  und   stellt  ale  Blutkonstitu« 

tinn  fir  die  Albnminurie.(von  ihm  synonymmit  der  Bright' sehen 

Krankheit  gebrauciii)  Vermindemiif  der  Blutzellen  und  einaelnof 

Alhnmlnate  (Eiweias),  Steigerung  anderer  (Fibrin)  der  Intereellu- 

InriUaalgkeit  neben  Wasser  auf  (8.  35). 

Ist  diese  BlutFerindening  noch  sunachst  als  Felge  dea  Irtr 
U«lieA  Nierenleidens,  dea  Verluste«  an  Eiweiaa  dnreh  den  UrlUi 
nasuaeben»  so  eradieint  es  doeh  auffallend,  daee  eine  derartigp; 
Blatwsammensetxung  sich  .aaeh  lum  groaeen  Theil  ndkao  bei  den 
Iftdifidnmi  findet,  die  für  die  Brtght'sdm  Krankheit  diapooirt 
aia4  «nd  eben  so  denjenigen  Leidan,  die  die  Brights«he  Krank-* 
hmü  M  knmpliziren  pflegen,  mehr  oder  Wender ^  ankommt  WÜh 
W09d   bei  gaannden  krlftigen  M«im4^n  nach  Denia  (An call 
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Vorl«0ungeii  S.  ttt)  Am  Bhit  ein  «peiifisches  Ckirciht  von  IWM 
Ut  IMO  hat,  betragt  es  nur  1045  bis  1049  bei  blaseen  ktohek- 
tifchen  Personen  unter  mangelliaften  NakrangsTerhSltnlssen.  Fttr 
iüB  epeiifigche  Gewicht  des  Semme  finden  eich  die  niedrigitea  Zah- 
len des  Normthiiatandes  nach  Becqaerel  und  R  o  d  i  e  r  bei  seh  «rieh* 
lieben  kachekttschen  schlechtgenfthrten  Indiridnen.  Es  piegt  bei 
Solchen  Leuten  das  Mnt  wässeriger,  die  Menge  des  Cmors  gerin- 
ger, das  Seran  arm  an  Eiweiss  lu  sein.  Bei  Sinfern  föhren 
Hyperimie  und  Entiöndnngen  leicht  m  serösen  Ergüssen;  serSse 
Apoplexie,  Lungenödem  sind  eine  häufige  Erscheinung  bei  ihnen 
und  Wassersüchten  beschliessen  oft  ihre  Leiden.  Der  akute  Rheu* 
matlsmas  seichnet  sich  durch  bedeutende  Vermehrung  des  Was- 
sers und  Verminderung  der  Blutkörperchen  aus*  Ausbildung  einer 
serösen  Kacheiie  Ist  bei  Herakranken  eine  gewöhnliche  Erschei- 
nung. Becqnerel  und  Kodier  fanden  das  spesifische  Gewicht  des 
Serums  in  8  Fällen,  wo  der  Urin  frei  von  Eiwe!ss  war,  gleich^ 
falls  Termindert,  und  geben  an,  dass  die  Abnahme  der  Eiweiss- 
menge  in  gewissen  mit  Wassersucht  rerbundenen  HenkrankheHen 
sehr  beträchtlich  ist.  Ffir  die  Entifindungskrankheiten  ergibt  sieb 
aus  den.  Zusammenstellungen  Haeser's  eine  mit  der  Menge  des 
Fibrins  steigende  Zunahme  des  Wassergehaltes  und  im  Verlauf  der 
Krankheit  stattfindende  Verminderung  der  festen  Bltftbestandtheile, 
namentlich  der  Blutkörperchen.  In  der  Lungentuberkulose  ist  der 
Wassergehalt  des  Blutes  im  Allgemeinen  Termehrt,  und  die  Menge 
der  Blutkörperchen  schon  fruhaeitig  Termindert 

Fassen  wir  dies  Alles  zusammen,  so  lässt  sich  daraus  die 
Folgerung  liehen,  dass  die  Brightsche  Nierendegeneration  auf 
Kongestionen  lu  den  Nieren  beruht^  und  zwar  anhaltenden  oder 
häufig  wiederkehrenden,  vorwaltend  arterieller  (wofttr  die  plastische 
Beschaffenheit  des  gesetzten  Exsudates  spricht)  Natur  bei  einer 
iigenthfimlichen  Blutmlschung,  die  sich  durch  Neigung  zu  Exzes- 
sen in  der  Faserstoffbildung  (wobei  rielleicht  auch  qualitative  Ver- 
änderungen der  Fibrine  stattfinden),  Ueberschuss  an  Wasser,  Man- 
gel an  Blutkörperchen  und  wahrscheinlich  auch  an  Eiweiss  zu 
diarakterisiren  scheint,  durch  welche  Blutmischung  eben  die  ei- 
genthilmliche  Beschaffenheit  und  Umbildung  des  gesetzten  Exsu- 
dates bedingt  wird.  Es  wird  freilich  von  vielen  Seiten  die  fibec^ 
massige  Erzeugung  von  Faserstoff  im  Blnt  als  Folge  des  Idkalen 
Vorganges  hei  der  Entkfindung  beansprucht,  und  demnach  in  der 
Brigh fachen  KranUi^it  auch  nur  als  Folge  des  entzflndlichen 
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hmeMM  in  deo  Nieren  betrtchtet,   die  aich  ait  der  Steigferoiig 

ÜMee,  trotz  der  reieUiehen  AuescheidiiDg  fen  Fsierstoff,  steigert. 

ibgeeehen  dareD,  dass  die  Frage,   waa  bei  der  Entiündang  daa 

Priniire  sei,  durchana  noeli  nicht  eDtachiaden  ist,  und  die  klioiache 

Eeebachtiing    (die   in  jetsiger  Zeit  bei  Streitfragen  leider  renig 

Berücksiditig^ng    findet)   mehr  in  Gnnaten  der  Ansicht  spricht, 

üas  die  Entiilndnng  Folge  der  Faseratoffaunahme  sei,    sind   die 

Befunde  ^on  Yermehrnng  der  Fibrine  bei  fehlenden  oder    wenig- 

4ens  nickt  deutlich  ausgesprochenen  entaündlichen  Erscheinungen, 

deren  Sciiniidt  (Charakteristik  d.  epid.  Cholera)  noch  neuerdinga 

S  Bittheilt,  wo  weder  allgemeine  noch  örtliche  Entxfindnngssymp- 

sngegen  waren,   der  Urin  hell  und  klar  sich  leigte  bei  ei^ 

Fibringehalt  Ton  4,60,    0,32   und  8^88  entscheidend,   und, 

wie  schon  angefahrt,  würde  selbst  bei  normalem  Faserstoffgehall 

iaa  ftsanainten  entiogenen  Blutquantums  sich  durch  die  Vermin- 

tou;  der  übrigen  organischen  Snbstansen  ein  nicht  unbedeuten- 

dar  Piberechuaa  herauastellen. 

2)  Abacheidung  Ton  Eiweiss  mit  dem  Urin  ist,  seit 
sidi  ^e  Aufinerksamkeit  darauf  gerichtet,  unter  den  rerschieden- 
aten  Verhältnisaen  beobachtet  worden.  Vorübergehend  findet  aich 
Eiweiaa  nicht  aelten  im  Harn  scheinbar  gans  gesunder  Personen, 
nach  dem  Genuss  gewisser  Nahrungsmittel,  häufig  bei  Schwange- 
ren; es  kommt  Tor  in  Tielen  Fiebern,  remittirendtn  sowohl  als  in« 
termittirenden,  besonders  in  den  exanthematischen;  nach  Erkftl« 
langen,  in  Krankheiten  des  Respiratious-  und  Zirkulalionaapparates: 
Fneimonie,  Lnngenemph  jsem,  Lungentuberkeln,  organischen  Hera- 
knnkheiten;  in  Hjdropsieen,  nach  dem  Gebraucho  mancher  An- 
neimtUel  (Dinretica,  Merkurialien) ;  bei  katarrhalischen  und  ent- 
lindlichen  Affektionen  der  Hamwege  und  yerachiedenen  Nieren- 
krankheilen:  Kreba,  Tuberkel,  Steine  der  Nieren;  am  konstante- 
sten in  der  Brigh tischen  Nierenkrankheit  Dasa  Eiweissharn  in 
den  ▼erschiedensten  krankhaften  Zuständen  Yorkommt,  beweist 
nr  Genüge,  dus  er  keine  der  ausgebildeten  granuMaen  Entartung 
der  Nieren  eigenthümliche  Erscheinung  ist,  und  es  fragt  sich: 
weldie  mehr  oder  weniger  gemeinsame  Ursache  muss  in  allen  an- 
geführten Fallen  der  Ausscheidung  des  Eiweisses  au  Grunde  ge- 
legt werden? 

Wenn  die  Kapillartranssudation  aus  Organen,  die  im  physio- 
kgiachen  Znstande  nur  den  wässerigen  und  salsigen  Theilen  dea 
Bhüee  den  Durchgang  gestatten,  derartig   Tsrändert  wird,   dass 

XZ.  18M.  2 
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«ach  die  albuminftien  BesUndthelle  dei  PUiiiiai  auilreUD,  so  kann 
di«  Uriach«  nar  ia  einem  verinderten  Znttaode  der  Kapiliarg^e- 
lleee  oder  des  Blates,  oder  beider  mgleicli  gesucht  werden.  FAf 
jene  wird  Erweiterung  und  erhöhte  Permeabilität  durch  Terstir|[tett 
Blutdrucli  ein  solches  Moment  abgeben,  und  demnach  auch  Alles, 
was  einen  solchen  zu  erseugen  im  Stande  ist,  Veranlassung  %wt 
Transsudation  von  Eiweiss  geben.  Es  wird  daher  auch  schon  jode 
Torflbergehende  kongestiye  Anfflllung  der  Nierenkapillarien  einen 
Uebergang  Ton  Albumen  in  das  Sekret  derselben  Teranlassen,  und 
auf  solchen  kongestiven  Reiiungssustinden  scheint  auch  allein 
das  Vorkommen  von  Eiweiss  im  Harn  gesunder  Personen,  nach 
Erkältungen  und  in  vielen  fieberhaften  Krankheiten  lu  beruhen. 
Je  heftiger  die  Kongestion  wird,  je  stärker  die  Erweiterung  der 
Kapillargefftsse,  desto  grössere  Massen  Ton  Eiweiss  werden  mit 
den  wässerigen  Bestandtbeilen  aus  dem  Blute  mit  fortgerissen; 
daher  gehört  auch  das  Vorhandensein  von  Albumen  im  Harn  i« 
den  konstantesten  Symptomen  jeder  Art  Ton  Kongestion  und  Ent- 
zündung der  Nieren,  wobei  je  nach  der  Heftigkeit  und  Rapidität 
des  Transsudationsproiesses  auch  Fibrino  mit  dem  Blutplasma  ex- 
sudirt,  und  Blutkörperchen,  die  durch  die  gesprengten  Geflsse  her- 
vordringen, entleert  werden.  Ebenso  wird  durch  jede  Störung 
des  Rfickfiusses  des  venösen  Blutes  und  dadurch  erieugte  Uebor- 
füllung  der  Nierengefässe  Albuminurie  hervorgerufen  werden  kön- 
nen, und  zwar  wird  bei  der  dflnnwandigeren  Beschaifenheit  und 
grösseren  Ausdehnbarkeit  des  venösen  Antheils  des  Kapillarsyste* 
mes  das  Exsudat  reicher  an  Biweiss  ausfallen.  Auf  diese  Weise 
kommt  die  Biweissabscheidung  bei  Schwangeren  durch  den  Druck 
des  vergrösserten  Uterus  auf  die  untere  Hohlvene  zu  Stande;  ao 
entsteht  sie  in  Herz  und  Lungenleiden  durch  die  Erschwenuag 
des  Lungenkreislaufes  und  Behinderung  des  freien  Einströmens 
des  venösen  Blutes  in's  Herz ;  so  erzeugten  Robinson  und  M  e  j  e  r 
bei  Kaninchen  durch  Unterbindung  der  Nierenvenen  Albuminurie. 
Aus  stattfindender  Albuminurie  aber,  selbst  wenn  Faserstoffglieder 
oder  Blutkörperchen  im  Urin  sich  vorfinden,  oder  aus  in  der  Leiche 
sich  zeigender  Hyperämie  der  Nieren  mit  Faserstoffgerinnungen 
In  den  Hamkanälchen  stets  die  Bright'sche  Krankheit  zu  diag- 
nostiziren,  heisst  pars  pro  toto  nehmen.  Diese  Erscheinungen  be^ 
weisen  eben  weiter  nichts,  als  Hyperämie  mit  Transsudation,  mit 
welcher  allerdings  auch  die  Bright'sche  Krankheit  beginnt,  welche 
aber  eben    so  gut  Wieder  durch  eino  zweckmässige  Behandlung 


fadtift  veTden,  oder  Bit  Aiifii9reii  der  feraiiltiseiideii  UrsaclieD) 
ffii  M  der  CS^bnrt  dorch  Anfhcbvog  des  Druckei  des  Utems,  Ton 
•dM  sckwinden  kann,  nnd  nur  erst,  wenn  die  Hjperinie  in 
Staa«  übergchti  lange  nnterhalten  wird  oder  hivig  wiederi^ehrt, 
fiUirt  Sit  sn  fasentoCigeB,  nicht  mehr  resorbirbaren  Ablagerangen, 
au  welchen  eich  aUmlhlig  die  Degeneration  der  Nieren  entwickelt, 
lad  nwr  in  Hinaicht  auf  diesen  Ansgang  verdient  sie  den  Namen 
der  Bright^ sehen  Krankheit. 

Wenn,  was  das  Verbalten  der  Kapillargefasse  betrifft,  die  Ei- 
waisaahncheidnng  in  den  Nieren  nichts  Ton  anderen  Transsnda- 
tiaaaproseMen  Abweichendes  darbietet,  so  bleibt  noch  lu  nnter- 
sachen,  ob  Hyperamie  immer  die  alleinige  Ursache  ist,  oder  ob 
bei  gowiaaon  MisehnngsTerhiltnissen  des  Btntes  die  Eiweissabson* 
Aening  ioichter  erfolgt,  dieee  also  begünstigend  einwirken.  Es 
1*  hAannt,  dus  klebrige,  schleimige  Flfissigkeiten,  die  entweder 
gar  aidit,  oder  nnr  schwer  sich  filtriren  lassen,  das  Filter,  Je 
■ilr  aia  mit  Wasser  ferdünnt  werden,  desto  leichter  dorchdrin- 
gan.  Blvissemm,  sn  gleichen  Theilen  mit  Wasser  gemischt,  fil« 
frirl  in  dar  halben  Zeit.  Daraus  lisst  sich  folgern,  dass  anch, 
in  jm  Terdinnterem  Zustande  sich  das  Eiweiss  im  Blute  befindet, 
ea  BÜC  desto  grösserer  Leichtigkeit  die  Wandungen  der  Kapillar- 
gcflMe  durchdringen  wird,  dass  also  absolute  oder  mm  Wasser- 
gehalt des  Blutes  relatiye  Verminderung  der  Eiweissmenge  die 
Ikinnrntdetion  einer  eiweisshaltigen  Flfissigkeit  bef5rdern  wird. 
Ferner  iat  der  Saligehalt  des  Blutes  dabei  gewiss  nicht  gleich- 
giltigr«  Hntsemm  mit  Alkalien  gemischt,  filtrirt  bedeutend  lang- 
saaer,  als  reines  oder  mit  Eochsals  rersetstes  Serum.  Prfifen 
wir  in  dieser  Beiiehung  die  Thatsachen,  die  die  klinische  Beob- 
aAtaag  liefert,  so  ergibt  rieh  aus  ihnen  manche  Bestitigung  je* 
ner  Vomuiaetauttg.  Albuminurie  kommt  bekanntUdi  in  bedeuten- 
daraam  Crrade  und  anhaltender  forsiglich  in  Verbindung  mit  Was- 
seimchten  und  organischen  Herileiden  vor,  bei  denen  hiufig  nicht 
■nr  wihrend  des  Lebens  die  Symptome  einer  Nierenreiiung  feh- 
len, mad  in  den  Leichen  keine  Degeneration  der  Nieren  gefunden 
vkd,  theila  die  nicht  selten  eniehe  Heilung  fon  mit  Eiweissharn 
lerhvndMien  Wassersüchten  dagegen  spricht,  dass  eine  Nierenent- 
atatthabe.  Aber  gerade  dieses  sind  Krankheiten,  bei  denen 
ohne  gleichieitige  Eiweissausscheidung  und  deren  Rfickwir- 
kmg  auf  die  Blutkonstitntion  sich  der  Wassergehalt  des  Blutpias- 
mmm  erhShl  neigt,  somit  eine  relatiTe  Verminderung  der  Eiweisa- 

2* 
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meng«  Torhaoden  ist,  und  die  VermiAdeniDg  des  tpeiÜfdien  6e- 
▼ichtee  des  Serums  sowohl,  als  die  chemische  Analyse  auch  eine 
absolste  Verminderung'  nachgeviesen  haben.  Vom  Blvte  wasser* 
sfichtiger  Herzkranker,  deren  Harn  frei  von  Eiweiss  war,  theilen 
Becquerel  und  Kodier  (Henle  S.  S92)  iwei  Analysen  mit, 
in  deren  einer  das  spexifische  Gewicht  des  Serums  1083  betrug; 
das  Plasma  enthielt  an  Wasser  928,  in  Eiweiss  nur  50,  und  auch 
im  2ten  Fall  hatte  dort  das  Eiweiss  beträchtlich  abgenommen. 
Bei  An  cell  (S.  3M)  findet  sich  ein  Fall  Ton  Anasarca  mit  As- 
cites ?on  Bostock  mit  einem  spez.  Gewicht  des  Serums  von 
1018.  Schmidt  fand  in  einem  Fall  Ton  Hautwassersucht  ntdi 
Erkältung  (S.  129)  an  Eiweiss  nur  84,2.  Bei  Schwangeren  wird 
in  den  späteren  Monaten,  wie  es  konstatirt  ist,  nicht  nur  das 
spezifische  Gewicht  des  Serums  geringer,  nach  Becquerel  und 
Rodler  1023,  sondern  auch  der  Wassergehalt  des  Blutes  auf 
801,6  erhöht  und  die  Quantität  des  Eiweisses  auf  06,1  Teringert; 
aber  gerade  in  den  späteren  Monaten  der  Schwangerschaft  ist  Al- 
buminurie eine  häufige  Erscheinung,  ohne  dass  sich  später  eine 
Degeneration  der  Nieren  offenbart,  die  gegentheils  bei  Männern 
viel  häufiger  vorkommt.  Auch  Fr  e  rieh s  macht  auf  die  bei  Hen- 
kranken und  Schwangeren  so  häufig  vorkommende  Verarmung  des 
Blutes  an  festen Bestandtheilen  aufmerksam,  welche,  wieHenoch 
meint,  als  ätiologisches  Moment  in  Betracht  kommen  dfirfte.  Al- 
buminurie tritt  ferner  häufig  ein  im  Verlauf  von  Pneumonie,  im 
Typhus,  in  der  Cholera.  Abeille  sah  sie  in  Y5  Pneumonieen 
27 mal  (He noch  Supplement  S.  54.  Anm.  8.),  aber  fast  immer 
erst  bei  Abnahme  der  Entzündung,  und  beim  Typhus  stellt  sie 
sich  in  der  Regel  erst  in  den  späteren  Stadien  desselben,  nicht 
selten  erst  während  der  Rekonralesaeni  (ibidem  S.  171)  ein. 
Im  Scharlach  pflegen  die  stärksten  Eiweissauascheidnngen  erst 
nach  Ablauf  der  exanthematischen  Periode,  während  der  2ten,  8tan 
Woche  der  Krankheit  bei  konsekutiver  Wassersucht  aufzutreten. 
Im  Verlauf  aller  akuten  Krankheiten  aber,  und  zunehmend  mit 
der  Dauer  derselben,  pflegt  eine  Verminderung  der  festen  Blutbe- 
standtheile,  unter  ihnen  auch  des  Eiweisses,  stattzufinden,  und 
diese  wässerige  Beschaffenheit  des  Plasmas  scheint  in  vielen  dieser 
Fälle  ein  Hauptmoment  für  die  Transsudation  des  Albumen  abzU'* 
geben.  Magendie  erzeugte  dnrch  Einspritzung  von  Serum  in 
die  Venen  eines  Thieres  künstlich  Albuminurie. 

Wir  kdnnen   somit  als  Ursache  der  Albuminurie  Hyperämie 
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kt  IHtna,  Mwohl  in  Folg»  aMrer  Reisang  mid  Kongestion,  ab 
fnÖMr  Blntotocknng  ansehen,  wobei  begünstigend  eine  Verarmung 
iet  BI«tM  an  festen  Bestandtheilen,  namentlich  eine  absolnle  oder 
itbtiTa  Vtrringening  des  Biweissgehaites  des  Plasmas  einwirkt« 
Mn  Biweiaannaschaidnng  in  der  Brigh  t' sehen  Krankheit  wäre  so- 
naA  !■  arsten  Stadium  Folge  dier  Blotkongestion ,  im  weiteren 
VtiUvb,  bei  schon  gesetiter  Entartung,  der  vendsen  Stockung. 
(Back  61«ge  strotaen  die  Gefasse  der  Medullarsubstanx  gewdhn- 
lidi  TOD  Bfart  und  sind  erweitert  (Canstatt  I.  S.  187).  Die 
Yaaaii  an  der  Obeifläche  der  Nieren  (Henle  ü.  S.  810)  aeigen 
einen  f^twundenen  Verlauf  und  sind  rarikds),  wobei  das  durch  die 
AisadiaidnDg  an  Biweiss  immer  ärmer  werdende  Blut  eine  stets 
suchManda  AlbumintranssudaUon  befördert.  Aus  diesem  Verhftit- 
ates  erklirt  ea  sich  auch,  warum  man  hiufig  Albuminurie  ohne 
liighfache  Degeneration,  die  leiste  aber  so  selten  ohne  Albu- 
auamia  antrifft,  denn  nur  da,  wo  die  Oeflsse  der  Nieren  dureh 
ifrvphle  nnd  Kompression  bedeutend  gelitten  haben,  wird  sie  auch 
Uar  faUen. 

B)  Wiaserige  Brgfisse  in  das  subkutane  Bindege- 
wehe  und  die  serdsen  Höhlen  hat  man  von  jeher  auf  eine 
wiaaariga  BlutbeschalTenheit  snrückffihren  au  müssen  geglaubt. 
Dia  aemeren  exakteren  Untersuchungen  haben  dargethan,  dass 
ihnen  in  Tielen  und  in  den  meisten  Fällen  mechanische  Störungen 
an  Ckunda  liegen ,  ja  yon  Tielen  Seiten  wird  überhaupt  die  Mög- 
Ückkail  ihres  Znstandekommens  ohne  jene  oder  anderweitige 
Mamante,  die  die  Blutbewegung  stören  und  anf  die  normalen 
Waaaaransscheidungen  durch  Haut  und  Nieren  beschränkend  oder 
hanaiand  einwirken,  in  Abrede  gestellt.  Es  ist  allerdings  wahr, 
dass  die  hydrimische  Krase  als  Ursache  der  Wassersucht  durch 
hinreichande  Untersuchungen  nicht  nachgewiesen,  und  dass  niede- 
res apesifisches  Gewicht  des  Blutserums  und  hohe  Zahl  des  Was- 
sera  in  nicht  mit  Wassersucht  rerbundenen  Krankheiten  gleich- 
falla  TorkoBUnen,  aber  noch  weniger  ist,  wenn  nach  erschöpfenden, 
ant  Sifle-  und  Blutverlust  rerbundenen  Krankheiten  durch  ver- 
mehrte  Aufnahme  von  Wasser  in  die  Blutgefässe  sich  wirklich 
eina  solche  Anomalie  entwickelt,  als  Folge  der  schwächenden  Ein- 
Maae  eine  Störung  im  Rfickflusse  des  Blutes  oder  der  Lymphe, 
adar  eine  Atonie,  Lähmung  und  Erweiterung  der  Kapillargefasse 
ab  Uraacha  der  Wassersucht  (Henle)  nachgewiesen.  Ebenso, 
wia  nadi  reichlicher  Aufnahme  von  Wasser  dasselbe  rasch  wieder 


darch  Hva  und  SchveiM  «iis  d«iiKSr|ifr  eatffnit  wird,  w  wird 
bei  Verlost  waseeriger  Tlieile  dieser  Verlast  nicht  nv  doreli 
Wasseraofnahme ,  sondern  walirsclieinlich  auch  durch  yerBind^rla 
Abscheidang  in  solchen  Organen »  denen  im  normalen  Znittnda 
die  Wasseransscheidnng  obliegt,  wieder  gedeckt,  deher  die  tr<H 
ckene  Haut,  der  sparsame  Urin,  der  Durst  hei  Wassers^htigen« 
Dass  eine  Terriogerte  Dichtigkeit  des  Blntplasmas  unter  sonst 
gans  gleichen  Verhältnissen  eine  rermehrte  Ausscheidung  aus  den 
Kapillargefissen  herbeiführen  müsse,  ist  kaum  lu  beaweifeln*). 
Soll  diese  durch  erhöhte  Tbätigkeit  der  Lymphgeflsse  wieder  he* 
seitigt  werden,  so  müssen  sie  eine  grössere  Quantilit  Flüssigkeit 
aufnehmen,  dadurch  werden  sie  ausgedehnt,  erweitert  und  natür- 
lich die  Fortbewegung  ihres  Inhalts  yerlangsamt.  Entsteht,  da 
eine  gewisse  Menge  Blut  xur  AnffiUung  der  Gefisse  erfordert 
wird,  durch  diese  yerlangsamte  Zurückführung  der  eisudirten  Be* 
standtheile  des  Plasmas  eine  aeitweiiige  Verringerung  der  Blut- 
masse, so  lasst  sich  wohl  annehmen,  dass  die  Ausscheidung  durch 
Haut  und  Nieren  xur  Ausgleichung  des  entstandenen  Missyer- 
hältnisses  beschränkt  und  so  der  Ausfall  im  Gefässsysteme  gedeckt 
werde,  aber  auch,  wenn  wir  die  Lymphgefisse  und  deren  Inhalt 
als  integrirenden  Theil  des  Gefäassystems  betrachten,  durch  die 
Ueberfullnng  derselben  eine  Plethora  entstehen,  durch  welche  die 
Transeudation  nicht  nur  unterhalten,  sondern  bei  Fortdauer 
dieses  Vorganges  der  Tonus  der  Lymphgefisse  immer  mehr  ge- 
schwächt und  ihre  Thätigkeit  herabgesetst  wird*  Es  wäre  dem- 
nach die  Entstehung  Ton  wässerigen  Ansammlungen,  namenüich 
im  laxen  Zellgewebe,  aus  reiner  Hydrimie,  nicht  ginilich  von 
der  Hand  xu  weisen.  Wie  sehr  bei  schon  wässeriger  Blutmischung 
die  Beschränkung  der  natürlichen  Wasserausscheidungen  ddematöse 
Schwellungen  auf  solche  Weise  bewirken  mag,  beseugt  die  Ent- 
stehung derselben  unter  anhaltender  Einwirkung  einer  feuchten 
Luft.  Wo  sich  mangelhafte  Nahrung  mit  feuchter,  kalter  Witte- 
rung vereinigen,  herrschen  Zellgewebswassersuchten  oft  epide- 
misch, sonach  Gaspard  in  einigen  franiosischen  Departements 


•)  In  den  Versucben  Magendie^s,  in  denen  er  Thieren  Blnt  ent- 
zog und  statt  dessen  Wasser  in  die  Adern  spritzte,  traten  Er- 
giessungen  in  Pleura  und  Peritonftom  ein ,  und  zwar  je  grosser 
die  Quantität  Wasser ,  desto  reiclilieher  seigten  sie  sich  in  ver- 
schiedenen Korpertheilen. 
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k  H«kto  18ia;  In  IritDl.  Daher  «i«h  in  4«r  Biifiil'sdi«ii 
fanklitit  du  Waiterracbt  durch  ftnchle  Kille  sUU  Termahrl 
vM ,  liiiigegtii  bei  trockener  Luft  und  Erhöhung  der  Hantthätig- 
krit,  venigftens  hie  au  einem  gewieeen  Grade,  abnimmt  Beihir 
tignng  der  Hant  nnd  Nieren,  eo  vie  eingeleitete  temehrte  Anir 
edkeidangen  ans  dem  Darmkanal  sind  überhnnpt  die  wirfceamsten, 
venn  gleich  nicht  immer  in  ihren  Folgen  nachhaltigen  Mittel  bei 
aBen  Waaaerittchten,  und  dasa  Resorption  lon  Ergftisen  nicht  in 
Stande  kommt,  so  lange  die  Gefiese  fiberfiillt  und  erweitert  sind, 
ist  ein*  bekannte  Erfahrungssache«  Gleichviel  übrigens,  auf  wel* 
che  Wnian  seröse  Ergiessungen  auniehst  entspringen,  so  steht  se 
fiel  wenigntens  fest,  und  darin  stimmen  alle  Schrifteteller  uberein, 
dsss  din  eogenannte  hydrimische  Krase  nicht  nur  ein  faat  be^ 
ittidiger  Begleiter,  sondern  auch  eine,  und  zwar  sehr  konstante 
Mmgong  der  Wassersucht  sei,  und  dase,  wo  durch  jene  die 
Mspaiition  su  hydroplechen  Leiden  gegeben  ist,  es  nur  gering* 
i%%er  Veranlusungen  bedarf  um  sie  anm  Ausbruche  au  bringen. 
Nach  Andral  ist  es  nicht  die  Verarmung  dea  Blutea  an  Blut- 
bftgelclien,  die  Wassersucht  herbeifihrt  —  denn  Chlorotische  und 
Aniflüeche  neigen  höchstens  leichtes  Oedem  um  die  Knöchel  und 
etwas  Anschwellung  der  Augenlider;  Phthisische  werden  nur  hy- 
ds^ch,  wenn  gleichseitig  Krankheiten  des  Honens,  der  Leber 
oder  Nieren  auftreten;  bei  organischen  Magenleiden,  Gebirmutter- 
brehs  aisht  man  niemals  Hydropsieen,  es  mfisste  denn  die  Destruk- 
tien  darch  Verbreitung  auf  die  Gefasse  tenöse  Stockungen  yer* 
■rsachoa;  ebenso  kommen  seröse  Ergieesungen  nach  grossen 
Bhtrerlueten  nur  ausnahmsweise  vor  —  sondern  die  Verarmung 
des  Samme  an  Eiweiss,  daher  Wassersucht  auch  ein  so  konstantes 
Symptain  bei  der  Bright'schen  Krankheit  sei,  und  xwar  meist  in 
der  späteren  Zeit,  wo  schon  riel  Eiweiss  durch  den  Urin  verloren 
gegangen.  Dass  die  Wassersucht  hier  nicht  allein  Folge  der  Stö- 
rung der  Nierenthatigkeit  sein  kann,  beweist  He  nie  dadurch, 
dass  de  dann  1)  bei  anderen  organischen  Nierenleiden  nicht 
fehlen  dfirfte,  2)  misste  sie  mit  der  Destruktion  der  Nieren  gle^ 
chan  Schritt  halten  und  S)  mfisste  die  Wassermenge  des  Harns 
wlfklich  geringer  sein;  sie  ist  aber  hiafig,  und  gerade  in  den 
echllmmeren  Fällen,  vermehrt.  Eben  so  wenig  kann  sie  aber  al- 
leinige Folge  des  Ei  Weissverlustes  durch  den  Urin  sein,  da  die 
akaUn  Fille  der  Bright'schen  Krankheit  sogleich  mit  Wassersucht 
auftreten,   ehe  noch  irgend  bedeutende  Quantititen  Eiweiss  ver^ 
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lortn  gegangen,  «nil  boln  Seharlich  entiteht  Wafsertacht  nidit 
feiton,  ohne  dasa  aich  Albnmen  im  Drin  leigta,  und  venn  teiiM 
Anveaenkeit  auch  ein  paar  Ta|^  fiberaehen  aein  aollte,  ao  kann 
die  entleerte  Menge  gleichfalls  nicht  ron  Bedentnng  geweaen  aein. 
Werden  fielleicht  nnr  hydrftmiaehe  Indifidnen  Ton  der  ahnten 
Bright'achen  Krankheit  befallen?  Wie  oben  enrihnt,  leigen 
aolche  allerdings  eine  Disposition,  und  wenn  wir  berftcksichtigen, 
daaa  gewisa  ein  Thell  des  an  Analysen  benntaten  BIntea  in  frl- 
achen  ahnten  Fillen  entaogen  worden,  erlangt  eine  aolche  Ana* 
legung  wohl  einige  Wahracheinlichkeit.  In  den  oben  angefahrten 
Bltttanalyaen  ron  Waasersüchtigen,  deren  Urin  frei  Ton  Eiweiaa 
war,  aeigte  aich  doch  eine  bedeutende  Abnahme  desselben  im 
Blute.  In  allen  ach  waren  akuten  und  langwierigen,  mit  Steif* 
Torlnaten  verbundenen  Krankheiten  erleidet  auch  daa  Albnmen 
eine  Verminderung,  und  ödematöse  Schwellungen  aind  eine  hiufige 
Folge  deraelben.  Nach  Schmidt  ist  die  für  Wassersucht  charak- 
teristische Blutkonstitution:  Verminderung  der  Albuminate,  Stei- 
gerung von  Wasser  und  Sahen. 

Jene  Wassersuchten,  sowohl  des  Zellgewebes,  als  der  serO- 
sen  Höhlen,  die  mit  akuterem  Verlauf  auftreten,  mit  Schmen, 
Oefaaainjektion  und  Theilnahne  dea  Gesammtorganiamus  (Fieber) 
Torbunden  sind,  bilden  eine  intermediäre  Gruppe  awischen  den  ei- 
gentlich bydropischen  und  enUfindlichen  Krankheiten  (He nie) 
und  beanspruchen  eine  solche  Stellung  theils  durch  Speckhautbil- 
dung auf  dem  entleerten  Blut,  theils  durch  die  Teiturrerinderun- 
gen  der  Entsundung  in  den  ergriffenen  Geweben,  theils  durch 
einen  Gehalt  an  Fibrin  oder  Eiteraellen  der  übrigens  maaaenrei- 
chen  Bisudate,  und  auch  für  ihr  Zuatandekommen  ist  iweifels- 
ohne  in  den  meisten  Fillen  eine  hydrimische  Beschaffenheit  dea 
Blutea  mit  gleichzeitiger  Faseratofffermehrung  die  Hauptbedingung. 

Aus  diesen  Betrachtungen  können  wir  folgende  Schluaafolge- 
rungen  sieben: 

1)  Die  sogenannte  Brigh fache  Nierenkrankheit  ist  Folge 
wiederholter  oder  lang  andauernder,  meist  arterieller  (aktire  Kon- 
geation),  aber  auch  venöser  Hyperamieen  der  Nieren  bei  einer 
Blutkonstitution,  die  sich  durch  Vermehrung  des  Faserstoffes  und 
Wassers,  Verminderung  der  Blutkörperchen  und  wahrscheinlich 
auch  des  Elweisses  charakterisirt 

2)  Die  Albuminurie  iat  Folge  vorfibergehender  oder  anhal- 
tender arterieller,  meiat  aber  venöaer  Hyperämie  der  Nieren,  wo- 
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M  beginstigtiid  eine  Vaniiideniii^  iw  BhtkörpercheD  noil  des 
Bhr«iu08  mit  gleichieUiger  VermehriiDg^  des  Wasserg^ehaltes  des 
Bltles  eimrirkt,  und  insofern  konstanter  Beg^leiter  der  Granulär- 
fBtartnig  der  Nieren« 

S)  Die  Waseertncht  iat  Folge  (unter  Mitwirknng  nocli  an- 
derer nickt  hinUnglich  bekannter  Omstinde)  einer  Verarmnng 
lea  Biatplaemas  an  Biweiia  bei  gleichseitiger  Vermehmng  dea 
Waeaera  und  Abnahme  der  BlntkOrperchen ,  nnd,  wo  sie  anter 
•Btiflndlichen  Erscheinungen  anftritt,  Steigerung  auch  des  Faser- 
steffgehahea,  und  insofern  gleichfalls  fast  bestindiger  Begleiter 
der  Bright'achen  Krankheit 

Dntaranchen  wir  nun,  ob  und  in  wie  weit  diese  Yerhiltnisst 
iai  Gefolge  des  Scharlachflebers  auftreten. 

Schon  in  der  exanthematischen  Periode,  desgleichen  im  wei* 
titea  Verlauf  des  Scharlachs,  kommen  häufig  lebhafte,  sich  nicht 
isltsB  tnr  Bntxfindung  steigernde  Kongestionen  xu  den  Nieren  Tor, 
te  sich  durch  Schmenhaftigkeit  der  Nierengegend,  Absonderung 
tinea  sparsamen,  dunkelbraunen,  Faaeratoffglieder,  Blutkörperchen 
md  Bpitheliumaellen  und  Plittchen  ffihrenden  Harnes ,  und  in 
der  Leiche  durch  die  dem  ersten  Stadium  (selten  dem  2ten)  der 
Bright'adien  Krankheit  lukommenden  Verinderungen  raanifesti* 
ren,  ao  wie  überhaupt  ein  Katarrhaliustand  der  Harnwege  beim 
Scharlach  ein  eben  so  wesentliches  Glied  des  Krankbeitsprozesses 
XU  MldoB  scheint,  wie  die  Affektion  der  Fauces.  Es  ist  mithin 
ia  diesem  Mitleiden  der  Nieren  die  eine  Bedingung  xu  der  so 
biufig  beim  Scharlach  Torkommenden  Albuminurie  gegeben.  Da 
aber  auch  Albuminurie  Torkommt,  wo  die  aufNierenaffektion  hin- 
weisenden Symptome  yermisst,  nnd  bei  der  Sektion  die  Nieren 
gesund  angetroffen  werden,  so  ist  xu  untersuchen,  in  wie  weit 
das  s weite  Moment,  jene  die  Abscheidung  von  Eiweiss  begünsti- 
gende Blutmischung,  ferner,  in  wie  weit  die  für  den  Uebergang 
einfacher  Nierenhyperimie  xur  Bright 'sehen  Degeneration  auf- 
geatoUte  Bedingung  dem  Scharlach  ankommt. 

Aus  den  nach  den  Blutanaljsen  von  Andral,  Gayarret, 
Becquerel,  Kodier  und  Popp  Ton  H&ser  gemachten  Zu- 
sammenstellungen (patholog.  Chemie  des  Blutes  S.lMu.  f.)  geht 
herror,  dass  die  allgemeinste  Wirkung  akuter  Krankheiten  auf  das 
Blut  in  der  Verminderung  der  festen  Bestandtheile  desselben,  TOr 
Allem  der  Blutkörperchen  besteht,  —  von  welchem  Gesetx,  aber 
aar  in  Ihrem  Anfange,   der  Typhus,  der  Scharlach  und  die 
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Mutm  eine  Auiaaluie  machen  —  dan  im  ftrnertB  Varlavf  i&t 
akuten  ErankkeUen  diese  Verminderung  der  feeten  Beslandtkeile 
dea  Blutes  überhaupt,  besondere  der  Blutkörperchen,  fortwährend 
fortschreitet,  und  auch  die  festen  Serumstoffe  im  Fortgange  der 
Krankheit  daran  Theil  nehmen*  Aus  den  neuesten  mit  grosser 
Sorgfalt  Ton  Becquerel  und  Kodier  angestellten  lahlreichen 
Analysen  des  Serums  ergibt  sich  (Hiser  Nachtrag),  daes 
Aderlässe,  Diit  und  das  Fortschreiten  der  Krankheiten  als  solche 
einen,  deutlichen  Einüuss  auf  die  Mischung  des  Serums  iussern, 
und  awar  erscheint  unier  den  Stoffen  des  Serums  das  Eiweiee  ver- 
ringert,  wahrend  die  Summe  der  Extraktifstoffe,  Sähe  und  Fette 
nur  wenig  schwankt.  Während  ferner  die  Verarmung  des  Serums 
an  Biweiss  gering  ist  in  Folge  knapper  Diät,  der  ersten  Ader- 
lässe, leichter  Entsündung,  wird  sie  stärker  bei  allen  keftigen, 
eehweren  und  andauernden  Krankheiten.  Nach  Nasse  (Henle 
!!•  S.  124)  verursacht  schon  Entsiehung  der  festen  Nahrungsmitr 
tel  und  nahrungsstoffreichen  Getränke  Verminderung  des  Eiweia- 
§t§.  Daraus  folgt  wohl  uniweifelhaft,  dass  im  Verlaufe  einer 
mit  so  heftigem  Fieber  einherschreitenden  Krankheit,  wie  der 
Scharlach,  die  sich  nicht  selten  2,  8  Wochen  und  länger  protra* 
hirt,  die  xudem  meist  das  kindliche  Alter,  bei  dem  der  Stoff- 
wechsel und  das  Bedfirfniss  häufigerer  Nahrungsaufnahme  so  rege 
ist,  befällt,  sich  eine  solche  Verarmung  des  Blutes  an  festen 
Bestandtheilen  herausbilden  muss.  Uebergänge  aus  der  h  jperino- 
tischen  und  h jpinotischen  Krase  (au  welcher  letsteren  eie  die  aku- 
ten Exantheme  aShIen)  in  die  hjdrämische  sind  nach  Roki- 
tansky und  Engel  nicht  selten.  Während  also  in  der  exan- 
thematischen  Periode  des  Scharlachs  die  Albuminurie  allein  und 
hauptsächlich  als  Folge  der  Nierenkongestion  und  Bntaändung 
auftritt,  der  Urin  sparsam,  dunkel  ist,  Blutkörperchen  und  meist 
nur  geringe  Quantitäten  Eiweiss  enthält,  erscheint  sie  im  weite- 
ren Verlauf  der  Krankheit  mehr  als  Folge  der  Zunahme  dee  Was- 
sers und  Abnahme  des  Albumens  im  Blut;  der  in  diesem  Zeitraum 
gelaasene  Urin  aeigt  sich  dem  entsprechend  atch  häufig  reichlich, 
hell  nud  klar,  aber  reicher  an  Eiweiss,  und  das  blasse  Aussehen 
der  Patienten  rerräth  schon  die  Torhandene  Anämie. 

Was  die  als  Ursache  der  Ausbildung  der  Bright'echen  De- 
generation aufgestellte  Neigung  lu  exiessiTer  Faserstoifbildung 
im  Blute  betrifft,  so  erscheint  xwar  die  geringe  Vermehrung  der 
Rbrine    in  den  oben  angeführten  Andrarechen  Analysen   für 
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iA  aidit  toa  BfdMtong»  lU  wird  es  aber,  wenii  wir  das  Er« 
{tkiÜM,  dau  in  den  Pocken  nnd  Mtsern  dieielbe«  Beobachter 
fie  Flbriiia  in  15  Fällen  n«r  aweimal  über  S  fanden,  crcg^enüber* 
flaUan,  «nd  die  Neig^vng,  die  die  Angina  au  kmpdeen  An*^ 
«hwitimifen  leiift,  damit  in  Verbindung  bringen.  Solche  Auar 
tdivitamgaii  bilden  üdi  nach  Ablauf  der  exanthenatiechen  Fe- 
ileda  und  nil  dem  Auftauchen  dee  sekundären  Fiebers  hävig  ten 
Hemm  iß  der  Eacbenhohle,  auf  der  Zunge,  den  Lippen,  in  den 
Raatiihfthlen;  es  treten  Laryngitis  und  Bronchitis,  durch  hinau- 
tretandea  Oedem  oft  rasch  sum  Tode  führend,  ein;  die  akuten, 
dw  Uebargang  ton  Wassersucht  lu  den  Entsündungen  machen^ 
den  BrgiasBungen  in  die  serösen  Hohlen,  die  Ablagerungen  in 
fsisckiedane  Theile,  die,  faserstoff-albumindser  Natur,  häufig 
sAnell  au  Kiter  serfallen,  yerrathen  deutlich  einen  Reichthum 
in  laseratoff.  Wir  können  daher  wohl  mit  einigem  Recht  dem 
Sshailach  eine  Neigung  sur  Fibrinerieugung ,  die  sich  schon  bei 
gwjngen  iadinduellen  oder  epidemischen  begünstigenden  Vsrhält* 
■issen  geltend  macht,  suschreiben.  Somit  wäre  denn  auch  das 
biulige  Vorkommen  der  Brighf  sehen  Nierenaffektion  im  Schar- 
lach durchaus  keine  spesifische  Eigenthümlichkeit  der  Krankheit, 
soBdaro  Folge  dee  Zusammentreffens  einer  faserstoffigen,  aur 
Bi%hf  sehen  Krankheit  disponirenden  Krase  mit  Nierenkonge- 
sHan,  und  je  nachdem  die  eine  oder  andere  Bedingung  abgeht, 
wird  es  auch  nur  au  einfacher  torfibergehender  Hyperämie  der 
Nieren  mit  Eiweiasausscheidung  kommen,  oder  dieselben  werden 
überhaupt  nicht  afBsirt  werden. 

In  ähnlicher  Weise  terhält  es  sich  auch  mit  der  Waeeer- 
sucht.  Sie  erscheint  meist  in  der  dritten  Woche  oder  selbst  spä- 
ter, und  es  gehen  ihr  konstant  Vorboten  vorher,  die  Verdacht 
crragen,  dasa  das  Kind  noch  nicht  gani  genesen  ist.  Der  Puls 
ssigt  alch  beschleunigt,  der  Schlaf  unruhig,  der  Appetit  mangel* 
haft;  du  Kind  ist  verdrüsslich,  mürrisch,  das  Geeicht,  wie  die 
Lippen,  bleich,  hat  oft  ein  etwas  gedunsenes  Ansehen,  wie  bei 
Chlorotischen;  die  Haut  ist  trocken;  Zeichen,  aus  denen  sich, 
wlu  Gregory  behauptet,  swar  nicht  immer  bestimmen  lässt,  daas 
Waaaeraucht  eintreten  werde,  aus  deren  Abwesenheit  aber  sich 
scfaUeasen  lässt,  dass  sie  nicht  erscheinen  wird.  Dass  sie  aber 
nicht  Tor  Ablauf  der  exanthematischen  Periode  eintritt,  sondern 
unter  Umständen,  die  die  Restitution  des  Blutes  nicht  nur  hin- 
dere» aondecB  die  eingeleitete  Verarmung  an  plastischen  Stoffen 
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Tergrdiiern  müMtn,  ift  ein  Ornnd  mehr,  dieser  den  wfchtigMeii 
Antheil  fSr  ilir  Zastandekonmen  beimlegen.  Audi  Andrei  enchl 
die  nichste  Uriadie  der  Wassersuclit  nach  Scharlacli  in  einer 
Verarmung  des  Blotea  (Himatologie  S.  Itt),  die  er  freilicli  allein 
auf  Rechnung  des  Siweissferlustes  durch  den  Harn  setit  Wo 
gleichieitig  mit  dieser  Hjdrimie  oder  hjdrimiscben  Plethora  eine 
Vermehrung  des -Faserstolfes  (und  Verminderung  der  übrigen  Al- 
buminate  scheint  lur  Vermehrung  desselben  tu  disponiren)  statt» 
Undet,  wird  es  auch  leicht  auf  geringfügige  direkte  oder  relek- 
tirte  Reiiungen  au  akuten  Hjdropsieen  kommen,  ja  dieses  Mies- 
Terhiltniss  avischen  FaserstolF  und  den  übrigen  organischen  Blut- 
bestandtheilen  kann  möglicher  Weise  oft  allein  schon  hinreichen, 
einen  fieberhaften  Zustand  su  unterhalten,  da  Vermehrung  der 
Fibrine  als  eine  unter  den  Tielen  fiebereraeugenden  Ursachen  er- 
scheint, und  nicht  nur  sind  die  akuten  Ergüsse  in  seröse  Höhlen 
stets  Ton  lebhaftem  Fieber  begleitet,  sondern  iro  ein  solches  Tor- 
handen,  sind  sie  auch  stets,  sobald  sich  Neigung  au  hjdropi- 
sehen  Ergüssen  offenbart,  au  fürchten.  Umgekehrt  würde  bei 
normaler  Menge  des  Faserstoffes  sich  der  Zustand  mehr  fieberlos 
gestalten,  und  Mangel  eines  Mitleidens  der  Nieren  jene  als  Hy- 
drops torpidus,  anaemicus  beieichnete  fieberlose  und  ohne  Biwefss- 
harn  erscheinende  Form  der  Wassersucht  bedingen,  gegen  die  sich 
Roborantia  hülfreich  leigen,  während  in  den  fieberhaften  Wasser- 
süchten Blutentleerungen,  Kalomel,  Digitalis,  antiphlogistische 
Diuretica  und  überhaupt  solche  Mittel,  die  Wasserausscheidungen 
aus  dem  Organismus  durch  Bethatigung  der  entsprechenden  Or- 
gane befördern,  den  ersten  Plata  einnehmen»  Zugleich  Hessen 
sich  durch  das  Fehlen  oder  Vorwalten  der  einen  oder  anderen 
jener  fOr  die  8  Leiden  (Bright'sche  Nieren,  Albuminurie  und 
Wassersucht)  aufgestellten  Bedingungen  (faserstoffige  Krase,  Nie- 
renh3rperimie  und  hydr&mische  Plethora)  alle  die  Modifikationen 
und  Kombinationen  erkliren,  die  die  Beobachtung  im  Auftreten 
derselben  ergeben  hat,  wie:  Wassersucht  ohne  Albuminurie,  Nie- 
renaffektion  mit  Albuminurie  ohne  Wassersucht,  Albuminurie  ohne 
Nierenleiden  und  Wassersucht  etc. 

Dass  aber  diese  Leiden  sich  Yonugsweise  im  Gefolge  des 
Scharlachfiebers  einstellen,  mag  gleichfalls  darin  seinen  Grund 
haben,  dass  bei  anderen  akuten,  eben  so  aur  Verarmung  des 
Blutes  an  plastischen  Bestandtheilen  führenden  Krankheiten  die 
Bedingungen  derselben  nicht  so  häufig  koiniidiren,  theib  die  Vor- 


■ladcnmg  d«s  Biweifses  im  Blate  h^m  Scharlack  stirker  wlti^ 
fieUoicht  dvreh  sckon  frilhieitidfeii  Verlmt  darch  d«n  Orio,  riel- 
Icicht   ««eil,   weil  die  to  sdiirere  Krankheit  Tonfiglich  bei  Kin- 
dern i«r  BeebachtiiDg  kemmt    Ton  Erwacheenen  wenigsleDs  gilt 
ee,    daaa  sie  nickt  so  hinfig  in  Waesertiickt  nach  fibersUndenem 
Sdiarlach   TerfaUen.     Von   der  anderen  Seite  aber  verlieren  bei 
einer   eolchen  Avlfaseiing  diese  Leiden  anm  grossen  Theil   ihre 
speiüache  Natnr,  sie  erscheinen  als  die  natArlichen  Folgen  statt- 
gehabter Verindemngen   inix  Blnte,    die   iwar  von   einer  speiiii- 
sdien  Ursache  ausgegangen,  aber    nicht  nnmittelbar  von  dieser 
enmigt  worden  sind,  nnd  daher  auch  im  Gefolge  anderer  Krank- 
heilen eintreten  können,   nnd,   wie  die  Beobachtung  lehrt,  auch 
wirklich  eintreten,  wie:  wissersflchtige  Schwellung  nach  Typhus, 
Bahr,    mit  übermissigen  Bluientiiehungen  behandelten  Entsfin- 
düngen;  Albuminurie  nach  Pneumonie,  Typhus,  Cholera;  ja  nach 
Peck»  und  Masern  sind  Wassersucht,   Eiweissham  und  Bright^* 
sdes  Nierenleiden  beobachtet  worden. 

Dass  diese  Ansicht  von  der  Entstehung  der  FolgeAbel  dee 
Scharlachs,  bis  ToUgflltige  Bewebe  vorliegen,  nur  auf  Geltung 
ala  Hypothese  Anspruch  machen  kann,  versteht  sich  von  selbst; 
jedenfalls  aber  ist  es  eine  Hypothese,  die  manche  Thatsachen  ffir 
sich  hat,  während  andere,  wie  die  Ableitung  der  Wassersucht 
aus  dem  Nierenleiden  oder  dem  Eiweissverlust  durch  den  Urin, 
nicht  fftr  alle  FlUe  ausreichen,  oder,  wie  die  ErkUrung  dersel- 
ben aus  einer  Paralyse  der  Hautkapillarien  und  des  subkutanen 
Gewahes,  eines  jeden  positiven  Haltes  entbehren.  Eben  so  wenig 
wage  idi  lu  behaupten,  dies  jene  Bedingungen  stets  die  einii- 
gen  aind,  unter  deren  Einlass  die  genannten  Leiden  lu  Stande 
kämmen,  (lassen  sich  von  den  Geheimnissen  der  Lebensvorginge 
doch  nur  die  gröbsten  Züge  erkennen !)  sondern  glaube  vielmehr, 
daaa  dabei  noch  manche  Umstände^  wie  eine  unvollkommene  Thi- 
tif  keit  der  Haut  oder  Nieren,  eine  noch  fortwihrende  Einwirkung 
dea  der  Krankhhelt  arsichlich  an  Grunde  liegenden  Giftee,  ein 
nicht  vdUig  aum  Abschluss  gekommener  chemischer  Umwandlungs- 
proieas  im  Blute  u.  dgl.  mehr,  einwirken  mögen,  deren  Bedeu* 
tnng  aber  uns  unbekannt  ist. 

Von  spetieller  Wichtigkeit  ist  in  der  neueren  Zeit  auch  ftr 
den  Scharlach  die  Intoxikation  des  Blutes  mit  Harnstoff, 
oder  viehnehr  mit  dem  Zersetaungsprodukt  desselben,  mit  kohlen- 
aanrem  Aaunoniak,   geworden.    Die  Abnahme  in  der  Quaatitit 


dra  mil  defli  Diili  «iit|r«i€UedeMn  HarntMhfl,  fo  wie  die  Baehf- 
gtwiegokt  ZaB«h«M   deMelben  im  Blut  und  AnweteMhett  in  dta 
bjdropifcheB  lUbfligkeiten  htben,  NsanuBengehalten  mit  den  Er* 
•clieinaBgeB  Back  Eutirpation   der  Nieren  bei  Tliieren,   «ad  den 
im  Verlauf  der  Bright'sdien  KranUieit  auftretenden  und  dea  tddt- 
lidieB   Ausgang    häufig   herbeiführenden    GehirnaiTektionen ,   lut 
Aanahme   einer    solehen   Vergiftung    des  Blutes    (Urämie),   als 
Felge  der  gestörten  oder  gänilich  aufgehobenen  Urinse-  und  ex- 
kretion,    geführt ,   und  da  der  Hamstolf  selbst  sich  nicht  Ton  so 
giftiger  Wirkung  aeigt,  soll  er  unter  nicht  näher  bekannten  Um- 
ständen durch  ein  sich  im  Blute  entwickelndes  Ferment  in  koh- 
lenaanres  Ammoniak  umgewandelt,   und   durch   die  deletäre  Ein- 
wirkung dieses  das  Blut  lersetit  werden.     Alle  stidutoffhaltigen 
Kdrper  werden  leicht  aersetit,  und  je  mehr  sie  sich  einer  solchen 
Zttsammcnsetsung  nähern,  dass  ihre  Elemente  bei  der  Zersetiung 
Ammoniak  und  Kohlensäure  geben  können,    um  so  leichter  sind 
sie    aersetxbar    (Mulder   physiologische    Chemie.    S.  47).    Der 
HarnatoiT  gehört  nun  in  diese  Klasse»  und  es  ist  allerdings  an- 
annehmen,    dass  bei  Anhäufung  desselben   im  Blut  er  unter  ge- 
eigneten Verhältnissen  aersetit  werde;    aber  eben  so  wahrschein- 
lich ist  es  auch,  dass  lange  nicht  in  allen  Fällen  jener  Komplex 
von  Symptomen,    den    man  auf  urämische  Intoxikation  aurficksu- 
fihren  geneigt  ist,  auf  einer  solchen  beruhe.    GehirnaiTektioneB, 
wie  sie  der  Urämie  augeschrieben  werden,  kommen  häufig  genug 
TOT,    wo  durchaus   nicht  diese  Ursache  yorhanden   ist,  und  der 
Nachweis  Ton  kohlensaurem  Ammoniak  im  Blut  und  den  Produk- 
ten  desselben  liefert  durchaus  keinen  Beweis,    dass  es  Ton  xer- 
setatem  Harnstoff  herrühre.    Alle  Proteinyerbindungen  entwickeln 
unter  Einwirkung  Ton  Alkalien  Ammoniak,   und   man  kann   die 
ÜAUge   nicht  schwach  genug  machon,    um   keine  Ammoniakent- 
wiekelnng  au  bekommen.    Wenn  man  Fibrin  oder  koagulirtes  Ei- 
weiss  in  einem  fordünnten  Alkali  auflöst,    so  wird  stets  Ammo- 
niak entbunden  (Mulder  S.8a0).     Da  nun  das  Blut  freies  Alkali 
enthält,    so    lässt  sich  annehmen,    dass  Ammoniak  in  geringem 
Grade  stets  im  Blut,  in  dem  es  an  Kohlensäure  nicht  fehlt,  ge- 
bildet   werde.    Marchand    hat  nachgewiesen,   dass  durch   die 
Lungen    ebensowohl,   als  durch  die  Haut  Ammoniak  ausdünstet, 
WOTon  man  sich  leicht  überxeugen  kann,  wenn  man  einige  Zeit 
in  Terdünnte  Salasäure  ausathmet  und  diese  mit  Kali  übersättigt 
(Mulder   S.  1167).    Diejenigen  Umstände,   die  im  phjatologi- 
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9A9%  ZviUnda  eine  AmnoniaUOdiiBg  bodiiif  en,  kSnaeii  es  avdi, 
vo  sie  Tentirkt  auftreten,  In  Krankheiten  than,  ohne  dass  eine 
ZtraetsnDg  dea  Harnetoffea  stattsnindan  braucht,  der,  wenn  aeine 
Maoga  im  Blnt  anch  yemehrt  ist,  anf  Tiela  andere  Weiaen  ana* 
gatHahen  werden  kann,  da  für  die  Elemente  deeselben,  nm  aua 
das  Körper  au  treten,  Gelegenheit  im  Ceberfluse  Torhandan 
(Mvlder  S.  1289).  Eine  übermäaaige  Bildung  ron  kohlenaau« 
if n  ABUBoniak,  nachweisbar  in  der  exspirirten  Luft  und  im  BInta 
der  Leichen,  kann  in  akuten  Blutkrankheiten,  Scharlach,  Tjphua 
ebensowohl  von  der  abnormen  Metamorphose  des  Blutes,  Ton 
einer  Zeraetxung  der  Albuminate  desselben  herrühren,  welche  bei 
dam  bekanntlich  schnellen  Eintritt  der  Faulniss  in  den  Leichen 
der  an  diesen  Krankheiten  Verstorbenen  sich  anch  früher  und 
reichlicher  bemerkbar  machen  muss.  Zum  Beweise,  dass  im 
Schariaeh  die  Gehirnaffektionen  und  typhösen  Erscheinungen  durch 
Urteie  bedingt  werden,  fehlt  also  noch  sehr  viel,  und  eonder- 
karir  Weise  hat  sich  gerade  das  kohlensaure  Ammoniak  in  grot^ 
san  Gaben  ab  ein  ron  Tielen  Seiten  aehr  gepriesenes  Mittel  ga* 
gen  diese  Zufille  geieigt 

Bs  ereignet  sich  nicht«selten,  dass,  nachdem  der  Scharlach 
satnan  regelmässigen,  oft  durch  keine  besonders  gefahrdrohenden 
Sradiainungen  getrübten  Verlauf  die  meist  durch  liemlich  leb- 
hafte Symptome  beieichnete  ezanthematlache  Periode  hindurchga* 
macht  hat,  das  Fieber  schon  geringer  geworden,  die  Hitie  dar 
Haut  nadigelassen  und  durch  yorfibergehende  Transpiration  ef* 
setst  worden,  sich  ton  Neuem  ein  eigenthümliches  fieberhaf- 
tea  Siachthum  mit  ginalichem  DamiederHegen  der  Verdauung^ 
graaaam  Verfall  dar  Krifte  und  auaserordentlicher  Abmagerung 
anabildat.  Der  Puls  wird  immer  frequenter,  kleiner  und  schnei« 
lar,  die  Haut  haiss  und  pergamantartig  trocken;  die  Kinder  aind 
umhig,  reisbar,  bleich,  die  Lippen  blasa,  trocken,  die  Naaa 
wird  trocken  und  bekommt  einen  rasigen  Anflug,  die  Zunge  er* 
saheint  roth,  rauh  und  trocken,  ein  widerlicher  Geruch  wird  mit 
dam  Athem  rerbreitet;  es  entwickeln  sich  Gesehwüre  auf  den 
Lippen,  der  Zunge,  im  Rachen;  Versah wärangsproaesse  in  luftt* 
lig  TOfleteten  Stellen,  wie  BlutegekHeha)  der  Urin  fat  apdrlich, 
brawB,  trfibe,  ton  penetrantem  Geruch,  aa  entstehen  katarrhali- 
§A9  «ad  gesahwirige  Affektionen  des  Larynx,  Lungankatarrh( 
die  Kinder  werden  apatUach,  achlununeraüahtig,  und  uatar  Symp- 
tomen,  die    auf  ein  i^aichmaaaig  fortachraitaiidea  Sinken  in  der 
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BiMfia  «Ikf  S  NerreBsystent  hinweiBen,  ouidien  gegen  Ende 
der  2ten  eder  in  der  3ten  Woche  gewdhnllch  KonToUionen  dem 
encböpften  Leben  ein  Ende.  Wofin  kdnnen  wir  die  Ursache  dee 
ÜdÜichen  Aasganges  unter  solchen  pi eadotjphdsen  Eracheinnngen, 
in  denen  ein  besonderes  Lokal}eiden  sich  häufig  nicht  ermitteln 
liest,  anders  suchen,  als  in  einer  Erschdpfung  der  gesammten 
BlnUnasse,  einer  akuten  Anämie  oder  wahren  Oligämie, 
wie  sie  sich  auch  in  anderen  erschöpfenden  Krankheiten  ausbil- 
det, und  noth wendig  eintreten  muss,  wenn  bei  fortwährender, 
fieberhaft  gesteigerter  Konsumption  kein  Ersati  geboten  wird.  Die- 
ser Zustand  wird  um  so  eher  eintreten,  wo  überhaupt  der  Stoff- 
wechsel reger  ist,  und  wenn  wir  bedenken,  wie  gerade  der  larte 
kindliche  Organismus  der  steten  Zufuhr  Ton  Nahrungsstoffen  in 
seiner  Erhaltung  und  Ausbildung  bedarf,  und  daher  auch  so  leicht 
durch  alle  akuten  Krankheiten  in  einen  Erschöpfungsxustand  yer- 
setat  wird,  so  müssen  wir  uns  wundern,  dass  diese  Erscheinung 
bei  einer  Krankheit,  die,  wie  der  Scharlach,  eine  so  gewaltige 
fieberhafte  Aufregung  durch  einen  Zeitraum  yop  mehreren  Tagen 
eetit,  in  welchem  die  Nahrungsaufnahme  gleich  Null  ist,  nicht 
noch  Tiel  häufiger  eintritt.  Wie  sehiL  dieses  akute  Siechthum  in 
Mangel  an  tum  Unterhalt  des  Lebens  nothigem  Material  begrün- 
det ist,  zeigt  sich  auch  darin,  dass  es  Tonfiglich  jüngere  Kinder 
sind,  die  dadurch  lu  Grunde  gehen;  wenigstens  habe  ich  diesen 
Ausgang  des  Scharlachs  nur  bei  Kindern  in  den  ersten  Lebena- 
jahren  beobachtet,  und  awar  desto  eher,  jh  junger  das  Kind  war, 
nicht  aber  bei  Säuglingen,  denen  in  der  Muttermilch  ingleich 
mit  dem  Getränk  aueh  Nahrungsstoffe  gereicht  werden.  Ffir  die 
Therapie  entspringt  daraus  die  wichtige,  fibrigens  jetzt  allgemein 
anerkannte  Regel,  bei  schweren  Krankheiten  die  Entsiehung  von 
Nahrung  nicht  zu  weit  zu  treiben  und  schon  zeitig  eine  ange- 
messene kräftigere  zu  gewähren,  wobei  uns  leider  das  gänilieh 
mangebde  Verlangen  häufig  störend  in  den  Weg  tritt  Von  wel- 
cher grossen  Wichtigkeit  aber  die  Unterstfitzung  der  Kräfte  und 
ao  ermöglichte  Regeneration  des  Blutes  durch  Nahrung  ist,  hal 
eich  mir  wiederholt  darin  gezeigt,  dass  Kinder,  bei  denen  dar 
Appetit  nicht  TÖllig  geschwunden  war,  auchron  den  schwersten 
Leiden  in  Folge  des  Scharlachs,  wenn  auch  erst  nach  langer 
Zeit,  genasen,  während  ein  gänzlicher  Mangel  an  Appetit  atela 
die  schlechteste  Prognose  gab,  wenn  auch  die  fibrigen  Erschei- 
imngen  sie  augenblicklich  nicht  so  schlecht  stellen  liessen. 
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M*  üM^ea'  in  €tfMg^  A»s  Seharladis  avftreUiideii  toktl' 
IMn  lasfen  stell  ffgHth  «nier  eineiir  G«ticlittpaitlte  Tereinigfen: 

9!«  Affektl^nen  der  Sehleimhftate,  die  rieh  bowoU 
vfbread  der  cxantiMiiKiflfehen  Feriode  selgeii,  ak  auch  splter 
Mvi^elii.  Sfa  ereclieinen'iD  allen  Chraden  und  Abstufungen,  Ton 
lekbler  katarrkaliseiier  Rehnng^  Kisnr  heftigsten  Stase,  mit  einfa- 
ckem,  Ita^sMi,  diplithetItKieheni,  eiferig  dder  jancliig  terf  fessen*' 
4iai  Exsadata  kia  xor  rOlUgen  EftMlung  der  Gew#be  dnrcli  Brandj 
aal  jedes  mit  einer  ScMeimbaat  verseheire  <h^an  'kann  -Sita  der- 
felben  werden,  wobei  jedoeh  die  anatomiseilen  VerbMthisse  auf 
Ae  Aasginge  nielit  ohne  Binflass  au  sein  scheinen.  Attf  der 
MIeimliaut  der  Lippen,  besonders  in  den  Mundwinkeln,  der 
laage,  der  Handlidhle  biMeir  sich  nmsdiirlebene  Verstreute  kra- 
pke  oder  diphlheriliseh  rerschwirende  Bnadationen;  in  der  Na- 
MhhShle  scheint  mehr  dfo  gaase  Sthleimhant  gteicliftnnig  ron 
leaMelhea  Proieme  ergrtfen  tu  werden,  es*  flodvt;  so  wie  in  der 
KachenhMe,  Neigung  aa  Verjanchnng  statt,  in 'der  letaten  ans- 
Mrdem,  eo  wie  a«rf  der  CenitaHenschleimhavt  kleiner  Hidchon, 
Bibergang  in  brandige  Zaral^ning;  die  Verb'rettvng  der  Affoktion 
laf  das  innere  Ohr  dardi  die  Bnstachlsche  IVonipete  IQhrt  Mehl 
ta  Verattminf  und  kaifMer  Zersf^mng  des  Knochens,  im  Snsse-» 
rea  Gchdrgange  in  eiteriger  Absondetting  und  Pölypehbiiditng'. 
Aafder  Sobkimktnt  der  Resplrationaorgana  Katarrh,  EntataUung, 
Larjagoalkmp  mit  Ifefftfng  ai  Mematlber  Infitration  des  snh^ 
ttnk9ion  Sawabeai  imHaf^nx  «nd^Mafen  Katarili  mit  OeecfawUr- 
MMmif  I  imftiMtrme  d^soalerisehe  BMdiefnnllgenf  in  den  Harft- 
iNgan  EiMrrh,  InMBdäng  mit  Nai^nng  an  faserstoSiger  Ana* 
i*HlaMg>'lh  4an  Klehif.  '* 

M<ä«  Alil«ftrirnf<ett  4i-  daa  MlkMAie,  intdrmnakirilre 
edar  4ia  Oriswi  ünhiUand«  utii  dlä  clnaalnenf  Bippchen  rerbin- 
dantt  Bliiegawaba,  inMib''0dleiikMhl#&,  rbn  hM  derber,  fe- 
mr,  4iir  BMMftima  nn«"iiehm%laiitt(p  Mdetateli«nder  Natwr,  bald 
iMhr  «Aer  weniger  taeab  faktkllrinif  «bergehevd  odto  durch  Veb> 
ml  hraflügaa  übabMheU  M  de«  dlwgr«lhreiletstell'  Zei^ 
IM*omk  *•-. 

AH#  lba#^4iMrtimiea  aeigeÄ  daa  fimnainsame,  daM  sib  frft- 

her  «iir  apltif  «ach  Mknrf  dar  ikaftthimitiicken  l^eriodt,   ge<^ 

frtlmlMi  afafnaah  aia#r^nMdif«l|flg4n'MMe,   in   ddr  ^kh   daa 

■Mar.  ^m^ftg^m  «ad^^wrlnsdena  LakalMdmi  'ein  MdurfinAtea 

zx.  laaa.  S 
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b«tm#rle»  litiMn»  unUr  M«9r  famhwi  Jm  fUbtü  tkli  tat- 
wiekeln  ^  9mi  4a»«  jfa«  ia  der  «laalhvaattoebia  Pfdo4e  itett- 
gcbablen  Lokalleiden  oder  laflllige  Reiiongea  («vtMiA  til 
AQ#gaDgepinkU  für  dieaeilien  abgaben«  Sa  aak  i/A  Aaechwfllaii- 
gen  der  ParoUden  und  SabmaxUtardrileeii  nur  da  antalakaB,  va 
Mber  die  Aogiaa  etark  muagebildet  var;  AffekliaaaD  dae  Larfsa 
and  1er  Braachkn ,  wa  pchoa  wUiread  der  BUltha  daa  Eiaalha- 
mes  eiaa  katarrbalische  Raiaang  siattgefajidaQ.  Sa  gabaa  Blal- 
ageletklie  hinter  den  Ohren  oder  an  HbIh  Qaleganhett  t«  Var- 
scbwämngeD,  ia  derea  Dmkreb  sich  Hirta  ainatellte,  die  eiidHeh 
an  derben,  brettartig  harten,  weit  verbreiteten,  in  el^em  Vall 
über  die  geaae  vordere  Fläche  des  Tharas^  Anaehveliangen  fihrtew 
So  ist  die  Affektian  der  Genitalien  gewiss  aar  Feige  der  anhal« 
tenden  Eiawirknng  eines  scharfen  satorirten  ürfnei»  mit  dem  siak 
dia  Kinder  besodela,  der  awischen  der  Schanlypa  atackt  und 
eich  lereetat;  die  Bildnng  ton  Furnnkeln,  Abaiessaa,  Verjanahnag 
and  Gangrän  einaelner  Hantstallen  Folge  der  vorhargagangenan 
Hantentaündong,  des  Dmckae  einaelner  Stellen.  KaaMBi  tä  im 
weiteren  Yerbafe  des  Scharlachs  aar  Anabildiini^  dies  Nierenlei- 
dens, so  sind  die  Anfinge  desselben  gkichfaUs  in  der  aianlbe- 
natiscben  Periode  an  snchco;  die  dort  geaetata  Hyparteia  odar 
Staae  hat  sich  noch  nicht  Tartheilt  aod  wird  van  JSeaaai  dax 
Heerd  der  aekandaren  Ablagerung. 

E«  schwindet  aoiait  bei  näherer  Betrachti«g  iw  Falga4k4 
des  Scharlachs  imnar  n^hr  die  speiiieahe  Ralar  dc^ban.  IMl 
einaelnan  Organa  oder  Gewabe  werden  S^a  der  «akmidiran  Leir 
den»  nicht  weil  noch  eine  speaUiecha  aiarlaiiniH  #liitaltaf«ll«l 
fortwaltat,  sondern  weil  aie  atch  noch  i«  ateaü  bnHdUbafl  garakir 
ten  Zustande  befinden,  weil  die  wihreAdlfer  nrnit'^JWWlIllkm 
Parieda  darch  das  Sfkarlachgift  und  eak^  epaaiMi»*  Baal^hun- 
gen  s«  den  Geweben  gae^itat  Hfyei««ibiNa»  Staaa«  «nd  daN» 
Folgen  noch  nicht  ansgegUche»,  nirhi  vUlig  riehglagig-  g9¥Ht* 
den  sind,  «dar  anfällige  ReianngaA  dke^M  odea  janaa  Ofg»a  fe^ 
tf  offen  haben«  Baa  Vorkaaiapan  allir  4ie»ac  I*eid(in  tu  alid  «kak 
den  aieisten  akuten.  Wmiaffhen  und  dmrch  sHiM*4Hi  KoAttriü 
erieugten  Krankheiten  gestattet  durchaus  nicht  Mß  iM$i¥mg  Mh 
salben  aua  der  .fortdaaaadaii.  Wirkung  dbsr  lMI|rtegMchllH  die 
phfsiolfigischen  VerbaHoiaea  4aa  Orgeoismus  sl^ranAaA  teiiadia« 
Einflfiesn.  Oder  wie  m]Hn  Afanttan,  die,  Jhaee  Wtahuag  fMk 
na  wnhtila»«i  oCenhar.  iMre  Aiaden  aaia  ntf  afteai^  mm  Zkeib  na  .^Nl 


li  wmk  fflell  60  «HiiliiBMiMii  ImM^ 
hmw9tt9kBi  kaU  diat  TonmlUn  iu  «intfei  M^  te  Wr- 
tan  finw«  U  ^)K*g*  w  kMgis?  Mpt  mU««  ik  ilMk  äÜ, 
MMmgMisItr  ekMiMkif  SMTi^  virhra^  dw  oadi  Art i  Ajtf*. 
iriM  te  ia«  A^g^nbiiiH  Mriftgl  Irtaieiii  ••  dMi  av#l  biheB  tmi 
gyflflirtiifliwui  Ml  tt*  InthAiMHif  toteHt  tom  dafteft  dte 
•n«,  um  beim  ckeaiicIiiD  Itegleidi  n  UeMn»  4m  ioMaiil»* 
M  Bifii^  dl«  miH9  M  #*dlitdbi4ftt  ftta»  sihoaW?  Ii  Ist 
ri*t  vaktocioMMi.  Bt  fdteiBt  Tiektekr,  lüf  «Ib  |i^e  Mm- 
aaÜtckM  sftd  kootogUitii  Af#»lkn,  diMa  wk  die  nygkidt» 
äi  Hit  ia  aeladr  BwchiffMiheU  m  Twiadhn,  aiadtiMfcen»  «r- 
ifftafikb,  je  aüh  Ihm  t^itfftA  vendhkdtnta  HaMr»  alMk 
ipntffdi  TemcUadaae  KiAikhflifIpitoSMie«  Toa  daata  tia  ImH» 
HU  aat  die  UicbMeb  aid  ciafadietf  tiäh  m  gebea  In  SMda 
Ai^  kerretmCia  —  dies  eie  aker  Teeitfge  Ükt  aftfttoflkk  fe^ 
nliUa»  aa4  in  eiaem  gewima  ZelMaaM  (Sladiea  ddrKraakleiQ 
wäH  femaketea  oder  feriaderlea  PradidAea  dif  beecheiaki  g^ 
meaea  Mlfirlicken  Akaeheidaa^eo  (Kdeea)  wiadir  %m  Matal 
ürtckkehraadea  Stiraagea  ia  Am  ekeükche*  Wkebeelkeatahi»- 
fia  der  Tamhiedeaea  BbltbealaBdlbeUe  ia  eiaaaiir  aad  a«  dea 
OMNbea  aiaea,  T4a  threi  B^eaUii«heD  WMluig  aaiUila^i% 
iarleiiieDtatiea  iknUAea  ffeaeea  ki  ibMe  eiasHMleii  taeBimda 
lU,  faa  aitt  jeae  Eiibe  troa  Bnekeiftvagea  abbiogl,  dM  ilah 
a*e  tehariuAer  TkeUaakaM  dea  OlffaaifaNie  Anaili  afehi  dtreaf 
aingfeadande  IMargiiif  e  vea  Hfperiiaieea  aad  Staeaf  tilb  hm- 
MDgea,  aAeri^aa  aitd  lerjaoabendea  PMidaktan  Ma  «ar  #lfeai- 
Am  BkadalMa  aad  MpeK  dea  Blake  afeabarta»  fta  ierM  i— 
imiikiaaaiB  die  Aitoabaie  vea  Ia  ZtreetaHn«  hatfMMk  wA 
Area  ir<aBtaHig»reiaee  mi  da^Wvt  forM^nidade»  dr^aikchaai 
Wifcwiia  ^  ayaayafce  Jyaale«ea  abfllk«  Sa  .#M  ea  iaA 
I«  eiUirliali«  wh  ai*  der  baaMdlUfraMfe  itald  arf  dM  ape* 
^ S^nfMae .bedekrlakt^.baU  «it.  dfaEradfeÜM^ren 
galiaadea  JDüeatteafii^  ete  fldhftaaffpNaaeai 
Üd  aBdiiak  die  lelMia*  dae  idgUilkftaUdk  Eraikhidldbiid  glai* 
m  aeaMageA  iQid  «Aeaattt*  laatkea«  ate  «irie  deai  «tu. 
i«Mi  jeaea  aoA  CHtbNtfbeia  ktaaea«  Sa  ate  liai*  Mali  t^griii^ 
fül,  wi»  daa  aa(gaa<üMi>iHa  fttKiüi  eiaiM  eeiaMi  Xattw  aadf 
glaUhe»  (MUH  «aaUtaUf*  ranlahieddae  Wirkaage»  dlaüffHi  'kaaifi 
aal  aie  MA  de»  ftatidlMtf  ail|..arbidMF  i^  DttaetaaagafMmi 
1*^^  Biale  «aii^y  «ck  aekfiKaaiJiH— rtgiii  iM  Va^iakia  waikrf 
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§ü%i  vi»  'Afftfr  Back  Air  in  der  BkthtBitltattNi  Jm-I 
begrflnJfUiiy  odtr  darch  allfvoielnt  itaoaphMidM  wd  tathHft^ 
•dl*  VwkillnitM  bediagton  fl^rdtMreii  oder  (feriaf ert»  flentif W 
iMtt  dff  NnUf»  in  einen  enlchen  Gikrufipresfu 
mrde«  sn  klnnen,  mcIi  du  GfianMiMId  der.  Kttinkhell 
nrecUtdenen  Aatdrack  gtwkmi  md  die  veckeeindett  Vmmm  ti- 
ner  nnd  denelben  Krankheit  im  Stande  keanmi* 

Wie  lehr  aber  nnler  diceen  VeriiillnlfteA  md  dnrck  dbtaft«- 
ben  die  Schwierigkeiten »  die  eich  der  ehemieehe«  OnMavchnnf 
dii  Blntee  entgegenateUen ,  vachaen  mfiaaen,  ergib!  aidi  ▼en* 
aelbat)  vnd  mit  Aoerkeannng  eind  die,  wenngleich  bia  jetat  nar 
geringe  Anabente  gewihrenden  Brgebnitee  der  Bimtmiteranchnnge« 
cttlgegenninehmen ,  nnd  m  hoffen,  daae,  wenn  ele  mit  desr 
aelben  Fleiaa  nnd  denelben  Aosdener,  wie  bisher,  fertgeaetat  wer- 
den, «nter  atetiger  VenroUkenmnnng  dea  Modna  nnd  der  Methede 
der  Dnteranehnng,  die  Reanltate  anch  mehr  den  Anferderaogen 
entapNehen  werden,  wobei  nur  an  wfinichen,  daaa  der  praktleche 
Bndiweck  atete  in  Auge  behalten  werde,  nnd  die  empMiche  The« 
reple  mehr  nnd  mehr  in  eine  nillonelle  aidi  rerwandle^ 

Sehlieaalki  aei  noch  iweier,  au  den  eelteneren  Felgen  dee 
ScharUebfiehera  gehbrenden  Eradietnungen,  die  ich  einige  Mnlr 
M  beebichten Gelegenheit  hatte,  gedacht;  fch  meine  die  L«ler- 
aneciiwelhiDg  und  aeknndire  Exanthemblldnng.  Anf 
jene  hat  in  erat  Crarea  anfmerkenm  gemacht,  mid  nvch  Grn« 
gerf  apelcht  reu  Stochmgen  dea  feraetaten  BloCes  In  darLohnr» 
Ici  hnbe  die  AnacfaweUmg  der  Leber,  ao  diaa  Ihr  acharta-  RtnA 
iwei  hia  drei  Finger  breit  mileftialb  der  Rippen  MhÜMir  war,  nü 
ptnr  Mal  wihiand  jenea  fieberhaften,  ab  ahnte  Animle  gedkM» 
tan  Siechthnme  beabachtel,  gleichieiHg  mit  «ariieraliadeB  i* 
der  ScMeimhanI  dea  Mnndea  und  dea  Raehena  vnd  VemdMaitan* 
gen  deif  Kant  mit  harten  Ablagemnge«  M  daa  auhkMaape  Hndan 
gewabe,  «id  der  Auegang  war  ein-  tIdlHaher.  .Betar.die  partha« 
bgiache  Anatomie  nna  Auakuvft  «ber  die  NiAttr  dtoaea  LekarM« 
dena  gegebta,  kann  an  aftaa  Pantnng  deiaaiban  *ioit  fedahkh 
werAiu  Eiamkembfldnnf  im  aplteren  Varlanf  daa  BckmiaAn 
hhke  ich  mehiare  Mala  geeehen,  und  awdr'f^chffala  antof  denab* 
hen  VerhiHniaaeii»  wie  die  Lebei^naekweliang.  £a  arachlan  dai 
Innihmn  In  ¥otm  mther/  aphirticher'  eikabener  Flecken,  gant* 
in  Artgreaaer  llrtiharia^addeln^  nur  mft 'dem  IWteikcklede,  dmm 
hiar^elha  tH«ddefai  mif  wieiaaem  «Mwla  Mindin,  -wnleke^  bin 
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SV  Oriw  einet  TMers ,  te,  we  sie  iUiter  eleBdh»,  «Iib  TheH 
h  ttoanler  fletten  und  oft  über  groiee  Strecken  ^verbreitete  u»- 
fegtlBisfife  Figvren  bildeten.  Anfrngi  blaeirilhlicli,  nehmen 
de  iBüiyiip  eine  knpferige  Vnrlung-  en,  wurden  den»  wiedv 
Uisier,  iehnstsfg-idthlicli  und  TereduFendeil  in  5  Ue  6  Teged. 
Yen  den  vniihligeii  kleinen  rothen  Punkten,  all  denen  deeSeher- 
leehfxmtkene  beginnt,  und  f en  welchen  ene  siclk  die  Rdthe*  gleieb- 
'  ttiMig  Aber  die  Haut  verbreitet,  wer  keine  Spur  vurhenden.  Aa 
IfitUcketen  erschien  dieeee  Exenthem  eul  den  BxtrenÜäten,  wo 
et  ench  iweret  enssubrechen  fiflegte,  bletseff  am  Rumpfe»  AUe 
Arne  Fille  endeten,  bis  euf  einen ^  in  dem  die  Ikcken  Ueiner., 
den  Maeem  ähnlich ,  erschienen ,  und  sich  epiter  Aneeeren  und 
iiCitea  entwickelte,  tbdtllcb.  Bine  seldie  Bxintfaembildung  Jiät 
webl  in  Tieles  Fellen  Veranlassung  gegeben,  Tion  einem  euee^ 
ifren  Auebmehe  des  Scharlachs  an  sprachen ,  eder  aur  Terwech- 
stlang  mit  anderen  akuten  Eamtthemen-,  die  dem  Seharlaeh  ge^ 
Mgt  sein  seilen,  gefllhfft.  Die  Bedeutung  deeselben  kann  wolil 
aar  auf  eine  etattfindende  BlutdlsselutieB  lurickgefthrt  werden, 
h  wir  auch  in  anderen  Krankheiten,  wn  sich  eine  aelcbe  aus- 
lüdet, nicht  selten  derartige  erythematise  ede?  unbeetimurte  Ef- 
lereeseMea  der  Heut  entstehen  eehen. 


Beiträge  zur  Lehre  Ton  den  Enkephalopathieen  des 

kindlichen  Altern ,   vom  Sanitatsrathe  Dr.  Stein* 

thal,  praktischem  Arzte  in  Berlin. 

Dnter  allen  Snkq^halepatheen  dee  früheren  Kindesaltera  ist 
weU  keine,  die  so  vfiele  Kinder  hinrafft,  als  die  Eclampsia  lasten- 
Hum,  wtiirend  spater  der  Hydrocephalus  acutus  nicht  minder  viele 
Opfer  eriieiKht.  In  Tlelen  Fillen  tod  Eclampsie  kommt  die  Krenk* 
hdt  nicht  eher  aur  Behandlung,  als  bis  sie  sum  FoUen  Ausbruche 
gelangt  ist  und  gleichsam  mit  dem  Sterben  beginnt,  .wihrend  in 
rinigea  anderen  Fillen  der  Verlauf  allerdings  langsamer  ist,  aber 
auch  dann  nicht  eelten  eben  so  neaufhalfesam  aum  Tede  fihrt, 
salbst  wenn  unter  def  Behandlung  solche  Zeichen  ren  Besserung 
eintreten,  die  au  günetigen  Hoffnungen  berechtigten.  Viel  giln- 
Higer  ist  die  Prognose,  wem  der  krankhafte  Himroia  und  die  dnr^h 
kn  bottigloD  krampfhaften  oder  enliindlicben  Krachoidungiit  ab» 


tatfttdiHi  ViHfiMigti  wMj  i«l  et  mb  ter  MaftiiibOTMiiipa 
•^r  WvMreli  tte  VtunlMiiiBi^  ifai,  wW  ick  4m  s«  Wlt4tfh«l- 
Üb  Malen  In  ftcki  tklatanter  WeiM  tvlcftt  UU  A»  Hdkk*- 
tli»  tinA  «•jtB^m  Filk  ttn  linieMcMUmnfiy  mtiil  M  ilto- 
lOTfB  Ktttbtti,  4i«  imnk  timm  Fdl  avt  akitr  oft  MiülffB  tth^ 
faMh  SftM •  u4  Start  iMibeigefihf t»  ifah  lo  atklalAtirf  mk  iMif- 
•itt,  oft  «tit  tttdi  maltfeffeB  Wackea ,  an  aiaer  «xiaAatiiaD  fi#- 
likneiitaiiifa»g'  hwaiUMta,  4aia  att  aaiat  vkit  «her  a«r  Kaatt^ 
niat  4ai  Aratai  gekaf ea,  ala  Ua  jafa  HUfa  a«  ifit  iat  bk  tm%- 
aiane  oMb  tleila  aaa  4ii  Praxia  aiekna  bartimleii  Lakrariv  tkails 
am%  algesat,  arftriaatasa  laaha  üMickar  FlHa  Üaaar  Arl^  In  daMi 
kia  aa  Har  Wotkaa  ftfgtmgtm  warM,  tka  die  BUeni  die  g erin|pili 
VaraalaaiMf  fttdan,  die  aReekelaead  dwek  den  packekana«  Fall 
adar  Staaa  aBTarietstan  Kiadcr  irfaadvia  Um  Itask  la  liaHaSi 
Ua  aadllck  plftttlfehe  KttofCe  oder  d««dM  e«tstadlkka  Himat- 
Alle  aiüa.  ieUeviige^  aber  um  iaHaer  atM^caa  BWa  erkeiiaktoa 
Itt  allaa  FlHaft  dtoer  Mit  ergab  lle  ftekliaa  die  Bnckaiaiuigai 
daa  HydiaaefkakM  aaDtea,  mk^w^  «ean  der  Tad  raeck  einlMl,  die 
BatiftodaBg  der  Gekimkiate. 

a«  dM  TarbilteleaMaiiir  aaltenea  flekga nkailiiiraKkan  kMtk<- 
hafter  Himreiaang  and  der  dadiirek  badiDglefd  Ka*TibfaAaft  g#> 
liören  bekanntlich  die  akuten  Ezentheme  ror  ihren  Anibmcke. 
Die  Diagnose  iet  hier,  bei  einiger  Aufmerksamkeit,  nickt  to  gar 
ichwierig,  und  ich  habe  solche  Fiile,  wie  bedenklich  und  pUta- 
Mek  sie  «ucb  adbaleir,  «eck  aalten  Mdtikk  aUauTeo  seiiaB.  VM 
kedenklldier  Unf egoB  aM  dio  FilU  ran  MeakigfUs  od4r  Hjdra^ 
cephalus  aculivi,  die  sich  in  den  splAeren  Stadien  au  den  Pocken, 
tum  Scharlach,  fiel  seltener  au  den  Masern  gesellen,  am  bedenk- 
Hehatan,  vean  die  OahlrnraiaMig  Mier  dar  form  ainaa  Sahlag- 
tussas  aarfbrlH.  I>aeh  Ist  ea  mir  auch  Her  dareh  die  anargisckala 
Anlipklegase,  darch  kriftige  MttanlaMlungett,  durck  kfUMga  Ak- 
leit«D|;aii  auf  Haut,  lUeraA  und  Damkanai  nkht  seftan  galuBga«, 
die  dringendste  Labenegefahr  rasch  abauwenden  und  die  Kraniket 
au  cahahau. 

Unter  »  FMIen,  dta  Ick  ana  den  letaten  10  Jahren  melMm 
Journal  eatoammen  habe ,  waren  IS  Midekan  und  It  Enala»$ 
?on  diaian  war  etwa  die  HiKta  im  arateM  Lobenafahra  oder  diNk 
utekt  weft  datfibaf ;  unter  den  HbHgan  waren  die  meleten  In  den 
aralan  Iindar)ukraW|  und  nua  alwn  4  to  den»  Alte«  fun  itap.  f^ 
8^  ]•  «rf  11  Jakiun.    Van  janei  SB  Ktmaket  habe  kb  tt  duNb 


ÜUtt»  «it  PiÜMlotl^r  uttll  n*ri|»l«  no^h  tili  ku  Erlieft  Mrig  blelbf. 

W«hl  Mb  Ich  tli^  «i  MMAR  b«#ttlft,  diil  fdi  d^relk  dib 
■HlitHtlllr  dir  iiatbMAMII«ii  Bflebttlii«  Bkht  irtir  nichts  Nctii 
fiiMftg«,  wmdcim  ni^hi^  einen  lecchiinendcn  tettrtf  tu  denk  lic- 
•Ifft,  WM  #ft  niehl  wiüen,  dl  «he^  d««,  iras  wir  Mar  erirenneh 
itd  mtt  ilidüffta  IrAllge  Mahdlln,  aher  dennddk  BtiM  Ich  die- 
aethtn  de»  AnAnefkeuikelt  nicht  gani  unwetth,  di  iie  eineith^ilh 
eine  BeaiaUgmig  tchon  andef#lttigf  Bikkiitlter  ThaMch^n  enthalt 
len,  nnd«MiClt*  Mh^n  dilti  ant^e^n  #MCn,  itttiei^  FMUi,  un* 
eere  Anlnerkaainkeit  vi  ftfrtd^eln,  nm  #o  intglich  Krinkheite^- 
Milinde  i^hef  AH  hMIfei',  iM  es  Mähet  g^lttn^cn,  in  terbd- 
11%  «nl,  iTMn  de  dehndch  *aM  Ailebivth  Ifilifigt  iind,  aidgilcl- 
eher  IV  likiatilbn. 

L  Bb  ienit  frtfUn^hcfi,  Mvnlireft  Midifhin  ton  ft  M<nla- 
ten  TirAel  eines  Tages  pldtiiich  In  KonToIslonen,  die  iiA  ilh 
Lanfe  deüelbbn  tftcrc  emtniiH^il:  die  Ki^d  ^rde  sehr  still, 
eeilifHg,  det  Athem  irir  §At  «igMchttlseft^ ,  lehi^hd,  bis  dai 
lind,  ynB  E*n?nMonCtt  anfgiiittdt,  die  AngCh  Tiriihrte,  oder 
aürr  tot  eich  klnMICfetc  nnd  In  itirken  l^ehweiis  Tirfi«!,  odiie  ji- 
iech  In  den  Cftten  84  Stränden  dli  Brüst  in  te^irel(feit.  0a 
iü  Kind  iihr  fnltclftlg  war,  elTenbar  mit  deM  Zahnen  vmging 
ml  iitt  #enlg  snr  Vcrstophig  nilgte,  so  Hess  Ich  2  Blnt^gol 
a|P|Mtlron  vnd  Kilomelfmlrot  nehmen.  Obwohl  de^  Blick  etwas 
IMir,  d«r  Pnb  itwas  tlibftfir  ward,  so  hOHen  doöfa  dli  taeknn- 
gea^  ifeti  tonlühcni  Kfampfo  wechseln),  nicht  gana  anf,  der  Athem 
war  noch  lainier  abgebroeheil,  Ichiend;  dacKind  lag  meist  passii 
da,  achwitile  viel,  konnte  aber  keinen  mbigen  Schlaf  gtwlnntii. 
Big  iftttige  BrfreitIMfac  war,  dasi  di«  Kleine  die  Btast  noch  ge- 
feMg  Wahm  ttttd  noch  nnyerfallen  ansiah.  Clahi  so  blieb  es  am 
Arftten  Tage  det*  Krankheit.  Am  anffallendsten  yetfindert  ieigt6 
ilcfc  dliEeeplrath>ft:  ein  h5^biris,  wiederholtes,  knries  Ansstossen 
der  Ltaft,  dsM  ein  leiseres,  allnklhlig  kfirief Os  Inspifireti,  dann  eine 
Panae,  in  der  man  den  Aihte  gar  nicht  hörte,  endlich  wieder  das 
lintore  Bttiplrlretf,  Mn  th&d  Wieder  ton  einer  tiefifn  senfsenden  Inspi- 
rallon  wnterbrodlett.  Ab  nnd  an  tritt  ein  Krampf  ein,  in  dem  das 
Kknd  afarr  Mfckt  Jihi  fon  allgemeinen  Koninlifonen  dorchsnckt  wird. 
RtA  oHüm  im  Abende  swror  gemachten  Kamlllenbade  trat  einige 
IMt  dn  kUnef  Schlaf  etat,  aber  die  Nacht  braAtcr  welter  keinen 
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Ich  liffs  am  aadafen  Ttg«  die  Ptlfer  and  djM  Bfd  wttiß^ 
holen  und  na  kleiott  Bbsenpfluter  auf  dU  Bniat  h^aii»  Am 
YierteD  Horg«»  war  dai  Kiad  marklich  krlnkar :  ef  batta  aeit  dem 
letaten  Abend  die  Bnut. nicht  mehr  gen<«uiien:  dar  Athem  aetale 
häufig,  oft  2--* 3  Sehuaden  aua,  und  man  bemarkU  ia  diaaam 
loterfalle  au  dam  Kinde ,  auaaer  einem  atarrao  tum  SUabiamva 
hinneigenden  Blicke,  nichta,  aelbat  niaht  an  dem  aaibldaaUn  Th^ 
Hj.  und,  was  auffallend  genug  war,  ea  war  noah  immer  unfarfal- 
len,  obwohl  ea  heute  lebhaft  fiabarta« 

Ich  Tcrordnate  einen  Moachuaaaft  mit  Oxymal  Squillae  und 
Syr.  Senegjpe,  und  unterhialt  daa  BlaMipflaater.  Am  Abaad  achiap 
das  Kind  dem  Sterben  aehr  nahe  lu  aain.  Noch  hatte  ea  iiß 
Bruit  nicht  wieder  genommen,  dar  Atham  war  fast  aoah  «ngleichr 
missiger,  hSufig  aussetiend;  das  Kind  war  hin  and  wieder  aahffi 
gani  Ulhl  geworden,  lag  gana  erschdfft  da  und  sah  sahr  yerfal* 
Jen  aus. 

Zu  unser  aller  Erctauaan  erfolgte  eine  gute  Nacht,  so  daif 
das  Kind  am  anderen  Morgen  sich  nach  Allan  umblickte,  eiaaa 
ruhigen,  gleichmfissigen  Athem  hatte,  uad,  waa  gawisa  daa  Er- 
wünschteste war,  mit  Begier  die  Brust  genommen  hatte.  Ei^ga 
Stunden  später  stellte  sich  indessen  wieder  ein  starker  Krampfan- 
fall  ein,  wobei  die  Beine  krampfhaft  in  die  H$ha  fuhren  und  ein 
atsrkea  HinundherschüUeln  des  Kopfes  eintrat.  Von  Nachmittag 
ab  Terweigerte  das  Kind  wieder  die  Brust,  es  stellten  sich  wieder 
öfters  KonTulsiouen  ein  und  der  Athem  ward  wieder  sehr  Torän- 
derlich.  Am  sechsten  Tage  war  das  Befinden  des  Kindes  so,  daaa 
man  in  Verlegenheit  gerathen  mochte,  ob  man  es  besser  oder  fibr 
1er  finden  sollte. 

Das  Kind  hatte  seit  24  Stunden  die  Brust  nicht  genommei^ 
es  hatte  Tiel  Schleim  im  Munde,  die  Fauces  waren  gelind  gerö- 
thet  und  der  Kräfteaustand  des  Kindes  war  bei  fast  normalem 
Folse  merkwürdigerweise  noch  so  gut,  dass  ich  nicht  ohne  Wi- 
derstreben desselben  daiu  gelangen  konnte,  die  Fauces  deutlich 
itt  sehen,  ja  es  weinte  dabei.  Am  folgenden  Tage  trat  als  neue 
Erscheinung  xum  Oefteren  ein  heftiger  Opisthotonua  ein,  wobei 
das  Kind  lebhaft  winselte«.  Die  linke  Seite  Terhielt  sich  entachie« 
den  passiyer  als  die  rechte  und  namentlich  lag  daa  linke  Bein  ateta 
regungslos  ausgestreckt.  Am  achten  Tage  war  wieder  Tiel  Krampf 
xugegen,  der  Blick  Tarier  nun  gar  nicht  mehr  aeine  Starrheit  und 
doch  hatte  daa  Kind  gerade  heute  wieder  mehrere  Male  dieBmat 
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t^Mg  •  fSHmufimm  Jh  «•  link«  ««ite  #pts$bif 4«a  g»Iibmt  war, 
M  enUdiloM  ich  mich  m  kalttn  Begteuvogen,  wogegen  das  Kind 
Mr  miilM4««ttiid  «id  awar  n«r  mit  4«r  rtchteA  Seile  letgirte. 
la  den  folgenden  Tagen  nahmen  die  Sch$Ue}fcrimpff  ao  aa^  daef 
im  Kind  a«UU(  gar  nicht  mehr  frei  da?oa  war,  bi«  et  denselben 
andUch  am  aehnten  Tega  Nachmittag«'  erlag. 

Ungeachtet  der  warmen  Wittarnag  war  die  Leiche  nach  21 
Standen  cchon  gana  halt  und  bot  an  den  Armen  und  auf  der 
0acaaltiaha  viele  blanrothe  Flecken  dar*  Daa  groaaa  Gehirn  seigta 
aich,  nachdem  die  Himblnte  anf  deeaen  obarar  Flieh«  gaos  leichjt 
ahantrennan  nnd  nonqal  waren,  miaafg  miJt  Blut  ftberfUlt,  mehr 
in  der  rechten  Be|iiiig|h2ra  aU  in  der  Uaken.  Et  war  dnrchr 
gahond«  ga^a  bniiartig  erweicht^  im  higheren  Guda  rfchta  ala 
Unke;  der  rechte  Seitenrantrikel  war  Toller  Waseen  Auch  daa 
klalna  Gehirn  war  aehr  weidi«  Nath  dar  Baaia  eranii  hin  war 
dl«  Dnra  matai  faat  adhirirt 

In  der  Brnathöhla  war  nur  dar  aoffallend^  daaa  der  linke 
hhktlaara  Ventrikel  des  Hfraana  wenigatena  viermal  ao  dickwandig 
war,  ab  dar  rechte. .  Die  Longen  nnd  die  Bancheingewelde  boten 
nickte  Abnormea  dar. 

Bamerkanawerth  war  in  dieaem  FaHe  daa  nagawdhnliche 
Schwanken  in  den  Krankheitaayaqvtoman,  daa  in  dar  That,  wenn 
aaan  daa  Brgabniaa  der  Leicbenl^ffining  damit  Tei^leieht,  achwer 
m  erUaran  aain  m$^hte. 

IL  Ein  Midehen  Ton  8  Monaten,  daa  am  Abend  laror 
noch  keine  bedenkliehen  Symptome  dargeboten  hatte,  fand  ich 
am  anderen  Morgen  —  aterbend«  AUerdinga  hatte  daa  Kind 
achon  aebHTage  lang  mter  Tagen  Symptomen  gekränkelt,  die 
StiAhnaleeningen  waren  dnrchfallartig,  achleimig,  daa  Kind  ve»* 
riath  e€t  Leibachmenen»  Anfaloaaen,  Brachreii,  nnd  hatte  bei  an^ 
fallend  knhlen  Wangen  wohl  ab  und  an  konTnlaiTlsche  Andeo- 
tnngen,  aber  ea  Uelt  eich  daa  Allee  in  an  miaaiger  H5he,  der 
Pole  blieb  ateta  gleichmiaaig,  normal,  ao  daaa  eine  gelind  antir 
gaelriache  Behandlang  anaanreichen  ichien.  Die  konralaiTischen 
Andentnngeni  die  aaifallend  kihlen  Waagen  nnd  die  Torherr- 
aehende  ScUafleeigkeit  inabeaondere  mnsaten  den  Ant  in  einiger 
Spananng  erhalten*  An  jenem  Tage  nun,  der  dem  pldtilichen 
Tode  TorangUig,  hatte  daa  Kind  mit  einem  Male  groaae  Hitae» 
atmren  Blick,  Triamnif  «ehr  beaeUeonigtan,  mnhaamen  Athem, 
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in  Ihli  wir  iileM  tu  MlileA,  uil<  <Mr  IM  «fMgto  Mitff, 
gaai  sanft 

Die  SektiMi  des  Ddch  wohlgenlhrtieii  liirfdt  imrie  nüA 
W  Sianden  iiBtenioniiiieii. 

Anfallend  war  ei  achon  beim  ersten  Beginneii  deraelb^n,  daae 
die  Hantdecke  fester  ab  (few^hnKcli  an  den  Schidel  adbiriffa 
und  in  der  Oeifend  der  grossen  Fontanelle  etwns  BImt  aasge- 
ichwltit  war.  Aber  noch  ylel  fester  adbirirte  die  IKira  mater  Üi 
der  Inneren  Fliebt  des  an  sieb  normalen  Sehidels,  so  feH,  dil« 
man  naek  dem  Hinteriiaii]>te  in  das  Messer  tn  Mlfe  nakmon 
mnsate,  nm  sie  lossntrenvon.  Die  karte  Rmkani  war  alemliek 
straff  und  troeken.  Das  €rehim  selgte  sieh  dnrcbgckends,  inmsl 
nach  dem  kleinen  Gehirne  s«,  sehr  bhtreieh  und  dnrch  nnd  Airci 
sehr  erweicht,  so  dass  es  unter  den  Ungern  lerglng.  In  d«n 
Seitenrentrlketn  war  keine  Ansschwitimig  Torhanden,  wohl  i^her 
tn  den  das  kleine  Gehirn  aufnehmenden  hinteren  'Gnihen  M  Bn* 
sis  cranil.    Auch  ans  der  Rflckenmarkshdhle  floss  etwas  K^ssor. 

In  der  gedffneteh  ünterlelbshdhle  war  das  Colon  transrehrtm 
sehr  stark  anfgewvistet;  Leher,  MagM,  MUi,  Darmkanal  «•  a.  W. 
waren  ihrer  Struktur  nach  vollkommen  normal,  ahef  anlMfenid 
bleich  nnd  blutleer.  Die  Organe  der  Respiration  und  der  Zirkn- 
htlon  boten  keine  besondere  Abnormitilen  dir. 

m.  Ein  Knabe  Ten  4  Monaten,  der  schon  an  wledefhollMI 
Malen  ohne  oTidente  Veranlassung  rasch  Torflbergehende  KenmK 
sionen  gehabt  hatte,  wurde  am  D.Deiember  1816  ron  heftigeren, 
anhaltenderen  Kon?vlslonen  ergriffen;  das  Kind  sackt  mit  den 
Armen,  mit  dem  Kopfe,  bei  nnch  oben  yerkehrlen  Pupillen,  maeht 
dabei  eine  Art  saugender  fast  kauender  Bewegnif  mit  dem 
Munde,  schwitst  sehr,  der  Pnls  ist  etwas  beschleunigt,  der  Afhem 
Terinderlick.  Nach  kunen  Remissionen  wiederholten  sidb  diese 
AnfUfe  an  dem  nHchsten  Tage  immer  wieder.  Indessen  bewirkten 
doch  die  Pulver  ans  Kalomel,  Magnesia,  nnd  Flores  ZInci  und  die 
tiglich  iweimal  wiederholten  KamWenbider  mr  insofern  eine 
merkliche  Besserung,  als  die  Krampflmflllle  viel  rascher  verffber^ 
gingen,  das  Kind  rehfgeren  Schlaf  gewinw  und  sieh  hin  vn4 
wieder  munterer  aeigte.  Am  IS.  Mleb  das  Kind  fbi  von  Hon^ 
vnisfonen,  war  aber  d<ech  sehr  vnrihlf  nnd  wetnte  viel,  ee 
tnch  am  A»l|;enden  Titge,  vm4  es  blieb  nngewiss,  weteben  Antbefl 
He  lufllHg  eingetretene'  Menslrnation  der  Amme  daran  bntte.  Die 
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lüNll  im  Ml  iMr  i«*m  wM«r  Mlir  ninMg*  Mi  et  tiiMii 
dih  «ttPi  Hmw  ii»  IraKyAmrtll  ti«,  wvM  dti  KM  sv«  8l»»- 
k«B  «ksi  travA  Am  Ahend  i^kerU  ••  Itbhtft»  kitt  aiM  dem 
Inmpf  ^iilfht'mtbf  herM#  m<  sttrb  MBlT.MorgeiM  ^f^Vbf. 

Die  Sektion  ergab  Im  WeientTlclieii  «taiselbe  Resultat  wie  fo 
lem  Torlgen  Falte. 

Die  Leiche  war  noch  32  StnnJen  nach  dem  Tode  tebr  ttarr, 
der  rechte  Acm  nnd  dat  rechte  Bein  in  krampfhafter  Verdrehung 
■ach  anaeen,  Die  Kopfhaut  lieaa  eich  Ton  dem  eebr  dftnnen 
Schidel  leicht  trennen,  aber  die  Dnra  mater  adhiurte  40  fest  an 
aeiaer  inneren  Fliehe,  daee  man  nach  hinten  das  Heeeer  in 
Hfilfe  nehmen  masete.  Bei  der  Dorchsignog  des  Schadete  nach 
hinten  floeeen  wohl  2—8  Eselöffel  yoII  Blut  aas.  Das  Gehlrp 
war  siemllch  blutreich,  auffallend  grau  tingirt  und  im  Ganxeii 
»emlich  weich.  Insbesondere  aber  war  das  kleine  Gehirn  linker- 
eeita  ao  erweicht^  dass  es  unter  den  Fiogern  xerging  uni  man 
einxcine  Thelie,  wie  %.  B.  den  Arhor  Titae,  gar  nicht  mehr  unter- 
scheiden konnte.     Wasser  war  nirgends  ausgetreten. 

Bnet-  nnd  BancUidUe  wurden  aif  den  Wunach  der  Eltern 
nkkl  gedffnek  — 

IV«  DngeAhr  ein  Jakf  apilei  w«i4e  «ki  4  MnMtt  all* 
Bmiea  4an  Yanterhane»  nm  nehtnn  Tage  neeh  4er  VaectaMMan 
im  Syampei*  btTaHin.  Das  Rearitai  4er  tban  ang^Mhitan  Sakr 
tfaai  bealimmte  mieky  eaforl  »waiBlnlagel  anivkg»n  und  i«khUak 
MAhhrten  mi  kueen.  Der  Kopf  wv4a  kalt  lamaMrt  mid  Kater 
malyrivar  gereicht 

Utah  kfnrtlabenier  BIwIentfaegQ^:  liaaaasi  die  Krialffe  mmk 
wtti  kahrla»  nidit  Irladar. 

lA  kann  hat  dieser  Megenbeit  nicht  unbemerkt  haaen,  iaai 
idi  in  4eft  maiatan  FMan  f«n  Belampeia  lactatamm  bei  ettofgt^ 
mnflMen  yollaifUgen  liirfern  auf  das  frUkaeitige  Antegen  fvn 
IMegaln  «in  grosMa  Gawiakl  lege,  nnd  idi  michta  im  Aligem«^ 
naw  jingeran  Kolbgen  4en  Ralh  geben,  in  allen  FiNan,  wo  ^ 
iwaiMhaft  aind,  ob  ale  Blutegel  anwenden  aollen  o^ernidit,  aa 
lleb«r  I«  thun,  ab  in  «tafiaasen,  H  Letitafea  in  der  fberwia- 
gnnien  HehraaU  der  FiUe  gewisa  mehr  NaehtbeH  bringt,  ah 
■rvlaraa;  Dodi  aet  »an  immerkin  mit  der  Babl  d%r  Bktegel  M 
Undarn  mter  Bfnam  Jahra  Torsithtlg.  Ick  pflege  In  aoWkai 
fUkm  ka  dar  Ragal  nn  iwel  kriMga  Blnlagvl  ammwenden,  4I| 
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Uk  aber  rtidilkk  nachblvUii  hne.  D«r  ErWf  ttnu  aalMA 
nWiiiii  ergeben,  ob  deren  Wiederbohiof  nltk%  eel  4»der  idcbU- 

Ee  sind  mir  io  frfiherer  Prexis,  atiler  der  Mbmt  Meihtfter 
▲nloriiate«,  einige  Fille  yergekoeimeD,  we  ma  bai  dar  tSakUoii 
aweUelhaft  werden  muefte,  ob  dae  Kind  an  der  KranUielt  oder 
an  der  Blutentiiehang  gestorben  war,  und  dae  freimüthige  6e« 
standniea  unsere  uosterblichen  Heim  in  einem  Falle  dieser  Art 
wird  mir  ewig  unvergesslicb  bleiben.  — 

V.  In  den  letxten  Tagen  des  Septembers  1848  wurde  ein 
aonst  freundliches,  munteres  Kind  Ton  1'/^  Jahr  ohne  bestimmt 
nachweisbare  Ursache  von  einem  gastrischen  Fieber  ergriffen,  dae 
ich  durch  ein  Brechmittel  zu  lupiren  mich  Tergebens  bemühte. 
Die  Krankheitserscheinungen  ergaben  gegen  Ende  der  «weiten 
Woche  manches  Widersprechende.  Bei  belegter  Zunge,  fast  gani- 
liche  Appetitlosigkeit,  normaler  Hauttemperatur,  indifferenter  Be- 
achaffenheit  des  Urines,  sehr  geringem  Fieber  war  das  Kind  auf- 
fallend gereist  und  Terdriesslich,  gegen  Abend  besonders  sehr  un- 
ruhig, so  dass  es  Tiel  umhergriff,  hin  und  wieder  ein  gellendes 
Geschrei  ausstiess,  auch  wohl  lebhaft  um  sich  schlug.  Daiu  ge- 
aellte  sich  vom  zehnten  Tage  ab  ein  Strabismus  des  rechten  Au- 
ges. Nach  einigen  Gaben  Kalomel  erfolgten  einige  reichliche, 
leimige  Ausleerungen,  die  Zunge  seigta  sich  reiner,  das  Kind  ei^ 
aehien  im  Allgemeinen  etwas  beeeer,  doch  war  die  Nacht  unnihig 
gewesen  und  der  Strabiemue  dauerte  fort.  Am  Abende  des  darmf 
loigenden  xwdlften  Tages  war  dae  Kind  wieder  unruhiger,  stiaaa 
öftere  jenes  gellende  Geschrei  aus^  leigle  aber  Dlrgettde  eine  aw^- 
fallend  erhöhete  Hauttemperatur  und  hatte  weiter  keine  Lelbeeftff- 
nuug  gehabt  Be  wurden  3  Blutegel  an  die  Sehlifengegend  ge- 
legt und  Kalomelpulrer  xu  gr.  1  p.  d.  gareldit,  worauf  eine  vtai 
ruhigere  Nacht  erfolgte.  Daa  Kind  hatte  mehrere  Standen  ge- 
aehlafen,  aber  2 — 8  Mal  unter  eich  gemacht  (KalooMlstühle). 
Am  folgenden  Tage  war  Alles  wieder  bei«  Alten  und  es  laigte 
aicb  schon  eine  Hinneigung  xum  Sopor.  Ich  Hess  die  Digitalto 
mit  dem  Kalomel  verbinden  und  baschloss,  alle  2  Stunden  ainf 
Ueberglessung  im  lauen  Unterbade  au  geben.  Das  Kind  reeglite 
anCanga  weniger  darauf,  aehien  aber  doch  bald  den  Strahl  i« 
empfinden,  ward  unruhiger,  suchte  mit  dem  Kopfe  demStraUe  »« 
•Btgehen,  brachte  es  aber  doch  nicht  au  einer  vollen  Beainnlieh* 
kait.  Der  Leib  war  weich,  nirgenda  empindllch,  nicht  aInge* 
awken  und  von  einem  EacaadatatKUiaaUaga,  der  Top  'fijrigan  alp 


4» 

AmkMifliieh  ^raei'tAiMi  wM^  itlgtt  aiA  Itiae  gpvr.  iwii 
itr  OrlA  W«¥  ftnt  indifeerent 

Am  folgeni«!!  Ttff«  war  du  'Kfiid  Mck  torpider  «ii4  tt 
itffla  ffch  Bvn  witder  mehr  fitbarhaft«  RaahtloB.  Bfn  laf*  Dl» 
gM.,  Biit  Kali  byA'ofedleitfli ,  kalt«  Begiaaaimgatt  in  einea  wir*' 
MM  Law^MAada,  laMare  mit  Idarfi«  farlfaiatat,  brachtan  kaiia 
waaatttRclha  Varinderviig  barvar.  Ifaah  ainam  kaum  Tlarvnd^ 
twaBitfatttiidigaii  SflHitaiida  in  hn  BvaahaiimDgeii  traten  am 
n.  OHaWr  Amanda  KonToMonen  at»,  dia  raahta  Saite,  beaondara 
aler  dar  rechte  Arm-,  wurden  Toraaf^eweiea  haaTyilfltch  bewegt, 
dia  PwpHlan  «eiglen  tlch  gana  «nemptadlicb  gegen  Licbtraia;  4§ 
fand  eich  ein  triarnttiartigar  Kinnbackeniwang  ein  und  der  CH 
hydrcnadphallqne  liesa  eich  wiedar  MIer  rernehmeli.  LeffteflMTnmig 
cffilgta  imm^r  nach  gut,  a«eh  der  Urin  ging  gnt  ab,  der  Pale  war 
iilarhnll  gaMit,  aber  eahr  nDgleichmteeig.  Tagt  darauf  war,  ailav 
angewandten  ableitenden,  krampfetfllenden,  reisenden  Mittel  nnga» 
ichtat,  Allea  Tiel  eahlimmerf  taniache  nnd  bhniacha  Krimpfe  weahtal* 
ten  mit  einander  ab,  die  Eitremiiaten  wurden  kthl,  der  Pnla  irar 
nicht  mehr  in  fiblen.  Am  18.  Abende  vm  <0Obr  gab  eich  dae  latata 
Anfflackem  der  Lebeneflarnffie  dofcK  eine  kanm  mehr  xü  erwir« 
tenda  lebhafte  Fieberreektlön  kand:  kleiner,  lebhaft  bewegter  nn« 
gklehmiaaiger  Pnle,  warme  Btlremititen,  bocbrelhe  Wangen, 
Schwelte  im  Geeicht,  aber  dabei' Forldinar  dar  krampfhaften  Ir- 
tcheinnngen,  Triemne,  eterrer  Blick,  Verdrehen  des  Daumene 
nnd  det  Zeigefingert,  beider  Hände,  Anfgetrfebenhett  dts  Leibea, 
nnglaichmiaaig  beecbleonlgte ,  endlich  ttockande  Respiratiän  nnd-' 
te  dar  Hackt  darauf,  etara  am  I6tan  Tage  der  Krankheit,  daf 
Tad.     Me  Sekfian  wnrde  nicht  geetatlet       - 

VL  Am  It;  Fabhiar  IBM  wnrde  ein  kMnea  HldAan,  üa 
tan  ainar  geaonden  Amme  genihrt  war,  ahme  nachweli^ara  Tap* 
anbaanng',  van  wlddeHi<rften  Anffllen  tanltcher  nnd  kloniachiafi 
btaipfW  argiUTan ,  -  niK  bad^atendar  Anftreibnng  daa  f bMgeni 
nicht  cmipSndllthan  Leibet,  etwae  Hotten,  ahne  eigentllcha  €a* 
rabmkfaktianatt  antfarar  Ari  '9ai  Kind  hatta  freie  talten,  nahm* 
Abmi  gallM^  dia  Bmat,*»!*  bakm'mhlgan  8chlaf;"KilonMpiflJ 
rar,  Kljatire,  Katiptaimen  auf  den  teiby  demnichH- Katomal  nlli^ 
Ehanm  nnd  Zinkblnmen  bfnchtan*  tu 'dlsn  nichtten  Tagen  aina 
waaamtMa  TtrbaaaarlMlf  dar  braHi^fhiltan  AiMlla  Wid  M  Ba- 
aAifMAait  daa'Ltl^t  Jiarfor,  nnd  et 'traten  jatit  mehr  Aa  bron^ 
^Uach-katnrrhalUchan  Affakflanan'heftalr,-'diA;b^  Maatglatt  bltt^ 


üMb  diu«  hM  JUA  fIM  aMkvfate  BwiMIlNi»  «ai  4m 

Kind  war  yor  Ablauf  der  ersten  Wocbe  alt  kei^MieUi  ui  Mmek» 
Imi,  w«8  um  so  erlseiiliciier  war«  ak  bereit«  das  •drilti  EM  d«r- 
aetlen  Mutter  in  der  Of  niiUiMisperiode  bedenUieh  t^  lUanlab- 
nea  ecgriffen  worden  war.  Ein  Jahr  darMf,  Mi  4.  S^tfUf  I8U9 
atelUe  aick  unter  groMOf  Dnrvbe  dea  Kindaa  ein  DvMUtU  ^ 
Ah  meltfera  Tage  Mhielt  nnd  mieh  gUieh  «nlanf»  sehr  keaorgi 
naciien  mnsaU,  weil  dna  Kind,  obwolil  dar  Laib  slab  niaganii 
oMfAndUch  »igte  nnd  sich  kein  Fieber  dtrbot,  dannoah  Mnon 
r.tliigen  Schlaf  gowiBnen  konnte.  Ue  Analeeanngen  aolbsl  waren 
gaasgrän,  sehr  kopiöa,  sahen  ober  biaweilen  wie  GunMiacUein 
wm.  Argenta»  nitrionn,  Mncilaginosa ,  Kanilienbider,  Kalo- 
plasnont  Ujstire  firnchketen  nichto.  Schon  am  ftettaü  Togo  heMa 
aiah  das  Befinden  bedenklich  tersehlinunert:  Pnla  und  Athem  b»- 
«shlennigt;  die  rechte  Bnisthfthle  hebt  sich  keim  Athmott  »ahr 
als  di«  linke,  der  Blick  hai  etwas  Starres,  aahc  im  reehiea  Aimt« 
ak  im  linken,  die  Unke  Hand  fingt  on  küblet  au  werden,  dar 
Ke^  iat  nicht  wirmer,  nie  gewih^ieh,  das  Kind  ist  nicht  n»- 
emffiadlich.  Ea  beginnm  Khon  UIh  Zncknngen*  DIo  Angon- 
sihne  sind  im  Durcbbruch.  Am  folgenden  Tagt,  hald  nach  Mit* 
tarnaeht,  war  ea  todt. 

Die  Sektita  wurde  M  Stunden  nach  dem  Tode  nntamtm- 
mta.    Die  kleine  Leiche  wtr  mhr  abgemagert 

KopL 

Drr  Scbidel,  tqe  normaler  Form  und  Dickt,  ist  Ton  dtr 
l^urt  mtttr  nur  gewtltatm  an  trennen,  dt  tif  ihrer  gmiafsi  Aat* 
dthnni^  nach  fest  mit  dem  Scbftdel  ftrwtdiatii  ist  Swfafht» 
der  Artchnoidet  und  Fit  mtter  durchgebenda  okif  optlisirendr 
Awsci^rttiuig;  die  yendsen  Gefitae,  inm«t  imh  der  H^ntti^ 
hofftsAlche,  achr  angetrieben:  daa  Gthim  aelbat  iat  «nfftUtni 
gccM,  liamlich  fett  tn  der  Oherlicht»  doch  in  ttiner  Strakint 
dnrch^ends  noctML  In  dtr  Btii«  cerebri  ist  yM  Wtsatr  t9a>- 
genchwitat,  ebenso  in  der  B;dQfcanmarkahAhle,  wAfawnd  dfic;  kMmf 
Gthim  aeUM  und  Ate  Rückenmark  gans  normal  und  •Mm  tnW 
wMfnlt  aind.  AulEpilltnd  ersi;hien  Ina  Gebirii  4tt  Voihnwrseht» 
^a  gctoM  Mtaae,  faat  gar  ^eine  wtisst  Mi^itt. 
BrutthdhU 

Beide  Langseii  durch  die  Itetedeibetrgatyi  tthr  «ich  jabmi  0tr 
dajtagt,  dar  nnteat  Lapi^n  der  linkeA  Lange  hoMtitlrti  §ßB^  M* 
Igf  |&9fmtU  <^<^  Atn  ai|d  Her^btutttr     .    . 


«r 

BascfcliflU 

ckM  «iMihMlMii  noch  ?MU  fliidfn  £Uf»  eiilMtad.  Di«  Ibh 
giPipiii  4i«mlüh  •tcaff,  alwr  4U  Schkimluiiil  tecbvaf  uiNraaL 

I#hM  ud  mk  gMUody  die  GaUfaU«««  noch  «ebr  ?oll,  Uadk- 
gria,  d«r  Damkaoal  bot  nur  an  ebHlo«!  SItUan  Üb  Kolon  «i« 
Mft  gfiioMMi  BtftMrnhhtbwi  dar»  ab  gtvttolicb,  oba«  irg «ndwo 
««Madal  la  teia. 

Vn.  Si«  lalUifliffor  Kaabo  im  iVs  '«I»*«»  der  beim  Zab- 
■ea  «shaa  »Hefa  AafiUe  ? ea  EUaopaie  «ababl  batU,  warde  im 
Siwaer  1810  eiaea  T«gea  ?ea  befligea  Kooralaioaen  befaUea, 
die  aidi  ibaU  aaeb  aia^uid»  4-^&  Kai  eraeaerten  aad  bieweUea 
Vt  bie  1  gaaie  Stande  daaerten.  ÜDfaeeblet  eiaes  reicbUcbea 
Dae ciifiUe  ^atea  docb  die  eakefftbaUllaebea  Bracbeiaangea  aa  ber- 
fü^  daee  aar  dar«b  eiae  eebr  reiebliebe  Blateatteer^ag  (aaeb  aad 
aMk  8  Ualegel  adt  aeiebliebe^  NaebblaUag)  der  Siwm  beeebwiek* 
Hft  werden  keaale.  NaA  einer  rubigea  Naebt  trat  bein  Kraa^ 
awha  cte  «ad  daa  Kind  eAolte  «Üb  raacb« 

VIU.  Eia  twejijibrigee  Hidabea  warde  m  L  S^t  IBbl 
plitflfcfth  ia  eiaer  VonnitUgaatande  Toa  SkUaifaie  befallen,  waa 
die  BUera  aai  ee  jwebr  beaambjlgea  maaale,  ab  aie  aeboa  eia 
Kaad  aaf  dieea  Weiae  Terlerea  luiUm  aad  woaa  aoeb  ala  bedeak- 
ttdMa  MoBieal  der  Daiataad  biaiak«a,  daaa  daa  kkiae  Jtlidcbea 
fialfi  Tiif e  laTor  Tea  elaem  aaderea  Kiade  drei  Stalen  binaaler 
aaTa  SteiaiAaaler  gewerfen  wordea  war,  ae  daaa  ea  mit  der  Süra 
aatf  ihr  Bcd»  gak^ea  haboa  eoU.  Als  ieb  aaeb  ner  Stande«  bijir 
trtiiay  war  «a,  anar  hoalaalieh»  fiebaiie  aber  lebb%ft,  iiaUe  a}i 
aad  aa  Zaidringaa  aad.  jcb{eUe  üit  .dfm  eiaea  ipge.  hk  Beaf 
atfaal  ^t  BtakM^ol  cpl«g«A}  aei^ddicb  aaebblatea«  binlerber  dey 
bvf  Uft  ^faliiftt  wl  lOk  S  SfaiM«»  1  6raa  JUlMael  ml^ 
MMk  Cie0la  Um^  aUUta  fWb  eifiBMaigiia  Babrechea  ein,  docji 
t^mti  4m.  UM  w*i  M  Ubr  Abeiida  eiaea  etaraa  rabjtgerea  Palfi 
aai  Atbea.  Die  Nacbt  yerMef  yfemHrb  r^J^  ea  arfolBM»  aiehr 
rare  Kaloaielatfible  and  anlei  ien  Fertg^bna^d^  dar  «iircffH'CMn 
IMtel  trat  dMKiad  n^  imi  Tagen  nie  J^gM(|lltw  jbetr^ablea. 

II.  flwada  m  d|ff«ttp  B#it  Yi«dt  m^  If^^k^  >ei9w  Mir 
tifaia attlbidpan JMdtihaa  bffBahrt»  da«  J^nM^^H^^f  «Rit  iar rea^ 
tew*ScblMb  BiffM  ^Mi  Baafa  a^sMjinpl  ir»r,i.dia  ]!^e|)ft.,ael^  w 
vMg  malwünht  and  w  «MfrMMn  IMf»  (pAvfc^  bf|M% 
^ww^pp"  ^p^a^si^^  •a'^ppp'a  '"■j'a^HW  wWr^^ß  ^^•a*  w*?fwp  a*  *w*WPnfla 


litiicher  Reixvog  eingefundett  hitten,  und  die  Klein»  iBicheioend 
dranter  war,  «e  mnsste  ich  doch,  eingedeok  mehrerer  trevrig^en 
ErfahrnBg^en  bei  ihnlichen  Anliseen,  auf  einer  ttrenp  tntiphlegf  • 
itfechen  Behandlnng  und  Difit  bestehen,  die  dann  nach  nekitiM 
Tagen  eingestellt  werden  konnten,  da  tich  weiter  keine  Ktank- 
heitserscheinnngen  knnd  gaben. 

In  Erwigung  der  in  Anfang  meiner  Ißttheilangen  angede«* 
teten  Erfahrungen  habe  ich  es  mir  nnn  schon  seit  einer  Reih« 
Ton  Jahren  xar  Pflicht  gemacht,  bei  Ihnlichen  Gelegenheitsnraa- 
chen,  wenn  aach  nur  der  leiseste  Verdacht  auf  Oehirnersdifitte- 
rung  sich  kund  gibt,  sofort  streng  antiphlogistisch  sn  rerfahren 
und  unter  allen  Umstlnden  eine  ZeKlang  die  strengste  Ruhe  nktd 
Antiphlogose  beiiubehalten. 

Dass  auch  rom  blossen  Zahnreiie  solche  bedenkliche  Gehim<* 
reiiungen  sich  gani  unvermerkt  heranschleichen  k5nnen,  die  dann 
pl6ts1ich  so  stürmisch  zum  Ausbruch  kommen,  dass  die  Krankheü 
mit  dem  Sterben  lu  beginnen  scheint,  habe  ich  leider  mehr  ab 
einmal  erlebt.  Der  Arat  wird  nicht  selten  viel  lu  spit  dabei  i« 
Rathe  gelogen  und  ich  habe  bei  genauerer,  aber  in  «piter  Nach- 
forschung, nicht  selten  gefunden,  dass  man  bei  grösserer  Aufmerir? 
aamkeit  an  dem  unruhigen  Schlafe,  an  der  verinderten  Stimmung 
des  Kindes,  seiner  grosseren  Unruhe  und  Verdrlesslichkeit,  selBef 
tu  Zeiten  auflfallenden  Lebendigkeit  urtd  Aufgeregtheit,  an  man* 
nigfachen  sympathischen  Störungen  des  Darmkanales  woU  ieitif|;er 
flen  insidiösen  Feind  hStte  forahnen  un4  bewiltigen  kdnnen.  Kfs 
Fall  der  Art  ereignete  sich  bei  einem  Kinde  von  einem  Jahre» 
das  der  ünrerstand  einer  flbenartlichen  GrossmuUer,  um  es  recht 
triftig  lu  machen,  selbsl  mit  Wein  regiHrt  hatte.  Dieselbe  «t«« 
krankte,  nachdem  es  doch  schon  mehrere  Tage  nicht  mehr  Mehl 
Wohl  gewesen  war,  ohne  dass  ich  es  erfMir,  elnee  ?ormltl«gs  vb« 
tbr  der  Form  ron  Eklampsie  mit  iheila  enkephalftiiehen^  thiUi 
bronchitisdien  Erscheinungen  und  starb  aller  B^mNIhunguB  ung^ 
ächtet  schon  nach  etwa  iwMf  Ständen. 
'       Die  SAtlott  würfe  nicht  geetatfef: 

X.  ftinen  noch  tiel  rasier  tddtlMi  gewordenen  Fill  ?«a 
Älampsie  erlebte  iteh  in*  den  ersten  Tagen  de«' Septembera  1868 
M  einem  beinahe  iwei}ihrigeli ,  ansilheinend  muHvM  lIMiba»; 
das  bei  dem  Zahnifn  M0  in  Ktimpf^n  gelitten  kahea  i^  -0^ 
w^oU  invtt  Tags  lUfor'  an  dem  Klndb  iinen  aUgemetneav-  kArto^ 
Kdihiäitigeii  Attaätfaltg  UMtM  IMM,   b^  mHi  es  «eck  *eim4lici 


ftBMktiMiid  munter  f  awti^ii  und  in  i^evohnttr  Wtbe  wAt 
Mutter  fodiiknt  haben,  so  iu$  der  Haniant  tkh  m 
kiinar  baaümniten  BehanJlwi(f  angarag^  fftUte.  km  andaran  Mar» 
gm,  naeh  ainar  nomhigan  Nacht,  wnrda  mein  Bairath  schlannigaif 
bagdirt.  Ab  ieh  am  8Vs  Cbr  dai  Kind  aah,  lag  tB  in  dam  ha^ 
tigalan  Fiabar  aoparöa  da,  hatte  Sdianm  Tor  dam  Mnnda,  leigta 
kanTülaiTisdia  Bavegnngan  Im  Oatieht  nnd  an  den  Eztremititan, 
dar  Laib  var  roll,  tympaniüach  anfgetriaben ,  doch  anachainand 
ichmaralai,  die  Hanttomperatnr  tahr  arhdht,  die  Haut  fencht 

Unter  diesen  Dmatinden  konnia  ich  den  Eltern  die  dringando 
Oaiahr  nicht  yarhahlen ;  es  wmrden  sofort  4  Blutegel  gelegt,  aino 
kriftiga  Gabe  Kalomel  gereicht  und  auf  den  Unterleib  Kateplas« 
man  gemacht  Endlieh  wurden  kalte  Fomentationen  des  Kopfes 
angeordnet,  nachdem  die  Blutegel  eine  Stunde  nachgeblutet  haben 
virdan. 

Nach  drei  Stunden  wiederholte  ich  meinen  Besuch  und  fand 
daaKlnd  Yollkommen  pulslos  mit  weitem  sterrem Blicke,  un- 
empfindlichen Pupillen,  kaum  ▼ernohmbarem  Hersschlage,  mAh^ 
samen  Atham,  konrulsirischen  Verdrehungen,  lumal  das  linkaa 
Armes,  ktUen,  gerunselten  blauen  nngern  und  Nägeln,  kUhlen 
Uanan  Zehanspiteen  —  kuri  in  einem  entochieden  hoinungsiosen 
Zustande.  Die  Blutegel  hatten  gut  gesogen  und  nachgeblutet, 
daa  Kind  hatte  Urin  gelassen,  und  der  unter  den  obwaltmidafli 
Umaündan  aufteuchendo  Gedanke  an  eine  Chalera  eicca  musste 
dadurch  In  den  Hintergrund  treten. 

Bin  Bad  mit  Kali  cauat  und  kalten  Begiessungen ,  Sinapla^ 
man  an  Torachiadanen  Stellen,  heisae  Fomentetionott  ron  Chamilfi 
lanasalg  um  die  Arme  und  Beine,  rermoehten  den  Tod  nicht  nb^ 
suhaltOB,  der  bereite  nach  drei  Stunden  erfolgte. 

Bai  dar  SS  Stunden  nach  dem  Tade  Torgenommenen^ktion 
war  die  blaue  Färbung  der  Zehen  und  Finger  fast  ginslich  ga^ 
adnrudan,  dahingegen  war  die  ganie  Rfickenfliche  und  die 
Saliankel  hier  und  da  blauroth  angelaufen,  die  Hände  kfssnpfhaft 
goacUoaaan  und  die  ganie  Leiche  sehr  gestreckt. 

Am  Schädel  wurden  nach  lurilckgeschlagenen  Hautdecken 
wodar  äuaaarlkli,  noch,  nach  herausganammenem  Gehirne,,  an  der 
Bnaia  cmnU  etwas  Abnormes  bemerkt  Die  Dura  mater  adhärirte 
ungowähnlich  fest  |am  Schädel  Das  Gehirn  war  im  Allgamei*» 
■an  grase  in  nennen,  massig  blutreich,  aber  yon  auffallend  Tor^ 
aaUadanar  Konaiateni  in  beiden  Hemisphären,  und  iwar  aaigten 
zx.  laaa.  4 


fit 

ikk  liiiki  tw  hiBlOTf  6tkink|ftB  mni  in  VMu  GMm  4i«Mr 
Mit  athr  •nr«ickt  Bin  KxMi4ai  wnrfe  w«l«r  iwitdMn  i9ü  6%^ 
kinkivteB,  Btcb  in  des  HöUeD  fefoB^ea,  und  das  OtUn  vac 
ibtrhaiipi  in  allen  sainan  Tliaiien  naraial  antvkiiclt  In  Kici[an* 
markikanale  fanden  vir  eine  liemlicli  reicUidie  Blirtanttratenf» 
dach  wnrda  an  Rftckanniark  aelbrt,  io  weil  es  den  Avfe  lU- 
fingUck  var,  nichU  Abnomea  antdacht 

In  dar  Braatkdhla  vnrde  sneret  daa  Hen  vntaravcki  nn4 
niditi  veilar  Bemerkenavertkas  als  ein  nnkadentendas  grinlickaa 
SenuB  im  Henkental  angetroffen.  Dia  reckte  Longa  var  geannd, 
die  linke  entkieU  ander  inneren  Kante  des  oberen Langenlappenn, 
der  an  dem  snnficksfc  UegendejufifQBckialast  adkfirirte,  eine  meh<* 
rere  Zoll  grosse  Tnbe|k^^ä^  bfhu.  festSmorpeliger  Konaistens» 
die  sich  bis  an  die y^^e  Kante  des  ^^^W^  Lappens  kerabsog« 
Am  Hilas  des  rech|M(  Imi^e^l§ppei^QXind  väi|h  eine  yerkirlato 
Bronckialdriiae.    Die  Ihi^V  4i^  nVch  ^•^L 

In  dem  Unlerl^e  waren  Magen  un^^armkanal  iDsbasaa- 
dere  das  Colon  traDsV^[s&nf  «nfk  ^f^^tltfmii  sigmaidea  aekr  anf« 
getrieben,  doch  leigte  siclTbis  anf  Einige  MUtartnberkeln  aaf  dar 
Sckleimhant  der  letsteren  nirgends  eine  abnorme  Strnklarrerin* 
demng«  Anffallend  gross  und  lenckgrün  tingirt  war  die  Gallen- 
hlasa.  Leber I  Mila,  Nieren  and  die  Seinalorgane  waren  voll* 
kommen  geannd« 

Meine  Nackforschnngen  iber  die  mutkmasalicke  PalhoganeaQ 
dieser  vnglücUicken  Krankheit  ergaben ,  dass  des  Kind  stets  sehr 
lakondigen  Oeiates  gewesen  nnd  nngewöbniick  Tlel  an  Sckkflosig- 
kait  gelitten  katte.  An  dem  Tage  vor  dem  EintriH  dar  letstem 
Kntaalropha  bot  es  bis  anf  jene  retken,  angeblick  masernlhnliekem 
Stippchen  nichts  Krankkaftes  dar.  Dia  Nackt  war  aber  sehr 
nnruhif  ,  nnd  ala  dia  tf  nttai  aas  dieaam  Gmnde  an  du  Bettchen 
kofantrat)  hg  das  Kfaid  schon  in  Krämpfen. 

Oh  in  dieaem  Mio  dnrck  eine  strengere  Handhabnng  dav 
Dlit,  dnrch  kleine,  Ton  Zeit  an  Zeit  wiederholte  Blntentlaenin- 
gen  die  Krankheit  hitta  Terkütet  weiden  kdnnen,  wage  ich  «ticki 
in  entsckeiden.  — 

XI.  Ein  weUgenikttar  Knabe  Ton  6  Menatan  wnrda  ainan 
Tiigaa  mit  Reckt  ein  Gagenstand  lebhafter  Sorgen  seiner  Eltara« 
als  er  die  Brost  dar  Amme  gani  ▼erschmikte  nnd  Tiel  stttnto« 
Ich  fand  ihn  mehr  kfikl,  als  warm^  den  Leik  gespannt,  dflaran 
Anatosaan  aom  Hnstcn  nnd  tiieilta  dia  Sargan  im  Bltem  mm  m 
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■Ar,  tb  M  tick  Üertnsttellte,  dtsg  Ae  imtt«  gUh  ait  dM 
MirliBf  d«r  Htmchafk  bis  aiiP«  ScbUgen  «Verworfen  «od  4tm 
Kiidt  gleich  nadiher  dit  Briitt  gereicbl  batte.  leb  liasi  den' 
Lift  Sil  GbaMillenM  altireiben,  «io  Kljstlr  seilen  nnd  eint  be- 
raUgfs4t  ableitende  Meditin  nehmen.  Da  das  Kind  auch  bente 
die  Bniet  sieht  aebiien  wollte,  so  Hess  ich  es  mit  Fenebeltbee 
and  Milch  Teriveben.  Die  Naebt  war  jedoch  «ehr  nnmbfgf,  dae 
Kind  blieb  gtns  eeblafloa,  drehte  fast  anhaltend  den  Kopf  Ton 
einer  Seite  inr  anderen  und  bot  ein  krampfhaftes  Schielen  dar« 
•as  eoaet  lebendige  Kind  lag  sehr  torpide  da,  die  Haut  war 
bfbl,  ^r  Kopf  nicht  beies,  aber  doch  warm.  Nach  einigen  Ka^ 
baaelpvlTeni  nnd  deren  S — 1  maliger  Wirkung  und  dem  fortge^ 
lelitea  Gebrauch  kibler  Kopffiementationen  regten  sieb  am  ande- 
ren Tage  beaeere  Hoffnungen  an,  insofern  als  des  Kind  besser  aue- 
«b  und  die  Brust  annahm.  So  blieb  es  auch  am  folgenden  Tage; 
das  Kiad  erhielt  Morgens  und  Abends  ein  Kalomelpulver  und  die 
kWeo  Fomentationen  wurden,  da  das  Kind  etwas  Schnupfen  be« 
ksmaien  hatte,  bei  Seite  gesetat  Nach  etwa  M  Stunden  war 
Ales  wieder  Tiel  schlimmer;  der  kleine  Knabe  bot  ein  cjanoti- 
idtts  Anaehen  dar,  namendich  um  die  Mundwinkel  herum  und 
an  den  Nigeln,  war  mehr  kdbl  als  warm,  stiess  bisweilen  wie 
sum  Httsten  an,  wimmerte  anhaltend,  schien  mit  einiger  Mibe 
lu  achlaeken  und  der  Athem  setite  bin  und  wieder  aus.  Dabei 
lag  er  mit  etets  geschlossenen  Augen  und  rotirte  viel  mit  dem 
Keffe.  Bin  BlasenpAaster  und  ein  Blutegel  so  wie  die  Fertsets- 
mg  bMser  Kalemelpulf  er  blieben  ohne  wesentlichen  Erfolg.  Zwar 
tnt  die  Cjaneae  etwas  lurfiek,  das  Vind  scMug  wieder  die  Au- 
gen nwf,  aber  es  wimmerte  fortwährend 'und  dte  Kinnbeken  wa-' 
ren  achwer  Ton  einander  au  trennen.  Fast  unmittelbar  naeh 
meiaena  Besncbe  starb  es.  Die  Leiche  sab  auf  der  rechten  Seite 
und  an  den  Glntftea  gani  blaurotb  aus. 

Leider  wurde  die  Sektion  rerweigert  und  es  bleibt  daher 
ungewiaa,  ob  das  Kind  mehr  rem  Herzen  oder  vom  Gebira  aus 
featerbes  ist  Das  anhaltende  Rotiren  des  Kopfes ,  das  krampf- 
hafte Bchieien,  der  Torpor  einer«  und  die  cjanetiscbe  Bescbaf-« 
faiheli  der  Nigel,  der  Mundwinkel,  sowie  die  Stockungen  in  der 
BespiraÜon  andererseite,  machen  ee  wahrscheinlich,  dass  hier 
beUe  Organe  an  der  Krankheit  Tbeil  nahmen.  -^ 

JSL  Bin  MnQibriges  Midchen  mit  Terbihnisamftssig  gros- 
aas  Kepfii  tmg  in  der  ilreiten  Weche  den  Jaarnar  euerst  an,r  ibe 
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•in  ,Jhi§Mg  seitt^*  m  Ulfen,  so  dtM  t§  nicht  lange  frti  tUll#n 
k«nnU,  «hne  in  wanken.  Der  Kopf  fohlte  aieh  etwa«  varni  an, 
4er  Blick  hatte  bisweilen  etwas  Starree,  4er  Urin  ging  trige  ah, 
der  Pnlf  war  indessen  nicht  gereiit  Ohwehl  das  Kind  Tage 
infor  weisse  Bohnen  gegessen  hatte,  so  bot  es  doch  keine  wei- 
teren Merkmale  Ton  Indigestion  dar  nnd  ich  ffihlte  mich  daher, 
da  mir  im  ersten  Angenblicke  die  Idee  eines  drohenden  Hydro* 
kephalns  Torschwebte,  bewogen,  Blutegel  an  den  Kopf  in  legen, 
Terordnete  ein  abführendes  Mittel  nnd  gehet  strenge  Dill.  Das 
Geffihl  des  Schwindels  danerte  indessen  nnTcrftndert  fort,  der  Gang 
des  Kindes  war  sehr  ingstlich,  als  wenn  es  jeden  Angenblick  st 
fallen  firchtete.  Im  Uebrigen  konnte  ich  nichts  KrankhafUi 
wahrnehmen,  nnd  es  Tergingen  wohl  an  acht  Tage  in  einem  in- 
termediftren  Zustande  Ton  Gesundheit  und  Krankheit,  wobei  je- 
doch der  Puls  allmählig  gereister  ward  nnd  eine  Neigung  xum 
Erbrechen  sich  bemerkbar  machte.  Am  23b  Januar  klagte  du 
Kind  lebhafter  über  Kopfschmerxen,  der  Kopf  war  helss,  es  stellte 
sich  eine  entschiedene  Neigung  lum  Erbrechen  ein,  der  Stuhl'» 
gang  fehlte  und  die  Kleine  fieberte.  Ich  Hess  daher  wieder  Tier 
Blutegel  anlegen  und  alle  Stunden  bis  sur  abfAhrenden  Wirkung 
ein  Gran  Kalomel  geben.  Am  folgenden  Tage  befand  sich  du 
Kind  in  jeder  Besiehnng  besser,  nachdem  es  wiederholentlich  ge- 
brochen und  abgeführt  hatte  und  die  Blutegel  reichlich  gesogen 
hatten.  Bei  einer  kühlend  antigastriscben  Kurmethode  blieb  nun 
das  Befinden  wieder  einige  Tage  gans  ertraglich  und  es  erfolgten 
selbst  noch  recht  materielle,  rerhürtete  Stuhlentleemngen.  Am 
27«  brach  .die  Kleine  wieder  Alles  aus,  der  Kopf  fftUte  sich  wie- 
der sehr  warm  an,  der  Leib  war  eingefallen,  weich,  nirgends 
empfindlich.  Das  Kind  war  bei  klarer  Buinnung,  der  Puls  nor- 
mal, die  Leibesöffnnng  in  den  nächsten  Tagen  wieder  sehr  trige 
und  die  Diagnose  —  zweifelhaft.  Am  M.  fand  ich  Pat  in  fol* 
gendem  Zustande:  Sie  liegt  gans  soporSs  da,  athmet  ruhig,  als 
ob  sie  schliefe,  Kopf  und  Haut  natürlich  warm,  Puls  klein,  mif* 
stg  retardirt;  auf  lauten  Zuruf  schlägt  das  Kind  die  Augen  aui; 
ohne  jedoch  auf  irgend  eine  andere  Weise  zu  reagiren.  Es  be- 
antwortet keine  Frage,  streckt  die  Zunge  nicht  Tor  und  erbricht 
ab  nnd  lu  ein  biliüses  Serum.  Endlich  stellen  sich  Krimpfe  ein, 
welche  die  ganse  Nacht  andauern ;  das  Kind  liegt  mit  gans  nach 
oben  und  links  gekehrten  Augenlidern  sopords  und  röchelnd  mit 
Schaum  ror  dem  Munde   da  und  der  linke  Arm  ist  gans  Mi 
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Back  imi««  feiogen.  Am  Sl.  JiDuar,  etwa  am  19.  Tagt  iw 
Krankhaft  trfolgta  der  Tod,  Nachmittagt  iVa  Vhr. 

Bai  der  am  folgenden  Hittage  vorgenommenen  Sektion  lag 
der  linke  Arm  noch  gans  nach  innen  Terdrekt  Der  KSrper  var 
sehr  abgemagert 

Bei  Brdffhang  der  Kopfhdhle  war  die  durchgehende  rer- 
diekte  karte  Himhavt  ichwer  Ton  dem  Schftde!  xn  trennen.  Nach 
ZnrfickBcblagnng  der  Hautdecken  seigten  sick  auf  der  Mitte  der 
Hembpkire  die  Pacckioniechen  Drüsen  eehr  stark  Terwickelt,  wie 
das  im  kindlicken  Alter  seltener  Tonakommen  pflegt.  Unter  den 
Arachnoiden  fand  sich  nach  allen  Richtungen  hin  eine  starke  se- 
rdse  Ansschwitsnng,  ein  wahrer  Hydrops  meningeus.  Das  Ckhini 
selbst  war  sehr  injisirt.  An  dem  vorderen  Rande  des  linken  Ge- 
hirnlappens bsmerkte  man  eine  tuberkulöse  Konkretion  Ton  der 
Grdsse  einer  Saubohne,  eben  so  Tor  der  Durchkreuxung  der  Sein 
nerren,  mehr  nach  recbtshin.  Das  kleine  Gehirn  und  der  Pona 
Varolii  Mhlten  sich,  ersteres  stellenweise,  letxterer  durchgehenda 
ungewöhnlich  fest  an. 

In  den  Lungen  fanden  sich  mehrere  rohe  Tuberkeln  ron  rer- 
schiedener  Grösse,  einige  schon  der  Erweichung  nahe.  Das  Hera 
bot  eine  sehr  feste  Struktur  dar  und  entkielt  einige  Unsen  Wasser 
im  Herebeutel. 

IHe  eehr  grosse  Leber  war  gesund,  der  Ton  derselben  ganx 
nadi  oben  und  links  Terschobene  Hagen  hatte  eehr  feste  Hftute. 
An  der  inneren  Fliehe  lagen  fiele  Tuberkeln,  Ton  denen  einige 
In  der  N&he  des  Pjlorus  sich  gleichsam  durch  die  Hftute  durch* 
gefressen  hatten,  so  dass  stellenweise  die  Schleimhaut  gans  fehlte 
und  statt  derselben  narbenartige  Firsten  sich  darstellten.  Das 
Pankreaa  war  durchgehende  ganx  hart  und  auch  hier  leigten  sich 
dieselben  tuberkulösen  Konkretionen  wie  im  Gehirne  und  in  den 
Lungen.  -^ 

XIIL  Bin  bisher  gesunder  und  wohlgenfthrter  Knabe  ron 
6  Jahren  bekam  Tor  7 Tagen,  wo  er  yiel  Kuchen  gegessen  hatte, 
alle  Symptome  einer  Febricula  gastrica  und  erhielt  Ton  dem  Haus- 
arxte  ein  Brechmittel.  Binige  Tage  darauf  klagte  er  über  Kopf- 
weh, wurde  Ton  Stunde  an  Stunde  krinker  und  bot  bald  alle 
Zufllle  einer  bedenklichen  Apoplexie  dar;  Betftubung,  Ptosis  pal- 
pebr.  superior.  oculi  dextri,  Zuckungen  der  reckten  Seite ,  dann 
Hemiplegia,  hartnickige  Verstopfung  und  nach  kaum  48  Stunden 
—  der  Tod. 
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Nach  BroSavng  i%§  Schtdcb  Mtis  sich  dU  Dwa  Maltr  lack 

allen  Richtungea  hin  gani. laicht  aUöscn  und  bot  nidita  AnoaiA'^ 
lea  dar.  Dahingegan  war  die  gansa  Obarfltcha  daa  grosaa«  and 
kleinen Gabirnea  mit  einer  Aueaehfritanng  plastiBchar  Lynph« 
bedeckt,  die  ganz  entschieden  ton  der  Pia  mater  aoagiog  und  Um 
Gehirnsnbatana  weder  dca  grossen  noch  des  kleinen  Gehirnes  in 
irgend  einer  Weise  degenerirt  hatte.  Daa  Gehirn  selbst  war 
missig  mit  Blut  überfüllt,  obwohl  in  den  letiten  Tagen  reichlich 
Blotegel  appliairt  worden  waren,  mehr  in  der  rechten  als  in  4ar 
Unken  Hemisphäre.  Der  rechte  Ventrikel  war  toU  trüban^  rdlh- 
liehen  Wassers,  ebenso  der  Rückenmarkskanal. 

Ss  war  dieses  also  ein  Hydrocephalus  acutissimiu  mit  dar 
ungewöhnlichen  Eigen thümlichkeit,  daas  nnr  die  Pia  mater  an 
der  krankhaften  Absonderung  Theil  nahm,  wahrend  die  Dara  ma- 
ter gani  unbethelligt  blieb. 

Was  eigentlich  diese  schnelle  Wendung  Teranlasst  hatte,  hUeb 
gana  aweifelhaft 

XIV.  Am  9.  April  1843  wurde  ich  zu  einem  achtjährigan 
Knaben  gerufen,  der  noch  am  7.  die  Schule  beaucht,  sich  aber 
gestern  früh  zum  ersten  Male  so  unwohl  gefühlt  hatte,  dass  er 
das  Bett  hüten  muaste.  Er  klagte  über  Mattigkeit  in  den  Glia- 
dern,  Kopfweh,  besonders  an  der  Stirne,  fieberte  lebhaft,  die 
Zunge  war  dick  belegt  und  folglich  alle  Anzeichen  einer  Gastro- 
sis  zugegen.  Ein  sofort  verordnetes  Brechmittel  wirkte  nur  ein- 
mal nach  oben,  dahingegen  ö  —  6  mal  nach  unten,  ohne  jedocb 
eine  wesentliche  Besserung  herbeizuführen«  Der  Knaba  konnta 
in  der  Nacht  keinen  Schlaf  gewinnen,  hatte  sich  Tielmehr  un- 
ruhig umhergeworfen  und  öfters  delirirt.  Er  hatte  stark  gaachwitzt 
Am  anderen  Morgen  fand  ich  ihn  noch  lebhaft  fiebernd,  noch  ina- 
mer  sehr  stark  schwitzend,  die  Zunge  war  feucht,  noch  immer 
belegt,  der  Knabe  war  nicht  ganz  besinnlich,  der  Tjphomania 
nahe,  doch  zeigte  er,  wenn  auch  zögernd,  die  Zunge  und  klagte 
mit  eigenlhümlich  yeränderter  Sprache  über  Schmerz  In  der  Stirn* 
gegend.  Aderlass,  Blutegel,  Kalomel  fruchteten  nichta,  dia  Be- 
täubung steigerte  sich,  der  Athem  wurde  röchelnd  und  schon 
um  3  Uhr  Nachmittags  war  er  todL 

Bei  der  am  folgenden  Tage  auf  mein  dringendes  Verlangen 
gestatteten  Sektion  zeigte  sich  der  Schädel  auffallend  dünn.  Dia 
Dura  mater  war  ziemlich  straff,  die  Gehirnhäute  aehr  gefässreicb, 
das  grosse  Gehirn  selbst  bot  nirgends  etwaa  Abnormu  dar»  da- 
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Mifeftn  vat  das  kleta«  CMrfrn  darchd^Aend«  gfans  enPtkht,  «o 
dwi  M  beim  tUrken  Fiii(^dr«ck  tttging  und  ich  Mühe  hatte, 
ee  hcnvamhriiigeii ,  ehne  es  m  lerreiieen. 

Ab  der  Basie  criaii  seigle  eich  der  Proc  eliiioid.  paeterior 
■aA  linka  ea  spils  aaelaafend,  dass  man  sich  daran  Terwandaii 
kauta. 

Die  Limgea  waren  darehd^hende  geemd  vnd  nvr  am  Grande 
der  linken  Lange  war  ein  Stfiek  derselben  stark  mit  schaamigem 
Nata  überfillt.  Das  Hen  wer  Ton  normaler  Ckdsse,  deeh  wir 
der  linka  Ventrikel  im  Verhiltaiss  aam  rechten  anffallend  hyper- 
tra^bdacb.    Die  Unterleibsorgane  Hessen  keine  Abnormität  wahr- 


Dar  Kranke  ist  offenbar  an  einer  Heningitir  acntiseima  ge- 
elarbea.  Warum  dieselbe  in  ihren  wesentlichen  Erscheinnngen  so 
versteckt  geblieben  nnd  im  ersten  Beginnen  unter  der  Haeke  eines 
▼erdorbanen  Magens  getinscht  hatte,  welchen  Antheii  an  der 
Hrankhait  nnd  deren  rapiden  Verlauf  jene  Knochenspitie,  die  Br- 
weicknng  des  kleinen  Gehirnes,  die  auffallende  Dickwandigkeit  des 
Knkan  Henrentrikels  gehabt,  darftber  konnte  ich  mir  auch  nach 
der  Oiidnktian  keinen  genügenden  Anfschlass  geben. — 

XV.  Ein  anderthalbjfthriges  Mädchen,  dae  die  Zähne  schon 
fmt  ToUetändig  hatte,  Terfiel  bald  nach  Ostern,  wahrscheinlich 
darch  Brkiltong  in  der  Zeit  des  Reinmachena  der  sehr  beschränk- 
ten Wohnung,  in  ein  lebhaftes  Fieber,  mit  sterken  an  Intermis- 
sianen  grinsenden  Remissionen.  Als  ich  nach  bereits  mehrtägir 
gar  Danar  der  Krankheit  das  Kind  sah,  mnsste  es  allerdings 
meine  Sorge  erregen,  dass  dasselbe  in  den  lotsten  24  Stonden 
ehien  tonischen  Krampf  gehabt  nnd  snm  Oefteren  gellend  aafge- 
scfcriaan  hatte.  Objektir  konnte  ich  nichts  entdecken,  was  mir 
die  Diagnose  näher  erllaterte ;  ich  Hess  jedoch  swei  Blutegel  an 
den  Kopf  legen  nnd  einige  Kalomelpulrer  reichen*  Am  Abend 
fand  ich  das  Kind  ruhiger,  fieberfreier.  In  der  Nacht  darauf  trat 
jedacb  wenig  Schkf  ein;  das  Kind  soll  anhaltend  geschrieen  und 
sehr  elend  gewesen  sein.  Am  28.  April  Morgens  fand  ich  es 
wiedar  wie  am  Ab^d  suvor,  nachdem  es  gegen  Morgen  einige 
Bimdan  geaehlalen  hatte.  Im  Laufe  des  f<dgenden  Tages  war 
d«e  Befinden  des  Kindes  sehr  reränderlich :  es  lag  meist  mit  dem 
lapf  hinten  über  gebeugt,  gans  ruhig,  sn  anderen  Zeiten  wim- 
merta  ea  Tiel,  achrie  aach  sum  Oefteren  laut  auf.  Wenn  ich  es 
lieis,  sa  madite  es  silh  gans  ateif  und  sitterte.    Der 
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AUiem  Wir  und  Ui«b  r«hig,  die  Htstltniferatiir  nocnal,  nirgori« 
erhöht,  die  Augen  trübe,  oft  geechloeeen,  gegen  Licht  nicht  g«iii 
unempfindlich.  Seit  der  Nacht  sah  man  ei  oft  aül  weit  getfn*- 
tem  Munde  und  iang  ausgeeireckter  Zunge  liegen:  es  ichien 
Brechreis  au  haben.  Am  Abend  war  ee  ohne  groMC  Hitae,  der  Pnln 
sehr  beschleunigt  und  härtlich,  die  Nacht  hindurch  blieb  es  unruhig^ 
und  am  anderen  Morgen  um  4^/,  Ohr  starb  es*  Leider  durfte  ich 
auch  hier  die  obwaltenden  Zweifel  durch  eine  Sektion  nicht  l5eeD. 
Dass  das  Kind  vom  Gehirn  aus  gestorben  ist,  erschien  mir  uniwol- 
felhaft,  aber  ob  an  einer  Entafindung  derHimhiute,  die  in  Ann- 
schwitxung  überging,  (was  wohl  am  wahrscheinlichsten  ist)  oder 
an  Gehimtubcrkeln,  partieller  Erweichung  etc. ,  das  musete  ohne 
Sektion  unentschieden  bleiben.  *- 

XVL  Ein  sehr  wohlgenährter  Knabe  von  t  Monaten,  dor 
noch  Ton  der  eigenen  Mutter  genährt  ward,  und  bei  dem  bereits 
ein  Zahn  durchgebrochen  war,  Terfiel  eines  Tages  (12.  Febronr 
1887)  plötzlich  in  Krämpfe.  Als  ich  am  anderen  Morgen  das  Kind 
sah,  lag  es  mit  weit  geöffnetem  Munde,  starren  Blicken,  ungleich- 
massigem  Athem,  gana  torpide  da.  Es  hatte  seit  gestern  die 
Brust  nicht  genommen,  auch  das  ihm  dargereichte  Getränk  nicht 
geschluckt,  es  zeigten  sich  leise  Zuckungen  in  dem  einen  Arme; 
die  Pupillen  waren  noch  nicht  ganz  unempfindlich  gegen  Ucht  und 
andere  Torgehaltene  Gegenstände,  aber  doch  sehr  schwer  erregbar; 
der  Leib  war  nicht  eingefallen.  Ein  yon  mir  herbeigerufener  Wund- 
arzt hatte  bereits  zwei  Blutegel  appliziren  lassen  und  Kalonelr 
pulver  Tcrordnet.  Am  Abend  zeigte  sich  noch  wenig  Veränderung; 
das  KiDd  lag  noch  immer  steif  hinten  über,  mit  dem  Hinterhaupt 
in  das  Kopfkissen  eingedrückt,  mit  weitem,  starrem,  gegen  Tor- 
gehaltenes  Licht  jetzt  ganz  unempfindlichem  Blicke.  Unter  diesen 
Umständen  liess  ich  alle  zwei  Stunden  kalte  Begiessungen  machen. 
Der  Erfolg  war  Tortreffllch,  das  Kind  reagirte  nach  und  nach 
immer  mehr  gegen  dieselben,  wurde  besinnlicher,  gewann  einen 
natürlicheren  Blick  und  nahm  wieder  die  Bruet.  Leibesöffnnag 
war  8— 4  mal  erfolgt  und  ich  konnte  Ton  Mittag  ab  die  Begies^ 
sungen  mit  kalten  Fomentationen  Tertauschen.  Am  folgenden 
Tage  war  jedoch  der  Knabe  wieder  mehr  soporös,  der  Athem  sehr 
UBgleichmässig,  hin  und  wieder  aussetzend,  der  Blick  sehr  matt 
und  schläfrig,  Hände  und  Füsse  natürlich  warm,  der  Puls  mli- 
•ig  beschleunigt.  Die  Brust  wurde  nicht  Torschmäht  Gegen  die 
wieder  begonnenen  Begiessungen  reagirte  das  Kind  wohl  etwas, 


r 


SV 

ikr  doch  vfal  n  Mf  #.  DiMtlbtn  tdlteB  Biit  BaeTgto  wtedvrkdl 
u4  d^a  Kalos«!  otwas  DigiUlig  lOf  asotit  worden.  Dio  darasf 
Mgondo  Nacht  var  auffallend  gut,  ich  kennte  den  Toihemehen-  • 
den  Schlaf  nicht  für  Sepor  halUn,  da  Pale  und  Athen  rihig  da- 
bei waren  nnd  dae  Kind  anch  elnnud  gehörig  die  Braet  nah«. 
An  doai  folgenden  Tage  Terweigerte  ee  wieder  jede  Nahrang,  lag 
gam  rahig,  als  ob  ec  gchliefe,  aeigte  keine  nngleichmlMige 
HanttoBiperatnr,  blieb  frei  Ton  allen  konTnlslTifchen  Bewegungen, 
•MiBte  nnd  soniste  nicht  und  schien  nur  geht  ergchSpft  an  sein, 
and  ao  endete  es  ohne  weitere  Krampfaufille  schon  au  dem 
Ifachmitlage  dieses  Tages  gana  sanft 

Die  Sektion,  die  ebne  Zweifel  eine  seröse  Aueschwittung  im 
Gehirne,  vielleicht  aach  partielle  Erweichung  manifestirt  haben 
w4ide,  ward  nicht  gesUttet.  -^ 

XVn.  Einige  Honate  ^iUr  wurde  BMin  Kath  bei  einem 
Knaben  Ton  9  Monaten  begehrt,  der  noch  keinen  Zahn  hatte, 
bio  Eltern  hatten  schon  awei  Kinder  unter  einem  Jahre  an  Zahu- 
krimpfon  verloren.  Auch  dieses  Kind  starb  sehr  rasch  unter 
KonTulsionen,  ohne  viele  Vorbereitungen.  In  den  letsten  8  Ta- 
gen war  es  unruhiger  geworden,  hin  und  wieder  hotten  eich 
Uchto  Zuckungen  gexeigt,  auch  wollte  die  Mutter  einen  Tag 
VW  doai  Tode  eine  Steifigkeit  im  Nacken  bemerkt  haben.  Ee 
nahm  die  Brust,  hatte  gar  kein  Fieber  und  man  hörte  nur  etwae 
Scfaleimraeseln  auf  der  Brust.  Kalomelpulver  mit  Magnesia  blie- 
ben ohne  Erfolg  .und  ich  sah  das  Kind  bis  au  seinem  Tode  nur 
einige  Male.  — 

XVin.  Mitte  Juni  1817  wurde  ein  11  monaUicher  Knabe 
ohne  evidente  Veranlassung  von  einer  Cholera  infantum  befallen, 
die  anfange  mieeig,  bald  aber  etirker  auftrat  Der  Durchfall 
euUeorte  grünlichen  Schleim  und  das  Kind  ward  sehr  unruhig 
und  kühl,  bekam  lebhaften  Durst,  doch  blieb  das  Auge  klar  und 
ee  trat  kein  auffallender  Kollapsus  ein.  Auf  eine  Potio  Kiverii 
cum  Tinct  Opii  trat  Nachless  ein,  aber  das  Kind  blieb  in  groseer 
Unruhe,  konnte  nur  wenig  Schlaf  gewinnen  und  es  erfolgte  Im 
Laufe  des  nichsten  Teges  wieder  einige  Male  Erbrechen,  das  je- 
doch nach  einem  warmen  Bade  und  dem  Fertgebrauche  ceiner 
Annoi  bald  wieder  nachliess.  Die  Abginge  von  unten  waren 
mieeig,  gelblich,  Abel  riechend,  der  Leib  war  weich,  nirgends 
empfindlich,  nicht  fibermftssig  heiss,    die  Hauttemperatur  normfei, 
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ier  P«b  mluig  bffchltvnigl,  ^t  entwickeli.  Dtimtdi  ah«r  trat 
nn  riKh  jener  Milodse  CoUapsos  faciei  eio ;  dae  Kind  eeMtltlta 
«ntar  stetem  Winieln  mit  dem  Kopfe  hin  und  her,  sMng  Tiel 
mit  de»  Binden  am  sich ,  rerdrehte  die  Atigen,  die  immer  mekr 
miriclK  sanken  und  bald  mit  einem  blinlichen  Ringe  nmsogen 
waren.  Unter  annehmender  Unruhe,  stetem  Umherwerfen  des 
Kopfes,  Zucknngen  der  Arme,  immer  kühler  werdender  Hant  er- 
folgte endlieh  der  Tod  am  20.  Mittags. 

Genau  26  Stunden  nach  dem  Tode  wurde  die  Sektion  TOr- 
genommen.  Ungeachtet  dee  bedeutenden  Cellapsus  faciei  war 
der  Körper  noch  liemlich  wohlgenihrt  Zuerst  wurde  die  Brust- 
hdhle  erMfnat.  Hers  und  Lungen  waren  gesund,  im  Hersbeu- 
tel  leigte  sich  eine  hdehst  unbedeutende  Ansammlung  serSser 
Flüssigkeit,  im  Pleurasäcke  etwa  drei  EsslöfTel  toU  Bhitwassor. 
In  der  Unterleibshöhle  fand  man  ausser  einer  Ton  Galle  strotzen- 
den, nicht  XU  grossen  Gallenblase  nichts  Abnormes  und  namenfr 
Heb  boten  Magen  und  Darmkanal  nicht  die  geringste  Anomalie  dar. 
Alles  Ton  gesunder  Struktur,  blendend  weiss,  nirgends  eine  Spur 
TOn  Erweichung  oder  Hypertaie.  Der  Schidel  war  gross,  aber 
sehr  dünn,  bUulich  durchschimmernd,  die  Dura  mater  überall  lo 
fest  an  demselben  adharirend,  dass  man  die  Trennung  nur  ge- 
waltsam bewerkstelligen  konnte  und  nicht,  ohne  die  harte  Hirn- 
haut XU  xerreissen.  Nur  in  der  Stimgegend  war  die  Adhisloii 
lockerer.  Das  Gehirn  war  iusseret  blutreich  und  durch  und 
durch  gans  breiartig,  aber  nirgends  eine  Spur  tod  wissertgor 
Ausschwitsung.  Das  kleine  Gehirn  war  normal  und  auch  dio 
Buis  cranii  Hess  nichts  Abnormes  wahrnehmen. 

Ich  habe  in  meiner  Praxis  nicht  so  gar  selten  jüngere  Kin- 
der an  Cholera  infantum  verloren  und  auch  sum  Oefteren  nach 
dem  Tode  die  bekannten  Erscheinungen  der  Magenerweichung 
angetroffen.  Auch  nach  meiner  Erfahrung  findet  ein  entschiede- 
ner Zusammenhang  swischen  Hydrokephalus  und  Gastromalasie 
statt,  wahrscheinlich  durch  Vermittelung  des  Vagus.  Ueberatl, 
wo  Kinder  unter  den  bekannten  Erscheinungen  der  Gastromalaxie 
rasch  su  Grunde  gehen,  findet  man  bald  Magenerweichung  mit 
atröser  Ausschwitsung  im  Gehirne  rereint,  bald  entere  allein, 
bald  aber  auch,  doch  wohl  nur  seltener,  keine  Spur  ron  beiden, 
dann  aber  in  der  Regel  die  Merkmale  einer  entsündlichen  Ge- 
Urnreisung  oder  partielle  Erweichung.    Auch   hier  bleiben  dem 
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PltkUkir  noA  nuieh«  Zwtifel  s«  Mmh  ttrig »  md  m  bleibt 
kiafig  «MütocUeden,  ob  üe  Krankheit  tmb  GeUriie  i»4er  imi 
Hagen  anagegangen. 

DariB  schainen  alle  PrakÜkar  UereinivstiaiMeB»  daes  die 
tberwiegende  Mehnahl  der  FiUe  fem  Gaetromalaiie  bei  aeklkin 
Kindern  forkottut,  die  eben  erat  oder  kors  Mver  enlwdiint 
worden ,  nnd  daae  folglicb  die  Torinderte  Dtit  eine  der  Tonlg^ 
lickston  Gelegenheitevriachen  jener  perniciöeen  Kranklieit  iet 

Ich  entainne  mich  eines  Falles  aus  meiner  Praxlt ,  wo  ein 
eben  von  der  Aainie  abgeseiltes  kleines  Midchen  sofort  die  Merk<^ 
Male  einer  beginnenden  Cholera  infantnoi  darbot,  nnd  wo  ich  so 
gUcUich  war,  die  drohende  Gefahr  dadurch  sbsnwenden,  dase 
ich  nngeainmt  eine  nene  Amme  herbeischaffen  Hess.  Das  Kind 
trank  mit  Begierde,  nnd  Erbrechen  und  Durchfall  hOrten  e<k 
fort  amf. 

Eine  aasgebildete  Cholera  infentnm  habe  ich  noch  ni»- 
bmU  geheilt.  — 

XIX.  Einea  Abends  wurde  ich  eiligst  au  einem  achijlhcl- 
gen,  ungewöhnlich  lebendigen  Knaben  herbeigeholt,  der  pIötiUA 
in  «Ina  Art  von  Starrkrampf  Terfallen,  der  Beschreihnng  nach 
gana  bleich,  starr  und  steif  geworden  war  und  dann  ohne  Bo- 
sinnnng  da  lag.  Ich  fand  ihn  fieberfrei,  kfihl^  die  Augen  ge- 
ichldaaen,  er  reagirte  nicht  auf  wiederholtea  Zuschreien,  hatte 
stark  nnd  sehr  materiell  erbrochen,  der  Leib  war  aber  noch  sehr 
Toll  nnd  gespannt.  Er  warf  sich  ?iel  umher,  die  Kiefer  waren 
trisasusartig  geschlossen,  so  dass  ich  nur  mit  Mühe  einen  Finger 
rotirand  in  den  Mund  einxwingen  konnte.  Ich  erfuhr  bald,  im$ 
der  Knabe  sich  im  Gennss  heterogener  Dinge  durch  einander  nnl 
in  kopiöser  Muse  fibemommeu  und  sich  besonders  dadurch  ge- 
Khadet  hatte,  dass  er  mit  fest  xugeschnalltem  Gurt  eich  durch 
Springen,  Toben  nnd  Lirmen  sehr  aufgeregt  hatte,  nnd  so  war 
es  nicht  schwer,  die  Sorgen  der  Familie  an  heben.  Ich  liaa 
Tor  allen  Dingen  ein  Klyetir  setien,  wannt  Umschllge  auf  den 
L^b  machen  nnd  sum  Oefteren  den  Veraach  ernenem,  ob  er 
nicht  achlncken  könne*  Er  schlug  dann  audi  nach  erhaltenem 
Kljetir  bald  die  Augen  auf,  wsrd  etwas  besinnlich,  antwortete 
xigemd  und  kennte  endlich  ?on  10  Hinuten  lu  10  Hinuten  mit 
Beihiilfe  seiner  Hände  den  Mund  immer  besser  öffnen  nnd  in 
kurxea  Intenrallen  4  kleine  Puher  ana  ^/^  Gran  BrechweinaleU 
mit  etwas  Zucker  hiaebscUncken. 
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war  •• ,  Um  fcr  KMbe,  ab  er  mm  fchta  fMl 
gui  htfliiiBlich  iBi  bcvegUch  war,  die  Zufaaspite  Mch  aiclil 
karaaniutrecken  Temochte. 

Kr  erbradl  fidl  ntwiaal,  addiaff  4araaf  fartrettck  m^i  war 
mm  aB4er»  Margaa  ToUkoHMan  hargaatallL  — 

XX.  BiBfD  Fall  Ton  Himraiswi^  a  cavta  TaraiiBata  ariakta 
ich  im  Oktabar  18tt  bai  aineoi  lebnjikiiffaD  KaabaD,  ^r  aiaaa 
Abanda  pldUlieh,  wia  ava  einam  tchrackliaftaD  Traiaa,  a«a  imt 
antan  ScUafa  arwachta,  «ad  bai  affaaaii,  atarraoi  A«fa  laat 
Mirirta;  ^da  stehl  ar,  da  liuft  ar!""  Diasa  Ssana  wiadarhdta 
aich  Back  dreioMl  ia  dar  H achl  mid  da  dia  Ellaim  aina  Varadaa- 
amg  dam  sieht  heraiufindan  kaDataii,  aa  wardan  ala  baaargt« 
«Bd  liassaa  mich  am  nSchctan  Tag a  rnfaa«  Gagan  Hitlag  fand 
ich,  nachdem  dar  Knaba  Ton  ainam  Abf&hrmittal  mahrara  Wir^ 
kangan  gehabt  httta,  denselben  fieberfrei  and  beeinnllch,  dach  mit 
einigen  TeitetamihnMchen  Zackaagen  im  Geeicht,  baeaadera  am 
die  Maadwinkel  heram.  Schwindel,  Kopfschmenaa,  Schwere  dee 
Kapfee,  über  die  er  aayor  geklagt  haben  eoU,  waren  geechwandea. 
Nachmiitegs  wiederholte  sich  im  Wachea  jeaer  eoadarbara  Anfall 
Ten  Hirareisang,  ahne  alles  Fieber  and  ich  Terardnele  dem  jaagen 
Petienten  fAr  den  nichstea  Morgen  ein  kriftiges  Pargaai  aaa 
Kalomel  nad  Jalappe,  das  gnt  wirkte  and  mehrere  Faden- 
Würmer  abführte,  woraaf  den  Tag  über  keine  neae  Hirareiiang 
eintrat  Patient  eollte  naa  einige  Tage  Paher  aas  Valeriana 
and  Sem«  Cinae  mit  Sjr.  Sennae  nehmen,  eine  Hischang,  die 
ick  als  Anthalminticam  gern  gebe,  da  ich  sie  stets  sehr  wirkeam 
gafanden  habe  aad  Kinder  sie  in  dieser  Weise  meist  anweiger* 
lieh  nehmen. 

Nachdem  der  Knabe  den  folgenden  Tag  tiemlich  mantar  aa- 
gebracht  hatte,  fand  ich  ihn  am  Morgen  daraaf  in  gani  rarin- 
darter,  aagewöhnlich  kleinmfithiger  Stimmaag;  trfibiagig',  aüt 
dea  Gesichtsmaskeln  Tiel  grimmaMirend ,  fast  weinerlich,  ohne 
Appetit,  mit  erhöhter  Kopftemperatar  and  gereistem  Pnise.  Am 
anderen  Tege  hätte  man  ihn  ffir  gans  gasaad  halten  mdgen:  in* 
deesen  fiel  es  der  Matter  aaf,  dass  seia  ganies  Wesen  Tiel  ha- 
stiger war,  als  es  ihm  sonst  eigen;  er  antwortete  fiel  laatar  als 
sonst,  war  dabei,  obwohl  er  sehr  gnt  geschlafen  hstte,  noch  Ibh 
mer  schlifrig  and  wfinschte,  dass  man  das  nicht  eben  aa  helle 
Ziauaer  daakler  machen  möchte«  So  ging  es  einige  Tage  in 
wechselnder  Stimmang  aad  Beweglichkeit  dea  Knaben  fort,    bia 
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ÖM,  naeU^ni  noch  sehr  fiele  FidenirAnifr  sich  nü  dea  fitM* 
fang  eithert  hatten ,  des  Sensoriiui  unTerletst  Uieb  ud  der 
Kaabe  als  hergestellt  la  betrachten  war.  •— 

XXL  Bei  eiBsm  Kinde  Ton  1^/4  Jahre,  dessen  Krankheit 
daait  benennen  hatte,  dus  es  Ter  6  Tagen  in  wiederhelten  Maf 
len  jenen  rerdiehtigen  cri  hjdrencephaliqne  halte  Temehmen  las* 
ssn,  das  einige  Tage  daranf  in  heftige  Eklaniptie  reHlel  nnd,  als 
ich  CS  mm  ersten  Male  sah,  alle  Herknule  eines  Hjdrocephahis 
aentna  darbet,  wogegen  Blntegel,  Kaleniel,  Klystire,  Senfteige» 
kalte  FoBientatiOBen  bisher  erfolglos  angewandt  waren,  erlebte 
ich  m  meiner  groeeen  Frende  einen  nngewdhnlich  raschen  Br* 
folg  Ton  den  energisch  angewandten  Begiessnogen  im  lanen,  mit 
Kali  canst.  Tersetsten  Bade.  Ich  liese  die  Kalomelpalfer  fort- 
setaen,  kräftige  Einreibungen  Ton  grauer  Salbe  auf  den  Schädel 
machen  nnd  Terordnete  alle  drei  Stunden  ein  Uebergiessungsbad« 
Schon  bei  der  sweiten  Begiessung  seigte  das  Kind  lebhafte  &eak-' 
tion,  weinte  laut  auf,  schlug  die  Augen  auf  und  unterschied  ein* 
seine  Personen.  Inswischen  hatten  auch  die  Kalomelpulver  kräf- 
tig gewirkt  und  das  Kind  bekam  den  Umständen  nach  eine  sehr 
erwünschte  Nacht. 

Als  ich  am  anderen  Morgen  das  Kind  schnell  aus  seiner 
horiiontalen  Lage  aufnehmen  Hess,  trat  keine  Verschlimmemng 
ein,  es  war  und  blieb  ToUkommen  besinnlich  und  munter. 

Mit  Weglassung  der  Uebergiessungen  wurden  die  kalten  Fo- 
mentationen ,  die  Pulyer,  die  Einreibungen  auf  schonendere  Weise 
noch  einige  Tage  fortgesetit.  Das  Kind  bekam  keinen  Krampf 
weiter  und  war  bald  als  genesen  su  betrachten.  — 

XXII.  Ein  äusserst  Tollsaftiger  Knabe  Yon  1^/4  Jahre,  der 
nach  überstandenem  Wechselfieber  sich  eben  erholt  hatte  und  in 
gewohnter  Weise  freundlich  umherblickte,  fiel  seiner  Mutter  eines 
Tsges  dadurch  auf,  dass  er  still  war  und  bei  kfihlen  Bänden  einen 
heissen  Kopf  hatte.  Er  hatte  indess  die  Nacht  lUTor  gut  ge- 
schlafen, hinreichende  LeibesSffnung  gehabt  und  war  ToUkommen 
fieberfrei.  Gans  eben  so  war  der  folgende  Tag  und  bei  der  sorg* 
faltigsten  Beobachtung  des  Knaben  konnte  man  höchstens  ein 
drohendes  Fieberrexidi?  rermuthen.  Mittags  wurde  ich  slhlen- 
nigst  herbeigerufen  und  fend  plätslich  den  Knaben  in  hdchster 
Lebensgefahr:  Er  lag  unter  lebhaftem  Fieber,  heisser,  schwitaender 
Heut,  starren,  weiten,  unempfindlichen  Pupillen,  rSchoinde« 
Afhem  gant  bewusstios  da,  nnd  luekte  heftig  mit  der  gansea 
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HdwB  KarperUItte,  leibit  nit  der  linken  «esichUbllfte,  vlhmid 
di#  nebte  Seite  geläliat  war.  Ich  liefe  Qngeaomt  8  Blategil 
anlegen,  einen  Brecbetft  geben,  kinterber  Kalomelpalrer  vnd  4ea 
Kopf  kaU  fornentiren.  Nachdem  die  Bhtegel  8  Stunden  nacbge« 
bhitet  und  die  «brigen  MiUel  8  Standen  lang  in  Tellar  AkUfiUft 
angewandt  worden  waren,  wurde  wenigttene  der  Erfolg  ersielt, 
data  Patient  wieder  einige  Empfindlichkeit  nnd  Beeinnlicbkeit  seigte, 
der  Knabe  nach  den  Blntegelatichen,  nach  der  Uhr  griif,  die 
helbaeitigen  Zuckungen  aich  minderten,  der  Atbem  daa  Raaaelnde 
▼erlor,  der  Blick  natürlicher  ward  und  nur  die  rechte  Seite  noch 
gelähmt  blieb. 

Um  6^/,  Uhr  Kachmittaga  war  daa  Kind  Tollkommen  besinn- 
lich, machte  aeinen  Willen  deutlich  geltend,  zeigte  aich  Ton  na- 
türlicher Empfindlichkeit,  der  Puls  war  weicher,  nicht  mehr  ao 
.toH  and  bescbleanigt,  die  Haut  kfihler,  daa  Gesicht  bleich,  aber 
die  rechte  Seite  noch  schlaff  und  gelahmt  Um  10  Uhr  war  die 
Besserang  noch  mehr  Torgeachritten  und  auch  schon  einige  Be-* 
wegtlchkeit  in  der  gelShmten  Seite  bemerkbar.  Bis  zum  nich- 
aten  Morgen  0  Uhr  hatte  das  Kind  einige  Male  gebrochen,  auch 
mehrere  Sedea  gehabt  und  hatte  noch  jetzt  Brechreiz.  Schlaf 
war  einige  Male  auf  kurze  Zeit  eingetreten.  Das  Kind  war  heute 
sehr  bleich,  kfihl,  äusserst  Terdriesslich ,  aber  der  tiefliegende 
Blick  frei;  die  gelähmt  gewesene  Seite  bewegte  sich  etwas  stei- 
fer und  ach  werfalliger,  als  die  andere.  Im  Laufe  des  Tages 
ateHte  sich  erquickender  Schlaf  ein,  und  das  Rind  war  gleich 
nach  dem  Erwachen  Toükommen  besinnlich.  Noch  wurden  die 
KalomelpaWer  alle  4  Stunden  fortgeaetit.  Nachdem  nun  in  den 
Aächaten  24  Standen  mehrere  Kalomelstfihle  erfolgt  waren,  und 
ha  Kind  bia  auf  einige  Terdrieaalicbkeit  aich  den  Umständen 
nach  recht  gut  befand,  wurden  die  Kalomelpulver  mit  einer 
annft  eröffnenden  Auflösung  von  Tart  natronat.  rertauacht. 

Noch  Tor  Ablauf  yon  8  Tagen  hatte  der  kleine  Patient  aeine 
gewohnte  Freundlichkeit  wieder  gewonnen  und  bia  aaf  eine  noch 
länger  aurfickbleibende  bleiche  Farbe  aich  ToUatändig  erholt 

4ach  in  diaaam  Falle  blieb  ea,  wie  in  ao  Tielen  Enkephal^ 
patUeen,  anerklirt,  waa  jene  bedenkliche  Apoplexie  pldtalieh  rer- 
ininar  hatte',  «od  wenn  feh  mir  den  ganzen  Verlanf  noch  ao 
aMrgfäWg  fiberdenke,  ao  kann  kh  anch  nicht  eiunal  die  Uebef- 
Mingnng  gewinnen,.  Aiaa  ein  achäcfer  bliekendec  Beobnehtet  den 
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MitiiM  F«iBi  tfkanl  mi  dweh  g««igii«U  Mittel  tkftmkfl 

haken  nMtU.  — 

XXni.  Ein  achtjähriges  Midebtn,  das  bis  siir  drittoo  Wo* 
cha  iaa  Scliarlachliabar«  waitar  kaina  Sorgen  gantcbi  hatte,  fing 
einige  Tage  tot  Ablanf  dar  twaitan  Woche  an^  meine  besondare  Anf- 
■erkaaakeit  dadnrch  in  erregen,  dass  sich  einige  Abende  nach  . 
einander  etwas  Frost  mit  daranf  felgandar  Bitse  eingafnndan  «ad 
der  Leib  eich  Toll  und  gespannt  geaaigt  hatte.  Einige  Tage  naahher 
seigta  eich  nnbedentende  Hantwasaarsncht,  aber  das  AUgamain- 
befindea  war  dabei  gaat  arvnoscht  Nor  in  den  Nächten  fiel  ea 
den  Eltern  anf,  dass  das  Kind  so  lant  hdrbar,  so  sehe  achnnr* 
cband  nthmete,  während  man  bei  Tage  in  der  Respiretien  nnd 
am  Pnlse  keine  Anomaite  bemerken  konnte*  Ich  liess  natirlich 
jenen  Umstand  nicht  unbeachtet  nnd  gab  schon  seil  mehrefan 
Tagen  auf  den  Darmkenal  und  die  Nieren  ableitend  wirkende 
HitUL  In  der  Nacht  auf  den  9«  Sept,  etwa  am  84.  Tage  aeit 
dem  EltttrilU  dea  Scharlachs,  trat  pl«faiUafa  eine  bedenkliche  Vei^ 
schUmmerang  ein:  es  stellten  sich  heftige  KonTalsianen  ein  mit 
lebhafter  Hitia,  aehr  bescUennigtem  Pulse,  beschleuiiigtem,  hdr« 
barem  raaaelndem  Athen,  Somnolens,  Verdrehen  der  Aiigen,  mit 
Stanhait  derselben  wechselnd,  ebenso  anhalteade  Bewusalloaigkatt 
mit  ksner  Halbbesinnlicbkeit  wechselnd.  Biotegel,  Siaafiaman^ 
kalte  Uiuchläge,  KIjstire,  Kalomel  mit  Digitalis  und  Snlph.  an-» 
lat  hatten  bis  gegen  Abend  auch  nicht  das  Mindeste  gefruchtet« 
Ich  liaas  deahalb  aaf  den  kahl  geachorenen  Schädel  Uagt  cinec 
daialben,  die  Pnlter  {artaetien  und  im  lauen  Unterbade  kalte 
Begiaaaungen  Tornehmen«  Da  der  mir  in  Basng  auf  die  Wirkun- 
gen der  letsteren  gewordene  Bericht  mich  wohl  erkennen  lieaa, 
daaa  naan  nicht  energiach  genug  dabei  Terfahrea  war,  so  liess  ich 
gegen  Abend  ein  Bad  mit  Kali  canst  bereiten  und  unternahm 
aalbel  die  Uebergieasungan.  Das  Kind  empfand  dieselben  aller* 
dinge  lebhaft,  fasste  nach  dam  Kopfe ,  machte  abwehrende  Bewe-» 
gungea,  stdhnte  Tiei,  schlug  die  Augen  freier  euf  und  die  sehr 
linden  Lippen  wurden  rdtherl  Aber  tu  einer  eigenUichaA  Be-» 
Sinnlichkeit  kam  ea  dennoch  nicht. 

Um  19  Uhr  Abends  lag  daa  Kind  nach  immer  aoporäa  da, 
n«  viel  paasdrer^  als  aufotn  mit  einem  uniählbaren  Pulse,   an-^ 
regefaaäaa%em,    beacUauaigtam    Athem  Ten  6i  in  der  lünaley 
eeht  kthlar  Baut,  folglich  in  einem  hMiat  troatloeen  Znstanda» 
^      Die  Einreibungen  mit  Ungt^  einer«  wurdaa  jetat  stfindlidi 
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trsfiert,  iie  fiBM  BraftUAe  Bit  tiaMi  ftil>iwiiMi|  «m 
Bilr.  Digililif  3jj  ait  Cii^  nerriB.  |]  fteU  fttt  «WUtn  »4 
die  tbltiUnden  Mittel  ferigeeeUt 

A«  Bidtttea  Morien  i«  HUhr  wer  der  Znetand  Beck  Biekl 
veientlidi  Teriodefi,  dech  erachtete  idl  et  icheB  ale  etvae  TrM- 
Ilchet,  daie  das  Kiad  fiberhavpt  aech  lebte  «ad  eidl  deck  avcil 
Bidit  rertchliiBfliert  hatte.  Der  aecb  iaiflier  sehr  beeehleBBigte 
Athen  ver  weBifsteas  leiier  gewordea,  der  Pale  kleia,  tehr  be* 
schleaaigty  et  leigte  sich  BMhr  Gleichaiieeigkeit  la  der  Haet- 
tenperatar  and  Leibesdffaaag  war  hiareichead  erfeigt  Uria  var 
aicht  bcseaders  aafgesaaioielt  werdea  aad  gewiss  aar  sparsaai 
abgegeagea. 

Die  iasseriicbsB  Mittel  wardsa  beibehaltea  aad  aech  ela 
Blaseapüsster  ia  Rackca  applisirt;  iaaerlich  giag  ich  lam  Am- 
BOB.  carboalcam,  mit  dea  ebea  geaaaatcB  PalTera  alterairead, 
über.  Mittags  swel  Uhr  darfle  ich  es  uater  so  bsdeaUichem  Za- 
Stande  schoa  als  etwas  HoffaaagsTolles  betrachtea,  dess  das  Riad 
die  Anaei  aicht  so  gern  sa  nehmen  schien,  als  die  Fairer,  dass 
es  sich  sawefilea  mit  dem  gaasea  Kampfe  erhob  aad  stöhaead 
9,ach  Gett!*^  aasstiess.  Pols,  Adiem  and  Haattemperatar  warea 
sehr  Terftnderlich:  Sopor  blieb  noch  rorherrschend.  ImLaafe  des 
Nachmittags  hatten  sich  deutlichere  Merkmale  Ton  Besinnaag  uad 
EmpSadlichkeit  eingestellt.  Das  Kiod  rerrieth  einen  Drang  sam 
Urinlassen,  ohne  dass  Urin  abging,  es  schlag  sam  Oeftern  die 
Aagea  auf,  die  KonTulsionen  traten  gani  sarfick,  es  sprach  hin 
aad  wieder  eiaige  Worte  aad  der  Athem  hatte  aar  noch  40  ia 
der  Minute.  Alle  Mittel  warden  beibehalten,  aber  doch  ia  IIa- 
gerea  laterrallen  angewandt  Am  späten  Abend  rerlangte  das 
Kind  sam  erstea  Male  nach  der  Mutter.  Bs  trat  bub  aach  eiae 
reichlidie  Uriaebsonderang  ein  und  das  Kind  liess  sich  in  die-* 
sem  Behufe  den  Nachttopf  reicheu.  Die  bisher  trockene  Haut 
neigte  sich  sam  Feuchtwerden.  Die  Nacht  rerlief  zu  Aller  Freade 
sehr  erwünicht  und  das  Kind  wer  am  anderen  Morgen  (am  M.) 
ToUkommen  besinnlich  und  regte  den  Tag  über  keine  neuen  Sor- 
gen an.  Am  Abend  fand  ich  es  in  einem  schöaen  allgemeinea 
Schweiss;  es  hatte  mehrere  Male  Oeffnang  gehabt ,  wiederholeat- 
lich  Uria  gelassea,  stets  dea  Nachttopf  gefordert.  Das  automati* 
sdie  Oreifea  aach  dem  abgeschorenen  Kopfe  daaerte  aoch  fort, 
aber  das  Kind  war  gans  besinnlich  aad  verweigerte  oft  die  kalten 
Umschllge;  „weil  sie  Ihm  sa  kalt  wirea/^ 
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Spitor  gtgtD  «•  Nicht  kia  •ttiti  rieh  wMtr  mAt  ün- 
riht  ein:  dtf  Kind  Mb  Byder^  Fii^ren,  UeiDeThiere,  gab  Mint 
Ibicbl  dtTor  iv  erkeBDen  i»d  •ebri«  Uiweilen  lavt  a«f. .  Nich 
If  Ubr  Abends  fand  ich  es  bernbigt  wid  fiebarfrti  und  die  NtcbC 
ftriief  wiader  gans  nacb  Wnntcb.  Za  den  Geticbtatiatcbangea 
gctellteB  sieb  am  nicbsten  Tage  auch  HaliuiinatioDen  des  6e- 
Ure,  docb  rerlor  sieb  das  bald  n«d  man  darfte  dae  Kind  sebr 
bald  als  RekonTaleesentin  betrachten,  deren  Tolistindige  Oenesuig 
bei  gnter  Pflege  und  Abwartnng  sieb  rascher  einstellte,  ab  man 
es  hitta  erwarten*  sollen. 

leb  habe  alle  Ursache,  in  diesem  Falle  den  mit  Bnergia 
angevandteo  kalten  Begiessvngen  vnd  dem  Aaunonfnm  carbenicnm 
einea   vasentUeben  Antbett   an   der  Rettnng   des  Kindes  eina«- 


XXIV.  Sebr  interessant  war  ein  Fall  Ton  Belampeia  testien- 
larb,  wie.  ich  ihn  swor  in  dieser  Fom  nie  erlebt  hatte.  Bin 
Knabe  Ton  4  Jahren  hatte,  als  ich  am  23.  Okteber  1M7  herbei- 
get«fien  ward,  angeblich  am  82*  reichlich  gegessen,  die  Naeht 
safer  lebhaft  geflebert,  deUrirt  nnd  endlieh  gebreeben«  Da  ich 
den  Knaben  fleberfrei  nnd  mit  noch  etwas  belegter  Znnge  fand, 
se  welke  ich  eben  ein  Brechmittel  rererdnen,  als  der  Knabe 
pÜInlicb  Ton  heftiger  Bhlampeie  befiiUen  ward.  Die  Krimpfo 
bMen  rasch  anf  und  es  trat  nun  sin  Stad.  snbsopereenm  ein, 
wabei  der  Knabe  dech  nicht  gani  vnbesinnlich  war  nad  mir  anf 
Tcilangen  die  Znnge  frei  beransstreekle.  Ich  Hess  sogleich  ein 
Dyetir  geben  nnd  hinterher,  nachdem  inror  yier  BIntegel  ge- 
eegen  babm  wMen,  ein  BrechmltteL 

Am  Abend,  so  wie  am  folgenden  Morgen,  befand  sich  dei 
kleine  Patient  etwas  besser,  war  jedoch  nnmbig,  nieht  gans  be* 
sinnlieb  nnd  der  Leib  liaeb  nnten  su  beiden  Seiten  gespannt 
Da  ich  wnaste,  dass  er  an  dsn  Teeticondis  gebl^rte,  so  nnter- 
sndite  ich  das  Skrotam  nnd  fand  schon  den  rechten  TestifceL  In 
der  Nacht  daranf  stellte  sich  nnter  snnebmender  Unmbe  eine  Art 
Kolik  ein,  die  sich  periodisch  steigerte  nnd  endlich  nacb  einer 
heftigen  Aiteqne,  wobei  der  Knabe  laut  anfscbrie,  aufborte.  Nnn 
war  ancb  der  linke  Teettkel  In's  Skrotnm  eingetreten«  Der  Leib 
war  MU  weich,  nirgende  empfindlich  nnd  der  Knabe  fieberte  nnr 
miaaig,  erholte  sich  aber  nacb  einigen  Tagen  Tdlstindig,  ohne 
daaa  eich  nene  Krampfantille  einstellten. 

SLISSS.  5 


Brf  Knabtli  la  4en  PrtertitajahreB  kabe  idi  ihdiche  Te- 
•Mkvlarkolikeii  einige  Male  erlebt.  Die  Diagnose  ist  in  aolehtn 
Fällen,  bei  einiger  AnfaMrksamkeit,  eteU  i weifeisfrei  Bn4  eia« 
TenrecfaielaBg  aiit  einer  Hernie  leicht  in  yermeiden.  — 


Werien  wir  nin  einen  UeberbKck  anf  die  veretehenien 
diMhiBgen,  10  wie  auf  yiele  andere  analoge  FiUe,  die  Jeder  er- 
fahrene Ani  erlebt  hat,  ao  geht  darans  herror,  daü  nele  Kin«- 
der  in  den  ersten  Lebensjahren,  theils  während  der  Sängongspt^ 
riode,  theila  nnnittelbar  nach  dem  Entwähnen,  theils  endlidi  kftr- 
lero  oder  längere  Zeit  nadi  demselben,  meist  noch  während  dor 
Dentitionsperiode,  dem  Tode  anheim  fallen,  nnd  dass  in  der  ftbor- 
wiegenden  Mehnahl  der  Fälle  alle  vnsere  Bestrebnngen,  •im^ 
w«ttn  sie  einmal  ?on  den  hier  in  Rede  stehenden  Krankheiten 
ergriifen  werden,  am  Leben  sn  erhalten,  fhicbtlos  sind.  Eklamp- 
sieen,  ^Eahnmhren  nnd  anbinflammatorische  Reixnngen  oder  wirk« 
liehe  Entaündnngen  des  Gehirnes  nnd  der  fiehimhänte,  nnd  swnr 
mit  der  Torberrschenden  Neigung  lur  serösen  Anssdiwitming^ 
sind  die  häufigsten  nnd  bedenklichsten  Krankheitsformon,  die  gnr 
hänfig  sich  so  schleichend  heranbilden,  dass  wir  sie  nicht  ehnr 
erkennen,  als  bis  sie  um  rollen  Ansbmch  gelangt  sind.  Dn4 
anch  dann  sind  wir  in  rielen  Fällen  nidkt  im  Stande ,  ihren  8#- 
mntischen  Heerd  oder  ihre  nächste  Ursache  bis  xnr  Bfideni  nnck- 
anweisen.  Ja,  selbst  die  Resnltato  der  Leichenäinnng  sind  nidii 
immer  ansrelchend,  nns  hiar  nnd  bealimmt  daranlegon,  welchen 
die  Ursachen,  welches  die  Wirknng  der  Tetmagegangenom 
Krankheit  gewesen.  Unter  so  bewandten  Uautändea  ist  ein  je- 
des Bostreben,  inr  Verhütung  der  in  Rede  stehonien  Krank« 
heiten  nach  booten  Kräften  beiantragstt,  eine  nm  ao  holBfem 
Pficht,  je  mehr  die  ReidihnItigkeU  bisheriger  Ecfaknmgen  imn 
beochinMnden  Geständniss  der  UnroUkoiunonheit  nnoeres  Wiaaaan 
nnd  Wirkens  goRIhrt  hi«. 

Es  «nterliegt  keinem  Zveifel,  daas  fine  namhafte  AnnaU 
mm  Kindern  in  den  beiden  ersten  Lebensjahren  ein  ftpfer  den 
Sorglosigkeit  nnd  des  Leichtsinnes  der  MAtter  nnd  Piegerinno» 
wird,  nnd  daoa  nur  VeiMtnng  der  darans  entstehenden  Kranke 
hnlta-  nnd  Todesfälle  fiel  CMee  geschehen  kannte,  wenn  dorn 
Ante  und  eigends  dein  keeUmmton  Beamtai  ftbemM  diejenigea 


■Hlil  n  4MoU  tttod«!,  ohne  dtrta  eBergiicbe  mi  «Itkifta- 
idk  gMeUlich  Makli^oirte ,  folglich  gew«lUli«it  Dttcchiahrfiiif) 
Ikr  hum  H«tt  m  •nrarUn  Ul. 

Hoffaann'f  und  Catper't  ttaU»tifche  Beiteife,  Zell- 
wack'a  ▼ortreSlicka  Äbkandlmig  »übfr  dia  feblcrhafu  Bmiliriuig 
l0r  Kfaidar  in  Barlin ,  ala  eine  Hanptiiradia  dar  uogtArtigaB  6a- 
MdMto-  wdStacUichk^Ufarliiltiaaaa  (Btrlin  184»)''  wai  Bar- 
la'a  A«faaU  „übar  dan  Onffig  dea  AmaanhalUiit''  in  Baaab'a 
Utaakrtfl  (J«U  184B)  haban  aa  aaf  aina  #o  «bamvganda  Welaa 
dafgaibui,  via  Tiala  Kiadar  alljIhrUiOi  dan  Cnirerai^nd  ihrai  Kl- 
Un  und  dan  UoAif  daa  AaipiaBwaa«iia  Vf4^  im  J^hfln  btLifett» 
tea  4ar  VarfaaNr  lediglidi  daraaf  ranraiiaii  A*rf  aod  ap  aIA 
farbakalUn  mua,  daa,  was  ar  selbst  darüber  ?or  Jahr  vii^  J^g 
dar  H«fe Und' sehen  GasaUschaft  TOfgalfgt  ha(,  dn^Diaiiat  lu 
lifiBaBlUckaBp  da  er  die  Orinien  daa  Uar  Torcfft^B^tai»  Ziale». 
mit  •banfhraitan  wirda^  wallte  ar  sich  hier  aaf  flna  ^pw^llaca 
BalaBchtaiBg  dea  AoMunwaaens  in  afnilit^Iisailicbar  Hinaidit 
ijniaaaan. 

Wir  haben  an  diaaein  Orte  haaptaifUicb  fli«  Fragen  w 
fanttliran:  wie  lassen  aieh  die  in  Frage  atehendan  KxanUiaiten 
leitig  arfcannan?  und  vadnrch  luaan  aia  sieb  migUebal  T^vr- 
httm? 

Was  snarst  die  Eelaaipaia  laaUntiun  beiriifl,  aa  tritt  aia  nl- 
Isrdiaga  vom  Oefteren  gans  pUtilicb  in  ToHar  Haftigkfit  auf  nnd 
dar  Verf.  war  nähr  ala  einmal  Zeng^  d»Ton,  4Mi  fipscmnend 
ftUkoBMian  gaannda  Kinder  pUtaliab  in  die  heftigste  E|lai9|tii9 
farfielan,  ahar  9§  gaben  doch  in  dan  nlai9^|l  F4}lf|i  dep  Ä^f- 
brvaha  einige  Prodrome  Toran#»  die  yon  ai¥^ert;«anMn ,  Pffßbff- 
nas  Mütem  nnd  Kindarfcanan  oft  richtig  erkannt  f^ld  gewürdigt 
warlaa.  Eine  dar  gawj^hnlichstan  Eraeliainnngan  iai  ein^  eigen- 
thimllcka  Vaairiiang  dar  Gesictitamnakelni  wie  %vm  Llche^i,  jl^ar 
saadara  wifcrand  daa  SeUafea.  Wo  dies  öftere  ateUfindet,  ist 
amA  tnr  einem  Anabmcb  Ton  EUampaie  niemab  aich^f.  Sold^e 
UMar  iMTfitban,  wenn  man  aia  i|iit  ge|ite|germr  Af^erhl|Hnk^i.t 
heakaahtat«  dan  drohoQden  Feind  dnrck  leitweia^  Znckijiitffn  ein- 
aalnnr  ]|paMhi,  snmf4  «M^  ip"^  .BeMn,  ^f^rah  eiA%n  ffrln,darMn 
Bück,  dar  biaweilen  sehr  atarr  ist,  biswailan  dem  $^Ü^}a|i  eich 
nikart,  durch  nlchtliche  Dnrohe,  durch  leinf  Terlndei:^  Sti)n- 
■nagy  Ton  djir  gewohnten  abweichend^  die  sj^nst  stillaii  Kinf^r 
W|g#n  nmUgfr,  tewwlM^H,  üß  lalfffpidigaicen  aiiUftr,  iMMTer. 

6* 


SkeBflo  beobachtet  man  einen  öfteren  W«ckeel  in  der  Havttenp«^ 
ratar,  in  der  Qaantitfit  und  Qualität  der  Eikremente,  die  aialat 
grfin  oder  lelir  echleiniig  sind.  Man  aclite  lolcke  BrscheinnngMi, 
▼0  sie  Tereiniek  oder  im  Verein  auftreten,  niemals  gering,  und 
nehme  um  so  mehr  darauf  Bedacht,  einem  Ausbruch  ?on  Bkkmp- 
sie  TOnubeugen,  wenn  man  sie  bei  solchen  Kindern  beobachtet, 
deren  iltere  Geschwister  in  früherem  Lebensalter  an  BUampala 
gelitten  haben,  oder  gar  daran  gestorben  sind. 

Die  indiyiduellen  Umstinde  müssen  uns  natürlich  hier  4fa 
Richtschnur  lur  prophylaktischen  Behandlung  geben.  Doch  sind 
es  Yornehmlich  der  Darml^anal  und  das  Hautsjstem,  deren 
Funktionen  wir  lu  beachten  haben,  um  das  Kind  gesund  lu  er- 
halten. 

Mag  nun  ein  solches  Kind  Ton  der  eigenen  Mutter  oder  Ton 
einer  Amme  genihrt  werden,  so  achte  men  mit  besonderer  Sorg- 
falt auf  die  Qualität  der  Milch  und  auf  die  Beschaifenheit  der 
Darmausleerungen  und  treue  ungesäumt  diejenig^en  Maassrogdn, 
welche  die  Umstände  an  die  Hand  geben.  Bin  Wechseln  der 
Ammen«  oder  Muttermilch,  wo  moralische  oder  physische  Bin- 
flÜBse  die  Beschaifenheit  der  Milch  alieniren ,  und  es  nicht  rasch 
gelingen  wiU,  jene  lu  beseitigen  oder  diese  xu  ▼erbessofn,  nd» 
thigenfalls  gäniliches  Bntwöhnen  des  Kindes  und  xweckmässige 
Ernährung  desselben  ohne  Mutterbrust  haben  hier  in  Tielen  Fäl- 
len die  besten  Früchte  getragen. 

Bei  lu  fetter  Beschaifenheit  der  Milch,  bei  Torwaltender 
Säure  derselben,  gelingt  es  doch  oft,  durch  angemessene  Regull- 
rung  der  Diät  der  Mutter  und  der  Amme,  durch  den  Gebrauch  ren 
Sodawasser  für  die  Mutter  oder  Amme,  durch  kleine  Gaben  Kin- 
derpulrer,  durch  kleine  Dosen  Kalomel  mit  Magnesia  fOr  dag 
Kind,  das  Absetsen  desselben  oder  den  Wechsel  der  bisherigen 
Nahrung  unndthig  lu  machen.  In  selteneren  Fällen  lässt  sich 
bei  aller  Aufmerksamkeit  gat  kein  Grund  ermitteln ,  warum  dae 
Kind  bei  der  bisherigen  Ernährungsweise  nicht  gedeihen  will  und 
doch  muss  man  sich  lu  einem  Wechseln  der  Amme  entschliessen 
und  ich  habe  es  einige  Male  erlebt,  dass  eine  solche  Amme,  auf 
meine  eigene  Veranlassung  anderweitig  rermiethetj  ein  änderet 
Kind  hinterher  mit  dem  besten  Erfolge  gesäugt  hat,  lum  Be- 
weise, dass  ein  relatives,  meist  schwer  xu  erklärendes  Missrer- 
hältniss  iwischen  Amme  und  Säugling  stattfinden  kann. 

Nicht  minder  muss  das  Hautejstem  des  Kindes  unsere  Auf-^ 
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■nktnAflit  la  Aiifpnidi  ndnea,  wtos  die  oben  «ngadeiitettB 
tntt^mm  ttch  «Iniiideo.  Wihrenl  in  ilteren  Zeilen  Inrch  ein 
ra  warsM  VerlitlteB,  darcli  %m  groeee  VenreicUidinBf  ▼ielflltig 
gwiadigl  ward,  neift  »an  sich  in  aeaeren  Zeiten  tiel  xn  telir 
m  deai  anderen  Bitrem  hin  aad  sacht  mit  Gewalt  Unsichdich  der 
BUer,  der  BeUeidang,  der  f^anxen  Handhabaag  dee  Stades  spar- 
laaledie  Sitten  auf  deatachen  Beden  xn  yerpianxen.  Der  Nach- 
theil, der  daraas  yielen  Kindern  entsteht,  liegt  aaf  der  Hand,  und 
idi  kann  nicht  dringend  genag  tot  jeder  Abweichang  Ten  der 
fsUamea  MÜtdatrasse  warnen. 

Badlich  aber  mftssen  wir  bei  der  Behandlnag  an  sich  krank- 
hafter HaateekretioBeB ,  partieller  Schweisse,  Wandsein  einxelner 
StelleB  a.  s.  w.  aaler  dea  hier  in  Rede  stehenden  Umstinden, 
fBBi  beaoadere  Vorsieht  üben,  da  eine  anbehatsane  ünterdrflckang 
denrfbea,  insbesondere  darch  metallische  Mittel  oder  stark  ad- 
slriagireBde  Vegetabilien  leicht  einen  Aasbrach  ron  Eklampsie 
oder  bedankUche  Metastasea  aaf  edlere  Organe  herbeifflhren  können. 

Ick  kann  bei  dieser  Gelegeaheit  die  Bemerkung  nicht  anter- 
drtckea,  dass  man  sich  bei  der  Beurtheihng  der  Terschiedenstea 
üawahlfeinaformen  janger  Kinder,  insbesondere  aber  der  Eklamp- 
sft,  der  beginnenden  Cholera  infantam  aar  xa  oft  eines  peccatam 
emiaaioBia  schaldig  madit,  indem  man  es  rerabsiamt,  mit  gc^ 
bibreader  Sorgfalt  die  wirkliehen  Ursachen  xa  erforschen  und 
fiel  SB  allgameinZahnreix  and  Erkiltangen  dafir  annimmt. 
Bar  Verfasser  will  keineswegs  in  Abrede  stellen,  dass  sie  in 
der  Thal  in  Tielen  Fillea  die  Teranlassenden  Momente  abgeben, 
aber  alsdaaB  mftssea  sie  sich  aaeh  aweifelsfrei  nachweisen  lassen. 
Wa  diee  nicht  der  Fall  ist,  dürfen  sie  nie  aad  nimmer  xam  Deck- 
BMBtd  unseres  Nichtwissens  dienen,  weil  dadarch  entweder  die 
baata  Zait  xa  eiaer  erfelgretchea  Behaadlang  yerabsiamt  wird, 
oder  aBxweckmissige  Mittel  in  Gebrauch  gexogen  werden,  am 
eiaaB  Feiad  xa  bekämpfen ,  der  gar  nicht  rorhanden  ist 

Asaser  der  Eclampsia  lactentiam  haben  auch  andere  Krank- 
keilaB  4es  Mherea  Kiadesalters,  inebesondere  der  Hydrocephalus 
acalas,  die  Cholera  l^antam^  sowie  endlieh,  als  unschuldigere 
Veraalaaaaagen,  Warmreise  and  Indigestionen,  KonTulsionen 
in  Ihrem  CMolge.  Was  die  letxteren  betrifft,  tob  denen  ich 
eboi  obenfalle  einige  recht  aalfillige  Beispiele  angeffihrt  habe, 
ao  ktaaten  ata  höchstens  dann  gefahrbringend  fAr  das  Kind 
wardea,  weaa    sie  ron  JAageren  Aerxten  rerkannt  and  mit  xa 
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AffcraAtn  MiltelB,  Blntfaliiehviifeii,  kdlmiBe^eai«Bg«ii«4i.v*, 
Mahden  wird«D,  irafl  doch  bei  Mniger  AafiiMrkMalEeit  fticht 
kitht  Torkesiien  wird*  DU  allfemeiBen  kygteiBifcheD  Ran^ela 
piMcn  atMk  ffir  dfesa  KraBkkeiten  dea  firfikaran  Kindeaaltan«  ter 
daasali  arfordaii  ihre  Prophylaxis  nack  ainiire  spaaialia  Riabick* 
teii|  dia  wk  mit  ein  Paar  Wortea  andettten  volktt. 

Avckf  der  Hydrecephalua  aetotna  kann  akne  alle  Varkatom 
guti  plUlftlick  nnd  nnyennalhet  unter  der  Fem  der  Apopl»ia 
aeroja  aaftreteB)  vie  das  namentliak  als  Hetastaia  akvter  IxMft- 
theme  Torkömmt,  und  hier  kann  natirUeh  ron  ei&er  Prepkjlamis 
nickt  dito  Rede  aeib.  Indeaa^n  aind  daa  doch  yerhlhiiiaaBiaaai^ 
die  aelteneren  FaUe,  wihreiid  doch  biaweOen  mehr  oiar  weniger 
in  die  Aaf^en  springende  Vorboten  den  drohenden  Feind  m  aa<^ 
kennen  nnd  ikn  Keiaio  in  ersticken  g eatatten%  Die  DIagnoie  dia- 
M  Prodromakitttnntfes  ist  iUterdings  schwierig,  da  es  kein  ein- 
siges pathognomonischaa  Zeichen  gibt^  daa  denselben  dnaachliaatt*- 
lieh  angehert.  Bei  alle  dem  leitet  sick  doch  die  drokenda  Krank- 
heit nickt  selten  dadurch  ein,  daaa  dns  Kind  bei  aalfallaftd  trocko» 
ner  Nase  in  nngewobnltdion  Zliten  schlftfrig  wird,  dass  es  mit- 
ten hn  rukigen  Scklafe  plotiUch  aufschreckt)  und  daaa  es  andlkfe 
ohne  nachweisbare  Veranlaasuog  eine  ?erinderte  Stinmiung  leigt^ 
aeine  bisherige  Monterkeit  Tcriiert,  auffallend  still  und  theibakai- 
loa  wird,  wenig  isst,  eine  Tcranderllche  Cleiichtafarba  kund  gttt, 
mehr  aum  Liegen  als  su  Bewegungen  geneigt  Ist)  und  wann  eu 
sich  lum  Gehen  anschickt,  leicht  atrauchelt  Komml  nun  ead.- 
lich  noch  der  Umstand  hinsii,  dass  das  Kind  bei  raasheu  Bewe- 
gungen des  Kopfes  oder  wenn  man  ea  pldtiUch  aua  dar  Rücka»- 
Ugo  aufrichtet,  eine  Art  TOn  Schwindel  oder  Betäubung  wah^i- 
nehmen  lisat,  so  darf  man  nicht  Iftnger  aandOrn^  kiifUg  und 
energisch  einsuschreiten,  um  wo  mi^lch  die  Krankheit  nbA  M 
Keim  su  ersticken. 

Bei  YoUsaftigen,  wohlgenährten,  oder  sckon  etWua  ftllaiüH 
Kindern  setse  man  sofort  einige  Blutegel  an  die  SohUlsBg^gend 
oder  hinter  die  Ohren,  laaCe  sie  relchlioh  nachbluten  uid  ktüd 
den  Kopf  sUts  kühl»  tkeils  durch  kOkleftde  Ubtariagen,  theOa 
durch  Fomentationen» 

Nickatdam  releha  man  einige  Dosen  Kalomel  mit  Magüeaiu 
oder  gebe  eine  Emmlsio  nitros«)  besckrinke  die  Dllt  nml  faktfa 
einige  Tage  damit  fort,  bis  im  giinsligertn  Falte  die  Gofafe  vor- 
über ist 


lUBmt^  et  akhi^  di«  KrMkfcttt  tm  tMtUM,  fo  ktoiie  ids 
it  BMtigtft  Aivenduifip  ?mi.  Blategeln,  mu  eigner  Bp- 
fakrug  keine  Mittel,  welche  «Beer  Vertrüieli  ia  eo  helMtai  QtmH 
TerdieaeD,  ab  die  eDergiscke  AnwendoDg  kalter  BegieisiiDgen 
fea  Uagt  dneream  auf  dea  SehideL  Ob  die  tob  Aaderen  em- 
fMdeae  AaweadaBg  der  Jodtinktur  auf  den  abgeechoreaen  Scbl- 
iel  beeondere  Voniige  rerdieae,  um  die  Resorption  dee  aael^e- 
iAvIlileB  Waeeere  fcu  erfeMen,  kann  ich  ans  eigener  Brftikraag 
aiehl  entechaidea. 

Waa  HUB  fehler  die  Cholera  iafiiatum  belriffi,  eo  hake  lA 
aboB  bereite  aageleutet,  daei  iik  eine  auegebildete  Cholera  üh^ 
faBtam  aie  geheilt  habe  und  das«,  aieinen  eigenen,  Ton  Tielen 
ABdaren  beetitigten  Erfahrungen  infolge,  die  meiaten  Fälle  der 
Art  bei  eolchen  Kindern  rorkomnien,  die  eben  oder  doch  kun 
latar  antwAnt  vorden. 

maraaf  geetfitit,  mun  kh  sur  Verhütung  denrAea  lolUtt- 
doB  Maaentea  eiaea  besonderen  Werth  beilegen: 

1)  Ueberall,  wo  Bltem  eehon  einmal  ein  Kind  an  Cholera 
iaCafitBfli  yerlet^n  haben,  geetatte  man  die  Bntwdhnung  dee  h^ 
liaffeBdan  Kindea  nicht  eher,  ala  bis  Oa  über  dal  pemiaKee  Altet 
dea  Mher  Teratorbenen  hinaae  ist 

S)  Hemchen  lur  Zeit  unter  den  Jüngeren  Kindern  gaatri^ 
acha  neher,  Ruhren  oder  epidemische  Diarrhoeen,  oder  auch^ 
weBB  die  aaiatische  Cholera  auagebrochea  ist,  so  laste  man,  wenn 
Irgaad  mdglich,  kela  Kind  entwdhnen,  bis  erst  der  OeAundfaeite^ 
•aitiad  in  der  Stadt  eine  günstigere  Wendang  genommen  hat. 

S)  Z^n  sich  bei  einem  eben  entwOhatea  Kinde  die  leiie^ 
steB  Vorbaien  Jener  peraftidsen  Krankheit,  so  nehme  man  sofl>tt 
vMer  in  einet  Amme  seine  Zulneht,  oder,  wenn  dies  nicht 
Bi9gli<4  bt,  BO  sei  man  in  der  diltischea  Behendlttug  des  Kin- 
des gtns  besonders  Tortlchtlg«  Ist  das  betreuende  Kind  schon 
liagors  Zell  eatwdhnt  oder  Überiiaupt  ein  sogenanntes  Plppel- 
kM,  eo  mfuse  diejenige  Balirdhnungsireise,  bei  der  dasselbe  Ms* 
har  woU  gedieheta  war,  aar  Richtschnur  der  ferneren  Behandlung 


4)  Ob  man  sur  SEelt  der  ad  8)  angedeuteten  Bpidemletn  mit 
dem  Impfen  der  Kinder  efnhahen  müsse,  möchte  ich  nicht  mit 
BrnMamtheit  entachelden.  ImmeiMn  ahet  dürfte  es,  faRs  keine 
tMhhr  der  AabteekuAg  dulch  Focken-KonUgion  obwaltet,  tor^ 
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gkkUpr  Min,  iu  hmfttn  «ttniiMlstii,,  ab  o  n 

iä  dm  Hioaiiiichitben  ier  Vaccinati^ii  aaf  eis«  fiietigare  Zait 

gtwiü  kaloan  NachtiMa  briagL  — 


Ueber  den  Yerlaof  und  die  Behandlang  der  ge- 
wöhnlichen Seitwärtskrümmnng  des  Rückgrates 
(Scoliosis  habitaalis),  von  Dr.  Werner,  prakt« 
Arzte  in  Danzig  (früher  von  1826  - 1848  IMrektor 
der  orthopädischen  Heilanstalt  in  Königsberg  in 
Prenssen). 
Letzter  Artikel« 
Nachdem  irir  in  vnserer  leisten  MittlieiloBg  in  der  Aatio* 
le^a  an«  nmgeeelien,  wenden  wir  nna  anr  Betracbtnnf  dea  CUm- 
gt9j  den  die  Scolioeia  lialitnelis  einschliift,  um  fon  einer  toc^ 
fibarj^henden,  willkfirlicb  angenommenen,  echiefen  SteUnng,  bis 
nun  Umatnrae  der  Form,  der  Mechanik  und  Oekonomie  dee  Rom- 
pfea  XU  gelangen«  Wir  können  den  ganien  Krankhettsproiaea  in 
5  Stadien  theilen.  Im  ersten  Stadiom  beginnt  die  Unart,  welche 
die  Skoliose  einleitet;  dem  Kinde  beliebt  es  bei  aufrechter  Kdr- 
perhaltung,  eine  der  Yielen  Formen  Yon  Seitwftrtedrehuiif  und 
Saitwirtakrümmung  dea  Rfickgratea  ansnnehmen,  Torerat  nur  aeii- 
weise,  und  gewöhnlich  nur  bei  einer  bestimmten  Beaditftigung 
oder  einer  bestimmten  Art  yon  Nichtsthun.  Mit  wenigen,  aeltaaan 
Ausnahmen  ist  die  KrAmmnng  nur  nach  einer  Seite  hin  gerichtet; 
höchst  selten  nimmt  das  Kind  gleich  anfangs  eine  doppalte  oder 
dreifache,  eine  sogenannte  S- förmige  oder  Schlangenkrammiug 
an ;  aber  wohl  folgt  später  im  2«,  8.,  gemeinhin  erst  im  4.  St^ 
dium  eine  iwcite  entgegengesetste,  eine  sogenannte  Gleichgewichte- 
krflmmnni;  der  ersten.  In  yielen  Fillen  jedoch  TerUeibt  es  bei 
der  primfiren.  Die  Rotation  der  Wirbel  nach  der  konkayea  Seite 
hin  wird  yon  Anfang  an  beobachtet,  und  entirickelt  eich  in  dar 
Folge  immer  mehr;  der  Grad  deraelben  ist  sehr  yerschieden,  oft 
am  betrachtlichsten  bei  geringer  Seitwirtakrdmmung.  Zuweilen 
fehlt  die  Seitwirtsbiegung  gans,  und  man  findet  die  Wirbel  blea 
rotirt;  alsdann  erblickt  man  die  Domfortsitie  nicht  in  geradmr 
Linie  Aber  einander,  aondern  einen  flachen,  nach  der  fconkayen 
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StiU  htai  g«ridit#Uii  BogM  UUesi,  w^tnui  dit  mhto  liUto 
in  Thorax  die  g^fwdknliche  KoBTexilit  nach  hiateD,  die  Unke 
die  gewöbnlicke,  indeeeea  g^eriagere,  Abtackang^  leigt  Nech  eelr 
taacr  k«iuü  ee  Tor,  dasa  eine  SeitwiffUkrfiaiiiimg  ebne  RotaUoii 
der  Beobacklug  aich  darbielet  Jelit  eben  bebandle  iek  in  Danr 
üg  ein  l^ibrigea  Friidein  mit  einer  im  S*  Stadivm  befindlielien, 
■nck  reehU  gericbUteB  DonoInniMkriniiiiiing,  bei  der  keine  Spnr 
van  KonTeidlit  der  einen,  oder  Abflaekung  der  anderen  Seite  sieb 
wabrnebmen  ll^at  Selebe  Individuen  beben  alle  einen  ongewöbn- 
iicb  breiten,  gans  flaekea  Rficken,  und  dem  Mckgrete  fehlen  die 
nntirlicben  Krinmnngen  nacb  yerne  nnd  liinten. 

HinticbtUeb  der  Abtbeilnng  des  Rfickgrates,  welebe  die  SeOi- 
lioae  snm  Sitae  eicb  erwi&lt,  findet  man  einen  anffalknden  Z»- 
aanunenbang  mit  dem  Alter  dee  Kindei.  Werden  nne  Kinder  mter 
8  Jabren  mit  Hfiekgratekrflmmnngen  Yorgeffibrt,  so  können  vi^ 
geradasn,  bevor  wir  sie  nntareueben,  sagen,  dasa  aie  eine  Lnmr 
kdkrftmmnng  nack  linke  baben,  und  werden  selten  irren«  Dage- 
gen findet  man  bei  ilteren  Madchen,  die  naeb  dem  8.  Lebens^ 
jnitfe  acbief  werden,  eben  so  oft  eine  Dorsalkrflmmung  nack 
rtabia.  Die  Ureaehe  dieser  Ereeheinuug  ist  unsebwer  lu  eimit» 
ttin.  Man  muae  sieh  erinnern,  dass  jüngere  Kinder  nicbt  viel 
nm  Sitien  angebalten  werden,  auch  nur  hSebst  ungeme  sitxen, 
daae  aie,  eelbat  wenn  sie  an  einem  Tische  spielen,  es  vonieben, 
an  siabeo.  Konmt  es  hier  tu  einer  Seitwirtekrümmung,  so  gebt 
dieee  von  der  Stellung  der  unteren  Gliedmassen  aus.  Das  Kind 
rnbt  niadieb,  um  das  Stehen  sich  lu  erleichtern,  oder  wenn  ea 
aimüdet^  gern  auf  einem  Beine,  nnd  wählt  daau,  weil  durch  die 
nntfirliche  Organisation  die  rechte  Seite  dee  Menschen  tum 
Angriffe  gegen  die  Auaaenweit  bestimmt  ist,  man  ee  abo 
Unkt,  den  rechten  Arm'  und  das  rechte  Bein  stete  frei  und 
bereit  an  halten,  nm  auerst  damit  tuaugreifen  oder  auaiuecbvei- 
tmi,  daa  Unke,  indem  die  linke  HiUte  der  rechten  lur  Siütae  und 
Nncbbilfe  dient  Sobald  aber  daa  Kind  auf  dem  linken  Beine 
allein  mkt,  tiekt  es,  um  den  Schwerpunkt  leichter,  d.  k  eank«- 
recht  über  dem  alüttenden  Beine,  tu  balauflreQ,  die  Lendenwirbel 
bn  Bngen  niich  Unke,  und  neigt  daa  Becken  schrige*  Mitunter 
eind  die  drei  untersten  Lendenwirbel  allein  ausgewichen,  dfter 
eimmilicba  Lendenwirbel,  und  tuweilen  komnien  nioch  einige  der 
untersten  Bmstwirbel  hiniu*  Wo  der  Körper  in  seinen  Gelenken 
eine  grenao  Ifaebgiebigkeit   nnd  Bawen^keit  keaiUt,  gescbiebt 
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m  tnch  wM^  tiaM  A^  nntenteii  BrMt^  and  A«  teMvii 
«Imi  Leidenwitiel  «IMo  dl«  Kr«MmiiDf  ttteb  liDks  Uldeil,  ito 
itAtemi  LcDdcnwirkel  «ler  in  gerader  Richtüiig  verbleibeii.  Bift 
6jihfier«g  Frialeia,  welthea  ich  gieklifoUi  in  Dtftitf  Miantfis 
ceigt  eisen  eridien  Mangel  an  FBaligheit  der  GeUnkn^  iil  TM 
lieinlich  kehem  Wichee  and  echlank,  ind  dabei  kiineiek%.  Da 
in  dem  Buche,  das  auf  dem  Tiethe  liegt,  yer  dem  ee  ateht^  lesen 
tu  kdnnen,  Yerkleinert  es  seine  Fignr^  theils,  indem  et  den  Kvft 
«eilwiris,  and  xngleieh  aaf  die  Brask  herakneigt,  tkeik^  indem 
•s  die  natArliohen  Krümmungen  des  Rickena  nach  hinton  nnd 
▼ome  Yermehrt,  md  Tornehmlich,  indem  es  beide  Kniee  krtomti 
«nd  so  mit  gekrfimmton  Knieen  stundenlang  siekl»  Das  linke 
<nie  krümmt  eie  dabei  etirker,  verkflrst  auf  eoleka  Weise  dal 
jiikt  Bein,  richtet  das  Becken  schrlge,  und  verlegt  den  Sehvet» 
punkt  auf  die  linke  Seite,  indem  es  die  rechte  einbiegt.  Sie  hat 
jelit  eine  fom  IB.  Bruet-  bis  xom  B.  Lendenwirbel  leidteoie« 
«aeh  links  gerichtete  Skeliose,  mit  merklicher  KeuTexitit  der  IIb* 
ken  Seite,  im  9.  SUdiam,  die  sich  wihrend  des  Stehens  allemal 
nnd  auffallend  yergrdssert^  da  sie  jetst  sich  gew^hit  hat,  mit  krain*- 
men  Knieen  an  stoben^  auch  wenn  sie  nicht  liMt  Hau  ettdeht 
aus  diesem  Falle,  wie  unbequem  die  Kinder  es  sieh  oll  machen, 
nm  eine  Skoliose  sich  aniueigaen. 

Anders,  wie  bei  kleineren,  rerhilt  es  sich  bei  den  gthsetan 
Mädchen«  Diese  müseen  ex  officio  in  der  Schide  und  im  Mauae 
fast  fortwährend  sitsen,  nihen,  sticken,  schieiben  mii 
neichnen.  Daiu  bedienen  sie  eich,  wfe  die  Natur  «l  rerlanft^ 
des  rechten  Armee ;  um  diesem  au  seinen  Bewegungen  Spielranm 
nu  verschaffen,  mitunter  auch,  um  ihn  einlgermaasen  ¥eh  dar 
EInpressuDg  durA  das  enge  Kückenetüct  des  KloMaa  uvl  doA 
engen  Aermel  lu  befreien,  liehen  sie  dabei  den  rsAten.  Arm  >rom 
Küiper  ab^  sugleich  die  rechte  Seito  hinausneigend,  und  nehmen 
ao  eine  Dorsalkrümmung  nach  ruckte  an,  die  dem  Arne  unglelci 
nmhr  Spielraum  gewährt  Zuweilen  findet  man  die  Dorsaliffim'- 
mung  aber  nach  links  gerichtet,  namentHeh  wean  der  Sehrsi!»^ 
bhrer  darauf  hält,  dass  das  Mädchen  den  rechten  Arm  an  den 
Rumpf  anpresse,  nur  die  Hand  tum  Schreiben  an  den  Tischrawl 
atütxe,  und  den  linken  Ellenbogen  gant  auf  den  Tfseh  lege,  wie 
dies  in  mandien  Schulen  üblich  ist  Bei  den  äiteten  MiddMii 
gehl  also  die  Skoliose  von  dem  Gebrauche  der  oberen  OliaA^ 
ans.    Ba  Torsteht  sich  tou  eelbat)  dass  aueh  Uatae  Müd«> 
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Wim  Bau  lie  fMfcMiti;  iiiilerricht«ii  liMt^  n%i  aonerkm  sviftgi, 
▼Iftl  an  ainaa  Tiaeke  lo  afttMi,  ein  Schicksal »  ia$  gtHUiMlk 
krtaklicka  md  aehwtcMleka  Ktniar  trifft  Ik^Asa  4itf  WIM  üüdi 
Blabi  wAilani)  wenn  aian  bei  ^«acifen  Mllchta  nlttntar  Mtt 
LnBübalakottme  anlrUft,  wail  tv^b  ale  attk  i;(»#Ohileli  kOniM,  Mf 
cteeai  Baine  ackiaf  lu  ateken.  In  ainat  sehr  g^BsacktMi  P«fr- 
aianaaiiaUll  lat  fortwikrania  Klai^  ikar  das  Sfekiafirardaii  dar 
SekfllaHnnali.  Um  diaa  lu  Tarhfitan,  kat  tean  dort  auf  den  Katk 
dar  Aarata  dta  Ordnvog  aingefOkrt,  daaa  die  MIdchta  Itakand 
aik  ikra  Sdnilarkattan  mackan  latfsan.  Kann  n  wokl  WondaT 
BakaaD,  itiB9  da  dia  Lwnbakikoiiawen  fn  Itan^  ftyrfcoaMen?  "^ 
Neck  ainan  Pukt  gibt  is,  Tod  dam  atta,  jadack  MgMek  a^H^ 
nar,  aiak  Sk^osaa  antvlakeln,  daa  iai  dar  Kapf.  Saino  MAht- 
alellnng  fükrt  aina  SaitwartakHImninDg  dar  Hala-  und  dar  aba^dk 
•raalwfrbal  Mit  atck^  dia  ^  tack  daNalban  SaiH  kfti  aick  tf ckut, 
Mak  dar  dar  Kopf  aick  aeigt.  Jüngara  Kindar  kamaMn  4i«a 
dvck  CDipiit  abatipvm,  tnalat  in  Folge  ywk  Brkütbng,  ÜUf^  Mid«- 
dioD  di»ck  Sakamkaltigkeit  md  BMbdtk,  fndam  afe  aiek  tman^ 
aaknüch  tm  mackan  ancken,  «nd  aa  nicht  wagen,  dan  Kapf  garadb 
avfraaht  aa  tragan. 

Bio  Gritoaa  daa  jadamnaligan  Krtaaningsbiagana,  und  wkH^ 
Abiraickvng  Tom  Pafpandikel  iat  ton  Anfang  an  aahr  yarscbiadanb 
IMa  letetara  kmin  ackao  anflagUek  in  dan  BrastirlrNln  1— iVi 
Soll,  Im  dan  Latrianirirlala  ^/s  — 1  Zoll  babragan,  idatin  in  dar 
Bagal  kat  die  Bataalkrtemnng  akiaii  grdaaaran  Dmfanf«  Maik 
m«aa  die  brrlga  VontaUnng,  die  biakar  aUgtmain  karrackta, 
ala  ob  die  KrflauNng  mit  aikar  klainan  Abwaichttng,  atwk 
ton  S-^  Usien  Abatand,  baginno,  und  aUmiklig  Md  aafrcataffO 
fOB  LteM  tu  fciiia  iroftar  fortackraita,  Qbd  aban  ao,  all  ab  Ma 
KHUImiuig  bai  dw  lailmg  abanao  aHmfihliig  alak  nntüekbilda^ 
gub  bMaganj  «la  iaI  in  dar  Natur  nickt  bagrlndai^  lattlg  oft 
in  groaaem  Maaoaataba  ataht  aia  pUtaUcbda,  und  abanio  pMtaHik 
küä  aia  ratvcinrindank  Ikra  VarsakUmmortingv  wie  ihre  9^§9(h 
rmg^  liegt  BiiM  aowtkl  in  dar  Zw-  und  Abtnkma  daa  Krfim^* 
■"»S*^^*»*^  >la  Tialmakr  in  dar  Za-  and  Abnähme  dar  atganb 
aabah  Varbildvng,  mttkin  in  dar  rarringortan  oder  rormakitMl 
BatragUckkak  dar.  Wirbai  te  ihren  fielankVerbl&dtngan,  ^  Vav^ 
Inldnmgan,  breldia  man  wviliger  aiaht^  ala  haranafflklt,  und  dft« 
wir  bei  den  WaitaibB  Sttdiaii  niker  werden  kannea  lemoB*    Mft 


w 

jMuBtnta  oder  irfmii  •toeai  «Dierett  klrperikktii  DawoUttiii 
befiant  41«  SeoliMis  habitoalit  nkhl;  di»  Kinder  tpflrti  ikrtB 
BioWlt  far  nicht,  eie  sind  i^dMtenditUs  gani  gatiind,  mnntor 
nnd  amff  eweckt,  aft  ansgeaeiehnat  MoakiU^a,  kriftig,  kMkand,  wild 
■jad  anagalaaaan.  MitanUr  allardinga  aiahl  man  anak  krinkliaka 
mid  akrofnldsa  Kindar  daran  bafallan  vardani  dann  vashaib  aoUta 
aitt  krfinkliahaB  adar  ikrafnldsas  Kind  nicht  aach  wiUkftrliek  aine 
Skoliasa  annahman  können,  wie  ein  gasandes  I  Deahalb  iat  aaiaa 
Skaliosa  noch  lange  keine  ekrofoldie,  so  wenig,  ala,  wann  aa 
aaina  Hand  Terbrennt,  die  eiternde  Fliehe  ein  akrofalöaea  Qaachw^ 
-iat  Die  Se.  scrophaloca  besittt  ihre  eigenthtalichen,  uaTorkean- 
baren  Kennseichen,  die  Ton  Anachwallang  and  Veraitemng  dar 
Zwiachenknorpel  and  Tnberknlose  der  Wirbel  aaagehen,  die  aia 
gleich  Ton  rorne  herein  Yon  der  Sc.  habitoalia  ganfigend  anter- 
acheidea. 

Daa  erste  Stadtom  kann  recht  lange,  Jahre  lang,  wihrea, 
wenn  das  Kind  mit  der  fehlerhaften  and  einer  geraden  Stellang 
oft  abwechselt,  and  die  erstere  jedes  Mal  nicht  lange  andaaenid 
baibahilt;  es  kann  seibat  die  Skoliose  in  diesem  Stadinm  gani  er- 
Idschen,  wenn  die  gerade  Haitang  Mar  die  fehlerhafte  die  Ober^ 
hand  gewinnt,  was  leicht  geschieht,  wenn  daa  Kind  in  andere 
Verhiltnisse  and  in  eine  andere  Uam^ebang  kommt  Dagegen 
yerliaft  es  rasch,  wenn  dem  Kinde  die  fehlerhafte  Stellang  ian 
mer  lieber  wird,  wenn  es  wenig  mehr  damit  wechselt,  and  la- 
letat  in  allen  Beachftftigangen  sie  vonieht  Dana  aiaht  man  daa 
Kind,  so  lange  u  aaf  ist,  iauaerfort  schief;  die  saUefe  Stellaag 
wird  ihm  die  behaglichete  and  beqaemate,  and  erscheint  ihm  eadr 
lieh  als  die  gerade.  Von  dem  Aagenblicke  an,  da  es  daa  DrthaÜ 
liber  seine  Stellang  ¥erllert>  da  ea  die  schiefe  für  die  gerade,  die 
gerade  für  die  schiefe  hftlt,  beginnt  dae  8.  Stadiam.  Maa  mnaa 
es  sich  klar  machen,  dass  das  Kind  erst  dareh  eine  lange  Reihe 
Ton  Veraachen  dahin  gelangt,  seinen  Kdrper  aafracht  sa  erhalten, 
dua  es  anter  den  fielen  m^lichen  Kombinationen,  wie  dieaaa 
gaachehen  kann,  endlich  eine  ihm  galia£g  gewordene  erwihlt^ 
bei  der  es  rerbleibt,  and  woTon  dem  Körper  eine  eigenthfimliehe 
Haitang  la  Theil  wird,  die  den  Menschen,  ohne  daas  man  aein 
fiaaieht  aiaht,  oder  eeine  Sprache  hört,  erkennen  aad  Ton  anderen 
aaterscheiden  Uast  Bine  solche,  ihm  geliafig  gewordene  Enh- 
tang,  wenn  sie  aach  keineswegs  die  beste  iat,  legt  du  ISnd 
kinftifhia  aiaht  mehr  ab,  waan  nidit  baaondare  Vorginga  eiaa 
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Afciii«niiif  dargelbeii  «rforlern  und  herbeiMkreii ,  wit  ümm  g^ 
ntfaübia  gosdikht  bei  ier  Er)eniiin(|^  einei  betttnuton  Oewerbei, 
bei  BrgreifitDg  «iatr  beiUmmUn  Bofdiiftigiiiig;  oder  farch  gpe* 
sfoUen  Unlerrickty  in  welcben  FAlle  die  Mhere  dnrcli  Versneiie 
erworbene  Heltnnf  sieb  mediliiirl  durch  die  spiler  anfelemtei 
Wat  Ton  da  ab  der  Meneck  rornehmen  mag,  allen  seinen  Bewe- 
gngea  liegt  diese  Haltung  dann  in  Grunde,  und  ob  sie  den 
Sckönkeitesinn  beleidige,  ob  sie  selbst  konisch  erscbeine,  dei}e- 
n%e,  voleher  sie  angenommen  bat,  indet  sich  in  ibr  so  behage 
Hck,  ud  kilt  sie  fir  so  Tortrefflicb,  dass  er  seine  Bigenliebe  tlof 
gekrinkt  fihlt,  venn  man  sie  tadelt.  So  fiUt  auch  derjenige, 
waleker  unter  allen  mdglidien  Arten  der  Haltung  eben  eine  8k^ 
Beue  sldi  aneignete,  eich  darin  ungemein  urobl  und  behaglich, 
indem  wegen  der  rielen  Uebung,  durch  welche  er  sie  erlangte, 
in  ihr  der  Körper  ihm  fast  au  ruhen  scheint,  wihrend  ihre  Ab- 
inderung  nur  durch  Mnskelanstrengungen  gelingt,  welche 
eimftden,  und,  wie  bekannt,  sebmerihall  im  OemeingeMUd 
sich  iuiaern.  Die  Bewegungen  sind  nlmlich  denselben  psy* 
chologisehen  Gesotten  unterworfen ,  wie  die  Vorstellungen* 
Nur  wenn  sie  lu  den  ersten  Malen  ausgefihrt  werden  oder  auf- 
treten,  gelangen  sie  anm  klaren  Bewusstsein  und  wirken  mit  Tol- 
ler Stlrke.  In  dem  Maasse  aber,  als  sie  wiederkehren ,  werden 
sie  immer  schwicher  wahrgenommen,  bis  sie  endlich,  um  mit 
Her  hart  lu  reden,  gar  nicht  mehr  die  Schwelle  des  Bewusstseins 
tberschreiten.  Und  dieses  geschieht  nicht  blos  bei  einielneii 
yoratellungen  und  Bewegungen,  sondern  bei  ganaen  Reihen  und 
Gruppen  derselben,  in  der  Art,  dass  es  hinreicht,  Jemandem  ein 
paar  Worte  aus  dem  Anfange  eines  langen  Gedichtes  Tonusageu 
oder  ein  paar  Takte  eines  Musikstfickes,  das  er  erlernt  hat,  an- 
Bugeben,  dass  er  alsdann  gedankenlos,  ohne  Aufmerksamkeit,  ohne 
ein  klares  Bewusstsein  dessen,  was  er  Tortrigt,  mechanisch  die 
Sprachorgane  oderdie  Finger  fortarbeiten  liest,  nachdem  erhakenen 
Impube,  wihrend  .er  dabei  seine  Blicke  in  der  Gesellschaft  um^ 
herachweifen  liest,  an  gani  andere  Dinge  denkt  oder  sich  mit  den 
Umstehenden  unterhilt.  Es  gibt  ja  Musiker,  die  im  halkon 
Sdilafo  ihre  Tinie  nntadelhaft  fortleiem.  Daraus  erklirt  es  sich 
auch,  gani  ohne  Stabllitit,  dass  Jemand  im  Dunkeln  eine  be- 
kannte Treppe,  ohne  in  stolpern  und  ohne  die  Stufen  su  ilhlen, 
ersteigen  kann.  C(ani  auf  die  eben  beschriebene  Weise  reprodu- 
lirt  eich  unbewusst  fie  bestimmte  Stellung  dea  KSipers^  dio 
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h^t$  tiiei  beBtiflUMtoi  B«tthifti(piaf  Anfangt  «id  wititAalt 
mk  WiUm  wifl  mU  BemitUeiB  aDnak«,  in  Znknnft  jadanMl 
▼itder,  v^nn  man  an  ütu»  Betchiftignog  gabt.  Driekto  da« 
Kindf  alt  ea  daa  Strickan  erlernte,  a.  B.  den  Kopf  anf  dk  Bmtl 
hfrals  Ttnog  ai  den  Mond,  ttlerte  mit  den  Angan  anf  die  Maa* 
eahan  hin,  krümnta  den  Halt  nnd  Ricken  nnd  krfioHnte  die  Finder, 
die  die  Nadeln  hielten,  tpUs  herrer,  ea  niaimt  ea  diaaen  ganaeii 
Kefn|ilex  in  der  Folge  wieder  an,  toVald  ea  daa  SAriekiang  er- 
greift, ohne  tich  detaen  im  geringtteo  bewnatt  in  «ein«  Oder 
kat  ea  vihrend  etandenlaDgen  mittigen  Stebena  odav  ataidanr 
l^en  SUsena  beim  Schreiben  oder  bei  Handarbeiten  eiaa  be* 
atiaMnte  Seitwirtekrflmmnng  det  Hfickgratae  angenommen,  eo  atelk 
4iaa  tich,  ihm  nnbawnttt,  iauner  wieder  ein,  wann  ea  etahtuid 
tHa^  Termdge  der  Aitociatlon  der  Vorttellungan,  anch  bei  ihnli- 
chap  nnd  anderen  Betchiftignngen  nnd  ihnltchan  SteUnngen,  bia  aia 
bai  Jader  Art  anfrecbter  Stellung  anfiritt.  Dann,  wann  tia  nlm« 
lieh  längere  Zeit  beibehalten  wird,  alt  eine  andere,  gelangt  aia 
nichl  mehr  anm  Bewnaateein,  dagegen  wird  eine  Abweiahnng  von 
ihr  wohl  bemerkt  nnd  artcheint  aia  ungewöhnlich  nnd  ragelw&d- 
rig^  mithin  alt  fehlerhaft 

Jh$B  u  tich  wirklich  to  yarhalta,  littt  tich  laicht  ermitteln. 
Man  Mgt  einem  Kinde,  dat  nicht  mehr  wechtelnd^  tondem  ba- 
rftta  bleibend  schief  eracheint,  bei  dem  die  tchiafa  Stellung  aber 
aiA  noch  nicht  organitch  fixirt  hat,  ea  tolle  tich  gerade  ttelleo» 
si»  MlUt  ea  die  achiefe  Stellnng  bei,  dagegen  tetet  et  die  huh 
giatimi  dorti  in  Thatigkeit  und  nberttreckt  den  Enmpf,  larateift  anah 
ifoU  alla  Rtckenauitkeln,  den  Cucnllarit  auch  wohl  mit,  indem 
an  die  SchultarbUttar  nach  hinten  intammanaiebt.  Man  bafraga 
aa  unn,  nnd  et  wird  antworten,  et  tei  tich  bewnttt,  jettt  tahr 
gncndo  da  an  ttehen.  Nun  aeige  man  ihm,  wie  et  du  Bftekgral 
gnvadt  richten  toll  und  helfe  allenfallt  dabei  mit  den  Hindaa 
UMh  md  luaa  et  eine  kleine  WeiU  ^ß  ttahen,  to  wifd  nun  hJh 
r0A>  4nffi  du  Kind  diete  Stellung  ffir  tchief  bllt  und  an  dar 
ftMyernn  achiafan  inrftckankehren  wintcht.  Wo  die  SkoU^a  be*- 
T0i§  af  it  Ungerer  Zeit  organiach  geworden,  ha^  dartalba  Vartnah 
nßtluHUk  ein  ▼iel  auSallendarw  Ratultet  Mithin  gataUt  »Uk  W 
dar  V4iirU«ba  Hr  die  tchiafe  Stellnng  noch  afne  Verirfung  dn 
1Ji;t||nilf  t  Aber  diuelK  ^^  ^^  ^  Stedinm  ihre  Ablegnng  ^ngeM^i 
arMhwpi!^  ta  datt,  wenn  ^\M  betandere  taltana  Ibeaignitaa  tia 
nkkgiiigig  inpAiD,  4i«  SkfMwe  wiMrfhiAlMii  4fii*»Midim  m- 


•at,  Mil  srtMeMT  Ofieimilsiiifkell  Un  Vetlmfe,  tk  ■!•  dae  L 
SUtim  sdgftt.  fiewMinlidi  reicht  sdion  eia  btlke«  Jahr  dai« 
hia;  jedoch  Unt  akh  dieeer  Zeilrava  ab,  weBn  dae  Efaid  rfleh« 
riAUlee  der  echiafeB  Stelluif  sieh  hii^ibl,  den  KHtaMMiDgibege» 
Teigiiesert  «iid  ehenen  dae  Oewichl  dee  KIfpeM  durch  IVagMI 
achwerer  QegeiieliDde  Tarmehri;  dagegpea  Terlfogett  er  akh,  vena 
daaaelhe  dvch  liel«  UegCD  a«f  dem  Richea  die  liDwirkoog» 
deaKar^ntewiehtee  akidert  eder  »IM  dorvh  maiiii%fache  leiebl» 
BeveguifeB,  m  de»c«  das  eroMende  Tarnen  nicht  gerechnet 
wirdaa  dar!  Bei  liegender  SCeUng  fevechvindet  die  Skolieee 
nicht  inunev;  aie  TetUeibI  im  Schiale  eernehadich  dann,  venn 
dae  Kind  eine  Weile  avf  den  Bette  rahig  eaee,  ehe  es  einechlief 
Hd  im  Bette  aieh  nicht  nmher  warf. 

Me  folgen  der  steten  Sinbiegnng  dee  Mckgintea,  besondevi 
wihrend  der  anbechlen  Stellung,  hSnnen  nicht  lange  aneblelben. 
Per  kontinnirliche,  paaaiTe  Drnck,  den  die  Wiihel  nnd  ihre  Zvi«* 
aahonhnorpel  an  der  eingebogenen  Seite  erleiden,  Terbildet  dieec^ 
wie  wir  ans  dem  Vorhergehenden  hinreichend  wieectti  keilf5rarig|: 
noch  mehr  wirkt  dabei  die  Anpremnng,  die  anch  ohne  dta  KiiM 
pcrgo^cht  fortdauert,  inaoferno  oa  des  Wachathnm  anf  der  kern* 
kofon  Seite  hemmt;  so  yerringert  aich  die  Mhe  der  Wirbel  mi 
ihior  Iwiacheaknerpel  an  der  eingebogenen  Seite  sowohl  dvech 
Raeerption,  ala  durch  Hemmung  dee  Wachelhame;  daher  nneb 
joder  Periode  atMcoren  WachstfauBM  man  eine  auüaNendo  Zu** 
nehme  der  Skoliose  und  namentlich  der  keilArmigen  Verbildunf 
votiiidet.  Kose  MetaaMrphoee  etfnhren  sneret  die  ZwIechenfamH 
pel  da  die  weichsten  Theile  und  tragen  durch  ihre  BlnetiBitlt 
den  hei,  noch  eine  Zeit  lang  de«  TorbiMendon  Brück  Ton  den 
Wiihohi  nbxuhollen,  die  also  erst  spiter  in  die  Umwandlung  mit 
hinein  genogon  werden«  Bc  scheint,  dnao  diesee  dann  ent  go^ 
eeUohl,  weiHi  der  ZwiadMuhnorpel  beinahe  ein  DrÜttheil  aolner 
Hho  eingebiesi  hat.  ledeafalls  lelgen  die  SekÜonsboHchtn 
(man  wolle  i.  B.  des  CruToilhier'schen,  in  der  89^.  Thoae  der 
Buierm  dar  Orthopidio  mitgotheiltcn  Bericht  nnchechon) ,  daea 
80  eteo  apitero  Kaimmung  uu  der  peimiren  hinauham,  odet  an 
den  BndcB  Üeo  Krtemnngibogene  die  Zwisehenknorpel  nHehi  toiw 
UUm  oind,  daee,  wenn  man  die  DÜtronfcn  in  dee  Hüko 
der  WUM  und  der  der  Zwiechenkno^cl  summlit,  die  let»« 
tenn  den  «röenten  Verbat  trfigen,  wiewebl  die  WirbdUhrpo»  aa 
QNm  all  well  ifceriBdbn^  wnd  dam^  wenn  «an  Mß  aingoblf|tftL 
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Kht  tweitr  Wirbel  alt  der  Eiiibiisge  des  iwtechMi  ihnen  liege««» 
den  Knor|iele  vergleicht ,  sn  ersehen  ist  9  wie  der  .Zwiechenhn^- 
pel  5  TheUe  rerleren  hat,  wihrend  die  Wirbel  nnr  1  Theil  ein- 
bieeteD.  Indessen  entscheidet  dnrfiber  die  grössere  Hftrte  oder 
Weichheit  des  Knochens.  Die  entere  wird  die  Verbildwig  der 
Wirbel  Tcndgem,  die  letstere  sie  nnbedevtend  beschleunigen;  dn- 
her  «nch  die  Verbildang  der  Wirfaelkdrper  lar  Zeit  des  Wache- 
Anms  rtsche  Fortschritte  mtcht,  insefeme  sie  in  dieser  Zeit  eaft«- 
reicher  md  weicher  sind.  Das  8.  Stadinm  unterscheidet  sieh 
also  Yom  4,  dadurch,  dass  hier  die  l^eilfdrmige  Verbildung  die 
ZwiMhenknorpel  noch  allein  trifft,  im  4.  auch  die  der  Wirbel« 
körper  noch  hinau  kommt 

Den  Eintritt  in  das  8.  Stadium  erkennt  man  daran,  dass  die 
Schiefe  das  Rückgrat  willkirlich  gerader  und  schiefer  stellen, 
jedoch  an  der  Stelle,  wo  der  Heerd  der  Krtomung  sich  befindet, 
die  Wirbel  nicht  mehr  selbst  in  gerade  Richtung  bringen  kann, 
was  der  Arat  indessen  mit  seiner  Hand,  auch  wenn  die  Schiefe 
steht^  leicht  an  roUbringen  vermag;  indessen  verbleibt  das  so  ge- 
rade gestellte  Rfickgrat  nicht  in  seiner  Lage,  es  gleitet  ohne  Zu- 
tluui  der  Kranken  in  seine  Krümmung  aurfick,  weil  die  Oelenk- 
liehen  bereits  abgeschrigt  sind.  In  dem  Grade,  als  die  Zwi- 
echenknorpel  an  der  konkaven  Seite  an  Htiie  abnehmen,  wird  die 
Umkrümmung  des  Rückgrates  nach  der  entgegengesetaten  Seito 
und  seine  Oeraderichtung  mit  der  Hand  immer  echwerer,  so  dass  sie 
hei  aufirechter  Stellung  der  Person  nicht  mehr  gelingt,  jedoch 
noch,  wihrend  diese  auf  dem  Rücken  liegt.  So  bald  aber  die 
Wirbelkdrper  an  der  Verbildung  Theil  nehmen,  wird  auch  in  der 
Rückenlage  die  Geraderichtnng  und  Umkrümmung  immer  schwie- 
riger und  beschrinkter  und  der  eigentliche  Heerd  der  Krümmung 
lisst  sich  nur  wenig,  weiterhin  gar  nicht  mehr  ausgleichen.  Ex«* 
tendirt  man  im  8.  Stadium  die  Schiefe  vom  Kopfe  aus,  so  gleichl 
aich  die  Krümmung  anscheinend,  doch  nicht  gana  aus  und  stoHl 
sich  sogleich  wieder  her,  wenn  die  Delinung  aufhört  und  die 
Person  wieder  auf  ihren  Füssen  steht;  im  4.  Stadium  dagegen 
gleicht  die  Dehnung  die  Krümmung  in  ihrem  Heerde  nicht  mehr 
ans.  Ausserdem  erkennt  man  das  Dasein  des  4.  Stadium  an  der 
Vorbildung  der  Rippen  und  des  Brustbeines,  die  mit  der  der  Wirbel- 
küfper  gleichen  Schritt  hilt  Durch  die  Drehung  der  Wlrbd  von 
der  konvexen  nach  der  konkaven  Seite  hin  erleiden  nämlich  die 
Uppen  in  Uumi  Hgen  an  der  konkaven  Seito   eine  Abplatluif 
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fahm  ia«  QeknkUpfdi«!!  «ad  der  Hab  dettelbeo,  tn  deii  Wir- 
Mkftrper  mid  dem  Qoeerforttatt«  beftttlgt,  der  Drekimg  folgt  und 
▼le  ein  Hekelam  die  Rippe  einwirts  (d.  li.  nacli  Tome)  dringt 
gegen  dae  Brustbein,  wo  eie  Wideretand  findet  nnd  dalieri  weil 
lie  elattiack  ist,  an  ibrem  hinteren  Bogen  die  natfirliehe  Krfim- 
■nng  einbfisst  nnd  sick  gerade  streckt  ümgekekrt  wird  dnrch 
dieeellie  Dreknng  anf  der  konrexen  Seite  der  kintere  Winkel  der 
Rippen  riekwirts  nnd  nadi  links  hin  gerichtet,  wobei,  weil  das 
Bmstbein  dem  Znge  nicht  folgt,  der  mittlere  Tbeil  des  Rippen- 
bogens (der  Seitenthell)  sich  streckt,  nnd  der  hintere  Theil  kon- 
Tex  nach  hinten  herrortritt,  oft  in  dem  Grade,  dass  er  die  an»- 
gewichenen  Domfortsitie  gani  Terdeckt,  so  dass  man  sie  nntar 
dem  Rippenbnckel  anfsnchen  mnss. 

In  meinem  Knrsaale  in  Dansig  befindet  sich  ein  Ujihrigea 
Frinloin,  welches  nach  einjihriger  Behandlung  so  eben  ans  der 

erthopfidischen  Anstalt  des  Dr.  B.  in  B als  sehr  wohkhitig 

gebessert  entlassen,  Ton  den  nnglficklichen  Eltern  aber  trotx  der 
herrlichen  Versprechungen  und  stets  günstigen  Bessernngsberichta 
als  weit  irger  Terwachsen  befunden  wurde,  was  auch  nach  der 
angewendeten  in  Streckbrett,  Gjmnastik  und  Einreibungen  beste- 
kendon  Kurmethode  nicht  anders  sein  konnte,  deren  ginilicko 
Rntslosigkeit  die  Aerxte  doch  endlich  erkennen  sollten,  nachdem 
in  dar  Reform  der  Orthopidie  ihnen  unwiderlegliche  Beweise  der- 
selben gegeben  sind.  Bei  diesem  Friuleln  besteht  eine  grosse 
Dorsolumbalkrfimmung  ?om  1.  Ernst-  bis  lum  8.  Lendenwirbel 
herabreichend  nach  rechts  mit  einer  kleinen  Gegenkrümmnng  der 
S  untersten  Lendenwirbel  nack  links.  Wenn  man  Ton  der  in»- 
sersten  Grinse  der  Brustkrimmuog  ein  Lotk  herabfallen  Maat, 
und  ein  iweites  Loth  auf  den  grössten  Abstand  der  Lendenkrfimmuag 
nach  links  ricktet,  so  betrigt  der  Abstand  iwischen  beiden  senk- 
rediten  Linien  5  Zoll  und  2  Linien  und  er  ist  jedenfaUs  noch 
grSaaer,  weil  die  Dornfortsitse  der  Brustwirbel  mit  ihren  Spitien, 
fon  denen  ans  das  Loth  herabgelassen  wurde,  stark  nach  links 
kin  rotirt  sind.  Der  Rumpf  hingt  also  nach  rechts  hin  über  und 
die  Dorsalkrfimmung  ?om  8.  bis  8.  Brustwirbel  scheint  <  die 
Gfinio  des  Rückens  nach  der  rechten  Seite  hin  lu  bilden,  indem 
wegen  der  starken  Rotation  die  reckte  Seite  des  Brustkastens  so 
abgeflacht  und  im  geraden  Durcbmesser  Teriingert  ist,  dass  die 
Rippen  rechterselts  mit  dem  Schulterblatte  eigentlich'  nur  die 
Hanke  einnehmen.  In  diesem  Falle  liegen  die  nach  links  ge- 
xz.  186a.  9 
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tkkMtn  Btrnfortsitw  gnm  iiiiUr  4«m  hiiiteMi  Winkel  4er  &ip- 
pen  Teflorg^By  mithin  ftllen  die  Wirbelkdrper  itn  Raui,  wet- 
chen  4er  Winkel  nach  innen  nmschlieaet,  TeUkeaunen  ane.  Ven 
hinten  feeehen  scheint  so  die  rechte  Hälfte  g^ans  an  fehlen,  die 
linke  aber  ungemein  breit,  weil  die  linke  HiUle  des  Thorax  im 
geraden  Dnrchmeeser  sehr  Terengt,  im  queren  sehr  Terlingert  ist, 
md  die  rechte  sich  gerade  umgekehrt  Tsrhilt.  Be|  alle  dem 
neigt  die  Mesaung  eines  so  Terbildeten  Brustkastens  eine  glsieho 
Unge  jeden  Rippenpaares,  womit  auch  Rokitansky  überein- 
atimmt,  der  die  abgelösten  Rippen  skoliotischer  Skelete  einer  sorg^ 
Mtigen  Messung  unterwarf.  —  Wenn  im  Anfangi»  die  Rippen 
Ihfa  Gestall  indem,  insoferne  sie  als  elastische  biegsame  Körper 
dem  gegen  sie  gerichteten  Andränge  nnehgeben»  so  macht  der 
fortgehende  Neubildungsproxess  diese  Verbildung  fest  und  blei- 
bend. Aus  dem  Grade  derselben  formag  man  mithin  surAckau- 
aehlieesen  auf  das  Vorhandensein  und  den  Grad  der  keiUÖrmigeo 
Vorbildung.  Um  diese  diagnostisch  festsustellon,  schiigt  Tr  inquier 
Tor,  die  aufrecht  stehende  Skoliotische  mittelst  eines  Flaschensu- 
gee  Tom  Kopfe  aus  wiederholt  lu  dehnen  und  immer  wieder  mit 
4er  Dehnung  nachaulaaseB;  dabei  genau  die  Stelle,  wo  die  keil- 
lÖrmige  Verbildung  der  Wirbel  durch  die  einander  sehr  genäherte 
Stellung  der  Queerfortsitse,  sowie  auch  der  Dornforlsitae  sich 
manileslirt,  sorgfältig  tu  erforschen,  weil  an  dieser  Stelle  die 
Krfimmung  durch  die  Dehnung  sich  nicht  ausgleicht;  gesteht  aber 
selbst  ein,  dass,  wenn  die  Person  nicht  sehr  mager  ist,  und  amn 
nicht  Tiele  Uebung  besitst  und  grosse  Aufmerksamkeit  anwendet, 
■um  leicht  irren  könne.  Wie  nimmt  sich  wohl  diesem  Gestind- 
niaae  gegenftber  das  Verfahren  gewisser  Dirigenten  hauptetfdti- 
«har  orthopldischer  Anstalten  aus,  welche  sich  begsfigen,  ihren 
«Miomiochen  Kennerblick  eine  Minute  lang  auf  den  Rtcken  der 
SeUeCen  fallen  lu  lassen,  um  sofort  den  Eltern  die  Heilbaifceit 
und  den  Zeitraum,  in  dem  die  Heilung  Tollendet  sein  werde,  an- 
Mgeben,  und  welche,  um  die  forUchreitende,  durch  die  Kur  be- 
wirkte Besaerung  au  beobaehten,  alle  14  Tage  die  Schiefe  neben 
4en  Ton  ihr  tuerst  entnommenen  Gypsabdruck  hinstellen  und  Ter- 
gleichend  heschauen?  So  Terfahren  jene  scharfen  Diagnostikor» 
welche  In  der  gewöhnlichen  Skoliose  ein  subparaljtiaches  Element 
wittern  und  das  Entstehen  derselben  aus  Paralyse  des  Semtus 
magnua  flr  gewöhnlich  beobachtet  haben  wollen! 

So  weniflr  der  Gehnrtsholfer  auf  den  ZusUnd  des  Muttenwn- 


im  «b«r  CMirMileii  Mck  4ir  U^titn  /mOHU  im  BMihti  mU 
Im  Im— ruB  Gtaitalleii  i«  ichlieMeft  iich  m\mAm  witjij  m  w«- 
■i;  Tenag  der  Orthopide  eis  richtigM  Urftkeil  über  iMi  Zislittl 
im  akelMMdMii  Rickftatif  m  OlleA,  venn  ar  Uoi  a«f  das 
A«g«  Mdi  TarhaMii  mA  «ktneiii  die  eknd^  'Gyi^aMrfcke,  itte 
MckI  MmmI  die  ftaaüre  Fem  genifeiid  vicdarfeken,  fciechiuei 
«Hl.  Der  Tasleiaa,  sieht  das  «e^cbd,  lel  das  wahra  lUttol  «w 
WagMaa.  Man  Mta  die  Lage  ud  des  ZvaUnd  der  Wichal 
■iaht  aeWn  voUan,  eeadeni  CfiUeii,  «nd  darfa  ahen  so  gewiaa 
aiah  Dafaang  vandkaffea,  wie  der  Geiiviehalfer  sie  Mm  TiNichiceA 
ias  M ntteraM&dea  sich  errinU.  Zw  OMwMKbug,  irihreBd  4if 
Fanaa  «ifracfat  steht,  braichl  diese  also  heiaaeirags,  irfe  es  U* 
lieh  ist,  de»  Mrhan  »•  krUaMusA,  damit  4ie  Bemfortsdtie  eidki- 
har  hanrortretoa;  dann  diese  StelliMg  todtft  die  Ug»  dar  Wk- 
M,  liciit  sia  «nter  UoMtlDdea  der  gerades  Iilaia  nlber  »sd  dfa 
Sraiha  fcun  das  int  darch  RetatiaD,  die  aie  tdabai  «itsriitemti 
tiasdMii;  «aadcfa  maa  «starsvcbe  mit  dam  flkigar,  mihrond  die 
KraDl[e  natdrlich  und  migesirwigefi  dastdrit.  Biasekr  giatesBiU 
vaD  der  Lag«  der  Wirbel  gewinnt  maa,  wenn  amn  die  ftchiefe 
ia  4ar  horlsootsleii  RackeaUgf  aateraacht;  dabei  traten  düa 
Wifhel,  «hna  gekriuaait  m  weidaa,  dbavch  ihre  Sahware  wid 
iaBtUcher  nach  hinten  harror,  als  dies  bei  der  «afeachten  Stal^ 
kag  giaechahen  kann.  Der  fieflUe  «rUagt  akdaaa  darch  aaia 
JMfihl  den  hesten  Aalsahlass  über  die  Aaniheraag  der  (}aarfest^ 
«Mm  aa  einander,  Aber  den  Grad  des  Schwnadas  aa  dea  Ziri- 
admakaorpelo  aad  Wirbelk9rpern.  -?-  6u6rin  gfht  an,  lad 
Rokitansky  hat  es  in  seiner  paIfcoL  An9t«mia  mit  aafgaaaa»- 
BMB,  ama  k5aae  aas  der  tiefereia  Legie  aiaas  DoBafartaataes,  te- 
aeferae  wegaa  der  Rotatloa  der  «m  meistea  Terhitdate  Wiihsl 
die  «iefato  Stalle  einnimmt,  den  Cirad  der  Veobildaag  beatimmaa. 
Dm  iai  ia  der  Iheorie  aaeehdaend  riohtlg,  ia  4er  Wirklichkait 
deoaaeh  aadens«  Maa  findet  nimlich  bei  gani  iehlerjasen  ganar 
daa  Indifidaea  lawellen  elnielne  Dornforisitie  heafocra^aa,  an* 
dar«  in  der  Tiefe  liegen,  was  schon  an  aisgaa  JlisagriSaa  ia  üßf 
Praxia  geführt  hat  In  meinem  Knrsaale  befindet  sich  die  e||iih^iga 
Martha  K.  mit  aiaer  im  2tea  Stediam  hefiodUokaa,  aach  links 
gariAteten  Seltwlrtekrümmaog  der  Leadeawkbal,  <dwMh  St^km 
aaf  dem  linken  Beiae  mit  Senkang  des  Beckeas  eiaeagt  Hilff 
bOdaa  die  antevston  S  Lendaawiihel  ainaa  achrlahaiaa  WM^ 
M*  htatmi«  arkkread  idie  headaa  ctamtaa  ma»  dhmn  iDovate»- 

a* 
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•ititn  gisi  in  der  Tiefe  lieg^o,  abo  nach  G«6ri&'e  Theorie 
tnmeiiteQ  yerkildet  sein  mÜBsteii,  während  sie  ee  gar  nicht  lind 
vnd  am  wenigsten  fom  Lothe  abweichen. 

Ich  unterencbte,  als  ich  diese  nngewShnliche  Bildnng  Torfand^ 
aogleich  auch  die  jüngere  Schwester  nnd  den  Bruder  des  Frinleias; 
bei  beiden  fand  sich  genau  dieselbe  sonderbare  Stellung  der  Lenden- 
wirbel, ohne  Seitwirtskrammung,  yor,  sie  war  also  eine  Famiiienbil"- 
dnng.  —  Für  die  Praxis  genügt  das  diagnostische  KennseicheUf  wel- 
che sich  für  das  4te  Stadium  angegeben  habe,  nimlich  dass,  wenn 
die  Schiefe  auf  dem  Rücken  liegt,  der  Arit  mit  seiner  Hand  alle 
übrigen  Krümmungen  leicht  umkrümmen  kann,  bis  auf  die  Stelle, 
wo  die  Wirbelkdrper  bereits  die  keilförmige  Verbildung  erfahren 
haben,  denn  diese  tritt,  wie  die  Leichenöffnungen  überall  erga- 
ben, bei  grösserem  Schwunde  der  Zwischenknorpel  ein,  und  wo 
dies  der  Fall  ist,  geben  sie  der  Dehnung  nur  wenig  mehr  nach, 
worin  allein  das  Hinderoiss  der  Geraderichtung  und  Umkrümmung 
liegt,  denn  die  Muskeln  sind  datu  nicht  fähig,  wie  wir  aus 
den  früheren  Untersuchungen  schon  wisseu. 

Die  Versuche  Ouyrard's,  die  Bouyier  wiederholte,  be- 
stätigen, dass  nach  Durchschneidung  aller  Muskeln  an  skolioti- 
s<hen  Leichen  die  Krümmung  ungeandert  yerblieb,  und  wenn 
sie  durch  Dehnung  gerader  gerichtet  wurde,  sogleich,  wie  die 
Dehnung  nachliess,  sich  wieder  herstellte  durch  die  Elastiiität 
der  Zwischenknorpel,  deren  Bau  dieses  Phänomen  wohl  erklärt* 
Sie  bestehen  nämlich  aus  aufrecht  stehenden  konzentrisch  gela- 
gerten Faserlamellen,  die  im  Diskus  des  Zwischenknorpels  sehr 
weich  und  nachgiebig,  im  Radius  desselben  aber  straff  und  fest, 
dabei  nach  aussen  rundum  bauchig  gekrümmt  sind;  yermöge  die* 
aer  Anordnung  lassen  sie  sich  eben  so  wohl  zusammendrücken, 
als  ausdehnen,  insoferne  sie  sich  alsdann  gerader  strecken,  wäh- 
rend die  geradestehenden  Faserbiättchen  der  Dehnung  fast  gar 
nicht  nachgeben.  Natürlich  yermindert  sich  ihre  Dehnbarkeit  in 
dem  Grade,  als  der  Zwischenknorpel  an  Höhe  abnimmt,  da  die 
Bögen  der  Faserlamellen  nach  und  nach  beinahe  gerade  Linien 
werden. 

Es  wird  also  im  Anfange  des  4ten  Stadiums  das  Hinderniss 
der  Umkrümmung  noch  nicht  so  gross  sein;  es  wird,  mit  der 
Zunahme  der  keilförmigen  Vorbildung  unabwendlich  gleichen 
Sdiritt  haltend,  allmählig  und  stetig  wachsen,  bis  die  Hand  des 
Antes  am  Krümmungsbogen  gar  nichts  mehr  lu  ändern  und  den^ 
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selben  alt  ein  an  sich  unbewegliches  Games  nur  dem  Ferpendl« 
kel  niher  in  liehen  rermag,  Ist  es  dahin  gekommen,  so  ist 
das  ftte  Stadinm,  mit  ihm  das  follendcte  Siechthnm  Aber  die 
Verwachsene  hereingebrochen.  Alle  Knochen  des  Rampfes,  Becken 
md  Schlfisselbeine  mitgerechnet,  betheiligen  sich  jetst  an  der 
Vorbildung.  Der  Gang  der  Kranken  wird  eigenthümlich  schlep- 
pend, wie  wenn  Jemand  eine  Last  trSgt,  die  Gesichtsxfig^  neh- 
men ein  eigenes  Gepräge  an,  das  Gemüth  siecht  unter  Tielfachen 
Krinkungen,  die  Bedauern,  GeringschStiung,  Spott  und  der  An* 
Mick  des  eigenen  Körpers  der  Unglücklichen  bereiten;  'die  60- 
sindheit  leidet  durch  Hemmung  des  Kreislaufes  in  dem  lusam- 
mengepressten  Honen,  den  rerengten  Lungen  und  den  lueam- 
mengekrfimmten  Gefässen,  daher  Herzklopfen,  Kopfschmenen  und 
Gesichtstiuschungen  ron  dem  Andränge  des  Blutes  nach  dem  Kopfe, 
Bnistschmerxen  und  Kursathmigkeit,  oft  in  dem  Grade,  dass  die 
Verwachsene  im  Gehen  und  Treppensteigen  gehindert  wird,  und 
schon  nach  wenigen  Schritten  jedesmal  stehen  bleibt,  um,  keu- 
chend und  ermüdet,  Luft  lu  schöpfen;  oft  leidet  auch  die  Ver- 
dauung durch  die  Zusammenpressung  der  Unterleibsorgai^e  und 
den  gehinderten  Blutumlauf  in  denselben,  daher  Hagenschmenen, 
Bjspepsie,  Neigung  au  Verstopfang,  Blahungsbeschwerden,  Koli- 
ken; und  endlich  entstehen  noch  Rückenschmeraen  xuweilen  in 
dem  Crrade,  dass  sie  allen  Schlaf  rerscheuchen  und  die  Kranke 
durch  Deberreiiung  in  NerrenschwSche  yerfillt,  durch  den  Druck 
der  Krümmungen  auf  die  aus  den  InterTertebrallOchem  herrortre- 
tenden  Nerton;  wenigstens  gelingt  es  nur  durch  Ausdehnung  des 
Rückgrates,  diese  Schmeraen  au  heben  oder  lu  mildem« 

Schon  gani  junge  Kinder  im  2ten  bis  Sten  Lebensjahre, 
wenn  die  Skoliose  eine  Congenita  ist,  oder  im  Oten  Jahre,  wenn 
sie  eine  habitnalis  oder  statica  ist,  können  diesem  Siechthnm  des 
5ten  Stadiums  rerfallen.  Dagegen  erreichen  es  riele  Personen, 
die  bereits  das  SOste  Jahr  lurückgelegt  haben,  noch  nicht,  na- 
mentlich, wenn  die  Skoliose  erst  spSt  sich  entwickelte.  So  ge- 
lang es  mir  unter  Anderem,  ein  21jSbriges  Friulein  mit  einer  um- 
anglichen Skoliose  im  4ten  SUdium  noch  follstindig  hertustel- 
len;  bei  ihr  war  der  Fehler  entstanden,  als  sie  15  Jahre  alt  war. 
Im  Ganzen  sind  die  Fortschritte  der  organischen  Vorbildung  um 
so  grösser  und  rascher,  je  jünger  das  IndiViduum  ist,  weil  das 
Wachsthum  am  michtigsten  sie  lördeii,  Tiel  mehr,  als  der  passiVo 
Druck  für   sich  zu  thun  Tormag.    Bei  Srwachsenon  cradioiDon. 


•!•  ?M1  anfftiiMr,  lUkUm  MUt  nm  Mt  kng  ttetlMiri  bis  Ur- 
perlkhe  AatlttngwigfM  «n4  SchirangerMhaft«»  oder  tcbwadMiid« 
lErtntteftc»  tie  vieder  versekreii.  Srst  dean  Mkn«»  iie  tia 
Indt)  woMi  ei«  eder  aehNre  Zwiseheaknorpel  giDiUch  an  der 
kookaven  Seite  echwiaden  ani  die  ven  Knorfeln  klei  enlM^eetea 
Wirbelkörper  mit  einander  verschnMlaen ,  eder  OtteophyUn  die 
Wirbel  Mi  eiBaadef»  anck  wobl  aiii  ikren  Rippen  ▼ereinigen  aad 
die  Gelenke  der  Wirbel  eaeh jlosiren ,  wokl  aucb  die  Rippen  na^ 
tereinander  an  Platten  ▼erwaekeeo.  Die  Reckenkdkle  und  dere« 
Apertnien  findet  man  bei  dnrck  Seolieaie  babitnalie  yerbildeteH 
Frauen  niekt  aierkliek  reViadert,  gewöhnlieb  gana  nermal;  i4e 
gabiren  daket  leicbt;  minebe  aber  sterben  in  der  ereten  Sekwao* 
gerackaft  dnrek  Hjdretberat  oder  Hydrops  pericardii.  — 

Oemeinbin  iai  4ten  Stadinm,  seltener  im  Sken,  nad  blekel 
eelten  im  2teny  kommen  MIera  an  der  nrsprüaglicken,  primirei 
Irttmmnng  dee  Rüebgrates  neek  Oegenkrümmangen  kinx«t  ''' 
Bian  als  statiscbe  betraektet  und  GleickgewicktskrimaMngen  nennt, 
dnrdi  das  Bestreben  der  Sobiefea,  weniger  Mnskelaoskrengnog 
an  der  Anfroektkaltung  ihres  Körpera  an  ferwenden*  Za  de* 
Ende  biegt  sie  «berkalb  oder  nnterkalb  dor  primiren  Krilmmnng 
daa  Rückgrat  lacb  der  entgegengeseUteil  Seite,  dase  mdglicksft 
der  Sehworponkt  des  K4rpere  wieder  stfnkrsckt  iber  den  Mittel^ 
punkt  der  BeckenkMle  an  sUkea  kdmmt  Bei  dieaen  Versacke« 
bleiben  MenAe  anf  kalbern  Wege  stoben,  so  dass  die  Cegonkrftaa^ 
mnng  nicht  geadgt;  andere  fibertreibon  ee  damit^  so  dase  die  Go- 
genkrfimmang  xuletat  weit  die  prImire  überwiegt  W*il  ebe» 
die  Gegenkrimmnngen  mit  Willen  Ton  der  Skoliotiscken  aagen 
no«BMn  nnl  nicht,  wie  min  biaker  irrfgerweiee  meinte,  fon  den 
Mnskeln  gleichsam  iastinktartlg  oder  wohl  mir  dnreh  ihre  Span- 
nung oder  ihren  Tonus  berrorgebracht  werden,  finden  witf  bei  dea 
▼ersehiedeneil  IndiTidnen  au  derselben  primitfen  Krilayaung  eohr 
mannigfaltige  Arten  und  Formen  von  Gegenkrtittmungen«  Bei 
derselben  Dorealkrfimmang  nach  rechto,  gebildet  ?on  sdmoittteben 
Bmetwirbcln^  sieht  maa  a.  B.  hM  eine  CerfikaU  oder  eine  L^mr 
kalkrfimmnng  nach  linhs^  oder  beide  augleidi,  bald  ist  die  Ge- 
genkrfimmung  fiel  kleiner  oder  viel  gröeeer;  Was  beeottdere  der 
Fall  ist,  wenn  einePdrsalkrümmnng  einer  Lumbalkrimmang  A^^ 
sekr  seiton  iMtgtfftm  gleieken  sie  einander  wirkHck  aue,  so  daea  der 
Schwerpunkt  in  die  NormabtoUung  aarfickkekrt;  viel  öfter  dd" 
gegea  fehlt  jede  Gegenkrfimmung,   eder  iat  eo   wiuaig,  dua  iii 
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gm  nldil  fai  Beirteht  köMoit  bti  twaomm  iogar,  di«  Mhaii  im 
SiB  StadimB  erreicht  htben,  wa«  keinem  Ante,  der  einigerma«- 
ees  nit  Skoliosen  eich  beschiftigt,  entgangen  sein  kann.  Diea 
itekt  Un  geraden  Widerepracke  mit  dem,  wae  Rokitansky  dar- 
Mer,  wokl  Au^rin  folgend,  in  seiner  patkologiscken  Anatesilo 
eckreikt.  DemgemiM  soll  jede  Erümmimg  notkirendigenreise 
dnrck  eine  Gegenkrfimmnng  eich  kompensiren,  wobei  er  je^ 
deck  niglbt,  dass  die  kempensirende  Krüamnng  grftsser  oder  klei« 
ner  sein  könne  als  die  primäre,  sie  also  eigentlick  nickt  kern« 
peneirL  Dareh  diese  lüd  ähnliche  Angaben  mnss  man  sieh  nickt 
Irre  macken  lassen«  Bei  Abfassung  seiner  trelflicken  patkoLAna* 
teaie  hat  nimlich  Rokitansky  den  objektiven  Standpunkt  vei^ 
lassen  nnd  sick  auf  den  sabjektiren  Standpunkt  des  kiinisckea 
Lehrers  gestellt,  wie  er  in  der  Vorrede  es  anssprickt,  um  seine 
Schikr  mögUekst  ToUsUndig  lu  beiekren.  Br  gibt  daher  nicht 
lies  das,  was  er  selbst  gesehen,  sondern  auch,  was  Andere  ge- 
sehen oder  beobachtet  haben  wollen,  oder  meinen,  mithin  die 
Resultate  seiner  Studien,  ohne  dem  Leser  sn  sagen,  was  er 
selbst  erforschte,  oder  was  er  Anderen  nachsagt,  so  dass  der  Le- 
ser in  Zweifel  bleibt,  ob  es  Thatsachen  oder  blosfo  Hypothesen 
anderer  Autoren  sind.  So  s.  B.  im  Kspitel  über  die  erworbene 
Skoliose  folgt  Rokitansky  fast  Wort  ffir  Wort  den  Angaben 
Gn^rln's  nnd  Stromeyer's,  die  er  fittr  Autorititen  in  diesem 
Fache  halten  mag,  und  gibt  als  Ursache  der  Skoliose  ohne  Wei- 
teres ihb  aktive  Mnskelretraktion  (wie  Ou^rin  sie  auf- 
stellt) nnd  ttt  die  allermeisten  Fille  die  behinderte  oder 
fcmachlBssigte  üebung  der  Inspirationsmuskeln  einer  Seite  (nach 
Stromeyer)  an.  Der  nicht  niher  unterrichtete  Leser  kannte  gbra- 
hen,  da  Rokitansky  sich  so  eDtscheideod  ausspricht,  er  habe 
selbst  die  Entstehung  der  Skoliose  ans  Paralyse  der  Inspirations- 
mnskeln  beokacktet;  der  unterrichtete  weiss,  dass  es  mit  Stro- 
■  oyer's  Faraljnie  der  Inspirationsmuskeln  und  mit  Ou^rin's 
nktirer  Mnskelretraktion  nickts  ist,  und  Rokitansky  sie  an  Lei- 
chen nicht  sehen  konnte,  auch  wohl  schwerlich  ausreichende  6e- 
lofonheit  hat,  an  Lebenden  sie  aufausuchen:  Hitte  Rokitansky 
et  tber  sich  ▼ermecht,  weniger  vollstindig  su  sein,  hitte  er  die 
Keinnngen  Anderer  gans  aus  dem  Spiele  gelassen,  und,  dem 
trefflichen  Beispiele  Cruyeilhier's  folgend,  nur  gegeben,  wss 
er  selbst  sah  und  beobsditete,  hitte  er  seiner  meisterhaften  Be- 
schreibung der  pathologischen  Zustinde  noch  naturgetreue  Abbib 
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Aragfen  oder  die  Angabe  hinsogeftg^,  in  velckem  Masena,  nn- 
ter  welcher  Nummer  die  Präparate  an  iioden  eind;  sein  Werl[ 
wfirde  ein  nnfergäDgliclier  Scliata  fAr  die  Medlsin  geworden  aein^ 
eine  reiche  Qaeile,  die  Viele  verschiedentlich  hätten  benfitaen 
können,  insofern  dieselbe  Thatsache  nach  Terschiedenen  Beaie- 
hnngen  hin  AnfklärüDg  so  geben  yermsg.  Wie  jetat  das  schone 
Werk  for  nns  liegt,  kann  man  daraus  sich  nur  auf  die,  aller- 
dings hochachtbare,  Aatorität  Rokitansky's  berufen,  d.  h.  nur 
anffthren,  dass  Rokitansky  dies  sage,  ohne  xn  wissen,  wo  er 
ea  her  hat;  und  dies  ist  übel.  In  der  Wissenschaft  wenigstens 
entacheiden  nicht  Autoritäten  und  Majoritäten,  sondern  die  besten 
Gründe,  die  klarsten  Beweise,  und  rührten  sie  Ton  dem  unbe* 
kanntesten  Manne  her!  — 

Die  Gegenkrfimmungen,  wenn  sie  anhaltend  beibehalten  wer- 
den, erleiden  dasselbe  Schicksal  wie  die  primären;  wie  diese, 
▼erf allen  sie  mit  der  Zeit  der  keilförmigen  Verbildung,  wiewohl 
▼iel  später.  So  kann  es  kommen,  dass  eine  Gegenkrümmung 
noch  im  Sten  oder  2ten  Stadium  sich  befindet,  während  die  pri- 
märe das  4te  schon  erreicht  oder  überschritten  hat.  Wird  die 
C^genkrümmung  nicht  stetig  beibehalten ,  verändert  die  Schiefe 
öfters  ihre  Richtung,  so  geschieht  es  auch  wohl,  dass  sie  über- 
haupt nicht  organisch  sich  fixirt,  oder  ganx  erlischt,  was  indes- 
sen nur  sehr  selten  vorkömmt.  Immer  möge  man  im  Auge  be- 
halten, dass  ganx  so,  wie  die  primäre  Krümmung  bei  der  Sco- 
lioais  habitualis,  auch  die  Gegenkrümmung  nur  durch  vom  Wil- 
len ausgehende  Muskelaktion  xuwege  gebracht  und  unterhalten 
wird,  wobei  das  statische  Moment  nur  als  entferntere  Ursache, 
dem  Willen  einen  Impuls  gebend,  mitwirkt 

Behandlung  der  habituellen  Skoliose. 

Die  Indikationen  für  die  Behandlung  der  Sco- 
liosis  habitualis  ergeben  sich  aus  der  Kenntniss  der  sie  ver- 
anlassenden Ursachen  und  ihrer  Fortbildung. 

In  den  beiden  ersten  Stadien  fehlt  noch  jede  organische 
Veränderung  der  Wirbelsäule,  und  fehlt  jede  Anomalie  des  Mus- 
kel- und  Nevensystemes ;  man  hat  es  nur  allein  mit  psychischen 
Einflüssen  xu  thun,  und  diese  lassen  nur  durch  psychische  Mittel 
sich  beseitigen. 

Im  ersten  Stadium  gilt  es,  den  Willen  des  Kindes  xu  be- 
herrachen  und  xu  leiten.    Hier  ist  die  einxige  und  Hauptindika- 
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ti«B,  iet  üoart  entochivden  ^nigtgtn  %u  lret«&.  Man  Terbfet«! 
Um  Kinie,  die  fehlerhafte  ßtellang^  ansnnehmeo,  nnd  wacht  mit 
lahcugaamer  Strenge  einige  Wochen  lang  darüber,  dase  das  Ver« 
bot  nicht  ein  einaiges  Mal  fibertreten  werde.  Das  Kind  mua  gehor- 
chen; denn  Gehorsam  ist  der  erste  Graadpfetler  der  Kinder- 
enlehung,  nnd  Ist  es  daran  nicht  gewOhnt,  so  mnss  et  snerst 
Gehorsam  lernen.  Hit  einem  nngehorsamen  Kinde  liest  sich 
keine  Knr  anfangen.  Verstehen  die  Eltern  nicht,  sich  Gehorsam 
n  TerschalTen,  so  mi^gen  sie  die  Enlehung  des  Kindes  Anderen 
fibertragen.  Die  Entschnldigang  rieler  Hfitter:  „ich  rede  ja  den 
ganaen  Tag,  aber  hört  sie  denn?^'  Ist  schlecht,  nnd  bekundet  die 
Unfähigkeit  .derselben  xnr  Erxiehung.  Das  fiele  Reden  taugt  gar 
nichts.  Die  lange  Rede  enthfilt  Wiederholungen  und  Unsinn, 
der  dem  Kinde  nicht  entgeht,  und  das  dadurch  nur  unwillig  und 
tratalg  wird.  Ein  Wort,  ein  Wink  genfigt,  dass  das  Kind  folge.  Aber 
erat  mache  man  ihm  gani  klar,  was  man  eigentlich  ron  Ihm 
foriangt  Wenn  die  Mutter  schreit,  und  immer  wieder  achreit: 
„halte  dich  gerade  !^^  so  wird  das  Kind  irre,  nnd  weiss  auletat 
nicht,  wie  es  sich  halten  soll.  Um  erfolgreich  xu  rerfahren,  er- 
leracha  man  xuTor  genau  die  Art  der  fehlerhaften  Stellung,  s.  B.» 
ob  das  Kind  das  Knie  beugt,  während  es  auf  einem  Fusse  steht, 
und  die  Gelegenheit  oder  Beschiftigung,  bei  der  es  gern  diese 
Stellung  annimmt,  i.  B.  wahrend  es,  aA  einem  Tische  stehend, 
spielt.  Denn  anfangs  stellt  sich  das  Kind  nur  bei  einigen  weni- 
gen Arten  ron  Beschäftigung  schief  (x.  B.  steht  es  gerade,  aber 
sitxt  schieOj  nnd  diese  muss  man  kennen.  Man  beobachte  also, 
ohne  dals  das  Kind  es  bemerkt,  dessen  tägliches  Thun  und  Trei- 
ben, so  wird  man  bald  hinter  alle  näheren  Umstände  der  Unart 
kommen.  Sobald  wir  diese  genau  kennen^  lassen  wir  das  Kind 
wiederholt  die  fehlerhafte  Stellung  annehmen,  bis  es  derselben 
sich  klar  bewussi  ist,  und  dann  yerbieten  wir  sie  ihm.  Vergisst 
sich  das  Kind,  was  leicht  geschieht,  wenn  es  sehr  vertieft  in 
I  einer  Beschäftigung,  im  Zuhören,  im  Spiele,  in  Gedanken,  und 
sonst  lerstreut  ist,  so  erinnere  ein  Wort,  besser  eine  blosse  Be- 
rfihrang  mit  dem  Finger,  oder  ein  Blick  dasselbe.  Kleine  Beloh- 
nungen dienen  daau,  seinen  guten  Willen  nnd  seine  Aufmerksam- 
keit anzuregen,  besonders  aber  der  Wetteifer,  das  Lob,  welches 
man  einem  anderen,  in  ähnlicher  Behandlung  befinAichen  Kinde 
I  spendet,  das  beaser  folgt;  denn  Nacheifer,  Ehrgeii,  Neid  sind 
I         miahtige  Triebfadem  bei  den  Kindern.    Tadel  nfitst  wenig,  sehe-. 
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d«l  «Wr  viti,  btftiilfn  TaM,  in  lifer  oi«r  ZotDe  augfeqpr»- 
dien«  Mit  kkfnen  Strafta  lichtol  man  mehr  aaa.  Wirt  aki 
Kind  •#  aafgeregt,  iasi  es  gar  ntclil  aar  Aafaierkeamkoil  anf 
•ich  getangly  »der  »•  vngfeaiein  gleichgfllllg  and  Terhirtal,  daaa 
et  sieh  ans  Lob,  kleinen  Belohnvagfen  und  Strafen  ntehli  maclrt, 
vire  eeine  Umgebung^  eben  so  apathisch  oder  xerstreut,  so  tlMl 
man  am  besten,  diejenige  Beschiftignng ,  bei  dar  das  Kind  die 
fahlerhafle  Stellung  annimmt,  für  einige  Zeil  gani  an  ▼erbieten; 
a.  B.  darf  es,  ausser  der  Zeit,  da  es  nmherlinft  oder  geht,  nir 
aitaen,  wenn  es  beim  Stehen  sich  schief  hiit.  Ich  gehe  in  alle 
diese  kleinen  Betails  ein,  weil  manche Mtittervnd Braieherinnen  ^a 
•nrchfibrang  dieser  Vorschriftsn  für  an  beaohirerllch  Cndan,  und  das 
Arat,  anler  dem  Vorgeben,  sie  Hessen  sidi  bei  dam  Kinde  hUk% 
dnrcliaetten,  fvilen  möchten,  statt  derselben  doch  lieber  etwaa 
anm  Einreiben,  starkende  BIder,  Tomübungen,  eina  Ilaschina 
1.  dgL  an  rerordnen.  Der  gewissenhafte  Arat  wird  sich  daaa 
nicht  herbeilassen;  er  wird  ihnon  sagen,  dass,  so  widersinnig  •» 
wire,  ein  Kind,  das  beim  Znhdren  den  Hnnd  offen  hilt,  tnrnoB 
oder  speaielle  Uebongen  der  Kaamuskeln  machen  an  lassen,  in^ 
dem  man  ihm  etwa  aufgibt,  tiglich  1  Stunde  lang  Nfiaeo  in 
knacken,  oder  einem  anderen  Kinde,  das  sich  auf  den  BUenbogOB 
au  stfitten  pflegt;  an  empfehlen,  die  innere  Seite  des  Armes  nrfl 
Oel,  die  iussere  mit  Weingeist  einaureiben,  —  es  eben  so  unntila 
und  Mcherlich  sein  würde,  wollte  man  yersuchen,  die  Unart,  anf 
einem  Beine  schief  an  stehen,  durch  Bider,  Araneimittel,  Gymna-* 
slik  U.S.W.  au  beseitigen,  da  selbst,  wenn  jene  Mittel  die  Mna« 
kein  stirken  möchten,  das  Kind  beim  hrifligsten  Muakellim  nichl 
gehindert  wird,  der  Unart  sich  bintogeben;  er' wird  ihnen  be- 
greiflich machen,  dass,  wenn  das  Kind  in  der  Folge  rerwichel^ 
weil  sie  an  trige  waren,  der  Unart  entgegen  au  treten,  als  9i 
noch  Zeit  war,  sie  die  Schuld  tragen,  für  die  gante  Lebensaeil 
das  unglückliche  Kind  durch  ihre  nachlässige  Erziehung  Tcrkifp- 
pelt  au  haben,  und  dass  der  Ant  sich  au  ihrem  Milschuldigaii 
nicht  machen  werde. 

Ist  das  Kind  willig  gemacht,  seine  Unart  sich  abaugewöb-* 
nen,  so  ist  es  unsere  Pflicht,  seine  Bemühungen  au  unterslütaon, 
indem  wir  die  entfernteren  Ursachen  hinwegriumen,  welcho  dem 
Waien  den  Impuls  au  der  fehlerhaften  Stellang  geben.  Sind  oa 
itatischa  Verhiltnisse,  bo  lassen  diese  si<h  leicht  hinwegri«« 
Einer  Ungleichheit  in  der  Linge  beider  Beine  hilft  mnn 
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wMg  ab  teck  eÜMii  UhttaD  Abttts^  •ioni  iclrig«D  Site  Ter* 
WMifch  maa  in  tioen  fwadeo,  und  Mdet  liAt,  Ai««  das  Elad 
laf  eiaa  SfaUecke  sidi  tette;  Man  ▼arbiettt,  dia  StlMlIaieha 
■M  achwaraB  Bfickan  lu  fibarfftllan,  Handa,  Uefaia  Kiadar  luU 
aadata  acbvara  Otfengtanda  auf  den  Anae  umliariiisciilepfaB; 
bknia  Kindar,  die  fchicf  werdan,  lasst  Man  aicht  a«f  da«  Ama 
Ira^B,  tOBdani  avf  der  Diele  kriechen,  adar  Hegend  ftai  Wagaa 
heramfahren,  bis  eie  hinreichende  Krifte  erkogt  haban,  eid 
ealM  anfracbl  m  arbalten«  Dia  Slatik  als  Heitaiiltal  der  Sk<H 
}im9m  wm  benntian,  liegt  oaha»  Ich  Teraachta  ee  mahifich,  über* 
aavgla  aiah  aber,  daee  dar  Körper  mehr  den  dnrdi  den  Witian 
TeranlasataB  SteHungeB  folgt,  als  den  Gesetien  der  Schwaia, 
dn^f  die  KtBder  dia  bereite  aBgewöhnte  KrümaiBBg  faethaltaa, 
BBd  Boah  eine  neue  daan  annehmen,  irenn  man  eie  aaf  eine 
edriafe  Ebene  bringt,  oder  eine  Seite  mit  Gewichten  baeehwart 
JadanlaUa  darf  man  bei  dieaen  Vereichen  daa  Kind  nicht  ana 
da»  AngaB  laaaaB,  und  kömmt  nal  weiter  durch  dia  direkte  BIih 
Wirkung  auf  den  WiUan«  — 

Leidet  ein  Kind  an  wirklicher  körperlicher  Schwiche,  u^ 
kriftlgaii  wir  ea  durch  eine  firahe,  baechwerdenleee  Lebenaweiae, 
dan  AufaBthalt  im  Freien,  wo  ea  aUh  gana  nach  Gefallen  be wa- 
gen und  beachiMgeh  mag,  wo  möglich  auf  dem  Lande,  durch 
swaduiieBiga  Nahrung,  Flebchdilt,  Abgriniung  der  Blahlaeiten, 
daaa  daa  Kind  niaht  den  ganaen  Tag  hindurch  In  einem  fort 
kaut,  farch  Verbot  dar  Kuchen  und  Sfiaaigkeiten,  durch  Beachrin* 
kusg  daa  Onterrichlea,  durch  Vermehrung  der  Ruhe,  indem  man  ea 
tigKch  ain  paar  Stunden  in  der  Rdckenlage  auf  einer  welchen  Ha« 
truaa  mit  einem  weichen  Kieaen  unter  dem  Kopfe  liegen  lieat,  durch 
Vannaidung  gawaltaamer,  erachöpfender  MnskelaMtrengungan,  i«  B, 
daaTumena  undTaniene,  beaonders  auch  dea  Seh wlaHUena,  durch  paa« 
aire  Bawegnngaax  Fahren,  Schaukeln,  ReiteB,  durch  leichte  aktiva 
Bewegungen,  x.  B.  Spiele  im  Freien,  leichte  Gartenarbeiten, 
BuBapM,  durch  kühle  Temperatur,  leichte  Kleidung  im  Sommer, 
dnrA  Gennea  der  kalten  Milch  atatt  dea  aiedenden  Kaffeea  odar 
Tiaaa,  durch  miaifg  warme  Mali-,  Hopfen-,  oder  Sproeaenbidar, 
baaaer,  weil  die  Wirme  immer  ermattet,  wo  ea  reftragen  wird, 
durch  kalta  Waechuugan  daa  ganxen  Körpera,  durch  kalte  Wan« 
nan«  adar  Fluaabider,  oder  beeondera  durch  daa  Seebad.  Sail 
Delpeeb  daa  Schwimmen  den  Sholiotiachen  empfahl,  glauban 
die  Aenta  darin  ein  michtigea  StirkungamitUl  der  Muakeln  m 


^••Kiea.  Die  Brfahniiig  xcigt  g9fit  das  Gegeiitiieil.  H5hera 
Ofllixiere  meiiier  BekanDlsdiaft  rersicherten  mich,  dan  dareh  dl« 
Schwiauiübangfeii  die  Hatinschaft  eo  heranter  kommt,  wean  aie 
nicht  beaoadere  Zalag^e  an  Lebensmitteln  eriiilt,  dast  sie  naclilier 
nickt  mehr  ane  dem  Lttaretbe  kommt  Es  kann  ai\ch  nicht  an- 
ders sein,  denn  es  ist  eben  so  anstreng^end,  als  das  Tarnen,  nnd 
schon  mancher  ertrank,  weil  er  in  weit  schwamm,  nnd  seine 
Krifte  sich  erschöpften. 

Vorsfiglich  sehe  msn  darauf,  dass  die  forhandenen  Muskel- 
krifte  gespart  und  mdglicbst  geschont  werden.  Nichts  magert  no 
sehr  den  Körper  sb,  nichts  schwicht  ihn  so  sehr,  als  andsuemde 
geistige  oder  Muskelthatigkeit,  wie  wir  aus  den  früheren  Unter- 
suchungen wissen.  Kinder,  die  die  Schule  besuchen,  werden 
besonders  geschwächt  durch  die  Anstrengung  der  Rückenmuskeln 
beim  stundenlangen  Geradesitsen  auf  der  Schulbank,  die  keine 
Lehne  hat,  erwachsene  Hidchen  durch  das  anhaltende  Sitien, 
während  sie  nahen,  sticken,  musisiren.  Man  gestatte  ihnen  doch 
eine  Lehne,  dass  diese  einen  Theil  der  Körperlast  auf  sich  nimmt 
und  die  Muskeln  erleichtere,  statt  dass  die  Kinder  sonst  sie  er- 
leichtem, indem  sie  Krömmungen  annehmen  und  die  Gelenkbin- 
der spannen;  man  gestatte  Pausen,  in  welchen  die  Kinder  sich 
bewegen,  oder,  wo  es  angeht,  auch  in  der  Rückenlage  auf  einer 
weichen  Hatratse  ruhen  mögen.  Die  Südländerinnen  ruhen  sa 
yiel  auf  ihren  DiTans  und  in  ihren  Hangematten;  die  Nordlin- 
derinnen ruhen  xu  wenig,  sie  ruhen  bei  Tage  eigentlich  nur  auf 
ihren  RückgratskrümmungeA  oder  auf  den  Polstern  ihrer  Korsette«. 
Der  starke  erwachsene  Msnn  fühlt  dringend  das  Bedürfniss,  sich 
anaulehnen,  wenn  er  längere  Zeit  sitxt,  weshalb  yersagt  man 
schwächlichen  Kindern  diese  Erleichterung?  —  Weil  der  Wahn, 
die  rermehre  Muskelthitigkeit  stärke  den  Muskel,  seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  die  Aerate  und  Ersieher  beherrscht,  weil  sie 
sich  die  Muskeln  in  steter  Spannung  gegeneinander,  wie  Strei- 
fen Gummi  elasticum  denken,  weil  sie  hoffen,  die  Rückenmuskeln 
lu  stärken  (d.  h.  ihre  Elastisität  so  au  rermehren,.  dass  dadurch 
das  Rückgrat  ron  selbst,  ohne  Zuthun  des  Willens,  rückwärts 
gelogen  wird),  indem  sie  sie  awingen,  während  des  Sitaens  in 
steter  angestrengtester  Thätigkeit  an  Torharren,  weshalb  sie  die 
Lehne  yerbieten,  oder,  wie  es  In  England  geschieht,  den  Sita 
des  Stuhles  so  knn  und  die  Lehne  so  hoch  nnd  gerade  aufstre- 
bend machen  lassen,  dass  das  arme  Kind  kaum  mit  den  Sita« 
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kaMMB  iamf  mht.  Sic  eneogen  t«f  ÜeM  Wefi«e  ein«  Schwi- 
ch«  in  RtckeDf  9  die  aecli  gar  niclit  Torlitndeii  var,  und  iwin- 
gen  im9  Kind,  da  laaB  ilmi  niclit  geeUttet,  krnaim  sa  eitten, 
tine  Skolloee  a«e  Ermfidung  ansnneliineB,  um  den  Maskeln  durch 
die  KriBaivng  eine  Erieichterung  %n  yersdiaifen,  die  die  Lekne 
gevihreii  colite.  —  Viele  Mingel  gibt  ee  noch  in  der  Sdinle 
■ad  »  EniehangMtfibchen,  denen  bei  gutem  Willen  und  richti- 
ger Slnelcht  sich  wohl  abhelfen  laest.  Man  könnte  die  Kinder 
■ach  ihrer  Ardeee  an  die  Tische  setien^  den  kleineren  kleine  Tl* 
sehe  Bnd  den  grösseren  grössere  geben,  dass  die  letiteren  sich 
■idit  beim  Schreiben  herabxakrfimmen ,  die  ersteren  nicht  die 
Sckültem  nnmissig  an  heben  brauchen.  Klappen  lassen  sich  an 
den  Tischen  anbringen,  Ihnen,  wenn  geschrieben  wird,  eine  grös- 
sere Breite  lu  geben,  dass  die  Kinder  nicht  nöthig  haben,  dasu 
eine  haibliegende  unsichere  Stellung  nach  Torne  ansunehmen. 
Ich  schlage  vor,  dass  jedes  Kind  sich  einen  Stuhl,  seiner  Grösse 
angemessen,  mit  so  tiefem  Sitae ,  dass  sein  Rücken  der  Lehne 
gaai  anliegt,  wenn  es  so  weit  nach  hinten  ruckt,  dass  seine  Knie- 
kehlen an  den  Stuhlrand  anstoesen,  in  die  Schule  mitbringt.  In 
dem  Grade,  als  es  wichst,  kann  man  unten  die  Ffisse  abschnei- 
den, Torausgesetxt  nimlich,  dass  die  Schultische  alle  dieselbe 
Höhe  haben.  Die  Stfihle  lassen  sich  in  die  Diele  festmachen 
■m  das  Hin-  und  Herrficken  au  hindern.  Dann  wird  für  jedes 
Kind  gleich  ein  bestimmt  begranater  Fiats  am  Tische  gewonnen 
sein,  auf  den  es  beim  Schreiben  beide  Ellenbogen  aur  Sicherung 
■einer  geraden  Haltung  legen  kann  und  nicht  nöthig  hat,  aus 
Mangel  an  Flati  den  linken  Arm  entweder  unter  den  Tisch  lu 
stecken  oder  gerade  aus  ror  sich  hin  aussustrecken ,  und  den 
rechten  Arm  entweder  an  die  rechte  Seite  anzuklemmen,  dass 
nur  die  Hand  den  Tischrand  berührt,  oder  den  Ellenbogen  durch 
seitliche  Drehung  des  Rumpfes  so  Torauscbieben,  dass  das  Sehreibe- 
buch gana  schief  liegen  muss.  Die  UeberffiUung  der  Klassen 
wird  denn  unterbleiben  müssen,  denn  es  wird  eine  feste  Zahl 
lugemessener  Flitse  geben ,  die  sich  nicht  überschreiten  lisst 
Wenn  die  Regierung  darüber  wacht,  dass  auf  dem  Verbrecher- 
sckiffe  jeder  Fersen  ein  festgesetxter  Raum  verbleibe,  so  darf  Ton 
den  Bildungaanstahen  eines  cifilisirten  Volkes  doch  wohl  gefor- 
dert werden,  ^ass  jedes  Kind  einen  lureichenden  Raum  erhllt^ 
und  Nediinaukommende  ihm  denselben  nicht  Terkümmern.  Man 
möchte   sehr   interessante  Aufschlüsse   erlangen,   wenn   man  in 
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Machen  Schnbtttbea  4ie  Kabikfiuw  Lift  b«ndiiiHi  voUto,  4fe 
jeW  aal  jedM  einwlae  ladindoum  können.  — 

Ob  der  OotorricklaelBQden  aicht  xu  Tiel«,  ob  dia  iberaiieei- 
fcn  hinelicheii  Arbeiten,  besondere  dee  riele  Gcachraibe  —  ack 
fifledmiiere!  —  aicbt  übrige  eind,  Ut  eckon  eil  lar  EiMaraag 
fpekoaunen;  ich  beichrinke  midi  hier  aar  dereaf,  Ur  die  Sckm- 
dierea  oater  den  Schileriaaen  Mechsickt  and  Erleichleraag  aa 
fordem.  In  den  Penoden  dee  Waokethaaie,  oder  vean  die  Men- 
etmatloa  mit  NerrenTeMÜManng^  eiatritt  oder  dae  Ciad  cUoro- 
liech  wird,  redaiire  maa  die  Schaktauiden  aad  hiaalichen  Ar- 
beiten anf  ein  Xininiaai,  aad  laeee  dalfir  dae  Hidchea  aai  Tag^e 
mehnaals  ein  paar  Standen  in  der  RAckenlage  raken,  doch  nicht 
9ia£  eiaer  harten  Bank  oder  Diele,  denn  ei  gibi  hier  aidite  ein- 
ladrficken,  eondern  aaf  einer  weichen  mit  Kopfkieeea  vereehenea 
beqaeman  Hatralxe  oder  einem  Sopha,  und  laeee  ee  iwiecheadarch 
epaiiAren  gehen.  Die«  wird  anerlfteslidi,  wenn  echon  eiae  Skeliaee 
eiok  seigt  -^  Der  Onanie  etenert  maa  naftfirlich  mit  aller  Kraft. 
Se  bedarl  dam  yieier  Aofiaerkeamkeit,  denn  die  Beleckten  eiad 
Uetig.  Tnraen  liilft  dagegen  nur  daaa,  waaa  die  Befleckte  den 
beten  Voraata  gefeeet  hat,  dem  Laster  an  eateagen  und  eoglekh, 
wyan  die  Wollaet  eie  stachelt,  aa'e  Taraen  gehen  kaan^  am  aidi 
Meifet  jnfide  xa  arbeiten;  anaaerdem  nütat  dae  Tarnen  oickts  aad 
Mnaehrt  aar  die  darch  die  Onanie  herbeigelührte  Schwiche, 
Beaser  that  man,  bei  der  Befleckten  dae  Intereeee  far  gewisee 
Biit  körperlieker  Anstrengung  verbundene  liiaelicke  and  Gartea- 
arbeitan,  die  misaig  ermfiden,  dass  eie,  enaidet,  Abende  bald  in 
fichhl  Terfälit,  au  wecken  and  lu  aähren,  denn  in  der  Begal 
tat  sie  an  jeder  Beachftftigang  nnluetig,  blasirt;  man  haite  da- 
lanf,  daea  aie  dee  Morgens  früh  erwache  und  echneü  sich  aa- 
kleUe,  and  eataiehe  ihr  Alles,  was  die  Phaatasie,  oder  körperli- 
olm  wattSalige  iveffihle  «Bregea  kaan  a.  B.  Aomanenlektfire,  Tflnae, 
wanaM  Bider.  Solche  SkoUetische  muss  man  sich  hüten,  betiafa 
dar  Behandlaag  oder  Untereachung  oft  au  entkleiden  oad  den 
bkaeen  »Leib  mit  den  Fingern  au  berfihren.  In  meiDer  Prana 
haha  ich  es  überhaupt  ab  Gnindsata  bat,  die  akoUotbchen  Mäd- 
eben  m  wenig  wie  mägHch  aa  entUössen.  ich  latee  eie  Mar 
4ae  flemde  eine  Nacfaltjacke  verkehrt  aaaiehan^  daes  aie  hinten 
aSen  steht,  so  kann  .kh  in  der  Rfldenlage  deAlich  f  enag  die 
la^e  der  Rflckettwinbel  darchfihlen.  In  vielea  odtheyidiedM» 
äDaUil^n  dnanipuliit  ama  die  lliddba^  knetet,  amht  >and  aftaeieht 


eier  MHirkigtttkar  ien  U»m«e  UcImi,  vom  BMienllkl 
ik  befffichligto  scliire4isetM  CymniitUL  ntt  ihrem  UcherUditii 
fltk«0pokiu  feMrt»  und  wms  in  den  BBtUdiMUfen  kslA  ÜMit 
•iDiiihalteD.  Wie  leicht  werden  reiibate  Mldchea,  «od  es  fftbt 
eekhe,  die  tweer  eich  komnien,  weftn  men  die  Lendeogegfend 
■il  den  Ftsger  berührt,  durch  diaee  fem  manfttaen,  eiBsloeeft 
ReibiingeB  mr  Onanie  gereist,  und  Aergleidien  VerCthren  hei 
bereite  Beilekten  tniavenden,  iet  ein  wehree  Verbrechen!  — 

Unter  den  angehenden  sehiefen  Midchen  indet  man  bei  4er 
Onterenchnng  nicht  eelten  selche,  die  gar  nicht  fest  in  stehen 
feraU^en,  deren  Tritt  «ad  Crang  unsicher  ist,  die  hin  und  her 
wanken,  wann  man  sie  nur  ein  bischen  anstftsst,  u»d  wenn  sie 
eiille  stehen,  fast  im  Rftcken  snaammensinken,  und  dennoch  sind 
diese  Kinder^  obgleich  die  Praktiker  sie  dafür  halten,  keinaswags 
wirklich  schwach.  Keine  Spur  yon  Paraljse  ist  vorlMndan,  dfn 
Muskeln  sind  |ut  ausgebildet,  auweilen  stark  su  nennen,  der 
Urper  nicht  abgemagert;  das  Kind  beaiUt  die  Fähigkeit,  aUe 
filieder  and  den  Rücken  nach  jeder  Richtung  hin  su  bewegen» 
lu  irtflunen,  su  strecken,  und  bedeutenden  Widerstand  au  lei* 
steo,  kann  alle  Turnübungen  machen,  springen,  laufen,  lansen 
nach  Bnraeaslust,  aber  seine  Haltung  ist  ach  wankend.  Hier  ha- 
bsn  wir  es  nicht  mit  wirkliche,  sendern  mit  einer  künstlichen 
Schwill  au  thun«  Wie  wir  aus  dem  Früheren  wiesen,  gebraucht 
der  Mensch  im  Anfange,  wenn  er  eine  neue  Art  yon  Beschftfli* 
gung  Torniflunt,  so  auch,  wenn  er  gehen  und  stellen  lernt,  einen 
fiel  au  grossen  Aufwand  von  Muskelkraft  Durch  Uebung,  d,  k» 
durch  Wiederholung  derselben  Stellung  oder  Beechäftigung,  lernt 
er  nur  so  viel  Kraft  anwenden,  als  eben  lu  ihrer  Aueführung 
erforderlich  ist.  Darin  rersehen  es  nun  Manche ,  dass  sie  nicht 
das  Normalmaas»  der  Kraft  einhalten,  wenn  sie  den  Körper  auf- 
rocht erhalten,  sondern  entweder  su  yiel  gebrauchen,  da  dann 
ihre  Haltung  steif  und  geswungen  erscheint,  oder  su  wenig,  da 
die  Haltung  hinfällig,  schwankend,  wie  eine  Art  Schwiche  aaa- 
sieht.  Auch  die  schwankende  Haltung  kann  so  gut,  als  wirlt- 
Uche  Sdiwiche  Veranlassung  sur  Skoliose  geben;  doch  hesettigt 
man  sie  nicht  durch  stärkende  Mittel,  wie  es  hisher,  besondoi« 
in  den  orthopidischen  Anstalten  und  auch  in  der  Priya^raab 
üblich  ist,  weil  hinreichende  Muekelkrifto  vorbandon  sind  und 
würdsn  sie   wirklich  yermehrt^   daa  Kind  dennoeh  in  wonig  su 

Aufrockthallan«  yarveadea  mSchU,  via  ea  sich  oiafaibt 
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hat;  tODdeni  iadeiii  ntn  das  Kind  unterrichtet,  »ehr  Kraft  dai« 
IB  Tenrendeii,  also  eine  iteifere  Haltiing  aDinnehmen,  wu  nan 
darch  orihoplaftifche  Uebnngen  am  fticheraten  erreicht,  Ton  denen 
weiterhin  die  Rede  sein  wird. 

Sind  die  Kinder  nicht  schwach,  nur  trige,  vnd  dabei  wohl- 
genihrt  und  ToUiaftig,  fo  laste  man  sie,  wenn  es  Knaben  sind, 
ileisBig  turnen.  Die  Midchen  aber,  für  welche  das  Tarnen  über- 
haupt nicht  paist,  halte  man  lu  Gesellschaftsspielen  im  Freien, 
lum  Ballspiele,  Reifenwerfen,  Balan^irfibungen ,  Laufen,  Sprin- 
gen, Schwimmen,  hiuslichen  und  Gartenarbeiten  Tiel  an,  ermun- 
tere sie  dorch  das  Spritibad  im  Schneider'schen  Badeschranke 
oder  die  kalte  Douche  und  dulde  nie ,  dass  sie  müisig  da  litten. 
Auch  den  Tragen  ist  in  der  Schule  eine  Lehne  an  der  Bank  ein 
nothwendigesErfordernisB;  ausserdem  sitien  sie  krumm  oder  neh- 
men eine  Skoliose  an.  — 

Aehnllch,  wie  die  Trigheit,  wirkt  die  Langeweile  bei 
ionst  aufgeireckten  Kindern.  Kinder  müssen  immer  Beschiftigung 
haben,  sonst  wissen  sie  nicht,  Tor  Ungeduld  sich  tu  fassen;  sie 
lümmeln  sich  hier  und  dort  an  mit  den  schlimmsten  Verdrehun- 
gen des  Körpers.  Eine  Lehne  in  der  Schule  würde  nicht  ausrei- 
chen. Rege  Theilnahme  des  Kindes  am  Unterrichte  lu  erwecken, 
bleibt  hier  das  einiige  Mittel,  um  eine  krumme  oder  schiefe  Hal- 
tung tu  rerhüten.  —  Bekanntlich  werden  die  Beschifligungen 
leicht  Veranlassung  lur  Annahme  einer  Skoliose,  wenn  das  Kind 
dasu  Ton  Torneherein  eine  solche  Stellung  annimmt  und  sich  ein- 
übt Den  Enieherinnen  müssen  wir  es  lur  Pflicht  machen,  dass, 
ehe  sie  daran  gehen,  eine  gewisse  Beschäftigung  lu  lehren,  sie 
dem  Kinde  die  richtige  Stellung  daiu  zeigen  und  iwar  eine  sol- 
che, die  das  Rückgrat  nicht  seitwärts  einbiegt.  Gute  Klayiei^ 
lehrer  beginnen  immer  auf  diese  Weise  den  Unterricht,  manche 
Scbreibelehrer  thun  dasselbe,  weshalb  sollte  das  Stricken,  Nihen, 
Sticken  u.  s.  w.  nicht  auf  gleiche  Art  begonnen  werden?  — 
Wunderbare  Figuren  sieht  man  jetit,  da  es  noch  unterlassen 
ifird  —  in  früheren  Zeiten  achtete  man  mehr  auf  eine  ge- 
rade Haltung  und  Zierlichkeit;  —  man  glaubt  tou  chinesischen 
Zerrbildern  umgeben  lu  sein,  wenn  man  eine  Aniahl  junger 
strickender  Mädchen  um  sich  rersammelt.  Alle  möglichen  Ver« 
drehungen  des  Kopfes,  Nackens,  der  Augen,  des  Rückens  und 
der  Arme^kommen  da  tum  Vorscheinet  Selbst  wenn  die  Kinder 
wfrthichafUiche  Arbeiten  romehmen  oder  gewisse  Spiele   stehend 
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oder  titseni  spielen,  rann  man  dtrtiif  eehen;  dass  gie  nicht  un-* 
iMiigenreife  Vardrefanngen  des  Rnmpfea  dam  sich  angewöhnen. 
Aneh  die  Sehiraite  des  Anges  hat  man  iresentlieh  in  berück« 
ilcbtifen.  Knnsichtige  neigen  beim  Klavierspiele  den  Kopf  nn- 
rerhlltnissmissig  nach  rorne  und  l[rümmen  aiio  den  Rficken,  um 
Ae  Noten  in  erkennen,  Andere,  nm  in  einem  Buche,  das  anf  dem 
Ilscbe  liegt,  lesen  in  können,  rerkünen  sich,  indem  sie  das 
Mckgrat  aeltwirts  insammenkrfimmen  und  den  Kopf  seitwlirts 
neigen.  Man  rflcke  also  die  Noten  dem  Auge  niher  nnd  beniitte 
em  erhöhbares  Lesepult  oder  gebe  dem  Kinde  eine  Brille.  Auch 
tif  die  Beleuchtung  kommt  es  an,  data  sie  nicht  Terleite,  den 
Kopf  und  mit  ihm  das  Rückgrat  seitwirts  lu  neigen.  Nan  dulde 
Dicht,  dasa  Kinder  seitwirts  am  Fenster  sitiend  arbeiten;  müs- 
sen sie  Tial  Licht  in  ihrer  Arbeit  haben,  so  stelle  man  den  Tisch 
dicht  an's  Fenster  und  den  Stuhl  gerade  Tor  dasselbe  hin.  Die- 
jenigen, welche  bereits  sich  schief  halten,  dürfen  keine  Perlar- 
beiten machen  und  nicht  aus  gedruckten  Buchern  abschreiben. 
—  ?or  Allem  gewöhne  man  das  Kind,  nicht  mit  Hast  und  Eile 
SB  seine  Beschäftigungen  in  gehen;  es  möge  den  Stuhl  erst  or- 
dentlich lurechtstellen ,  sich  recht  in  die  Mitte  desselben  setien 
ud  so  weit  nach  hinten  rücken,  bis  die  Kniekehlen  den  Stuhl- 
nnd  berühren,  dann  liehe  es  lum  Schreiben  den  Tisch  an  sich 
heran,  dasa  der  Tischrand  beinahe  die  Brust  berührt.  Ein  runder 
Tisch  taugt  nichi  —  Hinsichtlich  der  Kleidung  endlich  sehe 
■an  darauf,  dass  sie  in  der  Taille  «war  fest,  doch  nicht  über- 
■issig  fest  anliege,  ausserdem  um  Brust  und  Rücken  weit  sei, 
dtss  die  Armlöcher  die  gehörige  Weite  haben  und  dass  Achsel- 
itficke  und  Leibstücke,  die  mit  den  Unterröcken  lusammenhingen, 
abgeschaift  werden,  weil  sie  oft  Anlass  geben,  den  Rumpf  einiu- 
biegen  oder  eine  Schulter  niedriger  lu  tragen.  Niedrige  Kleider, 
venu  auch  immerhin  die  Achselstücke  am  Arme  herabgleiten,  sind 
jedenfalls  den  hohen  Tonuiiehen;  damit  die  letiteren  nimlich 
pt  silien,  muss  man  die  Rückenstücke  schmal  schneiden  und  die 
Schulterblitter  enge  aneinander  liehen;  dann  sieht  das  Midchen 
f leichsam  soldatisch  gerade  ans,  kommt  aber  leicht  durch  die 
Behinderung  des  Armes,  dessen  Schulterblatt  nicht  frei  rotiren 
kenn,  lur  Annahme  einer  Skoliose.  Der  ron  Natar  runde  Rücken 
■acht  den  Eltern  immer  viel  lu  schaffen,  weil,  wegen  der  Wöl- 
bung des  Thorax  nach  hinten,  die  unteren  Winkel  der  Sehulter- 
NiUer  spiti  nach  hinten  herrortreten.   In  diesem  Falle  Torsuchea 
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sie  gevttnlich  durch  Krevibinden  aad  Mckeabkcbe  mit  SdiiiU 
terriemen  die  Schulterblätter  recht  e|ark  msammeoiasiehen ,  und 
reranlassen  eo  durch  die  Behiaderung  des  Armee  eioe  SkolioBe, 
▼ie  ich  mehrfach  beobachtet  habe.  Leider  rathen  die  Aerate 
hau6g  dergleichen  herifSrmige  Schilde  und  Krenibander  bei  allen 
Arten  ron  Skoliosen  ohne  Unterschied,  sogar  bei  der  Sc.  lum- 
balis  (!!),  an  und  rerschlimmern  dadurch  ausnehmend  den  Zu- 
stand der  Schiefen.  Bedeckt  Tom  Schilde  entlieht  sich  anfangs 
allerdings  das  herTortretende  Schulterblatt  dem  Auge  des  Beob- 
achters, aber  darunter,  durch  die  Hinderung  der  Armbewegung, 
yergrossert  sich  die  Skoliose  schnell,  und  wird,  wegen  der  tiefen 
Lage,  die  das  Rückgrat  annimmt,  bald  unheilbar. 

Dieses  waren  die  wichtigsten  Andeutungen  für  die  Ersieher. 
Der  Arst  muss  aber  noch  dem  Kinde  su  Hilfe  kommen  durch 
Plastik,  worin  er  das  Kind  täglich  selbst  ein  paar  Stunden  übt 
Die  pisstischen  Uebungen  richten  eich  auf  die  Haltung  des  Kör- 
pers, sowohl  wenn  das  Kind  müssig  steht,  geht  oder  sitst,  als 
wenn  es  yerschiedene  Beschäftigungen  Tornimmt.  Es  genügt 
nämlich  nicht,  die  Unart  yerboten  und  abgewöhnt  xa  haben,  es 
könnte  leicht  eine  andere  wieder  auftauchen;  denn  die  Unart  des 
Kindes  ist  nur  eine  Form  der  Kakoplastik  überhaupt,  an  der  es 
Gefallen  findet.  Es  muss  also  eine  normale  Plastik  kennen  ler- 
nen und  erlernen.  Die  plastischen  Uebungen  haben  nicht  den 
Zweck,  eine  steife,  geswungene,  gleichsam  hölierne  Figur  aus 
dem  Kinde  lu  machen;  vielmehr  lernt  es  dadurch  die  für  jede 
Art  Ton  Beschäftigung  sweckmässigUe  und  dabei  ungexwungene, 
leichte,  gefällige  Haltung  des  Rumpfes,  Kopfes  und  der  unteren 
Gliedmassen.  Diese  Stellungen  leigt  man  dem  Kinde  wiederholt, 
bis  es  dieselben  gans  begriffen  hat  und  leicht,  ohne  Mühe,  aus- 
führt; der  Arit  holt  also  nach,  was  die  Eriieher  yersäumten. 
Aus  den  plastischen  Uebungen  erwächst  der  wesentliche  Yortheil, 
dass,  wenn  das  Kind  wiederum  einer  nachlässigen  Haltung  sich 
hingeben  sollte,  die  Aeltern  ihm  einfach  suiurufen  brauchen: 
„wie  sollst  du  stehend*  —  „wie  sollst  du  sitsen?^^  —  damit  es 
sogleich  die  erlernte  richtige  Haltung  annimmt.  Besonders  noth- 
wendig  erscheinen  die  plastischen  Uebungen  noch  in  dem  Falle, 
wo  ein  Kind  in  allen  seinen  Bewegungen  linkisch,  plump  und 
ungeschickt  ist  und  seine  plötslich  lang  gewachsenen  Glieder 
nicht  recht  tu  gebrauchen  yersteht.  Wo  dagegen  einem  Kinds 
Sicherheit  und  Festigkeit  in  der  Heilung  fehU,  seiA  Gaqg  wackeladi 
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gm  hwssisffigen,  bei  welchen  ee  auf  Aowendiuig  einer  groese- 
ren  Krtft  snr  Aufrecbibaltiing  dec  Körpere,  auf  eine  kenenge« 
nde,  streng  iymmetrische,  feite  Stellung  abgeBeken  iat  Dae  Kind 
erlernt  dnrch  diaee  Uebungen  den  Schwerpunkt  in  aeiner  nor- 
■alen,  mhenden  Stellong  in  balanciren,  Ibn  an  heben  nnd  in 
senken,  am  schwenken,  horizontal  oder  mit  bedentender  Hebung 
mnd  Senkung  fortanbewegen,  wihrend  es  nicht  das  Geringste  in 
der  streng  sjainieirischen  Stellung  beider  Körperhilften  indert« 
Wo  die  Haltung  eines  Kindes  au  steif  nnd  geswungen  ist,  indem 
es  anr  Aufrechlhaltung  mehr  Kraft,  als  nöthig,  yerwendet,  hilft 
man  durch  Kalleidoplastik  ab.  Die  Plastik  hat  mit  Gym- 
nastik nichts  gemein,  sie  ist  yielmehr  deren  be- 
stimmter Gegensat s.  Die  Gymnastik  Terlangt  grossartige 
Huskelanstrengungen,  Schnelligkeit,  Geliufigkeit  und  grossen  Um- 
fsng  der  Bewegungen,  die  Plastik  dsgegen  bleibende,  scheinbar 
ruhende,  anachelnend  bewegungsloss  Siellungen,  herTorgebracht 
durch  die  allergeringste  und  unmerklichste  Muskelthitigkeit.  In  der 
Plastik  ist  die  Form,  in  der  der  Körper  aufrecht  oder  liegend  er- 
halten wird,  die  Hauptsache;  in  der  Gymnastik  ist  die  Form,  welche 
unter  den  Uebungen  ohnehin  beständig  wechselt,  nur  eine  Neben« 
Sache!  —  Zur  Erläuterung  der  Kur  im  1.  Stadium  ffige  ich 
eine  Krankheitsgeschichte  hiniu. 

Louise  F.,  8  Jahre  alt,  eine  muntere,  muskulöse,  roth- 
wangige,  sehr  lebhafte  Blondine,  erfreute  Ton  frühester  Kindheit 
an  ihre  Aeltern  durch  eine  Fülle  von  Kraft  und  Gesundheit.  Nur 
suweilen  wurde  sie  Ton  Katarrh  befallen.  Im  5.  Jahre  überstand 
sie  leicht  die  Masern,  Bis  dahin  lebte  sie  mit  den  Aeltern  auf 
den  Lande;  nun  lOgen  sie  in  die  Stadt,  und  Tom  6.  Jahre  ab 
wurde  sie  in  eine  grössere  Midchenschule  geschickt.  Etwa  */4 
Jahre  später  bemerkte  die  Mutter,'  dass  die  Tochter  über  der 
rechten  Hüfte  einfiel.  Der  um  Rath  gefragte  Hausarzt  erkannte 
das  Vorhandensein  einer  Lnmbalskoliose  nach  links  und  Terord- 
nete  weingeistige  Einreibungen  in  die  linke  und  ölige  in  die 
rechte  Seite;  spätsr,  als  er  wahrnahm,  dass  jedesmal,  wenn  er 
die  Kleine  am  Kopfe  ansog,  die  Skoliose  sich  susglicb,  Terordnete  er 
die  Kopfschwebe.  Der  Gebrauch  der  letzteren  stiess  auf  Schwierigkei- 
ten und  man  wendete  sich  an  einen  anderen  Arzt,  der  anfänglich 
das  Yorhandensein  einer  Skoliose  läugnele,  denn  aber  doch  eine 
atWio  Torfanl  und  c!em  Kinde  ein  herzförmiges  Rückenschild  mit 
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AmrieneB,  um  ih  Schvlfern  gegen  eioander  tu  itokcii,  gab. 
Die  Kraoimiifig  tcbi«n  aber  tmonebmen  mid  so  wurde  icb  ge- 
lufeD.  Weno  die  Kleiie  ruhig  daftand,  sab  bmo  sinstliciM 
Lenden '  nebit  den  beiden  nntersten  Brustwirbeln  eine  Krftmninng 
nacb  links  mit  10"''  Abstsnd  Tom  Perpendikel  ft|U|len,  die  Ernst«- 
Wirbel  befanden  sich  in  gerader  Richtnog,  die  Scbniterbiitter  in 
gleicher  Höbe,  den  Kopf  trag  die  Kleine  gnt;  die  Beine  aeigten 
gleiche  Linge.  Die  Krflmarang  Terschwand,  wenn  sie  ging  oder 
sitiend  schrieb,  nihte,  strickte  nnd  las,  nnd  kehrte  angenblicklich 
wieder,  wenn  sie  stsnd  oder  am  Klayier  sass.  So.rermochte  die 
Kleine  anch,  wenn  sie  wollte  nnd  man  es  ihr  befahl,  selbst  dann  nmi 
in  jeder  Zeit  das  Mckgrat  nminbiegen  und  gerade  in  stellen, 
nnd  so  lange  gerade  gerichtet  an  erhalten,  als  man  es  Terlangte. 
Schmerlen  waren  gar  nicht  rorhanden,  Ton  Krankheit  oder  Nns- 
keUchwiche  keine  Spar.  Es  war  also  das  1«  Stadium  der  Sc. 
habitnalis.  Ans  der  Anamnese  ergab  sich,  dass  die  Kleine 
wihrend  mancher  Schnlstandsn  stehend  den  Unterricht  enn 
pfangen  nnd  ans  Brmfidang  sich  gewdbnt  hatte,  anf  dem  lin- 
ken Beine  an  ruhen,  das  rechte  im  Knie  xu  beugen.  Femer  er- 
gab sich,  dsfls  beim  Kla?ierepiele  die  Lehrerin  mit  ihr,  um  vier- 
hindig  xuweilen  lu  spielen,  yor  dem  Instrumente,  und  swar 
links,  sass,  so  musste  die  Kleine  den  Rumpf  nach  links  neigen, 
um  die  tiefen  Töne  xu  erreichen.  Wegen  der  grossen  Lebhaftig- 
keit des  Kindes  meinte  die  Mutter  mit  der  Durchffihrung  der  ihr 
gegebenen  Kurrorschriften  nicht  fertig  in  werden  und  ersudite 
mich,  diese  Mhe  xu  übernehmen.  Ich  Hess  die  Kleine  Vor-  und 
Nachmittags  tiglich  2 — 8  Stunden  xu  mir  kommen,  xeigte  ihr, 
wie  sie  schief  stehe  und  sitxe  und  wie  sie  gerade  stehen  und 
sitxen  müsse.  Allein  sie  rergass  sich  xu  oft,  indem  die  Unter- 
haltung mit  den  anderen  kleinen  Midchen,  die  in  derselben 
Stube  waren,  ihre  Aufmerksamkeit  Ton  ihrer  Haltung  abwendete* 
So  sah  ich  mich  genothigt,  sie  anfangs  xu  isoliren  und  in  einem 
besonderen  Zimmer  xu  fiberwachen«  Die  Kur  hat  nimlich  nur 
dann  Erfolg,  wenn  das  Kind  ganx  seine  Aufmerksamkeit  seiner 
Haltung  anwendet  und  den  festen  Vorsatx  gefasst  hat,  die  gerade 
sn  beobachten;  desshalb  muss  anfangs  jede  Zerstreuung  und  je- 
der Besuch  sorgfiitigst  yermieden  werden.  Zu  Hause  durfte  die 
Kleine  gar  nicht  stehen,  beim  Klayierspielen  wurde  ihre  SteHung 
beobachtet  Nach  14  Tagen  schon  war  die  fehlerhafte  Stellung 
Tergessen  nnd  die  gerade  ganx  geläufig,  ich  brachte  sie  nun  mit 
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tnlercn  Kindern  instmmfn,  nm  auch  wahrend  der  Zergtrenung 
eie  in  tterwachen.  Da  aie  einen  ickleehten  Gang  katle,  den 
linken  Fnas  nacliicUejipte,  nnd  wankte,  begann  ich  mit  oriho- 
plaatlacken  üebnngen,  auf  welche  ich  plastiaehe  Deknngen  ffir 
jede  Art  ren  Beachiftigung  folgen  liesa;  namentlich  erforderte 
ihre  Haltong  beim  Stricken  eine  ernetliche  Korrektion^  denn  wenn 
gleich  die  Lendengegend  dabei  gerade  blieb,  krfimmte  sie  den 
Hab  nach  rorne,  drfickte  den  Kopf  an  die  Bmst,  wendete  ihn 
aeiftwirts  nnd  hielt  die  Maschen  dicht  Ter  daa  Auge,  obgleidi 
afe  gar  nicht  kunaicktig  war;  sie  hatte  ao  daa  Stricken  erlernt. 
Nach  S  Wochen  durfte  sie  m  Hanse  wieder  stehen  nnd  am  Ende 
der  &  Woche  übergab  ich  sie  gana  geheilt  den  Aeltem,  mit  dem 
Yerhote,  aie  femer  in  der  Schnle  stehen  an  lassen,  nnd  flbei- 
sengte  mich  dnrch  spitere  Besuche,  letitlich  noch  6  Jahre 
spiter,  Tom  Fortbeatande  der  fieilnng,  woxu  die  Hntter  dnrch  ihre 
Anfakht  mitwirkte,  da  sie  nun  wnsste,  worauf  es  ankam. 

Auch  im  2.  Stadinm  bleibt  die  Kur  noch  eine  pidagogiscb» 
erthapidiache ;  doch  tritt  xu  der  für  das  1.  Stadium  anfgeatellten 
hdikation:  „die  Unart  in  Terbieten'%  eine  2.  hinan,  nimlich: 
„dna  irrige  Urtheil  des  Kindes  fiber  die  Stellung  seines  Rfick- 
gratea  xu  berichtigen/*  —  Wir  wissen  nämlich,  daas  im  2. 
Stadium  daa  Kind  die  angenommene  Skoliose  bei  allen  BeachSf- 
tignngen  nnd  andauernd  beibehfilt,  weil  seinem  •  Gemeingefihle 
diese  Tiel  eingeübte  als  die  behaglichste  erscheint,  und  es  sie 
demnach  für  die  beste,  für  die  normale  htiU  Es  ist  gans  rer« 
geblich,  in  dieaem  Falle,  das  Kind  durch  Befehle  aur  Annahme 
der  geraden  Stellung  xu  bewegen,  die  ihm  sonst  keine  Mühe 
madit ,  indem  es  noch  das  Rückgrat  nach  jeder  Richtung  hin  be* 
Itebig  krümmen  und  rotiren  kann,  aber  es  scheut  sich,  die  ge- 
rade Stellung,  die  man  ihr  mit  der  Hand  gegeben  hat,  belaube* 
hallen,  weil  es  dieselbe  fir  eine  schiefe  hilt,  weil  ea  fürchtet, 
aich  dadurch  licherlich  xü  machen,  und  daher  je  eher  je  liebet 
sur  Skoliose,  der  Termeintlich  geraden  und  richtigen  Haltung,  au* 
rückkehrt  Ea  glaubt  überhaupt  nicht  schief  xu  sein  und  meint, 
daaa  man  ohne  Grund  es  hofmeiatert  und  qnält.  So  muss  man 
damit  beginnen,  ihm  rorerst  die  Uebeneugung  xu  TerschaHen^ 
daaa  ea  wirklieh  achief  iat;  Personen,  d^nen  ea  nicht  miaatraut, 
miaaen  ea  aussprechen.  Dem  Ante  traut  ea  nicht  allemaL  Bar 
gegen  hört  ea  mehr  darauf,  waa  aeine  Schulkamwaden,  waa  die 
weihliche  Bedienung  und  besondere)  wenn  die  Schiefe  erwnehaen 
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Ist,  was  die  Schneiderin  darüber  vrtheilt.  Nachdeai  die  Sekiefe 
ao  Tom  Dasein  ihres  Fehlers  fibenengt  worden,  nachdem  besendera 
durch  spdttelnde  Bemerkungen  Anderer,  die  ihr  in  Ohren  kam« 
men,  der  Wunsch  erregt  ist,  gerade  tu  werden,  stellt  man  ihr 
Tor,  dass  dieses  leicht  und  gewiss  sich  bewerkstelligen  lasse, 
wenn  sie  sich  herbeiliesse,  för  einige  Zeit  nach  der  entgegenge- 
aetiten  Seite  hin  sich  schief  xn  halten.  Darauf  geht  sie  dann 
bereitwillig  ein,  und  man  beginnt  mit  Antiplastik,  die  am  wirk* 
samsten  das  behagliche  Gemeingefflhl  in  der  fehlerhaften  Stellung 
xerstdrt  und  die  Rückkehr  au  derselben  yerhindert*  Man  übt 
also  eine  nach  der  entgegengesetxten  Seite  hin  gerichtete  Sko- 
liose ein,  indem  man  luerst  mit  der  Hand  dem  Rückgrate,  will* 
rend  die  Schiefe  steht,  die  Stellung  gibt,  was  leicht  gelingt, 
wenn  die  Schiefe  nicht  absichtlich  durch  Muskelreniteni  wider^ 
strebt;  denn  indem  sie,  dieser  Stellung  sich  bewusst,  selbst  will* 
kürlich  sie  annimmt,  wobei  man  in  der  ersten  Zeit  nur  etwas 
mit  der  Hand  nachhilft  und  sorgfiltig  überwacht,  dass  sie  nicht 
bei  den  Versuchen  das  obere  oder  untere  Ende  des  Krümmunga- 
bogens  in  eine  Gegenkrümmung  Terwsndle,  und  schliesslich  hilt 
man  auf  konsequente  unabinderliche  Beibehaltung  dieser  einga* 
übten  Stellung.  Die  Antiplastik  muss  man  anffinglich  mit  Ihr 
durchführen,  wenn  sie  gani  allein  ist,  und  nur  nach  und  nach  sie 
gewöhnen,  Verirandte  und  Bekannte  dabei  gegenwirtig  sein  lu  las* 
sen,  die  sorgfältig  jede  spdttelnde  Bemerkung,  selbst  jeden  Ter- 
lotsenden  Blick  Termeiden  müssen,  sonst  scheint  ihr  das  Opfer 
SU  gross  und  sie  vird  ungehorsam.  Besonders  schaden  die  Be- 
suche. Die  hiuslichen  Verhiltnisse  machen  es  daher  luweilen 
nüthig,  dass  der  Arit  suf  ein  paar  Wochen  die  Schiefe  gans  a« 
sich  nimmt,  um  den  schidlichen  EInüüssen  sie  le  entliehen« 
Nicht  blos  die  MUdchen,  auch  die  Knaben  iussern  eine  gleiehe 
Empfindlichkeit  gegen  Bemerkungen  oder  Spütteleien  über  ihre 
körperlichen  Fehler;  man  erinnere  sich  nur  der  Oeatindnisae 
Byron' s! 

Zwei  Gymnasiasten,  die  schief  geworden  und  denen  man 
Kdrbe,  mit  Steinen  beschwert,  auf  den  Kopf  gesetat  und  aie  so 
sum  Gelichter  ihrer  Schulkameraden  gemacht  hatte,  waren  so 
mensehenscheu  geworden,'  dass  sie  linger  als  ein  Jahr  ihr  Zim- 
mer gar  nicht  Terliessen  uud  nur  an  Klosterleben  dachten.  Ala 
aie  spiter  in  meine  Anstalt  kamen,  hatte  ich  rieleMühe,  sie.  wie- 
der um  Frohsinne  «nd  anr  GeaeUIgkeit   lufftckinflUirctt.     Mn 
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mt  also  «Reie  tBg^boreiie  menschliche  Schliche  respektireti.  In 
4er  «»tiplmstifleheii  Stelloiig  ffihlt  die  Schiefe  im  Beginne  sich  nn- 
gMiefn  unbehaglich,  allmihlig  wird  sie  ihr  weniger  schwer  und 
mach  2—3  Wochen  gans  leicht  nnd  bequem,  dann  findet  sie  die 
frthere  Haltung,  wenn  man  sie  annehmen  iisst,  fehlerhaft,  un- 
bequem und  wirklich  schief.  Sobald  sie,  ohne  besondere  Auf- 
mcrkeamkeit  darauf  in  yerwenden,  die  nene  Stellung  jedesmal 
uugeiwungen  annimmt  und  nicht  mehr  in  die  fehlerhafte  lurück- 
gerith,  beginnt  man  ihr  die  gerade  einiuilben,  man  muss  es 
ihuD,  ehe  sie  die  antiplastische  für  die  normale  hilt,  und  man 
findet  dabei  keine  Schwierigkeit  weiter.  Von  da  ab  yerfährt  man 
gani,  wie  beim  1.  Stadium  angegeben  worden,  mit  plastischen 
nnd  orthoplastischen  Debungen  und  schliesst  mit  kaileidoplasti- 
■chen,  um  das  Steife  in  der  Haltung,  wenn  die  Orthoplastik  lange 
geibi  worden,  an  rerwischen.  Die  Kalleidoplastik  lehrt  man  am 
besten  in  Form  der  Spiele,  xum  Theil  auch  der  graxiSsen  Tans- 
atellnngen.  GewShnllch  reichen  8  Wochen  der  Kur  hin,  um  jede 
Spur  des  Fehlers  an  beseitigen.  Eine  Krankengeschichte  möge 
den  Hergang  anschaulicher  machen. 

Johanna  S*,  die  Tochter  eines  Kaufmanns  in  R.,  Ton  graii- 
lern,  schlankem,  xiemlich  hohem  Wüchse,  blond,  sanfter  Gemütha^ 
art,  doch  keineswegs  schwächlich,  litt  in  frühester  Kindheit  an 
Spulwürmern  und  etwas  Kopfausschlag,  blieb  dann  aber  ganz  ge* 
aund  bis  xum  10.  Jahre,  da  sie  die  Masern  und  ein  Jahr  spSter 
den  Scharlach  überstand  ohne  nachtheilige  Folgen.  Vom  7.  Jahre 
an  besuchte  sie  eine  grössere  Schule.  Vom  13.  Jahre  an  fing 
sie  stark  an  xu  wachsen,  klagte  oft  Über  Müdigkeit  und  mochte 
gerne  sich  anlehnen.  In  der  Schule  gab  es  keine  Lehne  und  es 
wurde  dort  auf  eine  gerade  Haltung  gesehen;  so  nahm  sie  eine 
Dorsalkrümmung  nach  rechts'  an,  um  das  lange  gerade  SÜien 
sich  an  erleichtern,  und  mochte  sie  auch  beim  Schreiben  gerne 
beibehalten.  Als  sie  14  Jahre  alt  geworden,  bemerkte  die  Mut- 
ter, dass  die  rechte^Schnlter  Torstehe  und  die  linke  Seite  einfalle. 
Sie  legte  Ihr  eine  Kreuxbinde  um  und  Hess  sie  auf  einem  Stuhle 
mit  achmalem  Sitae  und  hoher  Lehne,  den  eine  englische  Familie 
Ihr  lieh,  xu  Hause  sitxen.  Es  wurde  nicht  besser  und  man  em^ 
pfahl  Ofmnaatik  und  die  Rückenlage  auf  einer  harten  Matraxe 
bei  Nacht.  Sie  turnte  ^/^  Jahr  lang  recht  fleissig  und  lernte 
auch  schwimmen,  aber  die  Krümmung  rergrösserte  sich  augen«^ 
sAelalldi  und  so  wurde  ein  Stretkbett  angerathen.    Jetxt  wurde 
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Uh-gentfen  und  wurde  Zen^  eines  eapörendea  Aiftritlei  ftwi* 
achen  Mutter  aod  Tochter.  Die  eretere  erging  eich  in  maaesloeen 
Vorwarfen  gegen  die  Tochter,  dasa  alle  Ermahnungen,  aich  ge- 
rade au  halten,  bei  ihr  nicht  fruchteten,  mit  steigender  Erbitte- 
rung, die  in  wirblichen  Zorn  ausartete.  In  demaelben  Grade 
stieg  die  Erbitterung  der  letsteren,  welche  aich  bewusat  war,  die 
Yorwfirfe  nicht  Terdieut  su  haben;  sie  sprach  im  Stillen  mit 
Mundbewegung  jedes  Wort  der  Mutter  nach,  als  sie  nicht  mehr 
laut  widersprechen  durfte.  Ich  ersuchte  daher  die  Matter»  mir 
die  Sorge  ffir  die  Kur  gani  allein  su  überlasaen«  Nachdem  die 
Tochter  Zutrauen  au  mir  gewonnen  hatte,  sagte  sie,  sie  wisse 
nicht,  was  die  Mutter  tod  ihr  wolle;  sie  sei  nicht  achief,  aie 
fühle  es  an  ihrer  Haltung  und  sehe  es  im  Spiegel  (fon  ferne 
hatte  sie  nämlich  ein  gutes  Ausaehen)  und  daa  Madchen,  daa  sie 
ankleide,  rersichere  auch,  daas  aie  keinen  Fehler  habe.  Die  Un- 
terauchung  zeigte  daa  Vorhandenaein  einer  Doraalkrflmmung  aller 
Bruatwirbel  nach  rechte  Tom  Perpendikel  abweichend,  mit  roaa- 
siger  Rotation,  welche  ich  leicht  gerade  richten  und  umkrummen 
konnte,  was  auch  die  Schiefe  mit  eigenen  Kräften  su  thun  Ter- 
mochte,  aber  sie  wideratrebte,  die  gerade  Richtung  beisubehalten, 
die  aie  ffir  aehr  schief  erklärte.  Die  schiefe  Stellung  änderte  sie 
weder  im  Stehen  noch  im  Sitsen  ab.  Sass  sie  längere  Zeit  ohne 
Lehne,  so  klagte  aie  fiber  Ermüdung,  die  bei  längerer  Dauer  als 
Schmers  unter  dem  Schulterblatte  sich  äuaaerte.  Der  Körper  war 
etwas  abgemagert,  die  Muakelkraft  iwar  Tollkommen  ausreichend, 
doch  für  ihr  Alter  ▼erhältniaamäasig  nicht  gross  genug,  denn  am 
Dynamometer  zog  sie  mit  dem  rechten  wie  mit  dem  linken  Arme 
nur  18  Pfund.  Den  Kopf  hielt  aie  gerade,  eine  Lendenkrümmnng 
und  BeckeuTerachiebung  fehlte,  beide  Beine  hatten  gleiche  Länge; 
der  Gang  war  läsaig.  Zuerat  mnaate  die  Schiefe  überzeugt  wer- 
den, daaa  sie  eine  Skoliose  habe.  Daa  Dienstmädchen  geetand 
ihr,  daas  es  sie  getäuscht  habe,  um  sie  au  beruhigen,  das  Ge- 
ständniss  fand  keinen  Glauben.  Mehr  wirkte  die  Erklärung  einer 
Sehneiderin,  die  sie  aelbst  berief  und  der  Anblick  ihres  Rückens, 
den  ich  ihr  verachaffte,  indem  ich  sie  zwiachen  2  Spiegel  sUllte. 
Nun  lieaa  sie  aich  bewegen,  die  antiplaatiache  Stellung  ansnneh- 
men,  aber  aowie  Jemand  in'a  Zimmer  trat,  selbst  Ton  der  Fa- 
milie, ging  aie  gleich  su  ihrer  Skolioae  zurück,  aus  Furcht,  man 
mochte  sie  auslachen.  Ich  nahm  sie  daher  auf  einige  Wochen 
zu  mir;   sie  Terlangte  ein  Zimmer  für  sich   und   ganz  allein  zu 
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mk.  IH«0  nhidt  tio  w4  ttto  gieh  mit  Fleitt  mi  AttdtiMr  in 
in  imgttdaiphtntn  Stelltog.  Bald  erwachto  der  Triab  mr  C^- 
MÜ^kait,  ab  iia  dnreh  dai  Fenster  die  Zdgliog^e  der  Anatalt  ii 
imdbieddiien  Haaehiiieii  so  frohlick  und  «nbefangen  sah,  nad 
sie  trat  in  ihren  Kreis  ein.  Ich  lieaa  sie  viel  im  Garten;  bei 
Tage  ralite  sie  ein  (Mar  Standen ;  Vormittags  bekam  sie  die  kake 
Dudie«  Bei  kriftiger  Diit  und  heiterer  Lebensveise  nahmen 
ihre  Kräfte  in.  Nach  8  Wochen  hatte  sie  die  frfihere  fehlerhafte 
SUllnng  faat  gans  rergessen,  «nd  brachte  ich  sie  in  dieselbe,  so 
erkannte  sie,  dass  sie  schief  sei«  Non  übte  ich  ihr  die  gerade 
Steliang  ein  und  begann  von  der  4.  Woche  an  mit  Orthoplaetik, 
welcher  spater  plastische  nnd  kalleid^^lastieche  Debnngen  folgten. 
Nach  8  Wochen  rerliese  sie  die  Anstalt  geheilt  nnd  gekriftigt; 
den  Celgenden  Sommer  brachte  eie  anf  dem  Lande  an.  Zu  Hanae 
wde  eine  Lehne  angeachaift  nnd  so  lange  das  stärkere  Wach»- 
tham  dnaerte,  rnhte  sie  tiglich  8  Standen  nach  dem  Hittagessen» 
6jmnnstik  wurde  rerboten«  Sie  wachs  sich  gut  und  kräftig  aaa. 
Ab  sie  schon  yerheirathet  war,  hatte  ich  Gelegenheit,  ihren 
Backen  au  sehen,  indem  sie  durch  den  Stosa  eines  Karonsseb 
ffirchtote,  beschädigt  in  sein,  und  fand  ihn  tadellos*  — 

Mit  dem  Eintritte  der  Skoliose  in  das  3.  Stadium  nimmt  die 
Beiiandlung  einen  anderen  Gang;  sie  richtet  sich  jetxt  gegen  ein 
aomatlaches  Leiden,  gegen  die  keilförmige,  durch  die  Einpressung 
an  der  Konkarität  eneugte  Yerbildnng  sunachst  der  Zwischen- 
knorpel.  Hier  erscheint  ab  die  wichtigste  Indikation:  „diese 
Theile  Ton  dem  passiren,  kontinuirlichen  Drucke,  der  sie  rerbildst, 
la  befreien'^  Wie  die  andauernde  Rfickenlage,  und  die  ron 
Schreger  empfohllne  permanente  Streckung  des  Bfickgrates 
dam  Zwecke  nicht  entsprechen,  und  sum  Theii  nicht  ausführbar 
aiad,  bt  bereits  frfiher  geselgt  worden.  Es  kommt  hinau,  daaa 
die  Bitension  einer  %  Indikation  gendexu  entgegensteht,  welche 
erheiecht,  das  eiaesai?e  Waohsthum  der  Zwbchenknorpel  an  der 
KoDfexität  au  beschränken ,  und  dort  ihre  Bähe  xu  Terringern. 
leh  bediene  mich,  um  beiden  Indikationen  lugleich 
Bu  genfigen,  der  permanenten  Flexion  oder  Umkrüm- 
mang  des  Rückgrates,  die  in  85jähriger  Praxis  sich 
mir  bewährt  hat;  ich  beuge  mit  meiner  Hand  die 
Wirbelaäule  in  die  entgegengeaetate  Richtung;  da- 
durch wird  die  ausammengepresste  Seite  auagedehnt,  konyex;  die 
aaagedehnte  fconrexe  Seite  dagofitn  wird,  eingepreist,  konkav. 
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IidMi  ich  dl«  so  gegfvbene  Stelliing^  Ton  d«r  febkfen  itetig  bei- 
bekalten  laise,  kann  die  niedriger«  Hilfte  der  Ziriechenknorpel 
frei  eich  entvicikeln,  nnd  die  höhere  wird  durch  den  passiTen 
Diuclk  Terringert  in  ihrer  Masse,  bie  beide  Hüften  eine  gleiche 
Höhe  haben.  Während  man  bei  der  Extension  wartet  -~  wohl 
oft  rergeblich  —  bis  die  •  Natur  durch  Wachsthom  dio 
atrophirte  Stelle  wieder  erhöht,  wirbt  meine  Methode  geradem 
umbildend  auf  den  Zwischenknorpei  ein.  —  Durch  dieselbe  Kraft^ 
welche  die  Natur  anwendete,  um  die  Verbildung  lu  eneugen, 
durch  den  passifen,  konlinuirlicben  Druck;  sie  nfitit  also  auch 
dann,  wenn  im  atrophirten  Theile  ein  grösseres  Wachsthum  nicht 
eintreten  sollte  (das  tu  erregen  wir  nicht  yermögen),  indem  man 
durch  Einpressung  die  höhere  Seite  so  weit  erniedrigt^  dass  sie  der  nie* 
drigen  gleich  kommt,  in  welchem  Falle  der  Zwiachenknorpel  im 
Garnen  etwas  niedriger  sein  wArde,  was  nichts  lu  sagen  hitle 
insofern  die  Wiederherstellungen  der  Parellele  awischen  seiner 
oberen  und  unteren  Fliehe,  yomehmlich  im  Radius,  wo  die  straf- 
fen, festen  Faserlamellen  stehen,  die  Hauptsache  bleibt  Eia 
Rückblick  auf  die  Struktur  der  Faserknorpeln  überaeugt  uns, 
dass  die  Dehnung,  welche  er  durch  die  Flexion  erleidet,  ungleich 
grösser  ist,  als  sie  durch  Extension  in  der  Richtung  der  Lin- 
genachse  des  Körpers  sich  erreichen  liest,  wobei  noch 
in  Betracht  kommt,  dass  die  Flexion  senkrecht  auf  den 
Krdmmuttgsbogen  ,  die  Extension  aber  in  einem  immar 
kleiner  werdenden  Winkel  darauf  gerichtet  ist;  die  letxtere  ale# 
an  Kraft  yerliert  in  dem  Maasse,  als  die  Krümmung  mehr  der 
geraden  Linie  sich  nihert;  dass,  um  ein  Gleichniss  lu  gebraw- 
eben,  es  ungleich  leichter  ist,  die  rerbogenffh  elastischen  Fasern 
eines  Fischbeinstabes  durch  die  Beugung  gerade  au  richten,  aU 
wenn  man  yersuchen  wollte,  durch  Aniiehen  der  beiden  Enden 
ea  SV  bewerkstelligen.  Eben  so  geben  die  Gelenkbinder  un4 
Muskeln^  im  Falle  weiterhin  etwa  die  Intertransyersarii  oder  Por- 
tionen des  Mttltifidus  yerkürat  sein  sollten,  leichter  der  Flexion 
als  der  Extension  nach. 

Im  Beginne  des  8.  Stadiums  gelingt  die  Umkrümmung  mit 
der  Hand  leicht,  auch  wenn  die  Schiefe  aufrecht  steht;  welter* 
hin  wird  sie  schwieriger,  in  dem  Grade,  als  die  Verbildung  der 
Zwischenknorpel  Fortschritte  gemacht  hat,  und  gelingt  ^^gtm 
Ende  dieses  Zeitraumes  nur,  wenn  die  Schiefe  auf  dem  Rücken 
Regt.    leh  lege   dann  meine  Hand  flach  unter  ihren.    Mos  mH 
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•iaeM  Hemde  bekleideten  Rficken,  und  Tertkelle  die  nng^er  m 
beiden  8eiten  des  Rfickgretee  io,  daes  der  Zeigefinger  eich  gegen 
die  DornfortiiUe  derjenigen  Wirbel  Btemmt,  welche  die  grdtete 
Bengnngf  erfahren  seilen,  leb  ermahne  die  Kranke,  keinen  Wb- 
deratand  in  lelaten,  hebe  bH  der  Hand  den  Rücken,  dasa  er  ndC 
seinen  Teilen  Gewichte  daranf  ruht»  und  benge  ihn  rotirend  mll 
einem  einsigen  HandgrifTe  in  die  entgegengesetzte  Steiinng.  Man 
mnaa  immer  einen  grossen  Bogen  bilden ;  ist  der  Krümmvngsr 
bogen  knrx,  so  Terlingere  man  ihn,  indem  man  seinen  Sinns 
öffnet;  denn  iwischen  je  2  Wirbeln  ist  die  Beweglichkeit  unge«- 
mein  beachrftnkt  vnd  gering,  desto  grösser  ist  sie  in  einem  gan» 
len  Abschnitte  der  Wirbelsaale,  indem  sich  Tiele  bewegliche 
Punkte  hier  an  einander  reihen;  also  behandle  man  die  Krüm- 
mung  als  ein  Games.  In  England  ist  das  fehlerhafte  Verfahren 
gebrinchlich,  die  einaelnen  abgewichenen  Domfertaätie  der  auf 
dem  Gesichte  liegenden  Skollotischen  mittelst  eines  Brettchensi 
wie  Bampfield  thnt,  oder  mittelst  eines  eigenen,  krfickenartigen 
Instrumentes,  dessen  Harrison  sich  bediente ,  nach  der  konkaven 
Seite  hin  in  dringen.  Wie  sollte  dies  sum  Zwecke  ffihren,  da 
der  eintelne  Wirbel  solcher  Bewegung  gar  nicht  fähig  ist,  nnd 
gibe  er  dem  Drucke  nach,  die  fehlerhafte  Rotation,  die  ohnehin 
ihn  der  konkaren  Seite  luwendet,  nothwendig  rermehren  mfisate? 
—  Zu  der  Flexion,  wie  ich  sie  mit  der  Hand  ausführe,  gehört 
im  S.  Stadium  keine  grosse  Muskelanstrengung,  seibat  erwachsene 
Personen  lassen  sich  unschwer  umkrümmen.  Man  hat  nicht  au 
beaorgen,  dasa  nach  ToUbrachter  Umkrümmung  das  Rückgrat  Ton 
selbst  in  die  frühere  schiefe  Stellung  zurückgleitet;  ohne  irgend 
eine  Befestigung  bleibt  es  ungeindert  in  der  gegebenen  Rieh- 
lUDg  und  ruhig  auf  der  Matraie  liegen,  stundenlang,  so  lange 
man  nur  will.  Die  Schiefe,  kann  dabei  den  Kopf  und  die  Arme 
bewegen,  ein  Buch  halten,  schreiben,  zeichnen,  alle  mögliche 
Handarbeiten  machen,  das  Rückgrat  Tsrschiebt  sich  nicht  im 
mindesten,  und  dass  der  CueuUaris,  ung^eachtet  das  Schulterblall 
durch  ihn  hin  und  her  bewegt  wird,  keinen  Einfluss  auf  seine  Stellung 
hat,  daTon  überzeugt  man  sich,  wenn  man  die  Hand  unter  :lem  Rücken 
liegen  lisst.  Nur  wenn  die  Schiefe  willkürlich  das  Rückgral  bewegt^ 
indert  dieses  seine  Lage ;  daher  wird  ihr  geboten,  den  Rücken  ruhig, 
bewegungslos  zu  erhalten  ohne  dazu  die  Rüekenmuskeln  in  Renl- 
lana  zu  setzen,  weil  dieses  ungemein  ermüdet,  und  nicht  mehr  nütst,  als 
wennaiejeda  MuskeUkttstt  untetlisil  AnfIngUch  Torhllt  sidi  diu 
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SchW«  im  Akte  d«r  Dnkritamwkg^  ggm  pttii?,  dann  foHera  kh 
•ie  anf,  mit  ihren  Muskeln  dam  mitanhelfen,  was  nach  Tenchia* 
denen  frachttasen  Versvchen  ihr  Immer  hesser  gelingt,  Irb  aie 
ndetst  allein  die  Umkrfimmnng  Tollbringt,  wobei  sie  jedodi  stete 
m  kentroliren  ist»  indem  sie  sonst  nnr  die  Endpunkte  des  KrfiflH 
mnngshogens  reraieht,  die  Mitte  eher  nngeindert  liset.  Gleieli 
nach  gsKhehener  Dmkrfimmnng  nnss  aie  die  Muskeln  wieder  in 
Rahe  Tersetsen,  woTon  man  sieh  tbeneugt  durch  leichtes  Hin- 
und  Herwiegen  des  Rumpfes.  Setat  die  Schiefe  dies  VerCüiren 
ta^^ich  4  bis  0  Wochen  lang  fort,  so  gewinnt  sie  eine  gewiaae 
Fertigkeit  darin,  und  nun  macht  es  dem  Arate  keine  beaondero 
Mühe,  das  Rickgrat  mit  seiner  Hand  umiukrfimmen,  während 
aie  steht;  auch  daiu  wirkt  aie  mit  ihren  Muskelkriflen  immer 
mehr  mit,  bu  sie  den  Akt  allein,  ohne  Hilfe  des  Arates  foU- 
lieht  Im  Anfange  terbleibt  bei  aufrechter  Haltung  das  Rfickgrat 
nicht  in  der  nmgekrimmten  oder  geraden  Stellung,  es  sinkt  ohan 
Zuthun  der  Kranken  ellmihlig  in  die  fehlerhafte  Lage  lurftck, 
weil  die  Oelenkflichen  noch  abgeschrigt  sind« 

Man  muss  der  Kranken,  die  durch  stete  grössere  Muskel* 
anstrengung  ermüden  würde,  hier  la  Hilfe  kommen  durch  ein« 
Richtmaschine,  die  gleich  nach  erfolgter  Umkrflmmung  in  auf- 
rechter Haltung*  ihr  angelegt  wird.  .  Sie  besteht  aus  einer 
Beckenfeder,  etwa  wie  die  eines  doppelten  Bruchbandes  gestaltet, 
an  welche  man  an  der  Seite  der  KonkaTitit  eine  T-flinnig#, 
im  Knie  abgebogene  Feder  mit  ihrem  senkrechten  Ende  fest- 
schraubt* Der  horisontale,  Tom  Rumpfe  abstehende  Arm  der 
letateren  trigt  an  jedem  Ende  ein  Kndpfchen,  in  welches  $m 
Band  geknöpft  wird,  das  man  um  die  frühere,  nunmehr  lurKon* 
koTitat  gewordene,  Kon?eziat  legt.  So  wird  die  Fletion  jetal 
permanent  unterhalten,  auch  so  lange  die  Schiefe  auf  ist«  Mit 
der  Maschine  kann  sie  allen  BeschlfUgungen  nachgehen,  auch 
die  Schule  besuchen,  nur  darf  sie  den  Rücken  nicht  krfiaunen. 
Sobald  das  Rückgrat  nach  einigen  Wochen,  ununterstütit,  in- diu 
frühere  Krümmung  nicht  mehr  xurückgleitet,  darf  man  annehmen, 
dass  durch  die  permanente  Flexion  die  Vorbildung  der  Zwischen« 
knorpel  gehoben  ist  Dann  ist  die  Schiefe  in  das  %  StadiuM 
lurückgekehrt,  und  die  für  daaselbe  aufgestellton  Indikatlonan 
kommen  nun  in  Anwendung,  d«  h.  man  sichert  das  Urtheil,  das 
der  Kranken  über  ihre  Siellang  durch  antiplastiaehe  Debungoiiy 
donon  die  Umkrümmong  bereite  bedeutend  Torarbdtete,  und  gehl 
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ten  fw  IMkmg  i%f  gtnitn  Stdhng,  Orlkoplattik,  und  UlM^ 
lUk  der  Kaütldoplaslik  iber. 

ScUlMsUdi  beschiftift  uns  «och  die  Sori^e,  den  ZwischeiH 
kMrpela,  die  darch  Dehoong  xuerst  an  der  kooTexeo,  dano  an 
ht  keakaTen  Seite  durch  die  Flextooy  sewie  durch  atrephireaden 
Druck  iverat  an  der  kenkayen  Seite,  daiiD  durch  die  Flexien  an- 
te keiiTexen,  geiitten  haben,  lur  Wiederhercteliung  ihrer  nor* 
Baien  Kon-  und  Reeietens  lu  ferhelfen.  Durch  die  iogenannten 
dynaaiechen  Uebuugen  der  Gymnastik  erreicht  man  ditcen  Zweck 
geviea  nicht,  da  eie  nur  nach  der  Lingenachse  dehnen,  abe 
fiebnehr  erscUalfen.  Wir  besitxen  Tielmehr  in  dem  aktiren  in«» 
tendttirenden  Drucke  daa  xu?erliceigBte  Agens,  Hypertrephie  lu 
eneugen,  wie  der  passire  Druck  Atrophie  eneugt  Crnreilhier 
wie^  eeine  Wirkungen  nach  in  den  Ablagerungen  Ten  Knochen« 
oder  Fasermaste,  die  man  an  den  Punkten  des  Klumpfusses  neu- 
gebUdei  findet,  auf  welche  der  Leidende  sich  beim  Gehen  stfltit 
Die  Verdickung  der  Haut  und  der  sehnigen  Gebilde  in  derHand^ 
fiicha  bat  den  Arbeitern  ist  auch  hinreichend  bekannt«  Auch  an 
den  Skeleten  der  Lasttriger  sieht  man  die  Zwischenknorpel  und 
die  Rinder  der  Wirbelkorper,  die  wie  Wülste  sich  umbiegen,  hj«* 
pertrophirt  Demgemiss  lasse  ich  die  Ton  der  keilßrmlgen  Ver- 
kttdnng  der  Zwischenknorpel  Geheilten  Gartenarbeiten  Tomehmen, 
bei  denen  sie  wiederholt  den  Rficken  krfimmen  und  wieder  auf- 
richten, und  Gelegenheit  finden,  kleine  Lasten,  i.  B.  Obst,  6e» 
mfiae,  Sand,  Gartenerde,  Blumentöpfe  u.  s.  w.  fortiutragen  $  nur 
treibe  man  es  nicht  lur  Ermüdung,  hfite  sieh,  die  Lsst  in  grosa 
werden,  oder  immer  mit  einer  Hand  fortschaffen  tu  lassen,  damit 
nicht  eine  Scoliosis  statica  entstehe.  Wo  Gelegenheit  tu 
Gartenarbeiten  fehlt,  hilft  man  sich  durch  Ballspiel,  benfitat  dein 
einen  achweren  Ball,  und  lisst  die  nach  abwirts  gerichteten 
Uebungen  machen.  Die  Rfickbildang  des  Zwischenknorpels  sur 
Parnllek  beider  Oelenkfiichen  erfolgt  unter  gleichen  Umstinden, 
d.h.  unUr  Hitwirkung  des  Wachsthums,  in  der  Hilfte  der  Zell, 
die  erforderlich  war,  ihn  tu  rerbilden,  weil  niadich  die  kon- 
rexe  Hilfte  alsdann  nur  die  Hilfte  der  Erniedrigung  in  erldden 
biaveht,  die  die  konkafe  Hilfte  durch  den  Druck  erlitt. 

Zur  niheren  Erliuterung  folge  eine  Krankengeschichte. 
Malwine  ?.  W.,  die  einiige  Tochter  eines  hiheren  Offisiere,  in 
Oeb  geboren,  war  ein  starkes,  Tollsiftiges  Kind,  und  wuchs  aici 
kriftig  aus.    0  Jahre  alt»  wurde  sie   ton  den  Aeltem  auf  welM 
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RttiMn  ntck  Frankreich  mi  yerschieleiien  4«iiliA#ii  B&derA 
mitgenoameD.  Unterwegs  wurde  sie  yon  Masern  und  Friesel  be- 
fallen. In  Ihrem  10.  Jahre  xog  sie  mit  den  Aeltarn  nach  Ortels- 
barg  und  wurde  einem  Frediger  in  der  Nlhe  in  Pension  gege- 
ben, wo  sie  den  Scharlach  glücklich  überstand.  In  ihrem  14. 
Jahre  bemerkte  die  Matter»  dass  die  rechte  Schulter  herToratah«, 
eine  Ursache  war  nicht  au  ermitteln.  Obschon  das  Fräulein  aua* 
nehmend  kr&ftig  und  gross  herangewachsen  war,  hielt  man  die 
Skoliose  für  Muskelschwiche.  Spirituöse  Einreibungen,  B&deri 
später  Gymnastik  wurden  angewendet;  dann  Hess  man  sie  auf 
einer  Matraae  liegen,  und  als  die  Krümmung  dennoch  annahm, 
brachte  die  Mutter  sie,  15  Jahre  alt,  in  meine  Anstalt  Ich  fand 
eine  Dorsalkrümmung  nach  rechts,  gebildet  von  sammtlichen  Bruai- 
und  den  beiden  untersten  Halswirbeln,  yor;  den  Kopf  trug  sio 
etwas  nach  links  geneigt.  Der  grdsste  Abstand  am  7.  Brustwir- 
bel betrug  1'  3^'^  yom  Ferpendikel,  die  Rotation  war  mäaaig, 
die  Biffereni  beider  Schulterblätter  '^'^  in  ihrer  Lage  nach  hin* 
ten.  Keine  Schmerien,  der  Gang  ungehindert,  etwas  yerschämt. 
Die  Kräfte  des  rechten  Armes  betrugen  82  Pfd.,  die  des  Unten 
SS  Vi  PM.  Die  Kranke  yermochU  swar  das  Rückgrat  beliebig 
lu  bewegen,  doch  gelang  ihr  die  Geraderichtung  nicht;  bei  «uf- 
rachter  Stellung  erlangte  ich  sie  mit  meiner  Hand  nur  unyoli« 
kommen,  in  der  Rückenlage  dagegen  konnte  ich  den  Rücken  gnna 
nmkrümmen.  Die  Kur  begann  ich  also  in  der  Rückenlage; 
schon  nach  14  Tagen  lernte  die  Kranke,  meiner  Hand  mit  ihren 
Muskeln  lu  folgen,  nach  4  Wochen  yollbrachte  aie  dio  UmkrOm- 
mung  liegend  allein.  Obgleich  sie  sehr  lebhaft,  auweilen  ausge- 
lassen war,  yerschob  sie  das  umgekrümmte  Rückgrat  niemsJa 
bei  Tage,  und  nur  selten  des  Nachts.  Von  der  5.  Woche  «n 
wurde  die  Flexion  in  aufrechter  Stellung,  abwechselnd  mit  4er 
liegenden,  permanent  mittelst  einer  Richtmaschine  durchgeführt« 
Von  der  6.  Woche  an  krümmte  sie  ihren  Rücken  stehend  selbst 
um.  Im  5.  Monate  wich  das  Rückgrat  nicht  im  Geringsten  mehr 
«b,  und  es  fiel  der  Kranken  nicht  schwer,  ohne  Maschine  den«* 
selben  nmgekrümmt  au  erhalten.  Somit  wurde  die  Haschine  be- 
seitigt, und  die  antiplastischen  Uebungen  begonnen.  Anfange 
dea  Ob  Monatea  konnte  ich  snr  Einübung  der  geraden  Stellung, 
lur  Orthoplastik  und  plastischen  Uebungen  übergehen.  Mit  fl 
Monaten  war  sie  geheilt,  und  wurde  einer  Pensionsanatalt  in  K. 
tUi«^[«b#n,  WO  ich  aio  9  Jahre  lang  überwachte.    In  der  eretna 
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fatt  kan  ii«  in  den  IreittiiDden  Uglkh  sn  Mir,  m  kbin«  Sar* 
teBarbeiten  ba  Terriehteo.  Die  Heilan^ir  hatte  Beetand,  aU  ela 
■ack  Schieiiaa  abraUte. 

laa  4.  Stadiui,  den  Zeitraaaia  der  keiirarmig^ii  Verbildaog 
der  Wirbelkdrper  gelten  die  ffir  dae  S.  Sudiaa  anfgeeUUten  In- 
dikatioDaa;  nar  kdoimt  noch  eiae  neue  hina«.  Wir  wiiaea, 
daaa  aä  elck  Tan  8.  Stadiom  dadarch  diagooetieeh  natereekeidety 
daea  die  UmkrünmuDg  dee  Rilekgratee  an  der  Stelle,  wo  dar 
Haerd  dar  KrfimaiaDg  eich  befindet,  nickt  mekr  gelingt.  Zirar 
lieel  aich,  wenn  die  Kranke  aaf  dem  Efieken  Hegt,  ioi  Beginne 
daa  4.  Skadiane,  Mit  gr^iterer  Anstrengung  freilich,  die  Kriiai-* 
mmBg  noch  beinahe  gerade  richten,  und  gibt  nnter  den  folgendaa 
FlaiianaTerenchen  allaiihlig  immer  mehr  nach,  eo  daee  man  eia 
aadlidi  gerade  richten  und  nmbrfimmen  kann,  allein  je  weiter  der 
Schwand  in  den  Zwiicheoknorpeln  nnd  Wirbeln  forticbreitet,  je 
aMkr  dae  4.  Stadiam  dem  &  sich  nähert,  deeto  weniger  richtel 
aMB  gegen  den  Wideretand  der  keilförmig  in  einander  geechaba« 
Bau,  moeammengepreeeten,  kaum  mehr  dehnbaren  Wirbel,  nnd  ge^ 
gas  die  Steifigkeit  ihrer  Gelenke  an  den  echrigen  Fortaitaen 
etwaa  ane.  Hier  etelit  eich  nan  die  Aufgabe:  „die  Wirbelsinla 
Toreral  beweglich  und  aar  Umkrümmung  getchickt  au  machen/* 
Wie  wenig  fettige  Einreibungen,  Bäder  und  Dalbpfduschen  eich 
aigncD,  diesen  Zweck  lu  erfüllen,  leuchtet  Ton  selbst  ein,  nur 
gagen  die  Steifigkeit  der  Gelenlce,  wenn  etwa,  was  snweilen  ga- 
achieht,  Rheumatismus  mit  im  Spiele  wäre,  möchten  die  Dampf* 
bider  sich  empfehlen.  Das  wirksamste  lUttel  ist  hier  die  Exteiu 
aian,  nach  der  Längenachse  des  Körpers  Tom  Kopie  und  Backen 
awa  während  der  Kfickenlsge,  mittelst  Federn  am  Kopf-  und  Fuss- 
aada  des  Bettes,  oder  mittelet  elastischer  Riemen.  Ich  gebrauche 
daauy  wo  es  angeht,  den  Dynamometer,  an  welchem^man  die  Grada 
dar  jedesmaligen  Dehnung  und  deren  Nachlass  gleich  ablesen 
kann.  Man  hüte  sieh  aber,  in  der  Extension  au  weil  au  gehen» 
Delpeeh  und  Trinquier  berichten  mehrere  Dnglficksfälle,  die 
im  ihrem  laslitute  sich  ereigneten  durch  Uebermaae  der  Deli- 
Dong;  einer  Kranken  wurde  der  Arm  gelähmt  und  blieb  ea;  eine 
andere  kam  dadurch  au  bleibenden  Gesiehtsauschungen  und  blei« 
bandar  Runaalung  der  Stirn-  «nd  SchlAfenhaut;  Maisonabe  ar- 
mihlt  gar  einen  Fall,  der  sichln  einer  Ton  Laien  geleiteten  Anstatt 
areignete,  da  aUgameine  Lähmung  und  Blödeinn  erftlgle.  Nattrlieh 
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Die  In4iTi4«aUUt  eatockeMet  iWr  itn  jtdenal  aBniwMi* 
teiea  Grad  im  Dehiimf ;  Mn  ■«•■  mt  ihrer  Steigemi^  «^ 
keeea,  eebald  eis  Gefftkl  tob  Tcubwerdea  «der  Eilte  ■«£  einer 
«MchriebeaeB  SteUe  dee  Scilidels  eich  eiartellt,  oder  die  Arao 
efa  AbiterheB  eaipliadeiu  In  der  Regel  darf  Ben  die  DehnaBg* 
am  Koffe  nicht  über  45  Pfd.  briagea;  bei  dea  Meistea  geaAgt 
eiae  Kraft  tob  1&--20  Pfd.  —  Nicht  plöUtich,  wie  MaiBoaa- 
b  0  lehrt,  am  die  Kranke  in  iberrasdieB^  and  ao  einen  grteeerea 
Erfolg  la  erringen,  nicht  Bit  eineai  atarkea  Stacke  dehne  man, 
ioadera  behateam  and  gaaa  allaiihlig.  Die  Kraake  wird  keiao 
KeaiteBS  dabei  leiaten,  wenn  sie  eonat  willig  iat,  der  Deberra- 
a^aag  bedarf  ea  aicht  la  den  eraten  Tagen  laaae  idi  die 
Schiefe  2— S  Staaden,  Vor-  and  Nachmittags,  gedehnt  liegen, 
aad  Mache  aach  einiger  Zeit  Veranche,  die  Wirbel  hin  and  her 
sa  bewegea  and  la  rotiren.  Gewöhnlich  nach  S  —  4  Wochen 
leigt  aich  die  Beweglichkeit  achon  etwaa  grdaser,  dann  beginne 
ich  Bit  DmkrüoimnngaTerfachen  in  der  Art,  daaa  ich  die  Bxtea- 
aion  allmihlig  aaf  eine  immer  kfinere  Dauer  beachrinke,  laletst 
aie  aar  ein  Paar'Minaten  lang,  nachdem  die  Kranke  aich  hinge- 
legt hat,  anwende,  ehe  ich  an  die  Flexion  gehe.  Sobald  die 
letatere  Tolbogen  iat,  wird  die  fixtenaion  gani  aufgehoben.  Sie 
hat  alfo  nicht  den  Zweck,  auf  die  Umbildung  der  Zwischenknor- 
pel hiniuwirken,  oder  etwaige  Kontrakturen  der  Muskeln  lu  bo- 
aeitigen,  da  die  Flexion  dies  Tiel  kriftiger  ausiufiihren  Termag, 
aondem  nur  erleichternd  der  Flexion  Toriuarbeiten ;  die  Extension 
braucht  also  nicht  permanent  au  aein.  Im  günstigaten  Falle  ge- 
lingt die  Dmkrümmang  in  immer  grösserem  Maasstabe,  und  man 
erreicht  dann  durch  permanente  Flexion,  wie  beim  S.  Stadium  an- 
gegeben worden,  ToUkommene  Heilang,  auch  wenn  die  Knochen 
bereite  Torbildet  waren;  in  weniger  günstigen,  wo  die  Zwischen- 
knorpel gröastentheils  geschwunden,  und  die  Verbildung  der  Wir- 
belkörper betrichtlicher  ist,  bringt  man  ea  nicht  mehr  au  einer 
ToUstindigen  Umkrümmung  des  Rückgrates,  aondem  nur  an  ei- 
ner grösseren  oder  geringeren  Annäherung  an  die  gerade  Rieh- 
taag;  alsdann  bleibt,  wiewohl  die  Gestalt  dea  Körpers  wesentlich 
aich  beaaert,  ao  dass  aie  in  den  Kleidung  Ton  einer  geraden  wenig 
Mehr  aich  unteracheidenliaat,  einige  Krfimmungiurfick,  und  die  Hei- 
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Iwr  ftUi  itBBtdi  «ot^lkoaBao  tat;  Im  uhftnMpiUn  Mit 
tBÜkk  bkibtB  tll«  Vermiehe,  den  Heerd  der  Krtemiing;  m  lek- 
tirtD,  fMchdoi;  dtan  betcliriiikl  sieh  die  Kar  D»r  iamer  dtmif, 
die  bewefj^KcheB  Wirbel  obei^  und  nnterbalb  deeeelben  durch  die 
Rexlon  i«  OegeoIrrimoiHnfeii  en§iHbilden,  ein  Verfkhren,  dee 
beeenden  freeieD  Werth  hat,  wo  eio  einsig^r  groeeer  Krifli- 
■Uf^bofen  aiinMtMdke  Bmet-  «od  den  grösseren  Theil  der  Len- 
denwirbel ntch  der  rechten  Seite  htntnewirft,  ineofeme  die  Her- 
ilellnBg  einer  gröeeeren,  mehr  eosgleichenden  Lendenltrfiflinrang 
nach  linke  die  Geetah  beeeert,  indea  die  Schiefe  dann  doch  eine 
Tafle  erhilti  nnd  Ihr  die  anfrechte  Haitang  nngemein  erleich* 
tert;  eo  wird  nnr  einige  Beisernng  gewonnen.  Unter  diesen 
OoMÜBden  bedarf  es  aar  Fleiion  nicht  nnbedentender  Hnskel- 
•  enetrengnngen,  denen  die  Schwere  des  Beckens  and  der  anteren 
flUedainssen  weicht.  Man  sieht  sich  daher  gtndthigt,  das  Becken 
dorch  einen  weichen  Gart  an  die  Seite  des  Bettee  sa  iiiren, 
nnJ  saweÜen  noch  eine  Stfitiplatte  ron  etwa  5  Zoll  HIhe  and 
S—S^ll  Breite  gegen  die  Seite  an  richten,  welche  maneinbengen 
wÜL  Bine  jnnge  Dame  von  18  Jahren  mit  Tcralteter  Lnabal- 
kriamang,  entstanden  dnrch  bedentende  Küne  des  rechten  Ober- 
eAenkele,  der  man  leicht  dnrch  einen  Absata  bitte  Torbengen 
kdmnen,  befindet  eich  jetat  in  neiner  Behandlang.  Wenn  ich  sie 
iektire,  nachdem  das  Becken  fiiirt  worden,  mnss  ich  so  riel  Kraft 
anwenden,  dass  ich  den  ganien  Kampf  anf  meiner  Hand  bis  über 
den  Band  des  Bettes  hinanshebe,  and  dann  über  dem  Kreaabeine 
ecltwirte  einbenge» 

Beetehen  bereits  Oegenkrtmmangen,  so  beachtet  man  eie  bei 
der  ÜHikrimmnng  der  primirtn  nicht  weiter,  wenn  eie  nach 
aMHBODtan  sich  Tergr5ssem.  Oft  gleichen  eie  sieh  ans  In  dem 
■nneee,  ab  die  Flexion  der  primIren  KHUnmnng  danernd  beibe* 
hauen  wird.  Wo  dies  nicht  geschieht,  wendet  man  ihnen  eine 
gleiche  Behandlang  an,  nachdem  die  primire  gehoben  ist,  wobei 
aMB  eich  wohl  ▼onneehen  hat,  Um—  die  letalere  nicht  wieder 
Torechefne  komme.  Zaweilen  lusen  eich  beiderlei  Krfim- 
BgoB  in  gleicher  Zelt  amkrfimmen,  namentlich  wenn  sie  ein* 
amier  kompensiren,  was  selten  geechiehl,  oder,  wenn  sie  gleicb- 
celtig  entetanden,  was  bei  der  Sc.  habitaalis  nicht  leicht  vor- 
keaml.  —  Sobald  die  UmkrimmangsTcrsnche  bei  derRflckenlage 
ein  grösseres  Resaltat  nicht  mehr  ergeben,  mass  man  anch  die 
BBYrfUMBnMae  ^IlexioB  wihrend  der  .  anfmchten  Stellnag  perma- 
zz.  leaa.  8 
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M^  ffUteii  4tf dl  eine  mcktMichiM,  4ie,  irtU  4w  Muktl* 
krifte  4cr  Schifba  ias«  «üdbt  «ureicIltA,  tck*«  nekr  iwaagt- 
Vfif«  irirkt  Zs  den  Bad^  Mt  die  lUckeaMer,  eUtt  der  T-Or« 
wgeB  SetUafeder,  kioten  ciaen  ubiegeaaeB,  Mck  der  kfiikaTen 
SfUe  kio  geackveiften  Suh,  Ton  deseea  ekere«  Ende  m%n  itm 
Bwd  fiker  die  KeaTexittt,  oackdea  der  Riickgrtt  aftglick«!  flek<* 
tirt  werden,  eckrig  kerab  nack  der  Beckeafeder  ffikrt,  ud  ea 
klar  eiokii9pft,  Fdr  narakige,  unsayerlaeeige  Kranke,  eder  wesB 
die  oberea  Bnut^  and  die  HeUwirbel  sn  lektirea  eiad,  fftgl  Maa 
2  gerade  RackeneUbe  kima,  ireicke  aa  einaai  eie  terkiadeadeB 
Qaearetficke  eine  KapfeUage  trigt,  beeiiaiait,  den  Kopf  aad  Hala 
eeiivirU  sa  riehtfp,  daker  sie  im  QaeersWcke  eick  drekt,  and  amf 
jedem  Pankte  der  Drekung  darek  eine  Stelleckranbe  fiurea  lieaU 
Immer  aber  amee  die  Kranke  la  der  Stellnag,  die  die  Maaekina 
aaUrbiUy  mit  ikrem  Wiliea  and  ikrea  MuekelkrälUD,  ao  weil  •» 
gekt,  mitwirken.  — 

BeknnntUeb  bekaapten  Gn^rin  and  fiele  Dirigentea  artka- 
pädieeber  Anetaltea  die  Seeliosis  kabUaalie  im  4.  Stadiam,*^  ale^ 
die  keilförmige  Verbildnng  der  Wirbelk^rper,  gebeilt  la  kak»li 
darch  eekr  Tereckiedene,  aam  Tkeii  einander  geradei«  widerepra« 
ckende  Methoden,  wie  dies  aoe  der  Skiue  heryorgekt,  welcka 
ick  fon  der  Behandinng  in  den  orthopadifcheB  Anitallfn  eatwar^ 
wakrend  Boufier  iknea  entgegen  oifen  erklart,  ee  lasse  eidi  in 
dieaem  Grade  der  Verbildaag  aar  Besserung  erreichen.  Was 
Ga^rin  and  Genosien  unter  Heilung  und  Beeeerung  eigeatlick 
Terstehen,  darüber  gibt  seine  Vertkeidigungsr^de,  als  seine  an- 
geblichen rbacbi-tenotomiscben  Erfolge  Ton  Malgaigna  anga- 
griSfn  wurden,  Aafpckluss.  Er  sogt,  d«r  Begriff  der  Bfltfung 
oder  Besserung  sei  ein  relativer;  ev  s.  B.  erblicke  eine  Heilung^ 
wo  Andere  nur  einige  Besserung  seken,  er  Beeeerung,  wo  Andere 
gar  keine  gunstige  Verinderung  lugesteken;  müi  mtesa  die  An- 
«prficke  der  Grdsse  der  Yerbildnag  gemiss  einrichten»  Soll  die 
Qrtbopidie  endlich  aus  den  Klauen  der  Charlatenerie  befreit  W4(^ 
den,  so  mfissen  dieee  Begriffe  aafhar^p,  relatire,  d.  b.  fillüikf 
aubjektifo  su  «fifi,  aus^prdem  jeder  Manipaiant  d#»  schle^^ 
te#ten  Erfolg  mit  dreister  StUaf  ^U  eine  Veilvng  ca  bfricktan 
kerfchllgt  wird»  denq  wer  will  es  ikm  wekren,  die  miHgUokU 
Kur,  für  mw^  Person,  aU  fiae  Beilaag  4|is««eheft^)i  sie  miaaa« 
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•  kjtfktiT«  verdem  Eint  Skoliose  ist  onr  i$nn  geheflt,  womi 
i$B  tAdkgni  Tollkoomeii  io  die  gerade  Richtiing  mrickgsffilirl 
in  dieser  geraden  Stellang  dorch  die  allainige  Kraft  der  Kranken 
erhalten  wird»  vobei  9t  aaf  des  Vorhandensein  Ton  Kippenkrtnir 
«iingen  nisht  ankammty  welche  entweder  gar  nicht  mehr,  od^r 
B»r  naeh  wd  luch  in  dem  Zeitraame  Tieler  Jahre  eich  anrfickr 
hilden.  Gebessert  darf  man  sie  nennen,  weon  swar  das  Kückgrat 
niekl  Tollkommen  gerade,  jedoch  der  geraden  Aich^ng  sowett 
geMhert  TerUeibt,  dass  «nter  der  gewöhnlichen  Kleidung  der 
fehler  nicht  avffilit;  nnd  erleichtert  oder  einigermassen  gebes- 
sert» wenn  man  nvr  die  Gestalt  besserniB  GegenkrftmmnDgen  s« 
enengen  Termoehte,  —  Wenn  BouTier  non  erklirt^  im  4.  Sta- 
dinm  laese  sich  nnr  Bessening  erreichen,  so  bin  ich  noch  einen 
Schritt  weiter  gegangen,  nnd  habe  die  Beweise  in  der  Reform 
der  Orthopidie  in  00  Thesen  dargelegt,  dass  mittelst  der  in  den 
erthopidischen  Anstalten  gebranchlichen  Methoden,  elf  Streckung, 
Seitendrock,  Gymnastik,  schwedische  Znekungen  und  Streichun- 
gen, Einreibungen,  Bider  u.  s.  w,  ee  nicht  möglich  ist,  anch 
mr  einige  Besserung,  selbst  in  den  frfiheren  Stadien  nicht,  lu 
eraialen,  da»  man  mittelst  derselben  nicht  einmal  die  Fortschritte 
der  Skoliose  hemmen,  oder  ihr  Entstehen  Terhiten  kann«  Die 
aeheinbaten  Erfolge  lieesen  sich  nur  durch  die  bereite  angedeutete 
Kunst  in  den  Gypeabdrfickesammluogen  darstellen,  aber  bei  den 
beliandelten  Personen  beschrinken  sie  sich  lediglich  darauf,  duf 
man  den  ganaen  Rumpf  mit  der  unverinderten  Krümmung  mehr 
in  den  Perpendikel  hineinschiebt,  und  in  dieser  Lage  ihn  mdg- 
lickst  durch  ein  steifes,  gutgepoktertes  Korset  erhilt. 

Mit  dieser  Behandlungsweise  hat  meine  Methode  nichts  ge^ 
saein,  wiewohl  es  scheinen  möchte,  als  ob  die  Seitenafige  an  dei^ 
StreÄbetten  und  die  Extension  sigmolde  Gn^rin's  Anniherungap 
ffungepunktf  rar  Flexion  wiren.  Die  Absicht  der  Seitenaige  ist 
Jedoeh  nur  dahin  gerichtet,  die  Extension  der  Ungenachse  des 
Urpera,  auf  die  man  den  Heilerfolg,  insofern  sie  die  angebliche 
Muekolretraktion  beseitigen  soll,  baut,  su  ferstirken.    Die  Exteur 


n  danken,  die  nur  Gekeilte  und  Geheeserle,  niemals  aaeh* 
n«r  einen  Ungeheilten  angeben  unter  einer  grossen  Zahl  ii| 
mehreren  Jahren  behandelten,  «um  TheiJ,  der  Katar  ihrof 
.Gebrechens  naeh,  unheilbaren  Kranken, 
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ifon  aber  ist  geradem  der  Gegensati  der  Flexion,  denn  die  Ex- 
tension hebt  den  kontinnirlichen,  ptssifen  Dmek  auf,  der  eben 
dvrcli  die  Flexion  beabsichtigt  und  avsgeffthrt  wird.  So  Ist 
auch  die  Plastik  der  Gegensatz  der  Ojnnastik ;  nnd  wie  jene. 
Von  mir  Tervorfenen  Behandlnngsweisen  den  Willen  der  Schiefea 
ignoriren,  ihren  Körper  wie  eine  Wachsnasse  mreehtiiehen  an4 
lurechtdrflcken  wollen,  oder  ihre  Muskeln  nnd  Nerren  in  stirken, 
in  ihren  KraftrerhSltnisscn  in  regnliren,  nnd  ohne  ihr  Znthnn 
in  Thitigkeit  an  setien  nnd  zu  erhalten  streben,  dass  ohne  IDl- 
wirkung  der  Schiefen  sie  durch  ihre  Spannung  einen  mittlea 
Znstand  der  Lage  des  Rückgrates  bedingen,  woraus  indirekt  eine 
Aufhebung  der  Krümmung  folgen  soll  —  so  geht  meine  Methode 
gerade  entgegengesetat  nur  ron  der  Einwirkung  des  Willens  auf 
die  Stellung  des  Rückgrates  und  auf  die  daiu  ndthlge  Mua- 
kelthStigkeit  aus,  und  erfordert  wesentlich  die  Mitwirkung  der 
Schiefen,  um  direkt  die  Krümmung  aufzuheben,  und  direkt  di^ 
organisch  yerbildeten  Theile  umzubilden,  wozu  der  Arzt  ihr  be- 
hilflich ist  durch  seine  Unterweisung,  Einübung  und  durch  sein« 
lebende  Hand,  die  durch  Maschinen,  Seitenzüge  an  den  Streck- 
betten, Druckplatten  u.  dgl.  m.  sich  nicht  ersetzen  llsst,  so  we- 
nig man  eine  Maschine  erfinden  wird,  die  luxirten  Glieder  ein- 
zurichten. Meine  Methode  reformirt  die  Wirbelsiule  auf  dieselbe 
Weise  und  durch  dieselben  Kräfte,  deren  die  Natur  sich  bediente, 
um  sie  zu  deformiren.  So  wie  die  Verbildung  stufenweise  rom 
geringsten  Anfange  zur  gröasten  Missstaltnng  sich  entwickelte, 
so  durchgeht  die  Rückbildung  durch  meine  Methode  ahnliche 
deutlich  und  klar  zu  erkennende  Phasen,  an  denen  der  Grad  der 
Besserung  sich  abmisst  Nicht  etwa  erscheint  die  Besserung 
durch  eine  allmiblige  ,  Ton  Linie  zu  Linie  fortrückende 
Terringerung  des  Krümmungsbogens  oder  der  Konvexitlt 
der  Rippen ;  im  Gegentheil,  wie  die  Krümmung  mit  1  —  2  Zoll 
Abstand  aus  einem  Gusse  sogleich  auftreten  kann,  liest  sie  auch, 
wenn  de^  Widerstand  nicht  gar  zu  gross  ist,  sich  sogleich  um 
Tieles  Terringem,  ganz  ausgleichen,  selbst  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seile  hinüberziehen,  wobei  die  Aufgabe  bleibt,  dasa 
die  Kranke  durch  ihre  Krifte  sie  in  dieser  Lage  erhalte.  So  wird 
die  steigende  Beaaerung  im  4.  Stadium  beebachlet  Zuerst,  in- 
dem die  Steifigkeit  der  Wirbelgelenke  sich  mindert,  und  die  Wir- 
bel an  der  Krümmung  bcfweglicher  werden,  wihrend  man  die  Ex- 
ienaion  tnwendet|    und  die  Wirbelsiule  Un  und  htt  in  neigen 
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Mchf;  iiui«  M$m  1h  «bgtwUlMtfta  WirM  Mkr  wl  Mkr 
ricfc  gtga«  eintiidf r  bengea  latatn,  S)  inde«  si«  bte  mr  gtratai 
Udituiff,  in  der  R«ekenl«ge  nimUch,  sich  flekttrea»  «ad  4)  ftli«i 
dieM  hiatiu  iich  uikrtea^ii  laMtii;  5)  iodeoi  di«  Kraake  b#l 
dw  Diricrtanug  Mithilft  $  6)  iadem  eie  Mit  Hülfo  derkiteadMi 
Bukd  des  Antei,  «od  endlich  7)  allein,  in  dieser  Lage,  die  Dm- 
krfiMMnogen  rallbringt;  8)  indem  ea  dera  Arste  gelingt,  sie,  wih» 
lend  aie  eteht,  mit  aeiner  Hand  nmsQkrftMmen;  9)  indem  aie» 
aUhend«  sieb  aelbat  nmkrtamt;  indem  die  RiehtmaacUne  genügt» 
die  Flezien  permanent  an  erhalten;  11)  indem  die  Kranke  dum 
der  RichtMnaehine  nicht  Mehr  bedarf;  12)  iodcM  die  geradege- 
richUto  WirbelaAnle  nicht  a^hr  eeUwIrta  abgleHel,  worana  dia 
Wiaderheratellnng  der  gleichen  Hbhe  beider  HilOen  der  Wirbel 
nnd  ihrer  Zwiechenknerpel  eich  erkennen  liest;  U)  indcM  dia 
Knnke  Mit  Bewnaitaein  die  gerade  Haltung  durch  ihren  Willen 
und  ihre  Huskelkrifte  annimmt;  14)  sie  beibehilt,  und  der  Unart, 
sich  seitlich  au  kttomen,  entsagt  So  ermittelt  man  die  Fert- 
achritte  der  Besserung;  nicht  aber,  wie  jene  Dirigenten  orthopi- 
diacher  Anetalten  yerfahren,  die  alle  14  Tage  sich  den  R4cke» 
dea  anglücklichen  Midchens,  das  in  ihrer  Kur  sich  beladet,  an* 
sehen,  und  den  Ton  ihm  entnommeaea Gypsabdrnck  yergleichead 
betrachtea,  uad  darauf  fiadeo,  —  car  tel  est  leur  plaisir,  uad 
war  -will  es  ihaea  verwehren?  —  es  habe  sich  jedesmal  gebea- 
serty  gleichsam  als  ob  Ton  Woche  lu  Woche  eichtbare  Lagen  der 
Krtemung  durch  die  Kur  abgeschliifen  wflrden,  bis  sie  sie  end* 
lieh  gebellt  oder  gebessert  entlaesen  und  die  AeUern  in  ihrem 
Schrecken  gewahren,  dass  der  Zustand  ihrea  Kindea  adttlerweilo 
aich  eehr  TenchliMmert  hat.  Aber  die  Dirigenten  pochen  auf 
ihre  Krankheitejournale,  ihre  Berichte  und  Gypsabdrtcke,  und 
„hoaai  seit,  qui  mal  j  peaae!^* 

Die  HeiloDg  der  Scoliosis  habitualis  im  4.  Stadium  erforderl 
unter  gleichen  Dmstiaden  ebea  so  tIsI  Zeil,  als  sur  Verbllduag 
erCsrderlich  war,  weil  die  Wirbelkörper  sich  aicht  dekaea  lassea» 
Mithin  ein  Anwucha  an  der  konkafcn  Seite  iweifelhaft  bleiblf 
uad  die  konToze  Seite  durch  passiven  Drack  bis  aur  Höhe  der 
kankaven  herabgebracht  werden  muh*  In  den  Fillen,  wo  auv 
elaa  Beaserung  eich  erlangen  liest,  wo  das  Rickgrat  von  dfr  ge- 
radoa  Richtung  entferat  bleibt,  also  ia  sich  dia  Bsdiaguagea  dea 
Rasidivea  trigl,  mdchta  es  wiaachaaswsrth  erscheinea,  die  KrflM* 
mmng  warn  Abachhaaa  au  briagea.    Die  Natur  Hhrl  iha  herboi 
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Itlhirptf  mit  «iBtndfr,  nachdea  ^er  Zvbeboalhitrp«!  as  i«r 
KaBkitUil  fMi  Tenehrt  voHeo,  iwd  dtfch  Oiteophytea.  Wla 
A«  lelitoreB  eateteheB,  iit  nicht  iiiBrtickMi4  atfgaUirt;  sm 
tmntliet,  dais  «ia  eatiindlidier  Prai^tt  iliB«i  sb  Ckmad«  li«g« 
Bsd  4itMB  iB  itn  Wirbala  sb  em|f«B  wird  HiaatBd  wig«B4 
Bf  Web«  bIm  bbt  der  ABiwe^ ,  die  Steifigkeit  der  OdeBk*  i« 
beardem*  Steife  KBrsette  reichea  data  ia  der  Ref^l  aiekt  hia; 
anlir  richtet  die  streag  BatcthaiteBe  penaeaeBte  Rickealtge  avi^ 
ia  itreag  wie  eie  io  Leiihof'c  Aaetalt  ia  Liheek  darchgeffihrt 
warde}  daaa  bleibt  aber  HaikelsehwaBd  and  Toribergeheade  Maa- 
keiechvidie  aieht  aae.  Maa  wird  al§o  wohl  Taniehea,  iw  lafi- 
raa»  d.  h.  den  jedeeaialigen  Biaflfieeea,  welche  eiae  Varschliai^ 
Bianing  der  gebeeeertea  SkoUoee  herbeiiBfiAhreB  'drohea,  antge- 
geasatreteB.  Zar  niherea  ErliBlemag  der  Kar  im  4teB  Stadi«ai 
theile  ich  eine  KrankheUBgescbiehte  mit 

Hedwig  T.  L.,  die  jüngete  Techter  eiaer  Otniienwittwe,  lebla 
iB  ihrer  Kindheit  aaf  dem  elterlichen  Gate  ia  Ostpreaeeea.  Sto 
war  Ten  Oebort  echwichlich.  Im  4.  Jahre  litt  sie  aa  Flechten^ 
die  ihr  Vater  aBch  hatte,  and  die  Narben  sarftckUeaien.  flegea 
Brklltang  leigte  aie  eich  eehr  ampfladlich;  im  6.  Jahre  lag  Ht 
mehrere  Wochen  am  Kenchhastea  daraieder  Bad  magerte  dabaf 
nach  mehr  ab.  Im  7.  Jahre  überettnd  aie  die  Masern  gMckliek 
and  ?on  dieaer  Zeit  an  nahm  sie  saaehends  an  Kraft  nad  K9r- 
perMlIe  xa.  Vom  0.  Jahre  an  sog  die  Matter  mit  ihr  aaeh  Kl^ 
aigiberg  nnd  übergab  sie  einer  dortigen  Schale.  Im  12.  Jahre 
fand  die  Matter  sie  schief  and  seigte  aie  ihrem  Haaaante,  der 
anlange  nichta  fand,  spiter  aber,  als  ein  neaea  Kleid  gemacht 
worden,  das  Hervortreten  der  rechten  Hftfte  bemerkte  aad  sie 
aafs  Land  schickte.  Dort  nahm  dennoch  der  Fehler  tn  und  be- 
sonders begann  die  rechte  Schalter  herTorsatretea.  Aaf  intli- 
chen  Ratb  wendete  man  ein  Rftckenschild  an,  liesa  sie  daf  eiaer 
harten  Matratie  liegen  and  tarnen,  nachdem  aie  in  die  Stadt  an- 
rCckgekehrt  nnd  den  Schalnnterricht  wieder  begonnen  hatte,  doch 
▼ergebene;  ebensowenig  fruchtete  das  Hingen  in  eiaer  QuMr- 
etaage.  Nan  sachte  die  Matter  Rath  bei  einer  klagen  Fran,  dia 
bei*  Bartenstein  wohnte  and  im  Kariren  der  SehielaB  sick 
Raf  erworben  hatte.  Diese  FraB  legte  das  14  jihrige  l^Mleiii 
platt  aaf  die  Stabendiele  iwiachen  2  Tiadlen  aaf  daa  Oeaiebl 
hin,  strioh  an  ihr,  tag  die  Sehnlteni  iBaanmNn,  dehnte  und  tiH 
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hCsliMi»  Mtm  dh  ttit  Jen  Hiideii  ikh  ttf  «•  tirth«  MMc 
wid  fchveb^Bd  erhidt,  die  berfor^etretene  Schnllir  mit  ihMB 
F«Me  eiB;  ealbto  darauf  den  Kdrper  md  wickelta  iftü  in  rlaie 
ndbar  «ia,  «iid  rarsiclltrte,  Dimniebr  aal  AUaa  wladar  aiagarf ehttt. 
Avdi  liiar  ^tiaaaiit,  wtudeU  aia  aiah  an  ian  Prol  U.,  dar  aiaa 
flfeaitta  1Jiilar«aebiiii|^  afeHallU,  dia  Dornftrtaltia  daa  11.  Qttd 
IS.  Smalirirbala  »ahr  wie  fawdhnHch  herforrafvad  md  bai» 
BnMk«  aafaitanbaft  faad,  dabar  aina  4bla  Prapioaa  atalita,  Blttl- 
affl  asaetaan  liaas  und  apaUr  aia  Haaraail  legan  waltta.  Daa 
LaMara  warde  Tarwal§;att  tind  dia  Kraaka,  15  Jabra  all,  aidlaar 
AaaUll  ibargaban.  Sie  var  daaiala  M^/,''  groaa,  van  feinaai 
Kaoabaabott,  sartaf  Haut,  docb  maakaMa  and  baiaaawaga  abfv- 
BMgart  Mit  jadar  Baad  sogr  aie  28  Pfaad  Geiriebt.  Daa  Rfiabl- 
Iftat  laigta  aiaa  LaadankrioiaiaDi^  oach  llnka,  gabildat  tob  aUaa 
LdidaBwirbala  aiit  'Z«  Zoll  Abstand  Tom  PerpeDdikal,  aadj  aia« 
Kriaaiaag  nadi  reobta  dar  aataran  0  Bntitwirbal  arit  1'^  9^ 
Abatiad  aad  batricbtiiebar  RotaUan,  so  daaa  daa  racbta  Ikhaltaic 
bhtt  l^lt'  nabr  nacb  biatan  baraasitand  aia  daa  liaka«  Daa 
Kapf  Irag^  aia  ifut^  eba&sa  die^  Schnltar,  Scbmaraaa  fabitaa* 
Bai  aaüraabter  Steliatof^  g^^^^g  die  DmkrtaiaiaBf^  aiebt  In  dar 
Rtckaaiajfa  Tanaoabta  ieb  dia  Brastwirbal,  df«  aiaa  p9aaara  Ba*^ 
wafiicbkait  aaigtaa,  baiaaba  bia  ivr  garadaa  Richtnng  la  bia<- 
ftn;  bafi  daa  Laadeawirbain  gelang  ea  nar  aanibaraDgawetoa. 
Sa  war  daa  4.  Stadiam,  baseicbnet  dardi  die  gleicbaaitige  Ver» 
büdaag  dar  Rippea  aad  Wirbelfartaitia ,  bereite  eingetreten;  dia 
Laadaakrikaiaiaag  eririea  aicb  aia  die  priaiäre;  aia  Vraacba  er«> 
arfttelte  kb,  daaa  dia  Kranke  ia  der  Scbule  wlbread  der  Lefc- 
tiaaea,  die  iai  Kepflrechnen  aad  ia  Qeegrapbie  ertbeilt  vardea, 
alabett  aiaaata,  dabei  sieh  aagawöbaie,  aaf  dem  linkea  Beine  aa 
alahaBy  desaea  Knie  aie  krümmte,  eine  Angewobabeit,  die  noek 
Ia  dar  Aaatall  oft  beobacbtet  warde.  Die  Doraalkrümmung  fand 
aldi  erat  apitar  aad  warde  bef5rdert  dadurch,  daaa  die  Kraaka 
liglidi  Area  jflagatea  Bruder  auf  dem  linken  Arme  viel  umher* 
trag.  Dia  Kar  begaan  aill  Eiteaaion  rem  Beeken  aas,  wSbraad 
waicbar  die  Braatwirbel  mit  der  Hand  mehr  aad .  mehr  amge«> 
kriBMBt  wardaa.  Nach  einem  Monate  hatte  die  Beweglichkeit  dar 
Ltadaalrirbel  ao  taganomalen,  daaa  die  Bxtenaion  aar  aocb  aia 
paar  Mtaalea  ?or  jedeamaligar  Uaikrtamaug  aagewairfet  la  werdea 
braachta.  Die  letatere  wurde  aan  auaacblieaaiicb  auf  die  Loa*- . 
daawirbel  gerichtet    In  der  7.  Woche  lieaien  aie  aicb  achaa  aar 
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gtrdk«  RiditaBg  fUirta,  fai  4«r  0.  Wockt  uAriMiOB,  ▼•&  to 
18.  Wecbf  an  wirkte  At  Krinkfl  dabei  thitig  nit  ui  ▼«!  4i«- 
••r  Z«it  tk  crhitlt  ti«  eipe  RickteMckioe  wikrtad  d«f  Anbeiii 
—  bis  dakin  lag  lie  4  Stundan  ?or-  nnd  akan  ao  laaga  Nack- 
Mittaga  —  iB  tragen.  Von  der  14.  Wecke  a«  lieaa  die  Leadaa- 
krüoiaraiig  mit  der  Hand  aick  nmkrfiwnen,  die  FleiioB  wurde  man 
permanent  erkalten,  die  Bxtenaion  gans  weggelaaaen  nnd  .daa 
Liegen  auf  S  Standen  jedesmal  abgakfint.  Von  der  18.  Weake 
an  krümmte  die  Kranke  seibat  sick  ^stakend  m^glickst  gnt  nm, 
«nd  so  branckte  sie  Vormittags  nur  1  nnd  Naekaiittaga  %  Stun- 
den sn  liegen.  Die  Umkrfimmnng  wnrde  also  8  Mal  des  Tagen 
im  Liegen  nnd  8  Mal  im  Anbein  Torgenemmen.  Der  Oesnndr 
keitssneland  Hess  nickts  sn  wünseken  übrig,  an  Bewegung  im 
Ckrten  feblte  es  nickt  nnd  der  Dnterrickt  wnrde  fertgeaetat.  Dia 
€kgenkrünmnng  der  Bmatwirbel  vereinigte  sick  nnn  mit  der  Lenr 
dsnkrftmmnog  ao  einem  grossen  Bogen  neck  reckte.  Okne  An- 
wendung der  Ricktmaaekine,  nnd  wenn  die  Kranke  riiekl  mekr  die 
Mnefcelkrifte  anstrengte,  glitten  am  Ende  des  7.  Monates  die  Len^ 
denwirbel  neck  immer  in  die  feklsrkafte  Stellung  surfick,  deck 
üel  ea  der  Kranken  nickt  sckwer,  du  Abgleiten  su  verkiten*  Mit 
dem  Ablaufe  des  10.  Monates  beebacktete  man  daa  Znrückgleiten 
nur  in  sekr  geringem  Maasse  und  nun  wurde  die  Gegenkrfiai- 
mung  der  Brustwirbel  in  Angriff  genommen.  Die  Rickteaaekine 
arkielt  nnn  einen  Stab  in  entgegengesetiter  Ricktung«  Die 
Brustwirbel  wurden  umgekrfimmt,  mit  Vorsorge,  dass  die  Len* 
denwirbel  ikre  Stelle  nickt  inderten  und  das  Band  iber  die  frü* 
kere  KonTezitit  der  Lendenwirbel  sur  Ricktstange  surickgeffikrt 
nnd  an  dieaa  angeknüpft;  ao  bekam  daa  Rückgrat  eine  S*f)^rauge 
Biegung  in  entgegengeeetitem  Sinne.  Hackdem  die  Kur  1  Jnkr 
S  Monate  gedauert  katte  und  die  Wirbel  nickt  in  die  feklerkafte 
Stellung  mehr  aurückglitten,  wurden  sie  in  die  gerade  Ricktnng 
gcbrackt  und  in  dieaer  durck  den  nodimala  Terinderten  RIcktitak 
die  ersten  S  Wecken  erkalten.  Dann  konnte  die  Erkakuag  der 
geraden  Stellung  der  Kranken  überlassen  werden,  die  ecken  früker 
gelernt  katte,  eie  durck  eigene  Kriffce  ansunekmen.  Jetat  ke- 
gannen  die  ertkeplastiscken  Uebungen,  denen  plutiacke  und  kat* 
leldoplastiscke  folgten  und  nack  1^/,  Jakren  wurde  das  Friulein 
▼ollkommen  gekeilt  aus  der  Anstalt  entlassen  und  ist  es  Im  Zeit- 
,  nume  von  8  Jakren,  da  ick  duselke  von  Zeit  au  Zeit  aak,  ge- 
klleken.  ^ 
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NtA  de«  Bitttrftto  te  Skolioie  fai  dM  &'  SUdlNi  Mit 
idblndtad  jede  Kur  der  KrioMitBg  auf;  der  Ant  iadefien  üür 
det  iMch  viele  Beechiftigvng  bei  der  Krtoken  uid  swar  der  ira«r 
ligeteii  Art,  um  den  Bumcherlei  iamerwiedef MureBJeii Beicbwei^ 
dea,  die  dae  Blechthm  der  Yenradieeneii  bU  eich  ftlirt^  aba*^ 
helfe»,  ee  gui  et  geht,  sii  Uiidem  ind  i«  trösten.  Drei  Besehwer«- 
dea  BehflMB  Teravgeweise  seine  Serge  in  An^rneh.  1)  Die 
Mekeneehaienen;  sie  werden  bei  den  Jmnglranen,  noch  mehr  bei 
den  Franen,  besonders  nach  den  Wochenbette,  oft  so  nnleidlieh^ 
dnes  die  UnglflckKehe  weder  sitaend  erbeiten,  noch  rnbig  schW 
Um  kann«  Schmerastillende  Linimente  aller  Art,  Blutegel  nnd 
SArSpfkfipfe,  warne  Bäder  nnd  Senfteige  lassen  iai  Stiche,  ei^f 
feate  Binde,  ein  festes  Korset,  eine  gnte  Stuhllehne  sclieffen  aqr 
welleD  bei  Tage  einige  Linderung,  aber  des  Nachts  ^rütben  die 
SAaeraen  fort  nnd  ranben  eilen  Schlaf.  Hier  richtet  man  nur 
imek  die  Exteneion  etwaa  aus«  Hehrfeeh  k«n  ich  in  die  Lagi^ 
sdchoB  Leidenden  Streckbetten  ananachafen,  in  denen  sie  duffk 
die  Sehwere  des  Beckens  oder  durch  Federn  am  Kopf-  und  Fna^* 
ende  dea  Bettes  gedehnt  wnrden.  Dia  Dehnung  am  Kopfe  fällt 
ecwaahaenen  Personen  immer  schwer;  man  sieht  eich  gen<)thigt,  auch 
VM  den  Achseln  aus  an  dehnen,  nnd  anweilen  half  ich  mir  mil 
gepolalerten  Seitenleieten,  awischen  denen  der  Rumpf  eine  gesi<- 
cherte  Lage  gewann,  nachdem  er  mit  der  Hand  Tom  Kopfe  ans 
TMher  war  ansgedehnt  worden.  Eine  25jährige  Dame  musste  ich 
anf  4  Wochen  in  die  Anstalt  aufnehmen  um  sie  an  die  Extension 
m  gewöhnen;  darauf  schlief  sie  Tortrefflich  in  dem  Streckbette 
nnd  befand  sich  echmeraenfrei.  Ein  skoUotiseher  Keufmann  i» 
K.,  etwa  M  Jahre  elt,  schaffte  eich  Linderai^gf,  indem  er  ein 
Brntt  eich  unter  die  hervortretende  Schulter  legte  und  mit  doB 
Hinden  im  Bette  sich  auHtreckto.  2)  Die  Kuraethmigkeit;  sie 
nimmt  anweilen  so  au,  dass  die  Kranke  kaum  Aber  die  Strasse 
wm.  gehen  vermag,  überhaupt  ohne  Lehne  sich  sehr  beeiq[t  ffihlt 
und  empSndlich  von  der  Einpressung  der  Rippen  an  der  konkar 
▼ea  Seile  leidet.  Blntentaiehungen,  Abfiihrungsmittel  u.  a.  w. 
gewähren  keine  Lindemng;  solchen  Leidenden  bringt  die  anstre^ 
bände  Dmkrtamnng  des  Rtckgraies  in  der  Bfickenlage,  so  aus* 
eent  beMhränkt  sie  auch  aasfällt,  die  meiste  Hilfe,  insoferne  es 
geUngty  in  dieser  Lege  die  Rippen  einigermassen  ana  ihrer  Bin- 
preeaing  an  befreien,  go  geleng  es  mir,  einem  22  jährigen  gena 
▼erwaeheenen  Fränlein  dadurch  so  weit  au  helfen,  dais  es  anletal 


Bpnietfltt^  ^/^  MtÜt  w#H  «11116  BMebiNfl«  aal  «hi« 
nkeii  mttlkU,  wilkMnd  m  Torhn  bei  jcdtm  10.  Sehrltl«  ilthtB 
Uetteii  und  Luft  HM|»fea  msstte.  •)  Mtlaiilrtog  Dick  i^m 
Kopf»,  K«|»behMrMii,  Brtstoahiiierteii,  OfPiMMiiiMhaa^n  «.«.  v. 
Hill  tveM  Ivfeli  fchirfi  F«»obid«r  absvhitM,  belSriert  iieMan- 
•trattloii,  dl«  HinotrholdeD,  den  8l#bl|fiQ|f,  wtndtft  AMIlkraiif«- 
ttilt«l,  Hfileifalwiffer,  Malktn  utid  Wflitra«b«nkiiMii  an,  mh 
pCehlt  eioa  forgflltiga  IMit,  Tielas  Sptiierengebeti ,  weadtt  velil 
BIutenttkhHD^en  mid  kalte  Umeeblig«  an;  man  vird  dlaMiAlUa 
Teranchen  und  eine  Zelt  lang  davon  giten  BiValg  'aelen,  datta 
laiaea  diese  Mittel  im  Stiche  nnd  die  itranke  wendet  aick  4er 
Hamöopathle  ti  nnd  befragt  SoinnambUeii  oder  trigt  vanderwir- 
keaden  KattaA  ^  der  Würfel  ist  gefallen!  ^ 

Das  Loos  der  Verwachsenen  In  6.  f tadlaai  ist  ein  ferl- 
daaemdes  Elead,  scbliminer  als  der  Tod.  Mikhtoa  die  Aerala 
kiailg  dergleichen  Kranke  sehen,  sie  wirden  nicht  mehr  den  Aa* 
fang  der  Skoliose,  da  mc  leicht  hellbar  iet,  geringschitaen  aad 
Torlchtlich  sagen:  ^^was  ist  doch  daran  gelegen,  trean  ein  Mis- 
chen etwas  achief  ist!*'  —  denn  sie  «rissen  nicht,  bis  la  wekhor 
Stafe  die  VorbiMang  gelangen  wird;  sie  schliesst  allerdiage  sa* 
weilen  mit  einem  gerlagen  Abetande  des  Krimmaagabogena  tta 
weaigea  Llaloa  Tom  Perpendikel  and  einer  kaam  meritlidiea 
Brhöhang  eines  Schalterblattes  ab,  wobei  die  Qesandhelt  Tortreff- 
lieh  iet,  allein  doch  in  anderen  Fillea  fthrt  sie  aar  gtoiHdiea 
Verkrilppelang,  die  schwer  aaf  lern  Gewiesen  des  Antes  kstea 
wird,  der  die  leichte  Hlllfe  tur  rechtea  Zelt  ▼erslamte«  Weaa 
er  in  den  ersten  Stadlea  der  Skoliose  nichta  that  nad  ent  in  4ea 
letitea,  wo  die  Abhülfe  schwer  oder  anu^lich  geirerdea,  aa*a 
Werk  geht,  macht  er  sich  einer  Vernachiisslgang  schaldig,  4le 
Tiellelcbt  noch  grösser  ist,  als  wenn  er  ein^  Fraktar  la  doa  er^ 
aten  B  Wochen  gar  nicht  beachtet  and  tum  Verbände  erst  schrei- 
tet, naebdem  der  Kallas  sich  aasgebildet  hat.  Haa  glaabte  bla<- 
her  solcher  Verantwortlichkeit  sich  überhoben,  well  die  Orlho^ 
pldie  tfls  ein  Chaos  foa  OnwissenschaMlehkeit  keine  sichere  Heil- 
maxime bot  and  man  die  Skoliose  anter  den  8iaden,  ob  maa 
Jeaoa  oder  dieses  tiel  gepriesene  sogenannte  Brfahraagsheihalttel 
anwendete,  wachsen  iah,  daher  for  der  Kar,  wobei  man  die  Ha* 
achinenwlrthschafl  im  Hintergrande  wie  eia  droheadee  Gespeaet 
efUIckte,  aarücbschreckte.  Dieaee,  helfe» ich,  wird  aaa  aadero 
tardisa.      WOaagleith   mdläo   Metlrode    dem   aaMIboBdea   Araco 
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mnA%  mSkt  tiatht,  so  ttktmi  er  fn  Ihr  ein*  diftttltktftlkti« 
Bcgrftndvnf^;  er  veifs,  wat  er  thnl,  wenun  ef  ee  tliil  «iid  sieht 
liB  Irfalg  jeder  erflHteii  IndikttioBcii  s«  gtwU§^  wie  ei^  dm  Br^ 
Mf  kei  der  BiweiilnNig  eibee  Itoirteli  GHedet  ver  Augen  kati  «^ 

Leichter  ist  ee  immer,  mehrere  selcber  skelielischer  KiAdtr 
mfleicfc  in  hehendeln  nd  lehnender  Ükr  die  Zeit,  die  der  AM 
dMnm  wendet;  dech  eteht  nichts  im  Wege,  im  elterlichen  Emäi 
ein  Kind  m  behandeln,  das  in*8  1.  nnd  2.  Stadinm  eingetreten 
iet  Mn  Kranken,  die  du  t.  nnd  4.  SUdinm  erreicht  haben, 
miesen  difegen  mehr  nnter  den  Angen  nnd  in  den  Binden  dee 
Arttee  eejn.  Wohnen  die  Bitern  in  der  SUdt,  so  genflgt  ein 
Kvenni^  wie  ich  mr  Zeit  einen  solchen  hier  in  Daniig  einge^ 
richtet  hebe,  nm  meine  Herren  Kollegen  mit  der  praktischen 
DnrchfihmBg  meiner  Methode  bekannt  in  nuchen»  wo  die  Kinderi 
atnlt  in  die  Schnle  in  gehen,  Ver  •  und  Nachmittags  einige  Stnn« 
den  iwhringen,  die  übrige  Zeit  im  elterlichen  Banse  Terbleiben« 
Sann  alnd  die  Kosten  der  Behandlung  nvr  gering  and  anch  Kin-* 
der  im  1.  nnd  S.  Stadinm  kennen  die  Binrichtnng  mit  bestem 
Brfsige  benfitsen.  Wohnen  die  Bltem  ober  enliemt  vom  Orte^ 
dann  mieste  für  Wohnnng,  Verptegnng  nnd  den  Unterricht  der 
Kinder,  die  sie  dem  Ante  infShren,  gesorgt  seini  nnd  so  kon- 
stttnirt  sich  eine  orthopidischa  Anstalt,  die,  insafeme  die  an 
Scolioeis  habitoalis  Leidenden  die  Hehnahl  der  Kranken  ansma- 
chen,  einer  besonderen  Ansstattnng  mit  B&dern,  Duschen,  Elebtri« 
simuechinen,  Turngegenstanden,  einer  Maschinenfabrik  u.  s«  w., 
iherhanpt  der  Anfstellung  Ton  Sehenswürdigkeiten  für  gaffende 
anwiesende  Besucher  nicht  bedarf,  die  nichts  weiter  ihrem  Wc 
sen  nach  ist,  als  die  Wohnung  des  Arates,  den  Skoliotischen  ge-  % 
efnnt,  Dbi  papa,  ibi  eccleeia,  d«  h.  wo  der  orthopidischa 
Amt  ist,  ist  auch  eine  orthopidische  Heilanstalt, 
doch  nicht  umgekehrt! 

Woia  denn  also  orthopidische  Anstalten  in  entfernten, 
dieneren  Hauptstidten  aufsuchen,  da  der  Orthopide  seine  Hilfe 
fiherall,  in  der  kleinen  Stadt,  wie  auf  dem  Lande  leisten  kann, 
da  die  Kinder  in  der  freien  gesunden  Landluft  sich  ungleich 
wehler  fühlen  und  die  Kosten  der  Kur  um  so  viel  geringer  aue- 
fallen? —    Als  Gründe  dafdr  macht  man  geltend: 

1)  Die  grossen  Bibliotheken,  die  man  in  der  Hauptstadt  tn« 
deL  6ani  recht,  eie  enthalten  aber  für  Orthopidie  so  gut  als 
nichts;   der  Orthopide  muss  für  jetit  noch  alle  In  sein  Va<A  ein- 
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ukhgmU^  WtrlM  mIM  UüUtu  nmi  itt  BsckknM  ftbl  ite 

S)  Dif  groutn  fatk«lofuck-tiuiUmifcheB  Suwlviigra.  la 
Bwlim  fand  ick  ia  eine«  Gkskutea  Z  geli«ckBeU  kruMBo  Rüdk- 
gntt,  D«r  fM  i«r  Vorieritite  s«  besehen,  «ni  ia  ciüen  mdcreii 
Giatkaiteo  Gjpetkirftcke  Ten  KlupliffeB.  Dt  gewihrt  Um 
kkioite  UniyeniUtMUdt  «ehr  fir  ilae  SMiui  4er  OrtkopMc, 
I.  B.  BrltBgeB. 

8)  Die  lehlreiebeB  SektioBeB.  Gewiss  die  Gelegeaheit  dam 
wire  iB  der  Htvptstedt  TorkaBdes;  wir  wiiBSckeB  sebBlichst,  gB- 
Baae  BBd  ausflikrllcke  SektioBeberickte  iber  die  Bocb  keilbaren 
StadieB  der  Skoliose  —  über  das  BBkeilbare  besiUoB  wir  eiBig« 
woBige  —  aber  beia  WBBsche  bleibU.  Die  kavptstidtiscbeB  An- 
etaheB  fibersckwemmeB  bbs  mit  staBBODerregendeB  HeilaBgsbe* 
riebten,  aaf  die  keia  MoBsch  aiekr  etwas  gibt,  BBd  mit  Baftm- 
lickeB  AbbildBBgOB  tob  GjpsabdrfickeB,  aber  SektioBsberiekte  ka- 
boB  sie  Bicbt  sb  gelMB.  Als  eiaes  der  dringeadsteB  BeMrfaisse 
stellt  sieb  die  Gr^adaag  einer  Professar  für  OrthopSdie  heraas, 
weaigstens  eiaer  in  gaaien  Staate  (ia  gaai  Baropt!)  rerbaa* 
dea  nit  etaer  patkologisek-aBatomisckea  Semmluag,  Bitkt  nil 
eiaem  MaschiaeBkrame. 

4)  Die  Trefflichkeit  der  Maschinen.  Ich  kana  fersichem, 
dass  ich  in  haapUtIdCischen  Anstalten  so  nnbedeatende,  anbranch- 
bare,  iweckwidrige  nod  schlecht  gearbeitete,  plumpe  Maschinen 
gesehen  habe,  dass  der  Orthopide  einer  ProTinxialstadt  sich  ihrer 
achimen  würde.  Die  wirklich  nützlichen,  brauchbaren  Maschinen 
sind  80   wenig  schwierig    ansufertigen ,    dass  ich  jeden  Messer- 

^  scbmied-  oder  Schlossergesellen   in  14  Tagen  dahin  bringe,    sie 
antadelhaft  in  arbeitea. 

5)  Die  Konsultation  berfihmter  Aente.  Dieffenbach  hob 
namentlich  diesen  Punkt  herror,  um  BouTler's  Anstalt,  wo  die 
berühmtesten  Aerzte  ein-  und  ausgehen,  lu  lobeo.  So  interea- 
sant  die  Unterhaltung  mit  solchen  Mannern  gewiss  ist,  dem  Di- 
rigenten der  Anstalt  nützt  sie  zu  seinem  Wirken  nichts,  da  sie, 
ao  gelehrt  sie  sonst  sind,  Ton  Orthopädie  nichts  verstehen.  Wir« 
wohl  dem  Geburtshelfer  bei  einem  schweren  Falle  mit  dem  Rathe 
des  berühmtesten  Professorr  der  Boteoik  oder  der  Chemie  ge- 
holfen?! — 

0)  Die  Tortreffliche  irztliche  Hilfe,  wenn  einKiad  erkraakt. 


Je  111ID,  in  der  HtvplsUdt  stirbt  rerhlUiiissmisBifi:  eine  p^teere 
Zahl  Erkrankter,  als  in  kleinen  Stidten  nnd  aof  den  Lande;  die 
ickiefan  Mldcfaen,  die  man  den  Anstalten  svfMirt,  sind  tberdlesi 
^siind,  höchstens  skrofelt  die  eine  oder  andere  etwas  and  dann 
crhilt  sie  hier  wie  dort  Leberthran  oder  Fernin  jodatum  oder 
Sahbider,  das  bleibt  sich  grleich. 

7)  Der  Unterricht  durch  beriihmle  Lehrer,  namentlich  in 
Mnalk.  Ja,  der  aber  auch  theuer  ist.  Die  Pension  kostet  schon 
gemig,  daan  kommen  alle  ICebenrechnnn^en  Ar  Maschinen,  Tur- 
nen, Bider,  Arinei  u.  s.  w.  Da  Tergeht  den  Eitern  wohl  die 
Luat  in  grösseren  Ausgaben  und  das  Kind  hat  nicht  einmsl  Zeit, 
den  Unterricht  gehörig  xu  benfitsen.  In  einer  berühmten  haupt* 
siidtischen  Anstalt  gibt  eine  Lehrerin  (?)  tiglieh  eine  einaige 
Stunde  den  Midchen,  die  eine  Stube  susammen  bewohnen  und 
lisst  diese  noth  öfters  ausfallen.  Nun,  solche  und  bessere  Ldir* 
krifte  kann  man  auch  auf  dem  Lande  haben. 

8)  Da  in  der  Hauptstadt  Alles  grossartiger  und  yortreffU- 
eher  Ist,  so  milsste  es  dort  auch  die  Anstalt  sein.  Ach  nein! 
Dia  Hauptstidte  förderten  nicht  die  Orthopidie,  sondern  deterio- 
rfrten  ale«  Gute  Anfinge  der  Orthopidie  erstanden  in  kleinen 
Orten,  sie  gelangten  nach  der  Hauptstadt  und  fanden  da  ihren 
Untergang  im  spekulatifen  Treiben.  Dr.  Venel,  dem  es  Ernst 
war,  aeinen  Kranken  au  helfen,  gründete  in  dem  kleinen  Stidt- 
chen  Orbe  die  erste  orthopädische  Anstalt.  Seine  Schüler  braclH 
tan  seine  Methode  nach  Paris  und  blieben  unbeachtet,  da  sie  in 
beacheidener  Stille  wirkten.  In  Erlangen  leitete  Prof.  Sehreger, 
geatfitst  auf  wissenschaftliche  Untersuchungen,  das  erste  Streck*, 
brett  ein;  in  Schnepfenthal  erdachte  Outsmuths  die  jetiige  Oja»- 
nattlk  aus  dem  treiflichen  Zwecke,  der  Jugend  Gelegenheit  an 
körperlicher  Arbeit  im  Gewände  der  Jugendlust  au  TersdkalTen« 
Wie  aind  beide  Erfindungen  gemissbraucht  worden,  als  sie  in  dla 
Hauptstidte  gelangten !  Der  erste  Verderb  der  Orthopidie  tauchte 
inWürxburg  in  He  ine's  Maschinenfabrik  auf;  da  begann  sie  dio 
speknlatire  Bahn,  denn  unter  ihrem  Schilde  Terwerthete  Heino 
aotne  Btsenarbeiten  xu  unerhört  hohen  Preisen.  Aber  sie  senk 
erat  recht  tief,  afs  Milly,  ein -Handlungsdiener  aus  Paris,  ntch- 
den  er  8  Monate  bei  Heine  sur  Kur  sich  aufgehalten  hatte,  ein 
Hofdell  des  unVollstindigen  Streckbettes,  auf  dem  er  lag,  ohne 
Heiners  Bilaubfiiss  nach  Paria  brachte,  und  sofort  eine  orthopl- 
düche  Anatdt  oitffnetis  mft  einem  prihleiftMlien  Programme,   tä 
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4äm  »r  Ttnpradi,  ijßxA  i^  ütnit  Stctchbatt  ^e  Venrackatfitto 
In  6  MonaUui  herautUUeB.  Du  erraffe  Aubehen;  daa  leiahl^ 
gUaUga  Pnblikiim  trog  teioe  Schitie  dem  Chirlataa  hin,  und 
AQ4ara,  damater  aacb  Aarate»  die  den  galen  Erfolg  der  8pekii- 
IMon  eahen,  konetitiiirteii  lieb  ohne  WeiUree  auch  ala  Dirigaa- 
tan  ortbopiducher  Amtalten.  Stsdien  hielt  nao  for  gani  fibai* 
jUüig,  oder  machte  aie  naahlriglich,  wenn  man  l«iul  helle;  ea 
galt  nur,  irgend  einen  peuen  Aafpaia  an  dem  Strackbette  an  ar- 
linken y  den  ein  Anderer  noch  nicht  hatte;  ao  kam  ae,  dua  man 
«Ipe  Maichine  som  Bratanwenden  mit  der  ExtenaionfroUe  dea 
Streckbettee  Terband;  noch  ein  Schritt  weiter,  ao  hitta  man  eine 
DampfmaichiDe  etatt  der  Gewichte  an  dieeer  Haachine  angebracht! 
Jeder  bemfibte  eich,  nx  Anbehen  nm  jeden  Freie  an  macheni 
4ann  hatte  er  Zuliuf;  der  eine  dnrch  gewagte,  noch  nie  gea»- 
hene,  doch  nnnfitie  und  widereionige  Operationen,  der  Andere 
durch  sonderbar  anseahende  nnbranchbare  Haichinen,  noch  einer 
dmrch  Schaatnrnen,  noch  ein  Anderer  dnrch  Elegana  in  dar  Ein- 
licbtang,  alle  durch  pomphafte  Heilungeberichte,  die  an  Dnglaub- 
Jichkeit  einer  den  anderen  fiberboten,  dnrch  i weckdienliche  Gypar 
«bdrAckeeammlungen,  dnrch  Programme,  die  Staunanawertbee  Ter- 
apracben,  durch  Lobhudeleien  in  den  öffentlichen  Blättern  und 
4gl.  m* 

Pae  war  die  Ortbopidie  der  Hauptstidte  Ton  ihrem  ersten 
AtufUeten  in  denselben  an,  und  so  war  die  Konkurrens  der  ortbo- 
fldjachen  Dirigentin,  die  keine  Studien  brauchten,  sondern  nur 
irgend  eine  beioudere  Maschine  oder  irgend  einen  Geheimniss- 
kram  erfenden.  So  konnte  es  geachehen,  dass  in  einer  gewiesen 
JL^ptstadi  unter  7  ortbopidischen  Anstalten  nur  eine  einxiga, 
f^n  einem  premoTirten  Ante  dirigirte,  sich  befindet;  die  Vor- 
.atanda  der  übrigen  aind  Handwerker,  Gastwirthe,  Kneter  u.  dgL, 
4ia,  daa  Geaeta  au  umgehen,  ai^h  Deckmantelirate  engegiren.  — 
Viaaaa  aduudarhafte  Dnweeen,  unter  dem  die  unglücklichen  Kin- 
jift  ein  Opfer  der  Gewiuaaucht  aind,  mnss,  aa  wird  aufhören! 
Kfi^dea  AiifachUaean,  die  ich  gegeben  habe,  aiehl  jadar  Maun 
fn  naifirlichani  Verstände  ein,  dasa  aur  Heilung  dar  SkoUoaen 
j{^  GehaiPikram  von  körparlichav,  geietiger  (!),  gemfithlichar 
ifipt  thieriseh-magnetiacber  Gymuaatik,  (nichstaus  wird  wohl 
Ja4f  Kur  Gjmnaatik  haiasen!)  und  ein  Gabeimkraaa  Ten  Preat- 
wd  fitrackmaachiPjMi  gans  übrig  is^    Woau  also  den  alten  Dnfiig 
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mIM  ymm  ZikMttto,  nm  'tv  Mrwin,  to»  Pbwer,  im  tim 
MmtM  ib  f.  w.  «100  PrATwig  Uirir  lM«kig«|iff,  f|a«U  ti* 
farch  UaknvUiui  4m  Pnblikn«  aichl  i»  Sch«49|i>riiiffn,  le 
dftrf  ««B  4Kh  w#hl  MUig  vwlüBCfi»,  d|M  dwjtvfgf »  wtlckfff 
lieb  wui  Dirir«liU»  aiiM  orlboplOMiea  Anstalt  aaCvitfti 
tai  «••  P«Wkiiii  iw  W0)il  und  jUb^iMiglM  de«  TMfUUi» 
dM  M  b«aiigl,  ttr  kidtndfP  Kia4fV,  «MraQlwortet,  «infr  Prt«» 
iuf  Stifter  Keftnlaieee  tick  mitoniik«»  «nd  der  StMt  wird  mw 
ffMitfirle  Atnle  bv  Fr^pg  Bolaftea,  wett  de«  OrUiopÜMl 
fM  Fadi  die   inUicIlOB  KeiMilaii^a  wieiilbeiirU^^h  ei^  ak  Y«f^ 


Alitoui  wird  eine  Kevkorreni  beeeerftr  Arl  miter  den  Uri-r 
•rth«pldie<her  AnstalUn  ervachen;  aie  werden  sncbei^ 
dvck  wiaeeneehafUidie  Ferecbnngen  einandar  M  übertrafen»  «a4 
atati  aieh  tu  befehden,  eich  Tereinigen,  na  nil  gemtimcbaftlfc- 
chan  Kriften  die  OfUiapidia,  frai  Ton  idler  CiiarlataHtfi«  m4 
allar  Prmnkilittem  entledigt ,  hdher  nnd  lli^ker  emmr  au  kebaa, 
fnad  Dana  bena  vertat !  — 


//.    4nafy$en  und  iSrifiken, 

Ueber  die  Rhachitis,  die  Briiciiigkeit  der  Knochen 
und  die  Knochenerwelehung,  von  E,  €r.  Beylard^ 
BL  D.  aas  Philadelphia,  ?Eur  Zeit  in  Pari«. 

{Du  RhackiHt^  de  la  frngilM  de9  or,  de  rotpfomalaeiej 
par  B.  G.  Beylard,  de  Phiiadeiphie^  M,  A,  Porta 
1852,  4.  p,  185.) 

Wir  k«ib#n  in  diätem  Jeiirnal  bfMita  die  Arb«ittn  T4np 
Trawaaetn  nud  (»aa^gn»  fber  dia  KhacbUie  wi4  Knackaiai^ 
walahiPf  «itgatbailt.  PfMla  U^  Ton  diaien  Antofi«  gmiigt 
pardnQf  da»  dia  aba^  gennniitan  Krankbaitan  de»  Wfnn  n««h 
itoflith  aiM  und  di«  YmcliiadeiA^t  Umr  f9m,  «hnr  Wirkp»- 
fwn  und  Ikriii  waiiaraii  FwtieMite  nadi  k digU<li  datpn  abhinfif 
iat,  in  wrf^r  mnwMß  dia  üiwkliei«  aidi  fiiMtiUt,  Haa 
Waaaa  dar  KrnnUifH  kinlU»  Tiovaa^nu  nnd  inadgna  Mf 
afia  SnMndfng  dmr  aiganttieha«  KaachinaiaaMf  «dar  fir  aftM 
Mhr  odnr  mMn  sahmarakafto  Oatattiii  dia  onUriifh  gnni  %9& 
im  IM  Brnliiniag  ktmua  niw»  vipa  di  «iki«id.  Im 


WidiHhom   eintritt,  ab  in  spüerer  Zeit  iee  Leben«.    In  ler 

ter  nn«  liegenden  Sdirül  inden  wir  nicht  viel  aelir;  der  VerL 
endit  ttt  erweisen,  daai  die  drei  anf  dem  Titel  genannten  Krank- 
keiten ilirer  Natnr  nacli  identiedi  eind.  Man  liitto  dieeee  ecbea 
littgft  erkannt,  aber  man  liabe  Tiele  rerediiedene  YerindeinngeM 
am  8l[elett  für  Knoebenerweichnng  nnÜ  Rliacliitle  gelialten,  Um 
ee  niclit  waren.  Das,  was  man  eigentlieli  fir  Miacbitls  angeee- 
hen,  ebenso  wie  die  Erweichung  nnd  Brtchigkeit  der  Knecken, 
seien  nnr  die  Wirl[nngen  des  Krankheitspreiesses  nnd  man  habn 
diese  letsteren  gerade  deshalb  Tiel  m  wenig  stndirt,  weU 
sich  immerfort  nnr  durch  die  Betrachtung  der  genannten  Fe 
habe  in  Anspruch  nehmen  lassen.  I>er  Verfasser  schildert  die 
drei  Krankheitsformen  sehr  sorgfUtig,  nnd  sucht  auch  geschldil- 
Ifch  deren  Identitit  lu  erweisen.  Als  MoDOgraphie  ist  das  Werk 
gar  nicht  übel.  Eigentlich  Neues  enthilt  es  aber  nicht.  Die 
lithographischen  Abbildungen  geben  die  anatomisch-path^ogischen 
▼erinderungen  der  Knochen. 


///.  Gelehrte  €ie%elhchaften  nnd  Vereine^ 

Soei4te  de  Chirurgie  zu  Paris. 

Ueber  die  Behandlung  der  erektilen  Geschwülste. 

Ein  Mädchen,  welches  in  der  Stimgegend  eine  bedeutende 
erektile  Geschwulst  gehabt  hat,  behielt  nach  der  Kur  derselben 
noch  einen  Fleck  fibrig,  der  nachher  immer  grösser  wurde.  Bei 
Gelegenheit  dieses  Felles,  den  Hr.  Demarquay  tortrug,  erhob 
lieh  eine  Debatte  über  die  beste  Behandlung.  Herr  D.  hielt  in 
diesem  speiiellen  Falle  das  Durchsieben  von  Fiden  aur  stfickwei^ 
een  Ligatur  des  Tumors  fir  das  beste  Verfahren.  Herr  Lebert 
rieth  aur  Galranopunktur,  von  der  man  gute  Erfolge  gesehen 
habe,  da  die  Elektrisitit  das  Blut  sehr  schnell  snr  Gerinnung 
briAgCi  Hr.  B  ein  et  spricht  sich  ebenfalls  günstig  Ar  die  Gal- 
tanopunktur  aus.  Herr  D.  aber  hih  nicht  Tiel  da?on,  indem  ein 
Ichwacher  elektrischer  Strom  nnr  eine  geringe  Gerinnung  inner- 
halb der  Arterie  bewirke,  ein  stirkerer  aber  (Sangrin  lur  Folge 
bibe«'^-    Br  käme' nach  Hrn.  Debont  also   bka  darauf  an. 
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a»  UAMdm  dti  «MüM0ch#]i  SfroiMt  aiige»eaMB  m  ttgtMnB^ 
Bti  eiBMi  Kranken  habe  sich  erat  nach  Stigigar  Anwandnag  4ai 
Klaklrisitit  TollaUndige  Gerionnng  geieigt.  Senkt  man  in  ein 
Aaenryama  eine  Nadel  der  Sivle  ein,  io  bildet  eich  nm  die  Na- 
del ein  Gerinniel,  und  lenkt  man  mehrere  Nadeln  itigleich  ein, 
ao  arsavgi  sich  um  jede  derselben  ein  solches.  Bringt  man  die 
hciden  Pole  der  Siole  ingleich  mit  einer  Stelle  des  Aneurysma 
lA  Eontakt,  so  enengt  sich  eine  erhöhete  Temperatur  und  Kau- 
ttriaation.  Hr.  Debout  sagt,  er  würde  bei  erektilen  Gesfhvfii- 
aloB  im  Antlitse  wohl  selten  etwas  Anderes  anwenden,  als  die 
Cdfanopnnktiir.  Hr.  UaisonneuTo,  der  ?on  der  Elektriiitlt 
die  Hailttig  der  erektilen  Geschwülste  nicht  dadurch  erwarteti 
dnaa  eine  Gerinnung  des  Blutes  in  derselben  entsteht,  sondern 
mehr  Ton  der  Kauterisation,  empfiehlt  entweder  die  Anwendung 
einer  sehr  starken  Siule  oder'  des  durch  die  Elektriiitit  glAheud 
gewordenen  Platindrahtes.  Hr.  Debout  nimmt  noch  einmal  dM 
Wort  und  berichtet,  dass,  wenn  man  die  Blektrisitat  mittelst  einer 
in  ein  Aneurysma  oder  eine  erektile  Geschwulst  eingesenkten  Na* 
dal  iatermittirend  wirken  liest,  so  entstehe  nicht  Kanterisation, 
sondern  Koagulation  des  Blutes  und  swar  an  allen  den  Paukten, 
wo  der  elektrische  Strom  dorchfihrt*  Schmerlen  macht  nor  die 
steiaweiee  wirkende  Elektriaitat;  wolle  man  die  Schmerlen  Ter- 
meidan,  so  brauche  man  nur  den  Strom  lu  einem  anhaltenden 
lu  machen.  Es  wird  nacher  noch  fiber  die  Ligatur  der  erektilen 
Geach Wülste  gesprochen,  was  wir  hier  aber  fibergehen  können. 

In  einer  der  folgenden  Sitiungen  der  Gesellschaft  (21.  Juni 
18&2)  wird  wieder  fiber  die  erektilen  Geschwfilste  Terhandelt. 
Es  wird  ein  Aufsati  yon  Hrn.  Rigal  Torgetragen,  in  welchem 
ein  nenee  Verfahren  lur  Ligatur  angegeben  wird.  Diesee  neue 
Vorfahren  nennt  der  Autor;  Ligature  k  chaine  en  chevilU.  Wir 
fibargehen  die  erste  HäUle  des  Vortrages,  die  sich  fiber  die  Na- 
tur und  Eintheilung  der  erektilen  Geschwfilste  Terbreitet,  aber 
nichts  Neues  enthalt  Wir  geben  nur  kuri  das  neue  Verfahren 
an,  dam  Hr.  R.  sehr  Wel  Gutes  luschreibt.  Er  ffihrt,  so  Tiel 
wir  aue  seiner  Schilderung  entnehmen  können,  einen  Doppelfaden 
im  Zickiack  durch  die  Geschwulst  hindurch,  indem  er  jede 
Schlinge,  die  sich  dadurch  bildet,  um  den  Kopf  einer  eingesenk- 
ten Nadel  herumffihrt,  die  der  Schlinge  als  Stfitipankt  dient 
Indem  nun  der  Faden  angelogen  wird,  durchlieht  er  wie  ein^ 
Kette  die  ganie  Geschwulst  und  schnfirt  diese   ein.    Ist  die  Qtr 
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üfarahl  atkr  hmkf  m  Mut  tr  ilcf  dwulfcta  amk  m$A  eta# 
«Wfll»  lliHtlii  Ugatv  eis.  ^ 


Soci4t4  atuUamifus  za  Paris. 

Zur  ptthologiflchen  Anatomie   der  Klumpfüsse* 

8di«D  eelt  mehreren  Jakren  hat  die  pathologlache  Anatomi« 
der  Khimpfftüe  und  namentlich  die  Verindermgen  der  Mnskela 
Üe  Anfaerkiamkeit  anf  eich  gelegen.  Beaonders  iet  ee  Broca, 
dem  man  die  Nachveiinng  rerdankt,  daee  Yielee  der  Mheren 
Dantellong  dee  anatomischen  Yerhiltnissee  der  Klampffieee  über- 
trieben bt;  anch  hat  Broca  eine  neue  Verindernng  in  dem 
Mnekel»  wodurch  eine  Abveichnng  dee  Faeees  bewirkt  wird,  nadn 
gowieeen.  Die  ersten  Demonstrationen  des  Hm.  Broca  iber 
dieaen  Gegenstand  datiren  sich  vom  Jahre  1847  nnd  in  diesem 
la«f enden  Jahre  hat  Hr.  Broca  eine  Aniahl  nener  Priparate  ge* 
leigt,  welclie  theüs  die  Ton  ihm  Mher  ansgesprochenen  Ansieh«' 
ton  besUtigt,  theils  ihn  in  den  SUnd  gesetit  haben ,  seine  Ans« 
Sprüche  noch  genauer  an  formuliren.  Die  Priperate^  die  wir  go- 
sehen  haben,  besiehen  sich  anf  iwei  Reihen  von  Thatsachon« 
Die  erste  Reihe  begreift  die  schon  bekannten  vnd  fon  allen  Au^ 
leren  beschriebenen  Klampffisse;  in  die  sweite  Reihe  bringen 
wir  die  Klompfflsse^  die  durch  eine  bis  jetit  noch  unbekannt  ge« 
weeene  Verinderung,  Aimlich  durch  eine  primire  und  weiter 
seheeitende  Fetlentartung  der  Muskeln  des  Unterschenkels  und 
Ittseee  bewirkt  werden.  Eine  sehr  genaue  Untersucitung  Ton 
mehr  als  90  Klumpfflssen  hat  Hrn.  Br.  kein  eintiges  Beispiel  Ton 
der  Torgegebenen  fibrösen  Umgestaltung  der  Muskeln  dargeboCen. 
Ilancha  Muskeln  kdnncn  allerdings,  indem  sie  atrophisch  werden, 
ihre  Muskelfasern  Terlieren  und  sich  auf  ihr  prieiistirendes  fibr^ 
eee  Skelett  reduiircn.  Bs  ist  dieses,  wie  man  weiss,  eine  eigen^ 
iMmUche  und  hiufige  Folge  der  Paralyse,  oder  der  dauernden 
ünbeweglichkeit  des  Muekels.  An  einem  grossen  Brustmnekel, 
den  Hr«  Br.  am  Ende  des  Jahres  der  Gesellschtft  telgte,  war 
dieee  Verlnderung  sehr  deutlich.  In  einem  anderen  FaHe  fand 
eich  ein  kleiner  fibrSeer  Tumor  fon  wahrscheinlich  syphilitiKher 
Nitur,  Glitten  in  der  Masse  eines  Bkeps  de«  Oberarmes,  worauf 
muh  Ir.  Br.  aufmerkeim  machte  |   aber  auch  dieee»  war  kein« 


ÜAgtatthtiig  4m  Mvibb  in  «fB  tMiti  Htw$h%  toi  et  fiml 
auch  lufn«  Verkfinunpr  in  deneiilben  Suit  So  oft  Mck  Mo»- 
Mb  fateigt  worden  find,  Ton  donon  mtn  bebanptot  htt,  dart 
nm  tidi  in  ein  fibrdies  Gewebe  nmgewandelt  haben  ^  so  hat  sieb 
Üenef  doch  immer  bei  niberer  Unterenehang  nieht  bealitigt  -^ 
Hr.  Br.  längnet  nicht,  daas  die  Mnekeln  bei  der  Abweichnng  dee 
Ikeaes  Ton  seiner  Achse  eine  Rolle  spielen«  So  echten  ihm  bei 
•famn  Talipes  eqninns,  den  er  gegen  Ende  des  voriges  Jehrw 
dar  Gesellschaft  Torwiea,  dass  die  ton  einer  fibrdsen  Umgestaltang 
nicht  hegleitete  Mnekelferkünang  die  einaige  Ursache  der  Ih»- 
faniHit  sei,  and  es  erwies  sich  dieses  anch  daraus,  dass  sogleich 
nach  Darchschneidang  der  Achillessehne  der  Fass  sich  gerade 
richtete  and  die  normale  Position  annahm.  In  Inderen  FiUen) 
In  denen  die  Maskelf erkftrtnng,  wie  es  am  häufigsten  geschieht, 
nicht  primir  ist,  sondern  im  Gegentheil  auf  die  Fosltionsabwet^ 
chvng  erat  folgt,  ist  die  Maskeldarchsehneidang  gans  wirknnga« 
Jan  vnd  daher  follsUndig  nnnüti. 

Andere  Priparate,  die  Hr.  Br.  forgeteigt  hat,  machen  einen 
anderen  Mechaaismas  der  Abweichnng  des  Fasses  klar.  An  meh* 
reren  Klnmpflissen  nimlich  konnte  man  sich  deatlich  ibersengeni 
dass  die  Veranstaltung  des  KnochengerAstes  des  Fasses  offenbar 
eteer  gans  anderen  Ursache  beiaumessen  war,  ale  der  Hnskelak* 
Hon,  denn  diejenigen  Muskeln,  deren  Verkfinung  matt  die  Bnt* 
stehung  des  Klumpfusses  bitte  suschreiben  können,  waren  er» 
sdblafft  IMe  primire  Dreache  rahie  hier,  wie  Scarpa  früher 
schon  gej^anbt,  und  nun  Hr.  Br.  auch  wirklich  nachgewiesen 
hat,  in  einer  fehlerhaften  Bildung  der  Gelenke.  ■  Nach  allem  Dem^ 
waa  sich  aua  den  Untersuchungen  des  Hrn.  Br.  ergehen  haty 
Hast  sich  wohl  nun  behaupten,  daes  die  Ursachen  des  erlang* 
ten  Klumpfusses  Torschieden  eind;  sie  können  folgendermas'* 
sen  aufgefasst  werden:  1)  Verkflnung  des  Triceps,  oder  Khmp- 
fues  durch  Muskelwirkuag;  2)  chronische  Krankheit  der  TaraaK 
knocken  (Karies  und  Nekrose);  S)  lible  Oestaltang  der  Kniege» 
knka,  wodurch  die  Vertheilang  der  Last  auf  die  Fisse  eine  Vet- 
inderung  erleidet  und  endlich  4)  die  primire  Umwandlung  det 
Mnskeis  In  Fettmasse.  Alle  diese  Ursachen  gelten  aber  keinea» 
wagaa  fom  angeborenen  Klurapfuss.  Diesen  lettterav 
mhreibt  Hr.  Br.  Tonagswelse  einer  fehlerhaften  Bildung  der  Kno^ 
eben  des  Fneses,  namentlich  der  Crelenktichen,  an,  indem  er  die 
Hnabeln  In  ilesen  FiUen  toUhaauaan  gesun4  und  nur  Uchataa« 
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▼•ndirtes  md  in  ikm  AvaleliBVDg  Terlndert  geAmdcn  half  wm 
er  lediglich  ffir  koDaeknÜT  aaaelieii  masste.  —  Man  ■«ea  aber 
fcedeBken,  data  die  eben  angegebenen  Uraaclien  dea  Klunpfnaaea^ 
welche  aie  avch  sein  mdgen,  immer  nnr  den  ersten  Ansats 
dar  Krankheil  bilden.  Wäre  es  nichl  gerade  der  Fnsa,  ao  wir- 
den  ofenbar  nnr  geringe  oder  wenigaUns  in  den  Verunstaltnn- 
gen,  die  die  Klumpffiese  leigen',  in  gar  keinem  Verhiltniea  ste- 
hende Deformitäten  sich  bilden.  An  den  Ffissen  aber  wirken  anch 
noch  andere  Momente  mit;  Tor. Allem  die  Laat  des  Körpers,  die 
die  Fisse  an  tragen  haben,  und  dann  die  Funktion  der  Ortsbe- 
wegung, für  die  sie  dienen  soll.  Man  sieht  deshalb  auch  ange- 
borene Abweichungen  der  Fflase  bei  Kindern,  die  noch  nicht  lau- 
fen, hiaiig  T0#  selber  sich  gerade  richten,  wogegen  sie  sich  ge- 
wdhnlich  noch  Terstirken,  sobald  das  Kind  su  gehen  anfingt.  — 
Ton  gans  besonderem  Interesse  ist  die  schon  erwähnte,  Tcn  Hrn. 
Br.  luerst  als  Ursache  der  Klumpfüsse  nachgewiesene  primitife 
EnUrtung  der  Muskeln  in  Fett  Hr.  Br.  hat  6  FiHe  dieser  Art 
der  Gesellschaft  Torgestellt;  auch  bei  Vicq-d'Aayr  hat  er  ein 
Beispiel  dafon  gefunden.  Die  yon  Hrn.  Br.  gesaaunelten  Pripa- 
rate  genigten,  um  folgende  iwei  Sitae  nachiuweisen:  1)  Das 
durch  eine  Paralyse  serstdrte  Gleichgewicht  des  Fusses  gibt  bei 
Kranken )  wenn  sie  beim  Gehen  bleiben,  Anlass  aum  Klumpfuas; 
2)  diese  Paralyse  iat  die  Folge  und  nicht  die  Ursache  der  Fett- 
entartung der  Muskeln.  — 

Zur  Zeit,  als  Hr.  Br.  anfing,  mit  diesem  Gegenstande  sich 
ematlich  au  beschiftigen,  nimlich  ?or  awei  Jahren,  war  eine 
gana  geistreiche  Theorie  Aber  die  Art  und  Weise  der  Bildung 
der  KlumpfSase  so  siemlich  allgemein  anerkannt.  Nach  dieaer 
Theorie  leitete  man  alle  angeborenen  Klumpfüsse  und  selbst 
die  meisten  Ton  denen,  die  erst  nach  der  Geburt  entstehen,  tou 
der  in  Folge  einer  Nerreneinwlrkung  entstandenen  konyulsiri- 
achen  Muskelrerkflrsnng  her.  Buweilen  entwickelt  sich  auch 
merklich  nach  der  Geburt  der  Klumpfuss  in  Folge  einer  KoutuI- 
aion;  möglicherweise  kann  auch  wihrend  dea  Intrauterinlebena 
derselbe  Einfluss  diese  Wirkung  haben«  Bewiesen  ist  jedoch  diese 
Ansicht  noch  keineswegs.  Guirin  hat  allerdings  Beweise  auf- 
luatellen  geaucht.  Er  hat  1)  eine  Reihe  ton  Fötussen  vorge- 
ftlhrt,  bei  denen  Klumpfüsse  mit  angeborenen  Stirungen  oder 
Terinderungen  in  den  Nerrencentren  ausammen  exisUrten.  Er 
hat  2)  ein  anatoadachea  Kriterium  angegeben,    welches    er  als 


rfaeB  fieberen  Beweis  der  prlnitiYen  HvskelrerUniiDg^  betrtdi- 
icte,  Bimlicb  die  fibrOse  Umgesttltnng  der  rerkfinten Mne- 
kelo.  Biete  fibröse  Umgestaltiing  liieU  er  fAr  eo  wiclitig,  dtei 
er  bcliaiiptete,  man  kdnne  darane  in  jeder  Zeit  den  Ureprang 
der  Khimpflese  erkennen,  —  denn  nach  eeiner  Ansicht  eneug^ 
•ieli  diese  fibr5se  Uragestaltang  nnr  in  den  Mntkeln,  deren  Yer- 
kfinnng  die  Abweichnng  des  Fasses  in  ersengen  Termochte*  Alle 
ibrigeB  Muskeln  konnten  höchstens  eine  andere  Yerinderung  er- 
leiden, namentlich  die  sogenannte  Fettentartnng,  sobald  sie  in 
Fol|^  der  einmal  eingetretenen  fehlerhaften  Stellung  des  Fnsses 
ni  eine  recht  lange  daoernde  Unihitigkeit  yersetit  wnrden.  Diese 
Bcbanptnngen  unterwarf  Hr.  Br.  einem  genauen  Studium.  Schon 
18t7  xeigte  er  der  anatomischen  Gesellschsft  swei  Klumpfflsse, 
an  denen  die  Yon  6u<rin  behaupteten  Veränderungen  nicht  toi^ 
handen  waren«  Der  eine,  nach  der  Geburt  entstanden  und  die 
Folge  einer  Affektion  der  Tarsalknochen,  war  noch  nicht  ron  der 
Art,  um  die  Theorie  Gu^rin's  lu  erschüttern,  aber  der  andere 
war  ein  angeborener  Talipes  ralgus  bei  einem  Erwachsenen,  und 
es  fanden  sich  daselbst  mehrere  in  Fett  umgewandelte  Muskeln, 
aber  nicht  ein  einsiger,  der  fibrös  geworden  war.  Damals  be- 
trachtete Hr.  Br.  diesen  Fall  als  eine  Ausnahme  yon  der  Regel 
und  wartete  auf  weitere  Erfahrungen.  Vom  August  1840  bis 
1«  Januar  1852  hat  Hr.  Br.  der  Gesellschaft  22  Klumpffisse  ror- 
geieigt;  iwei  andere  sind  ron  den  ESrn.  Blin  und  Follin 
▼ergeieigt  worden  und  diese  2S  anatomisch  sehr  sorgflltig  pri- 
parirten  Klumpffisse  gestatteten  ein  genaues  Studium  des  Zustan- 
des  der  Muskeln.  Im  September  1850  erschien  ein  Aufsats  ron 
Hrn.  Aren  fiber  die  fortschreitende  Umwandlung  der  Muskeln 
in  Fettmasse.  Die  Priorität  gebflhrt  jedoch  dem  Hm.  Broca, 
anein  die  Arbeit  ron  Aren  bietet  so  yiel  Interessantes  dar  und 
enthilt  so  yiele  neue  Thatsachen,  dass  ihr  grosses  Verdienst 
nicht  absustreiten  ist;  Hr.  Aren  beschäftigt  sich  auch  mit  ganx 
anderen  Muskeln,  aber  eben  dadurch  Yerrollstindigt  er  die  An- 
gaben ron  Broca  fiber  die  primitire  fettige  Entartung  der  Mus- 
keln. Hier  soll  nur  ron  dem  Einflüsse  dieser  Entartung  auf  die 
Brseugung  der  Klumpfilsse  die  Rede  sein.  An  mehreren  der  Tor- 
gexeigten  Priparate  sah  man  nicht  nur  Muskeln  des  Unterschen- 
kels und  Fusses,  sondern  auch  Muskeln  des  Oberschenkels  und 
Beckens   in  Fett  umgewandelt    Wire  diese  Umwandlung  ledig- 
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HA  tf •  Fdff  in  MlkwOAmmg  Im  FtaM,  m  UmUm  Micke  am 
di«  Jliufcelii  !•■  UnUncbenkeb  uni  FwMt  •rfahrta,  wtil  dU 
i$9  ObendieBkeb  «ad  Btdeat  in  ikrcn  nemalen  VerkiltaiiMa 
lad  FttBktioaeii  dabei  belaiMn  werdea.  Die  Priprate  erwieeaa 
faas  deatUck,  daee  die  Uaiwaadlaag  der  Maakela  ia  Fett  aicht 
dieWirkaag  dee  Klaspfaeies  aeia  koaatea,  soadera  eker  die  Ur- 
secken  deeselbea  wcrea.  —  Die  anatoaiiacbe  Lage  der  Maakela, 
die  Terackiedenea  Gradationea  ikrer  Veriaderaag,  feraer  der  Zmr 
aUad  der  ScklcimbeaUl  der  Faaasoble  aiacktea  ea  aioglicb,  den 
Gaag  der  Daiwaadlaog  der  tfttakelaabaUai  geaau  aa  terfoIgeiL 
Die  Uaiwaadlaag  in  FetI,  die  in  aancken  Maakela  ao  aekr  deal- 
Uck  iat  and  die  offenbar  weit  frfiker  begonnen  kal,  ala  in  den 
anderen,  in  geringerem  Grade  nmgewaadeiUn,  Maakeln  ergibt  kior 
danaelben  Meckaniamaa,  der  acbon  oben  angegeben  worden  iat; 
daa  keiast,  die  Umwandlung  der  Maakeln  ia  Fett  wird  die  Ur« 
aaeke  einer  geringen  Abweicknng  dea  Faaaea,  die  darck  daa  6e* 
ken  aad  die  Lut  dea  K((rpera  an  eiaem  kdkerea  Grade  gestai* 
gert  wird.  Daa  Verkaltea  der  Sckleimbeatel  an  der  Fauaokle  er- 
weiat  diaaea  ebenfalla.  Mekrere  dieaer,  mekr  oder  minder  abge* 
Sackten  oder  ferackwandenen  Sckleimbeatel  faadea  aick  aa  Stel- 
lea,  anf  die  Tor  dem  Tode  der  Faaa  aick  aickt  atfitiea  koantOi 
woraaa  alao  geackloMca  werdea  koaate,  daaa  frükerkia  die  dib- 
weickaag  dea  Fnaaea  eine  geringere  geweaen  aeia  maaa. 

Woraaa  entapringt  aber  dieae  fettige  Atropkie  der  Maakela} 
Iat  aie  die  Folge  eiaea  Nerreaeiaflaaaea?  Letaterea  kaaa  nack 
Brn.  Brooa  nickt  der  Fall  aeia,  da  die  Umwandlang  binaickta 
der  Maakeln,  die  daTon  befallen  werden,  keiner  anatemiKken  Re^ 
gel  folgt,  ao  weit  niinlick  dieae  darck  die  Vertkeilnng  der  Nerrea 
bedingt  aeia  könnte.  Maakeln,  die  Ton  gaaa  Tenckiedenen  ffer- 
ren  feraorgt  werden,  erleiden  die  Umwandlang  in  Fett,  wikiesd 
andere  Mnakejp,  gaaa  anter  dem  Einflaeae  deraelben  Nerrea  ata- 
kend,  da?on  Terackont  bleiben.  Aacb  iat  in  dem  eiaaalnenMaakal 
dieae  Umwaadlaag  kaineawega  eine  gleickflirmige;  ao  war  a.  B* 
in  einem  Falle  der  M,  aartorina  ia  aeiaem  eratea  and  dritten 
Tkelle  fetUrtig  amgewaadelt,  wikreni  er  in  aeinem  aweiten  aad 
Tiarten  Tbeile  normal  war.  Es  ergibt  aick  daraaa  aacb,  daaa  die 
Uraache  der  fettartigen  Umwandlaag  nickt  in  der  Paraljae  liegen 
kann,  denn  die  Parilyie  Teraetat  die  Maakelfaaer  ia  ihrer  gm* 
aea  Länge  in  Untkdtigkeit    WIre  alao  UntkitigkaH  die  Uraacka 
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}«a«r  Vmwmümg^  «o  MSisto  der  MmM  ia  ftfaiMr  gtu»m  kwh 
keitang  asf  dies«  WoIm  angewandelt  aein.  Di«  Umehe  der 
UoiwftBdluig  gevUeer  Muekeln  io  Fett  iel  nech  Biekl  «rkaniit 


Soci4t4  de  Midecine  pratique  za  Paris. 

Uefcar  die  Binwirkung  tod  Giften  und  Arxneistoffen 
durch  die  Singenden  tnf  die  Singlinge. 

In  der  imFehrntr  sUttgeliabteB  Sitinng  eniUte  HerrConre- 
aarant,  er  liabe  einem  an  eiteriger  Augenentiindong  leidenden 
KInda  18  Grammen  FoUa  Belladonnae  in  S  Pakelen  Tereehrieben. 
Kin  aalehea  Paket  aoUte  mit  einem  Litre  Wasaer  fibergoaaen  und 
Kaaipraaaen,  mit  dieaem  Anfgnaae  befeuchtet,  fortwährend  anf  dia 
kaguk  gelegt  werden.  Kurse  Zeit  darauf  wurde  Hr.  C.  aehnell 
i«r  Mutter  dea  Kindea  gerufen.  Dieae  Frau  hatte  nämlich  ge- 
gianhi»  der  Aufguaa  aei  anm  inneren  Gebrauche  für  daa  Kind, 
und  wm  anf  dieaea  durch  ihre  Milch  au  wirken,  hatte  aie  aelbar 
dia  Fliaaigkeit  auagetmnken.  Herr  C.  fand  die  Frau  in  grUaatei 
Ptaatration  und  delirirend,  den  Pula  fadenttanig,  die  Zunga 
Ivacken  und  aehlaff,  .die  Haut  kalt  Kaffee,  weingeiatiga  Wa« 
aakuBgan,  Ammaniak  u.  a.  w.  wurden  gereicht  und  zwar  mit  gu-> 
tarn  Brfalga.  Daa  Kind  lleaa  der  Arit  nicht  an  die  Brüate  der 
Frau  anlegen;  dagegen  lieaa  er  einen  kleinen  Hund  daran  aaur 
gen.  Schon  nach  awci  Minuten  wurde  daa  Thier  ton  Krimpfen 
ergriffen;  die  Frau  geataitete  nun  nicht  mehr  daa  Wiederanlegen 
deaaelben.  Erat  am  Tierten  Tage  durfte  sie  das  Kind  wieder  aflu- 
gen.'  •-«  Hr,  C.  bemerkte,  daaa  mit  dem  Singen  dea  Kindea 
ni^  länger  ala  48  Stunden  hätte  gewartet  au  werden  brauchen« 
-p-  F.  Dubaie  hill  ea  iberhaupt  für  aweifelhaft,  daaa  die  Milek 
einer  Säugenden,  die  giftige  Snbatansen  bekommen,  auch  damit 
aiah  aAwängere.  Beatimmte  Beweiae  beaitsen  wir  noch  nichti 
auch  dia  eben  gehärte  Mittheilung  kann  auf  Täuaehung  beruhen. 
Br  hat,  aagt  ar,  den  Säuganden  oft  Opium  in  atarken  Doaen  ga* 
faben»  aber  dia  Säuglinge  wurden  nicht  im  Geringsten  affisirt 
Vor  Kuraem  wurde  eine  Amme,  die  ein  0  Monate  allea  Kind  sm 
aäugen  hatte,  Ton  Cholera  befallen.  Herr  D.  Tcrordnete  ihr  kräf- 
igu  OpiumUjatira,  um  aia  in  einem  leichten  Grade  Ten  Narkoaa 
a«  aikdteni  während  diaaer  Zeit  wurde  daa  Kind  after  angelegt^ 
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erHtt  abtr  avck  nicht  des  gerin^tteB  Naehthefl  dtroii.  „Ich  er* 
innere  mich,  sagt  Herr  D.  weiter,  einer  Kreieenden  Belltdenneex- 
traki,  nngefibr  eine  Erbse  gross,  aaf  den  Matternrand  anfgestrichen 
IQ  haben,  um  dessen  Erweitemng  in  bewirken;  es  folgte  Stupor» 
Nsrkose,  Delirinm  nnd  dergleichen  während  eines  liemlichen 
Theiles  des  Tages;  die  Entbindung  fand  statt  und  daa  Riad 
schlummerte,  wie  gewöhnlich  Kinder  nach  der  Geburt  lu  schlafen 
pflegen,  und  seigte  auch  nicht  das  Geringste  Ton  den  narkotischen 
Erscheinungen  der  Mutter.  Nichts  desto  weniger  glaube  ich  doch, 
dass  man  Recht  thue,  in  einem  solchen  Falle,  wie  in  dem  von 
uns  enihlten,  das  Anlegen  des  Kindes  an  die  Brust  der  Sin- 
genden möglichst  lange  anstehen  su  lassen.  —  Herr  Guar- 
sant  berichtet,  er  habe  ein  Kind  behandelt,  das  immer  Durch- 
fall hatte,  so  lange  es  an  der  Mutterbrust  lag,  abmagerte  und 
deshalb  einer  Amme  übergeben  werden  muaste.  Die  Mutter  lieae 
sich  die  Milch  ?on  einem  jungen  Hunde  absaugen;  derselbe  be- 
kam aber  auch  Durchfall  und  starb  in  einigen  Tagen.  Darane 
ergibt  sich  wohl,  dass  die  Milch  einen  giftigen  Charakter  ent» 
weder  durch  innere  Verinderung  des  Organismus,  oder  durch  lue- 
sere  Einwirkung  annehmen  kann.  Entdeckt  man  nichta  mikroa« 
kopisch  oder  chemisch  in  der  Milch,  so  ist  dieses  natürlich  kein 
Beweis  gegen  die  Erfahrung  und  es  ist  dalier  immer  gut,  lieber 
Torsichtig  lu  sein  und  in  den  FlUen,  wo  die  Mutter  unter  der 
Einwirkung  eines  Giftes  oder  irgend  eines  anderen  kriftigen 
Steffea  sich  befindet,  mit  dem  Ansetien  dee  Kindes  an  die  Braat 
mdgllchat  lange  in  warten. 

Deber  die  Operation  des  Entropiums  bei  Kindern. 

Herr  Guersant  berichtet,  dass  er  früher  gegen  dasEntro« 
ptum  bei  Kindern  die  allgemein  empfohlene  Ausschneidung  eines 
Theiles  des  Augenlides  bewirkt  habe;  ffir  eine  kurse  Zeit  wurde 
der  Angenlidrand  auch  wirklich  dadurch  aufgerichtet,  allein  er 
fiberieugte  sich  bald,  dass  es  nicht  immer  gelinge,  eine  Heilung 
der  Wunde  per  primam  intentionem  su  bewirken ,  dass  femer  oft 
auch  ein  bedenkliches  Erjsipelas  eintritt  und  dass  endlich  die 
Aufrichtung  des  Augenlides  nicht  eine  so  bleibende  ist,  wie  sie 
I  anfänglich  erscheint    Hr.  Gu.  bedient  sich  daher  jetit  des  weise« 

!  glfihenden  Eisens  statt  der  Ausschneidung;  er  hat  dabei  die  Vor- 

sicht, die  kleinen  Kranken  su  chloroformiren.    Auf  die  gebrannte 
1  Stelle  werden  besänftigende  Umschlige  gemacht  und  4er  Wimper- 
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ftni  ricbtet  sich  inmer  In  die  HSlie,  ohne  dass  Eryslpelas  ein-' 
tritt«  Ba  trird,  wie  mr  Augscbncidang,  eine  Qneerfalte  de«  Augen-- 
Hdea  in  die  Höhe  gebracht  nnd  dann  mit  einer  kleinen  weissglii- 
hend  g^entchten  Zange  weggenommen.  Ea  entsteht  eine  kleine 
VerbreDnungawnnde  und  die  Verwachenng  dieaer  Wände  geschiebl 
M  gerade  gerichtetem  Angenlidrande  sehr  schnell.  —  Herr 
Conraaerant  bemerkt,  dasa  er  bei  Kindern  mit  der  Ansschnef- 
dvng  eines  Hautlappena  immer  aasgekommen  ist,  dass  er  niemala 
Brjsipelas  gesehen,  dass  er  sich  aber  gehütet,  Sntnren  aninle- 
gen,  die  er  ffir  die  alleinige  Ursache  des  Erysipelas  in  diesen 
FilleD  halte.  Avch  Hr.  Magn-e  bemerkt,  dass  er  mit  der  Aus- 
aclineidung  dar  Falte  immer  ansgekommen  nnd  dass  er  nie  Erj- 
alpelaa  habe  folgen  sehen.  Er  wolle  nicht  sagen,  dass  nicht  bis- 
weilen  der  Tarsalknorpel  sich  wieder  eingebogen  habe;  wenn  die- 
999  aber  geachieht,  so  sind  immer  die  Textaren  des  Angenlidea 
nicht  tief  genng  in  Ansprach  genommen  worden.  Tritt  Erysipelaa 
ein,  so  iat  es  mehr  die  Folge  der  Heftpflasterstrelfen ,  die  man 
anmlagen  pflegt,  als  der  Sntnren,  anf  die  er  niemala  ein  solches 
lube  folgen  sehen. 

lieber    die  Analogie    und  Verschiedenheit   der  Skro- 
feln nnd  Tuberkeln. 

In  der  Sitxnng  yom  1.  Juli  wurde  ein  Aufsatx  dea  Herrn 
Legrand  über  diesen  Gegenstand  Terlesen;  wir  fassen  den  In- 
halt fcun  inaammen:  1)  Die  Analogie  .der  Skrofeln  und  Tnber* 
keh  arweiat  eich  aua  ihrer  hinfigan  Koexiatens  bei  einem  und 
demaalben  Subjekte  und  aua  der  Umwandlung  der  einen  Krank- 
lidtaform  in  die  andere  durch  erbliche  UebertragungJ  2)  Oft 
aterben  die  ron  Skrofeln  geheilten  Kinder  spiterhin  an  Lungaur« 
taherkuloae.  8)  Die  Verschiedenheit  swiacban  den  Skrofeln  und 
Tubarkala  xeigt  aich  nur  darin,  daas  erstere  hellbarer  sind  ala 
Iflatare.  4)  Mt  Rhachltis  scheint  Im  ersten  Kindesalter  nur  eint 
Manifeatation  der  Skrofaldlathese  su  sein,  sowie  die  Tuberkulose 
eine  Manifeatation  deraelben  im  apiteren  Alter  iat  5)  Die  Ver- 
erbung ist  die  häufigate  Ursache  der  Tuberkelbildung,  tf)  Sind 
Vater  und  Mutter  akrofuMs,  ao  laugen  sie  fast  immer  akrofuldao 
Kinder.  7)  Bin  gesunder  Vater  und  eine  tuberkulöse  Mutter  leur« 
gen  mehr  tuberkulöse  ala  geaunde  Kinder.  8)  Bine  gesunde  MuU 
lar  und  ein  tuberkuldaer  Vater  leugan  gewöhnlich  mehr  gaaunder 
ab  tAaikuUae  Kinder.   0)  Dia  trblicha  Uebartragung  der  Krank-» 
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|«tt  auf  iai  Kind  fMdkkt  wm  lo  lickmrt  }•  fHOm  ibMi  in 
der  Ehe  ges««irt  bt  10)  Gkidi  der  Takerkvloie  bt  t«ch  dl« 
SkrofvloM  mtuUu§  ererbt;  seltoa  entttekl  •!•  spiUr  b»i  KiBdem 
(ans  geeiuider  Eltern;  die  Ton  ijpkiUtbcken  Eltern  geiengten 
Kinder  find  kiifig  ■krofolöe.  11)  Die  Skrofabie  strebt  von  t«a* 
••tt  nack  innen;  erg^reift  lie  s.  B.  einen  Knocken,  lO  findet  stB 
im  Inneren  deieelben  nock  einige  geaunde  Stellen,  wogegen  din 
Tuberknlese  in  Inneren  dee  Knockena  beginnt  18)  Die  Bmp* 
tionskrankkeiten  können  weder  inr  Skrofolese,  nock  svr  Taber- 
knloee  Anlese  geben,  aber  sie  kaben  einen  nacbtkeiligen  BinlnM 
anf  ikren  Yerlanf.  IS)  Auck  die  Sckwangereckaft  beecklennigt 
den  Verlanf  der  Lnngentnberknlose,  die  bekanntlick  nack  der  Ent- 
bindung gallopirend  snnimmt.  14)  Die  Tuberknloee  ist  in  man- 
cken  Fallen  so  trige  nnd  langsam,  daee  sie  gleicbsam  ktent  er^ 
sckeint,  wabrend  sie  in  anderen  Fällen  sekr  aknt  aoflritt  Bei 
der  Skrofnlose  seigt  eick  eolcke  Vereckiedenkeit  nickt. 


Akademie  der  Medizin  in  Paris. 

Ueber  die    angeborene   oder    erlangte   Ungleickkeit 
der  beiden  Seitenkilften  des  Antlitaes. 

Der  Vortrag  des  Herrn  Bon  Tier  iber  diesen  Gegenstand 
resnmfrt  sfck  in  folgenden  Sitien:  1)  Die  eymmetriscke  Doali- 
tit  oder  die  Glebkkeit  der  beiden  seitlicken  Hälften  des  Kdrpere 
ist  selten  gani  Yollständig;  die  eine  SeitenkäMe  nnd  mebtens 
die  reckte  ist  gewdknlick  immer  etwas  stärker  entwickelt,  ab  dio' 
linke.  Sekr  oft  ist  dieses  jedock  nickt  anffallend.  —  2)  Ist 
tber  die  Symmetrie  sekr  bedeutend  gestdrt,  so  entspringen  darana 
anck  sekr  tereckiedene  Folgen.  —  S)  Was  die  Ursaeken  be* 
trifft,  ao  bt  sowokl  bei  Menscken  ab  bei  Tkieren  die  Stdmng  der 
Symmetrie  meiatens  angeboren,  oft  aber  anck  anfällig  entstanden; 
eine  sekr  bedentende  Rolle  epielt  das  Hnskebystem  ab  nrsäckli- 
dms  Moment.  4)  Im  Antlitse  bt  der  Mangel  an  Symmetrie  bei- 
der Seitenkälften  so  käofig,  dass  man  die  Fälle,  in  denen  die 
Syamotrie  Tollständig  ist,  als  Ansnakmen  betrackten  kann*  — 
ft)  Der  eben  genannte  Mangel  an  Symmetrie  beider  Gesicktekälf- 
ten  mitspringt  gewdknlick  ans  einer  gekemmten  Bntwickelnng  dar 
oinsD  GesfektsklUte  im  Gogensntie  inr  anderen,  mid  diosa  Bik* 


fcttgiheaumgp  hjL  entweler  die  Fo%e  «iiitr  taf ekortiitB  Diqio« 
lition  oder  eiaar  Krtiikheil  oder  eines  mecheniadien  BiDlneaesi 
oeltoB  iai  sie  die  Felf  e  einet  Debemiiaasee.  ron  EntvickelaDg  det 
■ndoren  Geiichtebillte.  —  0)  Die  Uraachen,  welche  aie  avcli 
aeia  B^geO)  wirken  dadurch,  daaa  aie  dvrch  atirkere  Gefiesbil» 
dnng  nach  der  einen  GeaichUhilfte  mehr  Bildnngaatoff  hinachafr 
fen,  ala  nach  der  anderen  nnd  ao  in  dieser  gleichsam  eine  Halb- 
atrophie  bewirken.  —  7)  Der  Mangel  an  Symmetrie  beldei 
Geskhtshllften  charakterisirt  aich  nicht  nur  durch  die  Verminde* 
rang  der  Dimensionen,  sondern  aich  durch  FormTerftndeningeBt 
die  bald  wirklich,  bald  scheinbar  sind.  —  8)  Das  Aoasehen  des 
Halses  nnd  besonders  der  NacbengegcDd  gibt  das  Mittel  an  die  Hand, 
die  Ungleichheit  beider  Gesichtahilflen  an  unterscheiden.  -^  Eine 
genaue  Unterscheidung  bestimmt  auch  die  Wahl  der  therapeutl- 
achen MitUL  —  10}  Eine  nicht  aeltene  Folge  der  Ungleichheit 
beider  Geaichtshilften  ist  der  sogenannte  Schielbala  und  anderer- 
eaita  kann  der  Schiefhals  auch  wieder  eine  Ungleichheit  der  Gik 
dchUhilften  herbeiführen.  Die  Myotomie  ist  in  letaterer  Biur 
aicht  ein  Tortrefflicbea  Mittel,  den  Schiefliala  in  beaeitigfn  «od 
aomlt  die  Ungleichheit  der  Gesichtshilften  au  Terhüten«  — 


Medieal  Society  in  London, 

Deber  die    ohirurgische   Behandlung  einiger  Skr^ 
folformen,  besondere  der  Abasesse. 

In  diesem  sehr  intereesanten  Vortrage,  den  Herr  Coulaon 
in  der  SHnung  tom  SO.  Oktober  hielt,  erkürte  er  sur dt derat,  daaa 
et  in  Uebereinatirnmung  mit  den  meialen  Pnktikern  die  Tubef» 
kein  nmr  fftr  eine  Manifeatation  der  Skrofidoao  halte  und  daaa 
in  den  meialea  FlUen  von  Skrofelaffektioa  die  lokak  Behandkng 
dar  allgemeinen  oder  konetttutionellen  wirksam  tu  Hilfe  kommen 
kiane.  Dieaea,  aagte  er,  mflaeo  er  Teiauaechidken ,  am  uanftlaa 
Wiederholung  m  f  enaeiden.  Seine  eigealliche  Abslcbl  sei,  aaeb«- 
tawoiaen,  in  wie  weit  die  Chirurgie  bei  den  Terachiedenen  Skro* 
feUeiaMU  htifreieh  aein  könne.  Er  wendete  aiek  deahalb  sueral 
n  den  aogenannlen  akrofuldaen  Absseaaen,  die  er  In  t»« 
hoikuUao  uad  aUkt-imbetkuldso  aataraeheldel»  fltwdeha 
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Itbtere  er  den  Ansdniek  „tkrofnlöee  Abeiesse^  im  engeres 
Sinne  beibehalten  will.  Der  Siti  der  TuberkeUbsiesse  bei  ekro- 
fuMsen  Penonen  ist  fast  immer  der  LymplidrfiseDappartt  nnd  in 
der  grossen  Mehrheit  der  Fälle  sind  die  HaladrAsen  da?on  ergrif- 
fen. Diese  Absiesse  kommen,  wie  man  weiss,  sehr  hinlig  Tor. 
Ihre  Daner,  bevor  sie  geheilt  werden,  yarilrt  Ton  wenigen  Mona- 
ten bis  an  yielen  Jahren.  —  Herr  C.  schildert  dann  die  Art 
und  Weise,  in  der  eine  tuberkulöse  Drüse  aus  dem  Stadium  der  Er- 
weichung und  derEntiflndung  in  Absiessblldung  überiugehen  pflegt. 
Sich  Hberlassend,  öffnen  sich  diese  Abssesse  gewöhnlich  nnd  die 
dann  In  ihre  Höhle  einführende  Mündung  kann  weit,  aber  auch 
sehr  eng  und  fistulös  sein.  Letateres  ist  der  häufigere  FalL 
Herr  C.  schildert  mit  grosser  Sorgfalt  den  Zustand  der  Haut  Aber 
dem  AbsiesB  und  um  die  Fistelöffnungen  herum  und  seigt,  daaa 
die  spitere  Heilung  des  Absiesses  durch  die  Veränderungen,  wel- 
che die  Hautdecken  erlitten  haben,  sehr  modifixirt  wird.  Die  Ton 
diesen  Absiessen  abgesonderte  Materie  ist  dicker,  als  die  aus  den 
skrofulösen  Absaessen  und  unterscheidet  sich  Ton  dieser  durch  die 
Mischung  des  Eiters  mit  erweichten  Tnberkelportionen.  Sind  die 
Absiesse  alt  und  fistulös,  so  werden  sie  oft  enkystirt  oder  in 
wirkliche  Kjsten  umgewandelt;  die  diese  Kyste  auskleidende  Hant 
ist  fest  und  bildet  die  Yon  John  Hunter  so  gut  beschriebene 
Ton  ihm  sogenannte  eiterabsondemde  Membran.  Diese  Membran 
erklärt  auch  einigermassen  die  Schwierigkeit,  solche  Fisteln  und 
Abssesse  lur  Verwachsung  lu  bringen.  —  Sehr  wichtig  erscheint 
die  Bemerkung  des  Hrn.  €.,  dass  das  Dasein  ron  Tuberkeln  in 
den  äusseren  Drüsen  nicht  notiiwendigerweise  ihr  Vorhandensein 
in  den  inneren  Organen  Toraussetat;  Hr.  C.  hatte  Tielfache  (3e- 
legenheit ,  sich  von  dieser  Thatsacho  lu  übeneugen ,  wenlgstene 
bei  Kindern,  nnd  er  steht  nicht  an,  das  Ton  Louis  aufgestellte, 
wohlbekannte  Geseti  keinesweges  als  durchgreifend  su  betrachten. 
In  die  allgemeine  Behandlung  der  Tuberkeln  will  Herr  C. 
nicht  eingehen;  nur  auf  die  chirurgische  Behandlung  der  tu- 
berkulösen Absiesse  will  er  hinaielen,  die  nicht  die  Auf- 
merksamkeit erregt  hat,  welche  sie  yerdient,  besonders  wenn  die 
Absiesse  am  Halse  ihren  Sita  haben*  Hatte  sich  in  aolchen  Drü- 
sen Stoff  abgelagert,  ae  war  der  erste  Gedanke  der  Chirurgen, 
die  Absorption  des  Stoffes  n  befördern  und  es  geschah  dieses  na- 
türlich in  einer  Zeit,  wo  man  iwiachen  tuberkulösen  nnd  skrefn- 
Uaen  Abaiesaen  noch   nicht  einen  Unterschied   lu  machen  ?er* 
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•tuii«a  hat;  Hr.  C.  ball  all«  lolcha  BenihvDgf b  tai  Allgametsan 
ftr  BiiUlof.  Die  aogewendeten  Mittel  kdnnen  nur  eioea  Theil 
daa  üabek  baseiligen,  laaeen  aber  die  Wuriel  desselben  unaoge- 
bcktea;  sie  kdiuien  die  Produkte  der  EnlsAndiiDg  Yermindem» 
aber  nicbl  die  Uriache  derselben  entfernen.  Ditst  Ursache  isl 
die  Ablagerung  Ton  Taberkelstoffen,  in  der  Drüse,  und  da  bis  jeUl 
lech  kein  Mittel  bekannt  ist,  welches  die  Absorption  dei  Tnber- 
kelstoifes  m  bewirken  im  Stande  wire,  so  geschieht  die  Heilong 
wM  am  schnellsten  nnd  eicherslen,  wenn  man  die  Elimination 
des  abgelagerten  Stoffes  beeilt.  Es  ist  dnrchanf  nntslos,  Absaesse 
dieser  Art  der  Natur  an  überlassen.  —  Die  chirargiscbe  Behend- 
long  der  tuberkaldien  Abisesse,  die  Herr  C.  für  noih wendig 
hall,  lerfallt  in  drei  Akte:  Frfihseitige  Oeffnung,  freie  Bntlee- 
rang  des  Stoffes  nnd  Anwendung  Yon  Jod«Injektionen.  Nachdem 
Herr  C.  die  Grinde  entwickelt,  die  ihn  Teranlassen,  eine  früh- 
leitige  Erdffnnng  der  tuberkulösen  Abssesse  au  empfehlen,  gehl 
er  genauer  in  diese  Operation  ein.  Die  Eröffnung  kann  gescb^ 
hen  durch  das  Messer  nnd  durch  Aetamittel.  Gewöhnlich  bedient 
Herr  C.  sich  des  Messers;  wenn  aber  die  Hautdecken  sehr  er- 
krankt erscheinen ,  Terdienen  die  Aetamittel  yielleichl  den  Vorsug« 
Bei  dieser  Gelegenheit  sprach  Herr  C.  weltliufig  über  die  Verin» 
demngen,  welche  die  Haut  über  allen  Absaessen  lu  erleiden 
plegl  und  erörtert  aledann  die  Art  nnd  Weise,  in  welcher  diese 
TeranderuDgen  die  Vernarbung  Terhindern.  Er  beschreibt  nnd 
erklirl  auch  die  Beschaffenheit  einer  skrofulösen  Narbe,  wenn 
dieselbe  ohne  Miteinwirkung  der  Kunst  sich  bildet.  Die  Haut 
über  allen  Absaessen  ist  oft  sehr  bedeutend  desorganisirl;  sie 
leigt  sich  gewöhnlich  Ton  bliulicher  Farbe,  sehr  Terdnnnt  nnd 
Ten  den  nnlerliegenden  Texturen  losgelöst;  das  subkutane  Zellge- 
webe scheint  durch  die  Eiterung  weggeschmohen  au  sein  nnd  dia 
so  desorganisirte  Haut  scheint  wenig  geneigt,  mit  der  unter  ihr 
liegenden  Schicht  in  Adhäsion  au  treten.  Es  ist  daher  durchaus 
nidiig,  die  ganae  Fortion  der  erkrankten  Haut  au  entfernen« 
Geschieht  dieses  nicht,  so  isl  entweder  der  Absaess  sehr  schwer 
sn  heilen,  oder  es  erseugt  sich,  wenn  er  heilt ,  eine  unregelmas« 
sige,  eingeschrumpfte  und  Terknolete  Narbe,  welche  so  oft  be) 
skrofulösen  Subjekten  als  eine  Entstellung  entgegentritt  Es  ist 
daher  ein  frühseitiger  Einschnitt  nnd  eine  freie  Entleerung  dea 
Biters  sehr  aniurathen,  und  sobald  dieses  geschehen  isl,  besieht 
die  nichsle  Sorge  darin,  dia  Auaachaidnng  des  TnberkeLilofea  a« 


beordern  «ii(  4U  Wliite  des  AbiseisM  in^  EontnktiMi  nni 
Heilnog  ansuregcD«  Herr  C«  besteht  dtranf,  wenn  irgead  nögf^ 
lieh,  eine  Tollständige  Ausscheidung  dies  TuberkeistoiTes  m  be^ 
iHrken;  geschieht  dieses  nicht,  so  kann  die  Heilung  des  Absief« 
l^es  niemals  für  dauernd  angesehen  werden.  Der  Absaess  kann 
lieilen,  aber  der  gebliebene  Rückstand  des  Tuberkelstoffes  erregt 
bald  wieder  Entiündung«  Freilich  kann  dieser  Rückstand  indo- 
letit  bleiben,  oder  in  Kalkmasse  umgewandelt  werden,  aber  dies« 
Ausginge  sind  sehr  selten  und  man  kann  sich  nicht  darauf  ter- 
lassen.  Nach  der  tollständigen  Entleerung  des  Absiesses  uai 
Ausscheidung  des  Tuberkelstoffes  macht  Herr  C.  Jodinjektionen  in 
die  Höhle,  die  dadtarch  schnell  lur  Verwachsung  angeregt  wird. 

Was  die  nicht  -  tuberkulösen    oder    eigentlich  skrofa^ 
lösen   Abssesse   betrifft,    so    kommen   sie   an    Terschiedenen 
Ttieilen  des  Körpers  Tor,  und  entspringen  aus  mehreren  Gelegen* 
heitsursachen,   in  welche  jedoch  Hr.  €•  nicht  eingehen  will,   nar 
über  den  skrofulösen  Absaess  im  Allgemeinen   wollte  er  sprechen^ 
ühd  speaiell  über  diejenigen,    welche  in  der  Nähe  Ton  Gelenken 
TOrkommen.    Der   gewöhnliche  skrofulöse  Absaess   hat   meisteni 
seinen  Sita  im  subkutanen  oder  4ntermuskularea  Zellgewebe   und 
scheint  sich  bei  Yorhandener  skrofulöser  Diathese  oft  spontan  %u 
tatwickeln.     Bisweilen    sind    diese  Absaesse    mit    einem    hohen 
Grade  von  Entxündung  begleitet;   meistens  aber  hat  die  Entaün-* 
dung    einen    sogenannten    skrofulösen  Charakter,    d.  h.   sie  ist 
schleichend  und  träge,  so  dass  die  Haut  lange  Zeit  in  Farbe  und 
Temperatur  unrerändert  bleibt;  sie  stellen  dann  das  dar,  was  di* 
älteren  Wundärate  und  die  franaösischen  noch  jetat  kalte  Absaess« 
au  nennen  pflegen.       Solche  skrofulöse  Absaesse  bleiben  oft  ein« 
lange  Zeit  hindurch  unbemerkt,  und   haben  in  Folge  dieser  ihror 
Latigsamkeit  und  Trägheit  eine  grössere  Neigung,  als  die  tuber- 
kulösen, sich  mit  einer  eigenthümlichen  Haut  ausaukleiden,    und 
In    eine  schwer  hellbare  Kjste   umauwandeln.    Der  Biter  einet 
skrofulösen   Geschwüres  oder  aufgegangenen  Abssesses    ist  dünn, 
bisweilen  grütiig;    diese    grütxige  Materie  ist  nichts  weiter,   ab 
koagulirtes  Fibrin,  welches  Eiterkügelchen  umhüllt,  denn  die  hiar 
6ben  besprochehen  skrofulösen  Abssesse  enthalten   niemals  Tubor* 
kelstoff.     In  Veralteten  Fällen  ist  der  Eiter  sehr  serös.    Bisweilen 
fondert  sich  wirkHch  ein  reines,   Ijmphartiges  Serum  ab,    und 
darin  bestehen  tielleicht    die    sogenannten    Lymphabsiesse    de« 
deutstkiMi  Autoren.    Liegt  der  Absaess  üe^  so  bat  et  eino  gros«« 
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flMgimg,  <itd9t  m  wardfii,  mil  ist  so  vent;  to^  Biilun;  ge- 
■etgf,  ItM  ntn  binreilan  glaubt,  eine  tiefliegende  Kiries  rot 
nA  in  bnben.  Liegen  solche  sftrofiilSse  Absiesse  Aber  langen 
buchen  oder  breiten  Gelenken,  so  liest  stell  oft  sehr  schwer  sa- 
gen, ob  eine  Kratlkbeit  dieser  Thelle  Torhanden  sei,  Oder  nicht, 
dt  um  oft  nnr  seh^  schwer  dem  Fistelgange  mit  der  Sonde  fol- 
gen kmnn. 

Die  andere  Fofm  ton  skrofnlösett  Abszessen,  die  Hr.  C.  sii- 
nichst  erwihnt,  sind  die  in  der  NAbe  Ton  Gelenken«  Hier  ist 
ein  Hanptnnterschied  in  tnachen.  Bisweilen  ninlich  sitit  de^ 
Abaicf  s  in  der  Umgebung  des  Gelenkes  oder  ausserhalb  desselben 
(peri-trticnlar),  und  kommaniairt  nicht  mit  seinem  Innern;  bis- 
weilen hingegen  Ist  er  die  Folge  einer  Perforation  derKspsel  ei- 
nes erkrankten  und  eiternden  Gelenkes.  In  einigen  wenigen 
FlBen  bahnt  sich  der  Absxess,  der  ursprünglich  ausserhalb  des 
Gelenkes  sass,  einen  Weg  in  dasselbe.  Hr.  C.  enihlt  einen  Ton 
ihm  folbst  beobachteten,  interessanten  Fall  dieser  Art,  und  be- 
merkt, dass  Psoasabssesse  biswellen  einen  Weg  bis  in  das  Hüft- 
gelenk ünden*-  Auch  gedenkt  Hr.  C.  eines  eigenthümlichen  Abe^ 
aesaes,  welcher  bisweilen  bei  Kindern  das  Schultergelenk  udh 
gibt,  nnd  mit  skrofulöser  Anschwellung  des  Humeruskopfes  In  Ver- 
Undnng  lu  stehen  scheint  Ferforirende  Absiesse  finden  sich 
am  hiuilgsten  in  Zusammenhang  mit  Erkrankung  des  Hüftgelen- 
kes; dann  folgt  das  Kniegelenk,  das  Ellenbogengelenk,  —  Nach- 
dem Hr.  C.  kurx  angegeben,  wie  Erkrankung  innerhalb  des  6e- 
lenkea  mr  Bildung  ton  Bitet  Anlass  gibt,  und  der  letalere  seinen 
Weg  nach  aussen  findet,  erklift  er  die  TcTschiedene  Art  und 
Weise,  in  welcher  Perforation  der  Kapsel  des  Hüftgelenkes  vor 
sich  gehetf  kann.  Bs  geschieht  diesei  Alilner  Ansicht  nach  haupt-^ 
üchlieh  durch  den  Druck  des  Femurkopfes  und  die  Stelle  dee 
Gelenkes,  auf  welche  dieser  Üruck  auig^übt  wird,  wird  durch  diO 
Rotation  des  Gliedes  und  die  Position  des  Kranken  bedingt  Ist 
das  Bein  nach  innen  rotirt^  so  drückt  der  Femurkopf  auf  deik 
Huteren  Theil  der  Kapsel,  der  dann  nachgibt;  ist  dagegen  dal 
Bdn  nach  aussen  rotirt,  so  findet  die  Perforation  an  der  inneren 
und  turdettn  Seite  itt  Kapsel  statt  Dadurch  erklärt  sich  die 
Terschiedenheit  des  Sitaes  der  Absxeefee«  Hat  sich  das  Gelenk 
hinten  geöffnet,  so  bildet  sich  die  Biteransammhiflg  utt  die  Natei 
oder   am  oberen  und  hinteren  Yheile  des  OberRhenkels.    Braeugt 
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»ich  die  PtrforatioD  bei  der  Rotation  dei  Gliedoi  nach  anaieni 
fo  gelangt  der  Eiter  in  die  Schicliten  der  Psoas-  nsd  lliacnamaa- 
kein,  balint  eich  einen  Weg  unter  der  Fascia  iliaca,  und  kann 
anfwirts  in  das  Becken  hineingelangen,  oder  abwärts  lings  des 
Oberschenkels  sich  ergiessen,  and  an  Terschiedenen  Stellen,  je 
nachdem  er  die  sehnigen  Ansbreitnngen  iwischen  den  Hoskeln 
durchbohrt,  snr  Oberfläche  gelangen.  In  manchen  Fallen  wird 
die  Pfanne  selbst  durchbohrt  Hr.  C.  erwähnt  hier  eines  Ton 
ihm  beobachteten  Falles,  wo  der  Eiter  in  Folge  einer  solchen 
Perforation  in  das  Becken  gelangte,  rund  um  den  Hals  der  Blaae 
sich  ansammelte,  und  auf  diese  einen  solchen  Druck  ausfibte,  daas 
HarnTerhaltung  entstand.  —  Absiesse  um  das  Kniegelenk  sind 
weit  hiufiger  die  Folge  von  Entafindung  der  Umgebung  des  Ge- 
lenkes, alf  Ton  Perforation  der  Kapsel.  Das  Ellbogengelenk,  ob- 
wohl eben  so  häufig  der  Sitz  Ton  Absiessen,  als  das  Hüft-  und 
Kniegelenk,  bietet  nur  selten  Beispiele  Ton  perforirenden  Absaea- 
sen  das.  Gewöhnlich  nahmen  sie  die  Seite  des  Triceps  oder  die 
Gegejid  des  Olekranon  ein.  —  Skrofulöse  Absaesse  in  der  Um- 
gebung des  Gelenkes  sind  im  Allgemeinen  weit  häufiger,  als  die 
perforirenden  Absiesse  mit  Ausnahme  fielleicht  des  Hüftgelenkes, 
wo  die  perforirenden  häufiger  Torkommen.  Diese  Absaesse  finden 
sich  oft  in  der  Nähe  der  Gelenke,  ohne  dass  wir  im  Stande  sind^ 
ihre  Teranlassenden  Ursachen  lu  entdecken;  sie  scheinen  sich 
spontan  au  entwickeln,  aber  in  einer  grossen  Zahl  Ton  Fällen 
sind  sie  offenbar  mit  Erkrankung  in  grösserem  oder  geringerem 
Grade  innerhalb  des  Gelenkes  yerbunden,  und  entstehen  hier  äua- 
aerlich  gewissermasaen  sympathisch. 

BoTor  Hr.  €.  in  die  Behandlung  dieser  Absaesse  eingehl, 
gedenkt  er  der  Ansicht  A.  Cooper's,  der  jeden  chirurgischen 
Eingriff  in  die  um  ein  Gelenk  sitxenden  Absiesse  anrückwies, 
Hit  dieser  Ansicht  stinmit  Hr.  C.  nicht  überein,  und  ausser  den 
auch  anderweitig  bekannten  Argumenten  führt  er  noch  als  Grund 
an,  dass  ein  solcher,  ausserhalb  des  Gelenkes  sitaender  Absieaa 
möglicherweise  seinen  Weg  in's  Innere  desselben  sich  bahnen 
kann.  Er  empfiehlt  daher  eine  frühieitige  und  Tollständige  Er- 
öffnung eines  solchen  Absaesses.  —  Was  dann  ferner  die  Jodinjektio- 
nen betrifft,  so  scheint  Lugol  der  Erste  gewesen  au  sein,  der 
aie  empfohlen  hat,  aber  Lugol  hatte  dabei  nur  die  Absicht,  auf 
Üeae  Weise  eine  Absorption  der  Jodine  an  eraielen,  aber  keines- 
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W9g§  M«  Winde  des  Abeieeses  in  Jkehmng  la  rerietien;  «eise 
hjekUoDeii  waren  daiu  aueh  In  der  Thai  in  echwach.  Brrt  im  Kio- 
derhospiUl  m  Park  mirde  die  Jodinjektien  belinfa  der  Reiiuag 
der  Abeieese  Teranstaltet,  und  aeil  den  letalen  20  Jahren  n  die- 
sen Zwecke  benntat.  Naeh  dem  Beispiele  Hartfn's  henntale 
▼elpean  die  Jodinjektionen  inr  Radikalkur  der  Hjdrokole,  nnd 
leitdem  ist  diese  Injektion  fielfaeh  in  analogen  Filten  angewoiir 
det  worden,  wenigstens  in  Frankreich,  wo  Boinet  nnd  Abeillo 
die  genannten  Injektionen  mr  Heihing  ton  Psoasabsieeeen,  an<* 
deren  Abeiesshdhlen,  enkfetirten  Geschwülsten,  nnd  selbst  fon 
Banchwassersncht  anwendeten.  Die  Stärke  der  Injektion  tarlirt 
.je  nach  der  Wirkung,  die  wir  herroriarafen  begehren,  and  je 
nach  der  Textnr,  anf  die  wir  wirken  wollen.  Hr«  €.  eetit  go» 
wöhnlich  8  Theile  Tinctnra  Jodi  compos.  so  10  Theilen  Wasser; 
bei  alten,  enkystirten  Absiessen  mnss  die  Injektion  fiel  stirker 
sein,  etwa  1  Th.  m  4  Th.,  oder  2  Th.  in  2  Th.  Wasser. 

Die  drtliche  Einwirkung  dieser  Jodinjektionen  anf  die  innere 
Fliehe  eines  skrofnl9sen  Absiesses  gleicht  sehr  der  Thitigkeit 
dieses  Mittels  anf  indolente  Geschwüre,  wie  sie  ton  A«  Walker 
nachgewiesen  worden.  Derselbe  hat  nimlich  geieigt,  dass  dte 
Ertliche  Wirkung  der  Jodine  darin  besUht,  die  Absorption  der 
erkrankten  Gewebe  in  fordern ,  die  Neigung  sur  Kontraktion 
:  im  CUschwiro    au  steigern,   und  seinen  Grund  sofort  mit   einor 

j  plastischen   Schicht    lu  überiiehen,    unter    der    die   Yomarbung 

schnell  Tor  sich  geht.  Die  Wirkung  der  Jodinjektionen  InnerMb 
der  Absiesshdhlen  ist  termuthlich  eine  analoge:  Jedenfalls  iofgt 
die  Erfahrung,  dass  diese  Injektionen  dahin  streben^  die  suppu* 
ratire  Thitigkeit  in  eine  granulirende  oder  Tomarbende  umsu^ 
wandeln,  nnd  die  seiernirende  Fliehe  eines  enkystirten  Absioasoa 
besser  lu  modiiiiren,  als  es  dnrch  irgend  ein  anderes  Mittel  go- 
Khehen  kann.  —  Bin  grösseres  Bedenken  erfordert  die  Behand* 
Inng  der  perforirenden  Absiesse.  Viele  ralhen,  diese  Absiesao 
gani  und  gar  nicht  aniuUsten;  jedoch  ist  es  oft  TOn  Belang, 
ton  der  eiternden  Fliehe  soviel  lu  heilen,  als  wir  ü^nen^  nnd 
die  Bitertbsonderung,  welche  die  Krifto  des  Kranken  herabiotn^ 
SU  yermelden.  Ausserdem  aber  dairf  man  wohl  die  Frage  mit- 
werfen,  ob  denn  nicht  auch  lugleieh  etwas  ffir  das  kranke  Q^ 
lenk  geUian  werden  kann?  Hr.  C.  glaubt  diese  Frage  bejahen  tu 
müssen.  Geschieht  nichts»  übcittest  mn  das  Gelenk  steh  ülbcn 
xsLiaoa.  ^^ 
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•0  U«ttt  BidiU  ftbrig,  tb  AmpvtatttMi  oder  Bxiisfon*  bt  et  ein 
eveeea  im  Gelenk  eitieoder  AbaieM»  der  iich  seioen  Weg  in 
dit  Gelenk  gebtkDi  hat,  lo  iat  et  am  betten,  nach  Hrn.  C,  den 
Abtieet  weit  xn  dffoen,  und  dat  Gelenk  ebenfaUt.  Et  itl  eine 
woUbekannte  Thattache,  datt  terdee  Hohlen  grotte  Einechnitte 
aehr  g«i  ertragen,  und  awar  better,  alt  Stichwooden,  und  in  der 
Tkat  gleichen  die  Gelenke  in  fieler  Beiiehnng  den  teröten  H(Ui- 
len.  Alt  ein  Beispiel  Ton  der  gnten  Wirkung  dieter  Bebandlnng 
anihll  Hr.  C.  die  Getehichte  einet  9  Jahre  alten  Hadchent,  dan 
«nter  eeiner  Behandlang  geweten  war*  Es  hatte  einen  grotten 
tkrof«l5ten  Abtsett  dicht  über  dem  Kniegelenke,  und  bei  torgfil- 
ilger  Unteraachnng  fand  tick,  dait  dat  Gelenk  selber  nicht  mit 
ergriffen  war.  Ein  weiter  Eintchnitt  in  den  Abtieta  bitte  fiel- 
leicht  die  Perforatien  in  die  Gelenkböhle  ferhindem  kdnnen,  al- 
lein die  Operation  wurde  fertchoben,  und  der  Eiler  fand  teinen 
Weg  nicht  nur  in  das  Gelenk,  tondern  anch  nach  oben  bis  tarn 
Tfochanter.  Nun  öffnete  Hr.  C.  den  Abtxest  in  teiner  ganaen 
Unge,  und  an  gleicher  Zeit  auch  dat  Gelenk.  Damit  wurde  na- 
tirlich  auch  eine  innere  Bebandlang  ferbunden,  und  der  Fall 
▼erlief  auttererdenllich  gut,  indem  nämlich  dat  Gelenk  obot  An- 
chylete  gereitet  wurde.  Dietelbe  Behandlung  muts  nach  Hrn.  G. 
asch  gegen  die  perforirenden  Abssesse  angewendet  werden,  welche 
daa  Realität  der  Synofitit  tind,  und  Hr.  C.  ist  gewistermastea 
SU  der  Annahme  geneigt,  datt  die  freien  Einschnitte  auch  bei 
den  perforirenden  Abtsetten  in  den  ertten  Stadien  der  Ulseration 
der  Knorpel  anwendbar  tein  mfltsen,  sobald  nimlich  die  allge- 
meinen Mittel  bereitt  eine  günttige  Einwirkung  auf  dat  Allge- 
meinleiden SU  seigen  begonnen  haben.  Wenn  die  Baucbfellhdlüe 
eine  JodlnjektioA  ertrigt,  so  ist  nicht  einsutehen,  warum  nickt 
4nt  Kniegelenk  aie  auch  ertragen  sollte.  Der  heilsame  Einfloaa 
der  Jodinjektionen  auf  tkrofnlöte,  mit  Karies  ferbundene  Absseaae 
iat  anaaer  allem  Zweifel.  Diese  Krankheit  kommt  öfter  nm 
Jntae  bei  tbrofuttsen  Subjekten  for,  und  man  kann  die  gute 
Wirkung  der  genannten  Injektionen  gans  dentlich  ferfolgen.  Die 
Behandlung  itt  auch  mit  ErfsJg  gegen  Ptoatabaaetae  angewendet 
worden,  aber  Hr.  C.  glaubt  nichts  diesen  Gegenstand  so  beiUuiig 
laaeh  rerhandeln  su  können,  weehalb  er  ihn  ftr  jetst  übergebt, 
«ad  Heber  ein  anderes  Mal  wieder  aufnehmen  wird.  Jedoch 
kiuno  er  anf  die  Qetcbiikte  einet  7jihrlgen  KuAbon  fainweiaen, 
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4er  adi  ein«»  Liabarabsseis  litt,  wog^egen  BinfchDÜU  mid  Baft* 
ktraof  das  Biters  Erleiektcniaf  Taraahafftan,  mrf  endliah  dia 
JadinjaktiMian  ralle  Heilasff  braekteo. 

Nadi  diesam  köelifl  intereaaanlao  Vortrage  nahm  laaral 
Hr.  Gay  das  Werl,  der  bekannükh  dia  Einscknilte  in  die  €b* 
laMka  bai  Entiiiadaiig  und  Vareiteniiig  derselben  enpfaklen  bat 
Br  atiame,  sagt«  er,  gsns  vollkonmen  mit  Hrn.  €.  überein,  daas 
das  Lofcalübel  bei  skrofildsen  Sobjektcn  ait  der  ■llgaBainan 
Diatkese  im  inalgsien  Zasanmenbange  stehe,  nnd  sowohl  eine 
lokale,  als  eine  allgemelae  Behaadlang  erfordere.  Er  iweifela 
nickt,  daas  nan  an  basten  tkne,  die  tob  Hrn.  C«  so  genannten 
ArofnlSsen  Absiesse  frfikieitig  recht  weit  m  5ffnen,  nnd  dem 
Bitar  einen  freien  nnd  iMtn  Aosgang  an  TersehaifeB.  Br  misse 
jadock  anf  einen  Punkt  aufmerksam  macken,  dar  einiges  Interasaa 
Terdicn^  nnd  den  Hr.  C.  nickt  erwiknt  kat  Wenn  dia  ton 
Letalerem  erwiknten  Absaesse  nicht  frih  und  weit  genug  arMT- 
nat  Verden,  sondern  ran  selber  aufbrechen,  so  bilden  sich  nickt 
sdten  breit  aussehende  Geschwirsflichen,  die  Temarben  su  wol- 
len seheinen;  ikre  Vemarbung  aber  wird  Torhindert  ton  dfinnen 
BanUappen ,  welche  fon  dem  Rande  aus  sich  Aber  die  Ilicha 
hintberlegen  und  sie  bedecken.  Gana  dasselbe  eraeugt  sich  auch, 
wenn  der  Abaieas  lu  spit  und  au  sparsam  geÜTBet  worden,  nnd 
dia  Abtragung  dieser  Hantlappen  durch  Aetamittel  oder  bassot 
nach  mittdst  einer  Scheere  ist  durchaus  erforderlich,  wenn  aian 
Heilung  bewirken  wUL  Wenn  Hr.  G.  die  Absaesse  in  tuberfan 
1§§0  nnd  akrohddae  eintkeilt,  und  erstere  dadurch  nntorschoidet, 
daaa  eich  in  ihrem  Biter  Tnberkelstoif  findet,  wogegen  derselbe  in 
dam  Biter  der  skrofnldsen  Absaesse  fekle,  so  klnne  er  (Hr. Gay) 
dieaar  Tkeorie  nickt  beistimmen.  Br  kalte  den  Begriff  „Skrofn- 
laae**  noch  durchaus  nicht  ffir  festgestellt.  Waa  bogreift  man 
nickt  Alloa  unter  Skrofialoso!  Man  bringt  offenbar  dia  TeMchie- 
denaten  Dinge  unter  dioae  Benennung.  Wenn  sich  bei  Kindern 
iif  and  eine  langdanomda,  nickt  reckt  lu  deutende,  mit  Straktur- 
ferindeiugan  begleitete  Krankkait  eich  ereignet,  so  erkiM  man 
sla  fir  Skrofadoaia.  Hält  Hr.  C.  dia  yan  ikm  ao  geaannUn 
tnbatkaldsan  Osackw4ro  fftr  ainigerauissen  Torsckieden  Ton  denen^ 
dia  er  aktofnida  nennt,  ao  ndbslo  er  sie  auch  gana  nod  gatf  to» 
eiannder  trennen«  Br  habe^  und  gewisa  Tiala  Aerste  mit  ihm^ 
all  Gelofanhait  gakabt^  KIndar  mi  Brwaakaano  an  aehen,  4^ 
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icUeeht  gekteidet  «nd  schiecht  genihii,  in  dimpfig^ei,  fenchtoiiy 
uDg^CBUidcii  WohnnDgea  iebtcB,  md  cDdlich  mit  erbleichten,  ani- 
aischen  Gesichtern,  schlecht  beschaffenen,  chronischen  Geschwü- 
ren, nnd  anch  wohl  mit  erkrankten  Gelenken  in  die  Hospitiier 
gebracht  worden.  Es  fand  sich  bei  diesen  Kranken  anch  wolil 
dann  und  wann  ein  skrofnlöser  Habitus;  bei  Vielen  aber  fehlte 
dieser  HaMtns  gani,  nnd  dennoch  wurden  und  werden  idle  dies« 
Znstinde  als  „akrofnidse*^  beieichnei  Wie  wenig  man  dai« 
das  Recht  hat,  geht  daraus  herfor,  dass  bei  den  meisten  Kran- 
ken dieser  Art  Mos  ein  gutes  Verhalten,  nimlich  gesunde  un4 
kräftige  DiAt,  Reinlichkeit,  warme  Kleidung  u.  s.  w,  Heilung 
brachte,  ohne  dass  sie  einer  spesifischen  Behandlung  bedurften. 
Man  sollte  entweder  den  Ausdruck  „Scrophulosis^^  ffir  die  speti- 
fische  Diathese  aliein  gebranchen,  und  dann  ist  er  mit  Tubercm* 
losis  identisch,  oder  will  man  mit  Scrophulosis  die  aus  Animie^ 
schlechter  Ernährung,  Kleidung  und  Wohnung  herrorgehenden, 
chronischen  Krankheiten  beseichnen,  so  rauss  Tuberkulose  dsTOB 
durchaus  geschieden  werden.  In  der  That  unterscheiden  sich 
anch  in  diesen  beiden  Klassen  die  Symptome,  Diagnose,  Prognose, 
und  Behandlung  durchaus  Ton  einander;  in  der  einen  Klasse  von 
Fällen,  die  ich  „Tuberkulose**  nennen  will,  ist  derHanpting  eine 
Ablagerung  Ton  Tuberkelstoff,  welcher  aus  einer  allgemeinen  spo^ 
slfisehen  Diathese  herrorgeht,  und  einen  gans  andern  Verlauf  unl 
andere  Komplikationen  bedingt;  in  der  anderen  Klasse  Ton  Fie- 
len, fir  die  ich  die  Beaeichnung  „Scrophulosis**  behalten^  wiU, 
ist  der  Verlauf  einfacher,  milder  und  traktabler.  Hr.  G.  hat 
▼on  Absaesson  gesprochen,  die  um  die  Gelenke  sich  bilden,  weit 
Über  sie  hinaus  unter  die  Muskeln  und  Fasslen  sich  erstrecken, 
und  in  Fistelgänge  sich  endigen.  Von  diesen  Absaessen  glaubt 
er,  dass  sie  in  dem  Zellgewebe  um  das  Gelenk  sich  bilden. 
Hr.  G.  aber  glaubt  sich  übeneugt  au  haben,  dass  diese  Absiesae 
in  dem  Intermuskularaellgewebe  oder  unter  einem  Muakei  aieh 
enengen,  und  twar  ficht  Aber  dem  Feriostewm,  in  einiger  Ent* 
femung  ?on  dem  Gelenke  ihren  Ursprung  nehmen;  die  beständige 
Einwirkung  der  Huskelaktion  auf  diese  Eiteransammlungen  führt 
dahin,  daas  sie  sich  weiter  durdigraben,  und  endlich  in  der  Nähe 
4ec  Gelenke  dureh  Bildung  Ton  Fiatelgängon  einen  Weg  nach 
amssen  finden.  Nachdem  man  sich  Jahre  lang  mit  diesen  Fisteb 
gefuält  hat»  ud  endlich  sie  Mb  auf  den  Oraad  TeMelgt,  ündel 
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■•a  iddil  dk  CMeoke  krtnk,  lo&^ra  tatfenit  dfefon  du  P«rlo* 
ffana  da,  wo  dar  Eiter  tick  merst  gebildet  bat,  T^lkoiMien 
▼etdickt.  IHe  weiten  BineckiiHte  aller  der  Bnefaten  and  Fietel* 
giaga  bif  tief  aar  kraakea  Stelle  hinab  eind  darchaaa 
aa  eaipfeUea.  Seltden  er  (Hr.  Gay)  die  tiefen  Binecbnitte  ia 
die  kranken  Hfthlen  oder  Gelenke  aageratiien  bat,  hat  er  nie  6e* 
iegtnhoit  fobabi,  dieeea  Verfahren  sa  bereaen;  er  müiae  aach 
jetsi  noch  rathea,  alle  dieae  kranken  Höhlen  and  Gelenke  wie 
chroniaehe  /baieeae  xa  behandeln,  and  er  fordere  jeden  Wand- 
arak  aaf,  damit  einen  Verench  xa  machen,  beror  er  lar  Amputa- 
tion doa  kranken  Gelenkea  achreitet  Jedoch  ist  eine  Voreichti- 
maaarogel  dabei  xa  beobachten:  Nachdem  endlich  in  das  Gelenk 
tiefe  and  freie  Einschnitte  gemacht  worden  sind,  nehmen  in  Folge 
der  Verindernngen,  welche  die  W&nde  der  Höhle  erleiden^  diese  immer 
ein  gewiaaea  jauchiges  Ansehen  an,  so,  dasa  das  Uebel  yiel 
sdilimmer  aassieht,  als  Torber,  und  leicht  xu  unpassenden  oder 
gewaltsamen  Eingriffen  yerleiten  kann.  Dadurch  muss  man  sich 
aber  nicht  irre  machen  lassen.  Man  bat  dagegen  nichts  weiter 
xa  than,  als  die  Kräfte  des  Kranken  xu  unterstfitxen  und  das  Ge- 
lenk Bit  milden  and  besänftigenden  Mitteln  xa  behandeln;  nach 
etwa  8  bis  14  Tagen  xeigt  sich  ein  besseres  Aussehen  und  in  den 
seltenen  Fällen,  wo  dieses  nicht  geschieht,  bleibt  immer  noch  Am- 
putation oder  ein  anderes  gewaltsames  Eingreifen  fibrig. 

Herr  Kobinson,  der  nan  das  Wort  nilhmt,  bemerkt,  daaa 
die  Erkraakang  der  Hals-  and  anderen  Lymphdrüsen  nicht  so 
leicht  xa  behandeln  ist,  wie  Herr  C.  angegeben  hat;  letxterer 
habe  Immer  nar-Ton  der  Lokalbehandlnng  gesprochen,  fast  gar 
nieht  aber  Ton  d<r  konstitutionellen,  die  doch  bei  allen  den  ge- 
nannten üebeln  die  Hauptsache  bleiben  müsse.  Die  Unterschei- 
dung xwischen  tnberkalösem  and  skrofalösem  Eiter  sei  sehr  an- 
xafecbten.  Die  Ablagerang  ron  Tuberkelstoff  xeigt  uns  ein  sehr 
Terachiedenea  Anaehen;  man  darf  nar  an  die  Terachiedene  Form 
der  HUiartaberkeln  einerseits  and  der  Taberkelinfiltration  der 
Gekrasdrfiaen  andererseits  denken.  Seiner  Ansicht  nach  ist  die 
Anaehwellang  der  HaladrUsen  ursprünglich  nichts  als  einfache 
Batsündang  derselben,  die  aber  dann  eine  Anaachwitxung  Toa 
sbofttldaem  oder  Tabeikelstoff  in  sie  reranlasst.  Sehr  oft  sind 
aber  die  Haladrflsen  entafladet,  ohne  dasa  dieae  Ablagerang  ge- 
a^iehL  -^    Herr  C.  Tortheidigt  alch  aber  damit ,   daaa  er  dea 


UittneUed  iwikhm  likrlraUiMi  vi«  aicht  t«keilnl9Mt  ähf 
immh  gun  dtaüidi  in  itt  Praxis  beobachtet  lub«$  ja  er  hab« 
bisvallea  beUe  Arten  fao  Abeaeiifii  an  eeaen  mil  denealbaii 
ladifidiiM  gaeeben  «ad  er  Bfisea  bat  der  Behaaptaag  bhibaa, 
dasi,  venii  einmal  irgendwo  Tnbarkabtof  tick  abgalagart  haA| 
dareelbe  keinen  anderen  AjMweg  findet  ab  dnrch  Bitenng  and 
dui  eben  deebaib  die  chinirgiscke  Behandlnng  Ton  groeear  Wich- 
tigkeit ist. 


IF.    KUrdken  und  Hospitäler. 

Höpital    des    Enfam    malades  in  Paris    (Herr 
Gaersant). 

Deber   den  Mastdarmforfall   bei  Kindern   nnd  deisen 
Behandlang. 

Hit  den  Aasdracke  y^MaetdarniTerfal^*  beiaichaet  Man 
Bwei  pathologieche  taetinde,  die  Ton  einander  anterecbieden  wer- 
den mfiisen.  Der  eine  Zustand  besteht  in  einem  einfachen  Vor- 
dringen oder  Tielmehr  in  einer  Umstfilpang  der  Darmsehleimhant 
nach  aussen ;  diese  Haut  nimlich  gleitet  auf  dem  lockeren  Zell- 
gewebe, Ton  welchem  sie  umgeben  ist,  hinab  und  leigt  sich  Ana- 
serlich unter  der  Form  eines  mehr  oder  minder  dicken,  groesen 
und  nach  unten  abgerundeten  Wubtes,  der  oben  rom  After  ba- 
grinit  ist  und  unten  eine  faltenreiche  Oeffnung  darbietet,  durch 
welche  der  Finger  eindringen  kann  und  aus  der  dfr  Koth  aus- 
tritt; oft  Terdickt  sich  die  so  ausgetretene  Schleimhaut  und  nimmt 
eine  rothe  o8er  blauliche  Farbe  an.  Diese  Art  des  Hastdarmtor- 
fslles  ist  es,  die  man  meistens  bei  Kindern  beobachtet  Bei  einem 
Knaben,  den  wir  kftnlich  Torhatten,  konnte  man  sich  deutUch 
ftberseugen,  dass  der  Wubt  sich  langsam  entwickelt  und  dus 
die  Anatnngungen  des  Kindee  ihn  weniger  in  der  Linga 
ab    in   dev  Dieka  yergrdssam.     Dieser    letatere   Uamtand    bt 


dl  vkWfM   Mfifaid  Ar  «esc    •HUf  fmi  te  HuUam- 


Di«  iwelte  Form  sei^  ifdi  ab  «in«  tyiisdrifcbo ,  ▼•icht^ 
lilk«  ««««hwvltt,  4ie  etv«  10  Ms  M  Ceatiatter  ud  diribw 
kif  M  «nd  ««•  der  biiwtfkii  Schleim  und  eelbal  Bial  aia* 
•Avitst.  Bei  Kiadeni  wird  dieier  MietdamferfaÜ  aalten  linger 
ab  20  Cantineter.  Wie  bei  der  eretgenaimien  Farai,  aeigt  aveh 
Uar  ias  untere  Ende  eine  ranielreile  Oeffnnng,  aber  oben  eeUieeal 
iidi  in  Tonor  nicht  an  dem  vom  After  gebildeten  Kreiae  an) 
fialmahr  ist  man  im  Stande,  iwiichen  dem  oberen  Ende  dar  Her* 
Tamgnng  und  dam  Afterrande  eine  Sende  oder  einen  Finger  nm« 
banafihren  nod  ea  iit  dieses  ein  Beweis,  dass  eina  wfekllcha 
Inraginatlon  entweder  des  oberen  Tbeilea  des  Mastilarmea 
adar  itB  Kolons  Torhanden  ist 

Diese  Verschiebungen  des  Mastdarmes  sieht  man  am  meisten 
bei  Kindern  Ton  schwacher  Konstitation,  oder  solchen,  die  darch 
eina  Krankheit  sehr  angegriffen  worden  sind;  die  Ausnahmen 
sin4  selten. 

Die  Ursachen  9  welche  den  HastdarmforfaU  reranlaasan,  sind 
bei  Kindern  Tiel  weniger  lahlreich,  als  bei  Erwachsenen,  nnd  fas- 
sen wir  nur  diejenigen  in's  Auge ,  '  die  direkt  auf  den  Mastdarm 
wirken,  ohne  dass  irgend  eine  andere  Krankheit  dieses  Organes 
Torhanden  ist,  so  können  wir  nur  zwei  Ursachen  angeben:  die 
habitnelle  Diarrhoe  nnd  die  habituelle  Verstopfung.  Es  könnte 
uns  wunderbar  erscheinen,  dass  awei  anscheinend  gans  entgegen- 
geseilte Zustinde  dasselbe  Resultat  herbeifflhren,'wenn  man  nicht  be- 
dkchte,  dass  einerseits  unter  dem  Einflüsse  sehr  hiufiger  flfissiger  Darm- 
ansleemngen  die  Schleimhaut  und  der  Schliessmuskel  des  Mastdarmes 
sich  arachlaffen  müssen  nnd  dass  andererseits  die  wiederholten  und 
heftigen  Anstrengvngan  bei  yorhandaner  Hartleibigkeit  luletat  den 
Maatdarm  niedertreiben  und  nicht  selten  noch  früher  ala  den  Kotk 
Aoaaar  dieasn  beiden  Ursachen  kommen  auch  noch  einige  andere 
hei  Kindern  ter,  die  dasselbe  Resultat  haben,  nimlich  Steine  in 
der  Harnblase  und  Poljpen  im  Mastdarme,  welche  letatere  bei 
Kindern  dieaalbe  Rolle  spielen,  die  die  Hämorrhoiden  bei  Erwachaenen 


Dia  Art  und  Waiae,   wie   der  MaatiarmTorfaU   sieh   bildtl, 
ist  bekannt    Nach  wiederholten  Anstrengungen  entleert  daa  Kial 
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den  K«tii  vb4  et  salgl  ikh  dnn  mb  After  9ia  t^fbir,  Hiwilm 
mit  Schleim  bedeckter  Wulet;  das  KiDd  fühlt  einen  kefügen, 
^wlngeDden  Schmeri  am  After,  echreit  and  wimmert  und  feiet 
dihia  mit  der  Hend;  «at  der  MitUlöffoiing  des  WuUtee  tritt  an-- 
ter  heftig^en  ADstrengangen  dee  Kindes ,  die  auch  nach  nach  der 
Kothentleermng*  fortdauern,  eine  Flissigkeit  ans  und,  ist  die 
Krankheit  frisch  und  der  ?on  der  Schleioriiattt  gebildete  Wulst 
höchstens  1  bis  2  Centimeter  dick»  so  runielt  sich  nach  dem  Aus- 
tritte dieser  Flüssigkeit  die  Geschirulst  und  tritt  allmihllg  aurück. 
Ist  aber  der  Vorfall  grösser,  so  kann  er  nur  mittelst  eines  Drucke« 
aurickgelangen;  anfangs  reicht  die  Hand  des  Kindes  dasu  aus» 
bald  aber  mfissen  die  Eltern  helfen  und  den  Darm  durch  das  ge^ 
wohnliche  Verfahren,  nftmlich  durch  die  mit  Oel  befeuchtete  oder 
mit  einem  beulten  Läppchen  umgebene  Faust  oder  Handfläche  lu- 
rückbringen.  In  einigen  Fillen  sind  aber  auch  diese  Bemühungen 
erfolglos ;  man  liest  den  Wundarxt  rufen,  dem  es  fast  immer  ge- 
lingt, durch  den  Zeigefinger,  den  er  mit  beoUer  Leinwand  um- 
gibt und  in  die  Hittelöffnuog  behutsam  einschiebt,  während  die 
Finger  der  anderen  Hand  rund  herum  auf  den  Wulst  drücken, 
aurückiuffihren. 

Aus  Nachlässigkeit  lassen  die  Eltern  bisweilen  an  ihrem  Kinde 
den  Vorfall  mehrere  Stunden,  ja  selbst  mehrere  Tage  draussen^ 
dann  kann  er  unTerschieblich  und  brandig  werden  und  dadurch 
bat  die  Natur  in  einigen  seltenen  Fällen  eine  Art  Radikalheilung 
bewirkt.  Findet  dieser  glückliche  Ausgang  nicht  statt,  so  tritt, 
wenn  überhaupt  nichts  gegen  den  Hastdarroyorfall  gethan  wird, 
anhaltendes  Fieber  ein ;  daxu  gesellen  sich  bedeutende  Verdauungs- 
störung, bisweilen  Blutungen,  die  au  Tollkommener  Erschöpfung 
führen. 

Die  Diagnose  des  MastdarmTorfalles  bei  Kindern  Ist  leicht 
Man  hat  nur  den  eigentlichen  Mastdarmyorfall  ton  der  luTagina- 
tfon  zu  unterscheiden,  welche  letatere^  durch  ihre  Länge  und  durek 
ihr  plötxliches  Heryortreten  sich  deutlich  machL  Auch  muss  man 
sich  hüten,  einen  Mastdarmyorfall  mit  einem  Polypen  su  yer- 
wechseln;  wenigstens  sind  die  Fälle  gar  nicht  selten,  in  denen 
die  Eltern  ihre  Kinder  angeblich  mit  einem  HastdarmyorfaH 
^m  Ante  bringen,  der  dann  nichts  Anderes  findet,  als  einen 
PolTpen.. 
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Bb  Bdkurilinf  kat  twA  haihMmii,  atoHdi  i^  Matf« 
iarm  nrfickraObran ,  venu  er  ansgttrtten  tat,  und  dio  WioAir^ 
kekr  d«a  Vorfallea  sii  TerkÜtan.  I^r  entaraB  ladikatloii  gaiAgl 
»an  auf  dia  achoii  angegebene  Weise;  ea  aehraii  daa  Kind  da- 
bei aehr  heftig  und,  wideretelit  der  Dam,  ao  moee  man  einen 
milden,  aber  forlgeseUlen  Dmck  anwenden,  wedarch  endlich  die 
Gesckimlat  rermindert  and  doch  mrückgebracht  wird. 

Ba  kann  kommen,  daea  nach  geschehener  Reduktion  der 
Darm  pldtiUch  wieder  herrorkSmmt,  selbst  ohne  daaa  das  Kind 
daiu  etwas  beitrigt;  es  beraht  dieses  auf  einer  Erweiterung  daa 
SchUesamnskele,  der  bisweilen  so  bedeutend  eraeUaffl  ist^  dasa 
man  mehrere  Finger  bequem  einfahren  kann.  In  diesem  Falle 
masa  man  den  Darm  kfinstlidi  aurfickhalten ;  am  besten  iet  das« 
ein  dicker  und  harler,  mit  einer  Kaaspresaa  bedeckter  Tampon» 
dar  durch  eine  T-Binde  gehalten  wird. 

Die  aweite  Indikation  erfordert  eine  genaue  Berücksichtigung 
der  Ursachen  der  Krankheit.  Ist  ein  Blasenstein  oder  ein  Poljp 
Torhanden,  so  mnss  er  natürlich  beseitigt  werden.  Hat  das  Kind 
Verstopfung,  so  musa  dieselbe  durch  Bäder,  frische  Milch,  Mol- 
ken, Klystlre,  Kalomel,  RiiinusSl  u.  s.  w.  bekämpft  werden.  Lei- 
det daa  Kind  im  Gegentheile  am  Durchfall,  ao  wende  man  ad- 
atringirende  oder  kleisternde  Mittel  an ,  z.  B.  Alaun  oder  Reia 
u.  a.  w.  Unter  diesen  Mitteln  bekommt  daa  Kind  häufig  aeine 
Krifte  wieder;  daa  Zellgewebe  wird  atraffer,  der  Vorfall  aeltener 
und  hört  endlich  ganz  auf.  In  yielen  Fällen  jedoch  bleibt  dieaea 
Verfahren  ohne  Erfolg  und  man  ist  genöthigt,  auf  den  Sitz  des 
Vebeh  direkt  einzuwirken.  Zu  dieaer  direkten  Einwirkung  ge- 
hüren:  1)  die  lokalen  Mittel  und  2)  die  Operationen.  Von  der 
arateren  aind  beaondera  zu  nennen  die  Waachungen  und  Kljatira 
mit  CUnarindendakokt,  die  bisweilen  einen  aehr  gutei  Erfolg  ha- 
ben, dann  dia  Abkoehungan  ron  Ratanhia,  Nusabaumblilteni, 
Oallipfsln,  dia  Aildaung  ron  Alaun,  weleka  aimmtlieh  in  Wa- 
aahangen  und  Klystiren  angewendet  werden.  Auch  hat  man  mit 
Varthafl  Wieken,  mit  Kakaobutter  beatrichen  und  adatringirendem 
Pdfar  baatrent,  in  den  Maaldarm  eingeführt  KrlMga  Dilt  und 
laiBUchaa  Verhalten  mtaratütat  dieaa  Kur  und  hat  achoii  maneha 
gute  Heilung  gebracht,  jedodi  waniger  in  dar  Hoapitalpraxia  ak 
in  dar  Priratpraxia.    Wu  dia  Kugeln  ton  Elfenbein  oder  die  auf 
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•|i«r  F«4«r  ftatBltn  Pdottoii  beMfft,  dlt  mui  M  li^acki«ii«a 
MipfoUea  hat,  so  flbergehe  ich  sie  mit  SlilLichireigeD;  kei  Ein- 
4eni  tind  lie  (^am  gewUs  nichl  aowandbar. 

Ander«  Terhilt  es  sich  mit  der  operatiren  BinwirkaDg;  man 
kann  hier  eine  dreifache  unterscheiden:  1)  Die  Ansschneidnng 
oder  die  Ligator  des  Tumors  selber,  ein  Verfahren,  das  heuti- 
gen Tages  nicht  mehr  gefibt  wird;  2)  Ausschneidung  der  After- 
bhen  und  S)  die  Kauterisation. 

Bekanntlich  ist  es  Dupuytren,  der  die  Ausschneidung  der 
Afterfalten  anempfohlen  und  ausgeibt  hat.  Er  ergriff  mit  einer 
etwas  stumpfen  Pinsette  einige  ron  den  Falten,  welche  die  Haut 
um  den  After  herum  bildet,  erhob  sie,  und  schnitt  sie  mit  der 
Seheere  aus.  Dieser  Substanirerlust  hatte  die  Form  eines  Helo- 
oenkemes,  und'Dupuytren,  der  den  Schnitt  l^/^  Zoll  Ton  der 
,  Afteröffnung  entfernt,  begann,  ftlhrteihnso  hoch  wie  mSglich  nach 
dem  Mastdärme  hinauf.  Die  Tiefe  und  die  Zahl  dieser  Ausschnitte 
▼arilrte  im  richtigen  Yerhiltnisse  au  dem  Grade  der  Erschlaffung, 
des  Alters,  und  aur  Lange  des  Vorfalles.  In  den  leichteren  Fal- 
len reichten  zwei  Wunden  hin;  in  den  schwereren  Fällen  wurden 
5  bis  6  Schnitte  gemacht.  Dupuytren  hoffte  auf  diese  Weise 
durch  die  Vernarbung  der  Schnitte  die  Afteröffnung  lu  yerengern, 
und  so  dem  Austritte  des  Darmes  ein  dauerndes  Hinderniss  ent- 
gegenausetien.  Wenn  nun  auch  dieses  Verfahren  in  einigen 
Fallen  einen  recht  guten  Erfolg  gehabt  hat,  so  hat  es  doch  in 
sehr  Yielen  anderen  Fillen  sich  durchaus  wirkungslos  erwiesen* 
Die  Operation  ist  übrigens  eine  sehr  schmeribafte,  bat  öfter  ein 
sehr  gefährliches  Erysipelas  yeranlasst,  und  mehrmals  statt  der 
Bildung  Ton  linienförmigen  Narben  grosse  Geschwüre  reranlasati 
die  sehr  schwer  heilten»  — 

Diese  Erfahrungen  yeranlaasten  uns,  die  eben  genannte  Ope- 
ration au  rerlassen,  und  ihr  die  KanterUatiott  Toi^uzUhen.  Ifsr 
in  der  Art  ihrer  Ausführung,  welche  ich  ron  anderen  Autoren 
ak  Die  Meisten  pflegen  mit  dem  meaaerförmigen  Gtüheiaen 
(Cauterium  cnltellare)  in  der  Richtung  des  Darmes  Feuersirahltn 
au  liehen;  Andere  lassen  nach  Seyerini  das  Glüheiaen  auf  der 
gamen  Fläche  der  Schleimhaut  herumspaiieren,  und  wiederholuii 
ikse  Operation  in  mehr  oder  minder  langen  Fauaen  bis  lurgäni- 
liehen  Zeralörunf  dea  Tumors.     Endlich  hat  iioeh  Klttjskonu 


i9M  oUfenfSrnigv  OHlhfiseji  in  dUO«ffii«Bf  4ir€Se|diwd#lMNMr 
tingefUirt,  deren  Umfang  er  bereits  f ebrannft  liaUei  lun,  wie  H 
eidi  awdrfickUiy  alles  Vorgefallene  in  eine«  BraQdidi#rf  nmsa- 
wandeln. 

Was  «BS  betrlfl,  so  hallen  vfr  es  niclit  für  nSftiig,  die  fot«^ 
gefallene  Darmpartliie  gani  sn  zerstdren,  and  wir  beschrinken 
uns  darauf,  mit  den  geknSpften  Brandeteen  Tier  Brandpankte 
kreniweise  %n  setien,  und  swar  genau  da,  wo  die  Kotis  mit  der 
Schleimhaut  susammentrifft ;  oft  maehen  wir  nur  sehr  flache  Ver- 
brennungen, und  wir  gehen  mit  dem  Glfiheisen  auf  die  rorgefal- 
lena  Schleimhaut  selber  nur  in  den  Fillen  über,  wo  sie  uns  in 
ihrer  Testur  sehr  rerindert  erscheint,  was  uns  in  unserem  Ho« 
spitale  nur  selten  vorgekommen  ist 

Man  muss  sich  darauf  gefasst  machen,  dass  häufig  nach  der 
ersten  Anwendung  des  Feuers  der  Darmkanal  austritt,  aber  dieser 
Zufall  hindert  uns  nicht,  diese  Operation  fortiusetxen.  Es  genfigt 
uns  dann,  die  Beine  weiter  ans  eiosnder  lu  bringen,  und  die 
Torgefallene  Schleimhaut  ein  wenig  seitwärts  abiudringen,  um 
das  Glfiheisen  aniusetien.  Die  Kinder  werden  gewöhnlich  behufs 
der  Operation  chloroformirt,  nnd  wenn  sie  erwachen,  ist  gewöhn* 
lieh  Alles  yorfiber;  sie  werden  dann  in  den  Krankensaal  lurfick- 
gebracht,  und  kalte  Umschläge  auf  den  Damm  gelegt« 

Durch  dieses  Verfahren  eneugan  wir  eine  massige  EntiU* 
dang,  welehe  das  anbmuköi«  Zellgewebe  modifiiirt,  und  dessen 
Schlaffheit  beseitigt.  In  den  nächstfolgenden  Tagen  tritt  det 
Darm  noch  Ueweilen  etwas  heraus;  bald  aber  widersteht  et  dam 
Drängen  bei  der  Kethenileerung,  und  gewöhnlich  tritt  nach  einem 
Zeiträume  Ton  8  Tagen  die  Schleimhaut  nicht  mehr  herfor.  Die 
Vernarbung  der  Brandwunden  erfordert  ungefähr  1^  Tage;  be* 
kommen  sie,  was  bisweilen  der  Fall  ist,  ein  übles  Aussehen,  so 
bähen  wir  sie  mit  chlorhaltigem  Wasser,  und  dieser  Verband 
fahrt  uns  immer  zum  Ziele.  Wir  bemerken  noch,  dass  wir  seit 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  In  diesem  Hospitale  die  Operation 
Tomehmen,  und  uns  niemals  über  besonders  ilbele  Folgen  lu  be- 
klagen Ursache  gehabt  haben.  Vielmehr  ist  in  allen  Fällen,  wo 
wir  es  mit  einfacher  Umstfilpung  der  Dsrmschleimhaut  lu  thun 
hatten,  die  Heilung  stets  eine  radikale  gewesen*  Auch  in  den 
Fällen  Ton  Inyagination  des  Mastdarmes   hat  uns  dieses  einfache 
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Yfrfahr»  tfel    gfekiftol,    olnrohl   mit  der  Brfolfp   kier  wenlfer 
kdBtUnt  erflchien,  tlt  M  der  UmetillpiiDg. 

Ich  vill  Urnen  efneii  einsigen  Fall,  und  swtr  den  tot  we- 
nigen Mentten  beebtchteten,  kvn  mittheilen,  dasil  Sie  venig- 
fUne  ein  Beiepiei  heben»  6«  Lemberl,  drei  Jahre  nnd  svei 
Monate  alt,  wnrde  ron  feiner  Mutter,  am  8.  April  ine  Hoepitnl 
gebracht  Der  Angabe  nach  hatte  der  Knabe  inuner  in  der  blA- 
henditen  Geanndheit  eich  befanden,  nnr  trat  eelt  7  Monaten  nach 
einem  Dnrclifalle,  der  kaum  aulinhalten  geweeen  war,  der  Maei* 
dann  herane,  obwohl  der  Knabe  eelber  bei  je^em  Stuhlgänge  be- 
müht war,  mit  den  Fingern  den  Dann  xnriickxnhalten«  Im  An* 
fange  trat  der  Darm  nnr  dnrch  dae  Dringen  bei  der  Kothentlee- 
mng  ans;  epiter  aber  wurde  der  Vorfall  habituell  und  etellte 
eich  auch  bei  jeder  anderen  Gelegenheit  ein.  Wir  machten  da, 
wo  die  iaeeere  Haut  mit  der  DarmBchleimhaut  eich  berührt,  mit- 
telst des  geknöpften  Glfiheieene  Wer  Brandpunkte,  rerordneten 
dann  kalte  Dmechlige  auf  den  Damm  und  lieseen  das  Kind  nach 
Hause  führen.  Etwa  4  Tage  spiter  kam  die  Mutter  mit  dem 
Knaben  wieder;  er  hustete,  hatte  den  Appetit  yerloren,  seine 
Brandwunden  waren  schmeribaft  und  sahen  grau  aus.  Wir  be- 
hielten den  Knaben  im  Hospitale.  Ein  Brechmittel,  einige  Saft- 
chen und  Gummiwasser  beseitigten  den  Husten.  Die  Wunden 
wurden  mit  Charple,  die  mit  Chlorwasser  befeuchtet  war ,  yerbun- 
den;  in  wenigen  Tagen  hatten  eie  ein  gutee  Aussehen.  Am 
M.  April  blieb  nur  eine  oberflächliche  Lingenwunde  lurück,  die 
einer  Fissur  glich  und  am  vorderen  Theile  des  Mastdarmes  ihren 
StU  hatte.  Dieee  Spalte  wurde  mit  Hdllenstein  kauterisirt.  Seil 
der  Operation  ist  der  Mastdarm  nicht  ein  einxiges  Mal  mehr  her- 
Torgetreten;  am  25.  war  die  Vernarbung  rollstandig  und  am  9S. 
wurde  dae  Kind  geheilt  entlaeeen. 


JOURNAL  ^^ 

1 19  Hellf  bandl.,  Schrifteo, 

laSBdB.— Gate                                         _.  Werke,  Journal« 

FUA 


«te.  fttr  dl«  Re- 
daktion dl«M* 
werden  erb«ftea  o.  JoaraaU   beliebe 


[BAND  XX.]   ERLANGEN,  MJEIRZ  u.  APRIL  1858.   [HBFT9.u.4i] 


/.    M^hMfidlungen  und  Originalaufküt^e. 

Beiträge  zur  Lehre  von   der  Rhachitis,    von  Dr« 

Alfred  Yogel^  Assistenzarzt  im  Dr«  Hauner- 

schen  Kinderspitale  zu  Manchen« 

Rhaehiüf,  too  den  EDgUndern  Rieh« Is,  den  FriBiOiM  Rht- 
ehititme,  deaDeaUchenZweiviichB  odar.englitelie  Krank- 
heit genannt,  vnrde  xuerst  Ton  englischen  Aerxten,  Whietler, 
Boot  vnd  Glieson,  welchen  ron  der  K.  Cresellsehaft  in  London 
ein  Bericht  «her  alle  ane  den  forechiedeneten  Gegenden  Englandi 
einelrimenden  Nachrichteil  in  Betreff  einer  nenen  Krankheit  über» 
tragen  ▼nrde,  nm  die  Mitte  dee  eiehenxehnten  Jahrhnnderts  ans« 
Mhrltch  hoiehrleben.  In  den  Handbüchern  lieet  MMn  iinv,  dnee 
ecken  Hippokratee,  Celene  n.  A.  m.  yon  dieser  Krankheit 
gewniit  nnd  eie  bei  den  Affekiionen  hauptsichlich  der  Wirbel- 
elnle  enrihnt  hitten,  allein  es  scheint  mir  unwahrscheinlich, 
wie  diese  Autoritäten,  unter  denen  man  einxelnen  scharfe  Beph- 
achtnngegabe  nicht  absprechen  kann,  sich  damit  begnügt  haben 
eollten,  unsere  trotx  aller  Bekleidung  und  Beschönigung  weithin 
dihtbare  Krankheit  mit  einer  einfachen  Erwihnnng  akinfertigen, 
ohne  anf  die  gfoeeen  Formferindemigen  des  Skelette  und  deren 
Konsequenxen  eich  Irgend  weiter  einxulaesen.  Zudem  sind  die 
meisten  hiefür  sHirten  Stellen  so  unbestimmt  und  xweideutig  ge- 
halten, dass  man  eben  so  gut  und  noch  besser  tnberknUse  Spond  J- 
litis,  oder  bei  manchen  euch  die  gewöhnlichen  Skoliosen  in  Folge 
Ton  Empjem  oder  einseitiger  Huskelschwiche  unter  diesen  nach 
den  Lehrbüchern  als  Folgekrankheit  der  Rhachltis  geechilderten 
TerkrüaunuBgen  ferstehen  kann. 

Die  Arhdton  tmi  Gliiaon,  BoarhaTe  «nd  tarn  Swieten 
xz.  leaa.  U 
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giiifM  »it  wtnig  Vtrittionen  in  simiiitliclie  KomptattM  ikr, 
unter  den  neaeren  Hono^rapbieen  eind  die  yon  Rufs  ^),  JnL 
Go^rin'^*),  Tronstea«  *^)  und  Elfliteerf)  die  iMcram* 
gpendeten.  Rufi  hat  die  Bahn  gebrochen  und  die  RhaeMtfa  tmi 
der  Scropholoale  «iiaMi|Mrt  6a6riii  hat  gfOietiHge  Heaaungen 
gemacht  und  Takh  daraus  lueamiengastelili  Trovaaet«  dk 
Sache  rein  pralLtisch  abgehandelt,  und  Eiaisaer,  tberhavpt  ei- 
ner der  glücklichsten  Autoren  im  Gebiete  der  Kinderkrankheiten, 
der  uns  yon  der  Gastromalacie  und  ihren  tahlreichen  willkürli* 
envu  nOnacQucuen  'rovi  utannigiacBer  vppoauivii  g rUnuiien  w* 
freit  hat,  bietet  una  dafür  eine  mit  den  Fingern  greifbare,  dejn 
Auge  sichtbare  Krankheit,  die  Craniotabea,  dar,  die  una  den  Pro- 
leaa  der  RhaciHtis  Ton  einem  gana  anderen,  neuen  Standpmkle 
ana  betrachten  liest  ff)- 

Wir  wollen  nun  snerst  das  Wesen  und  die  Ursachen,  dann 
die  Symptome  mit  Diagnose  und  Prognose,  und  suletit  die  Be- 
handlung niher  betrachten. 

I.     Wesen  und  Ursachen. 

Die  Rhaebitia  ist  eine  Entirickelungakrankheit,  die  sich  vor-- 
ingaweiae  ia  Verlndernngen  der  Knochen,  auaaerdem  aber  auch 
dar  Haut 9  der  Muakeln  und  Binder  iuaaart.  Sie  hingt  mit  dar 
eratan  DaiMatfon  auf  das  Innigste  xueanmen,  und  eliarakterisiffi 
aiah  deauach  aia  apeaifiacJia  Kra^eit  das  ersten  Kiadaaalteri  ftt)« 


*)  Gaz.  m^dicale  1834. 
**)  Hömoire  sur  les  caracteres  gc^n^raux  du  Rhachitisme.  Par.  1845. 
*♦•)  Journ.  f.  Kinderkrkht.  v.  B ehrend  und  Hildebrand,  Bd.  XL 
Heft  3  n.  4. 
t)  Der  weiche  Rintericopf.  Stattg.  1843. 

tt)  Uebar  die  bei  Haosthieren  beobaehtete  Rhadiltfs,  die  interea* 
aaate  Aafischklsse  tiber  dasWeaen  der  Kraniiheit  beim  llenschaii 
au  geben  verspricht,  wird  von  einem  der  ersten  Lelwer  4ef 
Thieraraneischule  zu  Berlin  bald  eine  Abhandlung  ins  Leben 
treten.  D.  H. 

ttt)  Es  sind  in  der  Literatur  einzelne  wenige  Falle  von  angebore* 
ner  Rhachitis  durch  Romberg,  Sonntag  und  Miescher 
bekannt  gemacht  worden,  dieselben  stehen  jedoch  bis  jetzt  zu 
Terelnaelt  da,  und  sind  als  fbtnie  Hemmungsbildungen  unserer 
Beobachtung  so  entgegen,  dasa  wir  sie  lieber  als  patfaolegiaohe 
RaiAftlaa  betnchlen  und  ihre  weitera  Abhamdlung,  die  bei  dem 
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aiittoB  btsdtfit^  dk  Rbachitit  i^eBaii  mit  fkltA  Btmel- 
iMitea,  jedoch  mehr  ijaptonifttologiech.  Spitere  finden  dte  Ue« 
henuMfe  der  Knochenerde  im  Urin,  den  Mtngel  denelben  im 
Knochen  md  konetmirten  hierauf  eine  Krankheit  der  Brnihrnngf* 
Die  Knochen  eoUlen  nimlich  Ihrer  Kolkaalte  berankt  und  letstere 
dnrch  dio  Nierea  Mtfeachieden  werden.  Ba  entaland  nnn  die 
Rage:  Wie  werden  die  Kalkaalte  aüa  den  Knochen  vegg^eführtl 
Die  Antwort  ancbte  man  in  der  Chemie ,  welcher  ea  leicht  wurde, 
Sittron  ansageben,  'die  eich  im  Organiamna  Anden  and  ivglelch 
dio  entapreehendo  inende  Bigenachaft  beaiticn.  Am  Torbreitol« 
alan  bt  jetst  die  Milchaänre  ala  Löanngamittel  angenommen, 
C.  Schmidt  *)  hat  aolche  in  der  FIfiaaigkeit  oinea  oateomalaki« 
achen  Knochena,  Lehmann^)  im  Harne  einer  Oateomala- 
kiaehoii  naehgowieaen.  Scherer*^)  und  Marchandf)  fan- 
den ale  im  Same  rhachitlacher  Kinder  inweilen  Toonehrt  Bis 
jetst  hl  oa  noch  nicht  entachieden,  ob  die  Milchainro  bei  der 
phjaiologiachen  Reaorption  der  Knochenerde  flberhanpt  etwaa  sn 
thnn  hat;  ob  aie  bei  der  Khachilia  Ton  Eiaünaa  aei,  ist  aber  je- 
denfalla  dnrch  die  oben  genannten  Unteranchongen  nicht  erwie« 
aen,  indem  aich  swei  daton  avf  Oateomalacie  besiehen  und  in 
Betreff  der  beiden  ibrigen  Lehmann  ff)  aehr  hinlig  auch  in 
gani  anderen  Znatlnden  Hllchaawe  Im  Harne  gefnnden  hat 

Man  hat  tber  dioaen  chemischen  Xheorieen  die  Physiologie 
dea  Knochenwachathnma  anaser  Acht  gelaasen,  und  doch  ist  ea 
gerade  diese,  die  uns  die  Rhachitts  richtig  auffaaaen  lehrt«  Der 
Knochen  wichet  In  die  Dicke  und  in  die  Linge;  in  die  Dicke, 
indem  aich  rem  Perloat  auagehend  eine  weiche,  wie  Virchow 
aio  nennt,  bimaateinartige  Knochenmaaae  absetat,  in  die 
UngOy  indem  swiachen  Bflphjae  und  Knorpel  ima^r  nene  Schiele 
%m  Ton  Knorpehollon  aidi  ablagern,  in  welchen  dann  gegen  den 
KüoAon  sn  ein  Ooaiikatlonaproseaa  beginnt.  Dieae  bimaateinar* 
tige  Maaao  iat  weder  kompakte  noch  apongiiae  Svbatans,  aondem 
atoht  swiadien  beiden,  ale  enthilt  groaae  Rinme,  die,  wenn  aich 


Mangel  eigener  Erfahrung  doch  nur  ein  Exzerpt  der  schon  be- 
schriebenen Fälle  geben  würde,  umgehen  wollen. 
*)  Annal.  d.  Chem.  u.  Pharm.  Bd.  61.  p.  302. 
**)  Lehrb.  d.  physiol.  Ghem.  I.  Bd.  p.  105. 
•»•)  üntersncboagen  z.  Patholog.  p.  74. 
t)  Lehrt),  d.  phya.  Chem.  p.  105. 
tt)  A«  «*  0.  p.  iOA. 
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splUr  k«iii|Nikt«  SabsUDS  bildet,  Ton  kMUtstrUdieii  Sebichton 
tüBgefÜilh  werden 9  und  suletil  die  kleinen  Hairere'echen  6e- 
fiissktnilcben  bilden.  Beim  Wacbstbani  dee  Knocbens  Tergriee^rt 
flicli  die  Markrdhre,  so  dasa  in  die  Markrihre  eines  Inracbeenen 
der  ganie  entsprecbende  Knochen  eines  Kindes  liineingele((t  wer- 
den kann,  nnd  diese  Vergrdsseraogf  kann  nnr  dnrek  Resorption 
der  innersten  Schichten  in  Stande  koamen.  Bnditch  rnnss  tndi 
die  frfiher  insserste  kompakte  Sabstanx  nach  innen  x«  liegon 
kommen  nnd  resorbirt  werden.  Wir  haben  also,  nm  es  knn  m 
stfi^n,  Knochennenbildanfjr  an  der  Peripherie  und  Knochenresorp- 
tion im  Centrnra,  und  der  gsnxe  Wachsthnmsprosess  des  Rnochena 
xerfillt  demnach  in  S  Theile: 

1)  Ansats  einer  weichen,  bimssleinartigen  M|isse. 

2)  Umbildung  dieser  Hasse    xu    kompakter   durch  Anlagerung 
Ton  Lamellen  in  den  grossen  Hohlriumen,  und 

8)  Resorption  dieser  kompakten  Substanx  und  Umwandlung  in 
spongiöse  bei  Vergrösserung  der  Markrihre. 

Nach  Virchow's  Vorträgen  beruht  nun  die  gamse  pathol^ 
gisch*  anatomische  Verinderung  des  rhachitischen  Knochens  in 
einem  mangelhaften  Zustandekommen  des  xweiten  Aktes,  nimliek 
der  Umbildung  in  kompakte  Subslsnx,  und  es  ist  diese  Ansicht 
so  einfach  und  auf  ulle  Erscheinungen  passend,  dass  wir  sie  un- 
bedingt adoptiren  und  den  übrigen  Theorieen  yorxiehen  müssen.  — 
Die  Knochenneubildang  ist  in  ihrem  xweiten  Theile  pathologisch, 
die  Resorption  aber  stets  physiologisch.  — 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  xur  Genüge  herror,  das  Rha» 
diitis  und  Osteomslacie  xwei  Terschiedene  Proxesse  sind; 
Jone  geht  am  schnell  sich  entwickelnden,  diese  am  ausgewachse- 
nen Knochen  Tor  sich,  jene  geht  durch  gewisse  Stadien  nur  bis 
xu  einem  gewissen  Grade  und  wendet  sich,  wenn  auch  spit^  d«r 
Heilung  xu,  diese  bringt  Terschiedene  Verindemngen,  hauptsidi« 
lieh  ausgedehnte  Fettdegeneration  des  Knochens,  Ton  der  man  M 
Rhachitis  nichts  weiss,  mit  sich,  und  nimmt  bis  xu  ihrem  jedoo- 
mal  leihalen  Ende  unaufhaltsam  xu.  — 

Viele  Chemiker,  ror  Allen  Marchand,  Lehmann, 
C.Schmidt,  J.  Müller,  Ephraim,  y.  Bibra,  Stanski  und 
Dreux,  haben  rhachitische  Skeletttheile  snalysirt  und  gefunden, 
dass  die  Knochenerde  statt  '/^  oft  nur  ^/^  des  getrockneten  Kno- 
chens ausmache«  Was  die  organischen  Knochentheile  betrifft,  so 
geben   dieselben   nach    meinen  Versuchen  eben  so  foUkommOQon 
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leim  ab  jlie  eines  normalen  Knochens ,  und  die  Untereuchiingen 
Ton  Joii.  Müller^),  die  man  für  Rhachitis  benütien  will,  be- 
tiehen  eich  allein  auf  OBteomalakifche  Skelette,  welcbe  In  ibrer 
epongidsen  Sabetanz  grosse  Mengen  Fett  enthielten.  Im  Gegen- 
tteil,  J.  MHIler  hat  gar  keine  rbachitischen  Knoehen  gekocht, 
Indem  er  die  Leimbildung  wie  im  Normalzustände  yoranesab.  — ^ 
IN«  chemischen  Dntersnchnngen  des  Harnes  ergeben  die  Phosphate 
nm  das  Drei-  bis  Ffinffache  yermehrt,  welches  Pias  nach  unserer 
Theorie  nicht  auf  eine  fermehrte  Resorption  der  die  Knochen 
konatitnirenden,  sondern  auf  einen  mangelhaften  Verbrauch  der  mit 
den  Ingestis  eingeführten  Knochenerde  geschoben  werden  muss.  — 
Man  kann  am  Lebenden  wie  am  Kadaver  mit  Sicherheit  nur 
2  deutliche  Stadien  nachweisen: 

1)  das  Stadium  der  Erweichung  und 

2)  das  Stadium  der  Erhärtung. 

Im  ersten  Stadium  hat  die  Rhachitis  gewöhnlich  einen  sog« 
entsündliehen  Charakter.  Das  Allgemeinbefinden  ist  ziemlich  plötz- 
lich gestört,  die  Schmerzempfindungen  sind  gar  nicht  abzustrei- 
ten und  die  pathologisch  -  anatomische  Untersuchung  der  Knochen 
zeigt  deutliche  Symptome  eines  chronisch  -  entzündlichen  Zustandes« 

Den  ersten  Anfang  der  Rhachitis  beobachtet  man  am  schön- 
sten tn  den  Röhrenknochen  eines  an  Kraniotabes  Terstorbenen 
Kindes.  An  der  Form  des  Skelettes  zeigen  sich  nur  geringe 
oder  noch  gar  keine  Verinderungen ,  höchstens  sind  die  Epiphy- 
sen  etwas  rerdickt,  und  alle  scharfen  Kanten,  Ecken  und  Fort- 
sitze abgerundet.  Das  Periost  ist  an  einzelnen  Stellen  milchig 
getrübt,  an  anderen  hochroth  injisirt  und  um  das  Zwei-  oder 
Dreifache  yerdickt  Der  Knochen  hat  nach  Entfernung  der  Bein* 
haut  eine  rothe  oder  selbst  violette  Farbe,  ist  uneben  rauh,  die  Fo- 
ramina  nutritia  sowie  die  durch  sie  eindringenden  Gefisse  sind  etwas 
erweitert.  Durchschneidet  man  einen  solchen  Knochen,  so  zeigt  sich 
auf  der  SchniUfliche  eine  nicht  unbe  leutende  Menge  blutigen  zlhen 
Serums,  zwischen  Knochen  und  Periost,  Zwischenkn#ehen  und  Knorpel 
und  In  das  Knochengewebe  selbst  ergossen.  Ein  schon  weiter  in  der 
Rhachitis  vorgeschrittener  Knochen  unterscheidet  sich  auf  demQueer- 
durchschnitte  vom  normalen  sogleich  dadurch,  dass  bei  jenem  die 
kompakte  Substanz  mehr  nach  innen,  bei  diesem  aber  ganz  nach 
aussen  lu  liegen  kommt.  Nach  Gu^ri  n  soll  dieses  Serum  anfangs  so 


*)  Poggendorf's  Annal.  Bd.  28.  p.  323. 
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diBDÜÖMig  wie  WaMersein  und  sich  Ton  einndesPerioits  «BtUöMtoi 
Fliehe  leicht  tbwtBchen  Useeii,  was  ich  nie  su  beobtchlen  Gehg^en- 
heit  hatte.  In  den  von  mir  nntennchten  Fällen  var  es  eteta  eine  xihe, 
rotheHaiae,  in  gr^^utcr  Qoantitit  an  der  Peripherie  dee  Knochena,  wo 
er  Tom  Knorpel  nnd  Perioat  begrenxt  ist,  abgelagert.  In  einer 
spiteren  Zeit  des  ersten  Staftiams  gerinnt  diese  Hasse  an  einer 
festen  Gallerte,  in  der  sich  eine  Gefissnenbildang  organisirl,  ao 
dasa  mletat  die  ganie  Knochenoberfläche  mit  einer  ein  dichtea 
GeAssneti  enthaltenden  Gallerte  bedeckt  e  racheint  An  den  Bpi- 
phyaen  sind  die  Grensen  xwischen  Knochen  und  Knorpel,  statt 
gerade,  xackig  oder  nnregelmässig  wellenförmig,  unter  dem  Hikroa* 
kop  ist  die  Schichte  der  reihenweise  gestellten,  an  den  Knochen 
xnnächst  angrenxenden  Knorpelkörperchen  mächtiger  als  beina 
normalen  Gewebe  und  die  körnige  Ablagerung  von  Kalksalaen 
um  die  Knorpeixellen  fehlt  ^). 

In  einem  späteren  Zeitpunkte  sind  die  langen  Knochen  an  ih- 
ren Epiphjsen  angeschwollen,  meist  etwas  yerkrümmt  und  kon- 
stant findet  man  im  Verhältniss  xur  Anschwellung  der  Epiphjaea 
eine  entsprechende  Verkürxnng  des  Längsdurchmessers.  — 

Durch  KuQsthilfe,  oder,  wenn  das  Kind  es  übersteht,  endlich 
auch  durch  Natnrheilkraft  kann  der  Erweichungsproxess  xum  Still- 
stand gebracht  werden,  und  es  tritt  das  xweite  Stadium  der  Er- 
härtung, der  Sklerosis,  allmihlig  ein.  In  den  kursen  weichen,  an 
den  Enden  angeschwollenen  Knochen  wird  wieder  mit  Beibehal- 
tung ihrer  Form  Knochenerde  abgelagert,  sie  werden  hart,  dicht, 
schwer  und  verlieren  ihre  dunkle  Färbung  und  rauhe  Oberflache 
nach  und  nach.  Untersucht  man  in  diesem  Stadium  einen  Kno- 
chenschliff mikroskopisch,  so  findet  man  alle  Eigenschaften  einer 
kompakten  Substanx,  das  Gewebe  hat  Terhältnissmässig  wenig 
Harkkanälchen.  Nach  einigen  Jahren  werden  diese  sklerotischen 
Knochen  so  fest  und  weiss  wie  Elfenbein,  wesshalb  man  diesen 
höchsten  Grad  der  Sklerosis  Eburneation  genannt  hat  So  riel 
im  Allgemeinen  jon  den  Veränderungen  am  Knochen.  Von  be- 
aonderen  Erscheinungen  einxelner  Knochen  wird  im  xweiten  Theil 
die  Rede  sein.  — 

Mit  dem  Erscheinen  der  Rhachitis  oder  einige  Zeit  nach- 
her   treten     konstant    xuerst     heftige    Kopf  - ,  dann     allgemeine 


*)  Kolliker,  Mittheilungen  der  Zürich,  naturf.  Gesellschaft  1847* 
Nr.  11. 
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Sdhrttai«  ftii,  te  Fo^  dMD  dl«  HMrt  MltffMk*  Vtitedenui- 
gta  «rittifl;  M  UMiH  flfdi  iOnOg  Sadtmiia  und  sp&Ur  eUi  M- 
Bts  tqnasAset  BxiMtkik  tirf  itv  MiffailMid  bkMtn,  d«fdiack»i- 
MttdMi  llavl,  in  vekher  dtno  lbftii%  alle  Schwaiaaitkreliaa  ai- 
itirt  ist  Dfo  Msflkafai  aind  bkst  and  valk,  dna  mahrladia  ni* 
kfaakopiadta  Dotertnclnuif  danalben  ergab  mir  jedoeh  nie  aiaa 
MOfphaiogiatlia  Verinderiiog,  anr  in  einem  einxigen  Kalla  fani 
itk  beglnnendo  Fettdegenaration  am  Hemmoekel,  vaa  fibrlgeM 
anek  bal  nicht  RhaeUtiackan  nicbt  gerade  aakea  TOikimmt.  Bia 
Binder,  kanptafteklich  an  den  Oalenken  dar  unteren  ExlaeaidlitaBt 
aind  anaaerardeaüieh  erscbhffi,  so  dasa  die  linder  diaFiaaa  malil 
kack  nber  Aan  Banch  kinanfaiehan,  baslindig  mit  dan  Zakan  ifie« 
len  nnA  sie  in  den  Hand  nehmen^  bei  einem  gans  eiqniallaii 
Fall  kannte  ick  sogar  die  Fersen  kintar  die  Schahein  bringen, 
walcka  Siellang  das  Kind  dvrcbaas  niakt  nnbeqaem  fand,  aan- 
dem  im  flegentkeil  lingere  Zeit  beibebielt.  ~- 

DaberAa  Ursachen  derRhackiUs  exbtiren  aoffaliend  wenig 
skiMiia  Baten*  Bio  Etbllekkeit  Ist  nickt  xn  Tarkenneni  wir  ke* 
kandain  die  Kinder  mehrerer  Familien,  bei  denen  dnrakana  kai» 
anlaraa  nrsickllches  Moment  aafsafndan  bt,  an  RkackUis  and 
kaibaii  beobacktet,  daaa  dieselbe  bei  allen  eine  gani  konatanta  Zeit 
dea  BIntritles  nnd  gana  konstante  Symptome  In  ihrer  Weiterenb- 
wickehuig  leigta*  Blsissar  nnd  Andere  Uhren  desglaickan  Ue- 
fir  viele  sickara  Beiapiale  an.  Wir  examiniren  die  EUenii  wo  mk 
iOMner  tkanlick  ist,  genaa,  nnd  entdecken  nne  selten  an  iknen 
einen  rkachitischan  Schidelhaa  oder  andere  anl  Bhachltia  deu- 
tende Zeichen  nnd  Angaben,  hingegen  ist  mir  schon  mehrmals 
Ton  Seite  dea  Yateri  gestanden  worden,  dass  er  früher  an  Sj- 
phüia,  die  schon Boerhave  als  aar  Bhachitis  disponirend  ansieht, 
gallttan  habe.  Vielleidit  kdnnU  anf  diese  Weise  die  Rhachiüa 
mancher  wohlhabender  in  den  günstigsten  AnssenTorhiltnissen  le^ 
bander  Kinder  eine  Erklining  finden.  Aasaerdem  sahen  wir  die- 
salba  mehnnals  anf  akute,  fieberhafte  Krankhalten,  Hasarn,  Schar- 
lach, Pnenmenie,  Biarrhöen  iu  s.  w«  schnell  nnd  mit  Bestimmt- 
hau  feigen.  -- 

Wir  kommen  nun  auf  dicBealekung  unaerer  Kaankheit 
aar  Tuberkulaee  nnd  Skrofulöse  au  sprecken.  Seit  lan- 
ger Zeit  hat  man  die  Bhachitis   die  Skiofalosis  der  Knochen  ge« 


*)  Gaz«  mM.  17.  1834. 
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MDiit  und  eie  alt  eine  Loktlieatioo  der  skrofsldien  Dfekrade  he« 
tvachtet,  bis  endlteh  R«f a*),  xvar  nur  a«f  28  SektieDtn  geaütal, 
gerade  die  Seltenheit  Ton  skrofiiUaen  Erkranlmgen  oder  Tuber- 
keln in  dieeen  20  Leichen  Rhachitiaeher  naehwiea  und  nach  ihn 
Tronfaeau  eogar  behauptete,  nicht  einmal  6  Proient  seien 
skrofnlös.  Nach  unseren  Beobachtungen  iat  aie  eine  gans  unak- 
hingige  Krankheit,  die  unter  gegebenen,  weiter  unten  lu  eHk- 
temden  Bedingungen  fast  willkflrlich  an  jedem  Kinde,  bei  einem 
mehr,  bei  anderen  weniger,  in  einem  gewissen  Alter  herrorgerur 
fen  werden  kann,  gleichfiel  ob  das  Kind  nun  skrofulös  oder  ohno 
alle  Djskrasie  ist,  und  wenn  die  Mehnahl  unserer  Rhachitischcr 
nicht  skrofulös  ist,  so  ist  dieses  nur  ein  Beweis,  daaa  die  Rha- 
chitis  keine  besondere  Beiiehung  tu  Skrofeln  hat,  und  daas  bei 
uns  wenigstens  der  grössere  Theil  der  Kinder  nicht  auagaspro- 
chen  skrophulös  ist^  wenn  anders  dieser  Djskrasie  nicht  alhufiel 
Ungehöriges  xugerechnet  werden  soll.  Von  iusseren  Ursachen  ist 
eigentlich  nur  eine  einxige  mit  Sicherheit  ananführen:  ntalich 
der  Mangel  an  friacher  Luft,  der  ron  sllen  Beobachtern  einstinH 
mig  als  hiufigBtes  Kausalmoment  angeführt  wird  und  seine  Wieh* 
tigkeit  durch  die  Abnahme  der  Rkachitis  in  warmer  Jahreaieii 
und  sfldlicherem  Klima  deutlich  genug  in  erkennen  gibt.  Vergif- 
ttag der  Zimmerluft  alao  mit  schidlichen  Gaaarten  ist  weit  ge- 
flhrlicher  als  unpassende  Nahrung,  Ton  der  hier  nur  so  viel  ge- 
sagt sei,  daas  Hangel  einer  guten  Milch  noch  am  ersten  ftr  po- 
sitlT  schidlich  gehalten  werden  darf.  Weiterea  wird  noch  beim 
Abschnitte  Ton  der  Therapie  nachgetragen  werden. 

IL    Symplome,  Diagnose  und  Prognose. 

Die  Rhachitis  entwickelt  sich  oft  xiemlich  akut  und  swar 
xuerst  die  des  Kopfes,  immer  im  ersten  Lebensjahre,  dann  die  der 
Rippen  am  Ende  des  ersten  bis  sum  zweiten  und  einige  Zeit  nach 
Beginn  der  Torigen  die  der  Extremititen,  unter  denen  wieder  die 
oberen  einige  Zeit  früher  ergrllTen  werden  als  die  unteren.  Man 
hat  ein  eigenes  Vorliuferstadium  angenommen  und  hiexu  gestörte 
Verdauung,  Siure  der  ersten  Wege  uüd  überhaupt  fehlerhafte  Be- 
schaffenheit der  Se-  und  Ezcreta  mit  allgemeinem  Unwohlsein 
aufgeführt.  Allein  die  Autoren  haben  bis  auf  Elsasser's  Ent- 
deckung des  weichen  Hinterkopfes   die  Anfangsseit   der  Rhachitis 

*)  Gaz.  m^d.  1834.  Mr.  17. 


gv  aichl  ftkaaai  mmi  ttt  ntleten  ZtMioi  det  log^ttiittB  V^t« 
livferttaAiimt  ftllen  weit  in  die  Krtnkheit  aelbrt  liinein.  N»ek«* 
imm  MD  die  KalkabkgeniDg^  im  jmigeii  KnoelieMiiwaehe  einige 
Zeil  aiflirt  iit,  tteteii  Foraiyeriiideffnageft  der  KBoeben  «nd  Mit-* 
kideilechaft  der  Huekeln  und  iweeren  Decke  eio»  in  Felge  derea 
fleh  eine  Sebaar  tmi  Krankheiten  der  inneren  Organe  ausbildet« 
Diteea  das  allgemeine  Bild  nnd  der  Gang  der  Rhachitis;  wirwel« 
lan  nnn  ihre  Symptome  und  ihr  Auftreten  an  den  einielnen  Thei«* 
len  des  Skelette«  niker  nntersnchen.  — 

A.     Rhachitis  des  Schädels. 

Was  annichst  die  allgemeinen  Verindernngen  am  Schi^ 
M  hatrift,  so  hahen  wir  Folgendes  in  erwihnen: 

Die  grosae  Fontanelle,  die  sich  sonst  spätestens  bis  zum  20. 
Monate  sckliesst,  bleibt  2,  8  bis  4  Jahre  anf  mid  behält  «ogar  Mo 
in'a  41.  Jahr  eine  etwas  knorpelige  Teitur,  man  ffihlt  nnd  sieht 
In  manchen  Fällen  sogar  die  Patsation  des  Gehirnes  deotllch. 
Die  Ffeikaht,  die  wir  im  Normalxnstande  schon  lu  Ende  dea 
oralon  Jahres  geschlossen  finden,  ist  oft  im  dritten  Jahre  noch 
nicht  Torwachsen.  Die  Kronennaht  bleibt,  statt  4  Monate,  2  Jahre» 
nd  die  Lambdanath,  statt  3  Monate,  !>/«  Jahre  gedffnet.  Rufs 
hat  genaue  Hossnngen  des  Schadete  angestellt,  die  Längen-  und 
Qneerdnrehmesser  lelgten  nur  geringe  Abweichungen  vom  Normalen, 
allein  das  eigenthfimllcho,  eckige  Herrorstehen  der  Stirn-  uüi 
Schoitolheinhäcker  rauht  dem  Schädelgew9lbe  die  gewöhnliche  Ah- 
randnng  und  gibt  ihm  eine  yiereckige,  unbeholfene  Gestalt  (Uto 
carr^e).  Längs  der  Kronennaht  bildet  sich  nach  Ablauf  der  Rha* 
chitia  gewöhnlich  eine  Vertiefung,  die  der  Schädeldecke,  Ton  oben, 
betrachtet,  die  Form  eines  Flaschenkfirbis  Terleiht  und  Ton  einer 
an  der  rorderen  Schädelparthie  gewöhnlichen  Knochenhjpertrophio. 
honrfihrt  Bs  entetehen  hiedurch  mannigfache  Gruben  und  Höcker, 
die  der  Kranioskopie  ein  weites  Feld  der  Diskussien  eröffnen 
niesen.  Die  Rhachitis  also  wäre  so  die  rechte  Erbsfindenhraak« 
holt!  Ein  mehr  oder  arinder  entwickelter  Erweichungsproioss  der 
Bopfknochen  im  unschuldigsten  Kindesalter  prädestlnirte  einen, 
nm  grossen  Feldherrn,  scharfsinnigen  Kopfrechner,  Dichtern,  s.w. 
einerseits,  oder  lum  blntdfirstigen  Mörder  und  Mordbrenner  an* 
dererseits  und  es  wäre  Aufgabe  der  medixinischen  Polixei,  wäh- 
rend der  Rhachitis  die  Stellen  des  Diebes-  und  Mordsinnes  ge- 
hörig in  kompriauren,  die  dea  religiösen  und  kriegerischen  Sin- 
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BM  altr  inA  troekeiM  Mwd^9pii  tAir  —Jgw  f«fri<ktMig«L 
■iglidirt  n  eUfirenl?! 

■•  Isl  ubegnilifh,  wie  der  weich«  Hittteritapf,  4i«M  mI- 
fdknlato  BridMfniing  m  kiirfHcb«B  SdilM,  Hb  mA  Kliit- 
i«r's  KrtnkMigMcbickUB  iv»«il«n  f«n  avteerkstOMB  BIteni 
Mlkfl  dm  Ante  milgellieiU  wirf,  ao  langte  «sbertiktiditigl  bW- 
heu  keante,  obwohl  aach  iltero  Pathologen  die  Koffoihto  caa^ 
Mhrllch  beichriebeii,  und  eich  fiel  Mit  MeseaBfw  des  Sehidela 
vnd  der  Fontanellen  beeehiftift  habem.  So  tagt  t.  B.  II  ew* 
mann*):  ,,Nie  erweichen  die  Kopfknochen  darch  RhachiUe,  im 
Gegentheile  wachsen  sie  sogar  oft  aaf  Kosten  des  Wachethnma 
anderer  Theile/^  Ca n statt**)  weiss  auch  noch  nichlo  Tom  wei- 
chen Hinterkopfe,  doch  liest  ihn  das  längere  Ollenstahen  Jet 
Stttnren  nnd  Fontanellen  eine  abnorme  Flaetik  in  der  DipbS  der 
Sehidelknochen  vermnthen.  Mieseher***)  sa;^t:  „Alle  Knechea 
erweichen,  nnr  der  Kopf  nicht,  Tielmehr  entstehen  an  ihm  imdsi^^ 
weitige  Verinderongen,  sein  Wachsthnm  nfannst  nimlich  tber  die 
Maassen  xn.^  Schnitt  er  nnd  Wolf  ff)  endlich  sagen  amsdrnekH 
lieh:  „Die Kopf knochen  erweichen  nie,  sie  wacheon  sogar,  schein- 
bar aaf  Kosten  dee  Wachsthnms  aller  anderen  Theile/^  — 

Forschen  wir  nach  dem  Anfange  der  Rhachitie  des  Schidebv 
so  fnden  wir  regelmlseig,  dass  sie  nur  S— 9  Honato  alte  Kinder 
befillt;  dieselben  haben  gewttnlich  Tcrschiedene  Katarrhe  der 
Respirations-  nnd  Digestionsorgane  durchgemacht  nnd  leiden  hinig 
an  Konfnleionen,  doch  hat  schon  B I si sse r  rieleihnsBahaMn  hi#fiNk 
gefonden,  und  wir  binnen  seine  Beobaehtangen  nur  bostikigeny  indem 
anch  bei  mehreren  nnserer  FiUe  gerade  eine  ahnocma  FettleiMf^ 
heit  nnd  Mnnterkeit  auffiel.  In  Folge  der  iwcschiedeMn,  im  tio» 
rigen  Abschnitte  angegebenen  Ursachen  treiea  nun  tuerst  Ko|^ 
idiweisse,  die  oft  das  ganse  Kissen  dnrehnissen,  ein,  xngbieh 
macht  sich  eine  gradatim  annehmende,  nichtUche  Unruhe  bemotih^ 
lieh«  Kinder,  die  sonst  mehrere  Standen  ununterbsechen  im 
Schlafe  lagen,  wachen  nun  alle  ^/^  Stunde  mit  Weinen,  Reibm 
des  Kopfes  und  Bohren  in  das  Kissen  aaf.  Eine  Lagoreriad»- 
raag  dee  Kopfes  beruhigt  sie  schnell,  doch  immer  nnr  auf  katio 


*)  Von  den  Krankheiten  des  Menschen.    Berlin  1837.  II. 
**)  Handbuch  der  medizinischen  Klinik.  II.  Erlangen  1847. 
***)  De  inflammat.  ossinm.   Berol.  1830. 
t)  Handbuch  der  Kindorkrankheüen.    Leipiig  1843,    li. 
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bit.  Du  bMtlMdf««  RMken  TtnnMia  dne  koiqAett  Kahlb««t 
it«  gtnsen  mit  dem  Kmtn  in  SartiiraDg  8telMn4«Ji  Hinterluvp^ 
Im,  WM  jedodi  aach  bei  fintm  aDdertn  KrankhciU^hanomeDi 
dtm  van  Hanna r  xtttrtt  angogebeneD,  iiAtargeteiiobaDaa 
Hinterhaiplein  Folg«  nderer  BadiDgangen  xa Stande  kdmmO« 
GawShnlick  elsd  epitar  keine  Sldrangen  der  Reep iratioiUN 
«ad  DigaetioDswerkieaga  yorhaaden,  nad  die  Kinder  machen  im 


*)  Hit  dem  unterges  chob  enea  Hinie  rhauple  verh«U  ea 
sich  meinen  Beobachtungen  gemäss  folgendermassen :  Ein  Kind 
im  ersten  oder  zweiten  Trimester  bekommt  gewöhnlich  in  Folge 
unpassender  Ernährung  einen  Darmkatarrh,  wegen  dessen  in  der 
Regel  erst  nach  einigen  Tagen  Hfllfe  gesucht  wird.  Die  Abma- 
gerung ist  daan  echon  bedeutend,  so  dase  sAmmtliche  Fettpolelet 
fleh  gelur  weich  anlQhlen,  und  die  eie  bedeckende  Haut  schon 
einzelne  FAltclien  zeigt.  Ist  man  nicht  im  Stande,  die  Diarrhoa 
schnell  zu  heben,  oder  werden  die  ärztlichen  Verordnungen 
nicht  genau  befolgt,  so  nimmt  die  Abmagerung  in  einigen  Ta- 
gen  mächtig  überhand,  und  die  Fettpolster  sind  vollkommen 
verschwunden,  wovon  man  sich  am  aulTallendsten  an  der  Innen- 
fläche der  Oberschenkel  überzeugen  kann.  Bei  dieser  enormen 
Fettresorption  nnd  dem  mangelnden  Wiederersatz  muss  offenbar 
anch  eine  Verminderung  der  znm  grossen  Theil  ans  Fett  be« 
atekanden  Gehimmasse  erfolgen  — •  daa  Gehirn  musa  einen  kleine- 
ren Raum  einnahmen  —  und  dcmgemäss  mOMen  sich  die  durch 
weiche  Suturen  locker  untereinander  verbundenen  Scbadelkno-» 
eben  über  einander  schieben,  um  überall  an  dem  atrophischen 
Gehirne  auzuschliessen.  Es  begeben  sich  nun  die  Parietalknochen 
über  das  Hinterhauptsbein,  und  im  späteren  Stadium,  wenn  der 
Raum  hiedurch  noch  nicht  hinlänglich  verkleinert  ist,  auch  über 
die  Stirnbeine.  Nur  einmal  sahen  oder  vielmehr  fühlten  wir 
eine  deutliehe  Unterschiebung  der  ^itenwandl»eine  unter  das 
Hinterhaupt,  ilfie  Brsaheinnngen  jedoch  waren  dieaeUien.  bt 
eine  loloha  Knoehenverackiebnng  einmal  vorhanden,  so  tritt  'ein 
ganz  eigentbttmlicher,  konstanter  Symptomenkomplex  ein,  den 
wir  kurz  Marasmus  cum  irritatione  cerebri  bezeichnen.  Die  lüu* 
der  nehmen  jetzt  trotz  der  rationellsten  Nahrungsweise  und  der 
aufmerksamsten  Hautpflege  nicht  mehr  zu,  sie  haben  bald  mehr, 
bald  weniger  Diarrhoe  mit  einem  aashaften  Gerüche  der  Exkre- 
mente und  einem  konzentrirteren,  die  Haut  rOthenden  Urine, 
und  erbrechen  fast  alles  Genossene  unter  geringem  Würgen. 
Der  Schlaf  ist  unruhig,  sie  reiben  entweder  mit  dem  Kopfe  hin 
nnd  her,  oder  bohren  ihn  gera4a  in  d«#  Kisaan  liineiB)  wodurch 
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wtehen  Zvatande  den  Kiodrack  Tollkottaener  Gesiiiidheil,  sie  ke« 
kalten  so  liemlich  ihre  Fettpolster,  nur  wird  die  Hant  etvae 
blasser.  Nach  einiger  Zeit  nimmt  aoch  bei  Tsf^e  die  Weinerlick- 
keit  nnd  Dnxnfrledenheit  so,  nod  aofmerksame  Wirterinnen  kom- 
men bald  dahinter,  dass  das  ganxe  Unbehagen  sich  nach  den 
torschtedenen  Stellangen  des  Kopfes  richtet.  Die  Kinder  schreien 
nimlich  bestindig  noter  fortwihrendem  Reiben  nnd  Bohren,  wenn 
man  sie  horixontal  auf  beide  Arme  nimmt,  am  sie  aa  ftttern 
oder  einxaschlifern,  werden  hingegen  schnell  wieder  mhig,  wenn 
man  sie  aufhebt,  and  das  Hinterhsapt  von  allem  Dracke  befreit; 
sie  lassen  sich  dann  mit  grossem  Wohlbehagen  Speisen  beibrin« 
gen,  and  xiehen  es  aoch  yor,  trotz  der  scheinbaren  Unbequemlich- 
keit, das  Gesicht  aaf  die  Brust  der  Wirterin  gestütxt,  mit  freiem 
Hinierhaupte  einxnschlafen.  Die  meisten  Kinder  sind,  wenn  sie 
In  diese  Lage  gebracht  werden,  sogleich  ruhig,  einxelne  aber  sah 
ich,  wahrscheinlich  aus  Gewohnheit,  auch  dann  noch  die  drehende 
Bewegung  des  Kopfes  fortsetzen;  etwas  grössere,  ftitere  drehen 
sich  in  ihrem  Bettchen  gern  auf  den  Bauch,  und  bohren  mit  der 
Stirne  in's  Kissen.  Jede  Manipulstion  sm  Kopfe,  Waschen  oder 
Ankleiden  macht  die  Kleinen  bis  zum  lauten  Schreien  ungehalten* 
Nimmt  man  nun  eine  genaue  Besichtigung  und  manuelle 
Untersuchung  des  kraniotabischen  Schädels  Tor,  so  findet  man  ei- 
nen schwachen  Haarwuchs  überhaupt,  und  eine  vollkommene 
Kahlheit  des  Hinterkopfes  insbesondere,  daa  Hinterhaupt  ist  meist 
etwas  abgeflacht,  und  die  Tnbera  eckiger  als  gewöhnlich.  Zum 
Behufe  einer  genauen  manuellen  Untersuchung  legt  msn  die  bei- 
den Daumen  auf  die  Stirnbeine,  bedeckt  die  Ohren  mit  der  Hohl- 
hand, und  beginnt  mit  den  8  Fingerspitzen  am  Lsmbdawinkel  xu 
tasten.  Wir  untersuchen  die  ganze  Hinterhauptsgegend  Tom 
Lambdawinkel  Ms  xu  den  Zitxenfortsatxen  mit  allmähliger  Ben- 
gong  der  Fingerspitxen  der  Vorsicht  halber  xweimal.  Das  erste 
Mal  darf  nur  ein  ganx  gelinder  Druck  mit  flachem  Finger  aus- 
geübt werden,  um,  wenn  grosse,  sehr  welche  Stellen  sich  Torfin- 
den,   keine  xu  grosse  Gewalt  auf  dss  ungeschützte  Gehirn  ansxn- 


dieselbe  Haarlosigkeil  wie  bei  Craniotabes  entsteht.  Bei  dieser 
tiefen  Nutritionsstörnng  nimmt  natürlich  die  Abmagerung 
bis  znm  Skelett  nberhand,  die  welke  Haut  verliert  ihre  Elasti- 
zität nnd  die  Kinder  gehen,  selten  unter  Konvulsionen,  meist 
rahig  schlafend,  zu  Grunde.  — 
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iUtti  das  BVtiU  Mal  Umfn  wir  4it  Flager  etwas  mehr,  ui 
Meken  mn  derb  amf  alle  eiuielaea  Sleliea  dee  ganxea  Occipul 
■ad  der  ParieUlkaacben  mit  lesoaderer  SerAcksichtiguDg  der 
LamMaMthy  darch  welekes  Verfahren  aacli  die  Ueüiete  liaien- 
graeae  VerdiuMUig  and  Biadrückbarkeit  licher  und  raech  eotdeckt 
werden  mnas.  Diese  Knocbendefekte  finden  sich  am  bftufigsteq 
linsen-  bis  behnengross  in  der  Nihe  der  Lambda-  and  dem  hin- 
teren Tbeile  der  Pfsilnaht  ver,  und  unterbrechen  xaweilen  die 
Gantanr  der  Nihte,  alsa  in  der  eberen  Parthie  des  Oa  occipitii^ 
edar  der  hinteren  der  Ossa  bregmatia.  Die  Protuberautia  externa 
ess.  occipit.  bleibt  immer  yerachont  Dieaelben  aind  eleatisch,  laa- 
saB  ihre  nr^ringUche  Kenfexilit  in  eine  eben  so  graaae  Kenkafi^ 
tit  Tcrwandeln  and  ffihlen  sich  wie  ein  Kartenbbtt  auf  hohler 
llnteilage  oder  eine  anfgeblasene  Schweinsbiaae  an;  aa weilen 
hM  man  anch  beim  Zurückschnellen  in  Ihre  gewöhnliche  Stel-* 
Imf  ein  eigenthfimliches  Gerinach»  Der  Schmers  hiebei  iat 
nicht  badentend.  Dies  wiren  ungefähr  die  wichtigsten  Symptome 
aar  Diagnose  der  Kraniotabes  am  lebenden  Kinde.  An  der 
Leiche  finden  wir  noch  folgende  weitere  Erscheinungen: 

Die  Schidelksppe  ist  bleuroth  geUrbt,  und  erlangt  auch 
daech  Maaeriren  nie  eine  solche  weiaae  Farbe,  wie  ein  normaler 
Kopfhaochen*  Der  Schidel  ist  yoroe  fiel  leichter  su  darch»igeB| 
und  mit  einem  starken  Messer  sogar  lu  durchschneiden,  wahrend 
hinten  die  Stge  gar  nicht  in  Anwendung  kommen  kann,  indem 
die  erweichten  Stellen  nachgeben,  eich  eindrücken,  und  bei  fort- 
gesetsten  Sigeaügen  unregelmissig  aerreissen.  Aus  der  forderen 
Hilfto  des  Darchschnittcs,  den  Stirnbeinen,  sickern  kleine  Tro- 
pfaa  oiaes  blutigen  Serums  aus,  der  Durchschnitt  der  Schlifen- 
aad  Parietalknochen  iat  schon  trockener,  und  der  des  Hinter* 
hauptea  ist  fon  einer  hellrosa  Farbe  ohne  eine  Spur  blutigen  Se- 
rums. Die  Stirnbeine  sind  immer  etwas,  oft  um  das  DoppeltOi 
rerdickt,  ebenso  die  Seitenwaadbeine ,  Tornehmlich  ihre  fordere, 
an  die  Kronennaht  anstoasende  Parthie,  die  hintere  hingegen  bt 
eben  so  hiafig  ferdünnt,  als  normal,  gegen  die  Lembdanath  aber 
und  auf  dem  Durchschnitte  des  Occiput  triift  man  häutige,  be- 
wegliche Stellen  von  gelbrdthlicher  Farbe,  der  übrige  Knocimn  iat 
unTcrhlltubsmisaig  dünn,  und  fon  hellerer  Farbe,  als  die  fordere 
Hilfto  der  Schidelkappe«  Hilt  man  diese  gegen  das  Licht,  so 
übersieht  man  mit  einem  Blicke  die  Ausdehnung  und  den  Grad 
der  Yevdüaauag,  dea  die  Kraaiotabes  erreicht  hab 
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Dat  Perknmiiim  iit  mi  gtneii  SchiM  ct#tf  «a^tf^M«* 
ligfr  und  diekcr,  als  gewöbnlieb,  hal  eine  rosenrotke  Firboai^, 
und  läset  eich  eehirerer  Tom  KDoehen  aMelieii.  Znweileii  M 
die  Spongioeitit  dea  letiterea  und  die  Adkifeiit  der  BeiiAaiil  eo 
▼eit  gekommen,  dase  bei  dem  Vereache,  dieeeib«  abiviieiiea, 
kleine  Knocheniheilchen  an  ihr  hingen  bleiben. 

Betraehtel  man  den  Schädel  ren  innen,  eo  tedet  man  ledig- 
lich am  Hinterbaople  den  Impreeeionee  digMetae  ähaUche  BIih 
drücke,  die  jedeenral  einem  Gyrus  enUpredwn,  und  eine  Verdün- 
nung der  Knocheneubetanx,  einen  fon  innen  nach  anesen  achrei- 
tenden  Knochenachmind  bedingen,  inletat  berühren  eich,  ve«i 
die  Knochensnbetana  endlich  rollkommen  resorbirt  ist,  die  Dnra 
mater  und  das  Pericranivm,  wodurch  im  getrockneten  Prifarate 
die  knöchernen  HflUen  dnrch  einfache,  hintige  Membranen  4nrch- 
brochen  erscheinen.  Zuweilen  steht  man  in  dieeen,  den  getrock- 
neten Fontanellen  gleichenden  Membranen  noch  einaelne  weiaae, 
undurchsichtige  Punkte,  die  sich  bei  näherer  Untersuchung  ala 
Reste  der  noch  nicht  gani  resorbirten  Knochenerde  heranestellen. 
Zahl  und  Form  dieser  Lücken  ist  sehr  Torsehleden.  Bis  äse  er 
hat  eine  Schädelkappe  mit  circa  80  Ldcharn  abgebildet,  vae 
schon  SU  den  exquisitesten  Fällen  gerechnet  werden  mnss.  Dta 
Pericranium  ist  überall,  wo  es  die  Ucher  überaieht,  sowie  in 
deren  Umgebung  yon  der  oben  beschriebenen,  undurchsidiligen, 
dichteren  Beschaffenheit,  und  der  daron  bedeckte  Kno^n  ieig< 
eine  rauhe,  spongiöse,  hochroth  gefärbte  Oberflädbe.  Zuweilen  iin* 
det  man  aber  auch  in  glatten,  Ton  normalem  Pericranium  bedeck« 
ten  Knochen  Verdünnungen  oder  Lücken ^  wae  nach  Bleässor 
als  ein  Zeichen  des  beginnenden  Heilungsproxessee  su  betrackton 
ist,  indem  die  erkrankte  Knochenparthie  sich  iwar  wieder  kone»» 
Üdirte,  aber  noch  nicht  bis  tum  rülUgen  Wiederersati  dos  Bo- 
fektes  gelangt  wäre. 

Fassen  wir  den  ganien  Proxess  der  Rkackitis  cranii  kurx 
lusammen,  so  haben  wir : 

1)  Die  gewöhnliche,  mangelhafte  Phosphatablagerung  in  den 
äusseren  Knochenschichten  über  den  ganxen  Schädel,  und 

2)  Resorption  der  durch  die  Schwere  des  Gehirnes  gedrück- 
ten, erweichten  Knochenparthieen  des  Hinterhauptes. 

Die  Prognose  kann,  wenn  die  Kinder  kräftig  sind,  und  noch 
keine  Rhachitis  des  Brustkorbes  tugegen  ist,  liemlich  günstig  go- 
stellt  werden,  wir  wenigstens  haben  noch  kein  Kind  an  einbcker 
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bunoUbcp  ▼0iltii0B.  KtiiTiiltloDcn  koafUiireB  ticii  swtr  sifH« 
Uck  hmAg  mit  ik§Bm  Uekel ,  lassen  sich  aber  tach  sicker  durch 
MCfgiflche  AbbitaBg  Mf  ien  Dtrail[aiitl  beseitigen.  Liogerc 
Zeit  4a«enide  Dierrhoeeo  bedingen  tnch  hier  nntasbieiblichen 
MartsBne.  Bie  ?en  Elsieser  und  Lederer^)  so  hiofig  beob* 
achtete  KompIilLation  des  Tetanus  apnoicns  mit  Kraniotabes  ist  bei 
nne  nur  ausnahmsweise  Torgekommen,  obwohl  dieser  Spasmus 
glettidis  liemlich  oft  in  unsere  Behandlung  kommt,  und  wir  das 
Hiflteriiaipty  wie  in  jedem  Falle,  so  auch  hier,  genau  uitter««chen. 
Auch  spricht  die  erfolgreiche  Anwendung  der  Tinctura  moschata, 
fonHamner  neuerdiaga  wieder  mehrfach  Tersucht,  wenigstens 
in  diesem  Filkn  gegen  eine  rhachiUsche  KoDstitution  des  Schi- 
dels,  indem  einige  Tropfen  dieser  Tinktur  wahrscheinlich  nicht 
im  Stande  wären ,  einen  auf  Knochenferindemag  beruhenden 
Krampf  am  hebon. 

Naumann^)  CIhrt  bei  seiner  £faitheilung  der  yerschie* 
denen  Atten  tou  HydMeephalns  acutus  auch  einen  ans  Rbachitia 
entatahanden  an.  Bei  den  Abrigen  Autoren  mit  Ansiiahme  P  o  r- 
tars***)  indet  aum  nichto  hierüber,  und  bei  den  14  Fillen  tou 
Kydrocephalus  acutus,  die  kh  au  seairen  Oeisgenheift  hatte,  war 
nie  0lna  Spur  bestehender  oder  abgelaufener  Rhachitis,  jedesmal 
aber  Tuhercubsia  der  Arachnoiiea,  und  eine  oder  mehrere  grosse 
Taberkel  in  den  BroMhialdrüsen  lu  finden.  — 

An  der  Form  des  Schidels  sieht  man  Zeiliobens  die  Sparen 
der  Rhaehitis ,  die  Hdckcr  des  Siirnbeinee  und  der  Scheitelbeine 
eteken  ecUg  benror,  und  Alex.  Shawf)  hat  durch  iahlreich# 
lUasujagun  4argctkaii,  daas  im  Jteglingsalter  die  Geelchtaknechen 
im  Wachsthum  surftekbleiben,  thachilische  Erwachsene  also  eine 
kindtteho  K^ildung  haben. 

DfHer  de«  fieaichtsknoidien  arfahren  nur  die  Kieferknochen 
eise  auffallondo  Verindtfuig.  Die  ersten  Zihne  kommen  nlm'* 
lieh  sckoa  um  mehrere  Honate  sptter,  und  sind,  wenn  ste  end* 
Reh  sum  Veisahein  kommen,  gans  oder  theilweiae  des  SchaHbea 
beraubt    Fehlt  demelbe  gana,   so   werden  sie   aekneU  an    ihrer 


*)  Journ.  f.  Kinderkrankh.  v.  Behr.  u.  Hildebr.  1852.  Jal.  u.  Aug. 
**)  Scfamidrs  Jahrbflcher  1836.  p.  116. 
***)  Obsert«.  sur  In  rhaehitiem.  Paris  ITOf. 
t)  Joum.  i  dUndnahnuidiciien.  9.  5. 
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Olffficfc«  tdiwan,  mmi  Wtdm  aadi  fancr  Ziit  «K 

fcUt  er  ftv  as  4er  Spitie,  w  tick  4aBB  die  Sdivin«  mm  am- 
ba^  4ef  Schaeliee  befreut  Zw  Zell  to  ivcilMi  UtrtiliMi 
fot  die  Rhackitif  lia^et  abgebvfe«,  wealnlk  M  des  avtlteB  ZÜh 
seo  derf^lcidien  Erackeinwii^eB  n«r  sekr  selteA  vad  au  aadarai 
Unachea  Torkeaiaiea. 

B.  Rkackitis  des  Tkerax. 

gckoB  Glieeea  aad  seiae  Zeitj^eaefeea  erkaaatea  la  der 
Hiknerknut  ricktig  dea  rkachitiackea  Preieae,  die  e^tterea  Aa* 
terea  maektea  Terickicdeae  aeae  Bemerkaa^ea,  aad  kes^iMglea 
tick  Tiel  mit  ikrer  Batitekaa^ tweite,  to  daat  wir  Tiel  aatgekrei^ 
Utere  Keaataitte  aad  Beekacbtaagea  iker  diese  Kraakkeit,  ab 
iker  KraaloUket  kakea. 

Die  Anftagsseit  •  der  Tkoraxrhackitit  fallt  etwas  tpitar,  ak 
die  det  weicbea  Hiaterkepfet,  aad  et  kekemaiea  tie  Tide  Kiader, 
die  letiterem  glftcklick  eatgaagea  ttad,  aad  sckoa  aafwirts  ge- 
tragea  werdea.  Wena  er  jedoch  tckoa  eiaaial  liagere  Zeit  ke-» 
ttekt,  to  darf  Baa  ticker  aach  aaf  eiae  Yeriaderaag  aa  dea 
RIppea  reckaea.  Rack  dea  Aagaben  aateret  SpHaljoaraab  kakea 
die  jfiagsiea  hie?oa  kefalleaea  Kiader  dock  dea  fttaftea  Moaaft 
erreickt,  wikread  wir  die  Kraiiiotaket  tckoa  im  drittea  Moaato 
mit  Bestimmtheit  nackweiten  kdaaea.  Weaa  maacke  Aatoren 
sagea,  die  Hfihaerbratt  entttiiBde  ?om  erttea  bis  Tiertea  Jahre, 
to  iit  dat  wohl  to  la  Terttekea,  datt  man  aack  aoch  Tieijikriga 
Kiader  mit  dietcm  Uebel  sa  Getickt  bekommt,  alleia  die  Rha- 
ckitlt  ttekt  ia  so  inaigem  Koanei  mit  der  erttea  Deatitioa,  daaa 
ihre  BatttehaDg  nach  dem  sweitea  Jahre  darckaat  aickt  wakr» 
tcbeialich  iit,  und  bei  der  Aafaahme  einer  geaaaea  Aaamneto 
gewist  immer  ia  eiae  frihere  Zeit  flUt.  —  Dat  ertte  Symptom 
der  Rhachitit  der  RIppea  itt  ein  deatlicker  Schmers  bei  Bertt» 
rang  oder  Drnck  aaf  die  Tkoraiwandangen.  Die  Wartfrattea 
klagea  oft :  „Dat  Kind  tcbreit  jedesmal,  wenn  wir  et  aach  noch 
so  sanft  aafheben/^  Gewdhnllch  gibt  man  aaf  tolche  Brsihhia* 
gen,  die  oft  mit  rielen  Unrichtigkeiten  gemitcht  tind,  nicht  ?iel, 
and  erklirt  das  Schreien  durch  Leibtchmers,  anbeqaeme  Loge; 
Hnnger,  Dartt,  oder  dergleichen  andere  mehr  oder  weniger  will- 
kürlicke  Annahmen.  Die  Hiafigkeit  dieter  Wehklagen  jedoch  fiel 
mir  aaf,  ich  fibeneagt»  mich  telbtt,  aad  fand,  datt,  weaa  man 
ein  Kind   wie  gewöhnlich  adt  beidea  Hiaden  aater  den  Achaobi 
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•r^eift,  «nd  mdII  aufhebt,  damelbe,  rorker  gani  ruhig,  pldtilieh 
schaienlich«  Schreie  auBstdset,  beim  Niederlegen  aber  ilch  schnell 
wieder  benhigen  liset.  Ferner  bemerkte  ich,  dass  ee  nicht  auf 
daa  Aufheben  ankemmt,  denn  schon  ein  liemlich  schwacher  Fin- 
gerdruck  auf  die  Seitenfliche  des  Thorax  ersevgt  dasselbe  Schmen- 
gefühl,  ala  wenn  man  daa  Kind  wirklich  anfgchoben  bitte.  Hebt 
■au  nun  ein  solches  Kind,  mit  einer  Hand  den  Hals,  mit  der  an- 
deren  das  Becken  stütsend,  auf,  so  bleibt  es,  wenn  diese  Hanipu- 
klten  geaehickt  und  sanft  Torgenommen  wird,  ruhig,  als  ob  ea 
auf  dem  Kiesen  llge  und  gestattet  so  einen  schmertlosen  Wech- 
atl  aeiner  Dnterla-^en.  Zu  dieser  Zeit  ist  am  Sternalende  der 
Rippen,  am  Vereinigungspunkte  der  Rippenknorpel  und  Knochen 
wenig  oder  gar  keine  Anschwellung  su  fthlen,  ebensowenig  ent* 
deckt  der  Finger  im  Verlaufe  der  Rippen  irgend  eine  Aufwulstung 
oder  andere  Abnormität.  Nach  einigen  Wochen  treten  nun  die 
Sternalenden,  Tornimlich  der  dritten  bis  achten  Rippe,  kolbig  ah* 
gertuidet  henror  und  sind  dem  Finger,  später  selbst  dem  Auge 
deutlich  erkennbar.  Ich  muss  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  an«- 
dere,  meines  Wissens  noch  nicht  beschriebene  Veränderung  der 
Sternalenden  aufmerksam  machen.  Es  seigen  sich  nämlich  beim 
Ihrasmus,'  wenn  die  Fettpolster  geschwunden  und  die  Haut  ?er* 
diiint  ist,  die  Koutouren  der  Rippen  genau,  wobei  sogleich  au 
den  Sternalenden  eine  Verdickung  auffällt,  die  aber  nicht  ?on  der 
kolbigen  Beschaffenheit  der  rhachitischen  Aufwulstung  ist,  sondern 
haupteächlich  auf  einer  Atrophie,  einer  Einschrumpfung  des  Knor- 
pels beruht.  Während  das  Ende  des  Knochens  nur  die  geringe 
normale  Anschwellung  seigt,  schliesst  sich  der  Knorpel  nicht  über- 
all dem  Umfange  des  Knochens  an,  wodurch  eine  Treppe  entsteht, 
deien  untere  Stufe  der  Knorpel,  deren  obere  der  Knochen  hÜr 
dtt  — 

Haben  die  rhachitischen  Anschwellungen  der  Steroalenden 
einige  Zeit  beatanden,  so  ist  eine  Hissbildung  des  Thorax  die  ge- 
wdhnliche  Folge.  Das  ebenfalls  erweichende  Sternum,  welches 
aieh  mehr  und  mehr  Ton  der  Wirbelsäule  entfernt,  wird  fast  eckig 
gewSlbt,  der  Schwertfortsati  ist  sehr  beweglich,  steht  nach  aus- 
sen und  begrenit  eine  deutliche  tiefe  Grube  im  Scrobiculo  cor- 
dia,  auf  die  schon  Boot  ins*)  aufmerksam  gemacht  hat.  Un* 
mittelbar   hinter  dem  Brustbein  gehen  die  Rippenknorpel  gerade 
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Back  hfloten  und  wirdeo  f«r]ii|^«rt  4it  Wliktlsiab  tnff«D,  ▼•* 
durch  die  normale  KoDTexiUt  der  A€hselge{ir*&d*>>  '^h  io  efaa 
bedeotende  Konkayitat  yerwandelt  und  der  Qaeerdw^clwitt  4m 
Thorax  die  fiestalt  einer  Birne,  den  Stiel  in  4m  Sieravm  |«iaclit, 
bekommt  Zu  beiden  Seiten  des  Thorax  Unit  von  okei  nnd  «ome, 
nach  unten  nnd  antsen  eine  Reibe  reg^lmaesiger  Kndplb  -«*  lU* 
angeieharoUenen  Sternalenden,  —  welche  an  dem  meist  «infeirftefc» 
ten  Tbeile  d«e  Thorax  oder  etwas  mehr  nach  Tonie  ihren  Sifts 
nnd  das  Stemnm  mit  4en  Beppenfcpmyeln  «ds  hochgamölMen  &afr« 
tet  nnf  sich  liegen  haften*  0ieM  Ka^fie,  dmr  sefonaiinlB  rhn«» 
chitische  Rosenkrani,  finde«  aich  hnupteüchlich  t«i  4bt  4ritien  bin 
achten  Rippe,  die  falschen  Rippen  werden  durch  die  Leber  rechte^ 
den  Magen  nnd  die  Hili  linke  michtig  herausgedricfct.  Dm 
Banch  let  in  Folge  dieses  Znslnndes  nnd  der  gewöhnlichen  AnC- 
treibnng  der  Gedärme  ul  einer  grossen  Engel  angeachwolka,  anf 
welcher  der  Thorax  als  eine  dreiseitige  abgcstMipIke  Pyramide^ 
eine  Kante  gerade  ntcb  vorne  geriohftet;  aofsitst  Die  Entipaefco* 
hing  der  Hfihnerbmet  ^efaC  immer  im  gernden  VerhUtnIiM  nnr 
Grösse  des  Banches,  je  MMgebildoter  jene,  um  so  ^eeor  ist  dioMr« 
An  der  WirbeMnle  behatten  die  Bnmtwirbel  ihre  netttale  Siei- 
kng  gegen  einander,  die  Lendenwirbel  aber  bilden  eine  KiMreiif- 
itt  nach  anssen,  wodurch  der  UngendnrchmasMr  des  Abdomaft 
auch  wieder  rerkürit  nnd  so  die  Kngelform  desselbfn  noch  engen- 
fUliger  wird.  Diese  Krümmung  rerschwindet  fast  ▼olleOMidfi^ 
wenn  man  dae  Kind,  den  Ricken  nmch  oben,  mit  beiden  Hindeiiy 
anfhebt  Bei  Tollkommtner  Vernachliseignng  nnd  mehrjährige« 
Bestehen  der  Rhachitis  tritt  endlich  avch  Bogen-,  niemals  Anigm* 
latrerkrfimmnng  der  Broetwirbel  nach  hinten  nnd  seitiiiBta  ei«. 
Efl  sind  aber  diese  FiNe  nicht  so  hinCg  nis  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  die  Hehrsahl  der  Deriationen  der  Wirbelsinle  bc^ 
ruht  anf  tnberknlöser  Spondylitis  (Speodyiarllirooace ,  PoU'jsches 
Debel),  einseitiger  Pienra-  oder  Longen  äffe  ktion,  oder  noch  hin- 
iger  einseitiger  Paresis  der  RAclEenmnskeln  (Stromeyer),  Ti« 
der  wir  so  Tiele  in  der  Pabertileentwickelung  begrtfMC  Hidchott 
befallen  sehen. 

Wir  wollen  nun  fierstichen,  der  Botstehong  ilea  Pectns  cari- 
natnm  eine  physifcaliaehe  Erklirung  su  geben: 

Die  Inepiration  erfolgt,  indem  die  Inspirttioüsmnskein  sich 
kontrahiren  nnd  den  Brustkorb  erweitern^  die  Lnngenpleoca  aich 
Ton  der  Kostalpleura  nach  den  fiesetaen  dar  Phyeik   nicht  Iren- 
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um  kauft  «»d  so  tiac  Etwtiitmng  der  LwigtMj  ihrer  feiasUa 
Bronchien  and  Alreolen,  erfolgt  Die  Laft  in  denselben  wird  ?er- 
dfiaat  nnd  m  eateteht  ein  Teriaebrter  Druck  der  Atmoephare  auf 
die  die  T49dd«iite  Loft  begrenaenden  Theile,  welche  aber  die  leta- 
iere  sieht  heraMtisch  ahgaachloesen  haUeA»  eondern  der  äuMerof 
bft  darch  Hmd  und  Naae  sogleich  m%  der  Erweiterang  des 
Brastkorbes  de»  Zv^ang  an  der  yerdünnten  gesUttea.  Die  Atr 
Bosphire  drückjt  also  gleichnasfig  auf  das  ganae  die  rer^lonk 
Lnft  eiascUieaaeAde  Oekittae,  somit  anch  auf  die  Rippeio,  deren 
KeaisUos  Im  Normalaustande  so  gros«  ist,  dass  keine  aichtbsra 
Wirkung  dieses  Druckes  antsieht,  bei  der  Rhachiü«  aber  $o  weit 
▼armittdart  wird»  dass  sie,  |;leiiAwie  bei  einem  doppeJUn  fiJp- 
peadbmche  t(wenn  naadich  ^ne  Kippe  aweiqial  gebrochen  Jet)  die* 
aaa  ?om  Zusammenh^eg  getrennte'  Stock  bei  jeder  Inspiration 
Mab  i«»en  efewaicht,  oder  gleichwie  die  Klappe  eines  JBJasebal- 
gta  beim  Apaalnanderiiehen  seiner  beiden  GriflTe  sich  nach  innen 
kehrt,  efiie  aoAehmende  Krüamung  nach  innen  erleiden.  Ein 
weitere»  Saperioient  kann  aar  Varainjüichnn^  dieser  Ansieht  die- 
MB.  fieUiessan  wir  nimlich  Hund  und  Nase  Xept,  uja4  erweitern 
de«  VrcMtkorb  dureh  jEmporsiehen  der  Achseln,  so  ffihlen  wir  die 
BnmehaMukeln  oeeh  einwärts,  das  Zwerchfell  aber  geweHig  sich 
nach  oben  liehen.  (Druck  der  iusseren  Luft  auf  die  in  den 
Luigen  durch  Erweiterung  des  Thorex  yerdtante  Luft«)  Am  mei- 
eleii  ist  diesem  Druck  die  mittlere  Parthie  der  Rippen ,  und  awejr 
der  dritten  bis  achten  ausgesetat.  Die  8  oberen  Rippen  sind 
dorch  die  Brietmuskeln  und  die  Clayicila,  welche  jedoch  reibet 
eine  i^eringe  Verkrümmung  durch  die  veränderte  Form  iitß  Tho* 
ras  eeflhrty  mehr  geschfitst,  während  die  falschen  Rippen  bei  der 
bsficaMon  durch  die  Baucheingeweide   einen   Wideratand    erfah- 


Nachdem  wir  nun  die  FormrerinderuDgen  bei  der  Hühner- 
hrwsl  ketraafaieft  haben,  können  wir  auf  die  Auskultation  und  Per- 
kosdon  derselben  übergehen: 

Die  Anwendung  dea  Stethoskops  ist  mit  yielen  Schwierig- 
kelten ferbnaden,  indem  die  Knopfe  der  Steanalenden  und  die 
iMikaritlten  der  Achselgegend  ein  flsches  Auflegen  desselben 
nicht  gestetten,  weshalb  wir  in  diesen  Fällen  immer  die  unmit- 
telbare AnekuUation  Toraiehen.  Wie  grosse  Geduld  und  Aus- 
4braeff  aber  auch  diese  erfordert»  so  bietet  die  Dnter- 
a«cb«9<r  §9ii^   eigentbüaüifht  Erscheinungen ,   die    oft    lur  An- 
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nähme    einer    scbweren  akaten   Lnngenaffektioo   yerfthren    kön- 
nen, dar: 

a)  Die  Perkussion  des  Hertens  ergibt  oft  einen  matten 
Schall  von  grosser  Ausdehnnog,  hauptsachlich  in  horiiontaler 
Richtung  und  die  Auskultation  der  vorderen  linken  Brusthilfte 
ein  deutlichea,  fast  unhdrbares  Respirationsgeräusch,  wihrend  der 
Perknssionaton  auf  dem  Sternum  und  der  rechten  Brusthilfte  hell, 
die   Respiration  rein  und  stark  su  Ternehmen  ist. 

b)  Unter  den  Achseln  ist  das  Resptrationsgeriusch  rein,  die 
Sonoritit  gross,  auf  den  Sternalenden  ist  letztere  etwas  Termin- 
dert,  in  den  beiden  unteren  Rückengegenden  in  der  Regel  nor- 
mal. Zuweilen  jedoch  ist  der  Schall  der  einen  oder  anderen  un- 
teren Rückengegend  weniger  sonor,  was  durch  sweierlei  Gründe 
erklärt  werden  kann :  entweder  wird  das  Kind  wihrend  der  Un- 
tersuchung nicht  gerade  gehalten,  oder  es  ist  wirklich  schon  eine 
leichte  Skoliosis  sugegen,  in  deren  Folge  die  Rippen  der  einen 
Seite  mehr  gewdlbt  sind  als  der  anderen.  Im  ersten  Falle  ret- 
schwindet  bei  passender  LagcTeranderung  der  matte  Schall,  im 
s weiten  nicht,  wo  dann  eine  genaue  Untersuchung  der  Wirbel- 
siule  und  des  Thorax  die  Ursache  dieser  Erscheinung  aufklären 
muss*  Ueberdiess  wird  gewöhnlich  durch  die  Auskultation  jeder 
Irrthum  gehoben. 

c)  Die  Verdickung  der  Scapula  bei  der  Rhachitis  mnse 
auch  eine  gehörige  Berücksichtigung  finden.  Da  diese  Knochen 
sich  oft  um  das  Doppelte  verdicken,  so  gibt  die  Perkussion  der 
Skapulargegend  einen  yollkommen  matten  Widerhall  uod  wir  ha- 
ben die  täuschendste  Aehnlichkeit  mit  einer  Hepatisation,  indem 
auch  die  Auskultation  häufig  das  Ihrige  aum  Irrthum  beiträgt. 
Selten  ist  das  Respirationsgeräusch  auf  beiden  Seiten  des  Rückens 
rein,  sondern  man  hört  gewöhnlich  ein  grobes,  das  Zellathmen 
masklrendes  Rasseln. 

d)  Das  frappanteste  Phänomen  bei  der  Auskultation  der  Hüh» 
nerbrust  ist  jedenfalls  das  häufige  Vorkommen  eines  Bronchialath- 
mens  längs  der  Wirbelsäule  und  xuweilen  auch  an  anderen  Tho- 
raxstellen. Die  Rippen  sind  so  eingesunken  und  gestatten  den 
Lungen  eine  so  geringe  und  so  kurse  Erweiterung,  dass  die  Luft 
wenigstens  an  einigen  Stellen  keine  Zeit  hat,  in  die  Alreolea 
einzudringen,  sondern  durch  ein  übereiltes  Zusammensinken  der 
Thoraxwandungen  rasch  wieder  ausgetrieben  wird.  Trifft  dieses 
Bronchialathmen  mit  einem  matten  Schall  In  der  Skapulargegend 
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iwuMien,  WM  Ift  natfirüdifr ,  ab  ftine  PiManoBic  in  of Vau 
fwma  aDimitliMeii,  znaal  da  in  diesem  Alter  die  Sputa  noch 
nidit  Aoegeworfen  werden  ud  bei  bedentend  niie§gebildeUr  Bnut 
der  Psls  beaciilennigt,  die  RespiratiMi  freqnent,  der  Blick  inget- 
Udi  lud  die  Naeenüfigel  erircitert  sind?  —  Ans  dem  Gesagten 
Maat  eich  abnehmen^  wie  yorsiehiig  man  bei  der  Diagnoee  der 
Bmataffektionen  Rhachitischer  sein  mnss.  An  demselben  wieder- 
halte hei  Tolikammener  nngestdrter  Rnhe  des  Kindes  oder  wah- 
rend des  Schlafes  angestellte  Dntorsnchnngen  kinnon  «ns  erat 
▼on  der  Richtigkeit  der  Diagnose  übeneugen  nnd  Tor  der  irr* 
thUmlichen  Annahme  eines  akuten  entsfindlichen  Leidens,  dessen 
Therapie  grossen  Schaden  bringen  wnrde,  bewahren. 

Die  Prognose  bei  der  Hühnerbrnst  ist  an  nnd  fir  eich  eigent- 
lich nicht  nngfinstig.  Ist  die  FörtaiTerindemng  nicht  in  weit  ge- 
gangen nnd  sind  noch  keine  gefährlichen  Komplikationen  einge* 
treten,  so  yermag  eine  in  jeder  Beaiehnng  paaaende  nmsichtige 
Behandhiog  das  Uebel  ToUkommen  an  heben  nnd  selbst  die  Dor- 
mnie  Form  nahesn  oder  gans  wiederherzustellen.  Allein  die 
Art  nnd  Hinfigkeil  der  Komplikationen  trAben  die  Prognose  bei 
der  Rhachitis  dieses  Abschnittes  des  Skelettes  am  meisten  und 
die  gewöhnlichsten  Erscheinungen  sind  folgende: 

1)  Bei  der  durch  unTollständige  Theraxausbildung  mangel- 
haften Zirkulation  des  Blutes  treten  häufig  hydropische  Zustände 
ein;  Anasarca,  Ascites,  geringer  Hjdrothorax  und  Hjdroperlcar- 
dium,  woher  der  ausgedehnte  matte  Schall  bei  der  Perkussion  des 
Honens  rührt,  kommen  häufig  Tor,  die  beiden  letateren  tddteo  ge- 
wöhnlich in  kurzer  Zeit  durch  Asphyxie. 

2)  Bei  der  anhaltenden  Zwercbfellrespiration  entwickelt  sich 
ein  eigenthtmlicher  Zustand  des  Lungenparenchyms,  Tornämlich 
der  scharfen  Rinder  an  den  unteren  Lappen.  Durch  die  bestän- 
dige Einklemmung  zwischen  dem  Diaphragma,  welches  überdies  bei 
Rhachitischen  rerdickt,  hypertrophisch  gefunden  wird,  und  der 
Kestalplenra  werden  grössere  oder  kleinere  Abschnitte  dieser  Rin- 
der der  Luft  unzugänglich,  die  Gefisse  obliteriren,  das  Gewebe 
wird  derb,  fleischartig  —  kamifiairt  — ,  auf  dem  Durchschnitte 
homogen;  spiter  werden  solche  Stellen  animisch,  grau,  und 
schrumpfen  zu  lederartigen  Lappen  ein,  die  jedesmal  Ton  einem 
bald  mehr  bald  weniger  entwickelten  Emphysem  umgeben  und  be- 
grenzt aind« 

S)  Bei  dieeer  mehrfachen  Beschrinkung  der  Luftwege  ist  es 
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aiMfHck^  diM  fim  MdHe  Brkranktair  in  «vif  g«klM«Mi^ 
gefand«a  j^arthieeD,  eine  etafiehc  BvonchitU  oiif  btsehraikit 
PBemnoill»  d«n  Ttd  berbfiMbren  mwa,  Mem  Ate  «MgM  chcft- 
nisch  eitrankttn  Theik  keiM  TikmiAnde  SttUe  #tiMiekm#tt  k$»- 
nen«  In  4er  Tkct  Ut  auch  hierin  die  gewMnlitk«  TodenrsMiM 
rktehitiMher  Kinder,  wie  sohon  R»niberf '^),  Rvfz**),  Caer- 
•  nnt  vnd  Andere  bemerkt  haben,  sn  anchen. 

4)  Brestlev^*'^)  aprieht  von  LilMnungen  der  ExtreaiWeii 
in  Folge  dea  a«f  d«a  Rückenmark  anageübten  Dmckee  nnd  foa 
DnyermSgen^  StnU  nnd  Urin  au  halten*  Ich  wage  nicht  dieaelbe« 
gana  in  Abred«  %n  alelkn,  dock  aind  aie  jedenfalle  ak  inaoeral 
aeltene  KomplikatieneB  an  betrachten,  auch  litat  aUh  das  Momenl 
d«a  Draebes  nicht  gut  begreifen,  indem  nicht  nnr  die  hier  ent- 
alehenden  Krimmnngen  inaaerat  langaam  und  in  groasem  Bogen 
auftreten,  aondem  auch  die  Knochenimnahme  bei  allen  rbnehiü- 
acben  Knochen  immer  ceotrilngal  erfolgt  ****), 

5)Dop«7tren  bat  gefanden,  daaabeiaU^n  an Hfiimerbntal 
leidenden  Kindern  die  Tonattlen  angeachwollen  aind,  die  Folgo^ 
rangen  darawa  aber  rnNbaen  dahingeatollt  bleiben« 

C.    Rhachitia  dea  Bockena  and  der  Extromititen. 

Bas  rhachitische  Becken  bietet  wihrend  der  Kfnderfahre  nnr 
unbedeatende  Erscheionngen  dar,  nimmt  hingegen  in  der  6e- 
bartshilfe  eine  wichtige  Stello  ein,  wesshalb  dfe  Haadbficher  der- 
selben sich  weitliaüg  über  dasselbe  rerbreiten  and  wir  fflglich, 
am  nicht  Ungst  Bekanntes  wiedenugeben ,  anf  selbe  terweiscri 
können.  lieber  seine  EntstebnngsarC  sei  nur  Fotgendea  bemerkt : 
Das  Becken  Terkrümmt  sich  erst,  wenn  das  rhachitische  Kind  ge- 
hen kann  and  zwar  aaf  doppelte  Veranlassang,  entweder  in  Folge 
einer  Wlrbelsialeyerkrilmmang    —   gewöhnliche  Pille    — ,   oder 
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*)  Klinische  Ergebnisse  p.  72. 
•)  Gaz.  möd.  1834.  Ftfvr. 
)  Kinderkrkhtn.  Berlin  1842.     p.  578. 
)  Ich  habe  bei  mehreren  Sektionen  Rhachitischer  die  fhr  den  Durcli- 
gang  der  Nerven  bestimmten  iocher    an   der  Basfs  cfanfi  genau 
untersucht.    Die  Knocbeo  waren  dick  und  so  weich,    d^s  man 
sie  mit  dem  Nesser  schneiden  konnte,    allein  die  versohiedenm 
Foramiaa  sdüenen  nur  eher  weiter  als  enger  an  aein. 
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Itafkidbkeit  49r  nimn  KilMmMtia,  iiudieh  wit  M 
Siurlhrok$kib  ~*  AMnahmtaik.  — 

Wt  UMchÜb  der  Bitreoritlteii  wUd  simmI  «n  «iiMr  An* 
ichw0H«»g  der  Bpiphffl<D  d«i  Bidins  «ad  der  Vloa  am  Haiid^«* 
hake  «tkaant  Die  ÄDfattfsieit  fillt,  etwas  iplUr  wieder  aU  dW 
de«  Tkoraz^  la  die  leisten  Monate  dee  eraten  Jahres.  Die  E^« 
plifnen  der  HetakarpaULnaeken  achwellen  anch  ferhilinieaQiieaig 
mekr  an,  ak  die  HandwnnalknecJben  nad  wir  haben  nun  als  erstes 
iMilharea  Zeichen  eine  Ornbe  an  der  Stelle  der  Handwnrsal.  Nach 
einiger  Znit  ich  wellen  die  Epipbjaen  simaitUcher  Rfihrenknneben 
in  Tefsehledeneni  Grada  an,  nnd  es  bildet  skh  also  eine  Anftrei* 
hnng*  aHer  Oelnnhe^  Als  aweites  Moment  ist  eine  Verfcfiranng 
dar  Lingaaohaa  als  konstant  an  betrachten,  wobei  aieh  das 
Veribiltniaa,  ja  kleiner  der  Qaeerdurohmesser  des  KoochoBkai 
wm  a#  gröseav  die  Verkfirsnng,  geltend  macht.  Am  anffal* 
landsten  lal  dieselbe  nach  Gn^rin's*)  Tafeln  fm  Obersohenkel, 
am  badantandeten  aber  im  Verhfiltniss  »um  Queerdarchmesser  tm 
dan  Knnchen  des  V^rdararmes.  Es  feigen  nun  in  dritter  Reibe 
die  Krtamnngen  iar  Knochen»  entstehend  dnrah  langsame  Wie- 
kmng  dar  Mnakelkiaft  oder  inaaerlieiien  Drnck  nnd  in  Tiertar  end- 
Mch  die  Knieknagen  nnd  aeknndären  Verdrahnngen  der  gekniek» 
laa  Knoehan^ 

Vriher  hielt  man  alle  Verkrramnngan  dar  Unteraahenkel, 
die  aogaaamitan  Siciielbeina,  inr  Folgen  der  RhaahiUs,  allein 
Lenadnle^O»  ^^  ^i^le  Hunderte  solcher  VarkrUmmnngen  ba» 
handelt  hat,  apricht  aich  entschtadtn  dahin  ans,  dasa  die  Mehr* 
tdil  der  bieron  babllenen  Kinder  nicht  rhachiliach  aind,  sondern 
einfüh  dnrah  ein  Missverhiltnim  des  Kdrpergewiahtes  anr  Trag« 
kraft  der  UnfcetKhenkelknochsn  diesen  Znalan4  acqairirt  haben« 
Wann  Bmchlaffang  der  Gelenkbänder,  die  kanstant  die  RhacbUis 
begldltet,  In  höherem  Grade  lagegen  ist,  so  antitebt  Genn  yal- 
gnm  nnd  aeknndir  eine  Auawartebiagnng  der  gegantberstehendan 
Tibin.  Die  Yarkrfinunnngen  nicht  rhachltischar  Natnr  wachsen 
nach  Lonsdale  apiter  reUkommen  wiedei  an»,  wahrend  die  rha- 
chitiaclMn  mehr  weniger  permanent  werden.  Viel  hänfiger  ala 
dia  Varkrtottnngen  sind   die  Knicknagen,  Infraationaa,  mit  Er^ 


*)  Gnörin,  sar  les  difformitös.  Paris  1843. 
**)  Lond.  medical.  Gazelt.  1849. 
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htItaBg  dM  ^flftreicheii,  Ttrdicktt n  PtriMtcs.  Uk  halU  ■•kr* 
malf  Gelegenheit,  die  akute  Enietehnng  dieses  Debets  sn  keobaeh* 
ten.  Bin  4  Monate  altes  Kind  s.  B.  belcam  bei  beginnender  Den- 
tition KonTülffioneo,  ich  nntenachte  die  Extremititen  genau,  dfa 
Knochen  waren  gerade,  nur  die  Epiphysen  angeschwsUstt  und 
ich  fand,  nachdem  die  Krinpfe  eich  in  der  Nacht  gesteigert  hatten, 
an  nichsten  Tage  den  einen  Vorderarm  und  den  anderen  Onttr- 
sehenlEel,  beide  am  unteren  Drittheil  in  einem  stumpfen  Winkel 
geknickt,  die  Umgebung  etwas  geschwollen,  iueserst  schmenhaft; 
die  Bruehenden  krepitirten  natürlich  nicht,  waren  jedoch  in  ge- 
ringem Grade  beweglich.  Die  KonTulsionen  Hessen  durch  starke 
Ableitung  auf  den  Darmkanal  nach,  die  Deformltiten  bestehen 
aber  noch  bis  sum  heutigen  Tage.  Der  Vorderarmbruch  hat  die 
Spttie  seines  Winkels  nach  der  Dorealfläche  su,  der  des  Unter- 
schenkels gerade  nach  yorne,  indem  in  beiden  Fällen  die  interen 
Bruchstücke  dem  Uebergewicht  der  Flexoren  folgen  mnesten.  Am 
Humerus  sind  die  Knickungen  selten,  hiuiger  am  Femnr,  we 
dann  eine  siemlich  eckige  Krümmung  nach  Torne  und  ansäen  %m 
ffthlen  ist.  Durchsagt  man  eine  solche  Infraktion,  so  ündet  mnn 
an  der  kon?eien 'Fläche  nur  kompakte,  an  der  kenkaten  eine 
dicke  Schichte  epongidser  Substans,  und  die  HarkhÖhle  an  der 
Stelle  des  Bruches  durch  dicke  Knochenwucherungen,  die  eich 
später  wohl  Terdfinnen,  aber  niemals  mehr  eine  Koannunikation 
der  so  unterbrochenen  Harkröhre  lu  Stande  kommen  lassen,  auf- 
gehoben. Erkundigt  man  sich  bei  Untersuchung  solcher  sehen 
längere  Zeit  bestehenden  Infraktionen  nach  dem  Zahnen,  so  wird 
man  stets  die  Antwort  erhalten,  dass  die  Kinder  spät  und  mit 
Fraissen  (Konrulsienen)  gesahnt  haben,  wesshalb  man  mit  Reeht 
die  Mehraahl  solcher  Infraktionen  als  durch  Muckelkontraktien  ent- 
standen betrachten  kann.  Doch  können  auch  solche  Fraktaren 
durch  äussere  Gewalt  wohl  herrorgebracht  werden  und  GueretnC 
hat  sogar  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  meisten  an  Knechen- 
firakturen  behandelten  Kinder  seiner  Abtheilung  Spuren  bestehen- 
der oder  abgelaufener  RhachiUs  an  sich  tragen.  Werden  eine 
oder  beide  Vorderarmknochen  geknickt,  so  steht  die  SpÜie  des 
Winkels  immer  nach  der  Dorsalfiäche  hin,  bei  der  Knicknag  der 
Tibia,  immer  am  unteren  Dritttheil,  nach  Tome  und  aussen  und  bei 
der  der  Oberschenkel  mehr  auswärts  als  nach  yorne. 


im 


III.    T  h  e  r  t  p  i  e. 

Ven  der  rationeUen  RtehtoBf^  d«r  Tkwapie  s«  Olist^m'f 
ZeitM  kanii  man  sich  eiaan  Begriff  machen,  wenn  mtii  die  Sckil« 
i&ruBg  Ton  Jamee  Smyth  Uett,  nach  welcher  damab  di«  Kjat 
mil  £%atifisinisg  der  Ohren  begonnen  haben  soll!  In  den  aha-) 
ren  Handbiicheni  nimmi  die  Behandhmg  der  RhacUtie  tinen  graa*^ 
aen  Rann  ein,  vae  immer  «Is  ein  fiblea  Zeichen  angeaehen  vevt 
den  mnsB,  nnd  iwar  werden  Gort«  AnninL,  Rad.  Gcnlian.  ntbr«^ 
Harb.  Abainlh.,  Raanra  Hg.  (^nasaiae,  Rad.  Calam.  aroaut,  China 
nnd  Colombo  am  meieten  empfohlen«  Aevsserlich  Bider,  Bin? 
waachnngen  «nd  Rlncherungen  mit  allen  ältlichen  aromaHachafl 
Krintem  nnd  deren  Priparaten«  Dann  tanchte  hanpteichlich,  Tea 
Feiler  nnd  Wen  dt  angeregt,  die  Firberrdthe  auf,  die  man  im* 
nerlich  in  Pnherform,  aaeserlich  in  Bidern  gab;  es  hat  dlea 
Mittel  wenigatena  daa  für  aich,  daaa  man  aeine  direhte  SiihWk* 
kmng  anf  den  Knochen  nicht  aUftngaen  kann;  allein  die  Verin« 
demng  der  Farbe  bringt  keine  Ablagerwig  Ton  Knechenerde  mil 
alch.  Die  Rhachitia  nimmt  ihren  Fortgang  nnd  der  Int  hni 
nnch  erfolglem  lethalen  Anagang  wenigstens  die  Bemhlgmfy 
seine  Bemihangen  an  dem  roth  .geftrhten  Skelett  ad  ocnks  de« 
menatriren  an  hlbnen.  Bin  gani  abentenerliches  Vorfahren  gibt 
CarTola  ^)  als  an£  dar  laael  Zante  gebrinchlich  an:  Alle  TIeile, 
in  denen  die  Rhaohttis  sich  seigt,  dar  Brnstkorb  nicht  #nn* 
genommen,  werden  mit  Tonetiantachem  Theriak,  einer  ana  dircdl 
IM  Mitteln  beetehenden  Kompoulion,  eingerieben  nnd  danii  die 
eingeriebenen  Stellen  mit  feingepnlfortar  Aloe  aecetrin.  beatrantX 
Hierauf  werden  die  so  bestrichenen  nnd  bestrenten  Hantdachair 
mit  Binden  eingewickelt,  die  nicht-  eher  wieder  hemntofgeiieBi^ 
men  werden,  bia  dlea  Verfahren  wiedeaholt  wer^n  aoU,  wtt4 
nach  S— 4  Tagen  geschieht  So  wird  40  Tage  foslgeechaierl 
.md  gewickelt,  anf  die  Verkrfimmnngen  kommen  übetdiea  necH 
Bleiplatten,  nnd  innerlieh  bekommen  die  Kinder  eine  Abkochung 
Ton  Kriotern  nnd  schmale  Kost.  Der  Stnhl  soll  „sehr  latl^ 
dnrch  Aloe  offen  gehalten  werden.  Wie  Alles  Nachahmung  findet, 
80  auch  diese  Methode,  nnd  Nasse  ^*)  will  sie  in  seiner  Klinik 
gar  noch  mit  nelem  Glfick  befolgt  haben.     Fortal  hat  die  Ai^- 


*)  Consideraz.  snlla  BkacMtjd.  Fad.  1817. 
**)  Horn's  Archiv  1825.  p.  388. 


ÜBMial-  «ad  Qstcktilberpriptrtte  innerlich  mni  iofMiUch  mit 
pddeehUm  Erfolge  Tenlic&t,  nhi  JIger*),  1er  dnrch  Rlindiitb 
tntitiniBm  lUfMiumgmk  der  iiwrio  Bedeeknoftn  nnd  Gelenke 
•nainimt  (?X  bediente  eU  itf  deren  BeUnag  den  Knyfeieilniit 
Minom.  Heise ner  gbobi  bemerkt  no  MMn,  dem*  die  Vneeina- 
tim  einen  hemmenden  Binflnee  anf  die  Fottoehritte  der  Rhathitie 
twAbty  vteRnfi  eatichiedeni  Terneinty  und  de  le  Pentaine**) 
meint  daeeelbe  ?on  ict  Kritie,  wesebalb  er  eeger  deren  9,Bin« 
impfang^«  als  Heilmittel  ▼orachligt 

Ander«  kamen  anf  den  Gedanken,  ee  fehle  wirUlch  an  Ha«- 
tetial  anr  Knocheobildimg  und  yerenchten  die  Binführnng  desaal* 
bM  dnrch  den  DarmkanaL  In  dieser  Richtnag  machten  War* 
aar  and  Lentia  mit  Phoephorsaare  Versnche,  die  ohae  aUea 
Erfolg  blieben  and  in  neaeeter  Zdl  bemiht  ekh  Reneke'^X 
dornen  Arbeiten  in  phyMeiogiecher  Besiehnng  eehr  dankeneverth 
find,  den  pheephoreanren  Kalk  alt  Anttrbachiticnm  giAend  sa  m*- 
Abu.  Allein  die  Berichte  aber  die  jetst  allenthalben  damit  aa-» 
gtatellteu  Veteache  laaten  keineswege  gflnstig  aad  ich  bin  der 
Doberaeagang,  daas  ia  harter  Zeit  die  Frage  fiber  die  Wirkang 
domelben,  in  der  Rhacbdtifl  irenigsteas,  ginaBch  verneint  eai^ 
eehieden  aeia  wird.  Lariayf)  spricht  Ton  einer  aar  Rhaehi* 
tie  hiaaahOBuneaden  Kaaehenentsindaag  aad  behaadek  dieaelha 
mit  lloxon.  Biao  virUiche  Entsindnng  dei  Kaochana  kann,  wia 
in  jedem  IndMdnnm,  ee  nach  ia  Rhachitiaehea  ^h  eatirichela. 
Ia  dea  ersten  Lebenqahrea  kimml  aber  fast  aaeeehlieaalkh  dia 
ekaophallso  and  die  traamatbehe  (Mitis  vor,  weshalb  dio  ami 
Larrey  aageührto Behandlang  arahrecheinlicb  4it  eekeaenFilla 
rm  rhaehitiseh-skrophaldaen  Indifiduea  betrÜL  Ia  deli 
emtea  Baaennien  aaserea  Jahriniaderta  neigten  sieb  die  meislea 
Aante  aar  Behandlung  nrft  Bisen,  namentlich  Ferr.  oxydnL  nign 
gr«  I-*y.  p.  dos.,  nnd  aeitireisem  Oebraach  der  Aloi  nid  Kttatet* 
bMera  bin«    Ua   eadUch    im   Jahre  I8M  fem  Sehfitae  tt)y 


*)  Ru8t8  Nagaz.   Bd.  XXJ.  Heft  3. 
**)  Uinterlafs.  med.  Schrifken.     Breslau  1824. 
***)  Zur  Physlolog.  u.  Patholog.  des  phosphors.  Kalkes  etc.   Götting. 
1850. 
t)  Med.  Chirurg.  AbhaadL  y.  Kobki.  Ufpz.  1(»4* 
tt)  Horu's  Archiv.  1824.  H.  lY. 
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hä  Lsk^rtbran  «rfii#fk«tm  fMMfhl  itiir*,  wihrtnd  dU  IfiNH 
Mien  ihn  erst  5  Jahre  aplter  d«r«h  Brdt»Ana«Q,  dfM  eü  Lai4 
•M  H^lhnd  hi0fiibw  berichtele,  kenn«»  leMU».  S«H  di^MT  Zeit 
hivCu  twh  die  gtatligen  Bidehto  fiher  dte  OL  j#eer.  AialL  i« 
iMerer  Kruikheil  tOB  Jaht  it  Jahr,  «od  ee  ktnt  Rtoht  langl^ 
■ehr  aMlehen,  daas  alle  bisher  mfeMhrtani  Mitlil  datch  du»» 
ieihe  «tflser  Qehraifch  kennen  werden.  In  Anbetraaht  der  gr#e*4 
eett  Wiehti^keit  deeaelften  aei  ein  kwaer  Blkk  aaf  ieio4  ?4r^ 
aehiedaMa  Sorten  and  Gewinmuif^nea  geaUilet:  die  Lehar  im 
OadM  Moithna  (StockfiKh),  van  Gadni  Caiiartaa  (D«ai#cb),  OaAii 
Lata  (Aalqaafp«)  and  ran  aaderen  Gadaaaftan  der  ndrdlietaMI 
Maere  #ird  dar  Sonnenhitae  ana; esetat^  wabei  eift  h^lgelbaa  Idar 
raa  Od«  daa  Ol.  jecer.  alba»,  aMteeat  Dasselbe  iaf  fast  iH^ 
wirkeaa  in  der  Hhaohitis.  Bei  lonehmendar  Fialnias  der  Lebet 
niainil  das  nnn  abflieaaeile  Oel  eine  duhieia  Farbe  und  eiiaai 
achan  elv^s  rantif en  Oemch  an,  OL  Jeear.  subfaeenü^  wobei  M 
Wirkaimkelt  deaaelben  achan  bef^nat*  Endlich  wird  die  Leb«l 
noch  aeratiehelt  nud  auf  Drahlftttam  gakoeht,  wobei  nasll  Üw. 
lelsler  letAf eball  ab  stinkendea,  tribea,  brawMs  Oel,  daa  isi 
Handel  gar  nicht  foachitst,  fs wannen  wIM.  Diaa  lal  daa  triefe« 
aamd  AnfSrhaehilienm^  dedi  kann  ia  aaiCen  #a(an  de«  Ahlen  Ga^ 
mahea  rein  fegeban,  aondarn  dinsa  mit  der  awaiten,  dar  branian 
Sarta,  ▼emisaht  werden.  Debar  dan  eigentlich  wiakaanieD  SMf 
ine  Leberthiaa  tat  sehen  ?ial  geaaritlen  warden:  dia  Einen  «laatrf 
bant  es  wirke  einfaeh  ala  Baq^katlanalrilttei  dMA  aainen  latM 
gahalt,  Andero  ancben  In  den  Sparen  Telt  Jod  nnd  Brola  M 
Wlrkaamkall  (Marehind  hal  in  didaer  Richtnng  ^a  Mathada 
anfageban,  den  Jodgehah  aa  antdachaa  nbd  aa  dIa  Wirksaalhaa 
ni  prüfen)  und  Wilhelm  1  '^)  hüt  in  einer  aehr  gtidUielMn 
DiaaeiUÜon  die  Delf^ln-  oder  PheeenaUre  fir  das  wpeiaiafhdlUaaa^ 
diaik  Da  direkte  Teraache  mit  der  letateren  wegen  ihraa  penr» 
traAtofi  Geraahea  und  ihrer  kanleriairanden  Eigeiaohaft  nicht  ladg« 
lieh  eind»  ao  kann  man  ihre  Wirksamheie  nnr  dnrch  BiUailM 
eracbtteaean.  Andere  Fatte  helfen  Wenig  oder  nlehts,  ahensawanig 
Jad- Versuche  mit  künstlich  bereitetem  Jodöl ;  diese  mflaoen  erat  nodh. 


*)  Rnfelftild  Jottftial  1826.  Iffarz. 
•*)  Prallt  Beltr.  t;.  ThearSä  A  HitttfeHh^Mtn.  Master  WSTT. 
***)  Diasert.  d.  ol.  )ecor.  idpa.  1647.     ' 


188 

mgeltluiler  aagettolH  vMm  ~  und  m  bltiht  nos  ibo  top* 
HvAg  nkbtf  ttrig,  «b  dtn  genuatoB  Fftliivrtn  ilese  wvndtr- 
btr0  WirkvBg  tuiofchr^lfceii«  — 

Wir  geben  dte  OL  jaeor.  sleto  rein  ohne  alle  Beimifchuf 
In  steigender  Dotie,  tnitoge  kaffeeUffel-,  später  essldffehreise,  nnd 
die  meisten  Kinder  gewöhnen  sich  in  wenigen  Tsgen  se  gnt 
daran )  dass  sie  ee  als  Leckerbissen  betrachten  and,  wenn  sie  «a 
bekonaien  kdanen,  mehrere  Unaen  auf  einmal  trinken.  Der  6e- 
nnss  des  Leberthrene  allein  vermsg  die  Rhachitis  selbst  bei  den 
■ngfinstigsten  insseren  Bedingungen  Isngsam  mr  Hellnng  in 
bringen,  doch  wird  dnrch  Verbesserung  derselben  die  Knr  jeden- 
falls gesichert  und  beeehlennigt.  Es  ist  hiebei  Folgendes  xu  ba- 
merken.  Vor  Allem  ist  frische,  reine  Lnft  noth wendig,  denn  wir 
sehen  im  Winter,  wo  die  Kinder  oft  riele  Tage  und  Wochen  in 
den  Stäben  bleiben  missen,  dentlich  die  Znnahme,  im  Sommer 
wd  in  wärmeren  Klimaten,  wo  die  Kinder  meist  unter  freiem 
Bhnmel  sind,  eben  so  deutlich  die  Abnahme  unserer  Krankheit 
Bin  zweiter  Funkt  sind  die  Waschungen  und  Bider,  die  In  die* 
ser  Krankheit  mit  besonderem  Eifer  und  Gesdiick  gemacht  wer* 
den  mfissen.  Wir  Terordnen  einen  um  den  anderen  Tag  sog. 
AuUiHnenbider  und  Waschungen  mit  Branntwein ,  hawptslchlidi 
Mngs  der  Wirbelsiule.  Wir  kdnnen  diesem  letsteren  Verfahren 
■Idit  mit  Gewissholt  Nutien  nschreiben,  doch  haben  wir  ho- 
Almmt  beobaditet,  daes  bei  dieser  Behandlung  schon  vorhandene 
Kurvaturen  sich  nicht  mehr  weiter  krümmten,  und  dase  die  Wir^ 
belsMe,  im  Feiie  sie  Us  su  Beginn  der  Kur  Intakt  war,  auch 
fernerhin  gerade  geblieben  Ist.  Bei  der  Kraniotabes,  die  wir 
siete  mit  Leberthran  behandeln,  sind  die  kalten  Waschungen  des 
Kopfes  ein  Haupierforderniss  lur  Heflung,  und  man  bemerkt,  daea 
auÄ  denselben  eine  aiemlich  lange,  woblthittge  Ruhe  eintritt 
Zugleich,  gewahrt  das  Ton  Elsas  ser  angegebene  Kissen,  In  dem 
ein  himförmiges  Loch  mit  nadi  unten  gerichteter  Spitse  auage* 
schaltteu  Ist,  so  dass  die  erweichten  Parthieen  des  Hhiterhauples 
hohl  liegen,  grossen  VortheiL  Häubchen  dulden  wir  bei  Kranlo- 
labes  nleuials,  die  Unterlage  besteht  am  besten  aus  einem  Streb* 
oder  Spreusacke. 

Deber  die  Nehrung  Rhachitiscber  herrschen  yerflchiedene  An- 
sichten.  Häufig  gab  man  der  Muttermilch  die  Schold,  wenn  die 
Singenden  au  alt  oder  unter  unginatigen  Bedingungen  sind,  al- 
lein die  hieraus  entspringenden  Nach^heile  sifd  in  der  Regel  fBr 
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di«  SivgeDde  bei  ireiteai  grinht  M  tut  dtn  Sivflinf,  dciiii  ia 
dem  ]eUteren  ist  aasser  einer  etwas,  retardirten  Batwiebshuif 
nichts  Sil  bemerkeD.  Wird  ein  Siagling  rliaehitisdi,  se  kflft  das 
Abnelunen  jedenfalls  nichts,  sondern  bringt  grossen  Schaden,  in* 
den  die  hierdurch  entstehenden.  unTermeidlichen  Eniihrange8t5- 
rangen  aaf  den  Stoffwecbsel  rückwiricen  mftsssn«  On^rin  haft 
an  jungen  Hunden  kflnstlieh  Rhachltis  enemgt,  indem  er  Ihnen 
Ten  frühester  Jngend  an  ausschliesalieh  Fleischkost  reichte»  vnd 
er  hat  das  grosse  Verdienst,  die  Wichtigkeit  der  liUebkeat  dw*- 
gethan  in  haben.  Trousseau  spricht  sich  sehr  entschieden 
fiber  das  Vomrtheil  der  Aerste  beaüglich  der  Fleischkost  ans  und 
sagt:  „Viele  Aente  glauben,  wenn  das  Kind  abnagert,  sei  dk 
Nahrung  nicht  kräftig  genug,  sie  mächen  die  Fleischbrühe  noch 
stärker,  ja  sie  lassen  sich  Ton  dem  Irrthnm  hinrelasen,  der 
bei  yielen  Laien  herrscht,  dass  die  Milch  yerschleime  und  die 
Kinder  lymphatisch  mache.  Es  ist  dies  ein  arger  Irrthum,  ich 
möchte  sagen,  eine  Dummheit ;  während  der  ersten  S  Lebensjahre 
ist  die  Milch  die  beste  Kost  ?on  der  Welt,  und  wäre  sie  nicht 
bequem  in  haben,  so  würde  ich  sie  mit  grossen  Kosten  kommen 
lassen/^ 

Diesen  Autoritäten  folgend,  lassen  wir  Säuglinge  so  lange 
wie  möglich,  wenigstens  des  Nachts,  an  der  Mutterbrust,  künst- 
lich aufgesogenen  oder  schon  abgewöhnten  Kindern  geben  wir 
Morgens  und  Abends  Milchsuppe,  Mittags  eine  Fleischbrühe  und 
nach  dem  sweiten  Jahre  such  etwas  Fleisch  und  GernüiC.  Wll 
missen  jedoch  nochmals  darauf  surfickkommen ,  dass  frische  hft 
bei  weitem  wichtiger  ist  als  passende  Nahrung«  Mit  frischer 
Lufl  und  Leberthran  sind  wir  in  allen  Flllen  Im  Stande,  der 
rhschitischen  Knochenerweichung  Einhalt  su  thun  und  eine  noi^ 
male  Knochenbildung  su  bewirken.  — 

Orthopädische  Behandlung  wird  während  der  bestehendoll 
Krankheit  fast  nie  eingeleitet,  erst  nach  Ablauf  derselben  können 
passende  Maschinen  und  Verbände,  wie  Lonsdale^)  sie  •■»- 
ffihrlich  beschreibt,  eine  Anwendung  finden«  Zwei  Engländer, 
Salmon  und  Ody,  haben  eine  Kompressionsmaschine  (seif  u^ 
justing  trus)  der  Hihnerbrusi  angegeben,  die  nach  Art  elnoi  f^ 
demden  Bruchbandes  das  Stemum  beständig  der  Wirbelsäule  nip- 
hem    sollte.    Ich    habe  das  Instrument  und  dessen  Anwendung 

•)  a.  lu  0.  :  *    .    , 


tti«  gMehan,  m  tckeint  mk  jedoch  fein«  tkt^Mgm^  iMsoDti 
«cbirt«rip  «ad  bei  der  ilI^eaMineB  Weichheit  dee  Skekttee  nicht 
dbne  Gefahr,  aadi  iet  ee  eine  widktige  Frage,  ab  die  bei  Pectoe 
«■risalVB  loiiiier  btstebeQde  Dyepnoe  hiednrch  niehi  noch  aaelMr 
fMleifvrt  «nd  eo  ahnte  Lvng anaffektieAeii  aoch  nehr  beginsttgt 
•ardeii. 

•Gmee  rhachitiaehe  DMTeraiititaQ  BrndMenar  <ptrdaa  Mher 
VOB  Haine  und  jetst  Ton  Hejrer  in  Wfinb«fg  ilarek  gena« 
heaechMta  ▲«seigaag  foa  Knoohenkeiiea  und  hnlegnog  Mnt^ 
faiaettieB  Verbandca  mit  ▼lefem  Glück  beaeitigt,  wobei  jedach 
n  beflMiheo  lii,  daee  sakha  Operationen  fast  AnsMyieeeÜcb  hat 
Bnrachieiiea  fOKiiiiahneB  eiad,  indeai  lai  enigef  eogeselxteD  FaUa 
4ae  foitwibrettde  oft  «Dglaiche  Wachetbnaii  eiaea  wgtaatigaii 
fiifolg  badlngan  kaDD.  ~ 


Ueber   chronische    Exkoriationen  auf    der  Zunge 
dw  Kindfir»   i^<mi  Friedrich  Betz  in  Heilhronn 
am  Neckar. 

flarr  Profeuer  II dller  in  Ktoigaberfc  bascbreibt  (deiiU«be 
niiik  Nr«  tt)  einen  eliroBiechen  Hintnog^raieae  der  Zange» 
tnkb&tL  «r  6  mal  beebachtat  hatte.  Die  Patienten  waren  Franea 
Im  »mittlcMn  Akar»  JHe  Bxbariatiooen  erschalncii  In  Geatak  Toa 
«■regelmisef gea ,  meiet  scharf  amechriebeaen  hochrothen  Fleohai^ 
«af  deaan  daa  EpHhelhim  abgeetoaeen  oder  eehr  7«rd1iaDt  iet»  vnd 
die  PapQlen  hyperimuch  and  «agaachwollea ,  efcwaa  Aber  daa 
Wiaaa  4er  benachbarten  gesanden  hetTOiragen.  Hfieiiale  neigte 
aiah  aaf  derselben  ein  krankhaftes  Sekret,  niemals  entwickelte 
-äA  eine  tiefe  Versohwaraag  .daraae.  Sie  erscheinen  Torifiglich 
aaf  .den  Randean  nnd  der  Znngeaepitae,  Öfters  nach  aa  ihrer 
aateaaa  Flidta  aad  an  dsir  wneran  der  Lippen,  niemals  .ia  den 
Unteaea  Gageaika  4ar  MandhdUe.  JMese  Ei|k«iiätioaen  Tornr- 
aaehea  dtkk  iMIges  Bresmea,  Tedeidea  dem  JCcankea  dan  Oeafua 
aller  Apeisen,  baaehawn  <dea  «ttesdimafik  and  hindern  die  freie 
Bewegung  der  Zange.  — 

Ich   habe   nan   schon  5  mal  eine   gana  ihnlicha  JErankheit 


IM 

M  EimLatm  tiokditet,  mU«  ich  rotmk  m^  iir  taa  Bevi 
«N(L  M«U«r  bMchriebeaoi  «ioht  Uetttfiiinm  wiU,  «ktr  Ü«  Dtf» 
bnamm  tckmen  mir  auch  nicht  gfM#  ««  «rfo»  YieUcichC  giht 
Bcrr  Prof.  Möller  cplter  weit«»  Nacbockt,  w«ba  «r  ceim 
KnoiikMUfoM  h«i  Kinden  bcihMfcAtt  beJn»  wirA.  ~  !•  Migl 
•iflh  am  &M<e  der  Zuo^ete^e^  joloch  *le  Im  iksam  UiMdr 
liiiie,  oder  am  Rande  der  Znogenbasis  ein  rolber  Flach  tob 
niDdlicher  oder  eißrmiger  Gestalt,  welcher  Ton  eineoi  scharf  ah- 
gegraulten,  manchmal  etwas  erhabenen,  rötheren  Rande  nmgehen 
ist  Dieser  rothe,  scharf  marliirte  Flech  rergrössert  sich  nvn 
Ton  aussen,  Tom  Rande  nach  innen,  knnrenartig  sich  ansbrei« 
tendp  nnd  iwar  so^  dais,  wenn  d^er  Fleck  hinten  entUeht,  nach 
▼ome  fegen  die  Spitze,  nnd  wenn  er  im  ier  Baein  auftritt,  nach 
Torne  fortschreitet  und  ich  habe  den  Proiesa  nnr  anf  dem  Rfickea 
Ier  Eonge  gesehen.  —  Ich  sah  ferner  die  flecken  m  gtetcho^ 
lett  «n  drei  Stauen,  m  der  linken  SfftaenhMIk  hdI  an  lift 
beiden  Rindern  dea  JfanpivfcSrpera,  der  -ihüge  Theil  der  Znngo 
ist  weiaslich  belegt.  Die  Znnge  ist  nicht  geschwollen  oder  an 
rotkMi  Stallan  härter,  nie  «ah  ich  ein  AehMt,  nie  OberaUon 
airtataken.  Die  kleinen  FnUeitei  Uagan  «bw  ndchto  «nd  es  km 
mtk  Aw  Krankheit  nie  aU  HeUobjekt  w.  —  Bar  KraaMiailai 
proaens  besteht  an  einer  Ahatosanng  den  an  sakier  flpMw  in  tiela 
irfnlfinnige  Fortaitaa  «ich  i«rbMftadaD  hornigen  l^ilhds  dar 
PnpiUa«  filiformes  (a.  Kdlliker'«  Gewabnlekre  UHO,  pag.  aU>, 
eine  Daaqonaaation  der  ladenOrmigen  Enngonwinckan.  Moa« 
Organe  erscheinen  damhalb  anf  dem  rothaa,  ieiacUgen  Flock  wlai 
■todcmr;  «etbst  ndedarer  als  die  PapiUae  fongifoim«».  Wo  ao 
ahf«kantete  Stella  neigt  sich  nkkt  achmenhaft,  wader  hat  sckra« 
eher,  noch  «tlikerer  BeiAhmng.  -^  ied«  ZongnnhiUte  aahnppi 
aiah  Iftff  sidi,  L  h.  di«  Abschnppwig  beftUt  nicbl  ketde  Zinngon^ 
hilite  Mgleidi  «nd  «chrdtet  gleadMttiasig  nnf  beMen  Hilflei 
fart  Wenn  die  Znnge  «ich  nhgesckwpft  hat,  ee  heginnt  der  Pro* 
leas  nnch  &-••— 8  Tagen  wieder.  -«<-  Mose  ekroniaohen  Bnheffim 
tlonen  heobnchbete  ich  an  einem  Knnhen  achen  seit  %  Jahean,  hei 
vekhem  sie  seit  der  Odbewoht,  4  Wochen  na«eiihr  nach  ier 
Oehul,  kesteheo.  IMo  nbrigeo  Patfemlen  sind  MUohen,  ton  d«^ 
nen  dna  iltesto  6  Jnhae  «iklt.  kei  »  IBndani  aeig«i  siek  ?en 
Eeit  in  Zett  ekiHMtina  «nd  impetigi«kn  A«sacMige  im  «ealokte 
«ad  smf  dem  fiopffe.  Ba  die  Krankheit  «ehe«  eer  4emA«shsmBke 
lai  2lkne  «rseheliit,   ae  kann  moU  ein  achadhaftcr  fak«  ntaki 
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A  Ofiick«  ngwikcs  wwiea.  liaivti  a«f  A«  Bewvgwis  oler 
Mf  4«A  CtttdiiMckMin  der  Z«iif  e  koiBU  ich  nieht  wahriehmen. 
Dt  dl«r  AbttoMVDf^rMera  diet  Bptthek  «t  eiaer  Hyptrinie 
te  fadkofirailgCA  Zva^eftwincheiit  TerbvndeB  ist,  ohne  dtif  j«* 
iKii  Ukenrtian  eiatritt,  eo  aichto  ich  die  Kranlikeit  lUit  Bit 
dbffMiMhcn  EikeriatlMieA  lieber  nU  Pityriaeie  liD^vae  be- 
«IchBeB. 


Ueber  die  Bedeutung  des  Milchschorfes  bei  Kin- 
äcro;  von  F,  v.  Willibrand  zu  Helsingfors. 
(Ans  den  Finska  Läkare  -  Sällskopels  Handlinges 
Bd.  4  p.469)  mitgetheilt  von  Dr*  6.  van  dem 
Bnseh  in  Bremen. 

Deber  die  Bedentviig  gewisser  HaHtansecblige  im  Kindeealter 
hemchea  hier  i«  Lande  nicht  allein  nnter  den  Aenten  sehr  tar- 
aAiadane  Aniichlen,  sondern  es  sind  darfiber  auch  bei  dem  Volka 
ad  höchst  schiOiche  Vomrtheile  eingewnnek,  dase  die  Behend-* 
fang  dera^en  dadurch  bbwellen  höchst  TerdriessUche  Hiademiaae 
indet  —  Zn  diesen  gehört  nun  der  Glaube,  dass  dieae  Ansr 
achlige  nicht  allein  nnschnldig,  sondern  mitnnter  wohlthitig  seien ; 
iaas  sie  dentlich  beveisen,  dass  du  Kind  an  Skrofeln  leide,  ud 
dass  sie  dann  das«  dienen  sollen,  die  Sfcrofelschirfe  nach  dar 
Hant  abinleiten;  dass  man  sich  hnten  müsse,  eine  Behend- 
fang  an  rersnchen,  die  die  Heilang  dieser  eingebildeten  Wohl- 
that  der  Natnr  beabsichtigt;  nnd  dass  des  Kindes  Gesnnd- 
heit  Mr  die  Folge  in  mancher  Hinsicht  dnrch  das  Leiden, 
velchea  es  hierdnrch  erdulden  mnss,  gewinnen  wird,  dass  aber 
hedentende  innerliche  Beschwerden  demselben  nothwendig  ba- 
tarstehen  werden,  wenn  man  ein  solches  Uebel  nicht  recht  auf 
dar  Hast  sich  aasarbeiten  liest.  Dus  dergleichen  Ansichten  beim 
Volke  grossen  Biagang  gefanden  haben,  erkürt  eich  leicht  dar* 
ana,  weil  dieselben,  wie  Ich  dieses  bei  manchen  Gelegenheiten 
erfahren  habe,  ron  manchen  Aeraten  nnterstitst  werden,  nicht 
einmal  Ton  den  Hebammen  au  reden,  welche  besonders  anf  dia^ 
Mm   FaUe  ihia  Waiahelt  geltend   machen  woUen  nnd  afl  mit 
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So  b«kaB»t  aoch  die  alltigUch  bei  Kioleni  Totkouindtn 
BraUffaktioneii  liod,  die  dte  Volk  Hilekichorf  nennt  (Ecienn» 
fayeügo  nnd  Ecsen«  iapetiginodee  eapilie  and  fteiei),  io  wfcd 
et  dodi  der  groeeeren  DeutÜckkeit  wegen  nöthig  eeto,  einen  Meh- 
ligen Blick  enf  die  ansgeseiekneUn  Phänomene  dieser  Affekttenen 
sn  verfen,  beror  ich  m  den  Betrachtangen  aiich  wende,  velche 
dadnrch  Teranlaeet  werden  kennen« 

Die  in  Bede  stehenden  chronischen  Hantaasachlige  fcoMsen 
sowohl  bei  Kindern  Ton  gesandeo  nnd  bMhendea  Aassehen»  alt 
aaeh  bei  kriaklichen  und  kleinen  Kindern  Tor.  Sie  fangen  ioH 
mar  mit  Büschen  an,  welche  Eiter  oder  eine  klare  lihe  Flfisaig^ 
keit  enthalten,  oder  aach  mit  Bläschen  Ton  beiden  An 
ien  mit  einander  Terbnnden,  die  an  Terschiedenen  StaUan  dea 
Kopfes  oder  Gesichtes  dicht  neben  einander  sitaen.  Von.  der  aai 
den  Büschen  anssickemien  FliUrigkeit  bildet  sich»  je  nach  des 
Menge  and  Beschaffenheit  derselben,  schon  in  den  ersifn  Tagen 
dar  sogenannte  Schorf,  in  dünnen  oder  dicken  Schichten,  not»! 
wolehen  man  »war  oft  nur  oberflichllche  HantloaigkeitfO  findei^i 
allein  es  kommen  noch  tiefere  Geschwire  und  kleine  Beolen  darr 
unter  tot.  In  den  meisten  Filien  aoigen  sich  gleich  nach  daoi 
Irschoinen  des  Ansachlages  kleine  DrAsenanschwellnngeii  unlan 
der  Kinnlade,  am  Balse  und  iin  Nacken«  Der  Ausschlag  bleibt 
gewöhnlich  lingere  oder  kftnere  Zeit  auf  die  ttrspringBch  er* 
grifenon  Stellen  beschrinfct,  und  ausser  dem  stnrhen  Juckent 
das  er  achon  Tom  Anfange  an  herrorbringt,  leidet  daaKind  übri- 
gens nicht  daran,  sondern  kann  heiter  und  wohl  sein.  Sehr  oft 
sieht  nmn,  dass  dieser  Schorf  ohne  alles  andere  Zuthun  als 
ReinllchkeH  leicht  yerschwindet.  In  allen  Fftllefi  ist  es  In  dieser 
Perlode  leicht,  ihn  durch  eine  passende  Behandlung  giniUch  au 
hoQon.  Wird  der  Ausschlag  hingegen  unbeachtet  gelaasen,  so  sieht 
man  auch  wohl,  dass  er  in  den  ersten  Perioden  abtrocknet  und 
heilt,  obschon  er  gewdhnlich  unter  solchen  Dmstinden  fortdauerft, 
und  durch  ein  bestindig  sich  erneuerndes  Aussickern  unter  den 
Surfen  annimmt.  Der  Ausschlag  schreitet  so  allmahlig  fort, 
aumoist  durch  die  reichlich  herrorqueUende  Absonderung  aus 
den  Oeschwüren  und  durch  die  nmchanlsche  Einwirkung  der  Ni* 
gA  dos  Kindes,  welche  sich  schwerlich  ron  demselben  abhal- 
ten Insson*  Wenn  die  H&ndo  aoch  umwickelt  werden,  so  ar- 
XX.  leas.  IS 
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Theilen  gegen  das  Kopfkissen  oder  gegen  seine  Schnltara  an« 
Anf  diese  Weise  kann  das  ganie  Gesieht  allfflaklig  Ton  einen 
dicken  Schorfe  bedeckt  werden,  und  gewahrt  dteees,  da  dac 
Schorf  gewöhnlich  in  tiefe  Furchen  anselnander  gekratit  ist,  «wb 
welchen  Blnt  fliesst,  einen  tranrigen  Anblick«  Der  mit  Haaren 
bedockte  Theil  des  Kopfes  kann  fir  sich  allein  oder  in  Verbindung 
mit  dem  Torigen  stark  angegriffen  werden,  wobei  die  Haare  in 
grösseren  Bündeln  xusammengekittet  sind  und  man  nicht  selten 
üngeiiefer  nnter  den  dicken  Schorfen  henrotkriechen  sieht  Die 
Yorher  in  geringem  Grade  aufgetriebenen  Hslsdrusen  schwellen 
bedentend  an  und  gehen  auch  wohl  in  Abszesse  fiber.  Die  Di« 
geetion  wird  mehr  oder  weniger  schwer  gestört;  die  stecke  krank- 
hafte Absonderung  aus  den  Geschwüren  schwicht  den  Orgsnismus 
an  und  ffir  sich,  und  ansserdem  tragt  auch  noch  das  heftige 
Ineken  und  Peinigen  des  Ausschlages^  wodurch  das  Kind  in  be^ 
stindiger  Unruhe  erhalten  und  ihm  der  Schlaf  bei  Nacht  geraubt 
irird,  nothwendig  mit  datu  bei«  Das  Kind  magert  ab,  wird  reia* 
baren  Gemfithes,  bekommt  ein  kränkliches  Aussehen  und  wird  iik 
seiner  Entwickelnng  behindert  Wenn  dieser  krankhafte  Proseaa 
in  der  Haut  einmal  eine  so  bedeutende  Intensität  erreicht  hat,  ao 
kann  er  Monate,  ja  Jahre  lang  fortdauern  und  Anlaae  am  schwt- 
fun  Affdctionen  in  inneren  Organen  geben,  wodurch  bisweilen  ein 
schneller  Tod  erfolgt  Die  gewöhnlichste  Folge  ist  jedoch,  dasa 
dnrch  dte  Irritation  in  der  Haut  derselbe  Proxess  auf  den  Schleim« 
häuten  hervorgerufen  wird,  der  sich  als  Ohrenflass  und  Bntsin- 
düng  der  Augen  äussert,  wodurch  diese  beiden  edlen  Sinnesirerk* 
teuge  serstört  werden  können,  oder  wenn  es  der  Knnst  lufäUig 
gelingt^  dis  gefährliche  Uebel  lu  heben,  ao  bleibt  dooh  Jahr« 
lang  in  diesen  Organen  eine  Neigung,  eich  lu  entannden,  turnck, 
weldie  dann  noch  immer  an  die  Heftigkeit  des  Prosesies,  wn« 
Ton  sie  ihr  Entstehen  hatte,  erinnert  Dieselbe  Reisbarkeit  kann 
eich  auch  in  der  Schleimhaut  der  Luftwege  und  des  Darmkanaian 
seigen,  woTon  hartnäckige  Katarrhe  und  Durchfälle  entstehen. 

Wenn  man  also  sieht,  dasa  ein  Torher  starkes  und  gesunden 
Kind  durch  Tcrsänmte  Heilung  einer  in  ihrem  Anfange  leidil 
keflbaren  Hautaffektion  tu  dem  Grade  Ton  Elend  gebracht  wan- 
den kann,  dass  aeln  Aussehen  oft  eckelhaft  und  Abachen  erregend 
wird,  und  man  auch  noch  weiss,  dass  dadurch  nicht  allein  die  edel* 
aten  Sinnesorgane  terloren  gehen  können,  smidern  aoch  das  Leben 
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gMMbi  ▼erlta  kam,  so  maif  mtn  sich  üb«r  die  Nataiviteriiiiff 
M  iw  MediiiD  mmjern»  dit  «in«!!  tokken  Proitts  alf  etwas 
EtilstBct  beiracbien  Ustt  Und  diest b  geethi«ht  in  d«r  Immb 
VsravMeUiing,  dus  «ins  HaUria  peccana,  eine  SkroMschirfeb 
a«f  dloaeoi  Wege  aas  dem  Organismas  sieh  aasleeren  soll« 

Bei  der  Firage  über  den  skrefoldsen  Ursprang  disses  Hebels 
■ftckU  ich  min  anerst  bemerken,  dass  Skrofeln  nnd  Skrofnlose  in 
der  tkat  nnr  Notkfsllsbenennuigen  för  irgend  einen,  irie  man 
annimmt,  spesillscken  Krankheitsproiess  sind,  welche  den  Vortheil 
haben,  dass  sie  anf  Alles  passen,  welche  aber  doch  nnr  gar  we- 
nig erkliren«  In  der  media inischen  Literatar  sind  diese  Ansdricko 
ielssig  gebrancht  worden,  nm  damit  theils  eine  eigene  Disposition 
im  Orgaaismns,  welche^  bei  eintretenden  Leiden  diesen  ein  ge- 
wisses Cleprige  anfdricken  selbe,  an  beseichnen,  theils  aber  solUo 
damit  anch  ein  eigener  Krankkeitsst^  beseiehnet  werden,  welcher 
sieh  hei  den  am  schwersten  heilbaren  Leiden  im  Organismas  anf 
fiolfache  Webe  entwickelte.  Wenn  sonack  der  Begriff  über  die- 
sen Presess  bei  wissenschafUichen  Asnten  schwankend  und 
seinen  Zeichen  nach  ganz  willkürliek  begrenst  worden  ist,  so  ist 
dioaee  noch  weit  mehr  bei  den  praktischen  Rontiniers  der  FalL 
Ifir  diese  spähen  die  Skrofeln  anf  jedem  Sckritt  nnd  der  Kranke 
^Mibt  dnrch  diesen  Namen  Tollstindig  über  sein  Uebel  anfgeklirt 
in  aein,  obachon  es  in  gar  manchen  Fällen  ihm  schwer  wird,  am 
ergründen,  woher  die  Skrofeln  so  rasch  entstanden  sein  ktenofti 
Wogen  der  Bfklimng  ist  ein  gewandter  Praktiker  aber  selten  in 
Verlegenheit,  denn  die  Torborgene  erbliche  Anlage  ist  eine  San 
InAt,  an  der  er  hier  an  greifen  püegt,  oder  wenn  eine  sokho  sieh 
offenbar  nicht  findet,  so  bleibt  ihm  noch  immer  eine  beqneaM  Zn- 
focht  an  der  angenommenen  beständigen  Verschlechterang  dea 
■onadiengeschlochtes,  welche  die  Skrofeln  hent  an  Tage  so  allgo- 
mein  macht,  übrig.  Je  grössere  Fortschritte  die  Medisin  jedoch 
in  nnaeror  Zeit  dnrsh  genane  Untersnchnngen  machte,  am  so 
BMhr  Licht  Torbroitete  sieh  anch  über  solche  Prosesse,  welche 
Hnndarte  tmi  Jaitfen  hindurch  dnrch  dnnkele  nnd  mystische  Phra* 
satt  verborgen  worden  Waren.  Anf  jeden  Schritt,  den  man  Tor- 
wirta  macht)  findet  men,  wie  sich  eine  nnd  dieselbe  allgemeine 
Bonennnng  für  SÜmngen  geltend  machte,  welche  ihren  Ursachen 
nnd  ihrem  Wesen  nach  höchst  Terschieden  waren,  nnd  ist  dieses 
Tor  allen  Dingen  mit  den  Skrofeln  der  Fall.  Zn  den  Uebeln, 
woMie  meist  anbedingt  an  dieser  Kategorie  gesiUt  warden,  ge- 
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hiwm  iMchirellttBgeii  ?•■  itm  «tf^  Itr  Ohtiliche  des  Kirpers 
T«rkMUienden  Ijaphatitchen  GcBgUes,  Boteftadaageii  ditr  S^kte- 
kiaUi  b«aoBd«rs  der  der  Auf^en,  Ohren  oder  Naee,  gewieee  DK 
serationen  in  der  Haut,  Ecaema,  laipeiigo,  Tinea,  Lnpu,  Benlen 
in  der  Haat,  Stnuna,  Kretiniaaivf,  UiacUtia,  Tnberkelkrankfceik, 
Bntsindnng  der  Beinhant  nnd  Kariee  v.  ••  t  Und  aekan  iel  die 
Zeit  da,  in  welcher  man  nicht  mehr  iher  dieaen  eben  genannten 
Stdmngen  dea  Organitmna  Aafldimng  in  der  Brfeiachwig  daa 
Weaenc  der  Skrofeikrankheii  an  finden  anchl,  eondem  findet,  daaa 
eine  jede  Ton  denselben  auf  eigene  ursichliche  Verhiltnisse  vad 
eigene  Bntwickelnngsweiae,  welche  fir  sich  atndirt  werden  mtssen, 
anrickiaÜhren  ist  Bine  in  dieser  Hinsicht  hdchst  interessante  Br- 
seheinnng  scheint  mir  die  avsAhrUche  Arbeit  Ton  Lebert*)  Mar 
die  Skrofelkrankheit  an  sein,  worin  er  diese  Krankheit  swar  ab 
anf  einem  tpeiifiachen  Krankheitsstofe  berohend  betrachtet,  aber 
anch  teigt,  dass  die  Tnberknloais,  welche  bis  dahin  als  anf  Skro- 
felkrankheit berahend  oder  ala  identuch  mit  derselben  angesehen 
wnrde,  dnrchans  nnabhingig  Ton  den  Skrofeln  sei  nnd  dandt 
keine  andere  flemeinachaft  habe,  als  bisweilen  eine  mflllige  Kein- 
Bideni.  Dasselbe  gilt  nach  ihm  anch  Ton  der  Rhachitis  und  den 
Kretiniamns.  In  wie  weit  es  dem  berfiharten  Veriaaser  gelangen 
ist,  in  seiner  8M  Seiten  starken  Schrift  die  Henachheit  iber  daa 
Wesen  der  Skrofeln  anfsnfcliren,  glavbe  ich,  erhellt  ans  den 
langen  Kapitel  „snr  la  nonexistence  d'nne  mati^re  scro- 
fn lerne  particnli^re'S  ^^  welchem  er  anseinander  aetst, 
daaa  es  keine  eigene  ffir  die  Skrofeln  ansgeieichBete  Materie 
nnd  keine  eigene  Organskrankheit  fir  dieselbe  gibt  Da  derselbe 
Verfasser  noch  S.  04  ansdrficklich  hinanffigt,  dass  kein  Klima, 
keinerlei  Menschen  irgend  eine  besonders  yerschiedene  Disposition 
ffir  diese  Krankheit  leigen,  sondern  dass  Tielmehr  das  ganse 
Menschengeschlecht  daffir  gleich  stark  disponirt  sei,  so  scheint 
die  Annahme  ron  Skrofeln  als  einer  speiifischen  Krankheit  wenig 
berechtigt  xn  sein.  Indem  ich  diesen  Ton  Leb  ort  mit  TielerUoH 
sieht  bearbeiteten  Gegenstand  ferneren  Untersnchnngen  fiberlasse, 
will  ich  hier  nnr  die  sogenannte  Skrofelkrankheit  Ton  der  Seite 
betrachten,  welche  speiiell  nnseren  Oegenetand  betriift,  nämlich 
die  Bedentung  der  an  der  Körperliche  Torkemmenden  Drfieenge* 
schwfilste^ 


*)  Trait^  pratiqne  des  Maladies  scropholenses  et  tabercnleasei.  Pari 9 1849. 
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1I«D  h«t  diu  AntchwelliiD^en  der  lynphAtitchen  Ganglien 
I«  ie»  Bichenten  Zeiefaen  ran  Skrofeln  gereehnet  Beim  gronen 
Bavfen  gelten  dieselben  fflr  das  Wesentlichate  in  der  Skrofel- 
krtiikkeit,  nnd  hiemit  TöUig  libereinttimnend  findet  man,  daes 
die  meisten  niediiinischen  Schriftsteller»  besonders  in  der  Jonmal- 
Üterctnr,  die  Ansehwcllitngen  als  ckarakteristisch  für  diese  Krank- 
keil  mit  besonderer  Fürsorge  aufführen.  Es  kömmt  gar  hinfig 
TOT,  dass  dieser  oder  jener  Kranke  als  stark  skrofnlds  beschrieben 
wird,  veil  man  an  seinem  Halse  aufgetriebene  lymphatische 
Ganglitn  oder  gar  eine  Narbe  fOhlt^  die  Ton  einer  in  der  Jugend 
in  Bterung  übergegangenen  Drüse  daselbst  herrührt.  Es  ist  allge- 
mete  bekannt,  dass  es  die  geirdhnliche  Weise  mancher  Praktiker 
iaty  an  und  unter  der  Kinnlade  nach  Drüsen  xu  fühlen,  und  dass 
sie  nach  dem  Vorhandensein  oder  dem  Nichtvorhandensein  der^ 
selben  den  Ausspruch  thun,  ob  der  Kranke  ein  skrofuldses  Subjekt 
sei  oder  nicht.  Obgleich  nun  eine  solche  Untersuchung  unstrei- 
tig mehrwerth  ist,  als  das,  was  durch  den  blossen  praktischen 
Blick  aufgefasst  wird,  der  für  die  Stelhng  der  Diagnose  Yon 
Manchen  als  genügend  angesehen  wird,  so  dürfte  doch  wohl 
lugegoben  werden  müssen,  dass  eine  solche  aufgestellte  Diagnose 
a«  einer  Krankheit,  auf  deren  Erkennung  man  eine  eigene  speii- 
faelid  Richtung  fflr  die  ganie  Behandlung  der  gegenwirtigen  und 
sich  beiaugesellenden  Krankheiten  des  untersuchten  IndiTiduums 
grinden  will, den  Yortheil  hat,  dass  sie  Äusserst  bequem  ist;  sie  xeigt 
abar  auch  noch  sicherlich  an,  dass  daran  nicht  gedacht  wurde, 
sich  emstlieh  über  das  Rechenschaft  zu  geben,  was  im  kranken 
OffantsmuB  Torgeht.  Die  Entstehung  dieser  Drüsenanschwellungen, 
welche,  wie  gesagt,  in  der  Diagnostik  eine  so  grosse  Rolle  sple- 
loD,  hat  in  den  meisten  Füllen  eine  sehr  einfache  Erklärung. 

Bin  Jeder  weiss  es,  und  es  ist  lu  allen  Zeiten  anerkannt 
wordan,  dass  die  lymphatischen  Ganglien  in  Folge  Ton  selbst 
unbedeutenden  Hautreiiungen  leicht  anschwellen.  Den  genauesten 
Untersuchungen  der  neueren  Zeit  ist  es  indessen  Torbehalten  ge- 
blieben, lu  leigen,  wie  ein  solches  Verhalten  statt  hat,  dass  diese 
Drfiaenanschwellungen ,  auf  welche  man  als  Charaktere  der  Skro- 
felkrankheit so  grosses  Gewicht  gelegt  hat,  in  den  meisten 
FHlan  wirklieh  nur  sekundir  sind,  und  Ton  Terschiedenartigen 
Reisungen  in  den  Theilen,  Ton  welchen  die  Lymphgefisse  ihren 
Anfang  haben,  henrorgebracht  werden.  A  n  d  r  a  1  hat  dieses  mit  beson- 
derer Klarheit  in  seiner  pathologbcken  Anatomie  aiseinandargesetit. 
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SpiUr  bat  RokitABsky«)  4ie  AttidU  t«fg«irUUl,  da« 
Hjpcrtrophieen  der  LysphdriiMii  ioMMr  tekwidir  «der  sym^nftr 
tiseh  lind  und  keine  priBÜlye  TextvanoM«lfe  aiismackeii.  AlMtr 
aancben  anderen  SckrifUtelleni  hat  auch  Velpea«  in  einiftn 
Abkandlongen  nacbgevieeen,  dase  dieses  Verhalten  fast  ein  pa- 
thologisches Geseti  sei,  und  hat  es  dnrcb  schkftende  Thatsaehan 
dargethan,  wie  die  Lymphganglien  am  Hake  nicht  allein  darck 
Bantreiinngen  anschwellen,  sondern  anch  bisweilen  durch  nnba* 
deutende  Entafindnngen  oder  Geschwiire  der  Schleimhinte  der 
Nase,  Aogen,  Ohren  und  des  Rachens.  Schon  durch  die  Reitung 
der  Mundschleimhaat,  welche  beim  Zahnen  Torkoninit,  wird  oft 
eine  Anschwellung  der  Ljnphganglien  Terursacht,  ebenso  schwel- 
len sie  bei  Aphthen,  bei  der  erythemaiSsen  und  hypertrophischon 
Angina  und  besonders  anch  noch  bei  foUikuldsen  Brosionen  an» 
welche  im  kindlichen  Alter  so  häufig  yorkommen,  obechon  die 
Entdeckung  derselben,  besonders  bei  sehr  jungen  Kindern^  groaae 
Schwierigkeiten,  ja  oft  untberwindliche  Hindernisse  hat,  indem 
bekanntlich  solche  Kinder  den  Hund  nicht  offnen  und  die  Brosiooen 
nicht  in  der  Falte  an  der  Zungenwunel  sitien,  welche  daher,  um 
sie  itt  entdecken,  niedergedrückt  werden  musste.  So  lange  die 
Ursache  fortdauert,  so  lange  halten  die  Drisenenschwellungen 
natfirlicherweise  an,  aber  häufig  findet  man,  dass  sie  auch  dann 
fortwähren,  wenn  die  örtliche  Reisung,  welche  sie  herfortie^ 
aufgehört  hat«  Dass  übrigens  das  Lympbgefisesystem  einen  sehr 
▼erschiedenen  Gred  Ton  Empfindlichkeit  aeigt,  wodurch  in  einem 
Theile  desselben  bedeutende  DrfissDaffektioneo  dnrch  Reiaungtn 
herrorgemfen  werden  können,  welche  an  anderen  Theilen  geriAga 
oder  gar  keine  Wirkung  ausüben,  daiu  haben  alle  übrigen  orga- 
nischen Texturen  ihre  Gegenstücke  aufcuweisen.  So  ftidet  man, 
dass  übrigens  gesunde  Individuen  bei  der  geringsten  Erkältung 
▼on  Lungenentxündungen  ergriffen  werden,  und  kommen  manche 
ähnliche  Vorgänge  im  Organismus  yor. 

Es  liegt  awar  nicht  in  dem  Plane  diesee  Aufsatees,  alle 
die  Ursachen,  welche  Drüsenanschwellungen  am  Halse  yeransf  eben 
können,  im  Detail  aufiuzäblen;  da  dieselben  aber  leicht  übersehen 
werden,  so  will  ich  hier  nur  die  yonüglichsten  andeuten.  Wie 
oben  erörtert,  entstehen  Drüsenanschwellungen  schon  beim  Zahnen 


"")  Handbudi  der  pathol.  Anatomie  Bd«  2,  p.  Otl. 
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im  Fdg0  dir  Rdtmig  i«r  MvftdteUtimhaiit,  iraMe  üntt  Fr«- 
MM  nothwettdig  nach  rieh  lieht  Bei  einige  Jakre  ilteren  Kin- 
dtn  wifi  oft  doreh  Terdorbene  Zähne  eine  cbroniedie  Kntiündvnf 
in  dieMr  Sdileindiavt  unterhalten  und  weiden  dadnrch  bedeutende 
ABiehveUungen  in  den  Submaxillarganglien  herrorgabrachti  welche 
Jahre  lang  bMtehen  nnd  bieweilen  in  Eiterung  flbergehen  können, 
ein  Verhalten,  welebeg  auch  bei  ErwachMuen  nicht  m  gar 
aeltan  iat.  Eelxung  der  NaMnaehleimhaut  durch  Schnupfen  yer- 
WMcht  leicht  DrüienanschweUung ;  dleaelbe  aieht  man  auch  in 
F#lga  Ten  chreniieher  KenjunktiTitii  entatehen.  Bntntndungen 
4er  Sehleiahaut  der  Ohren  und  Aucachlag  am  Ohre  eder  im  Ua^ 
faage  deaaelbeu  bei  Kindern  aind  atete  Ten  DriMnanachwellung 
begleitet.  Griesinger  *).  hat  auerel  auf  den  merkwürdigen 
Omatand  aoflnerkaam  gemacht,  daae  die  Drfiaen  am  HalM  bei  ei* 
BM  Eatsftndung  im  Gehirne  anschwellen,  aowehl  wenn  diMclbe 
furtiell  und  fon  geringem  Umfange  ist,  ala  auch  wenn  dieses  Or^ 
gnn  in  grdMerer  Ausbreitung  dafen  ergriifeu  worden  ist. 

Am  bMtindigaten  und  auffallendsten  ist  aber  das  Auftreten 
Ton  Anechwelimgen  der  LymphgangUen  am  HalM  in  Folge  Ten 
■autaffektionen  am  Kopfe  eder  im  Geeichte.  Man  braucht  sich 
»ur  dM  dichten  NetiM  Ton  Lymphgefassen  lu  erinnern,  welches 
eleh  iber  den  Scheitel  Terbreitet  und  tou  da  tum  TheÜ  fibor  du 
CUilcht  hinab  Ms  durch  die  Lymphganglien  am  Halae  gebt,  um 
leicht  die  Umacbe  eiuiusehen,  das«  HantauMchlige  Ten  fast  allen 
Arten,  boMuders  aber  impetiginftse  Bruptienen,  an  diesen  Stellen 
jedeneit  AnachwelluDgsn  der  lymphatischen  Drfisen  lur  Folge  ha- 
ken misMn.  Gleichwohl  findet  man  in  dieser  Hinsicht  bei  den 
Torachiedenen  IndiTiduen  eine  grosse  Verschiedenheit,  je  nach  den 
ToncUedenen  Graden  Ton  Reiibarkeit  im  Lymphgeflsssysteme. 
Griesinger  hat  als  ein  seltenes  hierher  gehdrendes  Beispiel 
einen  jungen  Mann  ron  gesundem,  blfihendem  Aussehen,  welchen 
wähl  Nienrnnd  skrofuUs  nennen  kennte,  angeffihrt,  bei  dem  die 
Haladfflaen  Mfort  anschwollen,  sobald  nur  eine  Finne  bei  ihm  im 
Gesichte  lum  Vorschein  kam. 

Um  die  in  Rede  stehenden  Drüsbnansch wellungen,  als  TCf- 
anlasst  dusch  iuMcre  Ursachen,  richtig  beurtheilen  su  kfonen,  iat 
M  höchst  wichtig,  sich  daran  au  erinnern,  daee  das  Lymphgeffaa- 
lyetem  an  gcdMcren  oder  klehMren  Stellen  in  einem  Zuaammenr 


0  Archiy  fAr  physiol.  HeUkiinde  1845. 
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haoge  HBler  sich  ttoht  Mm«  bei  d«a  fngUckBn  SysiMM  gar 
la  vcBlgr  beachtete  Kigeiithiiiiliciiktit  ofTeiibart  eich  TMaehnllch 
darin,  data,  wenn  eine  Ansahl  tob  LysphgangUen  in  Folge  einer 
durch  Lymphgefaeae  tob  der  Peripherie  aae  erlittenen  Reiiung 
anachwilU,  man  bnrxere  oder  längere  Zeit  hinterher  ebenfalla 
Drüaenanachvelliuigen  an  anderoB  nahe  aBgrenienden  Stellen  enl- 
ateben  sieht,  obschon  die  Ljmpbdrfiaen  dieeer  Stellen  in  keiner 
direkten  Verbindung  mit  der  oraprfinglich  in  der  Peripherie  ga* 
Teilten  Stelle  stehen.  Es  würde  leicht  sein,  als  Beweis  hierAr 
mancherM  Beispiele  antnfuhren,  wie  durch  eine  im  Anfange  bloa 
drtliche  und  wenig  ausgebreitete  Affektion  der  Haut  oder  der 
SchleinAflute  ein  hinreichend  bedeutendes  Erkranken  des  Lymph- 
gefftassystenu  xu  Stande  kommt;  jedoch  will  ich  hier  nur  ein  Bei- 
spiel anffihren,  welches  ffir  den  Gesundheitsiustand  des  kindliehea 
Organismus  Tielleicht  eine  grössere  Bedeutung  haben  mag  als  bmui 
ihm  lugeschrieben  xu  haben  scheint,  und  welches  mir  wieder* 
holt  in  meiner  Praxis  Torgekommen  ist  und  gewiss  auch  Ton  An- 
deren beobachtet  wurde,  ich  meine  nindich  die  Drfiaananschwel- 
iuBgen,  welche  sich  als  nächste  Folge  der  Kuhpoekenimpfung 
xeigen.  -In  Folge  der  unbedeutenden  Dlserationen,  welche  dl« 
Impfwunden  herTorrufen,  schwellen  in  den  meisten  Fällen,  we- 
nigstens im  geringen  Grade,  die  Drfisen  in  der  AchselhMde  an. 
Diese  Reixung  des  Lymphsystemes  beschränkt  sich  jedoch  nicht 
immer  auf  eine  Stelle  Ton  so  geringem  Umfange,  sondern  breitet 
sich  weiter  aus,  und  habe  ich  Torschledene  Fälle  beobncht^i  in 
welchen  die  Brfisenanschwellung  sich  auch  auf  den  Bala  «nd 
Nacken  Terbreitete  und  wurde  dadurch  hier  mitunter  Anlass  nr 
Entstehung  bedeutender  Absxesse  gegeben.  Dass  deigleichen  Vor- 
gänge im  Lymphsysteme,  insofern  sie  durch  Kuhpockonimpfunf 
herTorgerufen  werden,  der  Aufmerksamkeit  des  Volkes  nitht  ent>- 
gangen  sind,  geht  schon  daraus  henror,  dass  dasselbe  allgemein 
beheuptet,  die  Vaccine tion  eei  eine  Ursache  der  Skrofiln.  Gans 
hesenders  bemerkungswerth  echeint  das  fftr  das  Lymphaystem  ei- 
gene Verhalten  xu  sein,  dass  die  krankhafte  Reisung,  welche  ein 
äusserer  schädlicher  Einflus's  einmal  in  demselben  herTorrief,  sich 
weiter  ausbreiten  kann,  wenn  auch  die  ursprüngliche  Ursadie 
längst  aufgehdrt  hat.  So  habe  ich  stets  gesehen,  dass  die  er- 
wähnten bedeutenden  Drüsenanschwellungen  am  Halse  und  Nacken^ 
sowie  die  aus  denselben  entstandenen  DrüsenTereiterungen,  eo 
lange  Zeit  nach   der  Impfung  entstanden,    daae  die  Impfwunden 
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IfftH»  T«rMrbt  wartB.  Da  iMwiMhen  «Ilfr  Vanwlkut^  ««ch 
tffM  krftokhalte  Aff«kllon  der  Ljmphf efiMe  ein  die  Vaccination 
kaaiplisirtndfr»  nicht  aber  «in  für  die  ichitsenda  Eifccnschaft 
daraalkan  naUnraadigar  Proiaas  i«t,  so  scheint  daraas  die  prak- 
tiacha  Reg^l  m  folgen,  daas  es  ffir  die  Gesundheit  des  an  hn- 
pfenden  Kindes  TortheilhafUr  sei,  wenn  sich  die  Vaccinatoren 
hagnfigten,  nnr  wenige  laipbUche,  und  nicht,  wie  es  bei  uns  ge- 
wAhnlidi  der  Gebrauch  ist,  eine  Reihe  Ton  einem  halben  Dntaend 
in  nuahen. 

Als  Reanltat  aller  dieser  Thatsachen  nehme  ich  nun  schliess- 
lich an,  dass,  obschon  ich  es  anerknine,  dass  das  Lymphsysiem 
niiglicherweise  durch  Aufnahme  reisender  Stoffe  in  das  Blut  pri- 
aair  attairt  werden  kann,  die  so  übel  berfichtigten  Drüsenanr 
adiwellnngen  am  Halse  in  den  meisten  Fillen  durchaus  nicht  auf 
eine  ihnen  inm  Grunde  liegende  BlutTorderbniss,  welche  SkroCel- 
krankbeit  genannt  werden  dürfte,  hindeuten,  soodern  von  den 
▼eraehiedenartigeten  Insseren  Binflässen  sekundier  herTorgemfen 
Verden.  Es  erfordert  eine  genaue  Untersuchung,  um  im  ?orkom- 
flMnden  Falle  au  entdecken »  ob  eine  noch  yorhandene  oder  yiel- 
leicht  sehen  aufgeUkte  Refeiuag  in  der  Haut  oder  in  den  Schleim- 
hintan  die  wahre  Ursache  der  Drftsenanachwellmig  ist,  und  wird 
nun  besonders  alsdann  finden,  dass  diejenigen  DrAsenanschwel- 
langen,  welche  bei  Kindern,  die  an  Ansscldigen  im  Gesichte  oder 
am  Kopfe  leiden,  Torkommen,  am  hiufigsten  nach  dem  Hautana- 
•chlage  hlnsngokommen  sind.  Dieses  ist  denn  auch  in  den  meisten 
SUlen  80  auffallend,  dass  die  Wirterinnen  des  Kindes  dieses  schon 
bemerken  nd  angeben.  In  anderen  Fillen  kann  die  Sache  jedoch 
Bweifelbaft  eracheiaen,  indem  die  kleinen  Blatterchen,  welche 
ochon  hinreichen,  die  Drüsenanschwellung  lu  erregen,  sehr  leicht, 
wann  sie  den  haarbedeckten  Theil  des  Kopfes  einnehmen,  der 
Anfmerksamkelt  entgehen,  wenn  man  nicht  sehr  sorgfUtig  bei 
der  Unleraudkung  in  Werke  geht.  Um  Missyerstindniss  oder 
Mlasdentung  in  dieser  wichtigen  Frage  lu  yermeiden,  muss  man 
wiaaen,  daas  selbst  bei  der  genauesten  Uotersuchung  die  Ursprünge 
lieh  rebende  Stelle  in  der  Peripherie  sich  nicht  immer  ^  Ur< 
Sache  auffinden  liest»  sondern,  dass,  wie  eben  bemerkt  wurde, 
ein  Hantansschlag  s.  B.  schon  langst  geheilt  sein  kann,  wihrend 
die  DriaenanschwelluDg  noch  fortdauert.  Man  sieht  oft,  daaa 
dleaea  der  Fall  mit  denjenigen  Anechwellungen  ist,  welche  sowohl 
nneb  Ukeittionen  oder  Erosionen  der  Mundschletanhant  als  «neb 
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Bidi  andenreftigen  Reixu&gen  entiUiiden  find.  Ihirek  ehie  lMg6 
Zeit  miterhaUena  AnBehwellang  der  Lymphdrüsen  kann  die  Teitar 
dereeiben  sich  se  Terindem,  dass  dieselben  ihren  frflheren  Vw^ 
hng  nicht  wieder  annehmen,  sondern  sie  ][^nnen  auf  demselben 
Punkte  Tielleicht  das  ganze  Leben  hindurch  Terbleiben,  oder 
anch,  besonders  wenn  sie  mit  Tiiberkelmaterie  infiUrirt  worden  sind, 
in  Eiterung  übergehen,  weshalb  denn  auch  Narben  am  Halse  nach 
geheilten  Eitergeschwüren  bisweilen,  obschon  durchaus  nickt  im- 
mer, mit  Grund  für  ein  Zeichen  einer  gefährlichen  KrankheHsan- 
lage  angesehen  werden  kOnnen.  Ich  kOnnte  hier  manche  Beispiele 
lur  niheren  Beleuchtung  dieser  Seite  unseres  Gegenstandes  hin- 
lufügen,  unterlasse  dieses  aber,  um  diese  yielleicht  schon  tu  weit- 
liufig  ausgefallene  Untersuchung  nicht  noch  mehr  lu  Terlüngera, 
und  bin  überaeugt,  dass  jeder  Arzt  in  seiner  Praxis  Beispiel«  der 
Art  in  Menge  finden  wird. 

Dass  auf  der  anderen  Seite  krankhafte  Affektionen  im  Lympb- 
apparate,  Ihr  Entstehen  mag  nun  auch  sein,  welches  es  welle, 
in  sehr  kurser  Zeit  schädlich  auf  die  Zusammensetzung  des  Blutes 
wirken  können,  ist,  da  wir  die  physiologische  Rolle,  welche  dto- 
ses  System  bei  der  Blutbereitung  spielt,  kennen,  leicht  begreif- 
lich, und  haben  Virchow  und  Bennett  in  neuerer  Zeit  In  Be- 
zug hierauf  interessante  Aufschlüsse  geliefert.  Die  durch  iuaaeve 
Ursachen  herrorgerufenen  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Affek- 
tionen im  Lymphsysteme  können  daher,  wie  sich  leicht  denke» 
llsst,  die  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  des  Blutes  iwr 
Folge  haben,  welche,  wie  man  glaubt,  sich  bei  der  Skrofelkrank- 
heit finden  sollen,  und  welche  nach  der  Angabe  Einiger  eine  Ah* 
nähme  in  den  Salzen  des  Blutes,  nach  der  Ton  Anderen  eine 
Verlnderung  in  der  Form  der  Blutkörperchen  und  Termlnderteii 
Quantität  desselben,  eine  geringe  Verschiedenheit  im  Fasentoffe 
und  Eiweissstoffgehalte  des  Blutes,  oder  auch  ein  grösserer  Gthalt 
des  Blutserums  und  zugleich  eine  losere  Beschaffenheit  des  Blut- 
kuchens  sein  sollen.  Alle  diese  mit  grosser  Hflhe  gemachten 
Untersuchungen  scheinen  doch  nur  einen  untergeordneten  Werth 
lu  haben,  da,  wie  ich  bereits  gesagt  habe,  der  Begriff  über 
Skrofeln  so  schwankend  und  willkürlich  ist 

Ein  flüchtiger  Rückblick  auf  diesen  Zusammenhang  in  den 
Krankheitserscheinungen,  wie  nämlich  äussere  oder  örtli^e  Ur- 
eachen Hautausschläge  hervorrufen,  diese  wiederum  krankhafte 
Affektlenen  im  Lymphsysteme  erzeugen  und  diese  eine  Veränderang 


kk  ler  M«taMso  litrT^rMftKeD,  m^  uns,  wie  WMig  Ofball  dli 
BekaaptiiDg^  btl,  ▼eich«  erklirl,  dast  4ie  bei  Kinleni  TOibm- 
mBden  okienallgNi  miil'  iMpttiginSten  Amtchlii^,  welch«  dai 
¥elk  Mikliscliorf  nennt,  auf  Skrofeln  keniben.  Wie  viel  Terkekr» 
lar  leigt  sich  dteee  lehre  aber  alidann  nicht,  wenn  eie  ennimart» 
daaa  das  Blnt  durch  dergleichen  Krankheiten  einen  RelnignagiH 
proaeas  erleidet,  und  daAr  ^ie  Natnr  in  ihren  Bemfibang en,  sieh 
1.  B*  ton  Skfotebchirfe  su  befreien,  keinein  keeaeren  Anaweg 
luden  liest,  als  Entatindungen  in  der  Haut  mit  Amsachwitanngel, 
BllerkUdnng  nnd  dergleichen  su  erregen*  Als  eine  Iheeretiaehe 
Spekulation  mikhten  solche  Ansichten  gern  hier  unangefochten 
hleiben,  und  dfirfte  es  Manchen  Tielleicht  überüfissig  erschttnen, 
dies«  aiemlich  fiberlebte  Lehre  heryonusiehen,  allein  ihr  Binflaea 
auf  die  Krankenbebandlung  ut  deavngeaebtet  noch  gross  genug, 
dnsa  eine  nähere  Untersuchung  in  dieser  Beaiehung  wohl  enl- 
achnldigt  werden  nag* 

Die  Anhanger  der  mystischen  Mediain  sehen  fast  nUe  Arten 
▼on  Hautausadiligen  ffir  einen  Reinigungsproaess  an,  und  dioaa 
Anschauungsweise  der  Hautkrankheiten  ist  im  Allgemeinen  noch 
fopulir  gdbUeben»  Wisseoechaflliehe  Cntereuchmigen  haben  fai 
■anester  Zeit  das  Gogentheil  geaeigt,  und  haben  bewiesen,  daaa 
•Ina  aolche  Ansicht,  wenn  sie  wenigetens  im  Allgemeinen  auege* 
afiochen  wird,  ein  Irrthum  eei.  Eine  der  grdssten  'Aulorititen 
«nserorZeit  in  diesem  Erankheitsgebiete,  Dr.  Bebra*)  au  Wien, 
orUiri  aUe  herpetiaehen,  impetiginisen,  ekaematdsen  und  pa^ 
riadien  Djakraeieen  für  eine  FabeL  Dergleichen  Terinderta  Ansioh*- 
len  tber  die  Natur  dieser  Krankheiten  und  ihr  Verhaltet  inli 
aUgeoieinen  GesundheitsiAutande  des  Organismus  haben  denn  aneh 
nur  Folge  gehabi,  dnsa  die  dagegen  angewendete  Bdiandlungt- 
weiae  eine  gana  andere,  als  die  bb  dahin  übliche,  sein  mnsstt. 
Dieaea  gereicht  dann  den  Kranken  auch  sicheriich  nur  sum  ?ov- 
theil,  indem  sie  nsn  oft  durch  einlache  innere  Miltel  leicht  m 
Uebeln  befreit  werden  können,  gegen  welche  sie  friherhin  lange 
Zeit  hindurch  allerlei  bedeutend  wirkende  innerliche  Mittel,  uari 
awar  oft  yergeUich,  gebrauchen  muasten.  Es  ist  noch  nicht  lange 
her,  dasB  mto  selbst  annahm,  daaa  es  gefihrlich  sei,  die  Kvitae 
schnell  su  heilen,  indem  mediainiache  Celebrititen,  wie  die  einea 


*)  Dermatologtiche  Skinen,   Zeitschrift  der  k.  k.  GesellschafI  de^ 
Aersie  au  Wien  18M. 


HafeUiid  wid  «Ddcrer  d««Uehen  PrafetMrt»  d«r  Mvtreii  Zeit, 
ikre  ErfabroDgea  über  die  fibelea  Folgen  der  Verf  etiHng  der  Kritie 
iiif  Lungen,  Ben,  dober,  Nieren  n«  ••  w.  bekannt  machten.  He«t 
m  Tage,  vo  man  treue,  daes  die  Uniache  dieeee  liebele  ein  In- 
sekt iet,  welchee  eich  in  die  Haut  eingräbt,  wird  die  Rede  rem 
Tersetien  der  Krätie  Jedermann  ale  eine  greeee  Lächerlichkeit 
erscheinen«  Diejenigen,  welche  es  noch  nicht  fermocbt  haben, 
diese  Lehre  aninnehmen  oder  auch  in  Torbommenden  Fällen  die 
Art  des  Leidens  nicht  richtig  erkannt  haben,  sind  dafftr  dnrch 
nüsslnngene  Knren  bestraft  worden.  Manche  merkwflrdige  Ge- 
schichten sind  in  dieser  Beiiebnng  Yorgekommen,  Ton  welchen 
Ich  nnr  folgendes  Beispiel  eriählen  wiU.  Ein  iwälQähriger  Knabe 
ans  den  besseren  Ständen,  Ton  blondem  Haar  nnd  feiner  Hant, 
war  Ton  einer  qaehollen  Hantkrankheit  sehr  schwer  ergriffen, 
welche  theils  für  Schärfe  im  Einte,  theils  für  Skrofeln  ansgegoben 
wnrde,  woTon  der  Knabe  nnbestimmte  erbliche  Anlage  haben  sollte, 
indem  seine  beiden  Eltern  in  ihrer  Kindheit  anch  an  Skrofeln  in 
▼erschiedenon  Formen  gelitten  haben  sollten.  Der  Avsschlag  hatte 
nicht  allein  allen  gegen  die  skrofnldse  Dyskrasie  gerichteten  und 
ab  rationell  betrachteten  Knrmethoden  hartnäckig  widerstanden, 
sondern  hatte  dabei  so  sngeliommen,  daes  sein  Kdrper  fast  gans 
Ton  Sdiorf  bedeckt  war.  Zwei  Jahre  hindurch  waren  bereits  Tlele 
ton  den  gegen  Hantkrankheiten  gebränchlichen,  scharfen,  inner- 
liehen Mitteln  angewendet  worden,  und  war  der  Knabe,  der 
Torfaer  eine  blühende  Gesundheit  genossen  hatte,  nicht  allein  dnrck 
du  Hautleiden,  sondern  wabrechoinlich  auch  grösstentheils  durch 
den  Gebrauch  der  kräftigen  Mittel,  welche  zur  Tilgung  der  dege- 
neratiTon  Tendens,  der  skrofuldsen  Aiilage,  gebraucht  werden 
waren,  sehr  geschwächt  worden«  Ein  mit  Hauttrankheiten  mehr 
Tortrauter  Arat  wurde  nun  su  Rathe  gesogen  und  fand,  dass  das 
Uebel  die  Krätso  sei.  Im  Anfange  des  Hebels  war  wahrecheinlich 
kein  Arat  gebrancht,  sondern  waren  nur  Hausmittel  angewendet 
worden.  Die  rationelle  Behandlung  beschränkte  sich  nun  allein 
auf  Anwendung  äusserlicher  Mittel,  welche  den  Knaben  denn  auch 
Ten  den  qualroUen  Leiden,  woran  er  so  lange  gelitten  hatte,  be* 
Ireilen ,  worauf  er  seine  frfihere  blähende  Gesundheit  bald  wieder 
erhielt.  Ich  habe  diesen  Fall  nidit  allein  deehalb  angefahrt,  weil 
er  in  Hineicht  der  richtigen  Diagnose  der  Krsnkheitsursache  bei 
chronischen  Hautaffektionen  Ton  Intereese  ist,  sondern  yielmehr, 
well  er  seigt,  wie  in  solchen  Fällen,  in  welchen  das  Hautorgan 


•isis  CMbjaltts  tut  feiner,  leicht  imkierakkff  Textar  kt,  lle  gasie 
HMtiiekt  iutth  bloeee  lokale  ReimDg  aUmibUg  ron  einen  •chrtek- 
Ifck  avieelien4eii  SelitrIavMcUage  eingenommen  werden  kann, 
ahne  daai  man  yerdorbene  8ifte  ab  Dreache  desselben  aninnek- 
man  brancht. 

Bin  andaree  Hantieiden,  weldiae  das  Volk  Lebetileckan  (Pi- 
tyriasis Tersicolor)  nennt,  liefert  Ihnliche  Beispiele.  Da  beratta 
Tor  ainam  Datenninm  die  ndkroskopiseben  üntersncbnngen  gelakit 
knban,  dass  diese  sogenannten  Lebeiileeke  ans  einem  feinen  Piba 
in  der  Hant  besteben  nnd  also  eine  dnrchans  inssere,  drtlicba 
Badentnng  beben,  so  ist  es  wirklieb  bedanemswertb ,  wenn  man 
aiebt,  dass  Personen,  die  mit  dieser  Hantaffektion  behaftet  sind, 
alleriei  Bebandlnngsarten  gegen  Leberleiden,  unreines  BInt  n.  s.  w. 
mterworfen  werden;  inr  Zeit  des  Badens  nnd  Bmnnentrinkens  finr 
det  man  immer  lebende  Beispiele  der  Art  Von  derselben  örtlichen 
Bescbaffenbeit  ist  anch  der  M^se  Orind,  welcher  in  seinen  yar« 
scbiedenen  Arten,  Tinea  fsrosa  «id  Trieopbjton  tonsnranf ,  ein  so 
schwer  heilbares  Uebel  ist.  -  Diosar  AnsKblag  besteht  ebanfalbi 
ans  POibilduDgen  und  wirde  der  Arit,  weldier  beut  in  Taga 
diesen  Ausschlag  sich  selbst  überlassen  oder  ihn  mit  inneren  Mit* 
lein  behandeln  wollte,  den  Vorwurf  einar  groben  Unkemitniss  yer- 
dlMien,  indem  inssere  Mittel  die  sind,  weiche  sofort  angewandel 
werden  missen,  wenn  das  Kind  Ton  einem  Debel  befreit  werden 
aoll,  welches  sonst  seine  Terunstallenden  Spuren  fir  die  gaoM 
Lebensdauer  hinterlisst 

Die  hier  so  eben  iltirten  Uebel  sind  Mos  als  die  am  meisteii 
handgreiflichen  Beispiele  Ton  Krankheiten  angefQjirt  worden,  daran 
vraidblicbes  Verbiltniss  die  neueren  Untersuchungen  klar  darge-» 
legt  nnd  dadurch  die  mystische  Betrachtungsweise  derselben, 
welche  so  nachtheilig  auf  ihre  Behandlung  wirkte,  rerdringt  bar 
ben.  Aber  wie  Tiele  andere  chronische  Hautkrankheiten ,  ja  Tial- 
leicht  die  meisten,  beruhen  nicht  ursprünglich  auf  insseren  Or-. 
aaciien,  obschon  diese  oft  übersehen  werden ,  theils  in  Folge  der 
grossen  Schwierigkeit,  welche  die  Aetiologie  der  Hautkrankheitmi. 
im  Allgemeinen  hat,  theils  auch  und  iwar  nicht  selten  in  Folgar 
der  Torausgefusten  Meinung,  dass  Hautaffektionen  stets  auf  in- 
nere Ursachen  lurückfuMhren  sind,  wodurch  dann  die  iusserlieh 
oder  örtlich  wirkenden  Einflüsse  so  leicht  unbemerkt  bleiben.  In 
unserer. Stadt  kam  tot  gar  nicht  langer  Zeit  ein  schlagendes  Bei- 
spiel der  Art  Tor,    in  welchem  tiof  bekttmmerU  Bitern   für  ihr 


Bv«ijibrife0  Kiai,  wtidits  tineii  Her  im  g«M«i  K9i^  ?«r- 
VreifteteB  AoMcklag  hatt«,  4er  an  «inigen  StoUan  TaatkvMiar,  aft 
aa^aren  aber  papvloeer  Art  war,  Hilfe  oachavchtaB.  Dieaer  Ata- 
•AiMg  wallte  daa  Kin4  eo,  daaa  ee  die  Nacht  fiber  faat  gar  nlchft 
echlief  und  es  war  abgemagert  and  hatte  eio  krankee  Aasaehea 
bekooMMH.  Die  Haat  fühlte  aieh  alraff  and  tnwkea  aa$  yerachle- 
dene  Male  war  der  Aethleps  aiiaeraKs  la  9  Crran  dea  Hergens 
aad  Abends  ohne  alle  Wirkang  gegebea  werden.  Bin  Ten  aad#» 
reo  llieereftischen  Ansichieii  geleitetes  Krankeneiaaien  ergab  den 
Dnutand,  dass  das  Kind  einen  am  den  anderen  Tag  gebadet  wor- 
den war^  and  da  diese  Zeit  eine  selche  war,  in  welcher,  da  es 
lange  nicht  geregnet  hatte,  die  Branaen  der  Stadt  eine  ae  groeae 
Henge  Ten  Sahen  in  ihrem  Waaser  anfgelliat  enthiellea,  daaa 
selbst  die  Haat  erwachaener  Fersenen  dafea  litt,  so  warde  Ter- 
ordnet,  das«  man  das  Kind  höchstens  nar  alte  acht  Tage  badeo 
and  daitei  die  Vorsicht  beobachtea  solle,  daas  es  nicht  Ton  ranhea 
Binden  gerieben  wirdt.  Uebrigens  warden  die  Bliachen  nar  ndt 
•e)  bestrichen  and  keine  inneren  Mittel  mehr  angewendet.  Mn 
Felge  daTon  war,  dass  der  kleine  Kranke  in  den  ersten  adtTa-* 
gen  TilHg  genas. 

Obeehen  Hebra"^)  als  einer  der  Kerjphien  der  neaea  Wie- 
aer  Schale  in  seinem  medizinischen  Glaabensbekenatnisse  ein  aaa- 
gemachter  Hamoralpathologe  ist,  so  iasserter  sich  doch  in  Beug 
aaf  eksematise  Aasachlage  am  Kopfe  folgendermasaen:  y,Wlr  ee- 
hen  diesen  Aasschlag  oft  bei  Bickern,  Maarera,  Arbeitern  in 
Faaeratttten,  Taglehnem  a.  s.  w.  Oftmals  war  die  dieses  Uebel 
Toraniassende  Potentla  nocens  dem  Anscheine  nach  gam  anbe- 
dealend  oder  hatte  längst  aafgehbrt,  ihren  schidlichea  Binftass  aaf 
daa  Haatorgan  aasanftben,  and  dennoch  daaerte  die  einmal  her* 
Torgerafene  Haatkrankheit  fort,  ja  breitete  sich  nadi  allen  SeUea 
Ma  aae,  and  leichnete  sich  daa  einmal  entstandene  Haatleidea' 
nicht  darch  irgend  welche  andere  St5rangen  im  Organiemas  aas/^ 
MOseAeasseraag  des  berühmten  Wieaer  Dermatologea  kann  denn 
aach  OfaiageB  Licht  über  die  Rrage  Ton  der  Bntstehang  and  Aaa- 
br^ang  Toa  Eciema  and  Impetigo  bei  Kindern  Terbreiten.  Aach 
bei  dfteaen  wird  ea  sich  oft  bei  genaaerer  Untersachang  ergeben, 
daas  diese  Uebel  öfterer  darch  aassere  als  darch  innere  Ursachea 


*)  lieber    die    die    bebaarte  Kopfhaut    selbstatSndig    ergreifenden 
Krankheiten.    S.  Zeitschrift  der  Ges.  der  Aerate  in  Wien  1844» 


Mir 

Wffwygtfatfct  wet^es.  Im  ^en  •raUiMi  9«life«A  lefonden  dk- 
jndgtii ,  wfkbe  miter  die  Bnbrik  en«r  ftUerlitfUB  Hwtkiiltar 
za  sIUab  sind,  wie  i.  B.  in  Tielen  Fillea  UnreUÜcbkeit,  im 
a^Mea  Filkn  üktrtrubcii»  Rfinliclikeit,  ein  beflindigvs  Badea 
in  hartem  Waeser,  wodarch  die  iafeeren  Haa^arlieeii  Ihren  Feit» 
gahalt,  welcher  lar  Brhalliuig  der  Elastiaitit  der  Haat  nothven- 
dig  ist,  Terlierea  aad  trocken  and  straff  werden.  Hieran  kftnual 
nan  nach,  dasi  die  se  feine  Hant  der  Kinder  beim  Baden  durch 
die  raahen  and  harten  Hände  der  Warterinneni  sowie  aaeh  dareh 
allerlei  abergliaUsche  Manipalationen  von  Seiten  der  Hebanmen, 
die  aie  anter  der  Benennang,  die  Mileeeer  fassen  aa  wollen  a«  s.  w.^ 
aasAhren,  oft  gereist  werden  kann.  Ferner  gehören  daliin  die 
Rdaangen  des  haarbedeckten  Theiles  des  Kopfes  dnrch  aniweck* 
■iaaige  Bedeckangeni  schlecht  sngebnndeno  MAtsen  a«  s«  w,  Pie 
im  larten  Kindesalter  immer  rorhandene  starke  Abeonderang  aaa 
den  HautfellikelB  des  Kopfes  yerarsacht  nimUch,  dass  die  Haare 
leicht  mit  solchen  Bedeckaagen  inaammenkleben  and  dass  dana 
bei  Dnachtsamkeil  leieht  eine  Reiftang  Tcraalasst  wlrdi  ein  Um- 
stand, der  es  TieUeicht  erklärt,  wesbalb  solche  Aasschlige  häaiger 
hei  Kindern  der  ärmeren  Volksklaise  forkommen.  Von  firaniösi- 
adien  Aeraten  and  besonders  tob  Caiena?e  in  seiner  kttralich 
erschienenen  Tortrefflichen  Schrift  *)  aber  diesen  Gegenstand  wird 
als  eine  afl  Torkemmende  Ursache  im  Kopfaasschlag  das  Aaeaeta^A 
der  Kinder  der  direkten  Einwirkang  der  Sonnenstrahlen  angegeheAi 
Bei  ans  sa  Lande  kann  msn  aa  denselben  arsichlichen  MoBMnten 
die  Einwirkang  der  Fener  in  den  Oefen  rechnen,  an  welchen  die 
Kinderwirterinnen  die  Kinder  sogar  anaakleiden  and  einaabftndehi 
piegen.  «-^  In  manchen  Fällen  sah  Ich,  dass  sowohl  bei  Kindern 
der  ärmeren  als  hiheren  Yolksklasse  chronische  Aasschläge  im 
Staichta  aaf  folgende  einfache  Weise  entetanden.  Wenn  die  Kin- 
der nänüich  in  die  freie  Lofl  getragen  werden,  welches  tut  sie 
im  Allgemeinen  stärkend  and  hellsam  ist,  so  kann,  was  in  an- 
eerem  Klima  nicht  aa  Terhindem  ist,  dnrch  die  scharfe  Laft  die 
Haat  leicht  geraist  werden  and  können  dadarch  feine  HitaUätter- 
chen  entstehen,  die  das  Gesicht  oder  die  Ohrengegend  einnehmeiL 
Bin  Theil  lissl  nan  aaa  Nathläaaigkeit,  ein  anderer  aber  in  dem 
Olaaben,  dass  jedes  Blüterchen,  welehee  aasbricht,  mit  heiliger 
Bewnnderang  Mer  das  weise  Streben  der  Natur,  echidliche  Schär- 


*)  Traü^  des  maladies  4n  cuir  chevelv,    Paris  1850. 


feil  int  4em  K5rp«r  tntfonitB  su  w^Umi,  rMj^klbt  wwIm 
d\9Bt  Im  Anfinge  nnbedevtenden  BtntonipUfMD  «igMtM  mui 
iTDiter  anfUAlifn.  Dnrch  das  mit  dtm  Ansschlag«  jedaneit  far- 
kMidene  Jnckan  fangen  die  Kinder  dann  an,  denaelban  «n  kratian 
nnd  anf  dieae  Weiac  das  hellsame  Streben  der  Natnr  au  nnler- 
stOtien,  und  hat  man  dann  früher  oder  spiter.die  ansaererdeat- 
llche  Frende ,  einen  Ectema  -  oder  Impetigoanaschlag  tber  groaaa 
Stellen  des  Gesichtes  nnd  des  haarbedeekten  Kopftheiles  sink  au* 
breiten  in  sehen. 

In  diesen  wenigen  Andentangen  ist  natiirlich  nnr  ein  kkintr 
Theil  der  rielen  Mdglichkeiten  ron  schidHchen  Insseren  BiaMasett 
aniutreffen.  Diese  lusen  sieh  anmöglich  roUstlndig  nnfiihlea^ 
da  die  Aetiologie  der  Hantkrankheiten  im  Allgemeinen  so  rieU 
Sdiwierigkeiten  darbietet,  dass  Hebra  geraden  erklirt,  dieaelbo 
sei  noch  ein  pinm  desiderinm. 

Za  den  inneren  Ursachen  yon  solchen  Aaaadiligen  (^anbt 
man  die  Dentition  and  Digeationsstdrangea  lahlen  in  mAsseo, 
welche  nach  dem  Dafürhalten  mehrerer  Schriftsteller  mit  dem  Ana- 
brache dieser  Ansschllge  biswellen  lasammenfallen. 

Dm  sich  die  Weiterrerbreitang  dieser  Ansschllge  fon  einer 
beachrinkten  Stelle  ans,  nachdem  sie  dnrch  ioasere  oder  (Hrtlich« 
Veranlasanng  im  Gesichte  oder  am  Kopfe  entatanden  aind,  inm  Theil 
erUiren  in  können,  missen  nach  folgende  Dmatinde,  anf  welch« 
nmn  noch  nicht  geachtet  m  haben  seheint,  hier  noch  angafiihrl 
werden« 

Hit  Grand,  glanbe  ich,  darf  man  die  anter  der  Hant  aich  rar- 
iweigende  Aasbreitang  von  Lymphgefiaaen  in  den  yonigUchateft 
Leitern  ron  entsflndlichen  Affektionen  in  der  Hant  lihlen,  indem 
der  Aoaachlag  leicht  Termittelst  dea  in  der  Peripherie  aidi  Tial- 
seltig  verschlingenden  Gefissneties  per  oontinaitatem  yon  eines 
Stelle  aaf  die  lanichat  gelegene  Terbreitet  werden  kann.'  Dann  mnaa 
bemerkt  werden,  dasa  das  Hantorgan,  wie  Jeder  webe,  dnrch  din 
in  demselben  yorfaandenen  NerTenrerbreitangen  mit  einem  hohen 
Grade  ron  Empfindlichkeit  rersehen  ist,  wodnrch  Reiiongen  nicht  aUein 
mittelbar  Ton  dem  Fnnkte  ans,  anf  welchem  sie  angebracht  werden, 
mm  Organe  des  Bewoaatseins  geleitet  werden,  aondera  sich  andi 
wieder  weniger  entlegenen  Pnnkten  der  HaatoberUcho  mittheUeii 
können,  eine  Bracheinnng,  welche  derjenige  bemerkt,  dem  dareh 
die  Gegenwart  einea  einielnen  Insektes,  s.  B.  einer  Bettwanse,  der 
ganae  Körper  jackt    Dnrch   diese  Eigenschaft  dea  Hantorganea 


kfonaii  avek,  ▼enn  die  Keitang  iingfwe  Zeit  hindurch  iiihtelt; 
KoBgettionan  und  Bntsiliidiiiigeii  an  rerschiadenen  Punkten  in 
der  Haut  herrerifabracht  werden,  welche  in  Folge  des  anatom!-' 
fchen  Banei  dereelben  in  Form  ton  HitiUitterchen  und  anderen 
•infacken  Formtn  der  Hantkrankheiten  auftreten.  Die  Kr&tse 
liefert  ein  deutiicbei  Beispiel  hioTon.  Die  Kritimilbe  bot  am  hlu- 
Igttan  ihren  Slti  iwischen  den  Fingern  und  geht  eine  Zeit  lang 
nicht  iber  die  Hinde  hinaus,  aber  schon  allein  durch  die  Reisung 
an  den  Fingern  entsteht  bisweilen  ein  Ausschlag  über  den  ganzen 
KSrper,  welcher  im  Verhlhniss  lu  der  Reiibarkeit  der  Haut  mehr 
•der  weniger  hervortretend  sein  kann,  und  sieht  man  diesen  über 
den  KSrper  Terbreiteten  Ausschlag  Mos  durch  das  Binrefben  der 
Hinde  mit  Stoffen,  welche  di«  Kritamilben  tddten,  rerschwinden. 
Aus  derselben  Eigenschaft  der  Haut  wird  die  allgemein  beob'^ 
achtete  Erscheinung,  dass,  wenn  ein  Vesikatorium  oder  ein  Fon« 
tanell  lange  offen  gehalten  wird,  sich  AuMchlag  in  VmftiDge 
desselben  bildet  und  sich  dann  weiter  über  die  Haut  rerbreitet, 
laicht  erkllrtich.  Ich  sah  bei  einem  jungen  Frauenilmmer  ein 
Bcsema  der  einen  Seite  des  Gesichtes  und  des  Kopfes  durch  ein 
hinter  das  Ohr  gelegtes  Vesikatorium  entstehen,  nachdem  die  wunde 
Stalle  14  Tage  lang  mit  IJng.  Cantkarid.  offen  gehalten  worden  war. 
Bai  Wefbem,  die  eine  feine  Haut  haben,  entsteht  oft  ein  Nes- 
aelausachlag  in  Folge  angewendoter  Vesikatorien.  Durch  diese 
trwiknten  anatomischen  Dispositionen  in  der  Haut  erklärt  sich 
auch  der  Ausbruch  Ton  Schwären,  welcher  so  oft  durch  eine  auf 
der  Obertiche  der  Baut  erregte  Eiterung  Teranlasst  wird.  Aus 
lieser  Ursache  entstand  bei  einem  Künstler  tob  feinem  Hautsy* 
ateme  und  sensiblem  Temperamente,  welchem  wegen  Ohrenschmer- 
len  ein  Fontanell  hinter  das  Ohr  gelegt  worden  war,  ein  Ausschlag 
TOB  Schwären  Über  dem  ganien  Kürper.  Es  Ist  nichts  Seltenes, 
dass  ein  hartnäckiger  Schwärenausschlag  durch  lange  offen  ge- 
haltene Vesikatorien  entsteht  und  ich  könnte  ähnliche  Beispiele 
in  Monge  anführen.  Es  Anden  sich  manche  Beobachtungen  nicht 
allein  Ton  der  Entstehung  bedeutender  Schwärenausschlige ,  son^ 
dem  auch  Ton  impetiginüsen  Affektionon  bei  Kindern,  in  Folge 
der  durch  Blutegelblsso  entatandenen  ReiauBg.  Aus  dieeem  elge* 
BOB  VeikaltcB  in  der  Haut  dürfte  sich  doun  auch  die  allgemein 
bekannte  Geneigtheit  erjrslpelatüser  Affektionen,  Über  dto  Oberfläche 
der  Haut  hin  lu  wandern,  leicht  erklären  lassen.  Da  nun,  wie 
eken  orwihnt  wurde,  die  Geneigtkeit  der  Haut,  einen  ^fnüM)  her^ 
xz.  laaa.  li 


▼«rgtbcadiUa  AMswAhg  vi  T«rlirtiUiv  mit  iu  Ft Inhalt  a»4  Viil* 
nertUlittt  der  H«alt#xtiir  m  Yerhilioiw  iUht,  ao  folgt  hierau« 
die  «ngesviiDgene  Erkiinmg  ober  die  Leicloigkeit»  nst  weicher 
die  i«  UAdlichttii  OrgeBiemis  YotkoeuneBden  cbraniecbeB  He»t- 
auedilige,  velehe  der  GegeaelMid  dieper  melee«  üiterevclmikg 
wird,  eich  weiter  entwickele,  ohne  dee«  bmh  defh  aeine  ZuAiidil 
au  deijeuigea  hyfetheUecbea  Schirfe  im  Bhrte  ao  Mhaie«  bcanchli 
welche  fir  die  Behaadlnag  sämniUcher  BanttraMbliailea  diirdkw 
nichta  gevatafci.  sondern  lUlaiehr  kedeviend  gaechadet  hat. 

nUier  hier  fertbeidigte,  renageweiee  ftrUiche  Urefrang  dea 
Ecaemn  aaid  bapettge  am  Keffa  eder  im  Geaichta  fon  Kindern 
wird  endlich  noch  dmreb  die  fcafcüscbeii  HeeollaU  «ntariftttUt» 
in  wakhan  dia^  welche  eich  in  nanerer  Zeit  «pesiell  mit  die^ 
aem  Zweige  dar  Mediain  beecblftigt  liaban,  wie  Bebra,  Gas e- 
naYe,  Rilliet  nnd  Satthai  nnd  Andere  einatimaug  übareinr 
kommest  ntalich,  daee  dteie  Aueechläge,  ao  laogn  eie  noch  ainan 
baechcinkteii  Umfang  haben,  jadeneit  ahne  Naehthaii  ttf  den 
Organtemwe  gehallt  werden  können  nnd  daag  eich  dleie  Heikang 
Im  AUgemeinen  leidkt  da«ch  paeeande  lUliel  aurführen  Uaet«  Hier* 
nach  mnea  dann  «och  die  yvektiaehe  Regel  mna  klare  Folge  aeiiH 
daaa  man  in  jedem  FaSa  eockon  mnw,  darglaichan  Affaktkonmi 
je  eher  je  lieber  mir  Heilmig  tn  bringen,  dann,  heben  dieaelba» 
lingere  Zeit  gedauert  nnd  haben  eie  aich  anf  einer  gcdeaeian 
Flache  Terbreiteli  ea  kann  eelbft  ija  dem  Falle»  in  welchem  eie 
affenbar  nan.  einer  ineeevan  Draacha  herrfibrten  nnd  anfIngUch 
Ton  einer  hloe  Wliahen  Kadentnng  waren,  daa  Varh^tniaa  ain 
gana  apdaaaa  warden,  indem  dann  daa  raache  Vereabwindea  dmi 
AnaeaUage  mSgUaherweiae  bochel  echidUciia  Stimngen  im  Qrga- 
niamua  heibaiffibren  kann.  Dleeee  iet  die  Libenafrage  in  dam 
hier  bekandalian  Gegenstände. 

Bai  der  Unterenchong  nbar  die  Felgen  dar  Hentkrankheiten 
lAd  beeondera  derjealgeni  Eeisnen»  welche  des  Geekht  nnd  den 
behaarten  Theil  den  Kepfee  atnAehmeni  Ktosst  man  anf  die  kri* 
nächsten  Pnnkte  der  allgeaminen  Fatbologia,  anf  daa  Kapitel  Ton 
den  Varsetanngen,  der  Reperlnaaion,  anf  innere ,  adala  Organ«. 
Anf  diaaam  FeUe  habam  Willkfir,  nnwieaenaahafUieha  Annahmen 
nnl  Aberglanban  in  dar  Madiiiik  den  weNeslen  Spielraum  gehabt 
nnd  mit  dar  BBystischen  Beiennnng  „Ymetanng''  iat  Mherhin 
fnn  dea  Qneingeweihtea  dar  grisste  Dnlng  getrieben  werden» 
In  apiliaan  Zeil,  wn  WiaaanschiMUMait  in  M  MediniA  ea  W4tt 


WfBiir  1»  Menten  Üben,  wenn  fia  iiftt  nicht  «u(  U«  daif  e- 
ligte  Facta  stiftMii,  wo  num,  um  sieb  la  fibcmciigco,  «iMiff  ge- 
MMp  Kr«iikb«Ucg«ffbicbita  tuch  oodi  tpikroikcfifcb«  Dtta  T»r- 
iMgi,  «i»4  ai||9er4cn  btcser  «li  firoher  die  En^wiokclangfweifte 
4tf  kc«AUiaft#A  VcriB4eniiigeD  in  den  GebUden  des  Org«nima% 
iTfkhe  Lii^benUffmuigen  ins  I|ichi  gecUUt  haben,  kennen  gelerni 
hat,  hat  man  in  in  That  gefunden,  dase  in  dargleichen  FlUen, 
\m  vaichen  aun  friher  arkliri  haben  würde,  daea  eine  Yereetinng 
jm  der  Haut  anf  innere  Organe  etafttgafnnden  habe,  dna  Kniete- 
hcn  einer  inneren  Krankheit  daa  Verechwinden  einer  Hantaffekiion 
«nr  Folge,  hatte  md  nicht  im  GegeniheiL.  Indifidnen,  welche 
9m  chr^nieehen  Hantkianklieiten  leiden,  eind  namlicb  nischt  mebv 
ala  andere  geennde  Pereonen  gegen  dae  ErgrÜFenwerden  von  achwe^ 
ftn  inneren  Krankheiten  geach&lat  Wenn  non  eine  beiea- 
lande  innere  Entattnduig  Torhandan  iat  «nd  beeondere  wenn  die- 
ealba  Ue  an  deai  Stadiom  gediehen  ist,  in  wekhen  die  Kräfte 
de*  OrganiiOMu  eehr  mitgenommen  eind,  lo  ? erliert  eich  die  beim 
Anaechli^e  eo  eehr  geateigerte  Gefäeethltigkeit  in  der  Haut,  uni 
det  ▼•eher  en  eehr  in  die  Angen  fallende  Aneechlag  TerechwindeL 
Va  dlaaa  Srecheinnng  non  knra  for  dem  Tode  eich  ereignet,  eo 
wird  der,  welcher  keine  tiefere  Bineicht  von  der  Sache  hat,  be* 
hanplant  dar  Aneeclilag  bebe  eich  nacfi  innen  rereetit  Derglei* 
chan  erwieeene  Tbateachen  YeranlaaetenTerechiedene  neuere  Mtorenf 
dk  ganse  Lehre  Yoa  der  Vereetinng,  worauf  die  alten  Aerata  e« 
graeeaa  Gewidlt  legten,  flr  eine  Fabel  au  erklären.  Andrei 
iaeeetle  in  feinen  Vorleeungen  über  aligemeine  Pathologie»  die 
er  in  dsr  Scale  de  Med.  au  Parb  hi^lt,  daee  diace  Lehne  im  All- 
gamcdnan  ale  ein  gntee  Mittel  für  echlechte  Diagnoatiker  dienen 
htena,  um  damit  ihre  dii4(nostieehen  Sfinden  au  Tcrbergen.  Bebra 
eagl*),  diea  er  unter  den  16M0  Fillen  von  chroniechen  Haut- 
krankhaitan»  diu  er  im  Laufe  von  &  Jahren  im  Wiener  allgemei- 
nen Krankenhauee  hauptelcblich  mit  ineeeren  Mitteln  behandelt 
hnba,  auch  kainen  eintigen  Fall  habe  ibden  kennen»  in  welchem 
er  eint  Vereatanng  Ton  dec  Haut  auf  ein  innerea  Orgen  hebe 
künnen. 
Wenn  man  daher  nicht  mehr  Ton  Vereetanpgen  reden  will, 
man  dach  anf  4er  anderen  Seite  anerkennen»  daee  weitr 


*)  DermaWlpgiecbo  Skiaaen  a.  a.  a 
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tertireitete  HautaffektioBen  und  besonder!  die,  welche  dai  OesiM 
und  den  behaarten  Theil  des  Kopfes  einnehmen,  anf  mehr  ale 
eine  Weise  schaden  nnd  selbst  dem  Organismus  ^flhrlich  werden 
können,  und  ist  es  durchaus  nolhwendig,  dass  man  sich  dieiea 
alles  recht  klar  macht.  Hierhin  mnss  man  nnn  vor  allen  Dingen 
die  Reisbarkeit  der  Schleimhinte,  welche,  wie  bemerkt  wnrde,  eine 
Folge  des  krankhaften  Prosesses  in  der  Hant  ist,  nnd  dnrch 
welche  bedeutende  Entiündungen  der  Angen  oder  Ohren  entstehen 
und  diese  edelen  Sinnesorgane  bedeutend  gefährden  können,  slhleB« 
Ans  derselben  Ursache  entstehen  oft  schwer  lu  hellende  Katarffie 
der  Luftröhre  und  des  Darmkanales. 

Ferner  ist  das  pathologische  Gesets,  welches  in  dem  alten 
Saht  „ubi  irritatio  ibi  afflaxus'*  ausgedrückt  wird,  so  hinreichend 
konstatirt,  dass  kein  Zweifel  aufkommen  kann,  dass  Hautaua- 
schlage  ron  der  in  Rede  stehenden  Art,  durch  welche  eine  ao 
schmenhafte  nnd  langwierige  Reiaung  der  Kopfbedeckungen  uih 
terhalten  wird,  die  dem  Kindesalter  eigenthümliche  Disposition  iv 
Himkongestionen  und  deren  Folgen  unterhalten  mvss.  Hiermit 
muss  auch  noch  die  Ton  Terschiedenen  Schriftstellern  rerHieidigte 
Behauptung  in  Verbindung  gebracht  werden,  nach  welcher  ton 
den  durch  den  Ausschlag  gebildeten  grossen  wunden  Fliehen  am 
Kopfe  die  Entzündung  Ungs  der  Blutgefisse,  welche  iwischen 
der  äusseren  und  inneren  Fliehe  der  Himschaale  miteinander  In 
Verbindung  stehen,  direkt  auf  die  Hirnhiute  sich  ausbreiten  eoH« 
In  welchem  Verhiltnisse  dieses  unter  einer  grossen  Menge  bedb« 
achteter  Fille  stattfand,  oder  ob  diese  Art  Ton  Uebergang  der 
Entiündung,  welche  wohl  nichts  Anderes  als  eine  Phlebitis  sein 
könnte,  jemals  rollstindig  erwiesen  ist,  ist  mir  nicht  bekannt 
geworden.  Hierhin  kann  nämlich  nicht  der  yon  Barrier^)  an- 
geführte interessante  Fall  einer  Obstruktion  der  Vena  basillarla, 
in  Folge  welcher,  wie  es  scheint,  Wassererguss  in  den  HimhÖblen 
sich  bildete,  gesihlt  werden,  denn  Barrier  erwihnt  nicht,  daea 
derselbe  einen  solchen  Ursprung  hatte. 

Endlich  ist  es  auch  ron  der  grössten  Wichtigkeif,  tu  wissen, 
dass  dergleichen  Hautaffektionen,  wenn  sie  eine  gewissa  Ausbrei- 
tung erreicht  haben,  immer  Störungen  in  den  Digestionaorganan 
nach  sich  liehen.  Dieses  ist  durch  die  in  neuerer  Zeit  gemachten 
Versuche,  welche  ergeben,  dass  die  Vasa  chylifera  tn  den  Dige« 


*)  Trait^  pratique  des  maladles  des  enfans.    Paris  1842. 
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iD  JeMMÜitii  VerhilUiiMe  BBlhiMf  verAii,  ia  wel- 
Th«il«  dtr  H««t  »it  «iaeiii  Firnis«.  oi«r  mit  asderen  die 
Lift  abkalteiiden  Mitteln  übersogen  werden^  auf  eine  intereMtnte 
Welea  erllntert  werien.  Bdltafig  bemerlit,  wird  liiednreli  die 
Richtigkeit  der  [mktieelien  Regel,  daü  man  bei  Behandlnng  eel« 
cker  Krankheiten  iwner  die  Tkitigkeit  dee  Darmkanalee  so  beftr» 
dtm  snchen  soll,  eririeeen.  Sovohl  ans  diesem  Gninde  als  auch 
durch  das  bei  solchen  Affektioiren  erregte  Leiden  im  Lymphsy- 
•leme  mnss  das  Blnt  in  seiner  Zneammensetsung  eine  bedeu- 
tende Yerindemng  erleiden,  irasserhaltiger  werden,  und  also  eine 
Pr&disposition  m  Wasseransschwitsnngen,  Oedemen  flir  die  kran- 
ken Indiyidneo  snr  Folge  haben,  welche,  wenn  sie  in  den  Langen 
oder  im  Gehirne  Torfcommen  sollten,  einen  schnellen  Tod  Terar- 
eachen  können.  Das  ffir  die  Fraiis  Wichtige  hierbei  ist,  dass 
diese  Anssdiwitsnngen  bei  Hantkrankheiten  nur  in  den  spiteren 
Stadien,  nicht  aber  bei«  ersten  Auftreten  derselben,  beobachtet 
werden ,  und  dass  dieselben  weit  öfter  in  den  Lungen  als  im  Ge- 
kirne Torkommen,  obschon  man  gewöhnlich  das  Gegentheil  glaubt, 
indem  Lungenödem  bei  Kindern  mit  Hydrocephalns  yerwechselt 
wurde.  Ob  Oedeme  In  inneren  Organen  durch  das  rasche  Ver- 
Ikeilen  eines  weit  f  erbreiteten  Hautausschlages  durch  äussere  Mittel 
befördert  werden  können,  Ist  noch  nicht  entschieden.  Es  finden 
sidi  allerdhigs  in  neueren  Schriften  merkwürdige  Beobachtungen, 
welche  für  eine  s<dche  Möglichkeit  sprechen.  Indessen  scheinen 
solche  Fllle  doch  sehr  selten  in  sein,  indem  Bebra  in  dem 
grossen  Bereiche  seiner  Erfahrung  keinen  solchen  rorkommen  sah, 
obschon  seine  Behandlungsart  dahin  ging,  die  Torkommenden  Haut- 
affektion^n  je  eher  je  lieber  und  hauptsSchlich  durch  inssere  Mitte! 
tu  hellen.  Oder  sollte  yielleicht  die  Erklirung  dieser  glflcklichen 
Keaultatt  In  Hebra's  Anwendungsart  der  örtlichen  Behandlung 
Bogen,  die  ▼onllglich  in  dem  Gebrauche  Ton  WassemmschUgen, 
nach  Vorsehrift  der  Hydrotherapie,  bestand,  welche  sicherlich 
eben  so  sehr  lU  loben  ist,  wie  die  alte  Welse  lu  yerwerfen  ist, 
naeh  welcher  Salben,  die  Zink,  Blei  oder  andere  giftige  Metalle 
enthiolten,  in  die  wunden  Fliehen  eingerieben  werden  sollten, 
und  weldie,  da  sie  leicht  absorblrt  wurden,  dem  Organismus  schid- 
lieh  werden  mussten* 

Aus  dem  Mitgetheilten,  glaube  ich,  wird  sich  ohne  weitere 
Kommentare  ergeben,  welche  Bedeutung  man  den  am  Kopfe  und 
im  Gesichte  bei  Kindern  yorkommenden  impetiginösen  und  ekie- 
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matösm  AaiscyäfM»  midie  man  gfwMiiilish  HlkhiBhorf 
gvbea  rnnm^  and  IwvMidtrf,  dass  ts  wfiiaciieliawarth  ist^  daas  Mali 
dieaalbai  bei  ihrem  enten  Aoabnicke  avf  Teitaftiiftlg«  Weiee  ■« 
heilen  »acht  Es  ist  lada^len  fttdrt  der  Bweek  diaaar  Abhani^ 
hmg,  die  WMal  «iid  4m  Verfahren,  w«leh«  nr  Heilnnt  düv# 
Uehel  ndlhig  edn  fcamilen,  niber  m  betraeMmi. 


Dr.  Lund,  Aber  die  glückliche  Behandlung  eines 

an    Hydrocephalus     chronicas    leidenden    Kindes 

Termittelst  der  Kompregsion  des  Kopfes. 

(AHB  den  VeriMDdliingen  der  aied.  Geiellsehafl  zu  Ghriiiienia  *)  Twtf 
Jahre  i8Sl|  ■ritgetbeiU  you  Dr.  Tarn  dem  Bus  eh.) 

Nachdem  Herr  L.  den  im  10.  Band«  dee  Jenrnab  für  Kinder« 
kraobheiten  beindllchen  Anfsatx  toh  Baader  geleecA  hatte,  ent- 
sckloes  er  sich)  in  dem  ersten  ihm  yorhemmendeo  Falle  Ton  H7* 
droceyhü^s  chronicas  die  Ton  B.  em|pfohlene  Kom^resaien  •  xn  tef^ 
suchen«  —  Im  Jannar  1840  war  er  wegen  eines  in  Anfaiq^  dee 
Hin  1848  geborenen  Knaben  lu  Rathe  geiofen.  In  den  erelea 
beiden  Monaten  nach  seiner  Gebart  hatte  man  nichts  Abnormes 
an  ihm  bemerkt.  Von  dieser  Zelt  «n  schien  er  aber  in  der  Bat- 
wickelang  stehen  an  bleiben;  der  Körper  and  daa  Gesicht  nah- 
men an  Fülle  ab,  wahrend  der  Kopf  an  Umfang  xunahm.  Das 
Kind  war  gewohnlich  erkUtet  und  litt  an  Hasten,  schien  einen 
ungewöhnlich  starken  Appetit  au  haben  und  brach  das,  waa  es  gor 
nossen  hatte,  leicht  wieder  ans,  litt  oft  an  Diarrhoe  und  war  sehr 
unruhig.  Ungeachtet  der  gegen  diesen  Zustand  nagewendetea 
Mittel  TerschUmmerte  eich  derselbe  fortwährend.  Die  Eitremititesi 
magerten  immer  mehr  ab,  der  Leib  schwoll  an,  der  Rücken  war 
weich  und  bog  sich  krumm,  der  Kopf  ward  grosa,  die  Fontanallen 
und  Sntnren  öffneten  sich  und  verbanden  die  Kopfknochen  liomUch 
lose,  die  Stirn  wölbte  sich  sehr  und  wurde  herrorstehend,  dia 
Augen  lagen  lief  und  war  das  Geeicht  im  Verhilteisa  lur  ganaen 
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(Miiie  4ra  Kopfes  aufftlUiid   kkio.     Bei  itt  imkiiltatloB  4ts 
Kt^ei  in  ^r  Vi^t  der  formten  Fetttanelle  im4  llBge  der  Pfeil- 
nalit  Mite  eeirohl  Land   ah  anch  4er  bei  der  Dntenmeliiuig  ge-* 
genviftige  EskadrondllHirgiii  Werge  eiü  Masegeriiudi,  iaoehre« 
nfßA  tttt   dem   FttlaschUge   des   Ktedes,    welckes  dem  Uterin- 
gerSttsthe  der  Sdurangereo  selif  glidi,   und  amf  wslelies  aacli 
Baader  als  diagnosHiscbes  Zeledea  des  Hydroeephalos  dironiene 
infnitDiii  grossem  Wertb  legt.  Die  Korapreseiott  des  Kopfes  wurde 
»ach   der  Von  Bänder  ettpfobleneB  Weise  gemacht    Nachdem 
die  Haare  a^geseboren  waren,  wurden  etwa  anderthalb  Zoll  brsile 
Lederstreifen,  die  mit  Ssifenpiaster  bestrfehsn  waren,  so  angelegt, 
dass  die  Mitte  aller  Streifen,  welefae  den  Kopf  strahlenförmig  be- 
deckten, auf  dem  Beheitel  in  liegen  kam.   Während  des  Anlegens 
der  Pllastersireifen   wurde   der  Kopf  gelinde   komprimkt      Die 
Bnden  dieser  Streifen  hingen  lose  herab  und  nididem  ein  breiter 
Plasterstrsifen  tber  dieselben  rund  um  die  Basis  cranli  oder  tber 
dem  niedrigsten  Theile  der  Slim  dicht  über  den  Ohren  und  unter 
der  frotuberantia  occipitalis  angelegt  worden  war,   wurden  dieee 
losen  Knden  der  strahlenfl^mig  angelegten  Streifen  uiageschlagett 
und  dureh  einen  anderen  um  den  Kopf  gewundenen  Ftartersirelfsn 
in  der  Lage  erhallen.    Mit  diesen  Kreistonren  wurde  theils  einei 
Kompression  rund  um  den  Kopf  selbst  beidhrtchligt,  theils  eoUtmi 
sie,  mit  den  anderen  Streifen  Terbttnden,  die  komprimirende  Wir* 
kung  dieses  rentitkei}.    Da  •  diese  Plastereinwickelung  während 
der  Ben   Ten   drei  Monaten  sehr  fest  anlag)  so  wurde  sie  erst 
nach  dieser  Zeit,  well  die  fiaure  stark  gewachsen,  abgenommen. 
Es  fand  sich  nun,  dass  der  Umfang  des  Kopfes  im  Verhältniss 
lum  Oesichte  und  übrigen  Korper  bedeutend  abgenommen  halte« 
Die  PoManellen  «nd  Stftuten  wnren  fast  rältig  lusämmengewachsen, 
und  hatte  sich  der  Zustand  des  Kindes  im  Allgemeinen  bedeutend 
gebessert.    Demvngeachtet  ward  es  für  geratheo^  gehalten ,   die 
Piasterstreifen  nochmals  auf  dieselbe  Weise  anmdegen.   Dieeelben 
wurden,  nathilem  sie  wieder  etwas  länger  als  swei  Monate  gde- 
gen  flutten,  ab^genommen,   und   schienen  nun  sowohl  die  Form 
und  IBrässe  des  Kopfes  als  auch  das  Allgemetnbednden  des  Kindes* 
es  überiUissig  lu  machen,  die  Kompression  noch  länger  fortiusetaen, 
die,   da  die  Kopfknochen  nun  Tollkommen  fest  gewerden  waren, 
auch  wohl   ohne  alle  Wirkung    gewesen    sein  würde.     Die  Wir- 
kung der  angewendeten  Behandlungsweise  i«t  noch  iaMuer  an  der 
utgewähnlieheo  Perm  des  Kopfe«  des  Kindes,  welche  derselbe  be- 
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htUen  htt,  m  bemtrkcii)  der  Scheitel  M  nlalidi  |Utt  gaMckI 
tttid  die  Tabera  ^ieUlii  sind  siemlick  henroreteheiid.  la  Ur- 
pt rlicher  HiAsicht  kiDO  der  Knabe  nur  ale  im  Verhilbilie  wa  Mi- 
neni  Alter  gut  entirickelt,  geennd  UBd  muter  und  ia  geittigtr 
Hinsicht  sehr  aufgeweckt,  angeaehea  werden*  Vergleicht  nun  die- 
sen Fall  mitBaader'e  Erfahrungen,  so  bittet  er  eben  nichts  Be- 
«erkenswerthes  dar,  dfirfte  aber  doch  beachtet  in  werden  f  erdieneii, 
weil  die  Kompression  in  den  meisten  Lehrbüchern,  welche  die  Tham- 
pie  dieser  Krankheit  abhandeln,  nnr  beillnfig  erwdint  worden  iat, 
nnd  weil  sie  überhaupt  nicht  sonderlich  das  Vertrauen  der  Aarsle 
lu  haben  scheint.  Vielleicht  ist  es  möglich,  daaa  die  Art  und 
Weise,  nach  welcher  die  Konpression  angewendet  wird,  das 
Wichtigste  bei  dieser  Behandlnngsweise  ist,  und  dass  diese  biehor 
wegen  ihrer  aweckmissigen  Anwendungsweiae  nur  wonig  beachtet 
wurde.  Ein  UmsUnd  kannte  Tielleicht  Zweifel  über  die  richtige 
Diagnose  des  Falles  erregen«  Während  nimlidi  Baader  dua 
beobachtete  Cerebralgeriusch  als  ein  diagnostisches  Zeichen  dos 
Eydrocephalus  chronicus  infantum  anführt,  leugnen  andere  Schrift- 
steller dieses  Zeichen  durchaus.  So  führen  Barthea  und  Ril- 
liet  in  ihrem  Trait^  des  Maladies  des  enfans  an,  dasa  aie  nie- 
■uils  dieses  ton  Fischer  lu  Boston  auerst  beschriebene  Blase* 
gvriusch  im  Gehirne  bei  einem  an  Hjdrokephalus  acutus  oderchro- 
ükuB  Leidenden  beobachtet  hätten,  und  Roger  und  Barth  be- 
merken dasselbe.  Bei  einem  Kinde,  bei  welchem  sie  wogen  dos 
Umfange  des  Kopfes  Hjdrocephalus  angenommen  hatten,  bemerkten 
sje  dieses  Geräusch,  aber  nach  dem  Tode  des  Kindes  fanden  ale, 
dass  ihre  Diagnose  irrig  gewesen,  und  dass  das  Hirn  gans  ge- 
sund war.  Obschon  so  bedeutende  Autoritäten  gegen  die  Bedtn* 
tung  dea  Cerebralgeräusches  als  diagnostisches  Zeichen  sprechen, 
so  glaubt  L  und  doch,  dass  er,  gestütit  auf  die  Erfahrung,  welche 
der  mitgetheilte  Fall  ergab,  und  in  welchem  man  die  Diagnoae 
übrigens  sowohl  in  Hinsicht  der  Krankheitssymptome  als  auch  dea 
Ausgangs  derselben  ffir  konstatirt  ansehen  konnte,  sich  mehr  au 
der  Meinung  Baader' s  als  der  franadsischen  Aerate  bekennen 
müsse,  und  dam  er  sich  wenigstens  fär  berechtigt  halte,  aniuneh* 
men,  daes,  wenn  man  dieses  physikalische  Zeichen  am  Kopfe  einea 
kranken  Kindes  wahrnimmt,  die  Krankheit  desselbeu  ein  Hydro* 
cephaUs  chronicna  sein  kdnne. 

ProCasaor  Foye   machte   darauf  auteerksam,   dass  die  Ver- 
wechselung Ton  Hydrocepbalua  chronicua   mit  Hypertrophie  dos 
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ChUimti,  wiMd  keinoiwegf  Mlltn  Mi,  IMki  •rfolfta  ktaatt 
BfU«  Krankheitei  imtseni  tich  ^wch  V«rgiiM«nug  i%$  Kopf««« 
•femtelMiid«  FimtiDellen,  ScUcbB,  Abmagenuf  iu  Kdrpen, 
iBtekarrireadt  KoiiTiilfioBtB,  Eridi9Üiun(eD  f on  Hlndniek  v.  $.  w« 
je  nach  dem  Grade  dee  Uebels  und  anderen  Uaetiiiden.  Kr 
MckU  anf  avei  diaffnoaüeche  Zeichen,  auf  die  der  Kinderant  W  e  f  I 
in  London  ein  beeenderee  6e wicht  legt,  aaCaierkeani,  ninlichi 
daea  im  Hydroce^alne  aneeer  dem  perpendlknliren  Theile  dea 
SUiabeinca  anch  noch  daa  Planum  orbitale  eiperina  herrorgedrtogl 
wird,  ▼odmrch  die  Angen  proflünirend  werden,  während  diece  ii 
den  meisten  Fällen  Ton  Hlmhypertr^hie  tief  liegen»  9ae  andere 
Zeichen  geben  die  Svtnren  nnd  Fontanellen  ab,  welche  eich  im 
Hydrocephalnc  biegen  vnd  anegeepannt  and  konrei  sind,  während 
nie  in  der  Himhypertrophie  in  den  meisten  Fällen  im  Nirean 
mit  den  Knochen  der  HiraMhale  Torbleiben  oder  sich  sogar  ei* 
wae  konkaf  aeigen«  Das  Cerebralgeränsch  hielt  Foye  nicht  fär 
etwae  Konetantes,  wnsste  auch  nidit  au  sagen,  ob  es  bei  Bim^ 
hjpertrophie  Torkomme.  IMose  gibt  seiner  Meinvng  nach  eine 
boesere  Progaoee  als  die  Hydrocephalle  ab,  indem  dieselbe  oft, 
wie  dieees  anch  bei  der  rhachitischen  Hirnhypertrophie  gesehen 
wird,  Ton  selbst  stehen  bleibt,  oder  der  Erfalumng  nach  durch 
Derifantia,  ävssero  Anwendung  der  Kälte,  Salbe  Toa  Kali  hydr^ 
jodic*  u«  Oi  w«  ihr  entgegen  gerfiekt  werden. 


Ueber  das  Aufziehen  der  Kinder  ohne  Brost.  Von 
Dr.  H.  H.  Ploss  in  Leipzig. 

Im  Hinblick  auf  die  traurige  Erscheinung,  dass  die  Aente 
heutsutage  noch  Immer  uneinig  sind  Über  einen  der  wichtigsten 
Punkte  der  Diätetik:  ^die  künstliche  Ernährung  der 
Kinde r^S  —  Ist  es  hächit  erfreulich,  dass  sich  seit  län- 
gerer Zelt  das  Journal  für  Kinderkrankheiten  bemüht,  die 
noch  etwas  dunklen  Partieen  in  der  Kindespflege  lichten  lu 
helfen.  Meine  beiliegende  tabellarische  Zae ammenstellnng  *)  Ton 
AS  mit  den  besten  Empfehlungen  begleiteten  rerschledenen  Me- 
thoden lur  Auffüttcrung  hat  mehrfachen  Zweck.     Sie  soU 

1)  die   grosse  Verschiedenheit  der    noch  herrschenden  An- 

*)  HafrTOfgleieho  die  dorn  Schiasse  dieses  Heftes  angeftiglen  Tabellen. 


118 

MilMi  mll  «ffeikar  maclien  «od  mletfeii,  wi«  iAMIick  Mhkv 
Y«ricMe4#Mh#il  te  WiMkU  iHrfcen  miiit; 

t)  ih  Notkirendifkeit  darthaa,  dati  ei  liohe  Zeit  M^  auf 
eitieiii  ävdffMii  Weg«,  elf  biiher,  vn  yerfahrea  ttod  lo  ellfettelft 
gültigen  •eitÜMtaiiBfeii  lu  gehngeii. 

In  Betuf  tatf  jeAeB  er i  teil  Punkt  frage  ich:  darf  naB  sfdi  bei 
80  fielen  direkten  Wfdereprftchen  der  arttlithen  Hathschlige  4ar- 
it^r  wandern,  daes  die  Franen  ihrem  eigenen  Kopfe  folgen  f  Vni 
fror  hat  tvtettt  den  Nacbtheii  Ton  dem  fortirllirenden  Seliwaakea 
f#iielien  dieier  oder  jener  Metbode?  Dao  Ktnd!  —  ich  braaebo 
den  gebildeten  Aerftten  gegeiriibet  nicbl  die  bekannte  SteiMieh* 
keitielatiilik  der  Tetsehfedenen  diitetiscben  Behondlnngeweiee  alt 
^leg  Ar  4eti  tkrobltbätigen  EinltiM  einer  regetflMeeigtm  md  gu- 
ten Eraabfang  mit  der  Brust  und  für  die  Ifaehtbetle  der  Kost 
Ton  Heb  -  und  Findelkindern  wiederbolt  anaufflbren  *).  Hier 
kommt  Btar  aur  Frage:  wi^  Indem  wir  den  ecblimmen,  Terwaiir- 
loileil  Pnnkt  unserer  Wieaeneebaft;  und  Tor  allen  Dingen:  wie 
kommen  wir  selbit  tu  beeeerer  Eimicht? 

nieea  f&lrrt  uns  sogleieb  auf  die  Betracbtung  dea  iweitett 
fem  mit  angedeutefeB  Zweebea  der  Tabelle.  Aus  ihr  ereeben  wlr^ 
#le  eelbet  in  Deulaebhnd  in  der  Entfernung  ron  einigen  Meilen, 
ja  eelbst  in  dereelben  Stadt,  aleo  unter  fast  gtetehea  TeibMlilaaen 
die  prabtiscben  Aerste  den  MiUerii  und  Püegerintien  gana  bete** 
rogene  Darreicbungs -  und  Miechnngsweisen  der  Milch,  und  Ter- 
scbledene  Zeiten  lum  Beginne  mit  Suppen  oder  festerer  Nahrung 
angaben;  —  wie  wir  ferner  weder  Tom  prabtiecben  Artte,  wel« 
eher  seine  Ansiebten  durch  populäre  Belehrungen  verbreitet,  noch 
Tom  Professor  an  einer  geburtshütfilcben ,  meiisinischen  oder  pi- 
diatrischea  Klinik ,  welcher  durch  Bücher  und  Vortrage  auf  aeine 
Schüler  einwirkt,  noch  TOn  Chemikern,  welche  sich  die  Qualität 
der  Muttermilch  nachiuahmen  bestrebten ,  unter  sich  kongruirende 
Meinungen  erhalten  $  —  und%dass  wir  endlich  in  gani  Europa 
eine  heillose  Verwirrung  in  dieser  Hinsiebt  yor  uns  sehen.  Wir 
finden  auf  unseren  Tabellen  suerst  6  Berliner  Aerxle,  deren  Mei- 
nungen unter  sich  sowohl,  als  mit  der  offiixiellen  Angabe  dea 
Hebammeabuches   wesentlich    in    yieler  Hinsicht    dlfTeriren.     Bei 


'*)  VIdt  J.  Reid,  d^r  Laryngismus  der  Kioder,  eng  d.  Engl.  v. 
Lorent.  1850.  Fleetwood  Churchill,  the  düea^es  of  clul- 
i#eii.  »oblin  1850.  Cemb'e ,  on  Mia  mansgemeni  oTiofaMtf,  netc. 
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Bmifh  md  2to«l#aeh  liiiet  Mk  «ehoa  alf  V<r<tteim>gi*ilHi 
Atr  AmAcMlca,  dan  wk  dann  B«di  bei  mehferen  LmftAgmä 
(lE«is8BBf,  Sthrelef)  Claras),  hü  Ammon,,  Wittlinf  oi^ 
Mosl,  Schöpfe  «riaiftr  ntriffea.  Der  VerM&inagigrad  im 
KiAnlMi  mid  die  albiikligt  Veriodenuig  deaselh««,  lowie  Zelt 
Md  Act  dir  ireitorlti  NiimufiiiifttUl  werden  dem  B«rliier  tnM^ 
Inun  kk  eelir  Tefscliieileiier  Weise  Torgeeehriekeii.  Welekes  M 
nun  die  richtige  avf  BeobaehtMg  der  LekdreihillMbM  gestitetaB 
TtrecMfl?  Hafer  nid  Zattwach  babe*  am  geiaaeeleii  qh- 
itftiwht;  Tielldebt  gffindat  nth  die  Dfiffeitai  ihrer  Aaaiehteii  mtt 
apaC  die  ¥endiiedeBlieit  der  BerdikenuigeechcchteB,  «oler  de«M 
sie  ihr^  Be^backtttigen  aatftellten.  Dem  ofAiielie«  pmiaBieeheH 
Bihamtulwwhe  gegeatber  steht  die  ofikieHe  ,,Saaitiliverefdamig 
flr  die  ftesideaistadt  Wien"  Tcm  Jihre  1887.  Sie  schreibt  edro« 
rea  Aalung  ea  eiaen  ddanea  Brei  tot,  aad  nr  awheahei  Waeset 
mit  MilA.  Wir  woadern  ans  nicht,  dsss  die  folgenden  6  Wi»» 
ner  AeitU  hedeatend  Ten  dieaer  Vererdbang  ebveiehen;  sie  thaa 
diea  aber  aacfa  aaier  sich;  geben  dech  Saaer  und  Verinf  rm 
Anfenf  an  reine  Muhaülch,  die  Aadcrea  Terdiitit;  Bednbr  and 
Löbisch  harmoairen  am  meisten.  Le derer  emfiohltilr  die 
eeitea  Tage  eisse  Molkeh,  wa*  Aar  aoeh  Sternberg  in  Mar« 
b«rg,  Maisaner,  Bchreber,  Claras  in  Leipzig  and  Witb» 
Ungar  in  Fmnkfart  thaa.  Bei  den  Leipiigi»rn  faden  wir,  daas 
Maisaner,  Schreber,  Claraa,  PJeaa  tu  ältan  Meialet 
Jerg  eich  entfernen,  welcher  mit  gatervarenvischter  KnhmiUi 
beginnen  liest  S«:hreber  gibt  VSÜt  ein«  andere  Veroadannf» 
ala  1816.  Die  beiden  Dresdner,  Am mon  und  Löffle r,  gehen 
wieder  eehr  aaeeinaader;  Letsterer  empiehlt  eine  gaaa  ansseror* 
dealliche  VerdAnnnng  und  aaaeerdem  eis  Ersatsmittel  der  Milch 
das  Biertainkehen,  wie  J«rg*  Die  nenerding«  Mr  DUtelik  99 
diiligen  Heidelbeffger  Moleschoti  and  Oeslerien  gelangten 
fiel  weniger  an  einiger  Ueberelnetimmung,  als  die  Bilanger  CaiH 
stall.  Henke  and  Bosehirt.  Nnn  feigen  In  banter  Reihe 
and  mit  eben  ee  banton  Angaben  17  Aerste  ans  Terschiedenen 
HiBunebgegandenDeoiechlands;  sowohl  Dni^rsilitslelmr:  Jiger, 
Jahn,  Siebold,  Siernberg,  Kiewisch,  Haaner,  eis  aach 
Varfeeser  popalir-medisinischer  Schriften:  Latherits,  Moet^ 
Mayer,  Frie-dreich.  Hier  haben  wir  den  Mann,  der  dae  Zle* 
geanaler  riknsle,  Zwiariein$  den  Bmpfebler  des  KarcMenbreiee 
ala  Eneata  dir  MÜch,  «amprecht;  den  Mann  der  genaMrteik 
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lliMh«ftf,  SUrnktrf ;  ja  MKsk  dMD  Hjdrvptlh«»,  Hayeft 
Dm  Haag«!  an  Blalf  kttl  fia^tn  wir  aichl  ¥loi  bei  4ea  DeakKhaa, 
foalera  aach  bei  dra  Fransof ea.  Lara 7*1  Mababkoclnuig  fcMat 
TargeaMB;  fia  hat  der  Fleifchbrtte  Tan  Bratonneaa,  Dfttar» 
■  aanx,  Vaaqaelin  «ad  der  Abkochaag  mekligar  StalTa  Taa 
B^cUrd,  Maria  n.  s.  ▼•  Plati  gtaiadit  Dobb<  ▼anrirft  daa 
Aafiiahctt  f ina  fAr  Parii.  Aaeh  in  Bagtaad  sdieiBt  keiae  ba* 
eUBimle  Aofichl  die  alleia  herrscheBde  ta  fein. 

Uai  aliea  ciTÜisirteB  Lindern  gerechl  la  werden,  ttliffta  ieh 
iea  Nerdaaierikaner  Bberle  in  Ohio  adt  aaf,  and  aai  der  fla* 
ecUchte  Reehnang  la  tragea,  den  iai  J«  14114  geitorbenen  raa 
Helmoat,  ea  wie  ron  den  Philoeophea,  welche  eich  aiik  Dilta- 
lik  bebeeten,  den  alten  Griechen  Pythagarai,  den  Bagiiadar 
Locke,  dea  Deatschen  Kant  and  den  Franioeen  J.  J.  Raaa« 
laaa.  Ich  war  geiwaagen,  diece  Philoeopben  la  berfickdchtigaB) 
aiia  weife  ja,  wie  aichhaltig  der  Biaflais  aaf  ihre  Zeit  war, 
den  ihre  Aaiepriiche  and  Dogmen  aach  im  praktiechen  Lebea  ga« 
waanea.  (Ee  iet  1.  B.  darch  Leroy  bekaaat,  wie  Tiel  Maaeches- 
leban  die  darch  Roaeeeaa  terbreileten  kellen  BIder  and  Wa^ 
echnagen  Ternichteten») 

Ich  hüte  eehr  leicht  die  Liste  noch  länger  Buchen  kteawa, 
weaa  ich  nicht  geffirchtet  hitte,  in  Tiel  Raaai  wegiaaehaieB. 
hibeeaadere  hitte  ich  gern  die  aiir  la  Gebote  etehcBden  Vor« 
echriften  mehrerer  SiagUngebewahreBstallea  in  Hineicht  aaf  dia 
Koit  der  PflegÜBgo  aütgetheill.  —  Allein  ich  begnigte  adch 
aüt  den  ?on  mir  gegebenen  Stoffe,  weil  ich  fand,  daee  er  hin- 
reicht  fttr  meiae  allgemeiaea  Zwecke.  Jedeafalle  hat  er  aas  we« 
atgeteae  dae  gelehrt,  daee  wir  ror  nicht  allan  laager  Zeit  aach 
in  der  Kinderdiitetik  den  natarphiloeophiechen  SUndpankt  ftber- 
wandes  and  darch  Bmaniipation  der  Physiologie  die  beeeere  Ein« 
eicht  gewonnen  haben.  Noch  im  17.  Jahrhaadert  rerbot  Tan 
Hai  man t  das  Stillen  and  dia  Milch  and  gab  Bier;  erst  gegen 
Bttde  des  18.  Jahrhanderte  warde  es  allgemeiner  Graadsats,  Milch 
a«  gebea;  aech  am  das  JafarlMW  schrieb  Fothergill  (ia  sei« 
nen  tob  Michaelis  lYBO  nach  der  0.  Aai.  MereetiteB  GeaaBd* 
hetteregsla)  sehr  iighaft:  „Einige  Aerite  glaaben,  man 
mAeee  die  Kinder  so  laage  blas  mit  Milch  aihren,  bis  die  Tor- 
deren  Zihae  darchgebrachen  wiren,  dann  aber  kdane  man  sie  all- 
Blihlig  an  Brod  nad  aadere  leichte  Artea  Ton  NahraagsmiHeb 
gawähaea,   die  aber  aar  gaaa  einfach  and  sehr  Mehl  an  Ter* 
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liteii  tein  irtflft».^  Ztckerl  waA  Hufalasi  warf«,  vk 
wir  Mut  «niercr  Liste  tehen,  ichon  Bidit  nabr  00  ligkall*  D»^ 
fafilkr  vm  dieaalbe  Zeit  fUirlea  in  Fraahreiek  Laroy  «.  A«  eiae 
Bataffeaieeere  MetiM>de,  ale  frfiher,  ein;  eia  ferbaaeertea  aaaeal» 
lieh  den  tchreekeaerregeiideii  Znetand  der  DUlatft  ia  den  fla* 
jalbiaearn,  welcher  aodlich  dia  Aiifaierkeaaü[eit  der  Re^ieraaif 
«id  des  ParlaBeBtea  avf  lich  gfiogea  kalte.  In  Aabaga  dea- 
*aelbeii  JihrkiiDderta  eoU  Peter  derOraeae  beCeklen  ktben,  den 
MatroeenkMem,  «n  ele  iv  tfichtifen  Seeleateo  au  eraieheii^ 
Meerwaesar  ab  6etf  tek  in  gaben. 

Obgleich  wir  nnn  im  10.  Jakrhnndert  beeiere  Antiahlen  Ter» 
breitet  ftidcn^  §#  ■cheinen  sie  dech  nach  sn  wenig  allgeaMin 
«nd  gMchmieaig  in  sein«  Die  grossen  physlalagiech-cbeaiachen 
Arbeiten  eines  Dann^,  Simon,  Pereira,  Lehmann,  Lie« 
big,  Moleeehatt  n.  A.  Aber  Znsammensetinng  der  MenMhen« 
mnd  ThiermHch  haben  nne  wohl  fsste  hygieinlaeha  Primipien 
gegeben,  laiien  nna  aber  noch  in  einigen  derselben  differiraift 
(i.  B.  ist  die  Bmpfeblnng  des  Milehinckera  nach  gar  nicht 
ao  allgemein  Terbreitet,  wie  nothwendig  wire).  Die  indirefcta 
Baweisnhmng  der  phjreiologisdien  Deduktion,  wie  sie  in  neuaraa 
Zelt  Frerichi,  J.  Clarus  u.  A.  benutiten,  nrass  freilich  in 
Anwendung  gebracht  werden,  Ifthrt  aber  eben  sa  wenig  allein 
lum  Ziele,  als  Tergleichende  Thierrersuche  eines  Dumas,  Dana- 
singault  tt.  A.  Eine  nicht  Tiel  grössere  reelle  Ausbeute  fte 
deünitire  GrundaiUe  tenpricht  dia  prifatinlUche  Praiis.  ick 
selbst  habe  mich  (Mher  als  Asslatent  des  Dr.  F.  Maissnar^ 
satt  0  Jahren  ab  Armcnant,  ab  Arit  beim  Wtchnerinnen*Venin 
und  ab  Mitglisd  des  Vereins  Ar  Zidikindar)  kinUngUch  tbaa^ 
laugt,  dass  die  mit  graseer  AufaMrksamkelt  nach  bisheriger  Art 
und  Weise  angestcHta  Beobachtung  dae  Ktedea  %nter  ungawbaan 
und  sehr  terinderlichen,  schwankenden  Verhiltnlaaan  nur  saiia 
digamaina  und  unganigende  SchlÜsae  lulisat*  DUs  empfind  ick 
Tor  einiger  Zeit  recht  deutlich,  ab  ich  lur  Krlaichtemng  üa 
mich  und  meine  Kollegen  eine  Anweistihg  fftr  Mttter  und  Pie^ 
gerliMieB  druden  iiesa,  und  in  diese  ao  kun,  gedringt  und  tboi^ 
ffichiRch  als  nur  mSglieh  bestimmte  und  allgemein  gil- 
tige Eegeln  niederiegen  wollte.  Ich  war  geiwungen,  ana  meb^ 
neu  Beobachtungen  und  aua  Anderer  Brfahrung  das,  waa  mir  aai 
basten  achlen,  lu  benutieni  und  aiche  da,  unwillkfiriich  war 


loter  Maintn  HiiMlaii!  ti«AM  iin«   ?«tf  den  tMiWi  diitrifi«4» 
Motbodt  fcrtiir  f  euMka!  -r- 

Um  den  geadhiMaai  litla  lilitr  i«  rtlcktti  «nd  durth  Mr- 
•Me  Arbeil  di*  Wahiheii  m  CBldcchen,  kel  db  mdifiaifdiT 
eUniigiscki  Oiidbchtft  dea  «idIoqs  Zirieh  in  ftier  SiMaag  mi 
at.  Sept  1800  sehfllftlblM  ArMlen  MemaeafMell»  über  d« 
Tbena:  „di*  farscbiAdiiie»  GmihMUifeireieea  m  tfft«!  Libenft* 
jähre.''  Die  Voten  tolUe»  i«  Jo«r»aL  jener  «eeeiUellHft  ffr9ff«»tr- 
licht  werdeik,  und  lek  wum  nicht,  ob  eie  «nn  «rMfektaftMi  «inti 
Bekennen  mnse  ich  aber,  dass  iah  im  VoeiM  nu^  froft»  K^ 
fpaeii»|»en  hege,  wenn  aieh  ütdt  abgegebenten  Veton  ni«b^  auf 
ilvihtere  Veiiache  atütnea,  aia  die  biabatigen  ind  fon  «|ir  UMX* 
velee  anaaBunengeetellten«  Omm  dl#  einfache  Beob««i|lmg  nmib 
dtem  Style  wird  nna  mehr  mi  bedingttn  und  negaliffim»  ab  M 
paaiiiveii  SchiacacB  berechligea  Salba  Ale  gtMBiran  Uplar-* 
am^bongcn  in  der  Praxis  fttrten  Zelt  wach  in  afi»er  ScbrWt 
iber  die  fehleihafte  Emihrang  der  Kinder  in  Berlin  (IStt)  faet 
Mir  lur  Erhennftnics  dee  Fehlerhcften  und  wt  Angabe  aUgCBiH- 
nar  Mamsregela^  alt  lur  beanndaren  Begcindung  eineff  Neihwen- 
digfcett  der  von  ihm  empfohlenen  Srnihrangaweie«. 

Se  kam  en  denn,  daaa,  wihrend  Binaelne  die  Zubcrfituuf 
und  Darreichungeweian  dea  Gebrinkea  aufs  Gennneate  angeben^ 
Andere  nur  aebr  allgemeine  Regeln  aufaieUen,  in  der  Hainungi 
der  Ant  oder  die  Pflegerin  müece  aelbat  je  nach  d«m  Fall  daa 
Sweckmiaaig»  genannr  heatimmen,  oder  die  m<ticten  krdfUgan 
Kinder  würden  eich  auch  bei  geringeren  o4er  grSraenn*  Abwei* 
ehungen  Ton  der  Kerm  oder  je  nach  der  Gewohnheit  ihr«  gnio 
Gaaundhatt  behnnpbni.  Wie  früh  laeeen  Manche  mk  der  Sufp« 
•der  dem  Brei  beginneo»  win  ^It  wiederum  Andere!  Dbs  Mehr^ 
wtki  der  Aentn  achefart  allerdinga  dieaelbcn  erat  in  der  awettan 
■ttfle  dnc  eraiam  Lebensjabree  dntreiehen  in  lacaeni  irie  kam  ea 
aber,  daaa  Jene,  unter  denen  rieh  recht  gute  Beobachtnr  ua4 
vielbenchiftigte  ftahllker  beftMlen,  ao  aohr  abweichen}  Wir  fin- 
den auch  hinr,  win  leidi  die  Bcobnchtnog  in  der  Praxla  geMbI 
wunde.  Diu  leig cn  für  dw  Kind  leigen  ai«b  mtic*  nicht  nu- 
geuachainlich  genug  und  tmkn  oft  i#  nf»  ein,  daaa  4«r  Jtt$k- 
tibm  aeinen  Plagling  dann  efhon  «na  den  Angan  TCckrcp  lint« 
AMh  Inaami  diuGaUklametar,  AeftMnctnr  undLabtoafcniNi  ru  hinfi« 
im  Stick;  die  itelyan  dar  Mikh  iai  b«n%  ««  mnatindUchi  diu 
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Bfsngiqvriliii  ikr  Milfh  »ad  diwe  teMut  m  tOidUitaiaitisr-  S« 
k«4MD  TtnchiideB«  ikialcklen  •«  Tfi8^ 

Ich  finde  den  Yanfiglich^Un  CIratd  diettr  liiiir%Mi  ThiA^ 
M<tie  nkht  bWit  In  der  ditreh  LoiulferhäHaiMe  htdlnfteo  nalfitt 
liclm  Vielfiltigkftt  der  Bee^Mhtiiag^rerallete  ««li  ia  dtr  Akkor 
BMdatioo  dee  witeenseluiflliehcQ  Gnwdsitse  ep  Znfilljgkeitett; 
euch  nicht  Mos  in  der  Schwierigkeit,  regelmissige  Beobachlaiigf- 
reiheB  in  det  PmülpfiXia  a«{i«8leUeft,  aeMlerA  htoptaädillch  in 
der  biaber  fwA  aUf emaiMik  «ngeAtgeaden  Faaachwnfaaiethode.  So 
weaig  aUardingi  der  kifidliehe  OegaaiaAiiia  als  Reagena  fftr  phj» 
aiologieciia  SxpefimMta  dienMi  darf,  so  iiA  dedi  vu  «lakte*  U^ 
weiaffihning  Ihii  eiiH«  wieaanaebaflUeban  1J«toinak«ng,  wie  der 
▼orliageiiden,  in  latiter  InalaJli  eine  gawlaaeahaftece  «ad  «maiab» 
tfgar*  Bafragniig  dea  Sefia^aa  dee  JUndar  unter  rerachjedaM* 
angegabenan  Kalhodw  dringend  erferderUdii.  Es  iai  dakarPttahl 
dar  Aerate,  welehen  Geleganhalt  gegeben  uif  Kinder  TeUkeaunen 
iaeltrft  tan  atacvndan  fiinttU^an  sa  hnahacbten  nnd  n&ter  willkia» 
lieh  fewaklte  gleiehniMiaiga  YeihlttniMe  au  varaetien,  inabeaaa^ 
dcna  der  Aecate  an  Findnl-  nnd  CMiehiwem«  geoietiiaam  weilara 
nad  genamere  BeohichUNifen  nnsnalellefi.  Wir  hnben  aaf  naear 
rar  TabaUa  die  Angakea  über  die  arfcHrderUcha  Vambralchanga* 
▼eise  der  Kuhmilch  Ton  .{aehraian  Fiajettiaufliratan,  a«  B.  Brfrr 
tonnaaa,  Snnar,  Bad aki,  von  Aarilen  an  6nhiffkii«aer%  z.B. 
J9rg,  aoashifft»  Kiviach,  ¥0a  Kinderspitaliraten  a.  fii 
SahSpff,  West,  Ironaaeau,  Aanner^  Yon  kmam  daraaUwn 
knbe  Ich  aber  eine  wickUab  exakte  Begrflndnnf  dar  Mainnng  gnr 
fanden;  aelbit  nicht  ton  de»  ao  aorgfiUig  notniindkaadaA  Mit  in 
nhr  in  Wiani  welcher  aiigt:  „die  Praxia,  a*  wie  nntk-  die*  Bar- 
ranhnnng  der  Caatan  BaetandiheUa  hat  gelahrt  n.  a»  v.  •••«? 
Waiaha  Praxle  iat  dieai  wohl  nnr  die  Beohnchtnaf  anganaUignt 
Vtcftndamagaa  in  tßt  Geamvdheitohraita  un4  pnthobgiaehar  Fol|^4 
nvatiUide.  Uii4  doch  atiniman  aeine  prabtiaeliea  Bcfahnngen,  wi« 
M  aabeint,  nac  wenig  mit  denen  Anderer  überein,  «eleh«  Uk  Ük 
hmtfer  ftaiha  anf  dar  Tabelle  anfttita,  thaa  g emide  die  Ahaiahi 
na  haben»  aeine  Ciegenflaalar  anCMaaneiiM«,  > 

Nur  ein  Bempinl  lade  ich  in  det  LitenHw»  wo  an  ainai 
htaliamtea  Anaahl  von  Kiadim  ganftnn  yergbaieheada  Beekaal'« 
inagen  angeatellt  wurden.  Lonia  Jurine,  welcher  181ft  alaal 
(ftibk  nnif.  AurU  ISV),  hat  im  J.  181&  an  fift  Klndaan«  ron 
4atteii  bid  piaeaflilang  aaNHc  Arbatt  ntMk.  0$  iihtaa»  «nUn  «h 
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ntner  BeHlehsidbtigfiuiff  der  gewichlifertii  Nebtninitlliide  uni 
mit  Angabe  der  ZiUen?erhlltaitee  den  Slnflufs  der  UnsllMica 
Bmihrmg  nf  die  Kind  eludirt.  Die  Br^ebnleee  find  jedoch 
nodi  m  unbedeutend,  ireil  mtn  fnswischen  nicht  getorgt  hat, 
die  Zahl  ten  60  anf  6INM  oder  aehr  in  erhMen.  Aneh  hat  er  nnij 
Dodi  nidit  die  Proben  gemacht,  wekhe  ich  ansnregen  benb- 
iichtige.  < 

Vm  die  in  anderen  Fragen  «neerer  Wiaaenfchaft  mit  gMok« 
liehem  Erfolge  n  Rathe  gelegene  Statiatik  entachoiden  in  las-* 
een,  iet  ee  ndthig,  dasa  a«  B.  in  einem  Findelhanae  eine  gewiaee 
Aniahl  ton  Kindern  nnler  gleiche  VerhÜtnieae  gebracht  nnd  bei 
einer  beaonderen  Emihmngeweiee  beobachtet  verde,  d«  h.  ea  , 
mte  eineatheili  die  chemieche  Miichvng,  tlgÜch  rerbrattchto 
Menge,  Hiofigkeit  nnd  Art  der  Darreichnng  der  Nahrungsmittel, 
andemtheils  dae  Allgemeinbefinden  aowie  die  Art,  Kenge  und 
Hiufigkelt  der  Bikretienen  kontrolirt  werden;  ea  nfiaaen  anaaor- 
dem  nicht  etira  Uoa  pathologiaehe  Brscheinnngen  und  die  Moria- 
UtitaTerhiUniese  atatiatiach  notirt  werden,  aondem  ea  miaeen 
auch  Tor  allen  Dingen  die  beiden  physikaliechen  Fragen  dea  6e^ 
wichtea  und  dea  Maaaeee  Berfiekaichtigung  finden.  Die  Wage 
muaa  in  boatimnrten  Zeitriumen  in  Anwendung  kommen  und 
abeneo  Zollstab  und  Dickenmeseer. 

So  aeitraubend  und  »fiheam  eine  solche  Untersuchung  ist, 
und  io  umsichtig  sie  bei  etwaigen  interkurrirenden  Gesundhoils- 
atOrungen  angeatellt  werden  muaa,  so  werthtoU  sind  auch  dia  ^ 
Zahlen,  welche  wir  durch  aie  lu  erwarten  haben.  Freilich  ist 
ea  wOnachenawerth,  daaa  mögUchst  groase  und  wirklich  entachei* 
dende  Zahlen  auaammengestellt  werden,  und  dasa  deahalb  mehroro 
Krifte  eich  sur  gemeinschaftliehen  Arbeit  finden.  —  Ea  aollto 
mich  freuen,  wenn  durch  meben  kuragefaasten  Vorschlag  tfiehtige 
Leute  angeregt  wfirden,  au  rerauchen,  wie  in  der  angegabeiMo, 
gawiaa  eraprieaalichan  Weise  die  noch  dunklen  Funkle  in  der 
IQnderdiltetik  aufgehellt  werden.  Versuche  au  Beseitigung  dea 
Bunkela  auf  alatialiachem  Wege  sind  wohl  in  franiöiisdien  Flu- 
delhluaem  gemacht  worden,  und  achon  Larey  eralhlt,  wie  man 
iaaelbst  eiperimentirte ,  doch  glaube  ich  nicht,  daaa  deutechem 
Fleiaao  und  deutacher  Gründlichkeit  das  Jenaeltige  Verfahren  gleidi« 
iaaamt 

Beim  Ueborblichen  der  beiliegenden  Tabellen  wird  eich  wiia 
ottOleil  lodi  eine  Betrachtung  aufdringen.    Wann  man  fHHiw 

Ar.| 


Tab.  I. 


FlcLichbriilhe. 


Hniilch. 
Ipnlver. 

Unverdttnnle  Milch. 

IwOhster. 


der6   fi%h- 


kauenr 


pressl» 


Zucker 
nem  Weiss- 
mehl      mil 


ahres. 
Ar-I  rowroot  oder 


Rraag« 


zu. 

brod  etc. 
Milch. 


Zwiebtcli. 


Tmh.  IJL 


unn«l|       2.  Lebeisjahr.  3,  lebeujahr. 


oder  V« 


Molken  verdaont. 


Wiclil  frische«,   gutei  WeiM-fl  Grtupeo,  Grie»,  Hafergrütze. 
||brod  sur  HahlzeiU  uNudelii, 


) 


ger06te-||ten  Kakaobohnen  mit  Milch,  mitnFleischbrtlhe  ^     Milchbrei   von 
Weiss-        llbrod. 


mit 
zu 


oder  mit  Kuhmilch  und  Eichel-, 
Weissbrod.  ' 

laufen :  Fleisch  od.  Mehlspeise 


Gersten-  oder  WaitenkafTea 
mit  Brod. 


11 
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•Im  mtdiifaiitcke  Frage  dtfiaiti?  btaatwoHen  walke»  lo.  fttattta 
mii  ii9  Aatworten  der  A«torititfn  loeemneB  und  lihlle  ihre 
Kipfe;  tpiter  ferderte  man,  daai  die  Avtorititen  nieiil  geiiUt, 
seDdern  aotereinander  abgewogen  würden.  Jetik  aber  atelU 
üan  nicht  mehr  Antorilalen  suianunen,  eondern  Thateachen  nnd 
lihlt  nnd  wigt  den  Befand. 


//*    Anafysen  und  Eriiiken^ 

üeber  Werners  ,,6rundzflge  einer  wissenschaft- 
lichen Orthopädie^   Berlin   bei   Enslin  1852,    von 
Dr«  Johann  Julias  Bühring  in  Berlin. 

(Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft  fOr  wissen-    ' 
0chaftliche  Hedisin  am  8.  Nov.  1852.) 

Meine  Herren! 

Dia  Toriiegende  Schrift,  über  welche  in  berfdilen  Sie  mir 
den  Anftrag  artheilt  haben,  iet  nnatreitig  eine  der  intareaaanle- 
atan  Brechainnngan  in  der  neueren  orlhopidiachen  Literatur.  — 
Dar  Tarfaeaer  Terapricht,  hier  eine  antfOhrliche  Anleitung  sn  ga- 
ben: die  Scoliosia  habitnalia,  diese  hiofigate,  terheerandata  und. 
Tenuchllaaigtata  aller  Krankheiten,  leicht,  aicher,  ohne  graaaen 
Hailafparat,  mithin  ohne  grosse  Kosten,  an  jedem  Ort»  aelbat- 
atindig  in  heilen.  Dieae  Methode  aoU  dem  Ante  die  Befdadigung 
gawihren,  bei  jedem  Schritte  eich  daa  Zwackea  aainer  tharapeutl- 
adkan  Eingriffe  klar  bewuaat  lu  aein  und  deren  Wirkung  sogleich 
ud  mmittelbar  an  dem  Kranken  lu  beobachten  bia  sur  tollsten 
Heilung.  —  Dia  früheren  HeilunternehmuDgen  nennt  er  im  Ge- 
ganaatia  au  dam  ron  ihm  eingeschlagenen  neuen  Wege:  ein 
Chaoa  ?on  Unwisson^aftlichkeit  darbietende,  Ar  die  Kranken 
mit  groasen  Köaten,  Entsagungen  und  Martam  terbundene  empl- 
riacha  Proieduren!  — 

Die  bisherigen  Kuruntarnehmungen  hätten  nur  indirekt  auf 
dia  Beseitigung  der  SkoUoae  hingaarlreitet,  insofern  aun  entwa* 
dar  alle  oder  einielne  Muskeln  und  Ner?en  lu  stirken  gefueht 
hnba  und  dann  gehofft,  daas  die  so  bearbeiteten  Moakeln  ton 
nnlbat  die  Wirbelainle  gerade  richten  würden,  oder  inaofam  man 
dnii  Rumpf  müglichat  gerade  lu  liehen  und  su  drücken  gesucht»- 
XX.  laaa.  16 
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uni  4tSB  g^gkobt  habe  5  «r  werde  wie  eine  tMckneade  TiMm- 
■NMse  ia  dieeer  Figw  TeiUeiben.  Sehen  wir,  wie  Werner 
•ei»  Vereprechen,  ein  nettes  Cinun  den  eo  Itnge  tergebeoe  nteli 
eidierer  Heilang  Schinachtenden  la  finden,  erffiilt.  —  Wir  be- 
gleiten fli»  dnrch  die  ersten  Kapitel  seines  Bnclies,  in  denen  ot 
die  Disiiplin  der  OrÜiopidie,  Yon  allen  frendea  Beiinleehinge» 
gereinigt^  lediglich  als  die  Lehre  ron  den  Verkrfininiangen  auf- 
gefasst  wissen  will,  und  iwar 

1)  der  Krümmungen  der  Knochen, 

2)  de#  KrlMamgBD  An  Aan  OeieiibeA, 

S)  der  Krümmungen,  welche  durch  theilweise  Anschwellung, 
Eiterung  und  Zerstörung  der  Gelenke  (Arthrocace)  reranlasst 
werden. 

Sehen  bei  df eser  Begrif  sbestimmung  der  orlhepidisehen  Wis- 
senechtft  in  Ihrer  künstlerischen  Ausübung  ergeht  sich  Werner 
in  der  bei  allen  seuien  4^nf8ltzen  und  Schrifken  Ton  ihm  belieb- 
ten Manier  sehr  starker  Inrektifen  gegen  die  neueren  orthopidi- 
sehen  Anstalten,  welche  in  ihren  Bereich  auch  Lihmungen, 
Krimpie,  Bjrstrie,  kesmetlsche  Operationen  (als  Strabietemie  etc.) 
hineinlegen  und  auMordem  auch  den  reralteten  Lnxalieneir  und 
den  Arthiecacen  nebst  dem  Verlast  der  GlledoMssen  eine  Stitte 
ia  ihren  Silen  gegönnt  hüten.  —  Diese  Infektiven  iiiid  elft 
greeser  Hlsston  in  einem  Buche,  welches  allein  rem  Geiste  der 
Wiseenschaft  getragen  sein  soll,  und  ausserdem  schwrten  dteaeW 
ben  gant  haldos  in  der  Luft  Denn  wenn  nach  der  eigenen  Bt^ 
griffsbeetiaimung  der  Orthepidie,  wie  sie  der  Verfasser  gegeben, 
diejenigen  KrinNnungen,  welche  durch  Gelenkeiterang  (Artbre- 
eace)  herbeigeführt  werden,  recht  eigentlich  in  dae  Gebiet  der* 
selben  hinein  gehören ,  so  sieht  man  wahrlich  nidit  ein,  warum 
die  Orthopäden  nicht  die  Arthrocaceft  selbst  in  ihre  Anslailen< 
aufnehmen  sollten*  Gerade  hier  ist  nach  meiner  Auffassongeweiae 
der  wichtigste  Tummelplats  für  den  orthopädischen  Arst,  hier 
isl  die  ausgedehnteste  Brütstitte  der  Verkrüppelangen,  hier  Ihr 
pathologischer  Ausgangspunkt,  dessen  glückliche  Bekämpfung  eft 
eine  jahrelange  orthopäÄsche  Behandlung  überflössig  macht  Und 
dae  bt  das  Kritenom  des  praktischen  Erfolges  unserer  Wisse»- 
sehafk,  sich  selbst  so  tlel  als  möglich  entbehrlich  lu  machen.  — 
Fseilidl  in  den  Bereich  der  Knochenrenker,  der  Maachinisten  «nd 
Bnodagisten  gehören  die  genannten  Krankheitszustände  nicht  hin- 
ein»   Hfer  tritt  der  Arxt  im  tollen  Sinne  des  Wortes  auf  sein 


22T 

nrdgeBei  Ckbiel,  nsd  seiUem  Aerite  den  Miith  gtkibt  haben» 
(lies«  demeBTolle  Strisse  la  wandeln,  so  sind  damit  auch  die 
engen  Schranken  gefallen,  welche  früher  um  die  Orthopädie  ge^ 
legen  waren*  —    Dies  nur  beiläufig. 

In  den  nichsten  AbsehnUten  sucht  Werner  die  Krümmun- 
gen der  Knochen  im  Allgemeinen  anf  ihre  itiologischen  Momente 
nrfiekiufihren.  Sie  entstehen  entweder  idiopathisch  durch  den 
Dnck,  welchen  das  Gewicht  des  Kdrpres  bei  noch  nicht  Tollkom* 
men  sdid  gewordenem  Skelette  auf  dasselbe  ausübt,  oder  während 
des  FMnslehens  dnreh  Binpressung  eines  Gliedes  iwisehen  andere, 
oder  symptomatisch  in  Folge  einer  kranlihaften  Vegetation 
der  Knochen«  Als  sotehe  Yegetatiensleiden  werden  nun:  die  Rha« 
chHis,  die  Oeteomalacie  und  die  Osteopsathyrosis  abgehandelt. 
Bbr  sei  et  ebenfalls  die  Last  des  Körpers,  unter  welcher  sich 
die  pathologisch  erweichten  Knochen  krümmen  sollen«  Die  ge- 
wihnllche  Thäligheit  der  Muskeln  könne  nicht  als  knochenkrüm- 
men^es  Moment  atfgefasst  werden.  Seine  Gründe  dafür  holt  er 
ans  der  in  seiner  ,^form  der  Orthopidie^^  ?on  ihm  selbst  auf- 
gestellten Theorie  des  Muekellebens,  in  welcher  er  namentlich 
die  Leiiren  Ton  der  steten  Spannung,  dem  Tonus  der  Muskeln  und 
Tom  Antagonismim  derselben  als  Irrlehren  hinstellt.  Der  gansen 
Bewoisftthrung  Werner' s  brauchen  wir  nur  die  Thatsache  ent- 
gegen lu  stellen:  dass  s.  B.  das  untere  Ende  der  Tibia  sich  oft 
hei  gans  gesunden  Kindern  in  den  ersten  Lebensmonaten  allmah- 
lig  immer  starker  nach  aussen  krümmt,  betör  noch  die  Kinder 
jemnb  aufrecht  gestanden  haben.  Diese  Krümmung  nach  aussen 
ist  konstant  und  kann  nur  durch  das  relstite  Uebergewicht  und 
den  Tonus  der  an  der  inneren  Seite  des  Unterschenkels  liegen- 
den stärkeren  Mnskelgmppe  hertorgerufen  werden.  — 

Bs  ist  hier  unmöglich,  unseren  Verfasser  durch  das  halbe  Hun- 
dert seiner  Thesen,  in  denen  er  bis  dahin  lum  Theil  allgemein 
anerknnnte  wissenschaftliche  Wahrheiten  unuustossen  sucht,  und 
welche  eigentlich  die  Binleltung  lu  dem  torliegenden  Buch  bil- 
den, in  begleiten.  —  Zur  Diskussion  jeder  einseinen  Thesis 
wfrdo  kaum  eine  besondere  Sitsung  ausreichen.  —  Deshalb  sei 
es  mir  erlaubt,  im  Allgemeinen  mein  Urtheil  über  Werner' s 
Polemik  gegen  die  bisherige  orthopädische  Wissenschaft  aussu- 
sptedien.  Werner  ist  ein  Torwiegend  negirender  Kopf;  an  je- 
dem Dinge  sucht  und  findet  er  die  Kehrseite.  —  Auf  diesem  Wege 
Im  er  dem  alten  offisineUen  Wissen  an  rielen  schwachen  Stellen 

15  • 
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U&chtige  ScUappen  rergetit,  lo  i«  B.  4er  Lehre  reo  4tr  Panlfee 
der  Inspirationamaekeln  ile  üretcbe  des  Skolioten,  der  Lekre  too 
der  theripevtiKheii  Wirkung  des  Seknenschnittes  kei  KoDtrakta- 
reo,  nanenüich  ULjo-  und  Tenotomie  bei  Skoliosen;  aber  sein 
Drang  nach  Negation  führt  ihn  eben  so  oft  m  den  paradoxesten 
Behavptnngen ,  welche  er  dann  dnrch  Scheinbeweiie  in  erhirten 
sneht.  So  a.  B.  die  newiaehnte  Thesis  in  seiner  ,,Refoifli  der 
Orthopidie^S  dass  remehrte  Thitigkeit  den  Mnskel  nidit  stirke, 
sondern  sehwiche.  Beweis:  „der  dem  Blnte  avgeMrte  Sanor* 
Stoff  wirke  Tenehrend  anf  den  ganien  Organisnras,  weti  er  ala 
solcher  eine  gewebeanfldsende  Kraft  habe;  jeder  Athemiag  magere 
den  Körper  ab.  Je  hinfiger  und  stirker  die  Athemitge,  desto« 
nmfinglieher  werde  die  Abmagemog  sein.  Diese  treffe  alle  6e<- 
webe,  obschon  der  Sauerstoff  eine  grössere  Neigung  iossere,  sieh 
mit  Wasser  und  Kohlenstoff  als  mit  Stickstoff  an  ferbinden,  da- 
her das  Fett  auch  bei  der  Abmagemng  am  aichtbarsten  morst 
Terschwinde.  In  Betracht  also,  dass  die  rermehrte  Mvskelthitig- 
keit  eine  termehrte  Aufnahme  ton  Saoeratoff  mit  sich  führsi, 
diese  aber  Abmagemng  derMnakeln  anr  Folge  habe^  aeien  aolche 
orthopidische  Eingriffe  anf  die  Muskeln,  welche  beschleunigte  Re- 
spiration eneugten,  schwächende  und  abmagernde  Fotenien  Ht  die- 
selben. —  Darüber  könne  kein  Zweifel  sein,  denn  die  tigliche  bfah- 
rang  aeige  uns,  wie  das  Zugrieh  durch  Arbeit  und  der  Mensch  durch 
Strapaaen  abmagere!  Was  soll  man  au  solchen  AusMhrnngen  sa- 
gen, wenn  man  bedenkt,  dass  jede  Muskelaktion  termehrte  arteiielle 
Blutaufuhr  in  dem  betreffenden  Muskel  Toraussetxt,  dass  jeder 
oft  wiederholte  Lebensreia,  welcher  tom  Gehirn  aus  sich  in  den 
Muskel  entladet,  ihm  einen  bleibenden  Zuschuss  wie  an  lebendi- 
gem Stoff,  so  an  Energie  und  Ausdauer  schalft,  Wahrheiten,  wel- 
che so  unumstösslich  feststehen,  dass  ihr«  Negation  allerdings  au 
einer  Don  Quixottiade  wird.*^  — 

Die  nichsten  Abschnitte  handeln  die  Rhachitis,  die  Osteo- 
malacie  uud  Osteopsathyrosis  als  Ursachen  der  yerschiedenen  Form* 
abweichung  des  menschlichen  Skelettes  ab.  Die  Rhachitis  gehe  ?om 
Kopfe,  die  Osteomalacie  Tora  Becken  aus,  awischen  beiden  stehe 
die  Osteopsathyrose  (die  Fragilitas  ossium).  —  Es  werden  die 
Terschiedenen  Ansichten  über  Entstehungsweise,  Entwickelung  und 
Naturheilung  dieser  Krankheitsformen  mit  Tielem  Fleisse  susam- 
mengestellt,  ohne  dass  sich  hier  Werner  auf  seinem  eigent- 
lichen Kampfplatse    der   Negation    besonders    ergeht     Nur    am 
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ficUoite  4«!  AbsdmittM,  wo  er  die  Therapie  der  angegebenen 
Znelinde  beeprieht,  kommen  wieder  einige  Anefllle  tor. 

Wenn  er  dem  Gebrauche  des  Bieene,  als  eines  Mittels,  wel- 
ches die  Mersohtissige  freie  Phosphersinse  binde,  und  dos  blasse, 
dAnnttoigo,  oisenarmo  Blut  hdher  potensire,  rolle  Gerechtigkeit 
widerfahren  liest  nnd  noch  nebenbei  die  Chinarinde  empfiehlt,  so 
sei  die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Jod  widersinnig  und 
idimecke  gant  nach  der  komischen  Idee  eines  klinischen  Profes- 
sors, weither  dadurch  den  an  Phosphorsalien  armen  Knochen 
Kaikarde  direkt  auiuführen  meinte,  dass  er  letstere  mit  Firber^ 
rilhe  Tcrband,  weil  dieses  Mittel  in  die  Knochen  dringe.  —  Was 
den  Tielgcpriosonen  Leberthran  betreffe,  so  sollte  man  meinen, 
dass  das  angefihrtf  Mittel  eher  tum  Nachtheil  der  Kranken  aus- 
schlagen misse,  da  der  Genuss  des  Fettes  den  rhachitischen  Kin- 
dern Torboten,  da  ferner  die  Untersuchungen  an  Thieren,  welche 
mit  Leberthran  geffittert  worden,  ergaben,  dass  damit  Leber,  Nie- 
ren und  Lungen  sich  infiltriren,  bis  der  Tod  erfolge,  nnd  da  end- 
lich das  reialese,  blasse,  ohnehin  mit  Fottkugelchen  überladene 
Blut  gewiss  eines  weiteren  Zusaties  ton  Fettkdrperchen  entbell- 
ren  kinne;  —  wiederum  eine  Beweisführung,  der  eine  langjäh- 
rige Erfahrung,  wenigstens  bei  kranken  Menschen,  wo  gana  an- 
dere Lebensgesetae  walten,  als  bei  gesunden  Thieren,  hinl&nglich 
widersprochen  hat,  eine  Beweisführung,  welche  einseitig  rem  aur 
organisch -chemischen  Standpunkte  aus  gemacht  ist,  ohne  au  be- 
denken, dass  ton  ihm  aus  sich  Heilwirkungen  am  wenigsten  er- 
kliren  lassen.  — 

Nachdem  nun  Verfasser  die  terschledenen  Krümmungen  der 
Bdhrenknochen,  der  kubischen  und  der  flachen  Knochen  durch- 
gegangen, kommt  er  in  der  2ten  Abtheilung  seines  Buches  lu 
der  „Veraiehung  der  Gelenke,  Deriatio  articulorum,  sonst 
Krümmung  der  Gelenke  genannt  —  IHese  bildet  die  um- 
fangreichste nnd  augleich  wichtigste  Abtheilung,  da  sie  die  sahir 
reichaten  Fille  und  besonders  solche  in  sich  schllesst,  welche 
meistens  die  Heilung  sulassen.  —  Sie  entstehen  nach  ihm  haupt- 
sichlich  aus  psychischen  Ursachen,  durch  den  Willen  (spontane 
andauernde  Stellungen,  willkürliche  Lagerung  der  Glieder  aur 
Undernng  schmer<hafter  Affektienen).  Werner  hilt  sieh  selbst 
Ar  den  Erfinder  dieses  Gedankens,  und  nur  Andry  Usst  er  die 
Gerechtigkeit  widerfahren,  dass  er  den  Einfiuss  des  Willens  so- 
wohl aar  Erseugong  als  aar  Heilung  der  Krüounungen  au  würdi- 
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gen  gwwiiitt  habe.  Die  Orthopiden  nnsenr  Zell  wfteetes  dareii 
nichU,  sie  sahen  den  Wald  vor  lauter  Binnen  nicht  etc.  Wenn 
Werner  meinen  beecheidenen  Beitrag  lur  Pathologie  der  Hüft- 
gelenk-Krankheiten  *)  Tor  Abschlnsa  ceinei  Bachec  beraiti  gcle- 
aen  hätte,  ao  vürde  er  darin  dieses  psjchbche  Mement  mr  Snen- 
gnng  der  Oelenkkrürnmungea  ausffihrlich  gewtrdigt  gefnnden  h«r 
ben.  -—  Nächst  den  psychischen  Ursachen  lUirt  er  Alienationen 
im  NerToneystem,  daa  Gebiet  der  Lihmnngen,  ab  gehnkkrflM- 
mende  Poteni  ant  Bei  ToUkonaener  Lähmung  efaiea  Gliadw 
kdnne  keine  Veraiehnng  eintreten,  nur  bei  nnveUbemmenen  — 
und  iwar  bringe  die  Lihmung  als  aokhe  noch  keine  VerkrAm- 
mnng  herrer;  dieae  bilde  sich  erat  durch  die  wiederholten  Ver- 
suche dea  Kranken,  das  gelahmte  Glied  lu  gebrauchen.  Die  Be- 
achlfiaae  des  Willena  wurden  nicht  richtig  ausgeführt,  und  statt 
die  beabaichtigte  Bewegung  lu  Yollbringen,  werde  das  Glied  nteh 
einer  Richtung  hin  teraogen.  Hier  muss  man  fragen,  wamn  ua 
dabei  inuner  nach  einer  und  derselben  Richtung  Tonogen  wird? 
daa  liest  aber  der  Verfasser  unbeantwortet.  Die  weitere  AuaCik- 
rung  dea  Gedankens  ist  konfus  und  toller  Widerspräche.  So 
kennt  Werner  2  Formen  you  untollkommenen  Lihmnngen:  4en 
Tremor  paralyticus,  wo  das  gelihmte  Glied  in  abweehaelnde 
Beugung  undStreckunggerithuDd  dieContractnra  paralytica, 
we  es  eich  Tcrsteift,  entsprechend  den  beUen  Formen  der  phy^ 
siologischen  Thitigkeitsiusserung  des  Muskels:  der  Kontraktion 
und  der  Reniteni.  Hier  muss  ich  bemerken,  dass  diese  beiden 
BegrilTe  keine  Trennung  lulassen,  denn  die  Reniteni  4es  Mua- 
kels  setit  immer  Kentraktion  Toraus,  oder  mit  anderen  Worten: 
die  Reniteni  und  Kontraktion  sind  durchaus  nicht  2  terachiedene 
LebensiuBaerungen  dea  Muskels,  —  sie  fallen  Tollatindig  luanm- 
men.  —  Weil  Werner  dieses  aber  nicht  begriff,  kommt  er  su 
der  kühnen  Behauptung,  dass  die  Physiologie  bishsr  die  Reol- 
tem  als  besondere  Form  der  Muskelthitigkeit  gar  nicht  gekanaC 
habe.  Dann  eifert  er  des  Weiteren  gegen  die  Konfusion,  welche 
die  Ton  Guirin  erfundene  Beieichnung:  „Muskelretraktion*^  an^ 
gerichtet  habe,  worunter  man  bald  wirkliche  Verkflnung  (Kon- 
traktur), bald  die  paralytische  VersUifung,  bald  Krampf  oder  die 
gewöhnliche    Muskelreniteni    rerstehe.      Drittens    entstehen    die 


*)  J.  Bühring,  Beitrag  cur  Pathologie  and  Tlierapie  der  Krank- 
heiten des  Hüftgelenkes.    (Berlin  bei  Hirschwald  1852.) 


KrÜnunag«!!  tn  den  GaknlMi  «och  Inth  KrtnUieit  des  Hvi* 
kebytteflitf. 

ZvBichsl  »atst  er  Ue r  aiii«iii«nder,  das»  Paralyse  keine  Mns- 
Mkrankkeil  sei,  dass  Uhmuigeii  elmehef  Narreii  am  Rumpf 
«ad  des  CHMiUssen  aiekil  Terkimeii;  Hnkeleckwicke  sei  avch 
keine  Knakkelt  der  Muskel«,  nur  eine  einiige  Ifnskelkrankkeil 
gnke  es:  die  Eontraktur,  deren  Wesea  er  In  seiner  Refonn 
der  Ortkopkdie  (in  dmr  Slsten  Tkesis)  dahin  deBoirt:  dass  dem 
In  Kontrsklnr  beindiMien  Muskel  wirkliA  etwas  an  seiner  na- 
ÜrUekan  Liug%  fehle,  das«  er  uirklieh  rerktnl  sei,  eine  Vet^ 
kiiMnff,  unlfke  auch  nach  dem  Teds  unrferlndetl  Uelbe^  elnn 
Ansiebt,  welcher  wir  ToilkenMien  heipfliehten  nfissen,  und  welche 
allerdings  ^§  ?erwemne  Chaos  der  hier  herrschsmden  BegrUfe 
iu  ordnen  geeignet  ist.  Bndlich  geben  Krankheiten  der  Knochen 
nebft  Ihiur  Knorpel,  Binder  und  Gelenkkapsel  Veranlassm^r  >b>k 
Bnistehtn  der  Yeniehnng  in  den  Gelenken.  — 

Nndi  dieser  Aettokgie  der  ▼erkrimmungen  in  dun  GolMken 
fan  AllgeaMlnen  filhrt  nun  der  Verfasser  uns  suerst  speiidl  auf 
4as  GeMel  der  Rtcfcgralskrtemnagen,  auf  das  Gebiet,  f«r  wd- 
theo  er  uns  so  grosse  Versprechungen  gemachl  hat  Neben  die 
S  bekannten  Fonnen,  unter  denen  die  Rückgratskrömmningen  in 
die  Brschefaittng  treten  „die  Sceüoeis,  Kyphoeis  und  Lordosis,  steUt 
er  noch:  die  Winkelkrfimmung  (goniosis),  die  Achsendrefanng 
(selsis  seu  rotatio  spinae)  und  liie  Verbiegung  nach  mesinigfachen 
Richtungen,  Gontersio  Spinae  seu  spina  conterta;  eine  Bereieho- 
rung  der  erthopidiBchen  Nomenklatur,  womit  der  Wissenschaft 
wohl  wenig  gedient  ist,  denn  die  S  HMptformcn  der  Verkri»- 
muttgon  schlisMen  die  ton  Werner  hiniugeffigten  bereits  in  sieh. 

Di«  Seitwirtsbiegung  (Scoliosis)  Msst  der  Verfasser  nach  ih- 
ren Ursachen  lerfallen  in: 

1)  die  Scrtlosis  teluntaris,        ^ 
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inflammatoria, 
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rheiuMtion, 
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a  laxiUto  irticulormn, 
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11)  die  ScoUofb  artkrilict, 

12)  „        ,,        sorophylosa, 
IS)    ^        „        heNdItaria. 

Obgleich  et  dem  Yerfaaeer  nicht  entfangen,  dase  im  Sko- 
lieaen  in  den  aeiilen  Fillen  nnter  derselben  Brachainnnfsleni 
janftrelen  (nimlich  dasa  die  Krfimmnng  im  BrniUegmente  nach 
rechte,  im  Lendeneegmente  nach  links  gericblet  ist),  so  würdigt 
er  diesem  för  die  Äetiologie  der  Skolioien  so  unendlich  Wichtigen 
Pnnktedoch  nur  geringe  Aufmerksamkeit,  und  kilt  beiSrftrtemg 
derScoliosis  haUtualis  den  Willen  Mr  die  alleinige,  aureishende 
Biohste  Ursache  dieser  Art  der  Rftckgratsterknimmungen,  weabalb 
er  sie  auch  ab  Scoliosis  roluntaria  beseichnet  Nnn  spehtfilrt 
er  eine  Menge  insserer  und  innerer  Binüisse,  welche  den  Wil- 
len lenken  und  bestimmen  sollen,  ohne  des  eigentlichen  Haupl- 
.momentea  lu  gedenken,  welches  in  physiologischer  Nothweadlg^ 
keit  beim  ganien  Menschengeschlechle  dem  Willen  in  seinen  Thi- 
tigkeltaiusserungen  hauptsichlich  seine  Riditung  nach  der  rech- 
ten Kdrperseite  hin  anweist  —  Die  meistsn  Skoliosen,  sagt 
Werner,  entstehen  aus  der  Gewohnheit  namentlich  der  jungen 
Hldahen,  während  des  Stehens  auf  einem  Beine  au  ruhen,  wo- 
durch daa  Becken  eine  schräge  Richtung  anannehmen  geawungan 
wird,  in  Folge  dessen  denn  aunicbst  die  Lendenwinkel  sich  nach 
dieser  Seite  hin  krümmen  müssen.  — 

Warum  wählen  aber  alle  Kinder  iouner  dieselbe  Extremität? 
•4a8  ist  die  Frage,  welche  nach  meiner  Ansidit  tor  allen  Diagen 
ihrer  wissensdiaftllchen  Beantwortung  harrt,  diese  aber  darin  fin- 
det, was  ich  in  meinem  Buche  über  die  seitliche  Rückgratekrtaik- 
mung  aar  physiologischen  Begründung  der  Thatsache  angeführt 
habe:  „dass  au  allen  Zeiten  bei  allen  Völkern  die  rechteeitigen 
Gliedmassen  mehr  geübt  und  benutat  eind,  als  die  linken^).  — 

Die  Scoliosis  Yoluntaria  theilt  nun  Verfasser  in  6  Stadien. 
Das  erste,  das  der  Verboten,  besieht  sich  auf  schlechte  Körper- 
haltung, üble  Angewohnheiten  u.  s.  w. ,  bewegt  sich  also  aus- 
schliesslich im  physischen  Kreise,  und  der  Wille  reicht  aus,  die 
Biegung  der  Wirbelsäule  auszugleichen.  —  Hier  besteht  die  The- 
rapie ausschliesslich  in  orthoplastischen  Stellungsübungen.  — 

Die  2te  Periode  (das  Stadium  incrementi)  charakterisirt  sich 


*)  Vid.  B  all  ring,    die  seitliche  RflckgratsverkrOmmung-,  (Berlia, 
Hirschwald  185i.) 
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Mwck,  itM  üt  g»Mde  SttUnng  «tt  der  sdiitl»  akht  mhr 
akvecliMlt^  MMidtra  letetore  «Bferiad^  Utiht,  obgUiA  die  Sker 
liotiidbe  nodi  die  Fih%kett  ketitet,  die  Blegiingeit  ihrer  Wiikei^ 
eide  «bittilidern  «nd  gans  anfmkeben.  —  Sie  flUdt  aidi  ia 
der  geraden  SteUmig  «nktqaem  vnd  kat  daa  riekUge  Urtkeil  Mar 
ikre  StellvBg  Terlorefi.  Dakar  wird  die  Therapie  dieaea  rlckü^e 
Drthaü  hemetelleii  aaeken  mflaaeii« 

S)  Sladiui  eralatieDb.  Hier  fangen  die  Verinderangen 
deaSkelettea  an  aich  sn  seigen:  Kailfftrüige  Varbildtng  der  Wic- 
kel nnd  der  Zwiaekenwirbelbinder  dnreh  den  einaeitigen  konti- 
nnirliehen  paaaifen  Druck,  de«  sie  an  der  konTenn  Seite  dnreh 
die  Laal  dea  Kftrpera  und  dnrek  die  Znaaaiinenpreaanag  der  Wir^ 
bei  gegeneinander  erfahren.  Hier  hat  die  Krankheit  den  payehi- 
achen  Kreia  Tarlaaaen  und  wird  ein  aematticbee  Leiden.  —  Die 
Indikatienen»  welehe  hier  Werner  für  die  Therapie  atellt,  aiod 
alle  bereite  in  meiner  aogefOhrten  Schrift  aaaffihrlich  erOrtert, 
aad  wean  ei  mir  aar  Cknnglhnang  gereicht,  bei  Werner  8 
Jahre  apiter  denaelben  Anaichlen  an  begegnen,  ao  kann  doch 
dem  Veriaaaer  der  Aneapmch  nicht  nngerfigt  lüngehan;  „daaa 
eich  aeine  HeÜmethede  weeeatlieh  Ton  allen  biaherigen  Karantar* 
nehanngen  aateredieide^^  meg  er  nun  getiuentlich  eder  durch 
Zafall  die  Leiatnagea  Aaderer  überaehen  haben.  Werner  wie* 
derhdt  niadich,  waa  Toa  mir  in  meiner  Therepie  der  Skeiioaen 
beraita  naabgawieeen  wnrde,  Falgendea:  1)  daaa  die  peimaaeate 
Exlenaion  aaeh  der  LiagMchae  die  leideaden  Theile  gar  nieht 
erreiche,  und  daee  sie  schidlieh  und  TerwerBich  aal,  —  8)  daea 
aar  der  pual?e,  permanente,  nnnrittelbare  Druck  aaf  die  koar 
vaxe  SelU  der  Wirbel  und  der  Rippen  die  Rflekbildnng  in 
der  Weiae  bewirkt,  wie  die  Natur  bei  Bneugung  der  Verbil* 
4«ng  Terfuhr.  Ich  habe  euadrficklich  geaagt,  waa  Werner  wie^ 
daAolt:  daaa  die  mensehUche  Hand  daa  Tonugliehite  Werkaeug 
aeto  wirde,  am  diesen  Zweck  au  erttUen,  dess  aber  mit  ibr  aich 
kalna  penattienle  Binwirkaag  herstellen  lasse  und  man  ihr  dea^ 
halb  einen  paaaenden  Mechanlmiua  substituiren  mieae.  —  Wer- 
ner nennt  die  Methode  permanente  Sleiion,  — *  ich  l^be  sie  &e^ 
duktloD  dar  Wirbebiule  genannt,  —  dieae  Methode,  welche  darin 
heateht,  daa  Mckgrat  da,  wo  der  Heerd  der  Krilmmung  aieh  ke* 
indet^  naek  der  entgegengeaetiten  Richtung  hinfiberaubiegen.  Ich 
habe  mir  in  der  Torigen  Sitsung  erlaubt,  Ihnen  den  Lagemngar 
Apparat,  womit  ich  dieae  Wirkunfp  ertiek,  Torauatellen,  aedaan 
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•Imh  H«diMimtti  san  n^gen,  welcher  irifcrtiid  4m  avimiMiili 
MRüng  ^Mif «Iben  Zweck  erfUli,  «ad  sirar  Ton  Beckvii  «■•  lehM 
Wirkvogf  auf  jede  Smrt  TemHIeiil  hesoaderer  dnrA  SehnMibea 
te  BevegvBg;  m  getiender  Hebel  entfaltet;  ?«iii  Beeken  ans,  als 
thai  efmigeii  Stdtspimttte,  tob  wo  sich  aaf  den  TerbildeteB  TbeO 
vfiteB  Uist.  Werner  hat  nan  einen  Trageapptrat  angeg^eben, 
der,  wie  ich  ane  eigenen  Vemchen  weiw,  bef  weitem  nmwe«k- 
ttiasfger,  nninrerlissiger  und  nnbeqaeaer  iet,  ale  ceAit  der  ge- 
wiAnliche  Heeeard'eche  Gflriel. 

Ueber  die  Beetimmnng  der  HaccUne  sagt  Werner,  dnaa 
efe  nichts  lelitet,  wenn  nicht  rorher  das  Rückgrat  mit  der  Hand 
in  die  beaweckte  Krimnnng  gestellt  worden,  eine  Wahrheit, 
welche  in  der  OrthopKdie  auf  dfd  Anwending  überhaiqt  der  gwh 
len  Mechanik  als  Hellnittel  ausxndehnen  ist,  und  welche  kh  In 
■Hlner  angeftthrten  Schrift  dahin  fonnilirt  habet  dass  die  H»- 
«hanlk  an  nnd  für  sich  todt  sei,  dass  sie  geleitet  werden  niftsaa 
«nd  stt  einem  lebendigen  Heiiagens  gemacht  dnrcb  die  Hand  des 
Antes  nnd  ihren  ununterbrochenen  Binfluss.  —  Die  Masehine 
Ist,  wie  Werner  sehr  richtig  sagt,  allerdings  nichts  mehr,  ab 
das  Messer  oder  die  Nadel  in  der  Hand  des  Operateurs.  -^  Ana- 
ser  dem  angegebenen  Trageapparat  bedient  Warner  sich  knhNa 
Lagenngsapparates,  weil  alle  seine  Verenche,  einen  eelcheii  in 
konstruiren,  gescheitert  seien.  —  Er  hält  es  Tellkennen  ana^ 
reifend,  dass  der  Arit  wihrend  des  Tages  hanSg  die  Plexien 
der  WIrbelsiule  vornimmt,  nnd  dieselbe,  wenn  sie  sMi  im  Trnge^ 
apparal  rerschoben  hat,  wieder  ausgleicht  Wihrend  der  Nacht 
sucht  er  nur  die  Rückenlage  auf  einer  plastischen  Mutratae  mit 
untergelegten  weichen  Kissen  unter  dem  Rücken  tu  sftehefn,  inh 
dem  es  in  dieser  Lage  auf  die  Erhaltung  der  gegebenen  Flexiona* 
krümmung  nicht  ankomme,  denn  die  Einwirkung  de«  K^lrpeifu^ 
Wichtes  sei  hier  fast  Null.  —  Die  Oegenkrümmungen  liest  Wnt^ 
ner  meistens  wihrend  der  Kur  unberücksichtigt,  indem  er  mefnl, 
diese  gleichen  sich  bei  der  Flexion  der  HanptkitvmuDg  van 
selbst  aus;  nur  wenn  sie  fortbestehen,  sollen  sie  wmh  ihterselta 
durch  Flexion  ausgeglichen  werden.  —  Nach  enielter  Qerade^ 
ftchtung  der  Wirbelsiule  komme  ea  nur  darauf  an,  den  Knorpeln 
ihre  natürUehe  Resistena  wiederangeben.  Dieses  hitten  Roufier 
und  Delpeeh  durch  dynamische  Gymnastik  au  erreichea  gei- 
auoht,  dnich  Uebungen  mit  Suspension  an  den  Hinden,  dndnroh 
wMon  aber  die  Zwischenknorpel  passiv  tuagodehnt  und  aahlfifer 


235 

gmmmlkU  Hfmt  voa  akÜTtn,  Hyportropliit  tnr  Fdf«  häk^Bl«« 
Braek«  UegM  iick  diase  Wirhiui|f  erwartoii.  Deihttt,  nod  ««11 
■tn  an  im  Skelatmi  dar  LatlMgar  ttarfca  Bnlwkkeltiiiir  *n 
Sviachankiiatpal  und  aalbat  dar  Riadar  dar  WMalkdrpar  wali^- 
nakaa,  aekligt  ar  rar,  dia  RakaoTalaaiaiitan  Laalaii  Tarn  Bodafei 
aafliabaii  mnd  aina  Siracka  hng  fiarttra^an  la  laiaan  ata.  —  Dan 
ScUvaa  dar  Kar  oiaahaD  dann  arthopkatiicha  SlallMigaAbiingan, 
üntarwaiavngan  und  InflaaMlmng  avf  daa  BawMftaain  dar  Slal- 
Inngan,    womit  dann  «llan  okaa    atfgaatelltan  IndikaUonan  ga- 

Im  4.  Stadtnm  dar  Skaliasia  btbUnalia  dakna  alch  dIa  kdi- 
Ürmin^a  Varbildang,  walcha  Torhar  kloa  dia  ZviackanvirbalbSndar 
batraf,  anch  4bar  dia  Wirbalkdrpar  ati,  sia  niaht  Mos  aalt* 
virtf,  aandam  wagan  dar  glaicbieitifan  RoUtioa  anch  atwaa 
in  dar  Richtin;  van  hinten  nach  yama  an  dar  kanfeian  Saila 
aindtingcnd.  IMa  Qaaarfartaitia  traten  hier  dkhtar  snaamnian, 
platten  dvrch  ihre  Rotatlan  nach  Yoma  dia  hinteren  Bogen  4m 
Rippen  diaaar  Seile  taiaier  mehr  ab  und  dringen  aie  nabat 
dam  Brastbaine  nach  dar  konraxen  Seite  binfiber.  Ee  folgt  dfa 
Beachreibangderfibrfgen  sekundären  Diffomltiten  an  Thorax,  Baokan, 
dia  alch  aagir  nadi  sainar  Anskht  auch  auf  eina  VarUmng 
daa  fiahenkelhalsas  an  der  dar  Konyaxitlt  entaprediende«  Seite 
eretracken  ktaian.  —  Als  weitere  Folgen  dieser  fartgeschritle- 
nan  Varkrilmmnüg  werden:  Bislakatianen  der  Inneren  Organa, 
Dmck  derselben  und  dadnreh  TcrtnUsste  SM^ngen,  namentlich  Hi 
Raapiration  und  Zirknlation,  geachildart.  Dann  folgen  die  bekenn« 
tan  Allanalianen  der  linskeln.  Warum  nach  Warner  die  Huskeln 
in  den  KonkaTititen  Immer  schlaff,  aus ammengaf alte!  sein 
sollen,  sieht  man  nicht  ein,  da  sia  gerade  nach  bekannten  phy- 
slakglaahan  Oaaatsan  sidi  im  Zustande  der  wirklichen  Verktnung 
befinden  mfissen  nn^  twar  dadurch  Tarkürtt,  dass  ihre  Insertiona- 
pnnkta  aich  ganihert  haben.  Warner  behauptet  aber,  die  Sai^ 
tianan  kitten,  dieaam  Gesell  entgegen,  das  Ton  ihm  angegebena 
Baanltal  argabenf  — 

Warner  statuirt  diesem  Stadium  noch  die  Higlkhkait  einer 
Heflnng,  da  die  kalinrmige  Verbildung  der  nach  nicht  dnrA 
Oelaophyten  Terwachsanan  WMal  sich  ebenfalls  durch  die  Flexion 
■eak  aaaglalchen  lasse  und  twar  nach  dem  fiesetse,  wekhes  auch 
yan  CruTailhlar  aufgestellt  sei,  dass  durch  permanenten  Druck 
der  Wifbal  gagenainander  auf  der  konrexen  Seile  hier  Atrephia 
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mumgij  lalnrch  ihn  UkMe  Seit«  nieilrigtr  ▼•r4«  und  m  «iae 
Aiugleichiiiig  der  ZwiidienwirbeUlleheii  sn  Stande  ItSne.  -^ 
Weil  aber  die  Flexion  sidi  nicht  sofert  we^en  der  Ugiditit  nad 
Stairheit  bewirken  laeee,  so  mfiaie  denelben  die  Sxtentton  Ter- 
fcergehen,  welche  die  Bandscheiben  awischen  den  Wirbeln  ¥er- 
längere  nnd  erschlaffe  und  dadurch  die  Wirbelsinle  inrümkrlia- 
■vng  geschickt  mache.  —  Die  Extension  ibt  er  in  der  Rücken- 
lage nnd  swar  meistens  nach  der  gewöhnlichen  Methode  dnrch  am 
Kopf-  und  Fnss  angebrachte  Federn,  dnrch  die  Sumerischen 
Riemen  etc.  Nach  8— 14  Tagen  schon  beginnt  er  mit  denFtexiens^ 
▼ersuchen  nnd  swar  fflhrt  er  dieselben  gani  in  der  Weise  ans, 
wie  im  8.  Stadium  angegeben«  —  Werner  sagt  hier,  dass 
leiae  Versuche^  die  Flexion  dnrch  Maschinen  an  bewerkstelligen, 
gescheitert  seien  nnd  dass  er  deshalb  sich  immer  auf  die  Sinwif- 
kuttg  seiner  Hand  beschrinken  rafisse.  — 

Die  Ausführung  der  Flexion  durch  die  Hand  ist  Tertrefflich, 
über  die  Voraussetsung,  dass  das  flektirte  Rückgret  in  der  ihm 
gegebenen  Lage  unverrückt  auf  den  blossen  Willenseinfluss  der 
Krenken  ferbleiben  werde,  ist  durchaus  falsch.  Weil  Werner 
dieses  selbst  erfuhr,  unterstütste  er  unsuTorlissige  Personen  in 
der  gegebenen  Lage  durch  den  gebräuchlichen  Seitenaug  mit  Fe- 
derriemen. —  Nach  gestrecktem  Rückgrat  folgen  die  Bemfihnngon 
xur  Ausgleichung  der  sekundären  Form -Abweichungen  In  den 
Rippen.  «^  Dieses  sei  schwer  au  bewerkstelligen,  da  die  Kon- 
yexität  der  Rippen  sich  nicht  durch  Druck  beseitigen  lasse.  Nur 
dnrch  Debungen  im  tiefen  Binathmen  Hesse  sich  mit  der  Zeit 
einige  Besserung  hoffen.  —  Die  Nachbehandlung  besteht  wieder 
In  orthoplastischem  Unterricht  und  Stärkung  und  Belebung  des 
WiUensimpulses  beim  Krenken.  — 

Werner  fägt  hier  interessante  und  belehrende  Krankenge- 
schichten bei,  woTon  die  letate  ein  Beispiel  von  dem  Verfahren 
solcher  Orthopäden  enthält,  welche  Räckgratskrämmnngen  ane- 
ichliesslich  mit  Gymnastik  au  heilen  rorgeben.  Ich  fähre  Ht 
Bemerkungen  des  Verfessers  hierüber  wörtlich  an  (S.  14S).  Wir 
sehen  eus  diesem  Falle,  wie  die  Herrn  Dirigenten  gymnsstischer 
Anstalten,  welche  vorgeben,  Skoliotiscbe  durch  Gjmnaetik  xu 
heilen ,  unter  der  Hand  Streckbett  und  Maschinen  in  der  schlimns- 
aten  Form,  wie  die  Bendagisten  gebrauchen,  obgleich  sie  dffentr 
lieh  die  Maechinenbehandlung  Terschreien  und  ihr  elles  mdglioh« 
VeUe  nachsagen.   „Sie  Tcrfahren  dabei  wie  manche  Hemiäepatben, 
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y^  nngMchtet  ihres  BaktnitBlMtf  tlark  ttogreifead«  Anttt« 
„■Itl«!  in  f(riMltaDoMn  Tertchr«ik«ii.  Ki  lieitst  «k«r  die  M«ih 
„tchtn  tivfditii,  weiiii  man,  «m  die  Ar  OfOiDaittk  echwirmea«- 
ni%m  Bnieker,  Aente  und  Laien  tu  gewinnen »  das  Avahiage- 
^ediild  der  Oyanaetik  ts  seinen  Knren  wibll^  im  Beirnistsein 
„ilirer  DnsniSngUchkeit  aber  in  der  WirUiehkeit  oiit  Maichiiien 
^knrirt,  deren  Konstmktion  nnd  Gebraneli  man  nidil  einmal 
„kennt!''  — 

Indem  Verfasser  anf  das  (k  SUdinm  ibergeht,  eharaklerisirt 
er  dessen  Eintritt  dadnreli,  dass  hier  die  Verbildnng  lam  Slill» 
stand  gekommen  sei,  vnd  oater  sehr  Terschiedenen  Farmen  def 
hikhstea  BntsteUongsgrade  anftrete.  Von  hier  ah  Termdgen  wo* 
der  Arst  noch  Kranker  irgend  etnrae  an  der  Krümmung  absnin-* 
dem.  Somit  sei  jede  Besserung  des  Fehlers  wie  darch  die  Na* 
tnr,  so  darch  die  Knnst  nnm^gUeh  geworden,  aber  anch  eine 
weitere  Verselilimmening  sei  nicht  an  besorgen.  — 

Bei  diesem  höchsten  Grade  der  Verkrippelnng  treten  nur 
alle  sekondiren  DifformiUten  und  die  Beeintrichtignng  der  Lo^ 
bensfnnktionen  in  ihrer  genaen  Intensitit  anf.  —  Hier  sei  mir 
ein  sjmptoflutisehes  Knrrerfahren  mj^glich,  haoptsichlich  gegen 
S  Zostinde  gerichtet:  gegen  grosse  Schmerahaftigkeit  des  Rfick« 
grates,  gegen  asthmaUsche  Beschwerden  und  Andrang  des  Blutes 
nach  dem  Kopfe.  —  Die  Rückensckmenen  rfihren  vielleicht  da- 
von her,  dass  die  Wirbel  nach  Veraehrnng  der  Zwischenknorpol 
einander  mit  ihren  Knochenflichen  berfihren,  —  oder  Tom  A»« 
prall  das  Blutstromes  gegen  die  gekrümmten  Arterionwanduagtn» 
oder  Tom  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Rückenmarka  oder  en4* 
lieh  Tom  Druck  der  snsammengepressten  Wirbel  auf  die  aus  den 
iBtorrertebralUchem  heraustretenden  SpinalnerTcn«  —  Werner 
hat  Tergessen,  diesen  Beschwerden  ein  hdchst  listiges  Leiden 
hinauaufigen,  iUmlich  den  Druck,  welchen  die  aufeinanderliegon-* 
den  Rippen  in  der  kouTeien  Seite  gegenseitig  auf  sich  austten 
und  der  die  markerschütternde  Empfindung  des  Debereinander- 
springens  der  Rippen  herrorbringt,  welches  bei  beetimmten  Be- 
wegungen oft  mit  hürbarem  Geriusch  geschieht  — 

Diesen  schliaunen  ZuflUen  kdnne  nur  eine  passende  Meeha-v 
nik  abheUen,  welche  eine  Drehung  der  Wirbebinle,  soweit  diese 
mSglich,  auifibt.  —  Also  Streckbett,  welches  auch  gegen  die 
ihrigen  angeffthrten  Beschwerden   das  einiige  Hilfsmittel  bleibe. 

Den  Scfcluss  des  Buehea  bildet   die  Scoliosis  statica   (die 
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dtrch  ¥«rrfiekiiD|r  Am  8cbwerp«iiklt«  lierb«i|r«fikrtoX  ir«kk«  fleh 
TMi  der  ToIwiAaria  mir  Im  enlcn  Sttdium  «ntertdicldet,  Ümtk 
dwch  di«  BrtaelM,  ireleli«  bi«r  sviiidift  nur  oin«  innere  ist, 
thdlf  durch  die  Schmenhaftigkeil  d««  Mckgralet  io  den  FIUmi, 
▼0  das  Tragseil  sdiwerer  Laattn  sie  Tenchiildal,  die  den  aratan 
Stndlan  der  habitaalia  abgebt.  — 

Hier  sollte  man  meinen  (fikrt  Verteser  an),  dnaa  die  Ab> 
▼endnng  der  Statik  am  geeignetsten  sein  misse,  die  Seeliosia  ata- 
tiea  tu  keilen,  indem  man  s.  B.  die  Last  tarn  entgegeBgeaalsten 
Arme  tragen  oder  «He  Penon  a«f  einer  enigegengeaetat  geneigteB 
Hiebe  aitien  oder  das  kfinere  Bein  durch  einen  Akaala  4her  das 
nevmale  Mass  hinaus  Terlingere.  Aker  dieser  Verauch  aei  na- 
mentiick  aua  dem  Grunde  au  widerrathen,  weil  eken  ao  gut  der  WiHe 
■rftwirke,  und  aish  deahalb  der  Binlnss  der  Mechanik  aaf  den 
lebenden  Kdrper  nicht  nach  mechanischen  Geaeisen  kerechnen 
liesse,  der  lebende  Kieper  widerstrebe  den  aeebaniachen  Biniliaaen, 
wekke  ihn  in  eine  andere  Richtung  dringen  wellen  und  Tureitele 
sie.  —  Demnach  erscheine  es  am  aweckmiasigsfen,  nachdem  die 
Sehmenhaftigkeit  der  Wirbel  und  die  Teranlaasende  mechanische 
Vraache  beseitigt  werden,  die  Sceliosis  statica  gans  nach  den  Ar 
die  ScoHosis  habitualis  gegebenen  therapeutlachen  Regeln  au  be* 
hundein. 

Wir  haben  nun  unaeren  Verfasser  durch  sein  Buch  begleitet 
iMid  indem  wir  das  von  ihm  bearbeitete  Material  an  nuMrem  Geiste 
^foKIberfihren,  müssen  Wir  gestehen,  dass  ea  ein  sehr  reiches  Ist 
und  mit  miem  Geiet  und  Scharbinn  bearbeitetea.  Auch  haken  wir 
gesehen,  dass  Werner  eein  Versprechen,  hier  Gmndaige  au 
#lner  wiridkh  wissenschaftlichen  Orthopidie  lu  liefern,  erffilU 
hat,  woftr  ihm  aus  feilem  Henen  der  Dank  aller  gleich  ihm 
itdlich'  und  mit  Begeisterung  fir  ihr  Fach^  ahne  Nebenriekakhten 
Strebenden  gebihrt  —  Jedenfalls  wird  sein  Name  in  der  unpar- 
Üeilifh'  ihre  Arbeiter  rangirenden  Wissenschaft  unter  den  besten 
genannt  werden.  -^  Bei  diesem  redlichen  Streben  nach  Wahrheil 
ist  aber  die  Art  und  Weise  seiner  Polemik  ein  stirender  Miaelen» 
und  der  alleinige  Grund,  weshalk  die  Kritik  Ihm  klaher  ao  wenig 
Geiwebtighelt  h«l  widerfahren  lassen,  ja,  was  achlimmer,  ihn  so 
wenig  beachtet  hat  — Daiu  kommt  seine  Snckt  nach  OriginalitH 
imd  nad»  absoluter  Negation  alles  Dessen,  waa  vor  Ihm  Ton  An- 
deren gedacht  und  geschaffen  ist.  So  rnnssla  er  sich  bei  der  Li- 
mmg  der  Aufgabe,  Ar  das  aua  der  Wiasenachaft  wegdbputirte 
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PMitif««  viedanniptben,  ▼oUitiaMg'  T6ifaiir«D.  —  hk 
ftiMr  Rtform  der  Orthopäd!« ,  worin  or  iich  dem  alUn  WImoa 
fegonfiber  uoscUieHlicii  mogirend  Torhilt^  hstte  er  in  der  The- 
rapie der  SkoUosen  die  geseannte  Hedunifc,  die  EiteneioB  der 
Wirbelsinbn,  den  leitiichen  Dniek,  denn  die  horiaonttle  Lage^ 
dann  die  Gymnastik,  die  allgemeine,  die  apetielle  vnd  die  achwe- 
diach^Medi^iacho  für  Heilagentien  erkUrt,  welche  xwar  keinen 
Kinihaa  anf  die  SkoUoien  ihen,  ja  lie  fS»  abaiditiiche  oder  nn- 
absichtliche  Betrfigereien  oder  Chariataneifieen  erklirt,  ebenso  die 
chimrgiachen  oder  mediainischen  Einwirknngen,  die  Akupanktor 
der  Elektrisitit,  die  Anwendung  losserer  Mittel  Tollstlndig  abge- 
wieaen ,  ako  AUea  yarwarfen,.  was  irgend,  ahwr  dieses  Hi;il-Kate- 
gorieen  angehdrte.  —  Es  mnsste  also,  die  Spannung  beim  Er- 
sdieinen  der  ,,Gnuidziage*^  Jes  Verfassers  nnendlich  gross  sein, 
denn  aoaaer  den  genannten  konnte  sich  der  menschliehe  Geist 
keine  neue  Heil -Kategorie  ftr  ein  in  seinen  Endresultaten  me- 
chanisches Leiden  konstrukeii.  —  HH  Brst«ii*en  und  kaum 
unseren  Augen  trauend,  findetf  wir  nun  pUtxIich  den  Verfasser, 
wo  er  selbst  sieh  als  Heilkilnstler  den  Skoliosen  gegenüberstellt^ 
dennoch  auf  der  alten  befahrenem  Landslrasse:  er  wendet  Mecha* 
lik  an  in  Form  eines  Tragapparates,  er  übtBitension  und  Druck, 
er  liaal  die  horiaontale  Lage  einnehmen  und  Iftsst  orthoplastbche 
Debungen  eifrig  und  ausdauernd  machen,  er  Ist  alao  Hecbaniker 
und  Heilgymnast!  —  Dieses  mochte  er  selbst  gefühlt  haben  und 
darum  hebt  er  bauptsiehlich  das  psychische  Moment  aus  der 
Aetiologie  der  Skoliosen  herror  und  möchte  gern  diesem  entapre- 
cfcond  daa  psychische  Heiherfahren  als  den  Haupt*  und  Kardinal« 
ftakt  aeiner  Therapie  herrerheben«  —  Aber  selbst  wenn  ihm 
diesea  follkemmen  gelungen  wäre,  so  bitte  er  auch  damit  am  d« 
lerwenigsten  einen  neuen  therapeutischen  Standpunkt  dem  Scharf- 
sinne gegenüber  gewonnen,  denn  dieser  ist  gerade  der  älteste  Ton 
allen  und  so  lange  es  Skoliosen  gibt,  ton  Müttern,  Knieheni, 
Laien  und  Aenten  eingenommen. 

Wer  eine  ganie  Wissenschaft  wirklich  reformiren  wÜI,  der 
■nea  rar  allen  Dingen  auch  ihre  alten  Fundamente  wegräumen 
und  seil  neuea  Gebäude  auf  neuen,  ehernen  Grundlagen  bauen. 
Bin  aolcher  Neukau  ron  unten  auf  machte  wohl  dem  Binielnen 
am  wenigsten  in  unserer  Wissenschaft  gelingen,  die  ihre  Lehr- 
aÜM  nx  «na  dem  Zusammenfiiaeen  der  exakten  Forschungen  Tie- 
ler  Afieltmr  dehen    kann.  —     Der  indhfdhelle  MeiMHengelalr 
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kann  aiir  ein  nilirirktaler  Theil  'Mib  Ib.  in  OeüMMleatykkt- 
lugtgdschieht«  einer  Wiesenecbaft  und  er  iet  edion  ecUpfeiisA 
feang,  -wenn  es  ihn  gelingt,  nur  einseUie  Steine  in  dee  groiee 
GehSsde  denelben  einsaffigen.  Danit  kann  eich  aneh  vnaer  Ter«» 
faeeer  begnflgen,  deaaen  Namen  die  Orthepidie  nicht  Ton.  der 
Lkete  ihrer  Förderer  atreichen  vird. 

Leider  sihlt  unseren  Werner  die  letite  Gholertepideinle  in 
Dansig  unter  ihren  Opfern.  Bewahren  wir  aeiaem  rüatigea  Stre- 
ben ein  ehrendea  Andenken!  — 


HL  *  KUräken  und  Hospitäler. 

Chatham-Street-School  ofMedidne  in  Manchester« 

Heber  die  Fieber   in    ih/e«rebjektiTen  Erscheinung 
bei  kleinen  Kindern. 

Eine  Vorlesung  des  Professor  Dr.  Herel  (Schoepff)  aus  Pesth. 
Schluw.  —  S.Band XIX  S.  265. 

Bei  jedem  primären  Fieber  kleiner  Kinder  feaaeln  der  Kopf 
und  die  Bruat  auerst  unsere  Aufmerksamkeit 

Kopfachmers,  der  konstanteste  Begleiter  des  Fiebere»  bei 
Erwachsenen  leichter  au  würdigen  und  deshalb  auch  weniger  be- 
unruhigend, erscheint  dunkler  und  drohender  bei  Kindern,  weil 
sie  uns  ihre  Empfindungen  nicht  mit  Worten  beschreiben  kdnnan» 
um  uns  XU  gestetten,  Kengestion  Ton  Meningitis  au  •  unterscheid 
den.  Der  Kepfschmera  aeigt  sich  bei  Kindern  in  Terschiedenen 
Graden,  die  ihnen,  wenn  daa  Kind  TOn  der  Kutter  oder  der 
Wärterin  aufgenommen  wird,  einigermaasen  erkennbar  werden 
durch  die.  Art  und  Weiae,  wie  ea  den  Kopf  htlt,  oder  sich  da- 
mit anlehnt,  ferner  durch  die  aenkrechten  Falten  oder  Runieln 
Huf  der  Stime  awbchen  den  Augenbraunen,  durdi  ein^n  trfiben 
Auadruck  der  Augen,  durch  das  Hinabfallen  dea  oberen  Augen- 
lides, 'durch  des  Stdhnen  und  Wimmern  und  endlich  durch  die 
fühlbare  Hitae  der  Stime*  Diese  Eracheinungen  sind  dem  Grade 
nach  ¥eraehieden  und,  indem  Sie  sie  genau  beobachten  und  lu- 
aammenhalten,  werden  Sie  im  Stande  aein,  sich  iber  die  Art 
und  den  Grad  dea  Kopfschmenes  aiemlich  klar  lu  werden.  Der 
kleine  Kranke  hält  den  Kopf  feat  und  ruhig  in  derMlben  Stelle 
und  bewegt  ihn  nicht,  wie  aonst,  unruhig  hin  und  her  und  alle 
4ic  obengenannten  Symptome  aind  auch  in  gewiaaem  Grude  tot- 
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handeii.  todem  Sie  dies«  Brechefiittiii^eii  ketraehten,  mfteeen  Sie 
lieh  Tergeffeiiwirtii^eii,  wae  Ihnen  ein  Enrechsener  nnter  eolchen 
Ihnstinden  klagen  wftrde.  Dadareh  wird  Ihnen  liemlich  klar  werden, 
wae  Sie  Tor  Angen  haben«  Biiweilen  klegt  ein  Erwachsener  übet 
efaen  lieftigen,  bisweilen  über  einen  dunpfen  Sehnen,  biswellen 
•btr  Dmek,  biawellen  über  Schwindel  Diese  Verschiedenheiten  bei 
«einen  Kinde  wahnonehnen,  wird  Ihnen  nicht  inner  i^elingen; 
Sie  müssen  sich  in  den  neisten  Fillen  schon  denit  begnügen, 
dass  Sie  wissen,  es  Ist  Kopfschners  Torhanden;  Sie  nüssen  tkr 
Drtkefl  über  die  Bedentnng  des  Kopfschnenes  nnd  die  Wichtig' 
kell  desselben  anf  die  Vergleichang  der  genannten  Erscheinungen 
nit  den  aOgenelnen  Znstande  des  Kindes  oder  irgend  einer  wich-^ 
llgen  LokelelTektlon  stütien.  Bei  einen  kleinen  Kinde  nüssen 
Sie  noch  behuteaner  In  Ihren  Urihell  sein,  als  bei  Erwachsenen, 
well  sehnenhafte  Unterleibsaffektionen  ebenfalls  ein  Hingenlassen 
des  Kopfes,  ein  WInnem  nnd  Stöhnen  nnd  senkrechte  Stirnnin« 
toln  ebensd  henrorrafen,  als  wenn  der  Kopf  eelber  der  Sita  dos 
SAnenes  wire. 

Was  die  Natnr  des  nit  neber  Terbnndenen  Kopfschnenes 
belrlllt,  so  Ist  es  nnr  ein  alter  Schlendrian,  wenn  nan  inner 
Sehnen  nnd  Hitie  In  Kopfe  nit  Kongeetion  Identifisirt  Wir 
wiseon  Ms  jetit  noch  wenig  Ton  den  sogenannten  Nerrenflnidan,* 
dnr  skh  so  reieUlch  in  Gehirne  entwickelt,  nnd  Ton  den  6e- 
sotion  seiner  Zirknlation.  So  riel  jedoch  steht  fest,  dass  Wech- 
solüeberanfllle  ein  in  Hinsicht  anf  HItse  nnd  SehaMn  überaus 
holttgee  Kopfweh  darbieten  nnd  doch  nicht  die  Furcht  TorMenln« 
gUie  aufkommen  lassen.  NerrSser  Kopfschnen  bei  larten  Danen 
aoigt  dioselbo  Heftigkeit,  ebenfalls  ohne  dass  an  Meningitis  tu 
denken  Ist.  In  beiden  FSUen  bringen  Blutegel  keine  Erleichterung, 
eher  noch  NachtheiL  Wir  eind  also  wohl  berechtigt,  einen  nit 
Fieber  begleiteten  Kopfschnen  ner?5ser  Art  antunehnen,  Tielleichl 
«ino  Kongeetion  des  Herrenünlduns  nit  Schners  oder  Knnpf 
hn  Gofolgo.  Was  die  Kongestion  des  Blutes  In  Gehirn  betrifft, 
die  natürlieh  nit  den  nit  Fieber  begleiteten  Kopfschnene  eben 
so  gut  teitunden  sein  kann,  wie  sie  biswellen  auch  den  faysteri- 
edlen  Kopbdunen  konpliairt,  so  weiss  ich ,  anfricliiig  gss«gt,  In 
der  Hlko  dee  Fiebere  diese  Konplikation  nicht  genau  lu  unter- 
eehelden«  Irh  glaube  jedoch ,  dass  In  den  Falle,  wo  Kongestion 
nadk  dem  Clollme  das  HaupUelden  ist,  ein  Tiel  hüherer  Grad  Ton 
Schwere  dee  Kopfee/Ton  MilUgheii  der  Augen  und  Aug^nUder, 
XX.  leaa.  16 
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•|»e  m$kr  MAmU  ScUabuchl,  odw  ealbtt  Sopor,  ierntr  «Im 
Mtkut  Utie  ier  Stme,  dafür  mbr  KilU  ia  dto  Bitrtiiitilfli 
und  ▼•ni^  Wimaerp  sich  kuedtdiiB  wird.  Bai  e»lackMffttr 
SiitifivdiiDg  d«r  6«hirQhUleii,  dem  arsUn  SUdivA  der  Mefetagillii 
▼ird  «MI  Hakan  einaai  gawiaaan  Grada  r^n  Scbwara  qb4  Httia 
da»  Kopfaa  waoigar  SdiUfsqcbl,  und  atatt  dar  ataifao  Baltag 
daa  Kapfea  aalbst  aia  raallasaa  Umharffollaa  nad  D»kirw#ifaa 
daaaattaa  und  ainan  lebhafteren  SfhnarsaBsdnick  nil  galafanV 
Ucheai  Auffahren  wd  Aafkf eiacbaa  valunehinaB.  Daa  awaila  SUh 
diam  ckarakteriairt  auh  sa  daallich,  am  IrrlUlmar  saiakaiaat 

Waa  die  Bklampaia  wihrand  daa  SUdlama  dar  FieiMrhItM 
betriffi»  ao  kaba  ich  mich  dareh  Tiala  Leiebanaatfraaabaofaa 
ftberaaagl»  daaa  aie  aaltaacf  ein  Sjmptam  dea  aii^ai  Stadif  ma  da? 
Naaiagitia,  ala  dar  Wkknng  dar  Tarackiadeaan  fiabarhaftaii  aa4 
aichl  lekathlflea  gaatriachea  and  andaraa  aa/  daa  Narfaoayalaai 
eiavirkaadfl«  Stlraagaa  iat  aad  es  fiadet  daket  eine  aalftdlahara 
Kombinatiaa  aviachaa  Mklampai«  aad  aerr^gaai  Kapbchmafa,  ala 
swiacken  Eklanpiie  and  Meningitis  etait  Oaatriacke  MraHA 
dia  liak  wlhvend  elqaa  Fiebere  aeigt,  iai  maiaef  Aaaiaht  nach, 
wie  an  gMcl^r  Zeit  niit  dem  Kopfachmara,  aahr  ofl  aiaa  Wilkanf 
deaaelbaa  ^i  wird  rial  aa  allgenain  als  die  Ueaatcba  ketraaktati 
jadeaMU  Mtfe«  wU,  wean  aich  Fieber  in  Varkindaag  mit  Kopfi- 
aahmefa  und  gaaUiachac  Sli(rang  karaoeataUt,  attAdiah  aichac  aaiii, 
daaa  abaa  dieser  Kaffichmera  nicki  anti^adlichac  Natat  iat;  Sjjiaa- 
aaag  4ea  Eftekltriama  a.  B«  aad  bakgte  Zange  aiad  hintg  a4t 
nanSiani,  aber  ale^  glaaba  kh,  mit  aiOBJtedUcham  Kaffaahmaaa 
Tarkaadaa^  Wir  hi^Ma  jedock  aaah  falgeada  Sitae  faalsidiallaQ: 
Bin  FiaharaiyiU»  aiit  Ko^ckmaf«  farbandaa,  aiasa  sakral  aate 
kafttg  a^>  waaa  wie  dairaaa  e&aa  akala  prkaira  Kaagaatioa  adar 
Maniagitfa  fArchtoJi  aallan.  Wana  diaaea  der  Fall  itt,  wird  dk 
Baattaaiperatar  «karall  am  Ktapav  wihrand  daa  Fiekara  eiklhl, 
aa&  labhaltoaten  aber  In  dar  Gefaft4  daa  Bpigaatriaau  aaiai  vA 
dar  Fals  aiaaa  Ualnan  KIndaa  wird  awiachea  IM  nad  IM  aa4 
ankr  ketragan,  and  aBa  dieae  BraahaiMngaa  aaaaauaaagaaoah^ 
■Mn  werden  sich  noch  fiel  daatliehar  in  aiaam  lakhaflara»  gaatrir 
sehen  Fieber  lelgan,  in  wakkem  anak  dar  sjmpalliiaaka  Kapl^ 
ackanri  dea  hichalen  Gral  eivakhl,  dagagen  Ist  bei  der  aftÜvan 
KaagaalioB  ader  dar  Mcidngitia  gewöhnlich  and  im  VerhÜlakm 
an  aadevea  Symptomen  aiaa  ?iel  gariagara  HUsa  aad  Traehanhedl 
1«  benarfcan.    Hinda  tn4  Fibiaa  aiad  aogttr  hia%  kali  ha  Yjai^ 
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flUdM  M  i»  MiMii  atiimt^  ud  in  tMni  Villtii  tot  d«r  Pitt 
••gar  T«ria»f ftAt 

IrktahM  gß^OgH  llfi«ilgkeit  kann  ••wtkl  ih  Wirkung  de« 
•infachen  Fkberi  oder  dei  mit  Fieber  begleiteten  Kopfeehneriee 
dB  der  ÜMiagitie  seiB  und  in  beiden  FÜbn  ist  das  Bpigaetrinm 
weiek;  folglkh  kat  dieaeeSym^oi  Ar  Bich  allMn  keinen  groeeen 
dkfnortiMken  Werik.  Aknter  H7drokepb«Ua  (enatomiMk  Ton 
d«ff  iehton  Meningitie  verechieden)  tritt  in  den  meisten  Fallen 
Mdkft  ••  pUtnIick  ein  vnd  woki  eellen  nnier  der  pldtittcken  Kani- 
fMtatinn  einee  so  lebkefien  Fiebers,  wie  wir  ee  firnker  beeckrie- 
Um  haben;  eki  genauer  Beebackter  wird  daker  weniger  in  Gefakr 
gtratknn,  das  ante  Stadium  des  Hydcokep balu«  ale  das  erste  Sta- 
diMn  der  Meningitis  mit  dem  einfaeken  fieberkaften  KepfsekuMne 
an  Terw««kseln« 

Ansserdem  bnbe  ick  neck  au  bemerken,  das«  der  einfaeke» 
inbarknfte  Kepfsekmen  anek  bei  Kindern  weit  klullger  ist,  ab 
Ibningitis  oder  Hydrekepkalos. 

Alle  disM  Terschiedenen  diagnostlseken  MerkoMle  kdnnen 
•innaln  genemmen  nur  Ton  geringem  Wertke  und  selten  entsckei- 
d«id  aein;  .jsdoek  inaammengenommen  sind  Ne  ton  nickt  gerin* 
§9m  Worlke.  Ick  kake  fut  vergeseen,  Ibn«n  beim  Auflegen  der 
Bisidn  auf  die  Stirne  und  auf  dae  Epigastrium  des  Kindes,  um 
die  Votsckiedenkeit  der  Hautwirme  in  erfakren,  gresse  Sorgfalt 
in  empfeklen;  ja  es  gekdrt  aucb  eine  gewisse  Cebung  daiu,  lu- 
Mal  dn  die  Vergleiekung  der  Wdrme  an  den  beiden  genannten 
StoHen  m  Wicktigkeit  tot  Bei  der  Kongestion  des  Gekirnea 
•der  der  Meningitis  ist  die  Sitae  am  Epigastrium  geringar.  In 
4ar  mediiintocken  Prazto  sind  übrigens  weniga  Punkte,  die  eina 
gvitoaefe  Sckwiefigkeit  darbieten,  als  die  Diagnosa  iwiscken  ei- 
und  einen  kongestifen  oder  entaflndlicken  Kopf- 
Anck  tot  nicht  in  liugnen,  dass  in  fielen  Fällen  Kon- 
gaation  mit  Spaanwn  oder  NerTcnaffektionen  verbunden  sein  kann 
•der  daas  nmgekekrt  Kopfickmeri ,  der  anünglick  nur  eine  Wir- 
kung der  S«fTenst&ning  war,  fieberkaft  wird  und  eine  kongestifu 
ndar  onlnAndUche  Natur  annimml*  Di«  Frage  wird  prskUsck  sich 
toiMT  «af  den  Punkt  hin  rickten:  soUen  Sie  in  einem  gegebenen 
Fnltl  fOB  Mick  entwIekeltMn  primirem  Fieber,  wenn  die  erwikn- 
tan^  auf  ain  Kopfleiden  deutenden  Ersckeinungen  Torkanden  sind, 
kiMttg  Blutegel  anaeUen,  oder  abwarten,  oder  mildere  MitUl 
kl    Inds«  Sie  mit  scharfem  Urtheil  Ihre  Sinne  gebrau- 

16» 
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cIma  Qttd  ttine  tmitbMeiide  ErfahruDf  Ihnen  »i  BtDb  kMUHMi 
wird,  vtrden  Sla  bald  dahin  gelangen,  das  Richtige  sn  üiideB 
nnd  ich  wollte  Ihnen  aach  nnr  einige  Anleitung  gaben,  soweit 
sie  mdglich  ist. 

Es  gibt  gant  gewiss  Tiele  Falle,  namentlich  bei  Kindern,  In 
denen  wir  den  Zweifel,  ob  wir  es  mit  einfachem  KopCscbmene 
oder  mit  Kongestionen  oder  mit  Meningitis  an  thun  haben,  nicht 
los  werden  kennen.  Ich  bin  hSafig  in  dem  Falle  geweaen,  ob* 
gleich  ich  Taasende  Ton  solchen  Kindern  gesehen  habe,  und  avek 
Sie  werden  hinfig  in  dem  Falle  sein.  In  solchem  Falle  kann  ich 
Ihnen  nur  sa  Folgendem  rathen:  Betrachten  Sie  wohl  die  Kon- 
stitntion  des  Kindes.  Ist  es  kriftig,  dann  geben  Sie  krlftlgt 
Abffihrmittel,  machen  kalte  Umschlige  um  den  Kopf  nnd  aetien 
Blutegel,  sobald  diese  ebengenannten  Mittel  nicht  die  gewteachle 
Wirkung  gehabt  haben;  im  entgegengesetiten  Falle,  nimlich 
wenn  das  Kind  nicht  kräftig  nnd  blutreich  ist,  tigern  Sie  mil 
der  Blaientaiehnng  etwas  langer.  Treffen  Sie  aber  auf  ein  Kind 
▼on  dentlich  skrophuMsem  Habitns  mit  dfinnen  Beinen,  einem 
grossen,  flachen,  winkeligen  Kopfe,  oder  anf  ein  rhachitiaelMa 
oder  auf  ein  sehr  lartes,  entschieden  nerf^Ms  Kind,  ao  anthal- 
ten  Sie  sich  der  Blntentsiehnng  gans.  Solche  Kinder  sind  sa 
Fiebern  und  Kopfschmenen  ausserordentlich  geneigt  und  werden 
durch  Blutentsiehung  gewöhnlich  in  einen  sehr  Ulen  Znstand 
▼ersettt. 

Kalte  Umschlage  um  den  Kopf,  reichliches  Trinken  Ton  kal- 
tem Zuckerwasser  md  yielleicht  ein  erweichendes,  lanes  Klyitir 
fon  Grfttsabkochung  mit  Zucker  und  Oel  wird  in  dem  mil  Kopf- 
schmera  yerbundenen  heissen  Stadium  des  Fiebere  in  den  ersten 
24  Stunden  gewöhnlich  allen  Indikationen  geniigen.  Senfteige 
sind  in  diesem  Stadium  bei  so  sarten  Kindern  unpassend;  sie 
könnten  durch  Reiiung  der  sarten  Haut  das  Fieber  nur  noch  ▼er- 
mehren. Wenn  aber  die  allgemeinen  Fiebersymptome  linger  wäh- 
ren als  24  Stunden,  nnd  wenn  die  Hitse  und  der  Durst  nicht 
abgenommen,  der  Puls  sich  nicht  Tormindert,  die  Schwere  dea 
Kopfes  einige  Zeit  andauert,  wenn  alle  diese  Symptome  sogir 
sich  noch  steigern  und  datu  sich  ein  matter  Blick,  ehe  leiaei 
Stöhnen,  Unruhe,  peinroUes  Wimmern  mit  gelegentUdiem  Anf- 
kreischen  gesellt,  ohne  dass  bedeutende  gastrische  Stömngen  su- 
gleich  sich  bemerklich  machen,  so  ist,  felis  auch  gehörige  Darm- 
ausleerungen bewirkt  worden  sind,  die  Indikation  sum  Anaetnen 
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▼MI  BhitegelB  selioB  eine  m«hr  in  die  Angen  falknde  «ad  tu  be- 
rflcksichtigende.  In  solchen  Fillen  müsBen  Sie  dai  Kind  in  selir 
kunea  Zwisebenrinmen ,  jedenfalls  schon  nach  wenigen  Standen, 
▼ieder  besachea  and  es  sehr  sorgsam  Ton  Neaem  besichtigen, 
▼ergeaaen  Sie  nicht,  gans  besonders  den  Hand  and  den  Hals 
aaswendig  and  inwendig  la  aatersachen;  geben  Sie  dem  Kinde 
etwas  Zaekerwasser  la  trinken  and  beobachten  Sie  die  Art  and 
Weise,  wie  es  sehlackt,  and  wenn  Sie  sa  bemerken  glaaben, 
daaa  das  Schlacken  mit  einiger  Beschwerde  geschieht,  oder  dass 
M  etwas  Schmers  dabei  la  empfinden  scheint,  mit  einem  Worte, 
wenn  Sie  die  geringsten  Zeichen  einet  Reisnng  des  Schlnndes 
finden  and  xagleich  Trockenheit  im  Hände  Torhandea  ist,  so  Ter-^ 
siamen  Sie  nichts  im  Aagenblick  ein  Brechmittel  sa  Terordnen. 
Es  ist  diese»  einer  der  wichtigsten  Fankte  in  der  Kinderpraxis.  In 
Handerten  solcher  Fälle  habe  ich  ein  Brechmittel  gereicht,  wo  ich 
ea  bei  Erwachsenen  noch  keinesweges  gegeben  bitte;  der  Grnad 
ist  grössere  Häafigkeit  schneller  Entwtckelnng  and  bedeatender 
Gefiihr  der  Enttfindang  des  Larynx  und  Pharynx  bei  Kindern. 

Gastrische  Stdrang  ist  bis  lu  einem  gewissen  Grade 
fast  iauner  eine  Wirkang  jeder  Art  Ton  Reber.  Ich  meine  hier 
denjenigen  Grad  Ton  gastrischer  StSrang,  welcher  sich  bei  Er- 
wachsenen aaf  folgende  Weise  charakterisirt:  Hangel  an  Appetit, 
IVockenheit  and  schlechter  Geschmack  im  Hände,  etwas  belegte 
Zange,  ein  GeMU  von  Vollheit  im  Epigastriam,  bisweilen  Aaf^ 
stossen,.  and  ein  grösserer  oder  geringerer  Grad  von  Kopfschmerz. 
Meselben  Erscheinangen  xeigen  sich  aach  bei  Kinlem,  nar  dass 
die  Zange  weniger  trocken  und  belegt  ist;  ob  das  Kind  einen 
fihloB  Geschmack  Im  Hände  hat,'  können  wir  nicht  erfahren,  und 
daher  ist  aach  die  Diagnose  schwieriger,  als  bei  Erwachsenen. 
Aas  diesem  Grande  mache  ich  auf  das  mehr  objektiye  Herkmal, 
welches  die  Spannung  des  Epigastriams  und  die  vermehrte  Wirme 
dieser  Gegend  darbietet,  aufmerksam;  man  wird  in  gastrischen 
Fiebern  die  Wfirme  daselbst  viel  bedeutender  finden,  als  an  der 
Slime,  wihrend,  wenn  das  Kopfleiden  das  Primäre  und  die  ga- 
strische Affektion  das  Sekundäre  ist,  gewöhnlich  die.Stirne  heis- 
ser  als  das  Epigastrium  und  dieses  weniger  gespannt  ist 

Diese  eth^ngenannte  gastrische  Störung  verliert  sich  häufig 
von  selber,  lagleich  mit  dem  Kopfschmers,  sobald  der  Fieber- 
paroxysmaa  vorfiber  ist;  bisweilen  jedoch  ist  das  Fieber  mit  einer 
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gr5Ner«ii  Abnomllit  in  ibn  0€hl»iailff n  «ttd  gMgtm  Mi«lloifii 
verbooden  «nd  der  K^pt  stirk«r  ergriffen. 

Im  Allgemeinen  gesprochen  ist  in  den  primirin  Fibern  4« 
Kinder  die  gastrlacht  Stdmng  Ton  nielit  aa  bedenkendem  (hr 
Wichte,  ali  der  Znetand  de«  Kepfes;  hSnfig  eher  let  der  Kepf* 
•chmeri  fon  der  geetrischen  Störang  abhSngig.  .  In  anderen  Fäl- 
len wiedemm  enUprlngt  die  gaetrieche  Stftrnng  ana  der  AffekUen 
dea  Gehimee;  im  letaleren  Falle  iet  eie  alao  aehnndSr,  im  ereli^ 
ren  Falle  dagegen  primir.  Ea  ist,  wie  eich  denken  lleel,  Ten 
der  grdeelen  Wichtigkeit,  die  primäre  oder  idiopathiacha  gastii- 
ache  StAmng  Ton  der  sympathiechen  eder  kephalopathiaehen  an 
nnterecheiden«  In  den  meisten  Fillan  wird  latatere  da4nreh  av^ 
kennbar,  daes  der  Banch  flach  oder  wenigetene  weich  sich  an- 
nhlt  nn4  die  Hitie  im  Epigastrinm  nur  miseig  iet.  Wirkliche 
gastrische  Stömng  hingegen,  die  als  solche  idiopathisch  oder 
primir  anftritt,  wird  ein  aufgetriebenes  oder  gespanntaa  Epiga- 
atrivm  darbieten,  wekhee  sich  heisser  anfühlt,  als  die  Stime. 
Gastrische  Stdningen  4leeer  Art  erfordern  nicht  ein  so  hastigea 
Eingreifen,  als  direkte  Kopfaffektionen.  Wenn  aber  nach  Ver- 
lauf Ton  24  Standen,  besonders  während  der  Remisaion  in  Hitü 
und  des  Pulses,  das  Kind  kein  Verlangen  nach  der  Bmsl,  ^te 
nach  Nahrung  leigt  und  der  Darmkanal  mehr  Terstopfk  iat,  ao 
empfehle  ich  ein  mildes,  flflssiges  Abffihrmiltel.  Hek  Uoberi^ 
gang  erfordert  die  Verordnung  ¥on  Brechmitteln.  Sind  Zeichen 
Ton  Hakaffektion  Torhaaden,  Beechwerden  beim  Schlucken,  wor* 
auf  ich  schon  hiogedeutet  habe,  so  ist  ein  Brechmittel  gleich  im 
Anfange  des  Fiebers  noth wendig,  sonst  ist  mit  Abrechnung  diesCi 
Falles  die  Darreichung  des  Brechmittels  niiAt  so  drinfond.  Zeigt 
jedoch  nach  Verlauf  Ton  84  Stunden  und  während  der  Remiaslon 
dea  Fiebere  das  Kind  Widerwillen  gegen  Nahrung  oder  gegen  die 
Bfuat,  ist  nur  geringer  Dnret  Torhanden,  seigen  sich  dia  auf 
eine  Kopfaffektion  deutenden  Eracheinnngen  ohne  gleichieilig« 
Verstopfung,  ist  dennoch  das  Epigastrinm  toU  und  gespannt  und 
heisser  als  gewähnlich,  ist  der  Mund  trocken,  seigt  eich  blawei« 
len  Erbrechen  Ton  fibelriechenden  Flflssigkeiten  oder  etwas  Gallo» 
so  können  Sie  dreist  ein  Brechmittel  Tcrordnen,  Torausgaaetat 
dass  bei  genauer  Untersuchung  des  Unterleibea  akh  nicht  wirk- 
Uche  Zeichen  Ton  Entiündung  leigen.  Darauf  mache  Iah  BIß 
aber  aufinerkaam,  dass  Sie,  mägen  Sie  nun  ein  AhfähnaitUl  oder 
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mt*m  Ukm,  MigfiU|§4f*Vlrbuig#»4*8MlbtB 
ttcrvtchea  flrtiMD,  kesondtn  wm  iit  Affeklios  de$  Kopf««  b«- 
Mfk.  MMfaUt  wwitn  tf«  Wiffkwig«»  4««  Bp«di-  odtr  AUfihr- 
mUuJMf  foOffn  «i«  po«ltlr  od«r  negatt?»  gut  ^r  «cUMit  ««io» 
Iknen  g«t«  Merkmale  Ar  di«  W«it«rb«handlaiig  f  eben  kdoBM. 

E«  T«r«lelil  «Uh  yon  8«lb«r,  dt««,  «m  eine  eickere  Wiikang 
M  enielen,  da«  BrecbniUel  «ovobl  ali  da«  AbffihrmitUl  nicht 
nnr  dar  KranUieit,  «ondern  anch  dem  Alter  nnd  der  Konstitation 
de«  Kinde«  (cnaa  angepaaat  «ein  mn««.  In  den  lebhaften  Fiebern 
«B«a  man  di«  Mittel  in  fldseiger  Form  geben.  Bei  einem  larten 
Kinde  i«t  «tatt  Brechweinstein  ein  eiafecher  Aufgns«  Ton  Ipeca- 
cnanha,  etwa  1  Unie  aaf  1  Skrupel,  anxarathen;  xnm  Abfahren 
paest  am  besten  Rixtnasöl.  Zu  kriftig  wirkende  Brech-  and  Ab- 
fAhrmlltel  könnten  den  Gang  de«  Fieber«  «tSren,  die  kritischen 
Bewegungen  oder  eine  mögliche  Haateraptfon  Terhindem  oder 
Tenögem,  dem  Fieber  eine  asthenische  Form  geben,  oder  selbst 
eioM  plötaliebeB  KoUapao«  herb«ifihr«A.  HyporflSieai«  «owohl  als 
ein  %u  «twke«  Pvgiran  kinen  die  Iraacigstea  Folge»  *  haben« 
kk  htbe  Mar  Gelegenheit  gehabt,  beeonder«  »ack  kleisen  and 
liiiBg  wielerholtea  Gaben  von  Brecfawtinatefai,  «olcke  Folgen  ein-« 
Irttan  m  «oben.  Statt  d««  etvarteten  bbrechen«  folgt!  ein  hef* 
ti|^  Forgkon  woieeetf  «orfser  Hfiesigkellen  mit  einer  «cknelleii 
Almnhmo  der  Haatwirme,  Steigerang  in  Palee«  bi«  auf  170^ 
SM  and  mehr,  ein  KoUapso«  des  Antlitae«,  ein  K«hw«ffden  der 
BslPMititeiiy  Binoinken  der  AagoA,  ein  höofige«,  «chwackes  Aaf- 
alMui«n  oad  nehr  oder  wimiw  Faci««  hippocratica  oder  der  Zo* 
•lud,  den  Marshall  Hall  „Hjdrokepkalotd''  genannt  hat, 

Aniöanngoa  fem  NeatvalealieB  haben  biewaUen  dieeelbe  üble 
Btawirkong  anf  kleine  Kfaider  in  Fiebern.  Wikrend  die  Fieber- 
hÜM  auf  ihrer  Höhe  «tebt,  wirken  die««  Mittel  hiofig  «ehr  lang- 
«nmi  dadoreh  ▼erl«l««t,  geben  Sie  eine  Doei«  nach  der  anderen, 
«■«fheinend  ohne  alle  Wirkang  and  dann  ersdieini  plötiUch  «ur 
Zeil  der&eaiiaaion  eine  fibermiaeige  Wirkang.  B«  war  eine  kip- 
pnkraliaehe  Regel,  gerade  wikrend  der  Höbe  de«  Fieberenfalle«» 
kaioe  nasleevande  Mittel  an  geben. 

In  FiUen.  von  Kollapeaa  m1l««en  Sie  sckaall  Hülfe  bringen. 
Wenn  di»  pacgirondo  Wirkong  fast  aafgehört  hat  and  die  Schwa- 
che niahi  einen  gar  an  hohen  Grad  erreicht  hat,  so  können  Sie 
Sieh  kagnftgeii,  alle  kalbe  Stade  einen  bi«  awei  Theelöffel  toU 
hei««««,  wo  migliabal  immer  £meh  bareiMen,  KaniQl«Blkee«  m 
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reichen  nad  den  Btvdi  und  dt«  Qii«daa0Mr  ai 

pherspiritus  eiDiiireibeB.    Dauert  das  Psrgiren  nodi  fori,  ••  gt- 

ben  Sie  ein-  oder  sweimal  in  iweistiadlgen  ZwlichenriuieB  1 ' 

bis  S  Tropfen   Uq.   Amnion,  aromat  mit    ^/g  Tropfen   Opiun« 

tinktor. 

In  den  Fflllen  ron  Hyperemesis  bei  fortdanemdor  üebelkoit 
▼erordnen  Sie  kleine  Dosen,  eine  einfache  Brausembchnng  mit 
einem  geringen  Znsati  von  Reismitteln,  s.  B.  Liquor  HoCmanni 
und  ausserdem  lassen  Sie  schon  die  erwihnten  Einreibungen  ma- 
chen. So  wirkt  man  darauf  hin,  die  Hautirirme  wieder  in  re- 
staariren  und  das  Fieber  xu  einer  guten  Krisis  su  beflhigen. 

Im  Verhältniss  zur  Schwäche  und  xum  sarten  Alter  des  Kin- 
des müssen  Sie  sorgsamer  mit  den  Opiumgaben  sein.  In  solchen 
Fällen  sah  ich  bei  Kindern  unter  einem  Jahre  auf  den  Gebrauch 
▼on  nur  ^/^  Tropfen  Opium  die  übelste  Narkose  folgen. 

Alle  diese  Bemerkungen  beliehen  sich  nur,  wie  Sie  wisooB, 
auf  die  Behandlung  des  einfachen  primären  Fiebers  innorhalk  der 
ersten  M  Stunden  seines  Bestehens.  In  dieser  Zeit  können  Sie 
Ihre  Besuche  häufig  wiederholen,  aber  Sie  dürfen  nicht  tu  eifrig 
mit  Anneien  sein.  Je  häher  die  Hitse  der  Haut  mit  einem  im 
Verhältnisse  massigen  Pulse  (ISO— ISO)  und  massigen  Gerekral- 
und  gastrischen  Symptomen,  desto  weniger  Grund  ist  tur  Darrei- 
chung Ton  Anneien  Torhanden.  Hunderte  Ton  Fällen  sind  unter 
meiner  Beaufsichtigung  ohne  ein  einiiges  Anneimittel  geheilt 
und  Hunderte  ron  Fällen  sind  schlimmer  geworden,  Ues  durch 
die  Einwirkung  Ton  Arsneistoffen,  welche  unter  der  unschuldigen 
Benennung  Ton  kühlenden,  temperirenden,  aulösenden  Miituren 
oder  antiphlogistischen  Emulsionen  gereicht  worden  sind.  Ich 
kann  hier  Mos  auf  das  surückkommen,  was  ich  schon  früher 
einmal  über  die  Anwendung  sogenannter  kühlender  oder  antiphlo- 
gistischer Mittel  in  so  lartem  Alter  gesagt  habe.  Die  külilende 
oder  antiphlogistische  Wirksamkeit  dieser  Mittel  ist  dunkel  oder 
wenigstens  iweifelhaft,  aber  die  durch  sie  bewirkte  Störung  dee 
larten  Magens  xiemlich  sicher.  Ausser  der  schon  erwähnten  Ein- 
wirkung auf  den  Kopf  und  den  Darmkanal  braudit  man  höchstens 
nur  noch,  wenn  man  kühlend  oder  antiphlogistisch  wirken  will, 
die  Quantität  der  Milch  su  redusiren  und  dafür  halbstündlldi 
oder  stündlich  kleine  Mengen  Znckerwasser  angeben;  es  ist  dieses 
dM  beste  Verfahren  bei  Säuglingen.    Glauben  Sie  hei  älteren 


Vs  BnckM  Kali  dtratni  oder  */,  Skni^l  WeiaitaiBiivt  li 
S  UMtn  Wmmt  Hit  1  Dfftckma  atrwieiiqrnvi  wm  CMrtefe 
Um&mit  dtbtL 

Warn  9i»  nn  teck  UpfM  Verfakrta,  bM  «ioMi  pwims 
kmMMiMlieB  VerkilliiisM  alkr  EwfUjmjfMkt  Ms  lui  xvtiltv 
Tag«  galasgaii,  ••  vM  sieb  ytolleicht  nach,  aka  dar  Tag  lar» 
ttar  iat,  Sabweiai  aiaataUaii  «ad  aUaa  FiabarsyMf  tamaa  ain  Biida 
■aakas«  lüetBB  h%  daan  daa  iogmamtmU  Bintagfflakar  adat 
dia  Bpbaaiara,  ntalick  ain  pidliUckar  AafaU  Tan  yriairam  Ha* 
bar  ait  «dar  akna  yaranfaganganan  wakmakoibaraB  Frattackanai^ 
lieh  aadigand  binaan  t4  Standaa  mil  SAwaisf.  IHaaa  Fan  kaauat 
bai  Kiadaia  Tial  kiafigar  Tar  ala  bai  Bnraekaaaaa,  abtr  ja  jdagar 
daa  Kiad  iai,  dasla  gariagar  leigt  sieb  bai  ikm  sawakl  dia  Kilta,  ala 
spilar  darSckwaiss.  Dagagaa  sUllt  sieb  sakr  bald  aia  laiaktaa  Daftaa 
adarFaaektwardaa  darHamI  aia.  Bia  Fiabar,  via  das  abaagaaaaatay 
kann  mit  gariagar  adar  gar  kaiasr  Raaissiaa  aad  gar  keiaaai 
Sekwaiasa  ilbar  daa  swaitaa  Tag  kiaaas  danara  aad  aaaakman. 
la  aalakan  Fillan  wardan  Sia  dia  enrikataa  yaraftgliehstaa  ab-? 
jakttfaa  Sy^plaaia  ia  ibrar  grdsston  btansllit  barrartrataa  sa- 
kaa:  ta  dar  Brist  kiaigas  aber  knnas  Saiigaa,  Maad  aad  Zaaga 
tracfcaa,  abaebaa  waaigar  als  bai  allaraa  Kiadam;  dia  KaÜs  ba« 
daataad  kaias,  targid  aad  aiekt  aa  traekaa  ala  bai  Bnracksa- 
aaa;  daa  AaÜiti  garOlbat  aad  targid »  aad  iwar  nakr  ab  bai 
Brvachaaaaa,  abar  dia  Angaa  matiar,  daaa  aad  waaa  gaaa  adar 
kalb  gaseklassaa;  SeUaf  aarakig,  nit  kiafgam  Aaffakraa  ani 
Uaiaaa  Zaakaagaa  adar  aiaam  ZIttara  ia  daa  Maskala  dar  CHia^ 
dar  adar  daa  AatUtsas.  Dia  obfaktiTaa  Zdekaa  daa  Eopfaekmar« 
aas  daadiekar,  aüt  aakaltander  Uamka  aad  Wiaimenr  Tarbuadan, 
dakai  Varatapfaag,  Uria  sparsam,  ia  laagaa  Pansen  kaauaead 
aad  dia  Wiseka  makr  balaekaad,  als  soaat  Dar  Pals  kart»  «bar 
16t— *110.  Za  aiaar  sdekaa  Grappa  raa  Brsekaiaaagaa  bai  Br* 
waduaaan  aad  illaraa  KUidara  gasallt  sieb  biatg  aia  bobar 
flrad  Taa  aafallaader  Oasabwitsigkait  adar  laiektam  DaliriaM» 
wakkaa  Alias  ia  dem  sartan  Kiadasaltar  aamftgiidi  ist,  obwoU 
ia  daa  Bawagaagaa  des  Maadas,  dar  Aagaa,  das  Kc^as  aad  dar 
ffliadmaasaa  aad  ia  daa  aasgestassaaea  Tdaaa  sidi  aiaa  JM  D^ 
Hrhua  kaad  tkat  adar  waaigstaas  aiaa  Affaktiaa  daa  Kapfaa,  dia 
aiekt  gaaaa  basekriabaa  wardan  kann.  — 

DIasa  Sjmptama  baiaickBaa,  waaa  aiaa  wlrklieka  Batrt»^ 


ing  9kam  wUIichMi  OtgiMt  nichl  TtAiadtt  Ut,  im  hjp^tA 
HheBiickaa  Cbanklar  des  FieiMn.  Will  mb  dkn  Syi^toM 
«r  glaichtedtiiUBd  mil  itnmk  mchtoBt  Ife  M  BnradueiMi  4i« 
Mgenaante  Sjnocht  dtntellen,  die  gewdhnlicli  ilM  WMha 
od  Itager  teMri^  b«Ttr  de  ihns  hypanUiaiiifch«&  €hflftktor 
fwlitrt,  9itr  dtn  du  SyMchnf  anAiaMt,  w  darf  idh  wM  aa« 
g«»,  daas  Iq  aarttr  KlnüiaH  («ntar  daai  ivaiU»  LabaMJthi) 
die  Sjnocha  ackan  nach  aakr  kancr  Ilavar  im  dtn  Syaochaa 
ihargahl,  wall  fo  dem  geMantaii  Altar  die  leUiafke  Flebarkam- 
gimg  kald  die  LebaMkrifla  eracMpft.  Sa  wie  die  KiMiar  illaf 
wardaO)  wardes  aie  aUgar,  den  Stadlaai  dar  RaakÜOD  an  widet«- 
alahao  «nd  ea  halten  dasa  die  krifUgan  Fiaber  If  Agar  a»  »d 
wardaa  anch  imaiar  traniger  gaflkrlick.  Ich  aiioiiare  mich  alai- 
gar  FiUa,  wo  a«f  der  H»he  des  hypentheaiKhatt  Stariiana  dar 
Tod  plMiiich  vater  Kaamkionaa  eiatrat  and  aiaigar  andaratt 
Filla,  wa  der  Tod  aelbat  obaa  KoaTalakaea  eich  piaadich  aia- 
alallte.    Die  FiUe  beträfe»  simartlich  aehr  aarU  Kinder. 

I>ae  hjparathaniache  Stadiuai  geelattal  schoa  am  drittea  Fla* 
baitage  beaaadera  bei  lltarea  Kiadem  die  lUglichkail  dnar  gte* 
aMgea  Erlab  oder  daa  Dekergaag  ia  dea  Cerebral«  ote  eiaaüia- 
attliaahea  Typhae  oder  in  Aagina  maligaa.  Bei  gaai  aarlaa  Kim* 
dam  aber  iai  der  Dabargaag  eiaes  aahr  labhaOaft  hyparathaab* 
•chen  Fiaben  in  eia  aathealMhea  dar  bei  waitaai  biaigate  Fdl« 

Wag  dia  KaaqdikatiODen  betrifft,  die  wihraad  daa  hyperdha«- 
alaahan  FiebantadlaBia  aintreteB)  so  aind  ala  aar  tan  gatiag«> 
Wichti^t  and  aalkt  kaam  iaauttaa  i&t  lebhaften  Syn^taaM 
M  keaiarka».  Voa  diesen  KaaipUkatlaaaa  aind  keaondara  sa  nan« 
nan:  die  Koageation  daa  Gakimas,  dar  Loagan  and  der  Lekar» 
ferner  Angina  aad  Diarrkoe. 

Bia  Koagastioa  daa  Gehiraea^  die  aiaki  mit  Menln- 
gltia  verwechtalt  werden  darf  ^  kaaa  inaitlen  daa  hypieiathaBi- 
acfaen  Fiabaratadiaaia  aar  aahr  achwer  arkaaat  werden.  8ta  wat« 
den  8ick  eriaaem,  BMine  Harren,  waa  ich  Ihnen  ifcer  die  Db-» 
gnaae  i$§  Kapfachneraea  kd  kleiaea,  der  Sprache  aoch  aiabi 
ailchligea  Kiadem  geaegt  haka;  ich  kann  nar  hiniattgan,  daaa» 
wann  Sie  eia  KUid  mit  den  baackriebeBeB  kyparalhaaiachea  Fle- 
kaaeraekainangen  Ter  alch  kaban,  wann  die  Haai  iwar  halaa» 
aber  dia  Sthrne  nach  helNer  als  daa  BpigastrlaBi,  die  Binde  ani 
FAste  aber  k«hl  ilad,  wann  das  Kbd  dakei  ackUfrig  sa  aain 
aahaiai  and  iai  Sckkfe  wiaunert  and  alMmt,  jedoch  ehaa   lant 
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MbitdiMMi  nmi  dka»  Ae  Angmk  m  ifnen,  wmk 
Wtmit  iiaeMMi  «f  tiif||ftiioniiii«n  wtfiaii,  die  Alf  an  wA  dmI 
gwchlomD  Uk  tuil  den  Kepf  hlBgen  lisil»  wwtn  milieh  te 
AvUlli  gvatkel  «od  TtU  mdMlBt  and  der  Pde  eich  shM  itar 
IM  Mitft,  M  ttuen  fM«  mtt  slenUeher  CteviHMil  ««f  Ken- 
fMtloB  dei  GeUraee  •ehiiesetii  und  dagegwi  krifUf  elawkkoa, 
loMfeni  die  KdaelltallOB  des  Kinte  tu  iieh  aicht  eine  Gegea* 
•Bieige  bildet 

Die  Kongeitioii  derLttiigeii  belA hjperfliieiiiwslMB  V» 
btr  ktt,  10  fiel  ich  ia  eia%e&  IddUieli  akffkttfeMii  ÜUea  hebe 
•mlltda  kflaiiM,  iber  beide  LugeD  eiefc  ferbreilet  Sie  giht 
4A  weder  dureh  Hneten,  Mch  darok  Sckaefa  kand  «»d  vais- 
ritk  aidk  aar  darek  *Aaekallatfon  aad  PerkaetioBi  welche  ela 
Terariadertee  Veetkaltrgeriateh  aehca  eiaeai  alwae  aurtten  fei»- 
kaseitBildn  taf  dea  Seitea  aad  aatecea  PartUetn  der  Braat  'ai»- 
f  ibt  *—  Die  Keogeaklea  der  Leber  kdanea  8ie  darck  geaasae 
Betaaleii  aad  darch  Perkaaeion  enaittelB. 

Fhtrjogealreitang  ia  der  Forai  tob  ^haryagite  ^ 
thteatease''  mit  Sebwdbuig  der  Maadebi  iü  die  hiaflgato  aad 
wkhIIrfU  Kemplikalion  des  bTperitheniiehea  FiakeietadfciaM,  sie 
i«l  aellea  aaler  de«  0»  Meotte  des  Lebeniy  tbar  beieadere  hiaüg 
ibtr  den  2.  Jahre«  Darek  Ualereaehaag  dee  Schfaiades,  we 
•eiche  aSgUeh  let,  darch  eeri^aaie  iaeeert  Betactang  «ad  dareh 
üe  Bewegangea  der  Braet  beiai  Schtackea  liaal  tick  diese  Fht» 
ryagHls  eraauehi.  ~  Darchfall  Tcrbiadet  sich  seitea  adt  daai 
hypertthenieehea  FiebersUdiam,  aad  weaa  es  der  Fdl  isl,  se 
beaeUeaaigt  sie  aar  dea  Uebetgtaf  ia  das  asiheaiKhe  Sladiaai. 
Zawettea,  atiaeatUch  aaf  der  Höhe  des  Fiebers,  aeigea  sich  eiaife 
galllfe  Aasleeraagea,  die  wehlihdtig  wirken  «ad  nicht  anfgehil» 
ten  werden  dürfen.  —  Angina  ist  sehr  hiafig  Torhaadea,  ba» 
aondera  weaa  bedeateade  Kaageatlen  des  Gchkaea  sich  gebildet 
hat  aad  die  Maadela  aageschwellea  siad.  —  Das  hyperstheai^ 
sehe  Stadial  des  Fiebers,  §ü  es  aaa  aiit  Koai^atieBaa  ?e»» 
basdea  oder  nicht,  daaert  8^  4,  hdchataas  ft  Tage;  Je  aarter  Am 
Aller  ist,  je  heMger  das  Fieber,  desto  kflraer  dessen  Daaer.  Bei 
Uelnea  Kiadara  folgt  bald  daraaf  daa  astkenischa  BUdhua,  weaa 
akht  frtt  sehen  eiae  heilsaaM  KrUis  eiatritt 

Daa  aetheaiache  Stadiaai  des  Fiebers  Torkiiadigl 
skh  ia  den  mekton  Fillctt  darch  saaehmeade  Treckeaheit  des 
Baat  eatwedar  atft  «affatiaderter  oder  aegar  aiit  ?acariaidertet 
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VMip««Mr  JlerMlkB;  iAA  eine  SteignrMf  dif  PibM  Mf  IM 
Ik  18t  oder  mekr.  KoUtptiit  und  angstrolkr  GoiiditMisdnick. 
Dtiiart  dieses  SUdinm  iber  den  sweiten  Ttg  Unaos,  so  werdea 
die  Ufpen  gens  trocken  mnd  bekoauieii  hier  »d  dt  Binbrldie; 
die  Zuge  lelurt  nieht  so  Tiel  wie  bei  BrwaclueBen,  da  sie  bei 
Ueinen  Kindern  fast  immer  feucht  bleibt,  ansser  Tielleicht  bei 
gastrischer  Komplikation.  Das  Kind  erschefnl  sehr  nnmhig  und 
wirft  sich  im  Bette  umher  und  seigt  mehrere  Erschefnmngen,  die 
einen  etwas  tjphSsen  Charakter  darbieten* 

Nehmen  anhaltende  Fieber  diesen  Verlauf,  so  ist  die  Gefahr 
gross,  mnd  wenn  wiederum,  nach  Verlauf  Ton  M  Stunden,  diese 
Symptome  sich  nicht  bessern,  so  kfonenlUe  in  den  meisten  Vil* 
len  einen  tftdtlichen  Ausgang  erwarten  und  awar  unter  dner 
mehr  oder  minder  schnellen  Zunahme  Ton  Erschöpfung,  oder  auch 
unter  einem  KrampfanfaUe.  Es  kommen  aber  auch  Fille  ror,  in 
Jenen  das  asthenische  Fieber  einen  langsameren  oder  schnelleren 
Verlauf  nimmt,  bisweilen  eine  chronische  Form  und  besonders  die 
der  Febris  remittens  annimmt  und  erst  nach  und  nach  entweder 
In  Genesung  übergeht  oder  mit  dem  Tode  endigt. 

In  den  Leichen  solcher  in  dem  ebengenannten  Fieber  gestor- 
bener Kinder  finden  wir  noch  yiel  seltener  etwas  als  bei  Erwach- 
senen; hddttens  einige  Andeutungen  Ton  Kongestion  in  gewis- 
sen Organen  oder  eine  partielle  Rdthung  der  Schleimhaut  oder 
Brguss  in  eine  der  Höhlen  des  Körpers  u.  s.  w.  Das  Bbit  scheint 
bei  Kindern  in  akuten  Fiebern  nicht  denjenigen  Grad  der  chemi* 
sehen  Veränderung  lu  erleiden,  als  bei  Erwachsenen,  und  der 
Veriauf  des  Fiebers  ist  auch  ein  sn  kurser,  um  eine  bedeutendn 
anatomische  Verinderung  möglich  lu  machen.  Nur  die  astheni- 
sehen  Formen  lassen  unter  gewissen  Umstanden  eine  Struktur- 
reriaderung  au. 

Indem  ich  mich  der  Behandlung  des  anhaltenden 
Fiebers  in  seinen  hypersthenischen  Stadien  anwende,  muss  ich 
Sie  bitten,  Sich  die  Grundsitie  in  Erinnerung  lu  bringen,  die 
Ich  Ihnen  für  die  Behandlung  des  Fiebers  in  den  ersten  iwei 
Tagen  angedeutet  habe.  Sie  haben  mit  wachsamem  Auge  den 
Zustand  des  Kopfes,  Halses  und  Unterleibes  au  rerfelgen  und 
örtliche  Affektionen  oder  Komplikationen,  wenn  solche  Toriianden 
sind,  lu  bekimpfen.  Ein  gewisser  Grad  Ton  erythematöser'* An- 
gina ist  nicht  selten  in  diesem  Stadium.  Sollten  Sie  aber  auch 
die  Symptome  der  Hypersthenie  sehr  lebhaft  und  stürmisch  tut- 


In«  ••  »Ml  ick  ÜOMB  loch  tallicn,  Id  den  Scbramckc  Icr 
Onmg  nitlpUcgictlccbcii  lliUcl,  bccMilerc  ia  BhtcnUichaiigtii 
«il  in  Damicbuij^  Tcn  BredunillilD,  sehr  micdg  n  ctfa«  Sil 
■icMii  itfto  Wlcnkcn,  imi^  wümnd  Icc  idiontticdi^n  Fitici» 
M  Kiadcin  lokale  AffcktioDen  kcrrorlrctcn  kdnncD,  lic  dch  ob- 
fcfcr  oaMlBllick  cnrcicca,  Iom  Sic  tkcr,  weaii  Sic  mit  mkt^ 
gcotcigcrtcr  TcmpcraUir  «id  Trockcskcit  der  Kvtls  und  nll  einen' 
Pak  Ton  MS  kegleitet  alnd,  nickt  eine  to  kräftige  antipklogictl- 
icke  BAandlnng  nlactcn,  ali  venn  diccelkon  Lokalafckticiiei 
prinir  anftreten  und  cick  dwrck  eine  geringere  Wime,  Trockcn- 
kett  der  Hant  nnd  geringere  Hinfigkeit  i99  Pniscc  ckarakUrici- 
ren.  Prinire  Bntattndnngcn  ertragen  kckanntfick  cker  nock  ein 
aktlrec  antipkiogictiickcc  Vcrfakrcn,  wogegen  icknndire  Bntate* 
dnngen  kci  iOndem  gar  %n  Iciekt  in  Aitkeaie  ttcrgckcn  nnd  co* 
gar  Inrck  einen  micaigcn  BlntTcrfaiet  cckncll  in  eolcke  TcraeM 
werden,  finden  Sie  an  S.  Fici>ertage  bei  kjpcrclkcnisckcn  lio- 
Wrorsdkcinnngcn  Angina,  co  lancn  Sie  Sick  nickt  glcick  inr 
Barroichmg  cinec  Brcekmittelc  Tcrlcitcn,  ircnn  nickt  die  KonctI* 
tntion  nnd  das  AlUr  des  Kindes  Sie  etwa  dain  ernntkigt  BU 
liSee  Abcondcmngcn  nfliicnSle  ekcr  nt  befördern  als  etwa  dnrdi 
Adstringentia  direkt  in  stopfen  ?ennckcn;  Anicn  Sie,  nanent« 
lick  in  heisBcn  Sommer,  die  GesickiBfarbe  der  Kinder  etwas 
golblick  Bekiamemd,  so  mficscn  Sie  dieser  biliösen  Bisposi- 
tion geradcsn  dnrck  Darrcicknng  Ton  Weinsteinsinre  oder  CSitnH 
neneinro  entgegenwirken«  Zeigt  sick  keine  besondere  Kon- 
^katlon,  nnd  ist  das  Kind  aarten  Alters,  so  reicbt  ein  diltetl^ 
eckos  Verfakren  neistcns  allein  ans  nnd  Anndnitlel  eind  fksl 
gar  Bldkt  nodiwcndig.  Das  gewdhnlicko  Verfahren  in  solcken 
Villen  bestekt  in  Dtarrdchnng  ron  Sahen,  Antimonialien ,  ode^ 
anderen  aktiven  Mittdn,  nnd  selkt  Kalomel  plegt  kier  ein  Lieb-* 
HngiBüttel  der  Aente  xn  sein.  Diesem  Verfahren  liegt  Mo 
Abalcht  nnter,  Mo  Bcfti|^eit  der  CMIssaktion  in  brocken,  das 
Bht  in  kOklcn  n.  s«  w*  Die  AbslAt  ist  gans  gat,  wenn  slo 
nnr  larak  Mose  MitUl  oneickt  werden  könnte,  die  selbst  bot 
bwadisonen  ansicker  sind  nnd  kei  Kindern  meistens  die  Pank* 
timi  der  neck  lartcn  Digostlonsorgane  stirsn  änl  in  die  allgo*' 
nnlno  Bifaanknng  einen  ncaen  Brand  kmeinwerfen«  Qani  tbgo- 
aehon  ton  nnsorer  nock  nnroUkommonen  Kenntniss  der  Notar  dn 
ankdtenden  liebers  kaben  ▼ergleickende  Dntersnchmigen  in  tn^ 
schlodonoa  Klaleripitlloni  dos  Kontinenti  sich  dnfidiaae  an  Ckn* 
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9km  «iBtr  U«idirai  4in   M^ttittren  MfUuHuif  dBcf  ArtM 
prtaiffMi  VMiMi»  fctBon4>rt  4«f  Tjplmi,  uug«pi«dMa*    WÜumA 
te  leltlM  •  Jahre  hakte  Ich  in  ilam  slr  wlavgabtfmi  Hoif Uab 
ift  4Uiftr  Eatiehiisg  NachfonohMgen  ajigeslaUt  iift4  aa  ihml  «fa 
UU,  «aat  Ich  hier  iikhl  im  Slaii4e  Mo,  «Ua  Ton  mir  danab  ga* 
aaiNPaltan  lUtiitiachea  Naliiaa  IhMa  Tondagea.  Ich  ktw  Ihaaa 
Jaikich  tta  Varaichanag  gahaa»  daaa,  waaa  Sia  foa  haaaaiaraa 
lahalaa  KaniFlikatioiian,  ih  Tiallaiabt  elaaa  kaaUaiailaa  thaiapaa- 
tiachaa  Blagriff  erfardara,  ahaahan,  gia  mit  Ihran  ErCalgan  aalbafc 
la  iaa  aaccheiaciid   gafihrlkhataB  Fillan   weit  aafrMaaar  aal» 
virtaa,  aahaU  Sie,  aamaaiUfih  bat  gaai  klaiaea  Kiaiera,  Mk 
aller  Madikatiea  aalhaHen*    Sedeakea  Sie,  4aaa  Sie  bei  Brwaai^ 
aaaaa  ia  allen  möglichen  Omstlalea  einen  Anhalt  lad»  ktaaeat 
die  farardnete  Anaei  ta  Teriadem,  aaaiaaataea»  gaax  wegaalaa* 
aea»  wieder  TonaaehaMa  u.b*w^  je  aachdam  Sie  ia  Ihrar  Beab- 
aehlDog  darch  Prtfaag  des  Kraaken  daia  geleitet  werden.    6aaa 
Heine  lUader  Uhrnan  aber  nicht  klagen;  Sie  rerardaen   Araaeif 
aber  daa  Kind  haan  Ihnea  nicht  über  die  Vartoderangan   A^a* 
hmtt  geben»  die  ea  «al  dieae  Annei  in   sieh  yerapürt   and  81a 
hehamwea  erat  etaige  Fiageneige,  wenn  die  Wirkaag  dar  Araoal 
alchtlkh    Ter  Aagea  tritt.     Seiche  Fingerieige   aind    baaanier» 
gaaaaa  U«rahe,  aaneiimende  Spaonaag  dea  Epigaatriaaw,  Aafale^ 
§m  aad  ihaliche  Symptome,  namentlich  wenn  aie  bald  nadi  elai- 
gea  weaigen  Gaben  aiatretea. 

Ea  iat  aichl  leicht,  ein  in  lebhaftem  Fieber  liegandaa  Kiaid 
inmKbten  einer  iagstlichen  Familie  Ter  alrii  na  haben  nad  nialita 
dagegen  in  than«  Dia  Ham§epalhen  aind  jedeafalla  beeeer  daa- 
a»,  wena  nkhta  gelhaa  werden  cell,  weil  Ihre  Streaktgeldiaa 
waaigtteaa  aaf  die  Eltera  dea  Kiadea  wfankaa;  wir  aadeiaa  Aeiata 
hahaa,  namantlioh  in  der  PrlTa^raxia,  gewOhnlkh  aicln  Faatfg« 
halt  daa  Gektaa  geaag,  am  in  Gegenwart  beanmhlgeadec  Syair* 
pteme  aad  namentllah,  weaa  wir  Toa  allen  Seiten  gedringt  wer* 
daa,  eine  darchaaa  abwarteade  Stellang  »n  bewahren,  aber  dieaa 
Baatigkett  Iat  ans  dnrchaaa  nethweadig  and  daijeaice  tob  Ihnem 
delB  rit  alcht  an  bewahren  Tcrmag,  mag  dee  Saheioea  wagen  ^ 
wea  4Drehaaa  GleiahgAltigea  Tarordaea.  Sein  Sie  Abeneugl,  ^f^a 
die  Betalgaag  einea  blanden  ader  abwartenden  HeÜTerCalircaa  m 
aelehaa  Fillan  dea  Arat  weit  hUier  ateUt,  ala  deajeaigaa  ^m\^ 
dee  bUadUnga  aad  ohne  Weitarea  m  atarkaa  ArsneUalttelm  giealft., 
IMmi.  phM  Jm  Grande  wealg  Kmiat«  Aiaaeimlttel  sa 


vitiiT  «iil«!«  s«  Ttrtdivtiiitii,  aber  «  gehdrt  VarttMid  wl 
W#ii*«il  4ti«,  imittia  ttfirBiicher  SftolMiynngen  skk  nUht  im 
«•alt»  SU  l«iMD,  fMi4ern  »il  R«he  vnd  Festigkett  4mi  Stil» 
irnnkt  4bi«warleD^  wo  9kÜi  «isgtfchtittcn  werden  »aas.  IW 
del  ÜMiie  forivgewiiee  in  den  lOfeiinDUn  Nerveifebetn  eeiM 
QeltnDg,  10  gilt  ee  gtns  besonders  Ton  Ueinen  Kindern,  die  tefl 
•elebeB  Fiebeit  heiageetebt  sind.  Heine  sehr  graetea  Irfak- 
nngm  im  iUftdflrllospilalt  sn  Peüh  epcedien  entoekiedet  m  Chi»* 
sie»  4«  lyidea  odee  jie«atifea  Behvidliing»  Die  MiMel»  die  ick 
•sgew^itdel  kihe,  beetandeii,  wean  nlclu  beeiüdefe  Ken^alie* 
mm  mrliMdeii  weren,  in  i^nwendtof  ve»  milden  Kljsliren»  Fi»- 
leente«,  KelaflMAen  «ad  AbsebwlMBea  dee  Kirpers,  «ad  ieh 
etiaMre  aiick  eas  tteiaen  friberea  geeamaelta»  Nottaea  wo* 
aigeteae  dee  Ergebaisees,  welcbee  dtria  bestaad,  dces  tob  dea 
lea  Nereeatebeia  ergrilsaen  Kiadem  bei  dea>  eipebtettTea  Vea* 
fakten  kaoM  Spseseat  stebea,  we»  diveh  gawiee  in  Belraebt  dee 
stflMi  Altera  aaA  dar  dack  tenmer  etwae  aagüneligen  Eospilallall 
lekr  beffiedigead  Irt-  la  der  Priratyiaiisy  wo  ick  es  nir  lar 
]Ua[4  «aekU»  eleeat  ^Mall>eii  Geaadsllaa  la  bewebrea,  wer  du 
Kaailtar  ein  aacb  g«Mtt«erei- 

Oae  Verfahren»,  welekee  ieh  Ikaaa  gegen  dee  niehl  kemplir 
aiffle  aaheUaade  FMer  Uetaev  Kiader  in  eeiaem  hjpereüieaiechea 
SUdlam  a»eaiffehle,  beeteht.  ia  Felgeadeai:  Die  Man^  Mileh^ 
vekke  dea  Kiad  la  aekmea  pflegl,  mase  Toiaüadefl  wordeai 
ileM  deesea  laase  kiafg  kaltes  Zaekerwaeaer  gef^ea  wardea^ 
Kwr  wem  das  Kind  fiber  1  Jtkr  elt  ist  aad  kelae  gasMseka 
SHaaaf  daeUfttet»  gebe  aen  ihai  aliialaHe  elaa  aiMde  pllaaaeaN 
eiaailieka  Mieekaag.  Ist  ekie  Keisaaiß  dee  Scklaadea  ▼ofkaade^ 
ee  gebe  mm  etfiadliak  1  bb  2  TheaUffel  veU  Toa  felgiwder  Mi^ 
adMff'  Bpb  1U4  AUb^  Frwit  laniaiiaiA.  eaa^j^igi  Cefa,  c« 
A«a.  frat  ^  e^  per  hereai  dimidiM^  Celalaree  i^HÜ  «^ 
kMk  amielia^  d.m  dttaA.  ii-^,  Sftap.  CilH  S^Jfj  m --  Daa 
Mlprikfea  ^er  eina  iiefaehrte:  HauMkMgkeU  ist  die  MMiUdia 
aad  wtaeehüieaartka  Krlib^  ahw  aia  dai«  nicki  darek  dlrekla 
laaü»  Mittol  eeiwaagea  wardea.  Dia  SklUgfteit  dMt  Peiaika 
atlee  mase,  wenn  sie  trtge  kt^  daidi^^  KljMtim  aad  MaiMsM 
aalenMM  warfea.  6eas  beeaadere  abaa  ea^^bhle  kk  Dumii,  ia 
diaae»  Sladtam.  die  geaaa  OberilMie  d«  Urpeta  «tt  kalteiw 
^  wni  4m  (Make»  imm  aaaadaehaa».  dai- 


MH  «nter  Ut  ]>ed[#ilie  ferdvnitmif^  gMchehe.  lHe§M  AbMhwl» 
»Ml  y  v«lches  weh  M  Bnradiienen  Toa  aoM^roHeDtiielieB  NvttMi 
IH)  hat  befanden  (pite  Wlrkangaii  baf  ler  lariea  vDd  aMTatt 
Haut  dar  Kioder;  aa  mnM  wiedarhalt  werden,  aobald  die  IhM 
anftagt,  wieder  heifs  «nd  traeken  an  werdan.  Sie  dtrfen  Siah 
durch  die  Farchl  ror  eisen  mOg^Iiehen  BxaDdleai  daroii  niahl  ah* 
haken  laaeeo« 

Bie  Bahandiang  des  afthanfichaB  Stadimie  Mwa 
dagegen  aktber  eeln.  Rufen  Sie  Sich  4U  HavplaTnfloMa  in 
dia  Brinnanmg  intück«  In  praktiecher  Hiniieht  nntenahalda  fdi 
awai  Tanchiedene  Formen,  die  iwar  in  ihre»  Vailanfa  fiaia  Va^ 
rialitan  aeigen ,  aber  dennoch  an  awei  Havptindikaftionan  IBhran« 

Dia  erste  Fom  ist  folgende:  Unter  rascher  Znnahao  4or 
Hinfigkeit  (180  nnd  darSber)  nnd  der  Schwiche  dea  Msaa 
wird  die  Hant  trochan  nnd  heiss;  dain  gesellt  sich  eine  rastloaa 
Bewegung  das  Kapfas,  der  Angen  nnd  OKedmassen,  gelegentlichaa 
Auffahren,  Zucken  und  Zittern  der  €iieder.  Gagen  diese  Heiha 
Ton  Brseheinungan,  welche  denen  des  van  Fetar  Frank  aaga«> 
nannten  arethistisehen  Stadiums  daa  NarrenSeben  Erwachsener 
einigermusen  entsprechen,  habe  ich  mit  grossem  Erfolge  Kamphar 
mit  Opium  innerlich  angewendet  und  Abschwfynmungen  der  Haut 
mit  Wasser  und  ^/^  Weinasaig  Torordnet.  Letitere  machte  ich 
so,  dass  ich  mit  einem  in  die  Flftssigkait  aingetunkien  Stttck 
Flanell  Brust,  Bauch  und  CMiadmassen  unter  der  Bettdacka  einiga 
Minuten  abreiben  nnd  darauf  trockene  FHktienen  maahen  liesa* 
Sie  werden  diese  Farm  selten  ror  dem  &  Lebensjahra  antrefen 
tnd  die  ainialne  Dasis  darf  nicht  mehr  als  ^/g  Gran  DoTCi^sdi«» 
Fnhera  und  ^/^  Gran  Kampher  mit  einigen  Gran  Zucker  enthal- 
ten. Sie  messen  dieses  Pairar  sehr  aorgsam  bereiten  lassen  un4 
dessen  Wirkung  genau  «barwachen.  Sie  werden  über  S  bla  S 
Dosen  nicht  hinauaiugehen  brauchen,  denn,  wenn  aia  Wirkunff 
Ibun,  tritt  diese  bald  ein  und  ea  bedarf  einer  weiiaren  WiaJai^ 
halung  der  Fulrer  nicht  Ausserdem  können  Sia  einen  sdiwaehan 
Baldrianaufguss  (Va  Skrupel  anf  die  One)  ton  Zeit  au  Zeil 
kaktrinken  lassen.  Die  Baasarung  aalgt  sich  in  einem  Lang« 
aimerwerden  des  Fnlses,  feuchter  und  missiger  Wirma  der  Baut^ 
aundunander  Ruhe  und  bassarem  Ausaehen. 

Die  andere  Farm  iuaaert  sich  im  Allgemeinen  auf  ändert 
Wiitset  SehneUa  ZunAme  der  Hlufighait  dea  Pulsaa  (18D  unA 
duftbar)  mit  nuffallandar  SchEWichai  dia  TMnpemtnr  4er  Häuf 
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TiteU«t  aicb  nimdl  aift  AmMaknw  «tr  BUrM»  dl«  aAr  UM 
■Ick  tnfthil;  daiv  geiellt  bIcIi  eine  Neigung^  n  Torpor,  Sahktti* 
■wückl  odar  Sapar,  StikBe»  «ad  Senbaa;  der  Ko^f  eruhelDt 
ickwer,  dto  Aogan  »att  und  trib«,  wenig  IFimdie  and  weder 
k«iT«bMseke  Zacka^ea  aeeb  Tremor.  In  dleaen  Fillen  darf 
daduiiM  kein  Oplnai  gofeken  werden,  welckea  faat  akker  aua 
Ted»  fBkrt  Ick  ralke  Iknen,  1  bis  S  Tropfen  Llqnar.  Asmonal 
I,  Back  Daalindan  »ekr  oder  minder  oft  wiederkoU  i« 
ind  aaeaatdam  einen  adiwaeken  Aafgnsa  der  Arnika^ 
wnnai  Ton  Seit  an  Zeit  warm  trinken  an  lassen.  Znglekk  laea« 
kk  die  Havt  nnter  der  BetUecke  eni  kriftig  mit  erwirmleni 
Kam^areplrllna  afcsckwimmen  nnd  dann  mSk  erwirmtem  Fla-% 
neu  trocken  reftan.  Dia  Haaptieieken  der  Beesemng  sind  kier 
LnngaaBurwordan  des  Pnlses,  Zanakme  der  Wime,  nnd  dea  Tnr* 
gora  dar  Baal  nnd  grftaaere  Belebnng  der  Bewegungen  und  dea 


Biese  beiden  aatkenlaeken  Formen  dea  Fiebere »  in  die  du 
kyporstkanlecke  Fieber  bald  Monngeken  plegt,  eind  beide  sebff 
geÜkiHck,  besondere  aber  die  inleCat  genannte  Fecm;  TOn  dem 
a^aniachen  Fieber  bei  Brwaekaenen  nnlarackeiden  sie  sick  dardi 
die  acfcnell  mnokmande  Sehwieke  und  Breekipfong  der  Vitalir- 
tu»  Sie  Wirdan  etnen  TorderbUeben  Mlsegiiff  begeben,  w.enn 
Ha  sick  dnick  die  aepordsen  oder  kematöeen  Bredieinnngon  Ter-. 
leHen  Uaasen,  eine  Meniagltta  anannekmen  nnd  Ikre  Bekandlaaf 
dnnneb  einanrickten.  Ick  bitte  Sie  deekalb,  sick  die  Sjmpifma*« 
Idoglo  diaaar  lalnleran  Krankkeit  In  die  Bcinnamig  inrickonr»* 
fep.  Oeber  die  Dntaraebaidnng  dea  aatkenbeken  SMInma  im 
eigMriUcken  Tjphna,  dio  adiwierigar,  nker  wenig«  wkklig  let| 
vardo  iek  In  einer  ktoHgan  Vorlaanng  sprachen. 

BUtaflg  kaba  ick  Lalcken  von  Kindern  wiemcbt,  weleke 
nach  4  bla  t  Tagen  in  einer  der  eben  genannleii  Formen  dea 
Fiebora  geaüeben  waren,  aber  Ick  konnte  durcktna  keine  anato* 
mlackan  Yerikdoningen  wakmelunen.  Ba  Ist  dieses  selten  kel 
iüeran  Undffn  der  FnH  «d  nocb  adtener  bei  Brwcckeenen.  Bei 
den  bblekan  TOilanfen  die  Fieber  kngeamer  nnd  ick  muckte  die 
foemniknng  anfatdlen,  dasa  in  den  aarteren  Organismen  dea  an* 
kakande  Fkber  niebt  ao  lange  wibH,  nm  eine  ebeaMscbe  Verte' 
demnf  Im  Bkte  in  orseagen,  wie  bei  Erwacbseneo«  Nocb 
obo  ea  daan  koamt,  o»di§pft  eick  die  Nerrenkr^ft  mt 
aai«  OS  tritt  dar  I^d  ein»  lodif^  In  Folge  dkctr  Bpsakttiifnp«^ 
XX.  laea.  lY 
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Vb4  dMlMlk  hak«  ich  midi  «wh  4ai  Aiidmkai  ^ittürfnh«^ 
baAtnt. 

If  find  Bir  nil«  Torgakoaraieii,  iB  welchta  ich  ■wtlcliBA- 
Kch  V«  ^i<  Vs  6raD  Chinia  nit  Vs  l»i«  Va  ^«^  Kampiiaf  s« 
H^ahcn  avdi  yaraalaact  aah.  Dia  Ansaiga  Uacsu  fand  ick  laaan* 
dara  in  dar  garingan  ader  aahr  mitsigan  Tamparatnr  dar  Hant» 
In  dam  Pnia  ilbar  10t  Seiiliga  und  bacoodara  In  dar  wahr* 
nahMbaran  mgaw5hnlidi  groccan  Moakai«-  und  Karfansekwiahat 
dia  Tonilglick  anf  das  Rückanaarfc  sich  baiag.  Wann  dar  Banck 
▼aich  ond  achmanloa  aiak  anMUt,  la  wird  daa  Gkhiin  aakr  gol 
artragan,  baaandera  Tan  lltaren  Kindam»  wihrand  ttrlata  Eandte 
t§  nickt  aa  git  avfnakman. 

Daa  aadianladia  Stadin»,  walchaa  dam  primiran,  hypaaatha«« 
ntadian  folgt ,  wird  tick  in  Tarachiadaiian  Varfalianan,  Abatar» 
fnngan  nnd  Abackntlungan  darblatan.  Sia  miacan  ihr  Dctkail 
nack  allan  diesan  Umctindan  und  basondarc  nack  dam  Varkilt* 
niaa  dar  Haniitaymptoma  an  ainandar  faatalallao.  In  ainigat  Fll- 
lan  wird  ai  Iknan  niakt  glaick  klar  wardan,  ob  daa  Fiabar  ainan 
kjrparalkaniaahan  adar  aatkanisckan  Gkaraktar  kat.  Icii  wiriaaka 
Iknan  nntar  diaaan  Umatinden  ainan  rächt  klaran  Blich;  aoUte 
8ia  abar  nickt  dan  Znatand  davtlick  arkannan  ktanan,  ao  aolltan 
Bia,  baror  Sia  tkliig  aingraifan,  Bicb  ?aralallan,  daaa-  ain  Ba- 
Böopatk  an  dar  Thür  stakt,  adar  Sia  aalltan  aiich  aaUar  aif 
ainan  Anganblick  aU  ainan  Hamlopathan  dikihan.  ^klkw  MMal 
bai  klarao  aiaaiaktHckan  Varkiltnlcsan  und  ain  iiagatifaa  Vaihnlbi* 
bai  niakt  Torkandanar  Klarhält,  daa  ist  dar  Ih^kdante»  wamM 
81a  dan  Kampf  mit  dar  Bamdapatkia  anafaektbn  kinnan«  Wanif« 
atana  «acht  ich  Ihn  ao  ans;  ich  grtff  dia  Homdopatkan  nüBut  dl* 
rakt  an  nnd  ackilab  dan  FortachrMt  daraaiban  tialan  Drsiaha«  8% 
nnr  nicht  dar  algantlichan  Branaha,  nnaaiar  aigthan  ViiadlkoBi- 
mankait  nnd  Dnklngkait  in  dar  Praxis.  Ich  glauSa,  daia  4ina 
Anarkannnng  das  Nntians  dar  Bamöopatbia  dnrdi  Ikir  nagnttfOi 
Varhaltan  in  Tlalan  dunUan  filian  nna  baaaar  gaiiamt^  da  Clin 
kartnIcUgas  Vartranan  anf  dnnkla  nid«  rbcht  Tarsttedlidla  thcMf; 
pantiaaha  Aktionan  anf  dnnkla,  niehl  raefat  TarattadÜBha  Ktnk- 
haltan.  Diasa  Bamarknng  Cndai  aina  gani  baaandata  Anwnadnng 
anf  dia  aoganannta  Kin4arpraiis.  CHanban  Sia  nnr  niaht  imihnf 
ao  schnall,  dasa  Sia  dan  patbologiaahan  Znstand  alnas  a^kmnktan 
Kindas  Tollkomman  arfasat  kaban;  und  wams  Sia  wiaaan,  dnaa 
Sia  darin  nickt  gant  aichar  aind,  ao  wasdan  81a  nkhls  an^  4dar 


tiüriich  «nMcM^eBing«^  wk  BUttBviipkl  eiBeft  ithrschw»- 
ckMi  A«^g«M  Ton  IpekaksMha  ^  wotou  Sie  theelöffelweise  rekhett 
aftfen,  oAer  derghtchta.  Ich  weiss  voU,  daes  Tiele  MftftUr  oder 
ABfsUrig»  eis  adiecles  Oeaichl  maeheo,  wenn  der  Antin  eiaeoi 
ihMn  gafihrlich  ackeineodMi  Zustande  dsTon  gehl  ond  niehU  Ter* 
schreibt  Verardaeo  Sla  dann  is  salcheai  Falle,  uk  ieri  aliqnid 
f idaaitar,  einen  sokhen  Anfgnss  oder  eliras  Aehntiches  nnd  Machen 
Sie  es,  vis  die  HoBÖopathen. 

Koai^ikationan  des  asthenischen  Stadinms  der  anhaltenden 
Fieher  giht  es  wenig«;  selgen  sich  dergleichen,  so  datlren  sie 
ihren  Ursprung  gewöhnlkh  aas  den  ersten  Stadlnm«  Durch- 
fall, den  wir  bisweilen  in  diesen  Stadion  eintreten  sehen,  aK 
geringen  oder  gar  keinen  Sehnen  Tcrbanden,  ist  dAnn,  gr* 
wohnlich  brinnlich  und  sehr  stinkend;  der  Unterleib  ist  oft,  je» 
dach  nicht  inner,  tob  Gas  aasgedehnt;  in  seltenen  Fillen  sehen 
die  Aaslaeningen  schnntsig  weiss,  oder  grau  ans.  Solche  Barch* 
fille  erschöpfen  die  Krifte  noch  nehr.  Gallige  Antbernngen,  die, 
vk  ich  schon  erwihnt  habt,  anf  der  HAho  des  hypersthMiitchen 
Stadioan  sich  seigen,  sind  als  wehlthitig  an  begrfiasen,  aber  in 
dar  lartoa  Kindheit  sdten.  Traten  sie  ein,  so  rernindert  sich 
dk  TaBq^aaatar  tngbich;  der  hkiae  Kranke  leigt  nehr  Raha, 
dk  8k  nkht  fir  aina  beginnenda  Aathenie  ansahen  werden,  so- 
bald Bio  indan,  Üasa  logleich  nit  der  HItee  auch  dk  Hiaigkail 
iis  Fakte,  ahnkinl. 

Ba  brancht  nicht  wiederholt  la  werden,  dan  gallige  Barch- 
Alle,  dk  gleich  anfangs  grün  erscheintn,  nicht  dkekft  nnitr^ 
ditckt  watden  dArfea»  iia  niksen  aogar,  seksl  wenn  daa  Fkhtr 
adMtt  alnan  asihaakchili  Charakkr  anaonahnen  beginnt,  durch 
kUna  fiaben  BkinoaM  onlerstftUt  werden.  Hkraua  folgt,  daati 
wenn  bain  Uebergang  des  hTpersthankchtn  Stadinau  in  das  asiha* 
nbcht  sdneotiig- weksliehe  DurchflUt,  ohne  alk  Spuren  Ton 
jBalia  sick  hanetklkh  nachtn  und  das  rechte  Hypochondrinai 
achoMralnft  kt,  Sie  an  BcRrderung  der  Gallensekretion  denken 
Unnan;  Sie  Terordnen  dann  Vc  kk  Va  Gran  Kalonel  oder  nehr, 
je  BOfdi  den  Alter  und  wiedarhakn  die  Dosis  iweistfindlich ,  bk 
dia  Wirkung  deutltch  harrtrlritt.  Werden  jedoch  die  wekslichta 
BMrchiUlt  ffdehUeh,  st  wtrdt  es  sehr  unklug  sein,  nehr  ak  ^/« 
hk  Vca  ^^  F^  d**^  ■«  reichen. 

Was  die  anderen  Arten  Ton  iibkn  DurchfilleB  beftrifft,  nt- 
«Mitlkli  Aie  Mbmb,  dankalfarUgtn  a»d  sUnhendan  Auskerungen, 
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«f  Sil  MhMibr  ZaMkM  der  AittiMae  begMM  md^  so  kMUi 
dinkft  dai^M  veDig  gtthan  werdaa.  Die  DurekABe  dwek 
Opnin  tu  SÜlbUBd  s«  liriogcn,  bt  iueent  gefUiEttch.  Wir- 
ten ktim  Bkan  mut  durch  die  ichen  enrihnte  Aaweiidoiig  ittaeür 
oad  iQBMrer  AeiiHittel  auf  daa  NerreaeyateM  «od  avf  die  HmI; 
bal  letztere  eine  nnr  miaaige  oder  niedere  Tenperaliir,  ao  kdn^ 
nen  Sie  keiaae  8enfteige  ans  SenfineU  mil  keiaaen  Brannivoin 
bereitet  auf  den  Banck  legen. 

Zeigen  aiek  wikrend  dea  bjperstkeniachen  Stadinina  Symp- 
tome aktirer  Kongeatioo  nach  dem  Gehirne,  den  Langen  oder 
der  Leker,  ao  yeraehwinden  dieae  gewöhnlich  im  aatlieniadien 
Stadinm,  oder  nehmen  einen  puaiTca  Ckarakter  an,  wogegen  an- 
tiphlogiatiacko  Mittel  nickt  m  empfeklen  aind.  Die  Haut,  die 
nanmekr  trocken  and  ktiiler  erackeint»  erCardert  die  Anwendaag 
Ton  Senfteigen,  mit  denen  man  jedock  aack  miaaig  aein  BMaa; 
Blaaenpflaater  widerratke  ich,  da  aie  leicht  ikle  Ulierationaa  or- 
seagea  können« 

Aack  Aagina  jeder  Art,  die  im  kyperatkonlacken  Stadiam 
Torhanden  iat,  nimmt  beim  Eintritt  dea  astkenicchen  StadiaaM 
einen  mehr  paaaiTen  Charakter  an.  Geringe  AnMhwellangen  im 
Ealaa  Terachwinden  in  dem  Maaase,  wie  die  Asthenie  Torackreiteti 
Ukerationea  im  Halae  bekommen  ein  angesandea  Anaekea,  wtrdea 
ackiaatsig- weise  and  bleick;  oder  aie  werden  li?ide,  and,  wenn 
daa  astkenische  Stadiam  einige  Tage  anhält,  saletit  brandig.  Je 
gröaaer  die  Schwäche,  desto  weniger  können  Sie  in  dioaen  FiUen 
▼on  dem  inneren  Gebrancke  der  frfiker  erwSknten  Misckang  aul 
Saliatare  oder  Toa  der  drtlicken  Kaateriaation  erwarten.  Sie 
müaaen  Ton  der  inneren  and  daaserea  Anwendaag  ?on  Reiamii- 
teln,  wie  ick  sie  empfoklon  kabe,  nock  am  aMiaten  hoffen  vad 
ördick  allenfalla  Kampkerapiritas  aaftapfen. 

Gelingt  ea  Ihnen,  bei  kleinen  Eindem  den  Poitaekritt  der 
Aathenie  anCrahaltea  und  die  Lebenaenergie  wieder  aimafackea, 
ao  werden  Sie  dock  immer  noch  eine  sehr  langaame  Geneaang 
wahrnehmen  and  es  ist  bemerfceniwerth,  dass  während  der  aehnol- 
lere  Uebergang  lar  Genesaag  aas  der  Höbe  dea  kjrperatkeniackoa 
Stadiams  dnrch  einen  mehr  oder  minder  aaffallenden  krittackon 
jSchweisa  eich  bemerklick  mackt,  die  langsame  Genesang  aaa  dem 
asthenischen  Stadiam  gar  keine  oder  nar  eine  aekr  anmerklicho 
Krisb  gewakren  läaat 

In  mancken  FiUea  nimmt  die  aaf  dn  kyperaUienbdie  »tth 
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Mgtnit  Affdienfe  einen  anderen  Verltaf ;  wenn  nimlich  am 
I.  oder  4.  Tage  ita  lekbtften  Fiebere  die  Gefahr  nnter  dem  Ein*^ 
trftte  einigen  Schweieees  und  einer  besseren  Beschaffenheit  des 
Pttlses  und  besserem  Aussehen  beseitigt  au  sein  scheint,  so  wiH 
loch  immer  Genesung  noch  nicht  eintreten.  Der  Kopf  des  Kin- 
des erscheint  freier  und  leichter,  die  Haut  weniger  heiss  und  der 
Ms  missigt  sieh  bis  auf  ISO  odet  ISO,  aber  das  Klild  Melhl 
lusserst  sehwach,  ruhelos  und  reixbar,  leigt  eine  Störung  der 
Ottterleibsfunktionen  und  genest  nur  sehr  langsam  oder  verflllt 
in  ein  gastrisches,  remittlrendes  Fieber.  Deber  diese  Formen 
werde  ich  spiter  sprechen,  indem  ich  Ihnen  fBr  jetit  nur  grosse 
Kurtckhaltung  in  dem  Gebrauche  innerer  Mittel  empfehle.  Hai-* 
ten  Sie  den  Grundsati  fest,  dass^  wenn  Sie  beim  anhaltendem 
Fieber  keine  bestimmte  und  klare  Indikation  lur  Anwendung  soU 
eher  MHtel  finden,  Sie  auf  die  Haut  Ihr  Augenmerk  richten  mü«* 
sen.  Ich  glaube,  dass  ich  weit  mehr  fieberkranke  Kinder  dureÜ 
Httwirkung  auf  die  Haut,  als  durch  Darreichung  innerer  Mittel 
gerettet  habe.  Im  Allgemeinen  ist  jedoch  das  einfache  anhaltend« 
Fieber  in  seinem  hyperstbenischen  und  asthenischen  Charakter  bei 
kMnen  Kindern  nur  selten. 


ßdpttal   des   En/am    malades   in   Paris    (Prof. 
Trousseau). 

Ueher  das   nichtliche  Bettpissen   der  Kinder. 

Die  Inkontinena  des  Urins  oder  der  unwillkfirliche  Hamab* 
fuas  hat  sehr  rersehiedene  Ursachen.  Sie  kann  ein  Symptom 
anderer  Krankheiten  sein,  sie  kann  aber  auch  auf  einer  sehr  spe- 
lüsehen  Verinderung  in  den  Funktionen  der  Blase  beruhen,  ohne 
daas  in  dem  Harnappante  oder  im  Nerrensysteme  anatomisch  sich 
etwas  auffinden  lisst.  Diese  letitere  Forte  Ton  Inkontlneni  de# 
Ofhis  hat  das  Bigenthfimllcbe,  dass  sie  nur  bei  Nacht  kommt 
und  nfeuMls  bei  Tage,  ist  ^e  ton  einer  organischen  HrankheH 
der  Hamwego  oder  ton  einer  Störung  des  Rfiekenmarkes  abhängige 
so  aeigt  »ich  die  Inkontineni  sowohl  bei  Nacht  ab  bei  Tage« 
Wir  apfaehen  hier  kdlf^lMi  tdn  4tt  nächtlichen)  die,  wu  leh^ 
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bemerkeiuwerfch  ist,  ia  den  meistea  nikn  vthredl  in  Naclil 
nur  ein  einiiges  Mil  sich  sa  äuMeni  flUf I.  Fragten  wir  dU  EW 
lern  nach  der  Stande,  wann  daa  Kind  in  dai  BetI  geplift  hat^ 
$Q  erhalten  wir  last  immer  dieaelbe  Antwort.  Die  Mutter  oder 
die  Wirterin  enihlt  uns,  daat  sie  daa  Kind,  beTtr  aie  ea  M 
Bette  legte»  hat  nriniren  laisen,  daea  felgUch  die  Blaae  leer  go- 
waaen,  «nd  daes  dennoch  daa  Kind  in  den  ariten  xwai  StnudeB^ 
Utweilen  In  der  ersten,  eelten  nach  der  iweiten  das  Bett  banetal 
hat.  Dia  Charaktere  dee  hier  in  Rede  stehenden  DelwU  sind 
also  folgende:  Bei  Tage  die  Tollfcommenite  Fähigkeit,  den  Urin 
inrnckanhaltan;  Tor  dem  Schlafengehen  Entleerung  der  Blase  nn4 
dennoch  in  der  ersten  oder  aweiten  Stunde  des  Schlafaa  vnwill- 
kirlieher  Harnabünsa.  In  dem  übrigen  Theil  der  Nacht  piaat  dt« 
Kind  nicht  wieder  ein,  sondern  wird  Ton  dem  BedQiiiilaa  anfge* 
weckt  und  liaat  den  Drin  ein-  oder  xweimal  gani  normid.  H 
bisweilen  achlaft  das  Kind,  nachdem  ea  in  der  ersten  oder  swei- 
len  Stunde  des  nichtlichen  Schlafes  in's  Bett  gepisst  hat,  ohna 
alle  Störung  bia  lum  Morgen  und  erwacht  mit  sehr  angeffilUor 
Blase,  snm  Beweise,  daa«  wohl  die  Fähigkeit  Torhanden  ist,  anch 
im  Schlafe  den  Urin  lurückinhalten.  Ist  dieses  nicht  eine  aon-- 
derbere  Krankheit?  Ist  die'ses  auch  wirklich  eine  Krankheit  oder 
nur  eine  üble  Gewohnheit,  lumal  da  weder  Blasenkatarrh  noch 
Schmers  yorhanden  ist? 

Eine  Dame  konsultirte  mich  eines  Tages  wegen  ihrer  19Jih- 
rigen  Tochter,  die  seit  ihrer  Kindheit  am  nichtiichen  Bettpisaeo 
(itt.  Man  hatte  sie  nie  einer  eigentlichen  Behandlung  unterwor- 
fen« Als  sie  7  Jahre  alt  war,  erwartete  man  Tiel  TOn  der  Den- 
tition; diese  fand  statt,  aber  das  nächtliche  Bettpissen  Uieb; 
dann  wieder  seilte  man  alle  Hoffnung  auf  die  Entwickelung  der 
Manatmation;  diese  rollendete  sich  anch,  aber  das.Uabal  blieh 
dennoch.  Jetit  erwartete  man  Alles  yoa  eioar  Heirath,  alUta 
man  fürchtete  sich  dennoch,  auf  dieaos  Mittel  sich  au  ferlasaea« 
da  möglicher  Weise  daa  Uabel  dadurch  auch  nicht  beeeiligt  wer- 
den und  dann  an  argen  ehelichen  Verhältnisaon  Mhron  konnte» 
Die  Mntter  fragte  mich  daher  lieber  am  Rath,  ehe  aie  ihre  Taeh- 
tar  heirathen  lieas.  Ich  gab  ihr  den  Bath,  dieselbe  dfler  in  dof 
Nacht  an  wecken*  Die  Frau  antwortete  mir,  dia  Tochter  haba 
einen  au  tiefen  Schlaf;  sie  könne  sie  weder  durdi  Anrnfen,  noeli 
darch  Schfitteln,  noth  durch  Be^pritaen  des  Qesifbtqe  mil  kakeai 
l^aaser  arwecfcen.    Flada  sich  dieser  Umataad  bei  #lUn  am  näeh»« 
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MtriAMi  UUeaiui  Sfedan,  «•  ktaal»  Mn  dlt  ErUft- 
twg  4Bg  Dfbdf  ia  aJMV  BracbUffuig  du  BUsanichUaiMMkaU 
darch  tietn  g»iriuaro«aata  lathirgUdiaii  Sahkf  rachtn.  AUaln 
ftm  gviUMl«  ÜMtnd  floM  «Ich  alcfat  Ia  alltn  FiUan;  ias  Er- 
mdm  4er  «a  aicliilleli^n  BattpiasaD  lalitolaA  Kioi«  ist  ga- 
w9kwiUtk  aidkt  ichrar.    Man  mnsa  ake  dia  Srkliraac  aidaciwa 


Bei  Knaben  und  JfiDgUngea,  salbet  bei  gana  kleinen  Kia- 
derii  si»d  wikrend  des  erelen  SeUafee  die  Genitalitn  gewdhnlicli 
in  Ereklieii;  ee  ist  dieeee  ein  den  Kraaiffe  naheslebeader  Bre- 
dUNBiu  der  QenUalien.  Kann  aMn  nicht  annehmen^  daee  etwu 
Aaakfea  ia  der  HarnbUee  eUttfiodel,  die  tob  daaselben  Nai^ 
Ten  TeraehMi  vird?  let  eelclM  Erektion  vorhanden,  so  bildet 
^A  aina  Arfe  Tenatfane  dar  Blaie,  eine  Art  krampfhafter  Zneam- 
aanakhugf  andag  den  Teneenna  bei  der  Rnhn  Die  aueirei- 
bandaii  Kaekaln  der  Blase  gerathen  in  eine  kranpfhafte  Kaatrak* 
tiMi  «nd  fib^rwinden  den  Scbliaesmnskel,  Aber  wamn  hat  diese 
nacht  nähr  Widecetandakraft?  Die  Frage  ist  nach  nicht  erledig^ 
«ri  aa  iat  hier  noch  Vieles  dnnkeL 

Dae  ftlchtUche  Betipissen  ist  .eine  sienlieh  häoig  vorkooe 
naada  Krankheit,  Der  jvnge  Arat  hört  Tielleicht  nnr  aelten  da- 
vaiy  aber  in  den  Haassa,  wio  or  älter  wird  und  eich  das  Vertranen 
der  Faauliea  erwirbt,  trifft  er  es  hinfiger  an,  da  man  das  Uebel 
ela  ein  Fanilleagehelnoiee  betf achtet,  welches  nan  nnr  dem  al- 
ten  verlraiaten  Arata  mitmtheilen  geneigt  iat 

In  friheren  Zeiten  bebandelta  nan  das  Uebel  gar  nicht 
oder  AQr  waoig,  und  iberlieas  es  der  SeUwtbeilnng,  und  in  dar 
That  gescUaht  diese  anch  in  den  meisten  Fällen  aar  Zeit  der 
Pakertii.  Bieiteilan  aber  mterhleibt  aneh  da  die  Heilung  und  dann 
ist  as  wahrhaft  traurig,  wegen  eines  solchen  Uebala  jonga  Lenta 
Ten  FenataaeAs  ^on  längeren  Besuchen,  Reisen  ansgoichlossen 
ud  dam  Bohna  ihrer  Kameraden  preisgegeben  lu  sehen,  oder 
jang«.  Mädchen  m  gewahren,  die  aie  sMist  ToUer  schänen  Anla** 
goA  dareh  dleiaa  Hobel  traurig,  yeraagt  und  Tcraweifelt  werden. 

Ba  iat  dieses  uni  so  mehr  ein  Jammer,  als  das  Uebel  leicht 
dnrch  BeUadanna  beeeitigt  wordoa  kann»  Brietonneau  «d 
Maraiid  iiahnan  Jeder  die  Priorität  für  die  Anwendung  diesea 
mtlala  in  Anspruch,  auf  das  sie  durch  Zufall  gekonmen  sind. 
Sie  bahaiidalteii  nänlicb  Hindor,  dia  m  Keuchbiaten  litten  und 
gaboA  ihnen  BelladoMai   ei^lgo  diesea  Kinder  hatten   auch  am 
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akhtUehen  »tl^Mtn  gtHtttn.  Z«  ihm  gvoMM  VttMbifital 
•ahMi  ■!•,  dMg  di«80f  letttgcDanaU  Dabei  i«  glaickr  Seit  aÜ 
dem  Keachhasten  ▼cnchiraDi.  Ha  gabaa  dia  Mhdama  irailir 
iiiid  die  Kfndar,  4ia  aanil  jada  NaAt  ia'a  Batt  plaitaD,  thata 
diasaa  ■allanar  «nd  nilaht  gw  ikbt  nähr.  SaÜdan  haM  ala 
ODd  Ich  dia  Balladonna  imnar  g%gtWL  daa  Mar  in  Rada  alahaeda 
Uabel  aogewandat  and  in  dar  gröMaran  Mahnahl  dar  FiUa  w»- 
ran  dIa  Raanltata  gani  nach  Wmach. 

Atta  Kinder  y  die  wir  diaaaa  Jahr  an  deai  ganaulan  Dabei 
SU  behandeln  gehabt  habesy  vnrden  lienlich  erfolfpreieh  alt  Bet 
ladenna  behandelt,  mit  Anenahae  einea  kleinen  lUdehena,  daa 
nieht  nnr  bei  Nacht,  gondern  anch  bei  Tage  dar  Harn  abging 
und  dai  Strychnln  mit  einigea  Kutten  m  gebranchan  aahien« 

Man  anaa  die  Organa  ?en  ihren  üblen  Crewahnhellen  abbrin- 
gen. Was  sind  lible  Gewohnheiton  der  Organe!  Die  ttngawalda 
Bchaiegen  eich  nnaeren  Gewohnheiton  an,  wie  die  Organa  daa 
aagenannten  Bealehaagslebena.  So  kann  aan  aich  daran  gawik» 
nett,  aeiae  Mahbeiten  an  gewiesen  Stnnden  an  nehaany  nnd, 
wenn  man  sie  m  einer  anderen  Stande  nehmen  will,  ao  raicban 
U  Tage  der  Gew5hnang  hin,  vm  den  Hanger  in  dar  Zelt  ge- 
rade Mhlbar  an  machen,  in  der  man  den  Hagen  gewbhnt  haltai 
bsfriedigi  s«  werden.  In  dieser  GewAnnng  der  Organe  iai  niahto 
Bingebildetea  and  man  kann  seinen  Organen  gebieten,  die  alak 
dann  aiealich  leicht  dem  Despotismas  anterwerfen.  Bben  ao  wie 
man  sich  GewohAheiton  aneignen  kann,  eben  ao  kann  aan  ato 
mit  Kraft  des  Willens  wieder  beaettigen.  Kinder  haben  diese 
Kraft  des  Willens  nicht  and  man  mass  ihnen  in  Hftlfa  kouBMn« 
Hat  sich  ihre  Harnblase  daran  gewohnt,  aa  besliamton  Stunden 
«ich  in  entleeren,  so  schreibe  aan  folgendes  Veriahren  for:  Dna 
Kind  wird,  wie  gewöhnlich,  aa  Betto  gebracht,  naehdea  es  knn 
aaTor  seine  Blase  entleert  hat;  man  Hat  ea  einaehlafsn;  etwa 
t/4  Standen  bis  hOehstons  1  Stande  daranf  erweckt  man  ea,  llani 
es  anfstahen  and  alch  seines  Urins  entleeren«  In  der  nichitfol* 
genden  Nacht  wartet  fflfan  aft  diesem  Braracken  5  Miauten  Ha» 
ger,  nnd  so  terfflhrt  man  Nacht  fir  Naaht,  bis  man  den  eralan 
SiAflaf  2  bis  8  Standen  andaaern  lassen  kann«  Dann  erweckt 
man  Tiellelcbt  das  Kind  gar  nicht  mehr  oder  hdAatons  ein  Med 
in  der  Nacht.  Wenn  man  nlit  diesem  Verfahren  likht  aaareltbt, 
io  gibt  man  PIHen,  die  1  Gentigr.  (^/,,  Gran)  Belladonna -Bx* 
Mkt  enihalten.    Etwa  8  Tage  §f§M  Tordorpelt  aan  die  Deals 
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ml  •»  fMf«rt  Mm  «Melbt  Uii  mf  S,  4  WelwMBi  ft  Ct ■tifft 
»M  IrwMea  Im  KMei  mit  dm  SdiUb  m»  auch  kei  UMt 
lflii4hBg>  «iiilr«!»,  aber  traBo  ai  aBfiaglkk  aHa  Hachl  9^ 
Nhah,  §9  btavcit  aa  apltof  «vr  aina  Radrt  «m  Aa  aBieaa  a« 
gaadialMB  Ml  noch  apMar  kann  aian  •§  gani  Mtorkaaao,  iM^ 
lauta  iaa  Kkd  H  KiAfa  Uodarah  des  Orte  an  aiah  hahai^ 
la  ttraiiiidar»  ■«  dia  Daaia  dar  BaHadottna.  flaadiiakl  abar  dk 
■aihHr  ■fohl  Id  ainar  baatinvian  ZaH,  w%  «nlarbHaht  «aii  dIa 
•abaaAsng,  baghial  ala  von  NaMB,  wiadaiholt  aia  vfodar,  nlanlt 
fla  abat oMla  a«f  «ad  «ntarilast  aia  andüch  fana.  Dia  Nanroaa,  ir#- 
Ar  Ich  daa  niahtfiaha  BallptMan  halte,  aradiaiil  wiadar,  via  daf 
Wbchaalflabar,  velchea  14  Taga,  aalbat  alnifa  Honala  naeh  dar 
■•Umg'  aiah  «ladar  aiiMiUlIän  pflegt.  Man  niaia  aka  aiit  dar 
I»  fMTtMran  and  iwir  nicht  anhahaad»  caniam  arit  Unlavh 
brechmgaii'Tan  atahraren  Tagen  oder  Wachen,  nm  aina  ToUaH»- 
dtga  nnd  datKmda  Helfaing  harbeltnflihren. 

Ma  InkanUneni  dea  Urina  kann  auch  Folgbkrattkhellen  hn^ 
bau,  dIa  aahr  «nanganahm  sind.  Sa  Teroraaeht  dar  Urin,  der 
dia  ftnaaaran  fiaaihlachtatkaiie  banatat,  ein  Bhaa»  der  Vid#a 
adar  4ea  Panb,  daa  eich  Ma  anf  die  Harnröhre  tortplanat  «nd 
an  toanaherial  Baachwardan  llhrt  Bin  Mldehad  ran  fl  Jahreii, 
daa  wir  rar  Knnaa  at  behandeln  hatten,  piaete  jede  Naaht  in^a 
BaHa  nnd  bakan  eine  etarke  Reiamig  der  VnliKa,  nnd  in  Falga 
dfoaer  lalanng  haftiga  Sehnenen,  die  eich  bia  mr  Blaea  hin 
atalrtfaklan.  Salald  niaiHck  Iaa  Kind  in  Scklafe  im  Balle  ga- 
plaai  katia,  anradte  ee  mit  einem  kligHdien  Geachrei,  wimmernd 
Mar  einen  heMgen  Sahmera  in  dar  Biaee  nnd  4ber  Brennet  in 
der  Vnln:  Vi»  EntbÜndarng  der  Tnlfa,  die  aba  Wirknng  nnd 
Uiaacka  laglaick  irar,  wurde  dnrch  Befrackten  der  llieib  mit 
ainar  AnflOanng  Tan  Hbwefsleanram  Kupfer  geheilt  nnd  ea  kennlb 
nun  bequemer  und  ungeetSrter  daa  BeUadami-^BxtMikt  aagaaraitr 
det  werden.  Ba  rerging  ein  ganier  Monat,  ohne  daaa  daa  Kind 
in'a  Bett  piaate.  Dann  aber  kam  daa  üebel  wieder;  die  Bella- 
dannakur  wurde  abermala  aufgenommen,  pauaenweiee  einige  We- 
cken fartgaietit  und  dadurch  Tollctindlga  Heilung  bewirkt 

Nickt  in  allen  Fillan  hallt  die  Belladonna.  Wenn  ale  im 
Btiehe  liaal,  ao  kann  man  daa  Strjcknin  Terauchen,  wann  auch 
daa  nidit  hilft,  ea  kann  man  dia  alten  Mittel,  a.  B.  die  Geiaae- 
hng,  die  Drtikatian  und  dergleichen,  die  dia  aoganannto  Ab- 
ackrackung  bewirken  aollen,  inAnapruch  nehmen.    Man  hat  auch 


m  tMchAifobtii  lüWlo  iete«  Zdlatht  ««iioMnm,  rOmlUk  wm 
Vw^UtibMumg  in  Fnb,  ilMa  «es«  Hillel  iai  dB  iakt  «tOhs 
Mim  «id  fnaMiM»  uai  wie  tick  tm  adkM  fiMiit«hl»  Mllit- 
jAw  gl»:  nidit  aoiTMidiaBM.  idi  luibe  folf  ente  A^p«fat  mi^ 
Ifdfoo,  46A  ifik  Ctaqireatof  ani  irehtMl  bibts  »i»  ütMMm 
amtiy  dir  «m  da»  Leik  gebt,  kigt  hftiM  «k«  «toMgandt  V«^ 
Ar,  die  i«i  After  endigt  Dm  Sude  dieiev  Fato^  trigl  eistlb^ 
idiplille,  wat  #ekher  ein  etanffef  Kegtl  ifii.Ke«Udi«k  illA 
der  ea  der  Berie  elwt  2  bb  S  Cestin.  i«  Baiikmaeer  bat  Maa  kM» 
MlfirUeb  diesen  Dufchseeaer  aiidi  gitoer  ntebnia  «ad  dea  Ea^ 
gel  aneh  biber  maoban,  je  nacbdeai  naamebr  eder  miadetf  kaa»- 
pelaifrea  will.  Data  kenuaea  noeb  atha»kelffna«i »  ola  daa  Afi^ 
pdrat  balUa  ta  belfea,  der  den  Kfndeaa  keiaeeiPagie  aakafacü 
M  aad  aamwlKeb  bei  Kaabda  daia  dieal»  roai  DaaiM  a«i^äi 
Ikaenbab  in  koa^priaiican,  dea  «aaiillkiflkkea  Aaataea  dea 
Drina  an  hindern  and. die  Maae  an  die  Aiafdekiaag  la  fewfh* 
•eo,  die  aie  deeh'hdi  Tage  aanahaiin  kaiai*  Bai  Itt ddl^a  iat 
die  Saeha  eekwiariger,  hü  dieaen  bea«lie  kk  mit  gaonwa  .Vor* 
Aüll  ein  Ueiaea  flkiehcbea  gaachwafallea  JCaataefcakai.daa  eiam 
iiauea  lala  faal^  wekher  dafch  eiaen  Haha  geaeUieaan  irardia 
kaan.  Dieae  .kleine  KanlaAnkflaicke  k*aa»  ireat  a&4  Itfer  M,  a# 
«WaarineagefialH  watfden,  daaa  ata  aoe  die^  Piake  etoea  £alhelaito 
kal.  In  diaaec  Ftom  wird  aie  in  dia  Valu  aad  dtecb  die  0^ 
aaag  In  die  Vagina  geaekobea.  SabaM  dlfaai  geaebafeaa  iA 
vird  ia  die  Fkalke  daith  ibran  lala  kiadanb  MI  aiagakkaa» 
\uA  daaa  dar  Hakn  gaaahlatiea.  Dareb  daa  Üablaaea  dar  Uf^ 
wird  kB  Inaerao  dar  Vagfna  die  Kaatidbakiaaaka  ia  aiAa  Atl 
toMkmt  oder  groMaa  Tampan  «ngeiraadall,  waMbec  aaC  deft 
aalerea  TbeU  der  Blaaa  »nd  ibrea  Hab  di«akt  Jua  felgeada» 
Haagan  «ifbat  man  den  Baku,  Uaat  dia  Laft  aaeCr^taa,  aidit  d4a 
Apparat  beraaa  and  raiftigt  tba«  — 
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St  Annen-Kinderhospital  in  Wien. 

Iliniscke  Hittheilniigeii,  Tom  Direktor  nnd  Profes-^ 
8or  Dr.  Mauthntr  t.  Hanthsteia. 

SUitiitiMhes  Aber  das  S».  Annen -liBderiioapittl.  —  BMiwemliffcflil 
«ehr  aoryftlliger  Sektionen  bei  kleinen  Kindern.  —  Folfen  der 
Verwahrlosung  bei  denselben.  —  Medallarsarkom.  —  Entofin* 
dungsprodukte  ohne  wahrnehmbare  Eutzflndungssymptome.  —  Fett- 
entartnng.  —  Anämische  Zustande  in  Verbindung  mit  sogenann* 
ter  Pettleber  und  Mieren  -  Cirrhoae.  —  Eiweisshamen  nach  Va* 
riela.  — 

Im  flt  AtfDoti-KUaerapitale  wiit4ea  tal  J.  Ittt  824 
Kinder  Terpitgt,  4»»  ambiilatorifck  bebasdelt  Ihttr  tralalM 
wmn  mStaglbige»  SM  eis  bia  drei»  4tl  drei  bk  iwMJakfe 
alt.  Ftr  die  Klink  wertes  a«i  eraUreo  B02  Fila  Mageavehl) 
ia  beiden  SoMatern  nahmao  40  Zohirer  TMl  Die  Tora4glbliir 
aleii  Kraidifceltaftnieii  iä  Spitnle  waren:  Pftenmw^  M,  MaadiH 
fiOf  16^  AnginaB  SS,  Atrophie  98,  Tnbesknioae  M»  Skrefelb  41^ 
marrhoe  S9»,  Typkma  SD,  Merbaien  M,  SchiilMh  tt.  -*  Mor* 
talHil  1  in  &  ~  Sait  IBK  ffad  in  dieaani  eretan  Kinder» 
apMnk  {^,44»  kranke  Küider  ala  itfUme  nnd  extarne  Ktanke  be* 
kandeh  worden.  —  In  dar  Klirik  wnrden  in  dan  drbi  Utatfer* 
•aeaenen  Saaeatem  810  FUle  behandelt  Bf  dirfte  Ton  Intereaai 
HÜBj  m  sehen,  wie  aehr  die  Horlalltflt  bei  kranken  KlndaM  naek 
der  Alterasinfe  veraibleden  iais 

Ton  2S  Neugeborenen  starben  11; 

Ton  40  Siaglingen  (3  bis  7  Monaten)  25; 

Ton  23  Kindern  (8  bis  12  Monaten  alt)  10; 

Ton  42  im  i weiten  Lebensjahre  11; 

Ton  15  im  dritten  Lebensjahre  1; 

▼on  00  im  4ten  bia  Oten  Lebensjahre  7  nnd 

▼on  4»  0  bis  12  Jahre  älter  0. 

»aa  MnitidititimklllBlsa  nn  der  KIMlr  m  alae  840  nt 
OB,  helUnOg  fO  Ptoaant 

In  doM  geganwMlian  WInler  mit  eeinen  nng«w4hyichitt 
Witterangffaclilltütfaoii  M  die  SteikllAki«  dnvdi  flartaknHnH 


Blattern  und  krupöte  Krankheitsprotesse  tahrTermebrt 
Koch  Dif  war  ich  mit  Geschlftcn  so  iberhluft  wio  eben  jetit; 
denn  aöwohl  in  der  Privatpraxis  als  aach  in  den  Spitilem  g^ibt 
ei  aehr  Yiel  m  thnn.  Bei  den  Sekttonen  der  jetit  aterbendiei| 
Kinder  findet  man  oft  Entifindangaprodnkjte ,  ?on  denen  man  im 
Leben  keine  Ahnung  hatte.  Ale  Beispiel  diene  ein  ffinf  Monate 
iltea  Kind,  welches  in  der  Klinik  an  rechtseitiger  Flenropnenmonie 
behandelt  warde,  die  sich  bei  der  Sektion  rorfand,  ausserdem 
aber  war  fiber  beide  Hemisphären  eine  pseudomembranöse  lauch- 
grüne Exsudatschicht  ergossen,  wihrend  im  Leben  von  Hirnm- 
ftUen  nichts  lu  beobachten  gewesen  war«  Ein  sprechender  Be- 
weis, dass  jede  Kinderleiche  seiirt,  und  immer  alle  drei  Höhlen 
geöffnet  werden  sollten! 

Wicr  nfiUMi  dies  auch  in  gwIchtaritlteherBaaiehnng  wire, 
indem  mmi  dadureh  MiMhandInngen  av(  die  Spur  kiHimen  htantt^ 
dia  kider  gar  oft  ungeahndet  bleiben,  daron  tbeneugte  ieh  mkil 
iil  folgendem  Fale:  Ein  iweljährigea  HiMen  kam  toll  beider- 
aaiCfger  achwerar  Ftoewnonie  in  die  Klinik,  und  simrb  daran,  die 
Sektieta  beetitigte  die  Diagnoae,  aber  nebetdem  fand  sieh  in  bei- 
Am  fhorakhUMn  iwisehen  der  vierten  und  sechsten  Eippe  «Ine 
gvlbdurehsiAiinmehide  taubenelgreasa,  aekarf  begfenita 
Oeaehwnlit,-tber  welche  die  Pleura  gespannt  war,  und  weleha  in 
die  hepatieirte  Lunge  einen  üadMn  Abdruck  ? erareackt  hnita.  Ab  mm 
diese  €l«achwulel  ren  aussen  untersucht  wurde,  seigle  eich  nacll 
BiBechneidung  der  Haut,  die  gar  keine  Abnormilit  darbet, 
da  twei  Ittt^koelalabssesse  forhanden  waren,  in  deren  Hohlem 
links  iwel,  rechts  eine  gebrochene  Rippe  eteckte,'  dit 
Bruchenden  waren  schon  nekrotisch.  —  Wie  weit  übrigens 
die  Entartung  des  Organismus  durch  Verwahrlosung  bei  Kin- 
dern gehen  könne,  leigt  insbesondere  folgendes  Beispiel.  Ein 
Tier  Jahre  alter  Knabe  war  roa  seinen  gesund  aussehenden 
Eltern  in  die  Kost  aufs, Land  gegeben  worden,  yon  da  her 
brachte  man  ihn  in  höchst  yerwahrlostem  Zustande  in's'  Spital, 
wo  er  nach  S  Wochen  starb.  Die  Unke  .Kiere  war  lu  ei- 
nem dritthalb  Pfund  schweren  Hedullarsarkom  ent- 
artet,'das  reckte  ScUlftnbein,  uin  Thufl  der  Basis  cninii,  aammt 
dem  Infundibulum,  die  Calyaria,  die  rechte  Hirnkemlepklr«  un# 
dte  reeMten  Bronehinldrflimi  baten  dIteeAan  Zeralömngen  durch 
«oduUafeeKkeinalitoe  BaUftubg   dar.    Bis  IMbel  wMt  fon  ml/ 


im  Ukm  «rkifail,  dbglttich  ktia  tmgnB  nta  AvdkMhff  gthMk 
MD  war.  Ab«r  dtf  eige»tlifinlidi6  ikhlgilba  AttaMlwa,  dii  U«Ik 
iolk«ii  Fl»«k»  «if  der  Htnt,  bMdniers  ab  dam  redileii  «kArt» 
Awg»iilidt,  v»  andi  der  Bnlbts  sehr  luirvorgcdriBgl  m«j  nrfÜik 
&  pbtte,  WftUi«,  sAmenloi«  GMchindst  in  in  UfkUm  T«M^ 
pmnlgeg0rid  führte  sich  «iC  die  VeroimlhiiBf  dieeei  AirchtiNyfta 
LfMeDB*  Die  Getchimkl  im  Baneke  bitte  .avch  Ar  lUhtMec 
geUen  kdmieo,  ebgleieh  daa  Daeein  too  AlkMimiria  taf  kiaBi*« 
resleidett  hladeiitele«  kitereisait  var  die  nikeeekof  leeke  Vktor* 
•BckuBg  dieaer  BekaaiaaeeD.  Ibkit  gf^asen  «nUreinvidar  an 
des  Terachiedeiialeo-  Voiweii  ▼eraekaaelaaBe«  KerMn  aak  mhi  daa 
Kraksgertite  selir  döiüicfa.  Ulkakan  md  Knoapen,  die  mu 
daa  Balkangieireka  karfaaaproBseii,  gab^n  daa  Bilde  die  grOaala 
Aekaliehkeit  ait  eimm  Btnmeiikehlkepfe.  A«eaaidea  aak  matt  aebfia 
e«iwl€kelta,  dek  gabelfOtmig  tbeilende  FaaerbiDdel,  md  fiel  ai* 

Bgelbea  PIgmeat,  vie  man  diea  in  aiek  infeMraaidea  arga* 
Gavekan,  beeendera  in  der  OekirnaobilaBi  bei  Hjpdraea* 
pbalna  cangenitaa  aft  tadet.  Daa  Gewebe  dar  aarkomat§aen  Unmt 
^aldrüsen  war  reich  an  amorphen  Fettmiaaen  ud  an  kaaftüir» 
tea  Attamea,  der  Eeickibnm  an  Pigment  in  den  Langen,  ani 
an  Fett  in  der  Leber  and  der  teebten  Niara  war  auffallend,  attd 
die  Fibrinfcaagida  im  Slnua  lengitadinaUa  sahen  ao  aigenlliimllak 
aae,  ab  bitte  aeben  im  Blute  daa  Zaifaian  der  Prataiamaaaen  In 
dieaa  krebaige  Metamorphoae  begetinen. 

Daa  Stobanklaiben  dea  Bcnikntngaproieaaaa  aof  der  Stafa 
dar  FallkUdang  iat  eine  kiuige  ilaelle  eigentbümllaher  Eraab* 
haltaiaetinde  Im  UndUcben  Alter,  walcba  am  aa  danUar  and 
daher  nm  ao  achwerer  in  erkeanen  aisd,  je  mehr  aie  adt  anda^ 
ran  apidemlack  nnd  i^radiecb  Torfcomarnndan  Leiden  eich  koai- 
binfren,  beaondera  wattn  dam  eben  hemebenden  Geniae  andeat^ 
lieh  anagaprlgte  Formen  eigen  sind.  Salcba  rMhael» 
hafte  Saatittda  koaunen  jelst  kei  Ktejtom  ae  aft  tar ,  diea  I* 
mMi  In  meiner  «waiundawanrfgjlbrlgan  Pratia  aMht  arlnneaa 
ae  hiaUg  Batafbidangapradakta  In  der  Leiehe  gtaehea  aa  babutti 
ebne  Bnlitndnngaeyfl^tome  Im  Leben,  and  amgakehri  Sie 
aind  weniger  Folge  eiganibimitifcer  ABenaÜenen  dea  Herfwde^ 
bana,  ala  viifaaakr  nnaAannler  and  anverbeanlarer  Terindemn* 
gen  im  Bmabranga^roaeaae*  In  dieae  Eategorle  gebiM  aan  inet 
die  fettige  Bntartang^  der  Gowebe,   da  bei  Kbidam  mil 


DüMmm  teMnllidw  nd  »Ickl-eBteiiiAtohe  LeUü  Imi 
•igMiUlilfiiMdl  tkii  darsteDen.  Der  erste  fall,  mt  dem  ick  im 
WiAitr  l8fiB  die  Klinik  ertfaete,  wer  ein  SManate  «Hef  Kaabe» 
der  wie  ifenietet  aveeak,  «sd  der  dem  ersles  Anackeiaa  aick 
Mm  m  ekiem  Bciema  capillitii  in  bekandein  war.  b 
•eifta  sick  bei  genauerer  DnterMckang^  dase  die  Leber  bedeih 
tend  Tergröesert  §ei;  anck  katte  dac  Kiad  Diarrkoe,  and  iivel 
SekneideBlkne  im  Darckbrccben.  Ick  ateUte  in  BerAckiiditigaag 
dar  P^liiarcie  and  der  kitr  ▼erkandaneo  Leberkrankkeit  eina  traa* 
rige  Pffagnete.  —  Vererdnet  wnrde  i  Salep»  IdilkyecaUa  in  Wat* 
ear  gallat,  Ipecac.  AIubim;  alc  eidi  Ersckainnngen  TOn  cekandker 
Bimkyperimie  nAd  ran  Staien  In  der  Lange  eineteilteo,  #arde 
Terordnet:  Inf«  Amicae,  Campber,  Ckinia,  jedoek  AUea  TargebaM. 
Hack  20  Tagen  war  das  Riad  nickt  mekr  am  Leben«  Bei  der 
Sektiaa  neigte  aick  das  Blat  wleeerig,  in  denVentrikeb  aad  aa* 
ter  iler  Pia  mater  etwas  Seram,  die  Loftwege  etwas  gerUket) 
ka  Laryax  ein  Anlog  eines  psendomembrandsen  Exsudates.  Lnagea 
flcnaal«  —  Die  Leber  links  am  DIspkragma  angewaeksea, 
licktgelb,  gans  fettig  eaUrtot,  M  Lotk  sckwer;  in  der 
fiaUenblase  wenig  Galle;  die  Mih  angemeia  klein  aad  derb,  im 
Pkaryas  aod  Oesopkagas  ein  Anlog  eines  dipktkeritisckea  Bzsa- 
datss;  im  lügen  and  in  aimmtlicken  Aedirmen  starka  Injektieli« 
im  Dlnadarme  ein  stark  gerdtketes  fdliknlöses  Gasckwlr,  die 
Fellikeln  Iberbaopt  gerdtbet,  lUe  Nierea  in  speckiger  Bat- 
ärlan^  begriffen.  DieeesKind  kttte  also»  nack  dem  Behnde  so 
wrtkeBen,  dam  FeUikalar-Katarrke  nack  aickt  erliegen  mlssea, 
Jwaan  as  niaki  blatkraak  gawesea  wire,  and  awar  ia  Folge  der 
vargafaHdeaMi  Batartiüig  der  Laber. 

Stfkke  Kiadir  werdea  oft  roa  paeaaMniaekea  Zaflillea  er- 
I^Ülaai  dia  aehr  etAnaUck  aaftreten»  aad  letksl  aaler  allen  Um* 
aHnto  eadbn  —  laan  BMg  Iknn  was  immer.  Das  ia  der  Lei«- 
A0  foiindMe  EnUlndaageprodakt  ia  nickt  a#  badeataad»  als 
ana  erwaitaa  koantSy  maa  fladel  aber  selbst  ia  den  EplRke* 
^idi-LoageaseileB  dii  hepattsirUa  Gtwebes  tkaHs  freias  fetli 
lltfils  ietUge  Entartaag  daa  lahaltes  der  Zelka.  So  leigt  «aik 
Mila  and  Tkjmaa  foilige  EAtsataag» 

Mit  dTeser  Aaomalia  ies  Bmikrangspioaeesea  alakt  4m.  Heer 
ier  aaflmiieben  Leidon  im  UndUckea  Alter  ia  iB»iger  Ba- 
iMiaag»  dfa  wikrend  der  Denttüon  sa  hialg  8ia4|  «ad  bhUt 


iM  T«Achb4iDllw  KvanlbaltiUUäni  tiek  dartteHiD;  Ue  A»* 
topiie  iflfT^  diM  f«lti|?e  EDttrUiif  i«r  Ltber  «ad  4«r 
Rleren  MIlilerD  Ttrkömnt,  M  dmtn  dum  te  Llbeii  nichi 
ten  fedMM  litt,  «»d  ^«  Citrkot»  dnr  mwen  sehoiiil  die  te 
hl«8|[^lm  0M«di«D  jeiMr  Aniiiie  i«  itio,  die  inFdfe  >i* 
MiiOTcie  dlltritt  Aiicb  Albiwimiri«  mag  M  kleiiitn  KiiidMi 
MItf,  «b  DMii  gltakt,  voriiaiideii  tein»  4«  mtn  ihMn  Utiii  iiitkb 
«ntertneheD  kann.  Ich  var  ^rattnal,  ta  Fillao,  w4  ick  ta  kaw» 
ahnte,  im  ÜHne,  der  blassgpelb  nnd  hell  amiaah,  Hauen  Ten 
Alknaien  in  finden.  Leider  konnte  ich  trotidem  nicht  helfen, 
ich  sah  aber  Toraae,  was  kommen  mnsste,  vihrend  ein  anderer 
Arat  danalf  noch  keine  Ahnnng  daTon  hatte,  nimlich  Hydrops 
nnd  der  Tod. 

Schon  im  rorigen  Jahre  nnterenchte  ich  während  einiger 
Monate  den  Urin  aller  kranken  Kinder  ohne  Unterechied  anf 
Biweiss,  nnd  fand,  dass  nach  Variolen  mehrmals  im  Urin  Al- 
knmen  Torkommt.  Bei  der  heurigen  Blatternepidemie  stellt  sich 
nnn  dies  als  unwiderlegbare  Wahrheit  heraus,  Albnminnrie 
nnd  Hydrops  können  nach  Variolen  sich  entwickeln. 
Beides  kömmt  nnter  denselben  Bedingungen  m  Stande,  wie  in 
der  Scarlatina,  wenn  nimlich  anf  irgend  eine  Weise  der  exan- 
thematische  Proiess  in  seinem  Verlaufe  abnorm  sich  gestaltet 
Wird  bei  Variola  der  Suppurationsakt  in  der  Haut  gestört  und 
unterdrfickt,  so  bemüht  sich  die  Natur,  den  inr  Ausscheidung 
bestimmten  Biweisstoff  durch  die  Nieren  lu  eliminiren;  er  Ter- 
stopft  daselbst  die  Harnkanälchen ,  und  nur  der  kleinere  TheU 
desselben  wird  ausgeschieden,  daher  meist  wenig  Albumen  Im 
Harne  der  Varioldsen  gefunden  wird:  das  Nierenparenchym  ist 
aber  mehr  degenerirt  als  beim  Scharlach,  daher  auch  selten  eine 
Rtckbildung  und  Heilung  möglich  ist,  was  doch  bekanntlich  bei 
der  Scarlatina  oft  gelingt  Ich  habe  Morbus  Brightii  durch  Va- 
riolen entstehen  sehen,  die  als  solche  gar  nicht  sum  Vorschein 
gekommen  sind.  Das  eine  Kind  a.  B.  erkrankt  und  stirbt  an 
Blattern,  das  andere  bekömmt  bald  darauf  ohne  Veranlassung 
heftiges  Fieber,  das  sich  durch  drei  Wochen  als  cephalico-ty- 
phosa  fortlieht;  nun  wird  es  animisch;  es  entstehen  kleine  F^ 
runkeln,  Bkthyma,  der  Urin  bleibt  klar  —  wer  denkt  da  schon 
an  Biweissharnen?  —  Bndlich  schwellen  die  Ftsse  an;  man 
indet   nun  Albumen  im   Urin,    lu  spit  —  es  geht  unaufhalt- 


•«*  raa  Tt4«L  -^  Ifcrhw  IMgUtt  ktn  Mck  Mdi  VariolMl 
?«ffkoai«Mi9  dit  gaM  rtg«laiaii|r  ▼•rbBfen  («fai  tobkar  VtU 
Magt  jftat  a«C  inr  KÜAlk)  Md  dia  karaUa  abgaft^abiai  aWL 
Bar  adiakit  tm  altaniaöaa  Plathora  iartsiiWaUfaaB ,  vakiM 
iMch  dia  Niaran  anafaglickao  wardaii  aall,  wadweb  «bar  dia« 
aaiWii.  antaftan.  Das  BivaiaAMiaii  iai  klar  nit  Hydfopa  ^aai  in 
dar  aecktttn  Wacha  auigatralaB,  «nd  t$  Ist  arwiasaa»  daaa  kahl 
Mriaraa  BiaatkaM  ?ora«fgagmgaa  kt. 


JOURNAL  ,.„^,, 

Jedes  Jahr  er-  AntiäUe,  Ab- 

■dietflen  18  Hefte  haadL,  SelnrMItfl» 

li  AMb.—  6«to                                          .  Werke,  Jounuto 

OrtglBalanfatse                                        FÜR  ete.  fOr  die  Rc- 

».Kladerkrakb.  dektlon  dieees 
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/.    Abhandlungen  und  OrigiMdaußätsne. 

üeber  Syphilis  bei  Kindern,  von  Dr.  Luzsinsky, 
ordinirendem  Arzte  des  St  Annen-Kinderhospitales 

zu  Wien. 
In  dMi  H«ert  tmi  Krankbeilaii,  welche»  d«m  Mansehta 
fttedlkh  geg«»überatehty  ist  di«  Syphilit  eine  dar  •ehaussIidMteB 
«ad  gtflhrUdiiUii*  —  Wer  bed«iikl»  welche  irearige  Folgen 
iieies  Uekel  nicht  onr  dem  Individuum  eft  Mitlehenc ,  sondem 
einev  gcnien  GeaerititMi  beieitel,  wie  unhemerht  ec  häufig  eia- 
tfitl,  wie  Mehiach  ee  forteehleicht,  die  Icaom  wieder  Tollkommeii 
hsnaatdlende  tietnndheii  ualergrlbt,  mit  einem  Worte:  wer  be- 
dtnhl,  wie  daa  Wohl  ganüer  Familien  phyaisch  nnd  moraliaeh 
dadurch  Temlchlet  werden  kenn,  mnsa  meinem  Anupmche  bei« 
ilimnMn«  Aber  gerade  dieiea  Kapitel  i«t  tosi  den  Kinderänten  aehr 
aachliaaig  behandelt  rorden;  die  meiaten  fertigen  ea  knra  ab, 
einige  haken  ee  aogar  ava  ihren  Wedken  gani  weggelaaaen;  du 
■eiate  Tevdienal  dtriim  hab^n  aich  in  der  Neueit  firani^iaAe 
wd  ani^iachft  Amte  erworben,  aber  anch  bei  dieaenieigen  eich 
die  Beobaektaigen  mangelhaft  «nd  die  daranf  gegrtndeten  An- 
dchten.  eo  widetiprc«hend,  deaa  ich  nicht  umhin  kann,  dleaelken 
dank  meine  Brfahnng  w  keriehtigen  und  TieHeicht  einigeaNeue 
hiuarafligen. 

Nidit  dift  Teatfkiche  Blennerrkoe ,  welche  die  Mehnahl  der 
Heaermi  Tom  ayphBitiaehen  Gifln  gana  freiapriüki  nicht  der 
primir«  Sdianker  liad  ea,  die  den  Kindern  die  gröaaten  Gefahren 
4Aett;  nie  heheihevgen  die  Syphitidea  in  flMt  allen  ihren  Pro- 
teaabimeai  ja  aelbat  der  anacheinend  geaande  kindliche  Kftrper 
birgt  den  lanlrlea.  Feind.  —  Primire  Sjphiüa  iat  bei  Kindern 
xz.  laea.  18 
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•ehr  selten;  angeborüi  irird  •!•  bil  iit.  ^,Dte  bloeie  Vi^rhaiH 
deiMeii  primärer  syphilitischer  Symptone  4er  Eltern  heim  Zeu- 
piBg^sakte  ist  för  sich  allein  dnrchans  nicht  hinrtlehmid,  in  tum 
erzeugten  Kinde  angeborene  Syphilis  herToriumfen'^  sagt  schon 
Baumes  undCanstatt  bemerkt gans  richtig,  dasa  sie  damaelben 
Während  des  Geburtsaktcs  nicht  leicht  mitgetheilt  werden  ktone, 
„da  das  Kind  sowohl  dnrch  den  Schleim  der  CMutawtge,  als 
anch  durch  die  fest  anbitaende  Vernix  eaaeoan  liambch  gaaahilat 
ist."  Erworben  kann  primire  Syphilis  Ton  Kindern  eben  so  we- 
nig werden,  da  sie  mit  Theilen,  wo  solche  gewöhnlich  ihren 
Sits  hat,  schwerlich  in  Berührnng  kommen;  die  seknndäre  ist 
es  ako)  Yon  der  sie  meist  i«  leiden  haben ,  ailt  in  sie  Tom 
elterlichen  Leibe  ans  beschenkt  werden,  welche  sie  ans  dem 
Borne  ihrer  ersten  Nahning  —  der  Ammenbrnst  —  saugen  oder 
die  ihnen  ron  den  Pflegenden  mitgetheilt  wird.  —  Dass  sich 
konstitutionelle  Syphilis  mittheilen  k^nne,  wird  heut  in  Tage 
ton  den  Wonigsten  mohr  beiweifelt  und  die  et  bestroftan,'  geben 
hiemit  ihren  Erfahrungen  ein  Armuthsaeugnias,  oder  den*  Beweis 
des  blinden  Nachbetens  einer  blendenden  Autoritit,  wenn  ale 
nicht  der  Tadel  einer  stsrren  Konsequeni  treffen  soll,  ihrer  Mei^ 
nung  die  Wahrheit  au  opfern.  Die  Erfahrungen  etnea  Caf«> 
michael,  Wallace,  CaienaTo  und  Yieler  Anderer  eprechen 
laut  fAr  das  Gesagte,  die  Beobachtungen  Ton  Portal,  Vercel- 
lonus,  Galderini  liefern  Beispiele  hieiu  ton  ersehrecfcender 
Grossartigkeit,  die  Impfrersuche  Caxenare's,  Vidal'a,  Wal* 
1er' a  u.  A.  endlich  haben  die  Ansteckungaflhfgkeit  der  aekin«> 
dären  Syphilis  lur  Bfideni  erwiesen. 

Aue  den  Massen  Ton  Kindern,  die  mir  wihrend  meines  eilf* 
jihrigen  pidfatrischen  Wirkens  Torgekommen  und  unter  denen 
leider  die  Syphilis  kein  selUnes  Debel  ist,  könnte  ich  eine  Menge 
Betspiele  lur  Bekriftignng  des  Berflhrlen  geben,  heedNiake  mich 
aber  auf  iwei  FlUe,  die  auch  sonst  noch  sehr  lehrreich  sind. 

Tor  einiger  Zeit  wurde  ich  lu  einer  angesehenea  Beamtam* 
familie  gerufen;  die  junge  Mutter  war  eines  Durchfallea  wofoi 
besorgt,  an  dem  ihr  iwei  Monate  altes  Tichterdien  HÜ  Ich 
fand  das  Kind  kaum  so  grose  als  ein  neug;ebofUttes,  sehr  abgs«- 
magerti  die  trockene,  faltige  Haut  mit  aahlrolehen  nhasutrig» 
rosenrothen,  xum  Theile  konfluirenden,  hin  und  wieder: auch  nU^ 
senden  Flecken  bedeckt,  die  Uppen  eingekerbt,  riiaig,  TOn  charak« 
leristlachem  Ansehen ,.  um  den  After  und  die  Oettltallen  Bakorlt' 
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fhmm,  iü  VmBtMnk  mil  Fenen  Uididiroth;  IIa  MuiAdU», 
BMienUidi  il%  Fiuees  gerdtkei,  die  Stimmt  heiser,  Iillglicli^ 
ifttor  SchmeniMserang  mirden  edileimige  Miuen  dvch  den 
Stahl  «AÜeert,  die  vayerdivte  Milch  im  geroniienen  Znetand» 
aithieltefi.  Die  Mutier  enihlU  mir,  dase  dae  Kindchen  vm  we- 
nig« Wochen  an  frth  inr  Welt  gekomoMii,  übrigens  gnt  genährt  nnd 
rein  am  gaDien  Körper  gewesen  eei;  erst  seit  nngefihr  ftnfkehn 
Tagon  hemerkte  sie,  dass  nm  Mund  nnd  Genitalien  kleine,  mnd- 
Ucbe,  rothe  Flecke  auffuhren,  die  sich  stets  Tergrdsserten;  der 
Auaachlag  würde  aber  Yon  ihr  eben  so  wenig  als  Yon  Seite  der 
Hebnmme  berücksichtigt  werden  sein,  wenn  nicht  die  Diarrhoe 
and  die  Abmagerung  des  Kindes  ike  Sorgen  erweckt  hitten«  Idl 
sah  wohly  dass  hier  die  Diarrhoe  eine  untergeordnete  Rollo  spielte 
und  konnte  an  einer  ererbten  Syphilis  keinen  Augenblick  iwei- 
fein,  fragte  daher  die  Matter,  deren  gednnsenea  blassgelbes  Aus- 
sehen (wie  es  der  Chlorosia  syphilitica 'eigen  bt),  mir  auffiel, 
ob  sie  nicht  an  Ansschligen,  Auslüssen,  Bxkoiiatlonen  an  den 
GenitalieA  u.  dgl.  leide,  oder  je  gelitten  habe;  dieselbe  gestand 
wäi  aber  nur  so  fiel,  dass  sie  mit  einem  liemlich  scharfen  Flucti 
albna  behaftet  sei,  wolchor  ihr  übrigens  keine  weiteren  Beschwer- 
den TOffursacho.  Verflossenes  Jahr  hatte  sie  im  fünften  Schwan- 
gerschaftsmonate abortirt 

Die  Wahrheit  erfihrt  man  Ton  Weibern  bei  solchen  6e- 
legenhoiten  am  allerwenigsten  und  es  wire  nicht  rithlich,  auf 
Ihre  Aussagen  viel  m  bauen.  Der  Vater,  ein  Mann  Ton  sehr 
gesundem  Aussehen,  den  ich  in  ein  strengeres  Izamen  nahm, 
und  im  Interesse  seines  Kindes  lur  Offenhen^keit  aufforderte, 
betheuorte  mir,  nie  einem  syphilitischen  üebel  unterworfen  gewesen 
tu  sein,  auch  tou  einem  solchen  bei  seiner  Gemahlin,  ausser 
dam  Anafluase,  nichts  su  wimea. 

Die  sehr  damiederliegenden  Verdauungskrifte  des  Kindes 
machten  die  Anwendung  der  AntisyphUitica  für  den  Monmnt  un- 
awflich;  ich  mnsste  der  Ernihrung  au  Hilfe  kommen  durch  einige 
rohorirondo  Mittel,  eine  entsprechende  Diit  aus  gcBuckorter  Fleisch- 
bffiha  mit  Milth,  nnd  durch  ihnUche  Bäder;  aber  dieses  Ver- 
ehren blieb  erfolglos.  Da  der  ntern  innigster  Wunsch  die  Sp* 
haltang  des  Kindes  war,  wagte  ich  endlich,  eine  Ammo  ansur 
ralhon,  welche  idi  mit  aUm  nöthigen  Instruktionen  ausrüstete, 
um  Bio  Tor  einer  mftglicken  Infektion  inschütsen,  aber  •—  leider 
frudltlos*    Sachdem  das  Kind  kurae  Zeil  Ton   ihr.  geaüugt  war, 
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bemerkte  de  nngefAhr  iwei  ZoU  oberhalb  dtr  rechUii  Itraslwm« 
eiDen  kleinen  rothen  Fleck,  der  sich  allmihlig  TergrSsserf e ,  «od 
inlf  tit  in  ein  flaches  Geschwtkr  überging ,  welche«,  alle  Herkinale 
eioee  syphilitiechen  darbot.  Daaindeaeen  die  DigeatioD  dee  Kin» 
des  sich  besserte  und  dasselbe  sichtbar  s«nahm,  rerordnete  ich 
Qm  hleine  Dosen  Herc.  niger  mit  Rheum.  Bei  der  Amnie  be~ 
schrankte  ich  mich  anf  die  -  finssarliche  Anwendung  des  Hercnr. 
praecipitatna  ruber  in  Salbenform  mm  Verband  des  Oesthwüres 
und  hatte  bei  beiden  das  Vergnügen,  2«ne  bedeutende  Besserung 
in  enielen,  als  das  Kleine  in  Folge  einer  Brkiltung,  Tom  hefti» 
gem  Durchfall  ergriffen,  schnell  dafaingerafit  wuido,  wodurch  auch 
die  Anune  aus  dem  Hause  kam. 

Wenig«  Wochen  nach  diesem  Ereignisse  erschiOB  eine  Ffhu 
bei  mir,  mit  einem  neun  Monate  alten  Knaben,  ton  blaesem  ge- 
dunsenem Aussehen,  mit  rissigen  Lippen  und  iieiserer  Stimme; 
bei  Untersachttng  des  Rachens  seigle  sich  die^  Sdileimhont  des^ 
selben  gewulstet  und  exkoriirt*  Ich  hdrto,  dass  die  ans  obigem 
Falle  bekannte  Amme  na<ch  dem  Tode  des  früheren  Kindes  sieh 
bei  dieser  Frau  in  gleicher  Eigenschaft  rerdungen  Iwbe,  die  aiif 
der  Brust  befindliche  Geschwür  rom  Anfangen  dttroh  das  er- 
wähnte Kind  horsnhaben  vorgab,  und  da  die  Perfon  oben  nieht 
schlecht  aussah,  trug  die  Mutter  des  Kleinen  kein  Bedeuten,  ihr 
ihn  aniuyertranen ,  sah  jedoch  so  Tiel  als  mdglieh  -darauf,  -  dais 
er  aus  der  krankon  Btuist  nicht  trinke.  Ich  rieih,  die  •  Amme  so^ 
gleich  in  das  Spital  lu  bringen.  Das  Kind,  welches  nebenbrt 
schon  andere  Nahrung  gewöhnt  war^  wurde  abgesetat^- einer  loieh-* 
ton  Jodknr  unterworfen  und -in  knnop  Zeit,  bis  auf  eine  geringe 
Heiserkeit,  hergestellt. 

Meckwürdfger  nodi  irt  folgvfeder  Fall:  In  einem  sehr  be^ 
kannten  Hause,  wo  ich  bereits  seit  mehreren  Jahren  risArat  fun^ 
gire  und  die  BAmiiie  von  Sette  tadelloser  Moralität  könne,  wurde 
ich  eines  Tages  bei  einem  'beillufig  swei  Jahre  nlten  Midilwar 
konsultirt,  welches  fungöse  Exkressenie»  um  den  Anus  und 
Schleimpusteln  an  den  Genitalien  darbot.  Beim  Forsche»  nach 
der  Quelle  dieser  Zustinde  erfahr  ich,  dass  das  Kindermidehen^ 
wolches  hürilich  das  Hans  rerliess  uül  dessen  gegen#irtlfetf 
Aufenthaltsort  unbekannt  war,  mit  einem  Terdiehtigen,'innthaBaäNN 
lieh  yenerischen  Uebel  behaltet  gewesen  nein. soll ,  welches  üMh 
gens  nicht  genauer  geschüdert  werden  konnte.  Anf  die  innerliche 
und  iusaeriiche  Anwendug  des  Jodkalium  heMlo  die  Knnkhett 
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kti  den  Kinde  in  «inig^en  Wochen  ToHkonmen;  aber  bald  dar- 
nach bemerkte  die  Mutter  Ähnliche  Erscheinangen  an  eich,  wie 
anch  Bxnlserationen  im  Mnnde,  welche  wahrecheiniich  yob  dem 
Kinde,  das  frther  bei  ihr  achlief,  herrührten,  denn  die  Unter- 
aacknng^  leig^e,  data  sonst  Niemand  damit  behaftet  war.  Mitt- 
lerweile ward  die  Frau  sehwang^er  «nd  dieser  Umstand  bestimmte 
mich,  sie  Mos  mit  Tejfetabiliachen  AntlayphiUticia  lu  behandeln. 
Nach  Iln§^erem  Gebrauehe  des  Sassaparilldekekts,  des  Roob  de 
LaffecteQr,  dann  einfacher  Bider,  wurde  das  üebel  glücklich  ge- 
hobaii  und  die  Frau  inr  gehürigen  Zeit  ron  einem  reinen  wohl- 
genährten Kinde  entbunden,  welches  sie  selbst  singte :  nach  sechs 
bia  aleben  Wochen  jedoch  xeigten  sich  an  dem  Siuglinge  un- 
iwelfelhafte  Zeichen  fon  Syphilis:  Schnupfen,  Nasenstimme,  Hei- 
serkfit,  rissige  Lippen,  Roseola  mit  Exkoriationen  um  Mund  und 
flenitalian;  auch  die  Erscheinungen  des  Gastreintestinalkatarrhea 
blieben  nicht  aus«  Da  das  in  grösserer  Menge  xu  nehmende  Jod- 
kalium die  larten,  leidenden  Digestionsorgane  leichter  nachtheilig 
affidren  konnte  als  das  in  kleineren  Quantltlten  genügende  Qoeck- 
ailber.  Verordnete  ich  den  Merc  niger,  dessen  Innerlicher  Gebrauch 
durch  die  flusserliche  Anwendung  der  Sublimatsolution  und  der 
rothen  Friaipitatsalbe  unterstütit  wurde.  Die  Kur  musste  wegen 
atirker  herrortretender  Dyspepsie  öfters  unterbrochen  und  Rheum 
mit  Opium  interponirt  werden,  worauf  die  Erscheinungen  der 
Syphilia  allmihlig  schwanden,  doch,  um  nach  kurxer  Zeit  neuer- 
dings ausiubrechen.  Es  wurde  wlhrend  der  ganien  Behandlung 
eine  strenge  Scheidung  des  kranken  Kindes  ron  den  übrigen 
anbefohlen  und  xu  seiner  Wartung  ein  junges,  gesundes  Mädchen 
in  das  Haus  genommen.  Nach  längerem  Aufenthslte  daselbst 
▼arlor  diese  Person  allmählig  das  blühende  Aussehen,  wurde  blsss, 
bekam  am  ganxen  Körper  einen  papulösen  Ausschlag,  welcher, 
nebenbai  gesagt,  ron  einem  Arxte  für  Skabies  gehalten  und  dafür 
behandelt  wurde;  wegen  Erfolglosigkeit  dieser  Behandlung  wurde 
ich  abermals  konsultirt;  die  yermeinte  Skabies  seigte  sich  bei 
näherer  Betrachtung  als  Liehen  syphiliticus,  welchen,  weiterer 
Untersuchung  xufolge,  Schleimplatten  an  den  Genitalien  und  Ge- 
schwüre im  Halse  begleiteten.  Da  das  Kindermädchen  unter  ge- 
nauer Aufsicht  stand,  gesund  aufgenommen  und  mir  für  seine 
Aufführung  gebürgt  war,  konnte  ich  eine  Infektion  desselben  nur 
durch  daa  Kind  annehmen.  Jenes  wurde  in  das  Krankenhaus  ge- 
bracht, dieaea  aber  einer  energischen  Jodkur  unterxogen  und  seit 
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janer  Zelt  lelgt  lich  tob  dem  furchtbaren  Uebel  keine  Spur  tai 
Haase  wieder. 

Aas  diesen  Geschichten  erhellt  su  Oendge: 

I.  Dass  seknndire  Syphilis  Ansteckangsfihi^keitbesitie,  dassafe 
sich  Tom  Säuglinge  auf  die  Amme,  Ton  dieser  auf  jenen,  Ten  emem 
Indiridanm  anf  ein  anderes  fortpflanien  kdnne.  Wenn  diesen 
andere  Fille  entgegengehalten  werden,  wo  Ansteckong  nicht  er^ 
folgte,  so  erwSge  man:  dus  anch  primIre  Syphilis  nicht  Jeder- 
mann anstecke;  ich  kenne  selbst  einen  der  Venns  Tnlgiraga  sehr 
ergebenen  Kann,  der  noch  nie  ein  derartiges  Leiden  daTontng, 
ihnliche  Beispiele  sind  nicht  gar  so  selten  *>  Wenn  man  ein- 
wirft, dass  die  Impfungen  bei  seknndirer  Sjphilia  aeltea  haften, 
BO  mnss  entgegnet  werden,  dass  sie  anch  bei  primirer  mandunal 
fehlschlagen;  jedenfalls  hingt  die  Ansteckungsllhigkait  Tom  In- 
difidnum,  dem  syphilitischen  Gifte,  dessen  Konsentratien,  der 
öfteren  Berfihmng  und  manchen  Susseren  ümstinden  ab,  wie  sie 
CasenaTC  richtig  erörtert**). 

n.  Dass  konstitutionelle  Syphilis  ererbt  werden  kSnne,  lehrt 
auch  Ricord  und  den  Unglauben  Verson^s***)  wird  hierin 
wohl  schwerlich  Jemand  theilen. 

in.  Hdge  die  angeerbte  Syphilis  auch  in  der  Mehrt ahl  vom 
Vater  herstammen,  so  fiberkommt  sie  dem  Fdtus  auch  von  der 
Mutter,  wie  meine  beiden  Fille  klar  erweisen:  bei  der  einen 
Frau  zeigten  sich  offenkundige  Erscheinungen  Ton  seknndirer  Syphilid 
bei  der  zweiten  war  dieselbe  wenigstens  in  latenter  Form  tot- 
banden,  worauf  der  eigenthfimliche  chlorotische  Habitus,  der 
frühere  Abortus,  ohne  ei|ie  andere  lu  ermittelnde  Veranlassung, 
endlich  die  stete  Gesundheit  des  Vaters,  seiner  gewissenhaften 
Versicherung  zufolge,  sattsam  hinweisen.  Aehnliche  Beobach- 
tungen sind  in  leUterZeit  fonCazenaTo****),  Petrin,  Gaus- 
sailf))  Venotft)  u*  A«  aufgezeichnet  worden,  so  dass  es 
befremden  mnss,  derlei  Fille  ignorirt  zu  hören  fff). 

*)  Vergleiche   T^Uphe  DesmarliB,   Revue  th^r.  du  Midi.  16. 
1851. 
**)  Annales  des  Malad,  dela  peau  ei  de  la  Syph.  Aodt  el  Sept.  1851. 
***)  Der  Arzt  am  Krankenbett  der  Kinder  etc. 
•«••)  1.  c. 

t)  L'Union  m^dicalo  134.1851. 
tt)  L'Union.  41,  42.  1852. 
ttt)  Vergl.  Mayer.  Wiener  Zeitsdirift  der  Aenle  VH,  4»  1851. 
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IT.  Wdir  iit  Hl  4iM  mil  kMititothmeller  SyykUit  im- 
prigiiute  Frftchto  nkhl  immer  reif  geborei  werden:  hinfig  wird 
aber  auch  dae  Gefentteil  beobachtel;  die  Kinder  sind  nicht  nur 
reif,  ioiidem  auch  woiiigenüirt  und  tragen  in  den  mebten 
nilen  keine  l^nr  deeUebele  an  eich,  eondem  kommen  in  einec, 
dee  Henedben  würdigen  Reinheit  snr  Welt«  Beweia  dafür  geben 
seine  mitgetheilUn  Ceachichten,  wie  ähnliche  ron  Ganeeail, 
f  etfin,  CasenaTe  a.  a.  0. 

V.  IMe  Zeichen  Tererbter  Syphilia  lelgen  eich  bei  den 
Nengeberenen  gewdhnlich  twieehen  der  eecheten  und  achten 
Lebenewoche,  eelten  frfiher,  noch  seltener  ipiter.  Wie  in 
eUgen  iwei  Fillen  habe  ich  ee  sonst  stets  beobachtet.  Sie 
■anifeatiren  sich  ineml  an  den  Uobergangsstellen  der  Haut 
in  die  Schleimhant»  Ton  Trockenheit  mr  Feuchte,  an  der 
Qrenie  iwischen  Lieht  und  Finsternies;  an  Hund  nnd  Geni- 
talien, den  beiden  entgegengesetsten  Polen,  nnd  benrknnden 
(leicheam  dadnrch  ihren  Charakter,  dass  sie  an  Stellen  yorkom- 
■en,  dio  der  Venös  ronngsweise  geweiht  sind  —  nicht  ohne 
Serkumna  Ton  Seite  der  Natnr! 

Die  lippen  entflrben  sich,  werden  trocken,  rissig,  ihre 
Sdileimhcntliche  wnbtet  sich,  wh  namentlich  an  der  Unterlippe 
dentUcher  herfortritt,  anf  der  Mocosa  des  Mnndeg,  insbesondere 
Hl  die  Mandeln  nnd  Fances,  leigen  sich  rothe  Flecken,  Schleim- 
platten und  Bikeriationen;  Ahnlich  diesen  Erscheinongen  kommen 
im  den  Anns,  an  den  Genitalien  nnd  in  den  Schenkelfalten  Intertrigo 
■adeecena,  nlcerane  nnd  Kondylome  inm  Vorschein.  Von  diesen 
Aisgangiatellen  ans  Terbreiten  sich  die  Erscheinungen  der  Syphilis 
tter  die  ineaero  nnd  innere  Hantfliche.  Die  Nase  erleidet  sn- 
eist  eine  anfallende  Metamorphose,  indem  ihr  Rand  rissig  wird 
od  eidi  einkerbt,  die  Schleimhaut  fiberwnlstet  und  eine  Menge 
liken  Schleimes  abeondert,  der  theils  abHiesst,  die  mit  ihm  in 
Berflhnuig  koflniende  Haut  korrodirend,  theils  die  Nase  yerstopfl^ 
wednrdi  das  Sehnfiffeh  nnd  die  Naeenstimme  erieugt  wird,  welche 
ibrigena  auch  die  geschwollenen  und  exnlBerirten  Rachengebilde 
bedingen  kdnnmi.  Unter  den  inaeeren  Syphiliden  ist  Roseola  die 
biiigete  nnd  gleichsam  die  Grundform  ffir  die  übrigen;  sie  leigt 
nch  suerst  im  Gesichte  und  an  den  Nates  in  Form  Ton  kleinen 
nmden  Flecken,  die  bei  annehmender  Entwickelung,  namentlich 
em  btitgenannten  Orte  lusammenfliessen  und  ein  Erythem  dar- 
itsllen,  welches  häufig  uiset  nnd  in  Ulieration  übergeht,  während 
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M  u  te  ttrigMi  Ha«t  tradett  bMU  ni  akddittrt  Dvdi 
Inültratioii  gelit  der  iadie  Fleck  in  eiiieii  trhaheneii  tt«r,  Mit 
reiehlichenr  Schvppenbildiiiig  «od  tlilll  dlt  PMilaiif  dar,  in  dan 
gewdhnllckiteft  Abarten  ah  gnttata  nnd  acntailata;  dietcr  falft 
an  Hinfigkeil  dag  Bliecben  nnd  die  Biaee,  die  eich  anf  rolkea 
Omnde  erbeben  nnd  inmeiBt  den  Banch,  die  Schenkt  nnd  die 
Nike  der  GeniUlien  lieben;  selten  ist  daeKniteken,  aeltener  der 
Knoten,  das  eigenüicke  Pbjma  (nickt  so  Getckwilite  dar  Cerfl- 
cal-,  Axillar-  nnd  Ingninaldrttsen);  aai  seltensten  keaunen  bei 
Kindern  Knodienlelden  Ter,  indem  die  kleinen  Kranimi  enlwader 
firfiker  genesen,  oder  an  der  bis  dakin  gediekenen  STpkäii  ate^ 
ben.  Bemerkt  mnis  werden:  dus  Syykiliden  kei  Kindern  selten 
dnrcb  die  bei  Enracksenen  kinfige  Knpfsrfarbe  ansgoeleknat 
werden,  sondern  gewdknlick  eine  gelblieke,  sckarateig-rasige)  oder 
bltnlicke  Rdtke  an  sieb  tragen. 

VL  Von  grösster  Wicbtigkeit  nnd  bis  jetel  nickt  gewür- 
digt sind  die  Brsckeinnngen  anf  den  SckleiiriiSnten ,  namanüicb 
des  Magendannkanales*),  welcke  bei  Nengeberenen  frtiiseltif 
eintreten,  die  Sjmptomengmppe  nm  Mnnd  nnd  OeniteUen  iaak 
Immer  begleiten  nnd  dieselben,  gleieksam  als  ein  inawes,  rennitteln- 
des  Glied,  Terbinden.  Diese  SckleittkaataiTekllon  stekl  in  Hin- 
sickt  der  Hinfigkeit,  In-  nnd  Bitensität  in  nmgefcekrtem  Verkilt- 
nisse  snm  Alter  des  Kindes,  wSkrend  iossere  S^pkUiden  in  ge»- 
rader  Proportion  anfteucken.  Wie  an  der  Nase  and  im  Hnnde 
an  der  kopidsen  Schleimsekretion  in  sehen  ist,  seigt  sich  der- 
selbe Reis  anf  der  Inneniicke  des  AUmentertraelas  dnrck  seile« 
mangelnde  Symptome  ron  Dyspepsie,  Anfitossen,  Erbrechen  indl- 
gester  Nakmngsstoffe  mit  rielem  Schleim,  mehr  oder  minder  kopidae 
mnkSse  Stükle  nnter  Sckmen  and  Kolikersckeinnngen«  Diese 
Aifektion  findet  in  dem  syphilitlscken  Gifte  eine  leickte  Erklimnf , 
welches  sich  hier,  gleichwie  in  der  Nase  nnd  dem  Hnnde  in  sehen 
ist,  auf  das  Schleimhanteystem  ablagert  Die  Encheinnngen  atafi 
nm  80  hinfiger  nnd  extensfrer,  je  jfinger  das  Kind,  nnd  nm  so 
▼erderblicher  fflr  dasselbe.  Dem  anhaltenden  Schmers,  welckam 
der  Reis  auf  den  Darmkanal  Tenirsackt,  der  Verdanmigsel5nnig,  der 
kopidsen  Schleim-  So-  nnd  Bzbretlon  verdankt  es  der  kleine  sypki* 


*)  Ca 1 1er i er,  Bullet,  g^n^r.  de  Thörapeutique  15.  und  20.  Hei 
1852,  erwähnt  ihrer  ganz  oberflftchlich ,  da  sie  den  innerTiclten 
Gebranck  des  Hercurs  kontraindisiren. 
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IHliA«  Svanke,  <Mi  Aniiiiio  und  'Ahtkraiig  Min  i^ew^luiUcIieiC, 
tnnriges  Lota  ist  Dar  afftnbtntt  Beweis  Ar  das  GeMigte  itl:-  Un 
gitoere  Kiaibr,  die  nok  dieser  AfeklloB  weniger  su  leiden  haben, 
wo  die  Verdaniinf  tiiitlgir  ist,  bei  dien  BnciieiniingeB  einer 
s^pUlitiMhen  Btalrwgiflanif;  nicht  nnr  nicht  abnia||feffn,  sondern 
eft  sogar  fett  werden;  aathSiogUnge,  deren  Digestionsorganen  eine 
honfrenlenAe,  homogone  Nahmng  ingeflihrt  wird,  leiden  Ton  der 
Syphilis  weniger*)*  •—  Kindern,  die  der  Brost  entbehren  müesen, 
ist  sio  am  Terderbliehsten  (vergL  meine  heilen  enihlten  FiOe). 
Bei  der  Leichemmtersttchnng  findet  man  neben  der  allger 
Meinen  Aaiarie»  wUehe  in  den  Leichen  syphilitischer  Kinder  vor- 
handelt  ist,  dioMneosa  des  Magens  hdnig  an^eloekert,  mit  einett 
gektinösen  Sdddm  fibei»igen,  hlass,  oder  um  die  Cardia  go* 
rithet,  tio  (Mlmie  werden  meist  in  dem  Zostande  des  KatarrheiB 
angeUoffen,  die  Sehlelmhant  derselben  ist  nicht  selten  mit  mehr 
oder  weniger  ansgebreiteibn,  rothenFlecken;  Arreeionen  und  IJlsera* 
tionen  besetirt,  welche  .Erschoinnngen  sieh:  im  Ueim  und  am  Aiv- 
fimgo  des  Kolon  am  dsntlkhslen  nnd  konstantesten  manifestirett, 
die  Stellen  der  Pey er/ sehen  Drüsen  miieist  einnehiiend.  Dte 
innen  Hant  des  Dickdarmes  fand  ich  hinfig  geivedstet,  die  f olr 
likel  markirty  rem  einem' reihen  Hofe  umgeben,  die  Hoientecial- 
drfisen  gesehwellt  ukid  gerMiet.  HSnig,  doch  bei  weitem  nieht 
so  freqnoit  als  Gnbler  angibt,  werden  Vetindetnngen  der  lieber 
wahrgenommen,  in  iwei  Fillen  war  Üooeo  Organ  in  eine  fdm- 
Mm  Speckleber  entartet,  in  mehreren  anderen  seigle  sich  diese 
Alienatlon  anf  einselne  Stellen  beschränkt,  so  dass  die  Leber  ein  go- 
iocktes  Anbehcft  darbot;  Mkichon  andere  Male  ansser  der  Derbheit  nnd 
oinem  grösseren  Blutroichthnm  dieses  Gebildes  nichts  Abnormes 
sn  demselben  bemerkt  werden  konifte;  die  Galle,  gewöhnlich  %9&r 
grin  nnd  sähe,  Mtt  hitorin  anch  dflere  Ansndmien;  die  Hill,  in 
dar  Regel  derb  nnd  dnnkel,  seigto  hinfig  ad  ihrer  OberUche 
Tribongott,  eidnul  ieckonwvlse  ein  ihidiches  woissliches  Infiltrat 
wie  bei  der  Leber;  die  Nieren,  wiewohl  in  den  meisten  f&Uen 
-Untreich,  Ton  knim  dentlicher  Sonderdng  beider  SnbstanioD,  wie 
ron  einige  Male  blase  nnd  hatten  ein  speckiges  Ansehen.  Der 
Büerinhalt  der  Thymns,  auf  welchen  .Du b eis  tot'  iwei  Jahren 
mit  beoMidorer  Wichtigkeit  aufmerksam  machte,  konnte  bei  keiner 


*)  Erst  jOngster   Tage  sah   ich   ein   Byphililisches   Brustkind  mit 
wahrer  Folysarcie* 


S«lttiMi  naeligtirteMii  wMriei;  Mck  db  Bitnkedk»  wk  ite  D«^ 
pt«l  tüf^blOf  waren  nidil  aniidbden,  dafagan  kaiiaii  eüiifa 
Kala  lobvlire,  hiifigar  lobira  Hapatifationaii  der  Lnfea,  oder 
Hypartaia  der  hintaran  Partie  beider  FUgd  Ter,  wakbe  s«  der 
hodigradigen  Animia  dar  andaran  Hilfta  iM  atarkan  Kantraala 
itaBdan,  wobei  übrigena  die  BamerkiiBg  richtig  iat:  dasa  aieh  im 
adiwichliclieii  Kindern,  bei  arachdpfanden  KnuAhailan  laMil  8to- 
aan  in  den  Lungen  anabildan;  nnr  in  ainam  FaHa  naigtan  Mk 
tnotiga  veieaUcha  Inffltrationan  Tan  Haiabnaagrftaia  nnd  darüber 
in  beiden  Fl4geln  sentrent  Jedanfalb  sind  die  erwikntan  Alte- 
rationen aaltener,  als  Ton  den  beiden  Entdackam  gehalten  wird. 
In  den  Bronchien  alnd  gewöhnlich  dentUcha  Zaichan  tob  Katani 
Torhanden,  die  Bronchialdrüaan  garöthat  nnd  gaachitelll.  In  dan 
Htmhiuten  findet  man  einen  gröaaaren  Blntraichthnm  all  er  Kin- 
dern Ton  lartem  Alter  auch  In  normalan  Zuatanda  eigealhiBdich 
Iat,  nnd  diaaa  Staea  achaint  Folge  der,  dorch  die  abnataa  Dam- 
aakretion  badingtan  BIntaindicknng  in  aein,  wie  ale  bai  an  Dianhaa 
Veratorbenen  bakanntlidi  angatrofan  wird;  aach  atugeachwititaa 
Samai  iwiecha»  die  Hfamhfote,  in  die  Ventrikel,  gehM  nicht 
«ndem  aeltenenBafiinde;  daa  Gehini  aeibat  hat  In  kleinen  Lalchan  die 
weiehe  Baachaffenhait  nnd  dnnklera  Firbug,  wie  ala  dar  frihan 
Altareperlode  eigen  alnd,  aalten  findet  9§  alch  Tan  darbarer  Ken- 
aieteni;  in  einem  Falle  hatta  daa  groaae  Hirn  aeibat  dia  Faatig* 
keit  geronnenen  Elweiaaaa,  im  Gegeniatia  tnm  kleinen,  walchaa 
weich  aninfahlen  war,  waa  ibrigana  einer  hAer  gediahanaft 
Bncephalopathia  sninmeaBcn  iat 

VIL  Ana  dam  Geaagten  lenchtat  klar  harrar,  wdaha  Wich- 
tigkeit dem  Leiden  der  GaatrointaaUnalachlaimhant  hier  inin«- 
^meisen  ict,  deaaen  genaue  Würdigung  die  Prognoaa  baatimmt: 
ja  in-  nnd  extenaiTer  janea  Leiden  iit.  Ja  mehr  dia  Digaattana- 
organa  darniederliegen,  je  jfinger  daa  Kind,  daata  ungfinatigar 
muae  dia  Varharaaga  anafallan;  obachon  dia  Haifa  oder  Dnraili 
daa  Kindea,  deaaen  Bntwickehing,  aafna  Emihrnngawaiaa,  der 
Grad  und  die  Beschaffenheit  daa  Snaaaren  Latdana  nicht  minder 
wichtig  in  dia  Wagachale  fallen. 

Vni.  Auch  flir  die  Therapie  ist  dia  ganana  Batickelahttgnng 
dea  Darmlaidana  Ton  grftaalam  Nntaan.  Wo  daa  IMgaatianaargan 
ao  leidend  ist,  wird  man  mit  Anttayphiliticla,  namentlich  mit  Jod 


*)  Guelto  des  H6pitauz  50  et  51,  1851. 


uiIHfrliiff  iiidili  »ülieD^  }i  gcigtrniir  sdMdini)  Indern  Mif^lkMi  Mi 
Reh  attf  dtr ScUefariMnit  Targitotni,  und  iU  ftt*  und  Bxbttio»  k#- 
ftrdmi ;  daher  ki  m  M  to  Behaiidlug  Btvptiidi«,  der  leUatf- 
4eii  Pigeftion  in  QMfe  n  kemmen  durch  ein  swvekmiaslgis 
Rtgfteeii,  Bikrettdei,  leiehl  Terdauliehet  Alfaneot,  wa  M^i^Heh  dia 
Mvttorbrval.  Die  Matter,  welche  ihre  sypUHtlsAa  Fhidil  Me- 
ute laag;  iai  E9ir^f  beherbergte,  Itoft  ktine  Gefahr,  tob  dem 
SfagÜttg  mehr  aBgaateckt  la  werden;  kann  das  Kind  aber  dieaa 
WaUlhatnkht  genlesaen,  dann  Uelbt  nlAtiibrig  alaeskflDctlich  m 
emihren,  denn  eine  Amme  der  Gefahr,  angeelaA  s«  werden, 
antsnaetieB,  Ifl  ebeneo  gegen  die  Moral,  als  gegen  die  Hnma- 
nitit  nnd  daher  sdehe  Anempfehlnngen,  beaanders  watn  sla 
TOB  Minnem,  deren  Namen  in  der  Wissenschaft  oder  im  TeUw 
ran  Slang  sind,  tranrigerweise  ansgehen,  mit  Recht  sn  tadatn. 
Man  nihre  Aese  Kranken  mit  leichter  Fleiachbrfthe  nnd 
Milch,  einer  geinckerten  HansenblasenMenng,  wende  Aehnlidias 
in  Klyatiren  nd  Bidern  an,  «nd  «nteratfltie  die  K«r  dnreh 
passende  tonische  Arxneien,  namentlich  Rhenm  nnd  0|»t«m,  ib^r 
dessen  nftliliche  Anwendnng  in  Kinderkrankheiten  ich  In  diesem 
Jaamala,  Band  XIX  5.  md  8*  Heft  anaftthrlleh  gesprochen  habe. 
Sind  dIa  Digestionsorgane  nicht  sehr  leidend,  oder  dorch 
afna  roborirenda,  analeptiecha  Vorknr  gebessert,  dann  schreite 
man  inr  Anwendung  der  eigenllieken  AntisyphMiUca ,  aas  deren 
laBger  Reihe  das  Jod  nnd  der  Merknr  sich  nimmermehr  den 
Rang  streitig  machen  lassen,  mit  deren  Hilfe  man  anch  stets 
ausreicht.  Unter  den  Herkurialien  gebührt  dem  Mercurius  niger 
Mescati  und  Habnemanni  der  Torsug;  ich  wende  sie  in  der 
kleinaten  Gabe  an,  Ton  ^/^f,  ^/}i,  ^/i«  Mr  den  Tag,  in  Fevm 
TOn  PnlTeni  oder  Iiocksaft.  In  dieser  Dosis  und  Foim  wird  dia 
Verdauung  durch  das  PrSparat  am  wcDigstea  belistigt  und  es 
genügt  Tollkommen,  den  Heiliweck  lu  erreichen.  Bin  krifti- 
gares  Mittel  ist  das  Jad,  welches  Jododi  in  grosserer  Menge  ge- 
namman  werden  muss,  nnd  daher  noch  ungünstiger  auf  die  Br- 
nihmng  einwirkt;  es  taugt  daher  bai  grösseren  Patienten  nnd 
ksiftigarer  Verdauung.  Ich  wihla  aus  der  Reiha  Ton  Arsnelen, 
davon  Reprisentant  gonanntes  Mittel  ist,  das  Jodkalium  ron 
Sfiran  de  dia  angefangen  in  einem  süss  ^  schleimigen  Vehikel, 
I«  B.  unter  fblgandam  SdMma:  Kall  hydrojod«  gr.  Ij,  Aqu.  dest 
simpL  ij,  Sjr.  Alth.  Iß. —  Aeusserlich  gebrauche  ich  daaÜngueni 
Hydrargyr.  .praaaip*  rubc*  gr<  Uij^^gi*  tüj  anf  Sij  Fett,,   den 
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fläbltett  gc.  ]—  irr*  ii  Alf  iittj  A4,  int  rt  F«Mitra  ^in 
Bad«,  weiche  letstere  (blee  isieere)  AnvM^Mfemise  «ei  Hem 
kwe  Wi  sehr  danielerliefeMdeii  VerütwagiMIteB  «ad  diiiifeir 
der  aaliiTpUUtiacher  Kv  etuig  %m  MfTeUeB  ift  —  Die 
iweere  AAweadimg  dee  Jidl[«U  feediiekt  ia  SaibeBferm,  gr.  t^ 
<:  auf  31}  Fett,  eder  in  A«fl»iWig,  gr.  X  —  3^  in  |ü^  deetfli. 
Wafeer«  Biet  bei  eebr  geUndeii  Fermeii  Tea  SyphiBa  iiabe  ieh 
▼ea  den  TegeUbiÜeclien  Hitidn  Gebraaeb  geaacbt  nnd  nm  ^e 
gen  die  nnler  dem  Raomi  dea  Roob  de  Laffecienr  balBanate 
Keapeeition  Terecbrieben« 

Ich  kann  diesen  Anfctfli  nicht  addieaeen,  diie  im  Intereaae 
der  schnlibedirfiigen  Kleinen  eine  freimdlicba  Mabrtnng  an  «eine 
verthen  Herren  Koliegen  so  richten :  aie  mdgen  anf  die  Keaterte, 
veichen  solche  doppelt  nnglttcUichen  Kinder  übergeben  aiiid,  «in 
prtfendea  Ange  werfen;  sie  werden  hier,  we  DnTefatand nnd  roher 
E^ennnti  gewöhnlich  suHanae  aind,  anch  eine  ergiebige  Qnelte 
mannigfacher  Leiden  fir  die  amen  Pflegebefohlenen  finden,  einen 
Heerd  fir  Kontagien,  daninter  anch  den  ffir  Sjpiiilis.  Wgen 
aie  anch  nie  Torslnnen,  die  AmaMn,  die  KinderwMerinnen 
einer  sorgfUtigen  Untersmchnng  au  nnterxiehen,  beror  ihnen  ein 
Kind  an?ertrant  wird.  Das  Bewusstaein,  manche  Faaülie  Ton  nn- 
berechenbareto  Unglfick  dnrch  ein  selchea  Verbhren  geachfttst 
an  haben,  wird  ea  vor  dem  afrengaten  Sittenrichter  rechtfertigen. 


Ueber  die  phagedänischen  und  brandigen  Affektio* 
Sken  der  Kinder  ^  besonders  über  den  Mondbrand 
nach  Masern  von  DD.  Bonlay  nnd  Caillaut  in 

Paris  ♦). 

Wir  haben  hier  die  Absicht,  eine  nornnUar  bekannte,  obwoU 
hivfige  nnd  aehr  tödtliche  Krankheit,  die  dem  Kindeaalter  ans- 
aehliesslich  eigen  an  sein  scheint,  in  beschreiben.  Diese  Krank- 
heit ist  mit  rerscUadenen  Namen  beaeichnet  wordene  Gangraena 
oris,  Noma,  Stomacace,  Cancer  aqnaticns,  Cancmm  oris,  Carbnncn- 
1ns  oris,  Gangraena  acorbntka  n.  s.  w.  Zurdrderst  mfisaen  wir 
boBMrken,  dasa  das  Kindeaalter  aar  Bntwickelnng  nnd  spontanen 


*)  Ans  der  Gai.  mMicale  Yoä  1852  ansammengestellt 


Vüksaig  wm  |l)Mvafi«BdB  mit  Mkr.  ialickM«peMi|iiai  gmä»aw- 
«paiAMbea  Cliiffikte»  gentifl  iftt  BisM  UkuMÜMMi 
TeridittdMM  diarakttiislb^  Fonaui  dfarUHm  ui  efaiti 
Aetor  FofiMii  ist  gtwbs  '4ir  ••geniBBte  II;ailAbraBd, 'dtt 
imA  ubkn  üv^^xmämlm  lichtbarM  UuwutnUn  tfe  A^Mi^ 
umkM  für  bMOiidm  ifMtfai  mitjfc».  Voit.der  SeMott  an  ü» 
nu  M^  •der.l&  Jahta  das  Labjma  tntwlakelii  ^dA  utaa  i«M 
BUhaae  acUaählar  hygialBiaabar :  VarUaUiiaaa ,  via  daaBabdaa« 
dar  BcUatht  galMataA  Wbbava^  «•  a.  W.  nod  baidiidera:  ia  lolg« 
aiaea  dvch  «a  AoaachkfiMer  katUgtOkrtaa  eigaoMadklMiif 
faataadaa  iaa  .6fgaiiiaaMai.  #ikkliaiia  TJliamfloiMn  aal  gawiaaaft 
SMIan  dat  SaUainliiota  and  dar  KvtU  väi  svar.  iMaar  tOM 
dandkaa  Cliaiakftaraa  aad  damadbaa  Varlaüe.  Bild  «lad  diaa« 
Dbaratiaiiaa  virUldi  phagadioiadi  aad  blalbaa  ea  «bia:  lan  Tada 
adar  Ua  «faw  wiikUdb  aoargfaeha  Bahaadlaag  ala  madMalrl  kal$ 
baM  gahaa  äla  glaldi  aiak  IkrarBlblaag  in  alaan  adnratiatt  an4 
kaiaaan  Biaad  tbar^  wafon  aiaa  in  dar  akaUa  Chingraaaa  aiii 
dar  Aniatea  alaaa  Tjpäi  ilakt;  bali  .andUck  vavdaa  mähr  adar 
mindar  batriahiMa  FaitiaaB  dar  ScUainkaat  md  «Inmal  ?ül 
Brandn  bafallaa  aad  alad  ariSdtat,  ahaa  eiaaa  ▼araagagangeaan 
wakmaiiithafaa  TUtaagapraiaai.  Bia  Saharfe  alnd  daaa  inlia»- 
wagaa,  tfaakaa«  aakwara  aad  bat,  wia  bal  dar  äabaa  anrikirtan 
aig^ätliciiaii  Chragraaak  aria;  ala  .biatan  aiaan  gaai  aadaraa  kth 
bUak  dar.  aad  laigan'  aiek  aar  laÜUlg  aatflr  dar  Fatm  dar  Ir- 
waieknag,  wall  dar  T^  dar  Kcaakan  ainiritty  bavac  dia  Mitatan 
Yariadaraagaa  fleh  la  Mtdoi  TaiaiMhfc  battaa. 

Wir  wardaa  diaaa  JWmaa  dito.  Sindarkrandaa.  dar  Baika  aaali 
darahnabMa«  Wir  wardaa  ikaa.  YaraaUadaabatl  akd  ikra  Vär- 
wandtacbaft  mit.  aiaaadac,  aamaallidi  ibraa  Urapntag  aaa  aiaaaa 
and  daMfalban  aUgaaMinai|.Zailaada  aKekwaifea»  Wir  kaiilAr 
Ml  diaaa  Fafauni  aaf  fidgahda  Waiaa:  1)  phagadlaiadia  Ga- 
idMrftE«  Tan  aatkdniaabaai  Ana aah^n  aad  Varlaaf ;  2)-  Gaadkwdra 
üil^akr  akattai  YarhaiC  uftd.  a#kr  acknatt  brandig  wardand  and 
t)  fdba  Sekaife,  dia  mm  lak  laHtaHtafe  dar  AaHtamg  kaliaaiH 
tan  kann^).  —  ... 


*)  Han  könnte  diese  drei  Formen,  die  eigentlich  nur  Yarietätea 
detf   aiüf  Kachexie  Beruhenden  Eriodtunggprozedses   sind,   nach 
dem  charakteristischen  Ausgehen  der  Ibrandigeti  Stellen :  grauen 
Braad,  schwaraea  Brand  und  gelben  Brand  nennen. 
:   :   .        •  .    '  Bahraad« 


1)  Die  phtgtdlBlfckeB  flMeJbviftt«  (grmm  liiA^ 
mAukimhMz  Brand)  eatvUkeln  lidi  Iheib  tm  Euifc  im  Zikn^ 
ioichei,  theib  in  d«r  VeriiiliiBg  imdm  imt  ZdHilcifeli  o« 
itftWangenlMiit»  theik  avf  dm  ▼«ncUbdtBtii- Punkteii  der  K«ti% 
wo  Am«  eine  StiihiabnitBatar  Bagtmnumm  Ini»  «dtr  dendiwi 
fleh  nähert  oder  endlieh  da,  wo  sieh  fön  derBpideradi  enlUtale 
Riehen  f  ebidet  haken.  Die  gteanaten  GeechMre  leigon  ein 
Tereehiedenes  Anesehen,  je  nachdem  aie  im  Mnkufo  eder  iffgind-j 
wo  auf  der  Kntia  ihren  Sita  haben.  Ini  letitoren  IkUe  iat  ea 
leicht,  dio  Entwickeinng  und  die  weitaia  AwhUdng  deeedbei» 
fani  fenan  au  atadiiaB.  Dieie  Bntwiekehny  idgl  olch  anC  dofe 
KnUs  anf  yerechiedane  Webe.  Bald  iai  der  eraie  Anlang  eis 
hUneaPoateldlen,  dhnUcbderBklhyaapnaleU  dieaeaplilit  cehnril 
nnd  Tcrwandelt  eich  in  ein  jancUfee,  brandlgef ,  ^na  eleh  gnel^ 
tadea  Geechwfir;  bald,  tritt  gleich  am  Anfang  ein  hnnm  aichtbft«- 
tca  Oeadiwfirchen  herfor,  dam  keine  beatimmte  Brecheinng  ter- 
hergegangen  nnd  dornen  charakterietiMhaa  Anaaohen  doch  aiahl 
in  TCffkennen  iat|  ee  edieini  hier  dio  Mtodnng  einea  HanffoHi« 
hole  gana  apöntan  dar  Sita  einer  Uheraion  goNrordon  an  aaiik 

ieft  die  Ulaeration  einmal  gebildet)  ao  Tcthalt  eie  ekh,  wie 
anch  ihre  Entetehnng  geweeon  sein  mag,  iauner  idantioeh  und 
In  ihren  Haaptaügen  ela  eine  um  dch  greiiendo  oder  aeepiginftaoi 
jedoch  eteta  der  dmndcharakUr,  niaiHch  dfo  Vorfanchang  (Pluh> 
godaena,  Phagedaeniimui)  wahrend.  Sie  haben  alle  eine  gmn-* 
woteelkhe,  achnmlaig -jauchige Farbe;  meiatena  elekt  man  anl  ior 
Mitte  ihrer  ebenen  und  einftcmigion  iUcke  ein  fenchtea  Faatra* 
getfffimmor)  Mewollon  auch  aind  dioao  Hlchnn  uneben  und  nnro- 
golmiesig.  Beben  die  <Ieadiwflre  einen  gfoeeen  ümCMg  orlaagl 
nnd  eittd  aie  tief  in  die  HantecUehi  eingedrungen  ^  eo  aind  dimM 
Pikhon,  obwohl  jauchig  und  feucht ,  doch  aehr  doutüeh  not»* 
artig,  flolchiam  als  reproduairten  de  die  onbkntmon  ZeHgewo%#« 
maadMn.  Geht  dm  Umciehgreifen  dieeor  Goachwiffo  elwae  lanjg^ 
aamer  Ton  Stalten,  eo  werden  ihre  Binder  echatf  und  kanttg^f 
de  neigen  Immer  Knnren,  aber  indem  elo  onde.  oder  rnnadmto- 
iige  Kreice  lu  bilden  beitrebt  aind,  werden  aie  in  dieaem  Bo^ 
atreben  gewiaaermaaaen  unterbrochen  und  ea  aeigen  dch  dum 
Punkte  und  Linien,  die  deutUch  die  Kunren  erkennen  laaaen. 
Die  Rinder  haben  gewöhnlich  ci^e  rothi»  Farbe  o4j9r  wenigatnnn 
haben  aie  etwaa  Bdebteree  ab.  diOillitlo.  doa  Geachwilfia  Tor- 
rltk     Befinlet  dch  die  Uberatton  noch  in  der  Pwiode  dea  Uaa- 


mltnielwMtii  0M1  terdi  ilirt  Farbe  t«i  itf  kraiiiui  Fli^ 
dM  uad  bild«D  eine  Art  fkmm  voi  das  Geflckwir«  Mtn  «keaal 
&uid  nidit  Bv  «1  itimr  Farbe,  MMideni  aacb.  an  aeinea 

gaUratfn  Aasahaii  lad  daran,  dase  er  tob  fenditen,  lail 
Janche  fsoiiichleB  6e«ebstfiaMiem  giailich  frei  ist 

b  den  MaaMe,  wie  die  ChichirfinUche  iuMr  gv5isar  wird, 
wetden  die  eben  beicbilebenen  Rinder,  die  iidi  Toa  den  ttii* 
fem  SeeAvftre  acbarf  abgeaeieknel  hatten,  Terviiclit  und  bakon- 
mn  bald  die  ChmkUra  der  Ulseratfan  eeAer  uad  ea  bilden  rieh 
4ami  weiteihin  wieder  ealdia  Kinder.  Ee  bat,  nit  anderen  Woi^ 
tni,  die  Oiieratien,  wie  echndl  andi  ihr  Bmaiebf^eifen  aein  BMg, 
iHflier  beatlaMBte,  Cntalehende  Rinder  and  ea  acheint  dieeer  Rand 
hanpMehlich  darin  aeinen  firnnd  an  haben,  daaa  die  ergnniaehe 
'•Irnktnr  nach  nicht  in  Teijaachte  Triauner  nrng^wandelt  iat  nnd 
In  de»  Haaeae»  wie  dieae  Cmwandlanjr  geachiaht^  achteilet  der 
Rand  mehr  aaf  daa  Aeannde  hin  nnd  baat  hinter  alch  eine«  Ter- 
pieaatte,  phagadiniaeha  Fliehe»  Indeaaen  nehmen  dieae  auch 
aech  aaf  eine,  andere  Welae  an$  ea  liriton  eich  nimliah  nlAl 
anr  ihre  Rinder  anrüch,  aendern  ea  bilden  alch  um  die  Hanpl» 
nheratian  hemm  Pnalaln  ader  fclatoe  brati%e  flaachwfire,  welche 
aehr  aehnel  wachaen,  iaeinander  fUeaaen  nnd  endBch  mit  der 
Hanplnlaeratlon  aich  tarbüidan.  Ana  der  albnihligen  Verbindnnff 
diaaer  kleinen,  Terelnaelten  fleachwflre  eiaengen  aieh  dann  groaaa, 
aacflgiBdae  Fliehen,  gewibnlich  tion  nukUlcher  Farm  nnd  arfl 
aehr  badbügen,  bkwailen  kram«tigen  Rindern.  Die  Art  und 
Weiae,  wie  dieae  Geachwire  nm  aich  greifen,  aelgt  aich  gaaa 
ebeneo  in  den  aegenannten  yhagediabAan  Schankem,  bei  denen 
wm  fhfan  Tailaaf  beobachtaa  kinnle.  Dieae  fleachwire  nimlteh 
gehen  ren  Sehielil  in  Sdbkht  in  den  geannden  Geweben  weiter 
nnd  kdnnen  aehnell  eine  greaae  Strecke  der  Hant  zeratdren. 
Gleich  den  Schankem  varbiaiten  aie  aieh  mriar  eberiUehlich,  dine 
tiefer  elnandringen«  Ba  liaat  dch  der  Sata  anlafeHca,  daaa  ge* 
wKhnlkh  dieae  braadigen  Dlaaratioaen  dea  Kindeaaltera  in  der 
HMtacfcldit  terbleiben  «nd  nicht  tiefer  gehen.  Seiten  nnr  hat 
mmi  beebaehlel,  daaa  ttefam  Schkhten,  elwn  Ifauhd-  oder  Ino- 
dMfaillaen,  adteagrüen  weiden  ahid.  «*- 

la  gibt  lllr  dieaa  mserationen  ein  kenalantea  Zeidien,  aa 
dem  aun  ihre  Aaniherang  nnd  ihr  Waiteradbndian  auf  die  be* 
etkennem  kann;  u  M  diaiea  ein  anabgegrinn- 


tis  Oeiem,   weichet  im  tai  ÄiibkiltaMli  Z^lf^Mbe. 

in  htbn  icheiat  ud  istot  Erhokii«  odM  «Ima  Wikl  biUat» 

itr  du  herannalieiide  Verindenuig  Teitith** 

:D«fl  AuMebeB  ttter  dleier  VerinlttniBgeii  ist'fMt  immtx  dftti- 
selbe;  die  geringen  Dntenehiede  bemhe&.lediglitfk  Mf  der  mnht 
oder  minder  feaehten>  oder  jtaehifeo  Beedüffenheit  .der  FJieiit 
oder  anf  der  grSeeeren  oder  gorinferen  Energie  der  VefkrtAdong 
oier  Vetfauchnng»  Daiu  konmt,  dest  jeder  Pnnkl  der  brandtgen 
FiAche  bei  der  geringiUn  Berikrang  Blntti^n  anenckvitae« 
Hart,  die  auf  der  Stelle  geriiinenf  ekh  mil  demiGeMaMaer  weih 
niiselien  nnd*  eine  aekirai^e  Farbe  hentellen)  wekkO:  im  eraUft^ 
Angenbliek  an  ecbwarie  Brandeeborfe  denken iiaetyTen  denen 
^loiA  geeprcfeben  werden  wird,  line  genMeie  Awiekeichlignng 
dee  etwiknten  Umitandea  würde  jodoeh  einen. aoleben  Irrlhniii 
nnmöglicb  macben.  Niemale  eiebt  man  anf  dlüen  Olserationet ' 
eüe  Hembranbildnng;  wir  bemeAen  dieaes  dee|ialb»  weil  wk 
gletcb  damit  andeuten  wollen,  data  wk  bier  nicbl  die  Abeidrt 
beben,  die  kutane  Bipbtberitii  xu  beacbreiben.  VeMNwht  man  mit 
einer  feinen  Pinsette  die.fenebten  and  geUian  Gewebetiimniei^ 
belebe  die  geecbwirigen  Flfteben  bedecken,  anfxnnabmen,  so  .er* 
biU  man  n«r  dne  Art  brandigen,  balbflnaifgeli ,  a«a  den  TcAifef 
mern  reraebiedener  Gowehaelementa  nnd  ane  Eiter,  «ni  Blntfcfigalr 
eben  loaammengeeetaten  Dnng^e  oder  Sebmniaea,  gleiabeam  :eiaf 
Alt  Hnmne,  welcher  devtlicb  bexengt,  daea  diese  UlseiatioASti 
flas  Reeultat  einer  lengsam  Terlanttnden,  wirjdkbeii  VerbsandiiAg 
der  Gewebe  sind^  nnd  daea  ab  mit  beteroBMiphiseben  BiUn^gen 
nMits  in  thnn  haben. 

Hat  diese  astheniadie  Vetfbraaiang  oder  Verjancbmig  einen 
aebr  langaameii  Vsrlanf,  so  bildet  eie  biaweileil  gnns  eigeübte? 
lieh  aosaebende  Geacbwüre;  nmdie  grease  üherttien,  wekbe  ber 
reite  die  Kntia  in  ihrer  gansen  Bücke  ei«priffen  nnd  leratftift  ba^ 
entstehen  mehrere  Gtechwfire  ren  kleinem.' Ihnfange»  welche  dtl 
Kntis  nursnr  Hilite  odbr  nodi  oberiloUicher  bekrefen«.  Holt 
etens  haben  diese  kieinto,  geaskwirigen  Sbellen,  die  gewabidfeh 
mk  elliptiscber  Fetni  eind,  eine  mehr  oder  weniger  bcinUsht 
Sisrbe,  die  etwae^  an  die  Veihrennttngen  dritten  flredea  eiitUMl» 
Bitte  man  nicht  in  solchen  Fillan  belriAtliche  phagedinMehe 
Blxerationen  gldicimeitig  irdr  Angen^  ao. könnte  mal  cilien  Asigen- 
blick  iber  die  Shtnr  dieaer  VMndera^|«mi  im  .Zweifel  aebi,:.d|i 
ale  nicht  eine 'aolcbe  TarjMichnng  und  Vetbraadmig  imMbin$ 
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tk  dt«  Havtalierationeii.  —  ^Bisweäen  kommt  ef  Tor,  dan  bei 
sterbendan  Kiodern,  knne  Zeit  Tor  dem  Tode,  eich  ihnliche  ge- 
ichirflrige  Punkte  bilden,  die  nicht  die  Zeit  gehabt  haben,  eich 
▼tllfltändig  n  brandigen  Ulierationen  aueiubilden.  IMeee  Art  von 
Hantgeechwüren  Ut  identiich  mit  denen,  die  man  auf  der 
Sdilelndiaiit  des  Hnndeg  nach  dem  Tode  Torfindet,  ohne  daei  man 
daTon  wahrend  des  Lebens  eine  Ahnung  gehabt  hat.  — 

Die  SteDen  des  Körpers,  wo  der  phagedSnische  Brand  vor- 
▼onugsweise  seinen  Sitz  hat,  sind  alle  die,  wo,  wie  bereits  er- 
wähnt, die  Kntis  den  Schleimhautcharakter  in  einer  gewissen 
Analogie  darbietet;  so  i.  B.  die  Falten  xwischen  den  Schenkeln 
und  den  Genitalien,  der  Damm,  die  Umrandung  des  Afters,  und 
die  Vertiefung  xwischen  4^n  Nates.  Am  letzteren  Orte  bemerkt 
man  fast  immer  swei  Vizerationen,  die  einander  da  gegenüber- 
stehen, wo  die  Hinterbacken  sich  aneinander  legen.  Diese  fast 
konstante  Erscheinung,  in  .Verbindung  mit  den  Tielen  Beispielen 
Ton  spontaner  Entwickelung  phagedänischer  Vizerationen  —  auf 
gesunden  Theilen,  die  sich  nur  momentan  mit  ulxerirten  in  Kon- 
takt befanden,  musste  natürlich  auf  den  Gedanken  einer  örtlichen 
Ansteckung  fül^ren.  Indessen  bewirkten  Impfungen  mit  der  Jau- 
che dieser  Geschwüre  auf  gesunde  Theile  nichts,  obwohl  sie  mehr- 
fach und  mit  grosser  Sorgfalt  Torgenommen  worden  sind. 

Jedoch  auch  auf  anderen  Stellen  der  KuHs  können  diese 
Verbrandungen  vorkommen;  so  auf  dem  Rücken,  den  Beinen, 
bei  den  Neugeborenen  an  den  Knöcheln,  theils  In  Folge  Ton 
Eeibung  der  Windeln,  theils  in  Folge  einer  uns  noch  unbekann- 
ten Ursache.  Endlich  haben  wir  'auch  noch  bisweilen  kachekti^ 
sehe  Ekthymapusteln  als  den  Ausgangspunkt  grosser  phagedänischer 
Ulierationen,  die  um  sich  griffen,  erkannt 

Was  die  Dauer  des  phagedänischen  Brandes  betrilft,  so  ist 
sie  im  Verhältniss  zu  dem  allgemeinen  Zustande,  bei  welchem  das 
Uebel  am  häufigsten  Torkommt  und  besonders  im  Vergleich  zu 
dem  sehr  akuten  Verlauf  des  schwarzen  Mundbrandes  beträcht- 
lich gross.  In  der  That  werden  bei  letzterem  die  Gewebe  unmit- 
telbar, nachdem  sie  ergriffen  sind,  in  dicke  Brandschorfe  umge-' 
wandelt,  während  beim  phagedänischen  Brande  der  Verlauf  ein 
langsamer  ist  und  die  Schorfe  durch  eine  feuchte  und  zerflossene 
jauchige  Masse  ersetzt  werden. 

So  yerhält  sich  der  phagedänische  Brand  in  seinem  Ansehen, 
seinem  Verlaute  und  seiner  Natur,  wenn  er  auf  der  Kutis  seinen 
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Sils  hat;  k^Mimt  er  aber  in  Xni^e  Tor,  ao  bietel  uiacre  Art 
der  Betrachtang  einige  Schwierigkeit  dar,  namentlich  wegen  der 
aehr  yielen  Fonv^n*  die  man  aU  hier  TorlLommeBd  beschrieben 
findet,  und  die  alle  da«n  Hpd  wann  ein  Ansehen  annehmen  kön- 
nen, welche«  einige  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  I(r9nkheit  haV 
die  ans  hier  yor  Angea  steht* 

Wenn  man  das  Recht  hat,  in  der  Patbolotgiei  die  Identität 
mehrerer  krankhaften  Veranderaogen  dann  anianehneii,  sebald 
sich  ergeben  hat,  dass  sie  genau  aar  selben  Zeit,  unter  densel- 
ben Umständen  und  Bedingungen,  mit  demselben  Aussehen  und 
Verlaufe,  derselben  Bedeutung  und  demselben  Grade  fon  Heilbar- 
keit Torhanden  sind,  so  können  wir  hier  auch  achon  im  Voraus 
sagen,  dass  die  unter  so  Terschiedenen  Benennungen  figurirenden 
Veränderungen  der  Mundschleimhaut  bei  Kindern  identiach  sind 
mit  den  Ton  uns  beschriebenen  Geschwuren  der  Kutis  und  auch 
mit  den  Geschwüren  im  Kehlkopf,  die  wir  spiter  beschreiben 
werden. 

Der  asthenische  und  phagedanische  Brand  des  Hundes  kann 
auf  rerschiedene  Weise  sich  äassern.  Nicht  selten  beginnt  er  in 
Form  eines  grauen  Geschwüres  am  wulstigen  Rande  des 
Zahnfleisches.  Dieses  wird  durch  die  weiter  schreitende  Uliera- 
tion  zerstört,  indem  dieselbe  bis  zum  Halse  der  Z&hne  und  auch 
tiefer  bis  sum  Rande  der  Kiefer  yorschreitet.  Die  Zähne  be~ 
decken  sich  dabei  mit  einer  stinkenden,  mit  Weinstein  gemisch- 
ten Materie,  werden  locker,  fallen  bald  aus  und  lassen  dann  die 
durch  den  Brand  gänzlich  entblössten  Alyeolen  sehen.  Gewöhn- 
lich pflegen  hierbei  grosse  Strecken  des  Zahnfleischrandes  auf 
einmal  ergriffen  zu  sein  und  die  Krankheit  bisweilen  zur  Heilung 
zu  schreiten,  dann  aber  wieder  sich  lu  yerschlimmern  und  so  ih- 
ren Verlauf  in  die  Lange  zu  ziehen,  bis  durch  Abnahme  der 
Kräfte  die  Ulzerationen  schneller  um  sich  greifen,  ohne  jedoch 
Ihren  spezifischen,  asthenischen  Charakter  dabei  gänzlich  zu  yer- 
iieren.  —  Nicht  selten  aber  auch  beschränkt  »ich  diese  Art  der 
ülzeration  auf  den  Zahnfleischrand  yon  nur  2  oder  8  Zähnen« 
•Die  Veränderung  beginnt  dann  mit  einer  sehr  feinen,  rothen 
Linie,  genau  am  Saume  dieser  Portion  des  Zahnfleisches.  Nach 
wenigen  Stunden  yer wandelt  aich  diese  Linie  in  eine  geschwürige, 
welche  sehr  schnell,  bisweilen  in  24  oder  86  Stunden,  des  Zahn* 
fleisch  in  seiner  ganzen  Breite,  jedoch  nur  in  dem  bepchrinkten 
Raum  der  8  oder  8  Zähne  zerstören  kann.    Diese  Zerstörung  der 
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8«bflaM  gBh\  Ton  Punkt  m  Punkt)  ohne  daif  eint  andere  Spnr 
nrückUeibt,  da  eine  Art  grasen,  janehigen  Sehmatiee,  den  man 
anf  den  Geichiilrerande  erblickt.  GevSbnlieh  erreichen  diese 
Dberationen,  wenn  sie  rasch  Terlanfen  nnd  die  Zähne  bis  mm 
Halse,  die  Alveolen  und  die  entsf rechenden  Partieen  der  Kie- 
feiknoehen  Uoa  gelegt  haben,  endlich  die  Yertiefnng  awischen 
der  Wange  nnd  de«  Zahnfleisch*  Von  hier  ans  ferfolgen 
disMlhen  einen  niriefachen  Weg.  Sinerseits  Terbreiten  sie 
flch  dnreh  Konlinnitit  anf  die  Wangenschleimhant  nnd  ande- 
rersellB  folgen  sie  nnaittelbar  dem  Perlest,  welchen  sie  eben 
se  lerMren,  vis  das  Zahnfieisch«  Anch  kann  es  Torkommen, 
dass,  venn  eine  Ulseration  dieser  Art  sich,  vie  es  hinfig  der 
Fall  ist,  über  den  Hnndes-  nnd  ersten  Backeniahn  an  einer 
Seite  des  Oberkiefers  henrortritt,  nach  Zerstömng  des  Zahn- 
ielschee  nnd  nachdem  sie  den  entsprechenden  Winkel  eben  an 
der  Wangensehleimhant  erreicht  hat,  {Iber  diese  Schleimhant  sich 
ferfcreitet,  aber  auch  sngkich  lings  dem  Perlest  an  der  insseren 
Biche  des  Oberkieferknochens,  dann  des  Wangenknochens  Ter- 
sehreitet  nnd  endlich  eogar  die  nntere  Wand  der  Orbita  erreicht, 
vie  wir  dies  iMhanuls  beobachtet  haben. 

In  diesen  letiteren  FiUen  aersidren  diese  Ulieratienen  das  Periost 
▼eilst indig,  ohne  eine  Spnr  von  denselben  sn  hinterlsMen;  sie  aer- 
stiren  nngleich  die  Vereinignng  der  weichen  Theile  mit  den  Kn<H 
ehen,  sodass  sie  gleichsam  awischen  diesen  sich  welter  arbeiten« 
IHe  Weichtheile  selber  sind  dabei  oft  nur  wenig  ergriffen;  sie  sind 
▼en  den  Knochen,  mit  denen  sie  feat  Terbnnden  waren,  dnrch 
die  hrlechende  Ulaeration  abgeUst  nnd  liegen  anf  jenen  nnr  noch 
ledwr  anf  nnd  diese  Ablösungen  können  stattilnden,  ahne  dass 
inaeatlich  sich  irgend  etwas  Besonderes  beiMrklich  macht.  Oft 
tritt  plölalich  ein  hartes  und  diffnsea  Oedem  der  Wange  ein  nnd 
wenn  man  nnr  die  Mundhöhle  nntersncht,  so  ist  man  sehr  erstaunt» 
anOngUch  nichts  weiter  sn  bemerken,  als  eine  auf  einen  kleinen 
IheU  4MB  Zahnfleisches  beschränkte  UiseratioD.  Die  ihres  Pe- 
riostes beraubten  KnocheDfläcben  verindern  sich  alsbald,  werden 
gelblich  nnd  bei  längerem  Kontakte  der  Geschwürsjauche  schwära- 
lieh  nn4  brfichig.  Hierbei  ist  xu  bemerken,  dess,  wenn  die  Kno- 
chen an  Stellen  ergriffen  siud,  wo  Gefäss-  oder  Nerrenaweige 
hündnrcbgehen,  diese  letateren  nnversehrt  bleiben,  während  alles 
Debrige  in  einen  wirklichen,  fauligen  Brei  umgewandelt  wird. 
IndcMOA  können  die  Slaerationen  au^h  stationär  bleiben  nnd 

19* 


292 

HieEt  veiUr  um  sich  gMifen;  dann  aber  leigt  dasaie  nmfabaiidii 
Oeden  einen  eigenthümlichen  Charakter.  In  der  That  bietet  daa 
Oedem,  je  nach  diesen  beiden  yerachiedenen  Arten  de«  Verlaufea 
leaielben  DebeU,  einen  yerachiedenen  Anblick  dar  and  hat  nicht 
denaelben  aemiotiachen ,  prognoathchen  Werth.  Eben  ao  wie  bei 
den  phagedinischen  Ulierationen  der  Kntia  finden  vir  auch  bei 
den  Ulierationen  im  Munde,  falls  ale  nm  sieb  greifend  alnd,  alt 
peripherischea,  diffoses  Oedem,  welchea  gleiehaam  ala  die  Torbe'» 
reitnng  für  das  Weiiersdireiten  dea  Gieschwürs  anmachen  laf.  So 
lange  aber  die  Ulseration  im  Mnnde  atalionir  ist,  kt  daa  Oedes 
nicht  diflfos,  aondem  um  die  Dlieration  heram  begrinit  nnd  seigl 
eine  solche  Harte,  daas  man  es  mit  den  Kaliosititen  Ter]gleidMtt 
kann,  die  man  nm  die  chronischen,  sogenannten  kalldsen  Ge« 
achwfire  bemerkt  Beim  Einschnitte  seigen  diese  Kaliosititen  den« 
aelben  Widerstand  nnd  dasselbe  Kreischen  wie  die  skirrMse  Verfair^ 
tnng.  Die  Texturen,  welche  der  Sita  dieses  Oedema  aind,  aini 
gans  eben  ao  gespannt  und  glatt,  wie  beim  dif  äsen  und  weichea 
oder  prodromischen  Oedem.  Letstgenanntea  Oedem  aber  hat,  wie 
wir  noch  sehen  werden,  faat  immer  in  der  Mitte  eine  charakt#> 
ristisch  rothe,  glansende  Stelle,  die  mit  Besümmthelt  den  Ein« 
tritt  einea  schwaraen  Brandachorfes  yerkttndet.  Dagegen  aind  bei 
den  Kallositäten,  Ton  denen  wir  eben  gesprochen  haben,  dte  Par« 
tieen  Snaserlich  glatt,  aber  immer  von  einer  gelblich  blelehea 
Farbe,  und  der  darauf  testende  Finger  hat  daa  Gefühl,  ala  wen» 
er  einen  gefrornen  Leichnam  berührt.  Alle  diese  Ulierationen, 
so  wie  die  der  Kntis,  bluten  bei  dem  geringsten  Anläse;  oft  ge< 
nügt  allein  daa  Schreien  dea  Kindes,  eine  belrichtllche  Blnlunf 
SU  enseugen.  Diese  Blntausschwitsungen  tragen  durch  ihre 
Vermischiing  mit  der  brandigen  Jauche  dazu  bei,  den  Geachwtre» 
ein  sehr  erschreckendes  Aussehen  lu  geben  und  einen  schwanen 
Brand  darsustellen ,  welcher  weit  gefihrlicher  aussieht,  ala  er  ea 
wirklich  ist.  Es  findet  sich  dieser  Umstand  bei  faat  allen  Ulse« 
rationen  des  Hundes  und  hat  biofig  in  diagnostischen  Irrthflmem 
Anlass  gegeben.  — 

Es  gibt  noch  eine  Erscheinung,  die  allen  Ulierationen  dea 
Mundes  gemeinsam  ist,  nämlich  der  atinkende  Athem.  Indeaaen 
hat  der  Geruch  bei  den  phagedinischen  GcMbwIlren  etwas  Charak- 
teristisches,  daa  man  bald  wieder  erkennt,  aobald  man  ea  aidi 
einmal  gemerkt  hat. 

Man  weiss,  wie  aehr  gewisse  Affeküenen  dea  Mundea  unter 
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lüwtiate  4m  Aamiktn  der  ki«r  in  A«il«  g tehenden  Veneliwft- 
nagen  annehmen  können;  man  wird  aber  finden,  due  dieses 
AiMehen  ein  Yoriibergeliendee  ist  Etwae  konstanter  xeigt  eicli 
daaeelbe  höchelene  bei  den  Aphthen,  wenn  diese  ineammenflieseen 
«id  grosie  grane  Fliehen  darbieten.  Die  Aphthen  kann  man 
gkichiam  als  ein  fieberhaftes  Exanthem  der  Mnndschleimhaot 
betrachten,  welches  seine  Phasen  gans  regelmassig  durchlanfl. 
Nachdem  sich  die  grane  Decke  anf  Zvnge,  Wangenschlehnhatft 
«nd  Zahnieiachrand  gebildet  hat,  stdast  sie  sich  ab  und  hinter- 
liaai  eine  bhitende,  mit  einielnen  Gevebstrfimmern  bedeckte 
Stelle,  deren  Rinder  etwas  ödematds  erscheinen.  Dieses  Anssehen 
ist  jadach  nar  for  kurier  Dauer;  die  Rinder  sinken  bald  ein, 
dk  blutendes  Stellen  yeiiieilen  eder  die  Aphlhenbelege  bekommen 
eine  weiesKche  Farbe,  werden  kleiner,  fallen  ab  und  es  bildet 
aich  TeDstlndige  Deberhintung.  Noch  ist  au  bemerken,  dass  in 
diaaen  Flllen  örtliche  Mittel,  besonders  die  krIftigenCaustica,  die 
Heilung  sehr  beftrdern.  — 

Um  eine  Krankheitaart  nosologiseh  festuistellen,  musa  man 
sich  wehl  hiten,  aich  durch  ein  sekundirei  oder  fluchtiges  Merk- 
mal bestlaunen  in  lassen;  man  muss  im  Oegentheil  einen  Blick 
im  Allgemeinen  auf  den  Gang  der  Krankheit,  die  Natur  der  Stö- 
rungen und  besenden  auf  ihr  Verhlltnisa  au  yerschiedenen  an- 
deren Zustinden  werfen,  um  daraus  ein  Resultat  au  liehen*  In 
diesem  Sinne  liest  sich  auch  der  Rrand  des  Mundes  bei  Kindern  als 
eine  besondere  Krenkheit  hinstellen,  indem,  wie  allgemein  anerkannt 
ift,  diese  eigen thtoliche  Form  des  Brandes  sowohl  im  Munde 
ab  in  der  Vulfa  oder  an  irgend  einer  anderen  Stelle  unter  dem 
Einflüsse  eines  gani  besonderen  allgemeinen  Zustandes  oder  einer 
Kaehexie  sich  leigt.  Man  kann  sich  täglich  in  der  Kindvpraxis, 
namentlich  aber  in  den  Hospitllern  ffir  kranke  Kinder,  fibeneugen, 
dass  awischen  den  ebengenannten  Hantgeschwüren  und  denen, 
die  im  Munde  ihren  Sita  haben,  eine  bedeutende  Analogie  statt- 
findet. Sie  haben  dieselbe  Art  des  Eintrittes,  denselben  Gang, 
dieselbe  Daner,  dieselbe  asthenische  Physiognomie,  und  endlich 
stehen  alle  unter  der  Abhingigkeit  eines  und  desselben  allgemei- 
nen Zustandes  und  wir  haben  auch  in  der  That  nicht  selten  an 
demaelben  Kranken  gengrindse  Geschwüre  dieser  Art  im  Munde, 
auf  der  Kutis,  in  der  VuWa  und  im  Larynx  gesehen« 

Untarsucht  man  die  Leichen  Ton  Kindern,  welche  in  Zih 
allBden  geelerben  sind,    in  denen  sich  phagedlnlsehe  oder  gan^ 
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griaO««  Getdiwfo,  wi«  wir  sie  hier  besehriefcän  htbea,  %u  enl- 
▼ickeh  pflegen ,  so.  sielit  naii  fatfc  immoier  in  KeliiUpfe  eehr 
kleine,  mit  bnchtigen  Rindern  ?enehene  Geechwire,  welche  gleish- 
iam  ein  Minittarbild  der  phagediniechen  Geechvfire  in  der  Msnd- 
höhle  oder  auf  der  Kntia  darstellen.  Gewöhnlich  aitaeii  sie  da» 
wo  die  Stimmbinder  insammenttotsen,  an  der  vorderen  oder  hin- 
teren Wand  des  Kehlkopfes  nnd  haben  bisweilen  lackige,  bis- 
weilen aber  auch  sehr  glatt  abgeschnittene  Ränder,  als  wenn  sie 
mit  einem  kleinen,  nnregelmissigen  Locheisen  eingehanen  wären. 
Meistens  ist  die  Schleimhaut  allein  xerstört  nnd  derGnmd  dieser 
GeschwAre  ist  mit  einer  fälligen,  sehr  gangränös  riechenden 
Jauche  bedeckt  und  diese  Jauche  xeigt  niemals  die  geringste 
Spur  einer  Pseudomembran;  sie  bestdit  aus  einem  gelblichen 
Brei,  der  Ton  einem  kleinen  Wasserstrahl  sogleidi  abgtspAll  wird, 
und  dann  entweder  das  submuköse  Zellgewebe  odw  einen  der 
Kehlkopfinuskeln  blosstellt.  Bisweilen  befindet  sich  ein  solches 
Geschwur  in  einem  der  Sinns  oder  der  Tascheu  des  Kehlkopfes; 
dann  kann  es  der  Fallsein^  dass,  wie  vir  oft  gesehen  haben^  die  Dlaera- 
tion  über  die  ganae  Schleimhaut  des  Sinus  sich  Ttrbrettei  nnd 
sie  in  einen  brandigen  Brei  umwandelt,  und  dass  endlich  nach 
der  entsprechenden  Seite  des  Kehlkopfes  hin  sich  eine  Perfora- 
tion bildet  und  die  serpigindse  Verschvärung  auf  die  Schleimhant 
des  Pharynx  sich  fortpflanit.  Diese  Geschwüre  finden  sich  bis- 
weilen in  mehrfacher  Zahl  im^larjnx;  oft  sind  swei  oder  drei 
auf  der  inneren  Fläche  des  Kehldeckels  Torhanden.  Sie  kann 
ausserordentlich  klein  sein,  etwa  Ton  der  Grösse  eines  Steck- 
nadelkopfes, aber,  so  klein  sie  auch  sein  mögen,  lelgen  sie  immer 
dasselbe  Aussehen  und  denselben  Charakter.  Es  ist  aiemlich  auf- 
faUend,  dass  gewöhnlich  der  Kehlkopf  nichts  Krankhaftes  weiter 
darbietet,  als  diese  kleinen  Geschvfire;  nur  bisweilen  aeigt  sich 
die  Schleimhaut  röther  als  im  normalen  Zustande. 

Meistens  haben  diese  Affektionen  des  Larynx  während  des 
Lebens  sich  durch  nichts  Anderes  knnd  gethan,  als  durch  eine 
fast  YoUständige  Aphonie;  wenigstens  haben  wir  niemals  ein 
Beispiel  gesehen,  wo  sie  eine  beträchtliche  Djspnoe  Yerursacbt 
hätten.  Dieses  fast  konstante  Fehlen  der  Dyspnoe  ist  sehr  be* 
merkenswerth ,  da  sich  dadurch  die  im  letiten  Stadium  der  Ma- 
sern eintretende  Aphonie  oder  Affektion  des  Halses  ron  der  im 
Anfange  der  Masern  auftretenden  Laryngitis  unterscheidet,  bei  der 
die  Dyspnoe  sehr  bedeutend  ist,    und  bisweilen  einen  so  hohen 
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€rrad  «rrddfel,  da»  naii  eineiiKnigr  tor  aich  xu  hateii  glaubt.-- 
Bf  aisd  übrigens  diese  KeblkopfsalTektionen  hivfiger  als  man  an- 
nitaimt;  sie  sind  in  den  meisten  Fillen  gleichseitig  mit  pbsgedi- 
nischen  nnd  gangrinösen  Geschwüren  an  anderen  Theilen  des 
K5rpers  rerbnnden.  Sehr  oft  auch  entgehen  sie  aller  Beobach'- 
ting,  indem  man  nicht  sehen  die  Aphonie  anf  Rechnnng  der 
grossen  Schwiche  bringt,  in  welche  die  Kranken  dorch  die  Kachexie 
Tersetst  werden,  und  Ton  der  wir  noch  sp&ter  sprechen  werden.  — 

Wir  bitten  noch,  nm  gani  rollständig  sn  sein,  von  den 
brandigen  GeKhwüren  der  Vul?a  bei  Kindern  sprechen  müssen, 
allein  Alles,  war  wir  hierüber  in  Besug  anf  die  Kotis  gesagt 
haben,  gilt  auch  roUstindig  Ton  der  Schleimhaut  der  Vulr«. 

2)  Der  schwarte  Brand,  den  wir  jetzt  schildern  wollen, 
ist  Ton  dem  eigentlichen,  Ton  den  Autoren  beschriebenen  Hnnd- 
brande  oder  Gangraena  oris  nur  darin  höchstens  yerschieden,  dass 
bei  dem  schwanen  Brande  das  schnelle  Umsichgreifen  und^ 
die  Intensltit  des  Uebels  wahrhaft  furchtbar  ist.  Während  bei  der 
erst  beschriebenen  phagedinischen,  ulaeratlTen  Form  betriehdiche 
ZerstHningen  sich  langsam  erseugen,  oder  auch,  selbst  wenn  sie 
sdinell  Tor  sich  gehen,  doch  selten  dio  Texturen  if  auffallende 
oder  feste  Schorfe  umwandeln,  hat  dagegen  der  schwärse  Brand 
einen  überaus  akuten  Verlauf.  Sein  wesentlicher  Charakter  besteht 
darin,  dass  er  die  Texturen  fast  gleich  nach  seinem  Eintritte  in 
schwane  und  solide  Schorfe  oder  Brandmassen  umwandeln.  Man 
kann  jedoch  die  Identitit  awischen  diesen  beiden  Formen  erken- 
nen; ja  bisweilen  indet  man  bei  einem  und  demselben  kranken 
Kinde  die  beiden  Formen  nebeneinander.  Ausserdem  indet  man 
bei  dem  schwarsen  Brande  mit  sehr  akutem  Verlaufe  alle  die  je- 
doch schnell  Tcrsch windenden  Charaktere,  die  man  sehr  deutlich 
bei  der  phagedinischen  Form  erkennt.  Dem  Wesen  nach  sind 
die  Phagedaena  (grauer  Brand)  und  die  Gangraena  oris  C^chwar- 
ler  Brand)  nicht  Ton  einander  yerschieden;  nur  die  Schnelligkeit 
des  Ganges  bei  der  akuten  Form  hat  die  Art  des  Auftretens  rer- 
kennen  lassen  und  ihr  ein  anscheinend  anderes  Gepräge  gegeben. 

Dieser  eigentlich  sogenannte  Mundbrand  der  Autoren  beginnt 
immer  entweder  mit  einer  Dberation,  die  den  Saum  des  Zahn- 
fleisches efnnimnit  oder  mit  einer  tiefen,  gescliwürigen  Furche 
In  dem  Winkel,  welchen  das  Zahnfleisch  mit  der  Wangensdileim- 
haut  bildet,  oder  endlich  mit  einer  Ulseration  an  der  inneren 
RielM  der  Wangen  oder  Lippen.     Hie  haben  wir  einen  Fall  ai^ 
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getroffen,  wo  der  Brand  inaitteB  der  WeicbtkeOe  befeuea  Utte, 
wie  mehrere  Autoren  ann^egeben  haben;  an  welchem  Orte  aber  aneh 
die  Krankheit  beginnt,  so  exietirt  immer  eine  Ulseration,  deren 
wesentlicher  Charakter  darin  beateht,  immer  weiter  nnd  weiter  am 
aich  in  greifen.  Diese  Geichwfireflftche  aieht  im  Anfange  immer 
•chrnntsig-gran,  oder  anch  gran-rdthltch  ans,  je  nach  der  Menge 
dea  anigeechwititen  Blntee,  weichet  der  Jancbe  aich  beigemiacht 
hat;  mit  einem  Worte,  der  Brand  ist  im  Allgemeinen  der  aehon 
beschriebenen  phagedinischen  Olseration  der  Wangen  ihnlich,  so 
lange  er  das  Bestreben  hat,  sich  langsam  weiter  anssadeluien. 
Nach  einiger  Zeit  erst,  die  je  nach  dem  allgemeinen  Znatand 
bald  langer  bald  kfiner  währt,  bekommt  der  Mnndbrand  erat 
aeine  speufische  Form  nnd  eigenthilmlicben  Verlauf.  Sie  Ton 
einem  diffusen  Oedem  eingeleitete  Vlieration  ?ergr5aeert  aich 
achnell;  hat  sie  am  Zahnfleisch  begonnen,  ao  geht  sie  schnell  bb 
.  aum  Winkel,  welchen  die  Wangenschleimhaut  mit  ihm  bildet, 
nnd  folgt  dann  dieaer,  so  wie  dem  Periost«  Die  WangenacUeim- 
haut  wird  in  einen  fetaenartigen  oder  faserigen  Brei  nmgewao"- 
deli  Die  Wange  wird  innerlich  ddematds,  glatt,  auf  dem  her^ 
Torragenddftn  Punkte  gerdthet  und  es  bildet  sich  hier  bald  ein 
schwaner  Schorf  Ton  etwas  rundlicher  Form«  Die  bis  au  diesem 
Punkte  gelangte  und  nur  nach  aussen  hin  sichtbar  gewordeno 
Krankheit  richtet  im  Inneren  der  Mundh<Hile  die  grdseten  Zer^ 
atdmngen  an.  Die  gelockerten  Schneideaihne  fallen  aus;  die 
Backenxihne  bleiben  awar  noch  fest,  aber  halten  sich  in  ihren 
Sockeln  nur  durch  ihre  auseinanderstehenden  Wuraeln.  Die  Kia* 
ferknochen  werden  entbUsst  und  bald  nekrotisch* 

Gerade  dann ,  wenn  diese  Form  des  Mundbrandes  ao  weit 
Zerstörungen  angerichtet  hat,  dass  er  sichtbar  wird,  kann  man 
erst  recht  seine  Identität  mit  der  langsamen,  phagedänischen 
Form  erkennen.  Ist  a.  B.  auf  eine  Wange  ein  schwanen  Brand- 
schorf sichtbar,  so  kann  man  leicht  den  weiteren  Gang  rei^ 
folgen.  Man  erkennt  dann  um  den  rundlichen  Brandschorf,  mit 
dem  wir  uns  später  nodi  näher  befassen  werden,  iwei  sehr  auf- 
fallende Kreise  oder  Zonen.  Die  erste  Zone  ist  Ton  der  Mitte 
bis  XU  ihrer  Peripherie  ungefähr  6  bis  6  Millim.  breit  nnd  um- 
gibt den  Schorf  *gana  genau;  sie  bildet  einen  grauen,  feingekdra- 
ten  Hof,  der  leicht  blutet,  aber  kein  exsudatifes  Bestreben  aelgt. 
Diesen  ersten  Hof  umgibt  ein  aweiter,  der  aua  einem  diihaen 
Oedem  beateht,   das  je  nach  den  Texturen  einen  bald  grdaaeceii, 
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WU  UeiBtrai  Onfasf  hat  An  itn  Graii«ii  liM«s  OtdtM«  iü 
Um  littt  ÜMMT  farUM,  wihread  sie  etVM  weiter  hin  nicht  gel- 
ten eine  leichte  eryeipelattie  Edthe  leigt 

Bei  cehr  schneUemTerhitf  der  Krankheit  bemerkt  aian  schon 
in  wenigen  Standen»  dass  der  grane  Hof,  den  wir  sylterhin  die 
phegedinische  Linie  nennen  wollen,  nach  der  5deaiat5sen  Zone 
hin  sich  erweitert,  während  sie  nach  innen  i«  den  schwanen 
Brandschorf  Tergrdssern  hilft  Ebenso  wie  beim  asthenischen 
Brande  der  Oeschwfirsrand  inuner  weiter  nnd  weiter  nrücktritt 
md  mit  ihm  auch  die  graue  Orenslinie,  Tergrdssem  sich  anch  die 
schwaraen  Brandschorfe.  Diese  Schorfe  betreffen  immer  die  ganae 
Dicke  der  Hsnt,  sie  seigen  immer  eine  solche  Trockenheit,  dasp 
sie  wirklich  wie  mnmÜsirt  anssehen;  beim  AofUopfen  anf  den 
Nagel  oder  mit  dem  Stiel  eines  Bistonris  klingt  die  Stelle  wie  ein 
Stflck  Hols.  Widersteht  der  Kranke  lange  Zeit,  so  kann  es  woU 
geschehen,  dass  die  Textaren  an  der  Stelle  sich  erweichen  nnd 
gleichsam  dahinschmelien.  In  solchen  Fillen  reisst  sich  nicht 
sehen  das  Kind  selber  seine  Hantfetaen  ab.  Ja  es  sind  Fills 
Torgekemmen,  wo  solche  Schorfe  eine  ganse  Hilfle  oder  swei 
Drittel  desselben  eingenommen  haben.  Gewöhnlich  pflegen  diese 
grossen  nnd  weitrerbreiteten  Brandschorfe  ? onngsweise  im  Gesichte 
Tonnkemmen.  Vielleicht  beruht  dieses  darauf  dass  die  Heut  des 
Antlitaes  sich  in  die  Mundschleimhaut  forteetst  und  ? on  ihr  leich- 
ter angegangen  werden  kann.  Im  Allgemeinen  liest  sich  sagen, 
dass  auf  der  Mundsdileinüiaut  der  akute  schwane  Brand  nicht  so 
schnell  um  sich  greift,  als  auf  der  äusseren  Haut 

(Die  Verfasser  enihlen  hier   einen  FaH  fon  akutem  oder 
schwanem  Mandbrand,   der  nichte  Besonderes  hat,  nnd  den  wir^ 
deshalb  ilbergehen.) 

S)  Bs  bleibt  uns  nnn  neben  dom  asthenischen  und  dem  aku- 
ten Brande  noch  eine  besondere  Form  fibrig,  die  uns  nur  in 
einigen  wenigen  Fällen  Torgekommen  ist,  und  die  wir  nirgends 
erwähnt  flnden.  Wir  woUen  auch  nur  gana  kun  angeben,  was 
uns  bei  dieser  nngewdhnlichen  Form  aufgefallen  ist«  Bei  Kindern 
nämlich,  die  in  den  hdehsten  Grad  einer  ausgebUdeten  Kachexie 
▼erfallen  sind,  sahen  wir  mehr  oder  minder  beteächtliche  Strecken 
der  Schleimhäute  in  einen  gelblichen  Braadschorf  umgewandelt, 
der  ein  schwammartiges  Ansehen  hatte  und  bei  welchem  das 
Zahnfleieeh,  wo  sich  diese  Fem  des  Brandes  fonugsweise  fand, 
adoe  normale  Form  behielt.    Der  Rand  des  Zahnfleisches  hatte 
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nichts  Ton  seiner  Regelmisslgkeit  yerioren  und  es  leigl«  sich 
hier  nirg^ends  eine  Ulseritlon.  Diese,  obwohl  erl9dteten  TheÜe 
sassen  noch  am  Halse  der  Zahne  gani  fest  an.  An  denOrlDien 
der  gelblichen  Hasse  fand  sich  keine-  Spur,  welche  aof  einen  Ab- 
stossnngsproxess  der  ertödieten  Theile  Ton  den  gesunden  dental«. 
Anch  in  der  Textur  und  In  der  Erhöhung  xelgte  sich  keine  Yer- 
Inderang;  nur  die  gelbe  Farbe  unterschied  die  todten  Theile  Ton 
den  lebenden.  Die  Zunahme  oder  das  Weiterschreiten  dieser 
eigenthtolichen  Hortifikation  geschah  auf  heimliche  Weise.  Di« 
Ertödtung  ging  langsam  weiter,  aber  mehr  konnte  auch  die  auf- 
merksamste Beobachtung  nicht  wahrnehmen.  Hdchstens  fand  sich 
an  der  Peripherie  ein  geringes,  kaum  merkliches  Oedem.  Be 
schien  fast,  als  ob  in  diesen  Fillen  der  Organismus  nicht  kräftig 
genug  wäre,  dem  Brande  eine  Reaktion  entgegen  tu  stellen, 
damit  er  seinen  gewöhnlichen  Gang  und  seine  sonstige  Fona 
lelgte.  Beim  Einschneiden  in  diese  abgestorbenen  Massen  fand 
man  sie  innerlich  gani  Ton  derselben  Farbe,  die  sie  iusserlkh 
hatten;  dabei  seigten  die  gesunden  Theile  keine  Spur  eine«  ver- 
handenen  Reaktions-  oder  Abstossungsprosesses.  Die  unterliegende 
Knochenhaut  war  grau  geworden  und  löste  sich  leicht  los|  die 
Knochen  selben  waren  matter  und  gelber  als  die  angrlntendeD« 
Wir  haben  lu  bemerken,  dass  diese  Yerbrandung  in  den 
letxten  Momenten  des  Lebens,  xu  Ende  der  gani  spexüechen 
Kachexie  sich  xu  erxeugen  pflegt,  welche  xu  allen  den  hier  be- 
schriebenen Arten  Ton  Gangran  des  kindlichen  Alters  xu  Äh- 
ren pflegt 

Der  folgende  Fall  ist  ein  solches  Beispiel  Ton  dieser  gelben 
»Yerbrandung.  Julie  Y.,  2  Jahre  alt,  wurde  am  17^  September 
1850  aufgenommen.  Das  Kind  ist  klein  und  wenig  entwickelt; 
es  hat  nur  geringe  Spuren  Ton  Rhachitis.  Die  Eltern  brachten 
es  wegen  Durchfall  und  eines  furunkulösen  Absxesses  an  der 
Hinterbacke  in  das  Hospital.  Einige  Tage  nach  seiner  Aufnahme 
wurde  es  Ton  Yarioloiden  befallen.  Wihrend  der  Genesung 
bekam  es  den  Keuchhusten,  welcher  im  Februar  sich  schnell 
steigerte.  Im  Yerlgufe  dieser  Krankheiten  war  der  Durchfall  mit 
erneuter  Heftigkeit  eingetreten  und  das  Kind  war  bereits  in  eiiieii 
hohen  Grad  von  Marasmus  gerathen,  als  es  eine  andere  an- 
steckende Krankheit  bekam.  Es  herrschte  nimlioh  xu  dieser  Zeit 
hei  den  ftbrigen  Kranken  eine  subakute,  pumlente  Angenentsia- 
duBg,  weYon  die  Kleine  auch  ergriffen  wurde.  Die  AngeneBteto- 
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(hng^  ÜAtto  }i»d«cii  Mtkr  den  kaüriliahMJito  Oitrakter,  «nl  Ifon 
■Qg^fftchUt  der  eebr  groeeen  UchUciieii  und  Ettereekretien  die 
Augen  nngetrtbt  Dagegen  halle  die  Abnigening  des  Kindei 
den  Mchelen  Grad  erreidit;  die  Kenchhistenanfine  hallen  niehf» 
ten  Ihrer  Heftigkeit  rerleren  und  erregten  oft  ein  wlrklkhea 
Unterbrechen.  An  dem  inssenl  mageren  Kinde  maefcirten  sieh 
die  anfgeqnellenen ,  rothen  und  ddemaiösen  Augenlider  sehr  auf- 
fallend, sumal  da  fortvihrend  ein  gelbea,  eiteriges  Sekret  In  reich- 
licher Menge  unter  Ihnen  henrerquoll.  Die  Perkussion  der  Brust- 
vinl«  ergab  nichts,  die  Auskultation  dagegen  ein  pfeifendes  und 
•lukdses  Rasseln  in  grosser  Ausdehnung;  die  linke  Lunge  bei 
an  Ihrer  Basis  ein  scharfes  Blasen  in  kleiner  Ausdehnung  dar. 
Die  Kleine  war  Ms  tun  höchsten  Grade  des  Marasmus  gelangt 
«nd  ihre  Erschöpfung  war  so  gross,  dass  ihre  Stimme  kagm  mehr 
h^bur  war.  Sie  wurde  Ton  einen  unstillbaren  Durste  gequilt. 
Tag  und  Nacht  ferlangte  sie  xu  trinken,  als  man  am  4.  Märt 
hei  der  Mergenflsite  die  Oberlippe  etwas  herTorspringender  alt 
gewöhnlich  fand.  Bei  der  Berihrung  dieser  Stelle  fühlte  man 
elwaa  Oeden  da,  wo  Nase  und  Lippe  xusammenstfessen.  Die 
Kleine  hatte  90  sehr  gute  Zihne;  über  dem  oberen  linken  Eck- 
tahn  und  niehsten  Schneidetahn  xeigte  das  Zahnleisch  einen 
blaiaen,  gelbHch- grauen  Fleck,  an  welchem  die  Textur  sich  weich 
anfühlte,  aber  nicht  ulaerirt  war.  Das  Zahnfleisch  war  hier  oifen- 
hnr  ertüdtet,  jedoch  ohne  dass  sich  ein  Uherations-  oder  fthnli- 
eher  Reaktionsproiess  einstellte.  Das  Zahnfleisch  hatte  sich  auch 
alchl  in  seiner  Form  rerindert  und  der  wulstige  Rand  der 
brandigen  Stelle  nicht  Ton  den  Zihnen  lurücftgexogen.  Zwi- 
achen  den  angrinsenden,  lebenden  Zahnfleisch  hatte  sich  die 
erlüdlete  Partie  desselben  glelchsan  wie  ein  Sequester  eiogelageit. 
Bis  tun  7.  hatte  dietea  Absterben  des  Zahnfleisches  augenonmen* 
Dnt«  kam  Dyspnoe;  der  Puls  wurde  bisweilen  fadenförmig; 
dun  und  wann  asphjfctisehe  Anlllle  und  am  8.  erfolgte  der  Tod. 
An  dem  iusserst  abgemagerten,  gleichsam  greisenhaften  Körper 
dua  Kindes  fanden  sich  an  den  Stellen,  wo  früher  die  Yarioloiden  ge- 
itasen  hatten,  ecchjmotlsche  Flecke.  Die  Oberlippe  etwas  ödematös. 
Die  brandige  Stelle  in  Zahnfleisch  xeigte  sich  wie  vor  dem  Tode; 
mr  war  der  freie  Rand  etwas  erweicht  Bin  Einschnitt  xeigte 
keine  genaue  Grime  twischen  den  brandigen  und  geaunden  Thei- 
Um  des  Zahnfleisches;  der  brandige  Tbell  hatte  durch  und  durch 
4ieaelle  Farbe,  die  er  tuiaetlich  leigle;  iHe  Knochenhaut  unter 


ihm  var  gnm  ud  M  ddi  bti  4er  gtriaftlialtfnur  ak  Dir 
KoochcD  selber  war  dunkler  gefärbt,  ale  «ster  den  g»M»d«i 
Partieen  des  Zahofleisebes.  Eine  ähnlidie  brandige  SuUe  fand 
aleh  am  uateren  Zabnleisch  aviseben  den  beiden  linken  Backen^ 
lihnen.  In  beiden  Lungen  seigten  sieh  die  Sporen  der  katarriin- 
liKhen  PnenaMnie.  Die  Luftröhre,  der  Kehlkopf  und  die  Bro»- 
eben  waren  dunkelroUu  Keine  Tuberkeln;  —  sonsl  war  nichts 
weiter  au  bemerken«  — 

Zu  dieser  kunen  Darstellung  der  drei  Arten  ron  Hnndbrand 
bei  Kindern  haben  wir  noch  Folgendes  hiniuiufSgen.  So  oft  wir 
die  Ton  Brand  betroffenen  Texturen  untersuchten,  haben  wir  die 
Ton  den  Autoren  angegebenen  Eigenthimlichkeiten  kinakktlich 
der  Obliteration  der  Arterien,  so  wie  der  Verdickung  und  Er* 
weichuns;  ihrer  Wandungen  angetroffen.  Versuchten  wir  beim 
schwanen  Hundbrande,  eine  gefärbte  Injektion  durch  eine  der 
Karotiden  su  machen,  so  sahen  wir  die  Flüssigkeit  aus  allen 
Punkten  der  ulserirten  Fliehe  austreten«  War  dieses  Resultat 
die  Folge  der  durch  die  Injektion  bewirkten  Zerreissungen  oder 
lag  es  an  unserer  geringen  Geschicklichkeit  in  dieser  Operatitnl 

Niaunt  der  Brand  die  Wangen  ein,  so  ist  das  intormusku* 
lare  Zellgewebe  gewöhnlich  Ton  einem  gdblichen,  anscheinend 
etwas  öligen  Serum  yoU  getrankt;  die  Muskeln  selber  sind  feucht 
und  oft  grfinlich;  sie  lassen  sich  leicht  durch  den  geringsten  Zug 
aerreisen.  Oft  ist  ee  der  Fall,  dass  eine  ganae  Wange  vom 
schwanen  Brande  ergriffen  Ist,  und  dass  sie  dennoch  Bewegungen 
beim  Sprechen  und  Essen  des  Kinnes  seigt.  Daraus  ist  aber 
durchaus  noch  nicht  su  schliessen,  dass  das  Muskelgewebe  nicht 
an  der  allgemeinen  Mortifikation  der  Wange  Theil  genonuien  habe, 
insofern  meistens  die  Bewegungen  dieser  Wange  nur  das  Resul- 
tat der  Kootrektion  der  Muskeln  an  ihren  Bndpunkten  ist,  wo- 
durch die  brandige  Wange  allerdings  mitbewegt  wird«  Schon 
Baron  hat  die  Bemerkung  gemacht  und  wir  haben  uns  auch  dn- 
▼on  Abeneugt,  dass  mitten  in  der  Brandmasse  sich  noch  Portio- 
nen der  Fettschicht  finden,  die  nicht  brandig,  sondern  mit  einom 
gelblichen  und  öligen  Serum  infiltrirt  sind.  Es  scheint  in  der 
That,  dass  das  Fettgewebe  der  Verbrandung  widersteht;  wir  ha- 
ben grosse  Fettklumpen  gesehen,  die  wochenlang  mitten  in  einer 
fauligen  Jauchenmasse  gelegen  haben,  ohne  eine  besondere  Verin- 
derung  su  leigen.  Dagegen  haben  wir  Tocgeblich  mitten  in  der 
Brandmasse  nach  Spuren  Ton  Arterlen  und  Muakeln  gesucht;  öf- 
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ter  finden  vir  die  Nenrenflden  UDTerindert;  dai  Neorilem  wir 
allein  gegchvint  nnd  der  Nerr  selber  leigte  sich  nach  Wegnahme 
seiner  Halle  rollkonimen  gesund.  ^- 

Wir  haben  40  Beobachtnngen  der  rerschiedenen  Formen  dea 
Kinderbrandea  gesammelt;  sie  boten  hinsichtlieh  der  drei  Yon  una 
anfgeatellten  Arten  folgendes  namerisches  Verhiltnisa  dar: 

IS  FiUo  schvarxen  Brandes  (akute  Oangraena  oris). 

Sl  „  phagedinischen  Brandes  mit  asthenischem  Verlaufe, 
Yorkommend  theila  an  der  Vulya  oder  am  Damme,  theils  am  Munde. 

t  Fille  ton  der  Form,  die  vir  auletxt  ab  gelben  Brand 
geschildert  haben. 

Zvelmal  war  der  Brand  bei  einem  Kinde  im  Verlauf  einer 
Phthisis  Torgekommen,  ohne  dass  Masern  yorher  yorbanden  gewe- 
sen wiren.  Zweimal  folgte  der  Brand  auf  Poekeneruption  eben- 
falb ohne  yorgingige  Masern ;  in  drei  anderen  FflUen  konnte  auch 
yon  Masern  nicht  die  Rede  sein  und  endlich  noch  in  drei  Fillen 
waren  die  Masern  erst  nach  yollstindiger  Entwicklung  des  pha- 
gedinischen Brandes  eingetreten.  Ausserdem  haben  wir  nur  einen 
einxigen  Fall  gefunden,  wo  der  Brand  yon  selber  sich  mitten  In 
der  besten  Gesundheit  eingestellt  xu  haben  schien.  In  allen  übri- 
gen Fällen  waren  die  Masern  bald  llngere  hald  kftrxere  Zeit  yor 
dem  Eintritte  des  Brandes  yorhanden  gewesen.  Von  den  46  Kin- 
dern, die  wir  yerxeichnet  haben,  waren  also  6  nicht  yon  den  Ma- 
sern heimgesucht  gewesen  und  yon  diesen  6  hatten  xwei  wenig- 
stens eine  Variolaeruption  gehabt.  Von  den  40  Kindern,  welche 
an  dieser  schrecklichen  Krankheit  litten,  sind  nur  5  radikal  gehellt 
worden  und  diese  6  Heilungen  betrafen  alle  nur  die  phagedi- 
nische  Form,  den  schwarxen  oder  akuten  Brand  aahen  wir  nie 
stinatehen;  selbst  durch  die  energischeste  Knrmethode  wurde  er 
nicht  aufgehalten. 

Unter  allen  Leichenuntersuchnngen,  die  wir  bei  den  am 
Brande  gestorbenen  Kindern  yorgenommen  haben,  haben  wir 
9  mal  phagedinische  ülxeration  des  Laryni  angetroffen.  Wir  müs- 
sen aber  hInxufBgen,  um  das  Verhiltniss  des  Vorkommens  dieser 
Affektion  des  Lajnx  richtig:  xu  würdigen,  dass  mehrmab  die  Lei- 
chenuntersuchung nicht  yorgenommen  werden  konnte,  und  dasa 
wir  nur  dann  den  Zustand  des  Kehlkopfes  genau  besichtigten, 
wenn  unsere  Aufmerksamkeit  besonders  darauf  gerichtet  wor- 
den war.  In  10  Fillen  haben  wir  die  Coexistenx  mehrerer  For- 
men yon  Gangritt  wahrgenommen  und  iwar  mit  der  Bigenthüne 
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Uchkeit,  iu»  die  ferscU^d^nen  Formtii  an  TencUtdeii«»  Th«ilfB  iu 
Körpers  Torhanden  waren.  In  ö  Pillen  waren  dia.Vnlra  nnd  dit 
Mundhöhle  xugleicb  Tom  Brande  ergriffen  nnd  In  4  ▼•n  dieaen  6 
Fillen  uigte  der  Brand  dee  Mundes  einen  akuten  Verlauf,  der  Brand 
der  VuWa  dagegen  einen  asthenischen.  Der  fSnfte  Fall  l»ot  daa  6e- 
gentheil  dar;  in  der  Vulra  nimlich'  den  achwarxen,  akuten  Brand» 
im  Munde  dagegen  den  phagedinischen,  langtam  yerlanfenden«  In 
drei  Filleo  sahen  wir  phagedänische  Geechwure  des  Larjnx  lu- 
gleich  mit  phagedänischem  Brande  der  Vul?a;  endlich  aahen  wir 
noch  8  Kinder,  welche  phagedinische  Geachwüre  Im  Mund«,  In 
der  Vulra,  im  Larynx  und  leratreute  brandige  Heerde  beider  Lun- 
gen lugleich  darboten. 

Mehrere  Leichenunterauchuogen ,  besonders  wenn  aia  Kinder 
betrafen,   die  Gangran  an  mehreren  Stellen  hatten >  xeigten  Ver* 
inderungcn  in   den  Lungen,    woraus  sich  deutlich  die  aepUaehe 
Kacheocie  ergab,  der  die  Kinder  unterlegen  waren.    Dieae  Varln» 
derungen  beatanden  in  umschriebenen  Heerden  inmitten  des  Lnn- 
(enparenchyma.    Diese  Stellen    hatten   die    eigentliche  La|igen- 
atruktur  gftnxlich  ycrloren;  sie  bildeten  kompakte  bei  dem  Dnrcli- 
eehnitt  bliulich  schwarte,  gleichartige,  gleichsam  ektthymotlsclie 
Miusen  und  hatten  immer  einen  starken,  brandigen  Geruch.    In- 
mitten dieser  Heerde,  die  die  Groaae  einer  Haaelnnsa  nicht  über- 
trafen, fanden  wir  eine  centrale  Erweichung,  welche  wie  Brand- 
jauche  aussah.    Immer  fanden  wir  diese  brandigen  Heerde  in  den 
Lungen  in  Verbindung  mit  Brand  an  iusaeren  Theilen;  nur  ein- 
Qial  habe  ich  bei  einem  kleinen  an  Masern  gestorbenen  Schom- 
atelnfegerjuttgen  mit  Herrn  Legendre  dieae  brandigen  Stellen  in 
den  Lungen  in  Verbindung    mit   phagedinischer  Ulxeration   den 
Larynx  angetroffen«    Es  gibt  eine  Affektion  der  Lungen  ^  die  wir 
in  allen  Fällen  gesehen  haben  und  die,  wie  es  scheint,  eine  noth- 
Tondige  Begleiterin  dieser  auf  die  Masern  feigenden  Flulnifsdlu- 
these  ist    Wir  meinen  die  katarrhaliache  Pneumonie.    Wir  haben 
a.ie  bei  allen  den  am  Brande  gestorbenen  Kindarn  gefunden  nni 
xwar  unter  den  Torschiedenen  Arten  des  Brandes  nicht  im  Binialt- 
neu,  sondern  in  ihrer  Gesammth^it;  so  erkennt  man  aogleich  die 
innige  Verwandtschaft  oder  Analogie,  die  aie  mit  einander  haben; 
man  wird  Yen  der  Aehnlichkeifc  ihrer  Haupt^araktere  ftberraacbt» 
Zugleich  wmnderi  nuui  sic)i,  dass  Ton  den  Terachiedenan  Autoren« 
die  mit  dem  bei  Kinderp  terkonunenden  Bjetnde  eich  beachiftigt 
haben,  keiner Torsucht hat,  aie  ayatematiach an^  einander. xnraihan» 


m. 

fAJlft  im  CUgf atlifily  iau  tuK  alle  Auiorttii  ihr«  Scbildering 
und  Auffasiimg  des  Braiidtt  mir  ?on  der  Verfchledenkeit  eeiaet 
Sitsee  und  der  VerscIuedeDheit  der  Textur,  die  er  betraf,  abhin- 
gig  machteiu  Dagegen  wird  es  bei  einem  kliniachen  Studinm 
einer  Zahl  ten  Fällen  einleuchtend »  daae  der  Brand,  wo  er  ancb 
aeinen  Sits  habe,  und  weUhe  Textur  er  auch  betreffe,  auf  deraelr 
ben  Grundnreache  beruht.  Ja  wir  brauchten  noch  nicht  einmal 
die  S  Formen  aniunehmen,  die  wir  aufgeetelU  haben;  wir  hittea 
nur  ndthig,  den  Brand  als  eine  einaige  Krankheit  aufiufaeaen; 
allein  um  die  Beschreibung  au  erleichtern  und  der  Beobachtung 
am  Krankenbette  einen  gewissen  Hal^lnokt  su  geben,  haben  wir 
diese  S  Formen  hingestellt.  Im  Grunde  betrachten  wir  sie  selber 
nur  als  drei  S^elarten  einer  und  derselben  Krankheit,  die  nur 
durch  ihren  bald  schnelleren,  bald  langsameren  Verlauf  eine  iua- 
serliche  Modifikation,  erleidet.  Wir  hatten  in  unserer  Klinik  fiel* 
fach  Gelegenheit,  uns  hieryon  su  überaeugen.  Nur  einen  ein- 
sigea  Fall  wollen  wir  ersahlen^  der  dieses  darthut 

Am  2.  Februar  1849  kamen  swei  Schwestern,  die  eine  0, 
die  andere  5  Jahre  alt,  in  das  Kiaderspital.  Die  Mutter  berich- 
tete, dass  die  Kinder  nach  einander  die  Masern  gehabt  h&tten. 
Die  Familie  lebte  in  der  grössten  Dürftigkeit  und  die  beiden 
Mädchen  hatten  xusammengelegen,  und  xwar  ohne  alle  Hülfe. 
An  dem  ältesten  Ki^de  sah  man  «noch  deutliche  Masemflecke  und 
an  dem  jüngsten  war  die  Eruption  noch  in  Toller  Blfithe.  Die 
Auskultation  ergab  bei  dem  älteren  Kinde  ein  rauhes  Blasen  in 
der  unteren  Hälfte  beider  Lungen.  Am  Tage  nach  der  Aufnahm» 
bekam  dieses  Kind  gleichsam  unter  unseren  Augen  eine  Dlaera- 
tion  des  Zabnfleisches,  die  trots  der  kräftigsten  Kauterisation 
schnell  in  schwarxen  Brand  überging.  Dabei  besserten  sich 
die  allgemeinen  Erscheinungen  etwas  und  das  Kind  bot  uns  den 
traurigen  Anblick  eines  Wesens  dar,  das  bei  Tollem  Veratande 
und  hinreichender  Kraft,  einige  Stunden  auf  sein  an  können^  die 
Hälfte  des  Antlitaes  Tollkommen  geschwärst  und  theilweise  in 
Fäulnisa  übergegangen  an  sich  tri^^.  Kein  Wort  konnte  das 
«rme  Kind  mehr  su  Stande  bringen;  die  Wange,  welche  ihren 
Anhaltspunkt  am  Unterkiefer  rerloren  hatte,  wurde  Ton  der  Luft 
bewegt  und  schwappte  hin  und  her  wie  ein  feuchter  Lappen. 
Die  schwappende  Bewegung  dieses  schauerlichen  Lappena  gewährte 
Ton  aussen  einen  Blick  bis  tief  in  den  Pharynx.  Obwohl 
der  Brand  immer  weiter  und  weiter  ging,  widerstand  daa  Kind 


ioth  lange  noch  und  ittrb  ent  aoi  17.  Febniar ,  ntdi^Mi  ivd 
Viertteil  des  Antlitses  lentdrt  worden  irtr. 

Die  jüngere  Schwester  leigte  bei  ihrer  AufJDahflie  ebenfalls 
ernste  Symptome.  Am  6.  Febmar,  drei  Tage  nach  ihrer  AnfnaJuae 
nnd  xirei  Tage  nach  Eintritt  des  Brandes  bei  der  Alteren  Schwe- 
ster, bemerkten  wir  über  den  beiden  oberen  linken  BadLenitiinen 
eine  charakteristische  phagedinische  Uheration*  Die  Kauterisa- 
tion hatte  hier  ebensowenig  Erfolg;  nur  leigte  Ae  brandige 
ZerstSmng  einen  langsameren  Verlauf^  als  bei  der  Uteren  Schwe- 
ster; es  bildete  sich  nicht  der  schwalne  Brandschorf;  es  aeigt» 
sich  etwas  peripherisches  Oedem  und  nnr  die  allgemeinen  Bt^ 
scheinnngen  waren  im  Gegentheile  übeler,  als  bei  der  ilteren 
Schwester;  sie  Terschlimmerten  sich  bis  xum  11.  Febraar,  an 
welchem  Tage  der  Tod  erfolgte.  Der  Brand  hatte  nnr  einen 
Theii  der  YOrderen  Fliehe  an  der  entsprechenden  Kieferwand, 
sowie  den  ganien  linken  Aheolarrand  blossgelegt.  Die  Wange 
war  nur  in  ihrer  Schleimhaut  ergriffen  und  das  linke  Auge  hatte 
sich  mit  etwas  Oedem  umgeben. 

Wir  kannten  nicht  nur  mehrere  Beispiele  anführen,  welche 
die  Tolle  Identität  dieser  drei  Terschiedenen  Formen  des  Brandes 
darthun,  sondern  auch  noch  eine  sehr  grosse  Zahl  ton  Fillen  be- 
richten, wo  diese  Terschiedenen  Formen  nebeneinander  sich  rerbreitet 
hatten.  Diese  unsweifelhafte  Identität  hatte  schon  Saurages 
herrorgehoben.  Fasst  man  die  Umstände,  unter  welchen  diese 
terschiedenen  Formen  des  Brandes  sich  eneugen,  richtig  auf,  stn- 
dirt  man  genau  den  Zerst$rungsprotess,  der  immer  derselbe  ist, 
erwägt  man  die  Wirkung  der  Krankheit  und  ihren  fast  im« 
mer  tSdtlichen  Ausgang,  so  wird  man  schon  TOn  selber 
auf  die  Identität  dieser  terschiedenen  Formen  geführt  werden. 
Wir  haben  xu  oft  Beispiele  erlebt,  die  uns  diese  Identitit  erwie«- 
sen,  als  dass  wir  sie  nicht  für  ausgemacht  erachten  sollten.  So 
sahen  wir  oft,  dass  die  langsame,  phagedinische  Form  pUtiHcli 
einen  schnelleren  Gang  annahm  und  in  den  akuten,  schwanen 
Brand  sich  umwandelte.  In  einigen  wenigen  Fillen  sahen  wir 
das  Gegentheil:  der  Brand,  anfangs  ton  sehr  schnellem  Yerlaufe 
und  in  wenigen  Tagen  tiefe  und  grosse  Brandschorfe  eneugenf, 
terlor,  entweder  unter  der  Besserung  des  Allgemeinbefindens  oder 
unter  der  Zunahme  der  Widerstandskraft  seinen  akuten  Charakter 
und  wandelte  sich  in  die  phagedinische  oder  asthenische  Form 
um.    Die  brandigen  Stellen  wurden  dann  heller,   geMch-weiM, 


fler  bMftrUg.  Schon  Kltatfch  «ad  Hoste  hatten  dieee 
weiMÜche  FIrbiinif  dei  Brandet  bei  einigen  Kindern  wahrgenoo^ 
■en  nnd  glaubten  deshalb  diese  Form  der  gallertartigen  Ervei- 
chnng  dea  Uteras  und  des  Magens  anreihen  an  müssen. 

Wihrend  unseres  Aufenthaltes  im  Kinderhospitale  haben  vir 
una  gani  besonders  mit  dem  Studium  der  Affektionen  des  Mundes 
befasaty  die  dort  so  häufig  TorkomflMn  und  die  aur  Oesehichte  dea 
Brandes  bei  Kindern  Tielfacho  Beaiehungen  darbieten.  Durch 
dtosea  Studium  sind  wir  au  der  Ueberxeugung  gelangt,  dass  man 
in  noueater  Zeit  mit  dem  Ausdrucke  ^Stomatitis^^  nicht  nur  sehr 
Torschiedeno  Affektionen  des  Mundes  beaeichnet,  sondern  auch 
willlEirlich  Terschiedene  Arten  aufgestellt  hat,  die  man  bald  yon 
govisson,  besonders  in  die  Augen  fallenden,  anatomischen  Charak- 
teren, bald  Ton  oinaelnen  Haoptstadien  der  Krankheit  ableitete. 
Wir,  unsererseits,  bringen  sammtliche  Affektionen  des  Mundes  bei 
Kindern  in  folgende  Oruppirung,  welche  nicht  nur  als  nosologische 
Klassifikation  dienen  kann,  sondern  auch  die  Verwandtschaft  der 
Terschiedenen  Arten  su  einander  darthut* 

Soor  (Muguet). 

Stomatitis  mercurialis. 

(   Stomatitis  ulcerans  acuta* 
acuta  <    Stomatitis  aphthosa. 

Aphthae     ^  l  Stomatitis  ulcerans  chronica, 

chronica      J  Stomatitis  gangraenosa. 
f  Gangraena  scorbutica. 


n,       ,      ^  ^  •    i  Gangraens,  stomacace. 


Ton  dem  Soor,  den  wir  nicht  besonders  studirt  haben,  spre- 
dien  wir  hier  nicht  und  eben  so  wenig  sprechen  wir  ton  der  Mec- 
kurialstomatitisj  die  im  Kinderhospital  in  Folge  des  yiel  zu  häu- 
figen Gebrauches  der  Merkurialpräparate  auch  sn  beobachten  ist. 
Wir  wollen  nur  ihrer  insoweit  gedenken,  als  es  uns  darauf  an- 
kommt, die  Aehnlichkeit  derselben  mit  der  chronischen  Aphthen- 
bildnng  in  gewissen  Variatioaen  und  Stadien  darxuthun.  In  man- 
chen Fällen  nämlich  ist  die  Aehnlichkeit  swischen  chronischen 
Aphthen  und  Merkurialstomatitis  so  gross,  dass  selbst  das  geüb- 
tosle  Auge  Muhe  hat,  den  Unterschied  su  finden.  Entwe- 
der kann  nur  die  Anamnese  Aufschlnss  gebeo,  oder  die  chemiache 
Analyse,  welche  in  der  Sekretion  des  Mundes  den  Merkur  nachweist 
zx.i8as.  20 
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Die  AphÜi«Bkrankheit  Migt  sieh  unter  SHtuptformeH:  eintr 
tknlen  mnd  einer  chroniicheii.  Die  akute  Fora  kann  eehr  git 
tk  eine  Art  Exanthem  4er  Hnn4gchleindiaiit  betrachtet  werden, 
welches,  mit  allgfemeinen  Symptomen  kegleitet,  tnftritt,  di«  fast 
niemals  fehlen«  Unter  Uebelkelt,  Fleberbewegiing  n.  e*  w.  er- 
eeheinen,  gewöhnlich  auf  der  inneren  Fliehe  der  Wangen,  kleine^ 
etwas  Yorspringende,  einigermassen  tngespitite  Knötchen,  weldie 
dunkler  vnd  gerötheter  aussehen  als  die  übrige  Schleimhaiit* 
Auf  diese  Erhebungen  folgt  schnell  eine  weisse,  kiseförmige  Aut- 
achwitiung,  welche  an  den  unterliegenden  Geweben  fest  anaitit 
Durch  leichtes  Reiben  wird  die  oberflächlichste  Schicht  abgelöst 
und  das  Blut  schwittt  dann  überall  aus  der  entblössten  Fliehe 
aus.  Niemals  sehen  wir  diese  Art  Ausschwitiungen  auf  aine 
Pustel  oder  eine  Vesikel  folgen,  und  die  Ansicht  Derer,  welche 
▼ermeinen,  dass  die  Aphthen  nur  in  anfgebrochenon  Pusteln  und 
Vesikeln  bestehen,  die  sich  später  mit  käsiger  Masse  bedecken, 
ist  nicht  richtig;  Tielmehr  erbeben  sich  iiberall  gleichartig  aus- 
sehende Punkte,  die  sich  mit  einem  weisslichen  Sekret  bedecken« 
Gewöhnlich  stehen  die  Erhebungen  in  engen  Gruppen  bei  einan- 
der und  durch  ihre  allmählige  Vergrösserung  bilden  aio  bisweilen 
sehr  unregelmissige  Stellen  oder  Flecken,  welche  jedoch  Tonugs- 
weise  die  orale  Form  annehmen  und  iwar  so,  dass  der  grosse 
Durchmesser  der  Ovale  paralell  mit  der  Zahnreihe  ist.  Eine  gani 
ihnliche  Art  der  Entvickelung  aeigen  die  Aphthen  auf  der  inne- 
ren Fläche  der  Lippen,  meistens  auf  der  unteren  Fläche  und  den 
Seitenrändern  der  Zunge,  auf  die  die  Zähne  sich  mehr  oder  min- 
der tief  eindrücken*  Zu  gleicher  Zelt  mit  diesen  Aphthenbildun- 
gen  auf  den  Wangen  und  Lippen  sieht  maii  eine  eigenthumliche 
Affektion  des  Zahnfleisches,  die  immer  so  liemlich  denselben  Cha- 
rakter darbietet.  Diese  Affektion,  die  wir  mit  H il d  e  n  b r a n  d  „Ull- 
tis^'  benennen,  zeigt  sich  folgendermassen :  Das  Zahnfleisch  wird 
TOth,  aufgelockert,  bisweilen  bekommt  es  selbst  eine  bläuliche  Farbe; 
darauf  erzeugt  sich  in  der  Nähe  des  Randes  und  i war  besondere  an 
den  Sehn  ei  de  sahnen  eine  sehr  feine  Linie  von  einer  dunkleren  bllv- 
lichrothen  Farbe.  Diese  Linie  wird  bald  geschwürig;  jedoch  ist 
die  Ulzeration  gewöhnlich  nicht  so  breit,  als  der  Torangegangone 
dunkelfarbige  Saum.  Nach  und  nach  yerlängert  sich  diese  linlen- 
ftrmige  Ulzeration  bis  zu  den  hintersten  Backenzähnen,  wird 
dann  noch  breiter  und  es  wird  zuletzt  der  wellige  Rand  de« 
Zahnfleisches   angefressen.    In  dem  Maasse,    als  die  UlieratieA 
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•khTergr&sert,  Tiriirt  IhrAntfeheD;  die  Fliehe  ktnn  dann  rStli- 
Ueh  md  blatfg  erscheinen  und  xvar  in  Folge  der  groHen  Leich«^ 
Ugkait,  mit  der  das  Blut  Aberall  aueschvitzt.  Sie  kann  aber  auch 
eine  phagedlDisehe,  schmutiige  Beschaffenheit  annehmen  und  nach 
venigen  Standen  mit  einem  kisigen,  weisslichen,  gleichförmigen, 
den  Aphtheneekret  aif  der  inneren  Fliehe  der  Wangen  ihnlichen 
Oeberaiige  bedeckt  sein.  Diese  gesehwnrige  Linie  ist  an  den 
Sdineideaähnen  gewöhnlich  am  denllichsten  nnd  alle  Zihne,  die 
ron  einem  solchen  geschwnrigen  Zahnfleischsanme  nmgeben  sind, 
-sind  mit  einem  gelben,  mürben  Weinstein  belegt,  der  sich,  wenn 
w^^gg^Bommen  wirj!,  sehr  schnell  idederenengt  Oft  geschieht 
es,  dass  alle  Zähne  durch  die  Fortschritte  dieser  Ulieration  locker 
werden,  indem  sich  die  letztere  zwischen  den  Zihnen  fortsetzt 
nd  ihre  hintere  Fliehe  erreicht,  so  dass  auch  der  hintere  Sanm 
des  Zalinleisches  auf  dieselbe  Weise  ulserirt  wird.  Hat  die 
Krankheit  ihren  Böhepunkt  erreicht,  so  sind  meistens  die 
aphthösen  Stellen  über  die  umgebende  Schleimhaut  etwas  er^ 
k5ht  Diese  Erhöhung  ist  bisweilen  kaum  merklich;  ja  manch- 
mal findet  man  die  aphthösen  Stellen  sogar  etwas  rertieft.  Die 
weisaliehe  Farbe  dieser  Exsudationen  kann  ebenfalls  ?ariiren;  bald 
haben  sie  eine  etwas  gelbliche  Farbe;  meistens  aber  sind  sie 
milchweiss  oder  kasfg.  Jedoch  wird  es  unmöglich,  mittelst  der 
Finzette  diese  weisslichen  Hassen  abzuheben;  man  erfasst  mit  der- 
selben auch  bei  der  gröasten  Vorsicht  nichts;  hierin  liegt  also 
ein  bedeutender  Unterachied  gegen  die  eigentliehen  Pseudomembranen, 
die  man  fetzenweise  abheben  kann.  Setzt  man  die  Pincette  auf  dia 
aphthöse  Stelle,  um  etwas  zu  erfassen,  so  bat  des  Versuch  immer 
eine  blutige  Ausschwitzung  aus  dem  berfihrten  Punkte  zur  Felge. 
Die  diese  aphthösen  Stellen  umgebende  Schleimhaut  zeigt  eine 
sehr  deutliche  und  kriftige  Röthe ;  diese  rethe  Schleimhaut  scheint 
auf  die  aphthöse,  käsig  aussehende  Stelle  einigen  Einflnss  zu 
haben,  denn  sie  umgibt  dieselbe  so  lange,  als  die  kisige  Sekre- 
Umi  sich  noch  nicht  umgewandelt  hat.  Auch  findet  man  nielkt 
selten  auf  den  ebengenannten  aphthösen  Stellen,  die  sonst  nie- 
mals Pseudomembranen  dargeboten  hatten,  eine  glattte,  weiche, 
gelblich- weisse  Exsudation,  deren  Rinder  mit  der  umgebenden 
Sdileimhaut  gleichsam  zusammengeflossen  sind.  Dadurch  be- 
kommaa  die  Aphthenstellen  eine  Art  Wölbung ,  die  früher  nicht 
dagewesen  ist,  und  man  kanm  dann  die  Sekretion  nicht  nur  mit 
4er  Pinselta  ergreifen,   aonderia  nach  mit  einem  einzigen  Zuge 
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di«  ganie  Ffleadomembran  forioehMen,  welche  eine  oberflidilick 
*  ulierirte,  lebhaft  rothe,  mehr  oder  minder  blatende  Fliehe  svrfick- 
liast  Werdea  diese  temporaren  Hiatehen  nicht  weggenommeoi 
ao  ferschwinden  die  kleineren  binnen  IS  bia  24  Standen  Ton 
aelber  und  iwar  durch  eine  Resorptionsproaess,  welcher  beaondera  an 
dem  Rande  yor  eich  geht  Nach  dem  Verachwinden  dieser  HIntchen 
pflegen  die  aphthösen  Stellen  in  heilen  nnd  fast  immer  bemerkt 
man  da,  wo  sie  gewesen  sind 9  eine  Art  Narbe,  die  aich  durch 
eine  lebhaftere  Farbe  und  glattere  Beachaffenheit  von  der  übrigen 
Schleimhaut  unterscheidet  Beim  Betuten  dieser  kleinen  rer- 
narbten  Stellen  glaubt  man  eine  achwach^  Yerdidung  in  dem 
unterliegenden  Zellgewebe  lu  fühlen* 

Nicht  auf  dieselbe  Weise  geht  es  mit  der  UliUs  oder  dem 
geachwürigen  Rande  dea  Zahnfleisches ;  will  diese  heilen,  ao  wird 
sie  reiner  und  nimmt  eine  rosige  Farbe  an;  dann  beginnt  nn 
den  beiden  Enden  der  Linie  die  Vernarbung  und  nihert  aich, 
um  sich  in  der  Gegend  der  Schneidesihne  su  treffen« 

War  die  Ulieration  tie^  so  bleibt  am  Zahnfleiache  ein  Rindruck, 
der  sich  durch  seine  Farbe  ? on  dem  normalen  Gewebe  unterscheidet  Z«- 
gleich  mit  diesem  Aphthenxustande  ist  die  Haut  warm,  derPula  be- 
achleunigt,  die  Zunge  belegt,  der  Athem  aehr  tbelriechend  und  ea 
atellt  sich  auch  wohl  auf  einen  oder  iwet  Tage  ein  reichlicher, 
achleimiger  Durchfall  ein.  Sind  die  Verachwirungen  im  Munde 
lahlreich,  so  wird  der  Speichel  so  reichlich  abgeaondert,  daae  er 
mm  Munde  heransfliesst  Auch  kommt  ea  Tor,  dasa  aelbat  im  In- 
neren des  Mundes  ein  Oedem  entsteht,  und  ea  pflegen  dann 
auch  in  so  ernsten  Fällen  die  Submaxillardrfisen  eine  achmen- 
hafte  Anschwellung  au  xeigen.  Die  allgemeinen  Störungen 
dauern  gewöhnlich  nicht  langer  als  höchstens  8  bia  14  Tage; 
sie  missigen  sich  schnell  und  mit  ihnen  der  örtliche  Zustand. 
Bs  gibt  auch  noch  eine  andere  Varietit  Ton  akut  Terlanfenden 
Aphthen.  Sie  charakterisirt  aich  dadurch,  dass  die  Aphthen  ein- 
xeln  stehen,  keine  käsige  Sekretion  leigen,  also  nur  in  Uosaeui 
flachen  Ulzerationen  bestehen.  Diese  Ulierationen  oder  Tertieften 
Exkoriationen  sieht  man  überall  auf  der  Mundachleimhaut  der  Kin- 
der, aber  am  häufigsten  noch  unter  der  Zunge.  Bisweilen  sind  diese 
Ulzerationen  gani  tief^  mit  aehr  acharfen  Rändern  Tersehen,  haben 
einen  lebhaft  rothen  Grund  und  gleichen  ziemlich  genau  den 
Schankem,  nur  dass  sie  gewöhnlich  kleiner  sind.  Man  aieht  aie, 
wie  gesagt y  nur  Tereinaelt  «id  fast  iauner-nur  in  geringer  Aah- 
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%A\;  bifwtaea  ifl  ••  nidit  m9gBch,  Mebr  ab  Z  bis  4  soleher 
ilierirter  Stellen  wihrend  derDaaer  der  allgemeineo  ErBcheinnn- 
gen  SU  bemerken.  Bei  dieser  Varietät  haben  wir  die  kieige  Se- 
kretion nnr  rorübergehend  gesehen  nnd  es  scheint,  dass  diese 
Sekretion  hier  keine  wesentliche,  sondern  nur  eine  inflllige  nnd 
Uchtig  Torftbergehende  Erscheinung  ist.  Diese  Form  ist  ?on  allen 
anderen  die  seltenste  in  der  sogenannten  iweiten  Kindheit,  während 
sie  hittfig  bei  den  Nengeborenen  sich  leigt  (ron  den  Autoren  Sto* 
mttitia  folliculosa  genannt).  Später  sieht  man  sie  immer  selte- 
ner werden;  die  allgemeinen  Erscheinungen  jedoch  sind  apffallendef 
Weise  bei  allen  diesenVarietäten  der  akuten  Aphthenkrankheit  fast 
gans  dieselben. 

Die  allerhäufigste  Form  ist  die  chronische  Aphthen^ 
krankheit,  wenigstens  im  Kinderspital,  besonders  also  bei  den 
kleinen  Kranken,  die  daselbst  schon  liemlich  lange  Zeit  sich  auf- 
halten. Die  chronischen  Aphthen  kännen  sehr  yerschiedene  Ab- 
stufungen leigen,  Ton  dem  blossen,  käsigen  Anstrich,  als  wenn 
man  mit  einem  in  weisse  Farbe  getunkten  kleinen  Pinsel  auf  der 
gesunden  S.chleimhaut  einen  kleinen  Fleck  gemacht  hätte  bis  su 
tiefen,  neben  einander  liegenden  Ulserationen  auf  stark  gerötheter 
Basifl.  In  diesem  letiteren  hächsten  Grade  der  chronischen 
Aphthen  sieht  man  schmutsige  Geschwüre  mit  schsrfen  Rändern 
und  brandigem  Ausseht  (die  brandigen  Aphthen  der  Autoren) 
auf  der  Schleimhaut  Diese  Geschwüre  ferändern  während  ihres 
Bestehens  häufig  ihr  Aussehen.  Nicht  selten  sind  sie  rdthlick 
und  mit  halb  geronnenem  Blute,  tu  dem  sich  der  Mundschleim 
mischt,  belegt,  so  dass  sie  dem  nicht  geübten  Auge  bisweilen  ak 
wirklicher  Mundbrand  oder  Gangraena  oris  erscheinen,  ein  Irr- 
thum,  der  noch  durch  den  äusserst  stinkenden  Athem  begünstigt 
wird.  Der  Irrthum  wird  freilich  dadurch  bald  beseitigt,  dass  bei 
diesen  anscheinend  brandigen  Aphthen,  falls  die  Kinder  nicht  In- 
Bwischen  Ton  den  Masern  ergriffen  werden,  oder  in  irgend  eine 
Kachexie  rerfallen,  die  Stellen  sich  bald  reinigen  und  flacher 
werden,  und  die  Anschwellung  der  Wangen  in  kurier  Zeit  yer- 
flchwindet  Von  Zeit  in  Zeit  kommen  die  Uberationen  wieder 
und  die  Krankheit  bekommt  dadurch  eine  sehr  lange  Dauer. 

Auch  bei  der  chronischen  Aphthenkrsnkheit  gibt  es,  wie  bei 
der  akuten,  llnienfbrmige  Ulserationen,  welche  den  Saum  des 
Zahnfleisches  einnehmen,  und  wir  kännen  noch  hinsnfflgen,  dass 
diese  auf  den  Zahnfleischrand  begreniten  Uberationen  hiuflg 
Honute  lang  allein  bestehen,  so  dass  man  sie  sdir  gut  als  eine 
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b«0Ottdert  Vartatit  betraditen  kann,  die  dl«  Bezeidiiiinig  y^CIMi 
chronica'^  ? erdif  nt  Diese  UliÜi  chronica  oder  chronische  aphthöse 
ülieralion  des  Zthnfleischrindes  ist  immer,  ma|^  sie  aiiein  oder 
in  Verbindung  mit  anderen  Aphthen  der  Hnndschleimhant  be« 
itehen,  ein  sehr  hartnäckiges  Uebel,  welches  nur  sehr  kräftigen, 
Milchen  Kauterisationen  weichL  Gewöhnlich  pflegt  Ton  allen 
aphthösen  Erkrankungen  diese  chronische  Ulieration  des  Zahn- 
fleisches   am  lingsten  ansxuharren.  --- 

Sowohl  die  chronische  Aphlhenkrankheit,  als  auch  die  aknte, 
kann  einen  epidemischen  Charakter  annehmen^  Sie  ist  endemisch 
im  Kinderhospitale;  sie  war  frfiher  noch  hiufiger,  ab  man  noek 
nicht  gegen  die  in  grosse  UeberföUung  der  Sile.  mit  Kranken 
Sorge  getragen  hat 

Wir  haben  mehrere  Monate  hindurch  die  an  chronischen 
Aphthen  leidenden  Kinder  gans  genau  beobachtet,  indem  wir  uns 
jeden  Tag  die  Verinderung  im  Aussehen  der  Aphthen  notirten.  Wir 
haben  die  Gewissheit  erlangt,  dass  diese  Krankheit  bisweilen  ein 
aehr  flbles  Aussehen  erlangen  und  leicht  mit  pkagediniachem 
Mnndbrande  Terwechsell  werden  kann,  Ten  dem  sie  .sich  jedoch 
eboB  so  unterscheidet,  wie  etwa  die  Herpesbläschen  der  Vorhaut 
▼on  den  lebten  Schankern*  Zwischen  diesen  beiden  Krankheiten 
Ifibt  ee  nur  augenblickliche  Aehnlichbeitea  und  als  diagneatisches 
HflCsmittel  gilt  auch  noch,  daes  bei  den  Aroniseben  Aphthen  ein« 
kräftige  lokale  Einwirkung  lur  Heilung  hinreicht^  bei  dem 
yhagedänischen  Hundbrande  aber  nichts  ausrichtet.  Wir  haben 
Tielfach  Gelegenheit  gehabt,  uns  zu  erklären,  warum  HnTaupin^ 
?on  der  Aehnlichkeit  der  chronischen  Aphthen  in  gewisser  Fora 
mit  dem  pbagedlnischen  Hundbrande,  den  wir  abgeschieden  haf- 
habeo,  rerleitet,  diese  mit  jenen  «uaammengeworfen  hat.  Herr 
Taupin  hat  ganx  Recht  gehabt,  die  asthenisch  yeriaufendea 
phagedSnischen  Geschwüre  des  Hundes  Gangrän  an  nennen, 
aber  er  durfte  nicht  die  chronischen,  nur  brandig  aussehenden 
Aphthen  ebenfalls  als  wirklichen  Brand  betrachten. 

Wu  nun  die  differentielle  Diagnose  der  Ton  une  ba- 
«chrfebenen  phagedänischen  und  gangränösen  Affektionen  des 
Hundoa  betrifft,  so  unterscheiden  sie  sich  durch  ihr  Wesen  glnx- 
Üch  Ton  den  diphtheritischan  Affektionen  einerseits  und  Ton  allen 
dan  aphthösen  Uebeln  andererseita,  welche  Ton  den  Autoren  ala 
Stomatitia  beieichnet  worden  sind.  Der  ganie  Verlauf  und  dia 
Art  der  b^leitenden  ZuflUe,  ao  wie  der  Ausgang  der  Krankhait 
laiaen  darin  auch  nicht  den  geringsten  Zweifel.    Theilt  man,  wla 


311 

BoriUri  nit  Tdkm  Ac^htc,  di«  Idg«üUl  der  MtMm  Ja  tul^ 
itadlich«,  ninr^i«  and  faulige  «der  septische  Krtofcheiten  ein, 
••  crkeant  man,  dass  die  phagedioischeü  und  brandigen  Uebel 
der  lettgenannlen  Kategorie  angehdren.  Wir  sind  jetst  im  Stande, 
aaeh  aergfiltiger  Beobachtung  die  Kachexie,  welche  diese  üebel 
begleitet,  genauer  in  charokterisiren.  Sie  ist  nichts  Anderes,  ab 
die  akorbatisebe  Kachexie,  and  wir  stütxen  uns  bei  dieser  Be* 
haaptiiag  auf  folgende  Grundes  1)  Eine  Kachexie  ist  ohne  Zwei« 
fei  Torhanden;  sie  ist  eigener  Art  und  weder  Tuberkulose  noch 
Bhaehitis.  •—  2)  Be  sind  Petechien  und  Ecchjrmosen  auf  den 
61iedflM«sen  und  iai  Gosichto  yorhanden,  welche  theils  die 
phagadiniickan  Geschwüre  des  Zahnfleisches  und  des  Man« 
des,  Ihelk  die  an  anderen  Stellen  begleiten.  —  3)  Als  Aus^ 
gaageübel  stellt  sich  ebenfalls  wie  beim  Skorbut,  Hautwasser- 
aacht  and  Dysenterie  ein,  und  endlich  kommen  4)  ebenfalls  wie 
keiai  Skorbut  Langenblatuagen  ?or.  Indem  wir  uns  des  Wortes 
„Skorbat'^  bedienen,  meinen  wir  nicht  eine  bestimmte  Form  de»- 
aelben^  aondem  eine  Kachexie,  bestehend  in  einer  zur  Sepsis  ge«- 
neigten  Beschafenheit  des  Blutes,  welche  bei  Terschiedenea 
Zaetiaden  TorkoauaNi  kann,  so  wie  es  auch  mit  anderen  Kache* 
zieNi  der  Fall  ist 

Zum  Schlass  theilen  wir  noch  einige  Fälle  mit,  die  tber 
dea  Verlauf  und  die  Komplikation  dieser  Krankheit  niherea 
Aabchlusa  geben  ktaaea. 

Frans  B.  betrat  am  17.  September  1840  das  Hospital; 
and  swat  wegen  Rhachitis,  woran  er  seit  wenigen  Monaten 
litt.  Am  8.  Oktober  wurde  der  bereits  in  der  Besserung  be- 
findliche Knabe  plötilich  ron  heftigem  Fieber  mit  Husten  befallen 
and  am  8.  leigte  sich  an  einigen  Stellen  des  Körpers  ein  blasser, 
wonig  maricirter  Muernausschlag,  das  Zahnfleisch  roth,  enge- 
achwoUen,  mit  beginnender  Olseration  am  Saume.  Am  18.  Abeads: 
aaf  der  Uaterlippe  dicht  am  liaken  Hundainkel  eine  aphthöse 
Stelle  Ton  der  Grösse  einer  Bohne;  die  Stelle  ist  weiss,  k&sig.  -* 
Am  14.:  die  Stelle  ist  vergrössert;  der  Grund  bat  scharf  xuge- 
achaittene  Binder.  Auf  der  inneren  Fliehe  der  linken  Wange  melir 
aaeh  hinten  lu  sieht  man  weisse,  sehr  oberflichliche,  wie  Aphthen 
aussehende  weisse  Pankte,  deren  man  auch  einige  auf  der  inneren 
Fliehe  der  Unterlippe  in  der  Gegend  der  Schneidesihne  sieht  Der 
geschwürige  Saam  des  Zahnfleisches  ist  deutlicher  geworden,  stelU»- 
woiae  nach  breiter,  indem  er  besonders  nach  den  Backenaihnen  hin 
aidi  ktromsieht;  du  Zahnfloiach  selber  r$tber,  angeschwollener  ak  an 
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dem  Tage  yorher«  Der  geringste  Kontakt,  aelkit  nvr  die  An- 
strengung beim  Schreien  des  Kindes  bewirken  eine  Blntnng  ans 
den  geschwürigen  Stellen*  Der  Athem  ist  sehr  stinkend*  Der 
allgemeine  Zustand  hat  sich  nicht  Terlndert.  —  Am  14.  Abends: 
die  Hauptuheration  hat  sich  Tergr5ssert;  die  Basis  davon  wird 
hart  und  bildet  einen  massigen  Vorsprang;  die  Fläche  des  Ge- 
schwüres ist  mit  einer  aus  Gewebstrllmmern ,  Jauche  und  geron- 
nenem Blute  gemischten  Masse  bedeckt,  wodurch  di«  Ulieration 
ein  brandiges  Ansehen  erlangt.  Es  wird  mit  Saksinre  geätat  -* 
Am  15.:  Derselbe  allgemeine  Zustand,  nimlieh  Fieber  und  Husten;-— 
auf  dem  Antlitxe  und  dem  Rumpfe  sieht  man  noch  dan  Aus« 
schlag.  In  beiden  Lungen  ist  Schleimrasseln  tu  Ternehmen;  der 
Hund  seigt  keine  Veränderung,  ausser  dass  der  geschwürige  Saun 
des  Zahnfleisches  grösser  wird  und  dieses  sieh  losiulöeen  scheint« 
In  der  That  hebt  auch  ein  geringer  Zug  an  einer  Lippe  das 
Zahnfleisch  fon  den  Zihnen  ab;  die  MundseUeimbaut  blutet, 
ohne  dass  der  Funkt  lu  ermitteln  ist,  aus  dem  das  Blut  austritt 
Die  Aetzung  wird  iweimal  wiederholt  —  An  10.:  Der  allge- 
meine Znstand  ist  derselbe;  der  Husten  ist  feucht  und  missig. 
Das  Geschwür  ist  weiss,  käsig  und  die  früheren  wie  Aphthen 
aussehenden  Funkte  haben  sich  in  ähnliche  Geschwüre  ungo* 
wandelt  und  sind  theilweise  lusammengeflossen ,  ao  dass  auf  der 
Inneren  Fläche  der  linken  Wange  und  der  Unterlippe,  so  weit 
die  Zähne  sich  erstrecken,  eine  einxige  lange  Ulieration  Torhai^« 
den  lu  sein  scheint.  Der  geschwfirige  Saum  des  Zahnfleisches 
sieht  sich  swischen  den  Zähnen  hindurch  nach  dem  inneren  Zahn- 
lleischrande  und  bildet  eine  geschwfirige,  grau  und  jauchig  aus- 
sehende Linie.  Der  Athem  ist  sehr  stinkend,  aber  ohne  bran- 
digen Geruch.  —  '  Am  17«:  Im  Allgemeinbefinden  ist  nichts  ge- 
ändert; Schleimrasseln  der  Brust  und  Dyspnoe;  die  UUeratlonen 
erscheinen  tiefer;  sie  sind  mit  weisslichen,  fadIgen  Gewebstrfia- 
mem  bedeckt,  die  theilweise  fest  ansitsen,  theilweise  sich  loa- 
lösen;  die  Zähne  sind  am  geschwürigen  Rande  Ton  einem  achmutiig* 
gelben  Weinstein  umkrustet;  die  Halsdrüsen  sind  etwas  ange- 
schwollen und  der  Athem  bekommt  einen  brandigen  Geruch.  Es  wird 
mit  konientrirter  HöUenstelnlösung  geätit.  —  Am  18.:  Die 
Ulierationen  sehen  weiss  und  käsig  aus  mit  Ausnahme  derer, 
die  noch  den  Aetischorf  auf  sich  haben.  Der  geachwürige  Saum 
des  Zahnfleisches  bildet  um  die  Zähne  herum  regelmässige  Kräaae, 
die  sieh  nach  dem  Gaumengewdlbe  hinxlehen.  Allgemeinbefinden 
nicht  geändert;  daa  AntUtx  ist  bleich  und  gedunsen.  —  Am  19.: 
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Mo  Hake  Wange  enchtint  noch  mtht  «Iwti  avfgaqaollen«  — « 
Am  81.:  Dia  Gasdiirfinfllclien  erscheinen  fast  wie  mit  eines 
Hfiatchen  bedeckt,  allein  eine  genaue  Untetsnchnng  ergibt,  dasa 
dieser  Belag  keine  Pseudomembran  ist,  sondern  eine  weisse  fil* 
sfge,  ans  Ciewebstrflmmern  und  Jauche  lusammengesetxte  Massen 
die  sich  mit  der  Pinaette  nicht  fsssen  und  nicht  abheben  Usal| 
sondern  Tielraehr  bei  der  geringsten  Berührung  blutet.  Dagegen 
ist  die  Auganlidbindehaut  mit  einer  wirklichen  Pseudomembran 
bedeckt,  die  sich  xum  Theil  bis  auf  die  Augipfel  erstreclrt;  hier 
kann  des  Hiutchen  wirklich  abgehoben  werden«  Die  Bindehaut 
wird  überall  kauterisirt  —  Am  2S.:  Die  Pseudomembran  auf 
der  Bindehaut  ist  wie  lerflossen ;  nur  auf  der  Angenlidbindehant 
aittt  noch  etwas  dafon.  Die  Augipfel  sind  frei,  nur  das  linke 
Auge  ist  etwas  gerüthet.  Die  Augenwimpern  sind  fast  ganx  Tor^ 
klebt  und  die  Augen  dadurch  Tolistindig  geschlossen.  Ein  eigent- 
liches Sekret  hluft  sich  unter  den  Augenlidern  an  und  wulstet  sit 
auf.  Die  Muadhdhie  bietet  einen  traurigen  Anblick  dar;  die 
ganse  Mundschleimhaut  ist  ulaerirt;  mehrere  sehr  gesunde  Zihna 
haben  ihre  Hdhlen  Verlassen,  nachdem  sie  yon  Zahnfleisch  toII* 
kommen  entbidsst  waren.  Die  linke  Wange  ist  ddematös,  hart 
und  gllniend«  Auf  ihrer  inneren  Fliehe  sieht  man  ein  einsigea 
gmsas,  schmutiig- weisses,  buchtiges  Geschwür  mit  angefressenen 
Rindern.  Die  Schleimhau  tflichen  der  beiden  Lippen  leigen  ling« 
Hcha  Ulserationen,  entsprechend  der  Ulxeration  des  Zahnfleisches. 
Alle  diese  Geschwüre  sind  etwas  gekörnt,  kisig  und  lum  Thefl 
mit  einem  grauen  Fils  bedeckt.  Einspritxungen  in  die  Mund- 
hihle,  um  dieselbe  su  reinigen,  bewirken  ein  Ausfallen  der  locker 
gewordenen  Zihne.  Bei  diesem  furchtbaren  Fortschritte  des 
Mundbrandes  haben  sich  die  allgemeinen  Erscheinungen  durchaus 
nicht  Torindert;  der  Appetit  ist  noch  siemlich  gut;  kein  Durch* 
falL  Das  AntUta  bekommt  ein  bleifarbigea  Anaehen;  das  Kind 
ist  fast  gana  in  sich  susammengesunken.  In  Folge  einer  be- 
trächtlichen Beugung  des  Rumpfes  liegt  es  mit  dem  Kopfe  auf 
seinen  Beinen,  oder  verbirgt  sich  fortwihrend  unter  der  Bett» 
decke.  Es  wird  am  %i.  eine  neue  Aetaung  mit  Salasiure  Tor- 
genommen.  —  Am  25.:  Allgemeiner  Zustand  derselbe.  Dio 
Pseudomembranen  auf  den  Augenlidern  sind  nur  noch  sehr  unbe- 
deutend; die  Ulserationen  im  Munde  erscheinen  gereinigter  und 
haben  eine  weisse  Farbe.  Die  Aetaung  mit  Sabsiure  wird  wie- 
derholt   Die  Ulxeratlonen  am  Zahnfleische  bessern  sich  und  sei- 
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l*Mi  hier  imd  iä  eine  Beitrebonj^  inr  ?MiarhuBg;  dti  Cb«diwte 
aaf  der  innereii  Fliehe  der  linken  Wange  ist  sehr  bedeutend.  Ef 
let  schwierig,  die  gerne  Autdehnnng  desselben  festsnstellen;  dne 
Kind  ]^ann  die  beiden  Kiefer  in  Felge  der  Anschwellttng  der 
Wange  nur  wenig  auseinander  bringen.  —  Das  AUgemeinbefinden 
funchlechtert  sich;  das  Fieber  itt  lebhaft;  der  Vorfall  der 
Kräfte  grösser;  die  Augen  sind  fast  immer  geschlossen,  beeondois 
das  linke,  wo  man  noch  immer  etwas  diphtheriliscke  Exsudation 
wahrnimmt  Aach  das  Geschwür  Un  Mmnde  ist  fcalUs, .  obwohl 
der  geschwürige  Rand  des  Zahnfleisches  kleiner  xn  werden  scheint—* 
Am  29.:  Ein  unterer  Schneideaahn,  der  in  seiner  Hfthle  n 
sehr  wackelt,  wird  weggenommen«  Es  wird  eine  Inokulation  mit 
dem  Eiterausflnsse  des  linken  Auges  auf  die  Innere  Obeiflieho 
des  linken  Oberschenkels  und  ebenso  eine  Inoknlatien  der  Mund- 
janche  auf  den  rechten  Oberschenkel  fersncht.  Der  allgemeine  Zustand 
wird  fibler,  die  Dyspnoe  nimmt  su,  die  JKrifte  sinken  mehr.  Das 
(ieschwfir  der  linken  Wange  ist  von  einem  suchen  Oedem  und 
lunlchst  fon  einer  so  kalldsen  Harte  umgeben,  dsss  es  unmig^ 
lieh  ist,  die  Kiefer  auseinandersubringen;  das  Oedem  erstreckt 
sieh  über  du  Auge  bis  sur  Schlafengrnbe.  _  Am  30.s  Dae 
Antliti  ist  noeh  mehr  geschwollen,  die  Augen  sind  von  einon 
dicken  Eiter  yerldebt,  so  dass  es  kaum  mdglich  ist,  die  Augan- 
lider  lu  öffnen.  So  weit  man  sshen  kann,  ist  die  Bindehaut 
mit  Pseudomembranen  bedeckt;  die  Dyspnoe  nimmt  lu;  das  Kind 
sehreit  hiufig  auL  Die  Inokulation  am  linken  Schenkel  hatte 
keinen  Erfolg,  die  am  rechten  Schenkel  dagegen  bewirkte  einen 
sehr  grossen,  reihen  Fleck«  •—  Am  81.  Morgens :  Des  Kind  ist 
in  einem  versweifelten  Zustande;  das  Antlitz  ist  ungeheuer  an* 
feschwollen,  die  Lippen  ödematös,  weisslich;  die  Wsngen  hall 
«nd  gläniend.  Die  Geschwüre  im  Innern  des  Mundes  weisslich* 
grau,  mit  yollstandiger  Nekrose  der  Kiefer.  Dyspnoe  im  Fie* 
her  sehr  heftig;  hinten  an  der  linken  Lunge  hört  man  ein  Bla* 
sen,  und  in  der  gansen  Brust  ein  Schleimrasseln.  Am  rechten 
Schenkel  sieht  man  an  der  Inokulationsstelle  eine  kleine  rothe 
Erhebung,  als  wenn  sich  eine  Pustel  bilden  wollte.  Der  Tod 
erfolgte  am  81.  Nachmittags. 

Leichenschau«  Die  Leiche  des  Kindes  ist  durch  die 
Rhachitis  verunstaltet  Die  beiden  Lungen  seigten  die  Erschei« 
nnngen  der  Kstarrhalpneumoaie;  der  untere  Theil  der  linken 
Lunge  Hess  die  Luft  nur  schwer  eindringen.  Der  Kehlkopf  solgto 


•kh  Mdi  iMta  elwat  gwMitti  es  wir  dkht  tttr  d^r  (21irtU% 
•A  der  Sptoe  des  reckten  GieeekeckeDkaorpels  eia  gelblkhe% 
Bicht  lehr  lielee  Gescbwir,  das  jedoch  genttt  uAeckrieken  war« 
Oie  Lvftrdkre,  die  grSseefen  mnd  UeiBeren  Brenckiea  waren  am  In* 
nera  dnnkelrodu  Das  GeeckwtU  an  der  inaerea  Flache  der  linken 
Wani;«  war  scfawaralich,  mit  Gewebetrünmera  bedeckt  $  der  Utt* 
tetkiefer  war  aa  der  Unken  Hälfte  fast  durch  nad  darch  aekro* 
tiech;  nuta  eah  da,  we  der  kraake  Theil  Tom  feaandea  «Ich  ediied, 
eiaea  Aafaag  fon  Vaskalaritit  und  eine  begiaaende  Rarefektfoa 
deä  Kaecheae.  Auf  dem  Gaumengew^Ibe  war  die  Schkimhafll 
echwiralichy  glelckeam  brandig;  die  weichen  Theile  iMea  eich 
▼<«  der  Kaocheawaad  ginalich  los^  so  daie,  wena  man  ia  die  ae 
Terdaderten  weichen  Theile  eiascbuitt,  man  aoler  der  Teijanchtea 
Mbleimhaat  eiae  hirtUche  inflltrirte  Maeae  antraf,  die  unter  dem 
Haaaer  kairBchte«  Die  peripherischen  hirüichea  Massen  am  das 
Brandgeschwfir  hemm,  die  während  des  Lebens  ae  fest  sieh  an* 
fihlten,  waren  es  auch  nach  aadi  dem  Tode  und  leigtaa  sich 
unter  dem  Messer  fast,  wie  skirrhffae  Masse.  Am  Ifaiken  Qbevf 
kiefsr  war  der  Zahnhöhlennnd  ebenCalls  nekrotisch.  Der  rechte 
Mundwinkel  halte  ianaen  auch  ein  Geechwür  Ton  ähnlichem 
Charakter.  Die  Haladrfisea  waren  geschwollen,  aber  es  fand  sich 
nirgends  eiae  Spur  Ten  Tuberkeln,  ebeneo  war  es  mit  den  Bron- 
chialdriben  der  Fall  In  den  Augen  fand  sich  die  erwartete 
pseadomembranöse  Bilduag. 

(Wir  wellen  fen  den  im  Originale  mitgetheilten  Fällen  mt 
Bodi  einen  anführen). 

Theophil  Ci.,  4^  Jahr  alt,  wird  am  5.  Oktober  1810  aufga- 
aeaMtoen;  die  ihn  brachten,  gaben  keinerlei  Auskunft  über  ihn; 
man  erfuhr  nur,  dass  er  aus  einem  sehr  dürftigen  Hause  kam« 
Daa  Kind  iat  brünett  und  für  sein  Alter  kräftig;  es  hat  an  der 
rechten  Wange  eine  gana  frische  Narbe,  die  aussah,  als  wenn 
eia  sabkulaner  Absiess  mit  dem  Messer  geäffnet  worden  wäre* 
Bei  der  Untersuchung  des  Knaben  fand  man  auf  der  ianerea 
Bäche  der  rechten  Waage  eine  Tom  Muadwinkel  ausgehende  queer 
sich  fertziehende  Uberation;  dieser  Ulieration  entsprechend  war 
der  Saam  des  Zahnfleisches  und  der  ganse  rechte  Rand  der 
Zunge  geeehwürtg.  Alle  diese  Ulserationen  sfaid  mit  einem 
at&wänlich-grauMi  Fils  bedeckt,  die  Zähne  fom  Zahnfleisch  eal* 
Uässt  uid  mit  schmntiig*gelbem  Weiaetein  belegt  Keia  Fieber^ 
heiae  Aaschweilung  der  Wange;   Appetit  und  Kräfte  gut    Es 
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witi  fia  AvMpilen  4m  MnniM  angeorinely  m  ih  fletcbwire 
m  reinigen  «nd  ihre  Natur  besser  su  erkennen.  —  Am  0.  Oitte» 
ber:  I^le  Gescfawdre  erscheinen  nacli  iler  Reinigang  veiss  nai 
kisig,  als  vena  sie  mit  eiaem  Hiatcliea  bedeckt  virea;  der 
Read  sn  diesen  Geschwüren  Ist  lebhaft  roth.  Aaf  der  inneren 
Fläche  der  rechten  Wange  sieht  man  am  das  Geschwür  heram 
kleine  weissliche  Pankte,  ren  denen  sich  bereits  mehrere  in  ober- 
flichliche  Geschwüre  amgewandelt  haben.  —  Am  8.:  Die  Dlst* 
ratieaea  der  Wange  habea  dasselbe  Ansehen.  Der  geschwürige 
Saum  des  Zahnfleisches  scheint  sich  in  Tergr5sserB  aad  der 
rechte  Rand  der  Zange  leigt  genau  den  Eindruck  der  gegenüber- 
stehenden Zihne.  —  Am  10.:  Nichts  ist  geändert,  aar  ist  das 
Geschwür  der  Wange  in  der  Mitte  etwas  räthlich  in  Folge  des 
leichten  Blotens;  der  Athem  Ist  sehr  stiakead.  —  Am  IS.:  Der 
geschwürige  Sanm  des  Zshnfleisches  leigt  sich  etwas  reiner  «ad 
hat  eine  rothe  Reaktionslinie;  am  rechten  Mundwinkel  leigt  das 
Hauptgeschwür  einige  rothe  Veroarbungtpunkte,  dagegen  ist  es 
in  der  Mitte  immer  theils  mit  rdthlicher  Jsuche,  thells  mit  weis- 
ser, käsiger  Masse  bedeckt,  je  nachdem  es  immer  mehr  oder  aüa- 
der  gereinigt  worden  ist.  Das  Kind  ist  etwas  Mass,  traurig,  aber 
fieberlos  und  hat  guten  Appetit.  Bis  lum  18.  keine  Veräaderaags 
aar  die  Augea  sind  katarrhsllsch  affisirt  und  es  wird  deshalb 
eine  Kauterisation  der  Bindehaut  rorgenommen,  die  am  2S.  wie- 
derholt wird.  —  Am  2S.  ist  das  Fieber  lebhaft  und  augleich 
ein  starker  Husten  Torhanden.  Am  Abend  desselben  Tages  be- 
merkt man  einige  Masernfiecke.  Am  S4. :  Der  Masem- 
ausschlag  ist  entwickelt,  in  beiden  Lungen  katarrhalische  Bnt- 
lündung.  Der  Mund  leigt  immer  denselben  Zustand.  Wegea 
ttuterlassenen  Ausspülens  desselben  haben .  die  Geschwüre  ein 
schmutsigeres  Ansehen  bekommen  and  der  Athem  ist  sUnkeader 
geworden;  lagleich  ist  die  Waage  etwas  geschwoUea  uad  ga- 
rdthet.  —  Am  28.:  Die  Anschwellung  der  Wange  hat  bedeu- 
tend lugenommen;  die  Haut  noch  mehr  geröthet;  der  Athem  iet 
twar  stinkend,  aber  nicht  brandig.  Der  allgemeine  Zustand 
Ist  schlechter.  Aetsung  mit  reiner  Salssiure.  «-^  Am  86.: 
Das  Geschwür  der  Wange  ist  etwas  reiner,  der  Grund  ist  weisi- 
lich,  aber  die  Rinder  sind  hart  und  wie  kallös  und  nurdasOedem 
der  Wange  ist  auch  beträchtlich.  Auf  der  linken  Augenlidbinde- 
haut  sieht  man  einen  dünnen  Hantbelag.  Der  AUgemeiminstaad 
ist  eia  sehr  übler.  —    Am  29.:    NichU  geladert;  das  Aago  Ist 
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TM  iftii  HiiiteiMii  frei  «ad  kaun  noch  gerl^thet  -^  Am  SO*: 
Dk  Dlidrtfioii  4er  Wange  bt  ron  einer  betrichtlicheren  un4 
kirteren  Induration  nngeben;  dem  Kinde  lieset  eine  jauchige 
ud  atinliendo  Flüseigkeit  auf  dem  Munde  auf.  Es  ist  jetat 
fchvierig,  dae  Innere  der  Mundhöhle  lu  untereuchen.  Die  Wange 
ifl  lufforllch  glatt  und  roth,  befondere  an  der  kleinen  frifchen 
Narbe,  mll  der  daa  Kind  in  dae  Hospital  kam.  —  Am  3L: 
Der  allgemeine  Zuftand  Terechlimmert  ficfa;  bedeutende  Dypnoe; 
Anech Wallung  und  Rdthe  der  Wange  hat  angenommen;  Aetiung 
mit  Saliflure  gegen  Abend.  —  Am  1.  NoTcmber:  Am  Morgen 
findet  man  die  rechte  Wange  perforirt;  die  Oeffnung  ia t  rund,  ala 
irenn  fla  kUnftlich  durch  Aetiung  gemacht  worden  wäre.  Die 
Ctofchwukt  der  Wange  hat  dabei  etwas  abgenommen.  Im  Innern 
dea  Mundof  noch  dereelbe  Zustand.  —  Am  2.:  Dae  Loch  in 
der  Wango  hat  sich  vergrdaeert,  ist  aber  noch  so  rund,  wie  früher 
und  hat  einen  rdthlich-grauen  Rind;  der  geachwurige  Saum  des 
Zahnfleisches  Ist  derselbe.  —  Am  3.:  Das  Loch  der  Wange  ist 
noch  grSsser  geworden,  hat  aber  dieselbe  Regelmissigkeit*  Der 
allgemeine  Zustand  wird  «bler.  Du  Loch  in  der  Wange  wird 
mit  dem  OMheisen  gebrannt  —  Am  4.:  Das  Loch  hat  sich 
atwaa  forgr^sserl  und  ist  von  weisslicher  Farbe.  —  Am  0.: 
Bfatfauig  aus  dem  Munde,  ohne  dass  man  die  blutende  Stelle  er^ 
mitlab  kann;  kein  Appetit,  etwas  Abmagerung.  Das  Loch  in 
der  Wange  Te^rSssort  sich  langsam,  behilt  jedoch  seine  Form; 
die  Aetsung  hat  keine  Wirkung  gehabt.  Du  rechte  Auge,  toU- 
kommen  geachlossen,  hat  keine  Diphtheritis*  Der  Puls  klein, 
«twaa  beachleunigt;  du  Schleimruseln  der  Brust  geringer;  du 
Kind  ist  sehr  traurig,  bleibt  ganse  Tsge  unbeweglich  auf  der 
Seite  liegen,  wobei  das  Kissen  fortwährend  mit  dem  aua  dem 
Locho  in  der  Wange  austretenden  blutigen  Eiter  befeuchtet  ist^^ 
Am  7«:  Die  Inokulationen  haben  nichts  bewirkt;  derselbo  allgt- 
meino  und  $rtlidie  Zustand,  etwu  Blutung  aus  der  Wunde.  Vei- 
ordnel:  Opia^llen,  Chinawein«  —  Am  IL:  Die  Inokulation»- 
punkte  haben  nichts  ergeben»  Der  ddematöse  Hof  um  das  6e^ 
ackwir  in  der  Wange  scheint  sich  tu  Terkleinem;  der  geschwft- 
ilge  Rand  dea  Lochea  scheint  etwu  dünner  geworden  su  sein 
und  hat  eine  etwas  mehr  weisdicbe  Farbe»  Die  Stelle  wird  mit 
Cempher  und  Oiina  rerbunden.  —  Am  18.:  Das  Allgemein- 
befinden scheint  sich  lu  besaem,  die  Rinder  des  Geschwfirs  sind 
noch  dinaer  geworden,  um  sich  nach  Innen  mehr  susammen  m 
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liehen,  so  dass  du  Loch,  to&  aaüsen  getehen,  efae  etiras  trichtere 
fSrmlge  Beschaffenheit  leigt  Die  das  Loch  «mgebendeii  Parthleeii, 
die  Ms  dahin  geschwollen  and  ^dematös  waren ,  sind  jetsi  elnge* 
BVttken,  so  dass  das  Loch  im  Gegentheil  sich  mlllen  in  einer 
leichten  Vertiefung  %n  befinden  scheint  —  Am  1&.:  Anch  nach 
aussen  hat  sich  das  Loch  rerengert,  so  dass  man  nur  noch  eine 
«ehr  dünne  Fisteldffnung  sieht  Im  Inneren  des  Mundes  erUickI 
man  ein  grosses  weissliches  Geschwür  mit  kallösen  Rindern.  Das 
Geschwür  des  Zahnfleisches  hat  sich  nicht  auffallend  rerindert) 
die  Zähne  sind  durch  die  Kauterisation  geschwirzt  Der  allge- 
meine Zustand  hat  sich  so  weit  gebessert,  dass  man  das  Kind 
aufstehen  lassen  konnte«  —  Am  17«:  Die  Oeffnung  der  Wange 
ist  kaum  noch  bemerkbar,  die  Wange  selber  weich  und  welk,  das 
rechte  Auge,  das  sich  gut  öffnet,  leigt  eine  Trübung  des  unteren 
Theils  der  Hornhaut  Der  Appetit  ist  gut,  der  Allgemeiniustand 
bessert  sich,  aber  das  Kind  bleibt  traurig  und  düster.  —  Am  20. : 
Es  leigt  sich  plstsllch  ein  aiemlich  lebhaftes  Fieber,  dieAlhwung 
ist  beschleunigt.  An  beiden  Lungen  nach  unten  hört  man  ein 
feines  Schleimrasseln.  In  der  Wange  sieht  man  ein  feines  Loch 
mit  einem  kaliösen  Wulst  und  rothen  H.of.—-  Am21.t  Der  Allge- 
meiniustand ist  schlecht;  das  €}eschwür  auf  der  inneren  Flüche 
der  Wange,  das  noch  nicht  geheilt  war,  hat  ein  welsalich*graues 
Ansehen  und  bis  sur  Unterlippe  und  dem  rechten  Mundwinkel 
sich  f  ergrössernd.  Das  Geschwür  hat  einen  unregelmisslgen,  bock- 
tigen  Rand.  Eine  sehr  genaue  Aetsung  mit  Saixsiure  wurde 
Torgenommen  und  eine  Einspritiung  in  den  Mund  trieb  die  Flüi- 
sigkeit  durch  die  Fistel  in  der  Wange,  die  also  noch  nicht  logUN 
heilt  war,  theilweise  hinaus.  Es  war  offenbar  dieses  Loch  aar 
Terstopft  gewesen,  wfihrend  nach  innen  lu  die  brandige  Uheration 
langsam  weiter  geschritten  war.  •*-  Am  22.:  Das  Geschwür  hat 
wieder  gans  seinen  üblen  Charakter  Ton  früher  angenommen, 
und  das  peripherische  Oedem  ist  wieder  erechienen;  das  unten 
Ltd  des  rechten  Auges  ist  etwas  gespannt,  dagegen  ist  Appetit 
und  Schlaf  besser.  —  Am  23.:  Die  Oeffnung  in  der  Wange  hat 
sich  wieder  in  ein  grosses  Loch  umgewandelt  und  ist  jetat  Ten 
OTaler  Form;  die  Rinder  sind  scharf  und  haben  eine  rüthlidi* 
g^ue  Farbe.  Im  Garnen  gleicht  das  Geschwür  ToHstindig  dem 
perforirenden  Schanker,  der  bisweilen  die  Eichel  in  durchbohren 
pflegt  Die  gante  Wange  ist  lebhaft  roth  und  ödematüa;  der 
ihrige  Theil  des  Antlitses  blase  und  eingesunken.    Dyspnoe  und 
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Fbber  d«aeni  fort  —  Am  2&:  Nichts  g«liid«rt,  nur  dass  dat 
Cbachvir  ettras  grosser  gevordea  igt;  man  sieltt  dia  Alredali 
TaOitindlg  afitUdatt.  —  Am  l-Daaamber:  Der  Zutand  ist  atvaa 
gabeaaart,  die  Dlseratioiien  im  M«nde  acbeiaen  sieh  etwa»  tet- 
kleiaert  sa  habeo,  das  Oedem  bat  eich  bedentend  Termindert,  du 
Loch  in  der  Wange  hat  ein  besseres  Ansehen  und  zeigt  eine 
Keigviig  t«m  Heilen«  Die  Krtfte  sind  aiemlieh  gut,  der  Appetit 
iat  wieder  da,  das  Kind  kann  anfstehen*  —  Am  2. :  Das  Loch  in 
der  Wange  ist  noch  kleiner  geworden  und  es  scheint  Alles  gfA 
va  gehen.  -^  Am  8.:  Der  Knabe  ist  wieder  tranrig,  will  nichts 
essen«  —  Am  4.:  Daa  Loch  in  der  Wange  hat  sich  wieder  Ter- 
grdaacrt  swar  nnd  mehr  nach  derQaeere  in;  jedoch  scheint  im  In- 
neren des  Mnades  eine  Vemarbung  rorgegai^en  lu  sein,  so  das« 
bald  nidita  weiter  Torhanden  ist,  als  das  Loch  in  der  Wange«  «-»- 
Am  &:  Der  Knabe  ist  ansserordentllch  hinfällig  and  bleich,  der 
rechte  Arm  ddematös,  das  Loch  in  der  Wange  ist  noch  grdsser 
geworden. —  Am  0.:  Anch  die  Beine  vnd  das  Scrotnm  sind  öle- 
matda;  Brgiessnng  in  der  rechten  Pleurahöhle,  grosse  Dyspnoe, 
heftiger  Durchfall  mit  blutigen  Ansleernngen.  Am  7.  Morgens  stirbt 
daa  Kind,  pittiltch  ansammensinkend,  in  einer  Art  Ohnmacht  — 
Leichenschau.  Der  magere  Körper  ist  etwas  wassersflch^ 
tig$  in  der  Bmsthöhle  ist  theils  wdsseriges,  theils  albnminösea 
Senui  angesammelt;  man  sieht  Spuren  einer  frischen  Fiearitis« 
Der  mittlere  Lappen  der  rechten  Lunge  ist  der  Sita  einer  bc- 
denlenden  Brgiessimg  inmitten  des  Parenchyma.  Der  Heribentel 
enthllt  ebenfalls  etwas  gelbliches  Semm.  Das  Hen  farblos  mit 
bttrichtiichen  Blutgorinnseln  in  den  Höhlen  und  grossen  Gefissen« 
In  der  Bauchhöhle  ebenfalls  seröser  Brguss.  Der  Dflnndarm  zeigt 
mr  eine  geringe,  der  Dickdarm  dagegen  eine  sehr  bedeutende 
Taaknlaritlt  mit  geechwflrigen  Follikeln;  besonders  nach  demHub- 
•dara  au  erscheint  die  Schleimhaut  roth  und  erweicht.  Alle  Or- 
gane bhtfeer«  Keine  Spur  von  Tuberkeln.  Auf  der  inneren  Fliehe 
im  der  rechten  Wange  ist  da,  wo  das  Geschwür  bestanden  hatte, 
etil  merkwflrdiges,  fibröses  Narbengewebe.  Das  Zahnfleisch  ist 
toBkommen  Temarbt,  aber  alle  oberen  und  unteren  Baekenzdhno 
an  der  rechten  Seite  sind  so  wie  die  entsprechenden  Parthieeii 
der  Kiefer  Tollstindig  entUösst;  die  Kinder  des  Loches  in  der 
Wange  hart  und  kailös,  die  Bindehaut  in  beiden  Augen  iN^Ukom- 
men  und  gesund. 
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lieber  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge  and  krank- 
hafte Zustände   des  Urins  bei  Kindern.  -  Von  C« 
Fleming,    9L   D»,    Wundarzte    am    Richmond- 
Hospitale  n.  8.  w.  in  Dublin*). 

Krankheiton  der  Haniirerks«iige ,  welch«  ao  pv^lmlich  in 
den  mehr  Tor^eaehrittenen  Perioden  dea  BenachUdien  Labena  TOfr- 
kommen,  werden  anch  mitonter  bei  Kindern  gefunden,  nnd  iwar 
ao  modifiiirt,  daaa  sie  ea  wohl  rerdienen,  besondera  in  Betrach- 
tung gelogen  su  werden«  Die  Erforechnng  deraelben  iai  oft  mü 
groeaen  Schwierigkeiten  Terbnnden,  nnd  werden  die  Symptom«, 
welcho  die  Gegenwart  derselben  andeuten,  aehr  oft  wegen  Sorg- 
losigkeit der  Angehdrigen  oder  Wirterinnen  nicht  beobachtet  oder 
Ton  Aenten  übersehen.  Diese  Zustinde  g«hdr«n  indessen  lu 
einer  schmenhaften,  ernathaften  und  beunruhigenden  Klasse  Ton 
Krankheiten,  und,  wenn  die  Diagnoae  bei  ihrer  eraten  Entstehung 
Temaehlissigt  wird,  so  kann  dadurch  Anlaae  lu  einem  langwie- 
rigen Leiden  und  einer  oft  unheilbaren  Krankheit  gegeben  wer- 
den, wenn  nicht  gar  du  Leben  dadurch  gefihrdet  wird.  Die 
vonügUchaten  Arten  Ton  dieaen  Krankheiten  in  dieaer  L«b«na- 
Periode,  auf  welche  ich  hier  beaondera  aufmerkaam  machen 
will,  aind:  IrritabiliUt  der  Blase,  Inkontineni  und  Keten- 
tion  dea  Drina,  und  damit  in  Verbindung  aolcho  krankhafte  6t9- 
rungen  in  der  Sekretion  dieser  Flüssigkeit,  welch«  su  beachten, 
uns  so  hinfig  wesentliche  Hilfe  bei  unserem  ärstllchen  Handela 
leistet  Diese  Afektionen  der  Harnwerkaeuge  Iromplitfren  aich 
mit  ieberhaften,  exanthematischen  oder  nicht  exanthematiachen 
Krankheiten  und  den  Folgekrankheiten  derselben,  und  aind 
ai«  auch  nicht  aalten  die  Begleiter  Ton  aolchen  chroniachon 
Affektionen  der  Drüsen,  der  Haut  oder  der  Verdauungsorgan«, 
welche  in  dieser  Lebentperiode  hier  gewöhnlich  Torkoramen.  Ea 
aind  aber  nicht  diese  Komplikationen,  sondern  gans  fon  dioaoa 
Torachiedene  Zustinde,  über  welche  ich  einige  Bemerkungen  mÜ- 
theilen  will  Dieselben  sind  mir  in  allen  Perioden  der  Kfaidheit, 
während  der  Laktation  Jkie  lur  Pubertät  hin,  vorgekommen,  und 
werden  beide  Geachlechter  da?on  befallen,  obachon  ich  glaub«, 
dass  sia  am  hlufigaten  bei  Küaben  awischen  dem  Altar  Ton  18 


*)  Aas  dem  Dablin  quarterly  Journal  of  medical  Science.  Fabr.  1853. 
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bb  MMonattB  uBi  8  bis  10  Jthreii  forkommeii.  In  einem  M* 
bertn  Aller  tli  19  Hennte  lind  eie  sehr  eelten,  wenn  jemals,  er- 
kannt vaNen,  wem  niebl  etwa  efenbara  Vartalerungan  in  dam 
Ckarakter  ^ti  in  der  Mangfe  der  Hamaakretion  atatifindet 

Irritabilitit  der  Blaee.  *~  Die  Irritabililit  der  Blaaa 
banunt  bei  janftan  Kindern  weit  hiofiger  tot  als  man  solehas  yer- 
BMlhaa  aaHte,  nnd  swar  nicht  als  Folge  einer  Entaündug  oder 
alnar  organlaeban  Krankheit,  obschan  sie  bisweilen  anf  einem  aW 
normen  Vehler  bombt.  Dia  Matter  oder  Wärterin  eines  solchen 
kranken  Kindes  gibt  an,  dass  das  Kind  bestindig  mit  denHindoi 
naah  den  batraffandan  Theilen  greift,  dass  9b  beim  Wasserlassen 
Sakmars  an  haben  scheint,  dass  es  hinfg  Wasser  lissk,  daaa  es 
wnrahif  Ist,  aber,  aabald  es  Wasser  gelassen  hat,  erleichtert  an 
aaka  sakaint,  dass  oft,  wenn  dar  Orin  knf  den  Fossboden  OUt 
oder  In  die  KlaMnngsstflcko  gerith,  er  trflba  nnd  weissUch  wird, 
«nd  Einige  sagen  sogar,  dass  er  im  Angenbliaka,  in  welchem  es 
galasson,  wird,  sich  so  leigt  Wenn  das  Kind,  beror  es  sein  Wasser 
galassan,  anf  den  Topf  gesetat  wird,  so  Ueibt  es  gern  lingei^ 
ala  oa  nötbig  iat,  anf  demselben  sitien,  nnd  in  einigen  FiUan  ist 
wagen  des  heftigen  Drtekens  nnd  firingens  eine  Dispesition  sam 
fVolapsQs  ani  vorhanden,  nnd  sehr  oft  findet  die  Ansleerimg 
ainas  blntlgen  SehlaiaMs  ans  dtm  Mastdarms  statt.  Man  hOrt 
famer,  dam  diese  Symptome  schon  einige  Zatt,  nngoaahtet  der 
nttal,  die  man  anr  Regnlirong  des  Darmkanalea  oder  anderweitig 
angewendet  hat,  fortgedanert  haben,  dass  das  Kind  schwächer 
nnd  mager  geworden  eoi,  dass  es  oft  keinen  Appetit  hefte ,  aber 
boaonders  gern  trinken  m5ge,  dsss  die  Qasntität  dss  golusenan 
Vfina  sehr  TefänderMch,  biswsilen  mangelhaft  sei|  dasa  die  Qua- 
Htit  abanfalls  sehr  Teränderllch  ssi,  dass  er  bisweilen  Ueieh,  an 
anderen  Zellen  dnnkel  gefärbt,  bald  klar,  dann  aber  wieder  triUe 
aal  nnd  ein  relehllabes  Sediment  biUo. 

Wenn  mn  mm  eine  genano  Uhlarsnchnng  sostallt,  so  wird 
man  finden,  daaa  manche  ron  solchen  Kindern  Ton  gicbtischen  Bl* 
tdm  oder  solchen  abatammen,  weldie  fiel  an  Dyspepsie  leiden, 
nnd  dass  es  Undor  sind,  dsren  Düt  nnd  Lebenaweisa  nnregel- 
Maalg  Iat,  nnd  dasa  sie  bei  den  nnteren  Volkehlassen  ansser- 
iam  Mch  aeUacht  gekleidet  nnd  scUechl  gereinigt  Worden  sind, 
wna  dnrckana  niahl  selten  Torankemmon  pflegt  —  Die  qnaniUa<^ 
INa  nnd  qnalltatife  Analyse  des  Urins  srklärt  dis  Symptome  snr 
Sanigar  ••  ^i^  <>•  Baaabinng  dar  phyalkaUachan  Baachaire»hail 
2UL  laaa.  21 


^eiei  ITHog,  aeiiie  ehüiiifche  EilsMiiiMitflitaf  w4  4i»  Aar- 
«•heu*  dkr  NledenchUge^  bM0iid«R8  d^r»  ir#lck»  titll  b«to 
längeren  ftebeilanratt  de«  Urlke  btMeten^  wfket  die  Mhfoeli#pb^ 
sehen  CburakUre  def  l«tiCtreli  nebh  MÜffeMi  eindt  ^^^  BMtett^ 
leigen  ergelen^  velehe  Mr  jede  AH  von  FlUeft  %t  Mfigmi.  find. 
Bf  eifaddet  keinen  Zveifel»  dtM,  wie  im  kftberMi  Alter ^  liieto 
praktifdie  Fingeneige  «ne  der  Betektang  der  illfeneiMB 
Beeohftffenheit  dee  DriiM  in  «Umrg iechea  KreahMle»  der  Hm«^ 
irerkievge  gewonnen  werden  kdnften,  so  niMk  beun  Kindt  dte 
Bomdsn  weeentUcktn  Bedabdlkelle  dieeer  wlektife»  Rfieelgkeil 
Tennekrt  oder  Tennfaidert  werden,  und  diis  obfioriM  BeelMidÜlette 
kfawnkomAien  kdnnettb  Wir  hiAen  kier  die  Utkieeken»  die  o««l^ 
•eken  lud  pkoepkatiseheb  DlaiheMa  loid  oine  |ede  kat  Um« 
ftpekieUen  Einflaes.  WirUiek  glkt  oe  mit  wenigen  AMukjpti 
(ind  die  Gegenwart  toH  Zveker  Im  Drtii  dee  KMek  yerdioat  klar 
TonngeWeiee  erwiknt  m  werdoa)  keine  Stdr««^  dee  IJdn% 
welAe  sieh  kei  Erwackeenen  flidet^  die  ieh  nieht  asck  kai 
lindern,  eowokl  in  Hinaickt  des  MiesferkUtniteas  awiecken  de# 
ttermalen  Bealandtkeilen ,  aU  anck  in  der  Beimjadinaf  aknArmar 
Snkstanien^  in  sekr  kedenteoder  Form  varg^fMidlil  gekokt  kitta» 
Ick  ki*  fest  flbenengt»  daee  die  Beacktnng  dieoer  Einielokaiftan 
•ek^  kilfireich  «nd  nfiliUck  in  dar  Magnooovlid  Bekandlsng  manr 
eher  KindeckrankkaUen  befanden  werden  wied,  nad  mwar  baaa«^ 
lere  in  sokkeii  Fällen  ?on  KomplikaUen  aiat  ByenaSektion»  walebf 
den  Arat  so  oft  'm  Verlegenkoit  bringen,  und  in  weklkan  die 
Onantität  dea  Off ina  aineraeite  woaenUick  fennindeBt^  odoe  aMeaae- 
aeita  vormekrt  ist 

In  meinen  Votlofttngan  über  die  Dnteranokvng  dar  krmb* 
baftm  luatände  des  Urine  als  HilfsmiiUl  f«r  die  IHigMa«  «üd 
Babandlong  der  Krankketlea  datHantwcrinekig)!  kai  KlAdKrn  fSed 
ick  auf  die  Farbe  ond  den  flatuok  dea  an  u&klimiekenden  Vrin^ 
die  chemUcke  Reaktion  nnd  BinkUgkeH.  daaeelkoft  anfnurkaam 
in  macken,  nnd  habe  ich  immer  anf  dio  Soke^lir«jag:  «i^d 
den  Vmriaa  des  kei  der  Rnke.  aiok  gekilddtAn  Kiaio^ir 
acklagea,  ond  auf  die  KInrkeit  oder  dta  andefweilice  JBiir 
aekaffankeit  dar  obOn  achwknmendeA  Flissigkeil  ein  basoaidaaof 
OewickI  golegt  Von  «bier  Analyse  dieaer  i^rtehiadaiian  Rfr 
aeketnnngen  det  Vtam  kaka  kk  da»  gidaiton  üfnlieni  c#kakl  mid 
bin,  eelkit  wann  keine  mikroskDpiseke  ÜMamuekling  TafgfiNMnmü 
wnide^itt  aeht  fiele»  BäUmiii^  Stande  9aMaaoa^  mk  kinaeiakendeafift 


vMMil  m  fiAlhAi  Zvadba  iBt  fcMuniJtre  Katar  i«  IH«dev^ 
•iUigtft  ui  hwtemi.  NaIicUck  Ist  btl  tinifl^o,  befOiidM  fc#i 
ifl»  Bfohi.  kffyiuniiiflibm  org aiisthMi  NkdwscUag«,  «•  UUb 
iüllikfHkt^e*  tfk  aiak*  m  «fttöihran^  aher  bei  KMtm  atclMi 
«IM  akliidialhintlil  too  Filkn  au,  mü  wtlehin  «a»  m  m  Miwi 
kit.  Alf iftlbgUlittfif  derkiiUUlMAdfrUaae  vtrfcaanMid  boieri» 
Uk^  itmnmk  h  Rt U'#  CtuäAhatlMi  i%t  HaTiidMmcUiifi^ 
4ia  Ttn  flamatart«  hüMiitraii  Abhiobbmi  an4  omiiaiMto  KidU 
biaaM^aN  hiiiif  ftfaUdMi  wetlan,  aM  dtaa  nackat  di«i#ft  Ü 
■teficlll  dvHiniikdV  antrader  üH  dit aiol  vatbttdfcs  ada»  Mah 
galiMBl,  dta  ttiekt  kryalaUniaaba«  argaDiatrtatt  Prodakt»,  ^Ü 
MM,  BHafvbiaiaiaiiiii  antli  ScUkin,  aahr  all  «lar  incb  TIMomb 
laffkoflMiaiii  fia  irirda  is  ¥lal  Eanm  «iid  Zail  weyualawa,  wena 
Ml  Blb  diaaa  f«lla,  üahba  iah  baabaehM^  and  walclia  aar  El^ 
liatahiaf  daa  Aagaffikataa  dbaao  kinatan,  anfükan  waüta; 
dal^lakkaA  FiUa  haaiiaaii  faafe  CigUok  var.  Idi  alaik  bM« 
kl  Abradav  iä»  ann  aacb  phoaphaliaeha  BHedatMyiga  fttdat^ 
dbar  diaaa  baüaMn  aatar  ga^Mialkhaa  Umattedan  nidit  ala 
aalbatoitedf^  Kladaracyag  H  IM»  ^i  Kiadam  m.  Dia 
FrifBMi  dec  ajaplaadan  TripalphoaylMkafl  aiahl  aian  in  Varbindwg 
iiü.  da«  obaoi  aflgagabaa«lB  kryatalUaiaehaii  Niadacackligan,  abaa 
aa  wia  M  Effwaahaaaaa«  iadaasan  iat  ea  kdahat  aaltaa,  daaa  ttiaB 
aia  ab  aaUUrao  Kialm^lag  fiadel^  obaAan  wn  im  apitaaaa  Laben 
aa  Uaig  aiAd)  aban  aa  aaUaai  iit  ••  aaafa^  daaa  niaii  iha  mit 
daai  phiaikiltoehaii  and  «bamiaahaii  Zaetaade  daa  üriBi,  der  faal 
iBMaar  aadluyemyg  uatar  aaUlken  OaiaUlDdan  Tarkanda»  iai,  irar« 
baadaa  fiadet  Wana  ich  die  aahr  heftige  Fem  Taa  Bbaaa— aal 
HiareniEffaaUkeil,  die  att  >haa|iiaHaehefli  Steiae  bdia  Kinde  koan 
yÜiiat  ial^  aaaDehaie^  §•  awiaa  iah  aikh  kaan  alaea  Fallaa  van 
dat  enaaairen  Seftrdtie»  dar  Sahkinhani  der  Blaae  bei  Kiadeni 
aa  erlBBaaa^  «elaba  eine  aa  harracabahaade  Refla  bei  der  Bildaaff 
aaMHf  AUagtraagati  iai  höheren  Aller  ayiak.  Vater  den  tfelaaf 
Ml*  liad  Kraahheilen  dar  Haranrerkaeage^  die  ieh  bat  Kindam 
fcafli  aiaa  aekhe  enaaabra  Sekretion  hddMl 
Haa 9:  aad  «Ua  aa  aelian  wm  aae  aia  Sjmptofli  daa  Steinaa 
bai«  KMb.  •  li  aineai  Falla  faiul  eine  ViaKhsag  atatt,  db  ielr 
daNh  Uaaä:  aabU  aaidackia  wd  4er  vidleiaht  deaMb  aafi- 
lifaf  MHeM  BMg,  vefl  er  die  Meiaaag  Brodie'a  Aber  die  q^ 
aialM  (Ml«  Mkh^r  fha^araaiiren  Salae  Im  Uala  beaUtigt. 
.  lar  Mai*]fli»  a«rta  mk  aia  drai}ikiger  Knabe  ik»b  aelaaii 
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MMtf  i»  meiii  8tnlirtia»cr  ir^^r^A^  md  wmi  4i«  Vra«  wtf M 
ikt  Leiden,  die  das  Kind  seil  elaigeii  Woche»  Mm  WaeavrlMiM 
flDpfiiDden  helfe,  in  hohen  Grade  bennnihifh  Die  Rind  hnlla 
ein  beetittdlgefl  Bedurfniefl,  den  Urin  n  laeeen,  und  dfingte  dahoi 
ae  heikig,  daee  Pfolapsna  ani  enleland.  Der  Drin  war  rekhMi 
mULithaton  iberiaden,  nod  enthiell  eine  anttrilenda  Menf  e  elMd 
idhen,  etaA  Ton  Blnt  gefärbten  8Aleiniee,  d%r  «n  GInee  €eel4 
Ung.  Ich  fand  in  deaMolben  Tiele  Mmkifelehen  mI  «toee« 
KrjeUlle  ton  Tripelphoephat.  Da  die  Syoqptmne  eich  «iehi 
beeeerten^  hielt  ich  es  ffir  nMhig,  ita  Kind  ail  einem  ellbemen 
Katheter  xn  sondiren,  und  vilircnd  der  Drfai  abflees,  enMnnd 
ein  heHiger  AnfaU,  der  einem  Anfalle  fem  Steinn  gHeh^  wobei 
eine  bedentende  Menge  eines  gallertartigen  fiehleiniea  mm  dem 
Mastdärme  abging«  Den  dnreh  den  Kalheler  ahgelaeeene»  UrM 
sammelte  ich  in  einem  Prüfungeglase  vad  dasT  ans  dem  Hael« 
darm  Avsgeleerte  in  einem  anderen.  Der  (Irin  iraf  snwr,  dae 
letatere  alhaltecb;  jener  war  mit  Likluten  tbarladan  midTnhden 
sieh  darin  einige  Kryetalle  ton  oiabanrem  KnUm  eingomengly 
dieses  enthielt  ansser  Schleim^  Bhtkdrperohen  und  BpfOwlalbUII« 
cheit,  grosse»  deutliche  Priemen  fon  Tripeiphoifhat^  Mi  er^ 
wihne  diese  Einaelnbeiten  nnr  beilivflg  als  intereeeantn  imd 
nicht  ntiwichtige  ErschVinnagen,  nnd  beeendera  in  Being  anf 
die  von  Brodie  gemachien  Angaben.  Dieeelben  waren  mir  im 
tu  der  Zeit  etwas  Nenee,  nnd  nahm  ieh  Geiegettheit,  toaihoB 
KoUegen  Dr.  Hntlon  die  Spectiliina  nnter  dem  Mlkmskope  c* 
leigen.  Seitdem  bin  idi  im  Stande  gewesen^  diese  Brachoinnnfiw 
heotaUgon  in  kennen. 

Ich  habe  gesagt/  dam  die  kameanran  NietfersiDUige,  die 
Ton  harnsanrem  Anmioniam  nnd  avch  die  von  oirieanrem  Kaiher 
diejenigen  sind,  welehe  am  binigsben  im  Urin  der  Kinier  Tor^ 
komlnen,  nnd  findet  man,  dam  dieselben  gana  besidmmb  eehn 
fnaltelU  Hambeschwerden  eraengeo*  Ich  habe  dinee  Nbeidi^ 
eohttge  oft  mit  einander  Terbmiden  gefunden;  sehr  bft  CanLich 
mgleich  den  ton  oxalemmem  KaUie  nnA  barnnaairem  Amineninm' 
?ori  nnd  iwar  so,  dass,  wenn  Idi  nicht  soigClIlig  tmah  snh,  yeÜM^ 
tnn  diesem  terborgcn  ward«.  Ich  habe  bei  Klnddrn  iM  tolhen  « 
Band,  wi*  man  die  Harnsinre  Usw^Oen  nondt,  g^CamUH,  iak&t 
?U1  hinfiger  finden  sich  die  iubinsett  «dar  beinahe  teblaoOK 
Krystaiie  der  Harneiiire  in  aUen  Geelaltbn  nfd  Formen,*  M  hoan 

sie  fowoU  bei.  Kindern  aramr  ^la '  neidmr.  Iienta  iBor^ '  nnd 
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et  aoch  wirUieh  sich  ak  wenn  die  Diit  fon  wesent- 
liAwü  BIoImm  a«f  Are  GegeDwart  und  ihren  Charakter  gel. 
Iah  habe  jetit  einen  Yjihrigen  Knaben  im  Hospitale,  bei  dem 
ieh  einen  Blaaenatein  varmnthe,  und  kamen  bei  diesem  viele 
Mryatalie  Ten  ktoier  Haraeiure  in  Verbindung  mit  eialaanrem 
Kalke  vor.  In  einem  anderen  Zimmer  liegt  ein  Knabe  von  fast 
fleldiem  Alter,  ein  Kranker  von  Dr.  Button,  in  dessen  Urin 
matt  den  reUien  Sand  mit  blosen  Augen  im  Prüfongsglase  schwim- 
men aieht,  nnd  unter  dem  Mikroskope  sieht  man  die  dunklen 
•raagefirbigen  Krjstalle  sehr  deutlich  und  in  ansammengehinftoit 
Maaaen.  Bei  dieser  Klasse  von  Niederschlagen  und  der  von  oxal- 
ea«f«m  Kaflie  muas  der  WundartI  sehr  vorsichtig  sein,  indem  die 
piiysikalistlieil  und  chemischen  Charaktere  des  Urins  oft  nicht  lu 
beachten  sind.  Die  Farbe  desselben  ist  in  solchen  Fillen  oft 
Ueich,  die  Dichtigkeit  gering,  so  gering  wie  1007  bis  lOlO,  der 
fflederscMag  ist  eine  blase-flockige ,  halb  durchsichtige  Wolke, 
welche  eich  jedoch  der  Enldeckatig  des  gefibten  Auges  nicht  ent» 
tieht  Die  Leiden,  welche  in  einigen  Fillen  der  Art  verspfirt 
werden,  sind  wirklich  sehr  bedeutend,  und  wenn  es  sich  ereignet, 
daea  dae  Kind  eine  lange^  enge  Vorhaut  oder  eine  abnorme  Oeff* 
mmg  in  der  Urethra  hat,  so  kann  demselben  durch  Nichtbeachtung 
dieses  krankhaften  Zuetandes  des  Urins  nnnOthige  Qual  bereitet 
werden.  Hir  sind  solche  Fille  bekannt  geworden  —  der  eine 
betraf  das  Kind  eines  unverstindigsn  Vaters ,  der  locker  lebte  und 
glaubte,  sein  Kind  mfisse  es  ebenso  machen,  der  andere  war  der 
eines  dreifikrigen  Knabens  mit  Bypospadie  behaftet,  wovon  er 
frilher  keine  sichtbare  Unbequemlichkeit  gehabt  hatte.  Bei  jedem 
ven  diesen  Kindern  kamen  die  gewöhnlichen  Spuren  von  Symp- 
tomen der  IrritaMlitit  der  Blase  vor;  in  jedem  von  diesen  Fällen  machte 
die  gewöhnliche  klare  Beschsiffenheit  des  Urins,  dass  man  es  nicht 
beachtete,  den  wirklichen  Znstand  desselben  lu  untersuchen,  und 
In  jedem  vernrsachle  die  normale  Wiederheretellung  desselben 
ekl  Aufhören  aller  Leiden.  Bei  dem  hamsauren  Ammonium-Nie- 
derschläge will  ich  mich  nicht  aufhalten;  das  charakteristische 
Aussehen  ist  au  unverkennbar,  als  dass  darüber  noch  etwas  au 
sagen  wire.  Ich  will  schliesslich  nur  hiniuMgen,  dass,  wenii 
dfioaer  und  die  anderen  angeführten  krystallinischen  Niederschlige 
wegutt  ihrea  anhaltenden  Vorhandenseins  örtliche  oder  allgemeine 
bffiMlon  erregen,  der  Arat  streng  darauf  achten  muss,  dass  sei« 
ah»  dilleÜMhe  und  Iherapeuttache  Mülel,    welche   in   den  Ab- 


hMidl«ng«tt  V^t  dfttem  fl«g«BiUii<  Mi|^«g«beft«iMl,feMHf  «««■* 
wendet  werden.  Sollten  siek  4ie  Sympiffte  bei  tintr  eelcbesB««- 
kandluig  nUkt  legen»  so  mnie  e?  la  «ffittteki  eacheDi  ob  l^gMl 
eine  StUidie  Uriacbe  in  de?  Blui  oder  irgend  einem  fkelb  der 
betreifenden  Organe  forhenden  eei,  nind  niiiee  er  nie  Tety^ete^ 
daae  ein  eolcher  Cbarakter  dee  Drine  «ahrseiieiiiUeii  snr  BiMlMg 
dee  Steinu  in  der  Blaee  nbren  kann»  wie  dietes  dnrch  die  i^ 
jamneneetxvng  deeaelken  i«iiUode  nnd  asek  dnrek  dieTkttaaeh«  be» 
wiesen  wird,  das«  dieaer  Ckarakttr  des  Urins  der  gewbknlicbtl» 
Befleiler  de«  Vorkandenatin«  des  Stetnes  in  der  Blase  fit.  Zw« 
praktiseke  VerKkriften  ifad  dakar  nickt  anaser  Aebt  an  laaanfei 
nimlkk  die»  den  krankkafUn  Zistand  d/es  Drinc  sobald  als  mkg* 
lieb  an  Terlndern  nnd  die,  dasei  wenn  dieser  eiek  kaitnldüg  et» 
weisen  sollte,  die  Gegenwart  das  Steines  st  fonnntken« 

iMo  Fille,  in  wekben  wir  Bht,  SoUeini,  Bitar  #4^ 
Epithalittm  ini  Urin  Ton  Kinderli,  okne  allgemaine  Krankkefi; 
als  IsoUrte  oder  aelkatstindige  Harnafektionen  finden,  aini  tes» 
küUniaamassig  lelten.  In  den  gew^knUidien  akthtoni  sowobl  als 
cfaronisdien  Krankbelten  der  Kinder  finden  aick  Hnrnniodecscbiife 
von  dieser  Klaise  bestandig  for,  nn4  ist  es  wicktig,  wenn  inai 
das  Vorkandensein  deraelben  kennt.  Der  Wnodafat  ninss  ibrigsM 
•ttf  die  Tkntiacke  Torbereitet  sein,  dass  ikni  VftUi  Torkenttun  kdnnen, 
nnd  awar  nicht  wenige,  in  weloken  eins  soUke  Komplttalian 
nickt  yoriianden  ist.  Es  sind  aiir  Knaben  Torgekommeii,  denen 
kein«  geringe  Qaantititen  Blnt  ans  der  Blase  abgingen,  und  dit  dem 
Anadieine  nack  eine  treUieke  k4rperli€kie  CUsnndkeit  ganaseon ,  wnd 
welcke  in  den  Zwlscbemeiten  TondenAnClUen  yen  Htaatane  dnrck* 
aas  frei  von  irgend  einer  wakrnekmbaren  Irritation  der  Harn^ 
werkxenge  waren.  Gans  dteselbe  lisefc  sidi  andi  In  Besag  das 
EiUrs  ssgen.  Die  Gosckickte  einiger  Fille  wird  das  Gesagt» 
erlantem. 

Ein  nennjähriger  Knabe  iel  ans  eimer  Beke  herab  nnd 
nnter  anderen  Symptomen  bemerkte  man,  daas  sein  Drin  blni% 
war.  Hen  rerrnntbete,  data  diea  die  Folge  einer  Verletanng  eai  vnd 
donnoek  klegte  der  Knabe  fiber  keine  Mlieke  sdinrnnhafta  Knrr 
pfindnng,  noch  fand  sich  irgend  eine  Lfiiion,  waUke.dafir  küla 
sfrechen  k5nnen.  Ick  bexweifeke  die  Ricktigkell  der  Ang«b% 
als  das  Kind  erwiknte,  dass  es  im  verflesaanan  Jahre,  bactils 
swei  odar  dreimal  Tor  dem  Stnrse,  seinan  Urin  eben  so  laflabl 
g>eifkoA  goktbt  kabe,  okna  dan  ea  daOr  eine  keaaadaBa  Onaaaka 
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kito  A«IM«A  löBsen,  «b4  dtis  i«v  Drin  Mtaie  iiiiArlbk«  Ftrkt 
KW  mIM  wieder  bfkonmtD  habe.  Ich  aehteU  sorgfikig^  auf  den 
TtdMf  des  Falles  «nd  lleee  den  Kmkn  in  mefaiett  Beieein  den 
■im  laeeen.  Dervelbe  war  ee  dnnkel  wie  Kaffee  nnd  bei  der  ml- 
kreekopbchen  Cnterevchnng  fand  ich  ihn  mit  BlutkügeldMn  über« 
kden.    Der  Brfelg  leigte,  deee  die  Angabe  des  Knaben  richtig  war. 

leb  bebe  neck  einen  endeten  Fall  beobnditet,  in  welchem  in- 
teffttiUifende  Anfllle  Ten  HimaMirie,  bei  welchen  des  Bin!  wie 
MterieiUs  Btni  gefirbt  wer,  bei  einem  Knaben  von  0  bie  7  Jah- 
mh,  der  gant  getnod  ecbiea,  ▼erkamen.  Die  HimaCnrie  warde 
dnrek  die  geringfttgIgeUn  Uvenchen  henrergemfen,  wa^  nicht  nü 
bedevlenden  ScIimeruD  nnd  Beeehwerdtn  Terbanden,  nnd  Urtn 
endüdi  von  eelbst  anf« 

Wenngieick  «we  dieeen  FlUen  herfenngeiien  scheint)  dase 
Bkit  im  (Jrln  tien  Kindern  nnd  elt  in  grosser  Menge  feHienden 
sein  kenn,  nnd  doch  keine  eonderliche  Irtliche  oder  ellgemeine 
Beecliwerden  herforbrlngt,  nocti»  so  viel  sich  ermitteln  Ilse!,  keine 
bodenlendo  Folgen  hat,  ee  missen  wir  doch  nie  yergessen,  dase 
ein  Maliger  UHn  dn  pelhegnomon4schee  Zelehen  fon  Nieienkrank-» 
holt  eoin  kenn  «nd  deee  diese  biswetten  bisartig  ist«  Es  wird 
eich  jedoch  in  Verianle  ?on  eelchen  Fillen  eine  Reihe  von  Sjmp* 
•emen  inesern,  welche  nethwendig  Verdechl  tnf  Niereiiieiden  er« 
eegon  mteeen.  ich  habe  den  Urin  ^ines  Kindes,  welcher  rief  Bhit 
enthielt)  nntersvchti  das  Kind  sterb  Iq  einem  Alter  Ton  noch  nlchl 
iwflf  Monaten  an  krebsiger  Bntertong  der  Niere  und  war  wäh- 
lend eeines  Lebeos  der  Urin  bestlndlg  mehr  oder  weniger  blutig 
geArbf.  Das  Friparat  wurde  fon  Fref.  Montgomery  in 
einer  Sltinng  der  DnbKner  pathoftegiechen  Gesellschaft  forge« 
^t.  Bht  eil  ein  tndet  sich  selten  im  Urin  der  Kinder,  an»- 
eer  In^  Folge  foo  Verletanng  oder  in  Folge  dee  Vorhandenseine 
einen  Stelnee  in  irgend  sineni  Tholie'der  Harowege;  demnnge- 
achtet  hemmt  ee  edlen  im  Urin  beim  Blasensteiae  dee  Kindee  tot« 

Wne  den  Biter  anbelangt,  ee  finde«  rniin  ihn  in  Krankkeiten 
dee  Bamwerhiengn  der  Kinder  Hei  hinfiger  im  Urin,  nnd  Ist  ee 
#Mlich  an  forwandero,  wie  wenig  die  Qeenndhell  Im  Allgemeinen 
nnd  die  Bkee  daron  affcirt  werden.  Wenn  keine  besondere 
sargfUtige  Ualefenchnng  der  fieechicbU  dte  FeHss  Ten  dem  Wand* 
atiCe  eaif^ommen  wird,  eo  wird  eine  solche  KempHfcallen  gar 
nfcht  entdeckt  werden.  Fllle  der  Art  kommen  bei  beiden  6^ 
schlechtem  Ter.    Bei  jungen  Hidchen  ist   dieselbe  Umsicht ,  nm 
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•lir  richligfeii  Diagaoie  sti  koauen,  Döthig,   «li  kei  «rVMhtiM« 

FraueDzimmerD.  Ich  wfirde  dieselbe  Bemerkung  auch  ia  Beasf 
4er  Hittatarie  bei  jungen  Mädchen  gemacht  haben ,  wenn  ea  aick 
nicht  Ton  eelbat  Terstinde,  daes  auch  dabei  umaichlig  TeiCahrai 
▼erden  muae. 

In  Hinsicht  des  purulentea  Urina  ist  es  aber  anders.  Dm 
genau  itt  sein,  muss  man,  wenn  die  Affebtion  anhaltend  and 
hartnickig  ut,  beim, weiblichen  Kinde  eine  lokale  Inspektion  Tti- 
nehmen,  indem  bei  Kindern  der  Art,  welche  schlecht  geplegt  worden 
sind,  krankhafte  Sekretionen  ans  der  Vulra  and  Vagina  keineewegia 
selten  aind,  und  wird  der  Urin  beim  Ausleeren  mit  Eitarkflgak 
ehen,  SdUeim  und  aogar  mit  einer  solchen  Menge  von  Phospha- 
teoy  welche  ihn  neutral  oder  alkalisch  machen,  fiberladan 
werden,  und  awar  gani  unabhingig  Ton  Knmkhdtan  dar  Harn- 
werkienge,  obgleich  in  Verbindung  mit  bedeutender  HsrnhUaatt* 
Irritation.  Der  folgende  Fall  ist  ein  gutea  Beispiel  der  Art«  Ein 
M&dchen  Ton  etwa  10  Jahren  wurde  ?#n  seiner  Mutler  in  daa 
Netterrille -Institut  gebracht,  und  berichtete  die  Frau,  daaa  ihre 
Tochter  beim  Wasserlaasen  Schmera  habe,  h.iufig  das  Wassar  laasan 
müsse,  und  dass  der  Drin  widerlich  rieche  und  aine  weiaaliclit 
Farbe  habe,  dass  sie  sonst  ziemlich  gesund  sei,  dass  sia  ahac 
wegen  des  Torhandenen  Leidens  Terhindert  werde,  die  Sckula  sn 
besuchen,  dass  sie  gehdrige  Oeffnung  und  grossen  Appetit  haha« 
Andere  Angaben  wurden  ton  der  ? erständigen  Frau  nicht  gemacht* 
kh  rerordnete  ein  eröffnendes  Mittel  und  beauftragte  die  Frau, 
mir  Ton  dem  Drin  des  Mädchens,  welcher  am  folgenden  Morgan 
gelassen  werden  wfirde,  zu  bringen.  Ueber  diesen  zeichnela  Ich 
Folgendes  auf:  Farbe  trfibe  und  weisslich;  Geruch  widerlich  und 
sauer;  Reaktion  fast  alkalbch;  Dichtigkeit  1016  bis  1018;  daf 
Niederschlag  nach  dem  längeren  Stehenlassen  ist  nndurchaichtigi 
bildet  ein  grünlich*weisses  Stratum  Ton  etwa  einem  Tiertel  Zoll  Tiefe, 
am  Grande  des  Glases  und  mit  umschriebener  Gbertädia)  die  ahan 
schwimmende  Fiüsaigkeit  klar  und  Ton  einer  hellen  Sttobfarbe. 

Die  Dichtigkeit  des  Drins  und  die  Farbe  der  oben  schwi»* 
menden  Flüssigkeit  liessen  mich  Tormuthen,  daaa  der  Eiter  nlahi 
aainen  Drsprung  aus  den  Harnwegen  habe.  Dater  dem  Mikma* 
k^  sah  ich  deutliche  Eiterkfigelchen,  ebenso  bemerkte  ich  einigt 
Schleimkigelchen  und  eine  greaee  Menge  Epithelialschappan^  iwh 
sehen  dieaen  befanden  sich  körnige  Massen  fon   phasphorsauraoa 
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lalk«  uai  ateigt  vtsige  PriiiMi  vwi  TripelphotphalkrjaUÜM 
«taf  afto«Ht« 

Bei  ipm  Dichtlen  Btsudie  fragtt  ich  bMOodiM  nack,  ob 
A«iAo6#  avt  4fr  Vagina  Torhandan  sai,  nnd  da  man  mir  dar4bai 
kaioa  gaiifigeiide  Antkanft  gaben  konnte,  ao  atellte  ich  eine  nihere 
Dntaraaclinng  an  nnd  fand  die  ScUeimhaat  der  Vulra  nnd  die  ganu 
Scham  geKhwolien  nnd  lottig  (filiona)  nnd  gani  von  einem  atin* 
kenden^  aer5f*piirulenten  Ansflosae  übenogea  Ein  Tropfen  daTO% 
den  ich  «nter  daa  Hikroakop  brachte,  leigte  Myriaden  fon  Eiter- 
kftgelcben,  Epilhelialachuppen  nnd  grannlftee  Maaaan  fon  phoa* 
photaanrem  Kalke.'  Gerdthetea  Lakmnepapier  wnrde  dednrch  wier 
der  Man.  Ale  ich  den  Urin  Termittelat  des  Kathetera  analeerte, 
iand  ich  ihn  eaaer  nnd  war  er  bia  anf  einige  venige  Eiterkiigel* 
chien  Jrel  von  denselben,  aber  mit  Lithaten  fiberladen*).  Ich  rieh« 
lata  mein  Angenmark  nnn  anf  daa  örtliche  Leiden,  Torordnete  ad- 
atringlrenda  Waechangen,  die  Beobachtung  der  groseten  Reinlich-. 
kait,  woranf  die  Blaaeneympteme  in  knrser  Zeit  Tenchwandra. 

Wir  finden  >ier  also  eine  Qaelle  Ton  Eiter  im  Urin,  welche 
4le  Anfaierksnmkeit  erfordert;  es  mnsa  darnach  gefragt  werden« 
dann  Ton  aeikst  werden  die  Eltern  oder  dae  Kind  nicht  leicht 
solahe  einielne  Umstinde  angeben.  Irritabilität  der  Blaae  kann  bei 
Middien  aber  noch  ans  einer  anderen  Onelle  als  aus  der  Eiterabson- 
damng  der  ganien  Schleimhaut  der  Vagina  entspringen.  Die  Quan* 
titit  daa  EiUrs  kann  mehr  besdiriakt,  jedoch  kennen  EiUrkfigel- 
chan  deutlich  aichtbar  sein.  Ich  meine  eine  nlierirte  Fissur  an 
dar  Vagina,  welche  einer  ihnlichen  Affektion,  die  am  Hastdarme 
bei  Erwachsenen  forhommt,  gleicht.  Das  Leiden,  welches  hier- 
bei Tarkommt,  Usat  sich  kaum  beschreiben  und  kann  nicht  in 
aig  goaehildert  werden }  das  Hauptleiden  besieht  sich  auf  die  Blase 
nnd  ist  der  Schmeri  wilirend.  daa  Wasaarlassena  und  mit  demsel- 
^ben  aneaerordentlich  heCLig«  Es  ist  auch  leicht  begreiflich,  dasa 
die  ganae  Sehleimhaut  der  Vagina  in  Folge  dieser  partiellen  Ul- 
leralion  aeknndfir  4n  Mitleidenschaft  geaogen  werden  kann  und 
daaa  die  ^nmlente  Sekretion  dami  Torhiltnissmissig  profus  wer- 
den wird. 

Hier  erhüt  der  Drin  aber  wiederum  adna  krankhaften  Ei« 


^)  Bei  Frauen ,  bei  weldien  Lenkorrboe  mit  IiritaitiOA  der  IHaau 
teebanden  ist,  kabe  idi  von  einem  glakben  VerCakren  enr  Stel« 
Hmg  d^r  Diagnose  gute  Dienste  gekabk 


gemehnUftn  fon  4er  %0i6fififiieteii  KrinkheH  udI  ithid  tief»  fi^ 
heilt  wird,  so  ist  es  auclk  gewiss,  dass  die  normale  FiMktfo«  «ni 
Sekretion  der  Blase  sieh  wieder  einHodet.  So  weit  meine  Irfaln 
rang  reicht,  koBHoen  aber  JE^lle  Ton  pnrnknteiB  Urin  hef  Kiii4ort 
ireit  haoiger  bei  Knaben  als  bei  MSdehen  vor.  Dieselben  atel 
ttancbmal  eHriglicfae,  aber  avch  hartnSckige  F&lle;  einig«  glei« 
chen  den  erwähnten  Fallen  ^on  Himatttrie,  die  etwas  Intei^ 
aittirendes  in  ihrem  €harabter  haben  nnd  keine  hedentende  Sri* 
Hebe  oder  allgemeine  Irritation  erseugen.  Es  n^ge  mir  erlawbl 
sein,  folgenden  Fall  m  frxAien:  Ein  Knabe  Ton  etwa  12Jakre% 
Ton  liemKch  larten  und  etwas  skrophvUtaem  Aussehen  «neiite  meMei 
Hilfe  im  Netterrille-Institote  nach,  indem  er  über  IrrltabiMIt  der 
Blase  klagte,  und  sagte,  daM  der  Drin,  den  er  lano,  die  Farher 
▼OB  Milch  mit  Wasser  verdfinnt  oder  Ton  triber  Molko  habe*  Br 
gab  an,  dass  das  Uebel  linger  als  12  Monate  forhanden  gewesen 
sei,  dass  er  aber  unregelmissige  Zwisehenieiten  gehabt  hnbe,  in 
welchen  er  frei  Ton  Schmerien  und  sein  Orin  klar  gewestn  seit 
dass  er  aber  demungeachlet  wegen  der  IrritablilUt  der  Bhae  die 
Sehttle  habe  Terslumen  mflssen.  Als  Ursache  des  Uebela  gnb  ar 
Fenchtigkeit  und  Kilte  an.  Ich  prMle  und  nntorsuehtt  selsoii 
Urin.  Derselbe  wer  in  einem  so  starken  Grade  mit  KfterkUgol- 
eben  überladen,  dass  der  iCledersehlag,  der  sich  beim  rahigen 
Stehenlassen  gebildet  halte,  fast  einen  halbenr  Soll  tor  otnom 
meiner  gewöhnlichen  Prfifbngsgliser,  die  4  bis  5  Zoll  hoch  sUrf 
und  etwa  1  Zoll  in  Durchmesser  haben,  einnahm.  Dennocih  scMon 
der  aHgemeine  OesundheHiustand  des  Knabert  niebt  weaeDtltdi 
gelitten  tu  haben.  Ich  Hess  denselben  ins  Hospital  bringen,  un- 
tersuchte seine  Blase,  konnte  aber  keine  örtliche  UiMebo  de» 
Uebels  auffinden.  Durch  U^a  ursf,  die  abwechselnd  mit  einem  IiH 
fusum  fon  BucchuMfittern  und  Hineralsiuren  gereicht  wurde,  wafi 
er  gebessert,  aber  nicht  geheilt,  entlassen.  Den  Cfter  knan  tdi 
noch  immer  im  Urin  entdecken  «ud  mehrt  er  sich  in  un^olehott 
Perioden  in  demselben  durch  sehr  verschiedene  Ursachen,  beoo»* 
ders  aber  durch  Fenchtigkeit  und  Kälte.  Der  Knabe  M^elnt  wo« 
nig  Gewicht  auf  das  Vorhandensein  desselben  lu  legen,  tnde» 
die  IrrttabilHit  der  Blast  nur  gering  und  sein  aUgemeinof  6o- 
sundhsitszustsnd  gut  ist.  Durch  die  Gfite  meines  CoUogofi^  4oo 
Jktn  Ade  ms,  beb«  ich  jeM  einen  FuU  in  RichmoiMl'-Qoipitale 
lu  behandolay  io  waUktmb  dieser  pfttubiifts  2asland  im  Urins 
Yorhanden  ist.    Der  K#nke  M  Mn  Kaabt  tw  ^Julymi»  und 
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VtMi  min  Mi  lange  TNmt  «tiitr  UUm  «nrlgt,  lo  müm  mü 
•leh  wfrHMi  ibto  sefiieii  iMif  fann'ea  küvptrHclMD  CksvnC^ 
MlfiiMliiiA  WBLwUnL  Stln»  Sjmrptoiii»  sind  Mbr  heMf  inl 
iMtrattireii  aniMkirf  aR  den  ▼»rf letdinigtvaiia  f «HiidMi  Sjn^ 
tMMB  bef  efnem  anderen  Vna%an,  dar,  am  Masanatafne  Mdand,  M 
da«  l»aiinabb«rtan  Balte  liagt  nnd  Tan  Dr.  Hvtion  balitnMl  wird. 

Ma  TatliMdana  IrrlttMMit  dar  Mane  lal  anaaarerlantifdl 
fraea,  «nd  faal  nninflilrlieli  vorhanden.  Der  Dran^  warn  Waaaer* 
haaen  iai  gr^9^  ih  Schnanen  gegen  daa  Bnde  dat  Walflerlaa* 
faiia  afaid  ftirtlitbar  und  irird  Mm  daa  Oeaeblll  mir  ertrIgHeb  ga« 
Maebt,  wann  er  dabei  ailfet  tt  aagt,  ler  ScbneM  aei*  aehnaident) 
er  beaebrelbl  ibn  nie  in  da#  Maie  nnd'  in  der  Btahel  ▼orbandett 
ijrf  avebf  er  ateb  Brletebternng  sn  TeracbaVe«,  Indem  er  die  Ver* 
ba«C  und  i§9  Bnde  d9t  Penla  drÜelA  nnd  kneipt  Br  gibt  %% 
data  der  Strabl  dea  Urffia  efl  plölilifb  inferbreeben  wird  ud 
daaa  «htaelbe,  irenn  er  aelne  Stelinng  Terlndert,  Wiederkebrt  nd 
dann  »btröpfeh.  Wenn  man  die  Laseen  dea  Waaaera  beebacbtete", 
ae  fand  man,  daaa  derlMii  vibrend  der  ganie»Zeilf,  in  weichet 
ae  abging,  trtbe  ansaah,  nnd  war  die  Onanlltil  dea  anflgeleerlea 
DtfUa  aebf  fvrinderlleb,  aber  Immer  nnf  gering.  Ba  fand  keine 
Incentlnenlia  «rlnae  atati,  noch  war  f  rotapaui  ani  rerbanden.  Fiv 
das  Altar  dea  Kranken  war  aefn  Penia  tlemlleb  bedevtend  ent« 
wiekett.  Br  klagte  tber  keinen  Sehmert  oder  eine  mangenebme 
Bmpihidinig  In  der  Ragio  Irnnbarla,  jedoeb  mvaa  leb  bemerken, 
daea  bei  ihm  ein  Symptom  vorkam,  welcbef  ich  nicht  aelten  la 
MIen  der  Art  beoba<1itet  habe,  ntmllcb  groase  BmpftndlichkaR 
bete  Drickan  nnd^  Perkutlreh  def  Aegie  avprapoMea. 

Nach  deni  Berichte  bat  die  Krankbeil  berelta  1%  Monite  ge- 
dnert,  nnd  der  fftr  aefn  Aller  aebr  rerstlndige  Knabe  glanbt^ 
diaa  aeln  Uebel  dndtrch  enfetan^en  aei,  4^9  er  genIHbIgt  wurde, 
wfbrewd  dar  Scbntatnnden  die'  Blaae  achmerahaft  anagadehnt  tn 
halten  ;  er  sagte,  dass,  wenn  er  Gelegenheit  hatte,  dlHetbe  in 
eiAaeven,  er  dnbel' bedeutend  dricken  tind  drSngen  mnsate,  nnd 
daaa  ar  oft  eine  Zeit  hindurch  keinen  Urin  lassen  konnte,  daaa 
die  ptgenwlrtigen  Symptome  allmllig  eich  einfanden  nnd  heftiger 
«Wdan ,  «nd  daaa  sein  tJrin  oft  mit  Blnt  retniischt  nnd  in  dei^ 
hMoD  ZeK  wefeaKeb  gefärbt  gewesen  aef.  Dieses  Ist  die  Oe-' 
aahlcbto  diaaea  ameft  MIndea,  wekhea  Ina  Hospital  kam,  ala 
iah  diaae»  Anfaati  für  den  Dinck  rorberaftete.  Ich  habe  aie  ab- 
MaMHah  «»  ««MKrttek  eralM^  wefl  aie  dfeae  eigenlfa€mlidie  Form 
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p#ii  IrriUfciUat  der  Blas«  Mtrtvt  gut  4irtt«Ut  Ihn  ClMr«M«r 
dM  Urin«  krt«  ick  i orfflltif  angMarhl  iift4  M  k  4«r  Ait,  wb 
wie  iDAa  ilin  gevShnllcli  in  solckei  FiUan  fiii4H.  Oetaette  irnrla 
vaiiige  StHaden,  aadida«  er  gelaaaea  werdea  war,  «nUraiickl  «oi 
parliiek  akli  folgaAdarnaaaeii;  Farbe  Mbe  und  weiaaHch;  RMk» 
tlen  aaaer;  DtclitigkeU  1010  Ua  1012$  Niederselileg  Mdi  raU- 
gen  SUlienlaasen  ein  uBdueheicIitlgea ,  grfiDlIck-weiaaea  Stra- 
Ivuiy  welcbea  an  der  Oberfllclie  pMialicIi  begrenal  wvrde  und  etwa 
eiDaii  fiertel  Zoll  hech  vom  Grunde  dca  Frtfungsglaaea  ana  eUttd. 
Die  ebeoaaf  achwinneBde  Flflaaigfceit  war  inner  wieaerig,  faat 
dmciiaiditig,  «nd  bia  au  einer  gewiaaen  Feriede  inner  nit  einen 
Niaderaelüag  geniacbU  Unter  den  Mikrealiope  etwcUenen  lalil* 
reidie  EiterkSgekhen  in  denaeÜKn.  Faaerige  oder  eiterftrnige 
Fernationen,  abgeatoaaenea  EpiUieUnn  oder  Niederaciibg  von  Hkoa^ 
pbaten  entdeckte  nan  nickt  in  denaelbea. 

Der  Voraicht  halber  wurde  die  Blaae  Ton  Herrn  Ada  na,  in 
Rnekaickt  auf  die  Gegenwart  einea  Steinea  nateranchC,  aber  kein 
solcher  gefunden,  und  achon  Yorker  bemerkte  ick,  inden  ick  den 
eigentkiimlichen  krankkaften  Znatand  dea  Urina  mit  den  yorkan- 
denen  Symptomen  erwog,  daea  wahrvcheinliek  kein  Stein  vor* 
banden  aein  würde,  obscbon  die  rationellen  Zeichen  dea  Steinea 
aebr  berforatecbend  in  aein  aehienen. 

Ich  will  dnrcbaua  nicht  behaupten,  daaa  der  bei'i(indefii  tod- 
konmende  Blaaenatein  nicht  mit  einer  pnrulenten  BeechaffenheH 
dea  Urina  aoilte  verbunden  aein  können;  aber  ich  bin  alcber,  daan 
der  Blaaenatein  aelten,  wenn  jenala«  vorbanden;  a^in  wiidli 
wo  der  Urin  den  Charakter  ha^  wie  er  ihn  in  dem  eralhlten  Fnlla 
liatte*  "—  In  dem  nachfolgenden  Falle,  den  ich  kurz  erwifanen 
will,  war  pnrulenter  Urin  ebenfalla  verbanden,  aber  der  purnlenta 
Charakter  deaaelben  entaprang  von  einer  anaserhalb  der  Harn* 
werkaenge  belegenen  Quelle  oder  war  ea  in  vemntben,  dnaa  er 
darana  entaprang. 

Ein  fünQihriger  Knabe  wnrde  an  den  Synptonen  dop  Bla- 
ateinea  leidend  ina  Bichmond-Hoapital  gebracht  und  vonDf.  Button 
behandelt«  Durch  langee  Krankaein  war  er  ao  kerahgekonmen, 
daaa  er  nur  noch  einige  Tage  Mte.  In  aeiner  Blaae  fand  hms 
einen  Stein  von  oxalaauren  Kalke  von  der  Grl^aae  einer  MnriKtl» 
nnaa,  und  etwa  in  der  Mille  dea  linken  Uretera  befand  aich  eine 
ovale,  ulaerkte  Oelfnnng,  welche  nit  einen  die  linke  Hiore  um- 
gebenden  Sack,  der  jm  ^ar  Coifiknlanbata«^  i«r  fiiare  «bgetnmti» 
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tkftA  tjMM  wmi^y  kMomiiiirU  ini4  rM  siMf iileii  pvnilm« 
IMI  Urint  var^).  A«i  dMi  tiuftdiMMd  antitiideltD  Z«tttiid# 
im  innereii  lavt  der  BI«m,  vk  selclMs  in  der  Z#fdiB«iig,  dit 
mr  Bfitatcnwg^  in  pitlwlo(fl0clieB  Brteheiiraiigfaii  diites  Failea 
gMlaikt  nnd»^  i^gn^ßili  iit,  fehl  devtUdi  hertw,  daee  dfesdba 
kelMft  kedeattiideii  Antlitfl  an  der  Sakretlen  des  Bttera  kaben 
kaufte,  «od  sweMe  kk  dwekana  Hiehly  daaa  iw  Urii  avaaer  deai 
iMar  nA  Mch  andere  ckarakteriatieehe  Depeaita,  aewekl  in  krj- 
BtalHalecher  aia  «Ickl  krjatalltaiaeker  Fora,  enthalten  kakeir  wkrd^ 
«eleka  an  etner  Melnnnf  «her  die  Natnr  dea  Sieinea  kitten  fäh- 
ren ktanen,  and  keaandert  aiadann,  venn  ea  niekt  mit  Pboapk»- 
tan  Iheilnden  gtweaen  wir«. 

Safeka  Balaptele  von  Blat  md  Btter  im  Urin  ron  Kindern 
akidt,  vana  »an  eie  nli  daai  klvigeo  Varkaaunea  detaalken  bat 
Brwachaenen  und  Alten  yergleicbt,  aelten.  Sie  sind  indeaaen  allar 
Baaehtanf  irerth,  iadem  aia  in  naachen  Fillen  anf  eine  aander^ 
kafff«  Wekie  wmlrg  kaaaliarerlich  und  inlennittirend  aieh  veriüilten, 
aa  daaa  aia  He  grSaate  Uniaidtl  und  aoegfUtigata  iJnieranchnng 
etfardem,  vami  man  den  Unprang  nnd  die  Draaeke  deraaUmi 
kaaaian  lernen  vfli 

leh  hake  all  gedacht,  dasa  pnmienter  Urin  milnnter  anch 
kefan  Kfaida  ekanaa  wie  bei  Brvackaenen  ▼oribergehand  aaln  könne, 
nnd  iirar  beaenlera  In  aoleken  pjogeniachan  SnaUndan  dea  Sja« 
tamaa,  die  aa  aehr  gaarkhnilch  in  den  frilheranLabenaperiodefl 
akirf,  vie-dteaei  dnrtk  BrAaemFereiterong  nnd  ehioniaehe  Abanasa 
darifalhan  -irird.  Von  den  Kranken,'  um  die  ea  alch  handelt^  kann 
aHM  aicb  nkkt  latebt  die  gehörige  Anftllrnng  in  dieaer  Hinakht 
taiackafett,  aber  ick  kabaOtond  va  glanban,  daaa  ick  aalekaFilk 
gaaaiian'  habe*  lek  wUl  aber  nidit  an  gawlaa  Aber  dleaen  Gagen- 
ainnd  reden,  indem  man  aith  auf  die  Angaben  der  Angehörigen  und 
Wtiteilmien  nickt  andere  rarlaaeen  kann,  ab  irann  man  eich  Spanl" 
mkaa  i4€  Orfam  mft  der  gröaaten  Serfolt  terachailt  hat,  (waa  ao^ 
vaU  in  der  Felfnl«-  da  anek  in  dal*  Hospitalpraxii  dorchana  er^ 
fmiiaaiiah  läl)  «nd  bn  dieaa  ganan  nntar'dem  Mikaaabepe  unter« 
e«il;  iNidan  ated.  HaickHelN  iriederachlige  Ten  Uraten  alnd 
ki  *n  Mblit  mif  valdie  Ich  hindente,  keinaewega  arflen,  und 
wtHm  iByetnakii  kUfAm  «bar  die  Ummran  Ckaraktora  der  Sa« 


^  Dieter  intenressaiite  Fall  Ist  von  Hntton  im  6.  Bande  dea  Dabtin 
^^rieüy  UMmi  oTmed.  Maaoe  p,  dl  eraakli. 


kratiMi  \wkki  M  Inwgm  kwkm  ftten  UtMu  Hm  tilfAl 
VntfftMdivBf  dflKU  iroU  md»  InlM^tff  in  fkjMßgifA»  «b 
fnkH0ck«r  Hfcifiekt  ImIm«,  i«(l«Men  gM  et  doifc  niU»  in  w4- 
ihM  diaMlte  ?mi  WMcatlidlei»  UaIimm  ««f  tt*iec#  AwfMtt  Ut 
Jf«4MiliUft  kbnwM  4erf  Isichtn  Fille  im  af ift«M*  Uk«iMMilUr  im^ 

Hitr  difnffC  akk  «m  hob  eine  Frag»  fon  ipiONir  ^tkHatbt« 
■•ieoluf  aofi»  nMlkh  die:  «ift  vdkUr  4Nettl  itr  Dm  itiM« 
piinil«ieitCkaffakA#ck«fatiMil?  «ad  diMilba  IVageÜaik  Mk  Mril 
i«  Baamr  •«(  da«  Biit  Ml  ieMtlke»  ittbltilui*  Nur.  gpr  «t-.lMi«- 
ig  siad  Uir  dkijoügeft  S^plMt,  «ilcbe  dlt  FnMtH»  aadMr 
toada  <t#BilMiMNtift)  Sjaiptoaia  Maam  im  dun  FÜImi  vmKJ»- 
dem  flo  triff erisch,  dast  es  höchst  achMt  Ilttty  »ite  alldii  Fr«fa 
m  lAsaii.  CrftHtaathalk  bligt  «a  dahar  kal  diüea  ?#•  dar 
Cknaaigbail  der  Baahiehliinf  dar  fijraifkaM,  «i»  diaaa  aiah  4a»- 
ataDaa,  ak» 

Eanaal  Hiaiatarie  nadi  VerietamigaOi  far^  a«  fcaBD  mM  dtt 
ricliCi9^.An8tchC  lekht  htkaa»  aUala  Uer  M  dfe  Rada  ?aft  budk* 
hailati.  ItteifenUiitittig  bt  I*  eogerar  ckCraigiacher  BedMluiig  im 
Wartaa  bei  ÜDdero  doa  aaltaaa  KraUkMt.  .b  akaa»  Falk  f#ft 
kSsartiger  Krankheil  der  Nieren,  den  ich  aa^asaiaiMMt  Mk%$ 
warde  sie  durch  diasa  TeraalaaaU  Dia  S^sftoM  f«A  Kephritia 
md  Maranatelaea  aiad  abeafalla  f  daakel  and.airaida«ag  kel 
Uadera,  all  aia  aelUn  kaft  ihaan  aiiid«  PjaUUa  hamak  aban- 
fdb  aeltas  iFar,  w9  dam  der  Gegaaaftcad  tteraaa  gvoiaa  Seh  via-* 
tighaÜcB  hat.  Bai  ttaliaag  dar  Uagoaaa  haha  ich  güU  Piatate 
davon  gahaht^  irasn  ich  aaf  die  Beachaffaaheit  daa  Driaa» 
dla  et  w'fthi'en«!  dea  Karalaaaaiia  laigt«,  «ablHa  mmk 
dina  dann  efSer  an  d«D  harroralacbandalai  InchalaaimiR»  dka 
at  kal  der  ■nta#8nchaag  darbot,  baawktfe.  Die.  gikUkMf^ 
Miga  Miaekmug  Taa  BUt  odarBitar  milVcia»  W4k^ 
raad  aala*a  AkgMigaa  a«a  dat  Dralhca^  lal  hai  4M 
BaarIhteilaJig  dar  Manila  daaaalken  eia  aehlUhaMc 
Wagweivar;  akanao  iafc  diaaaa  aaak  dia  ei^MMidiaht  IMa 
«dar  dar  Attahdch  daa  mil  Bl«l  gtmiaahlea  Vtim  biüi  /WImM^. 
Ihaien  oder  mmm  aickdar  Slaieraaiili#  hüm  iriigett  SlahaalMf 
Ma  gaUUal  ha*  ;  imd  vaa  den  fittar  anhala^rtf  ao  UilAX  Miban 
w&^Mtkj  -daaadar  Vaadaaat^  vaait  ar  aaf  iakAi  ihiaaiaÜiitMl  Mk« 
tek,  venn  aie  auch  anscheinend  «nbedevlend  lein  aalltaa^  adhai 
dadurch  manchan  Anfachlaea  achaftaa  wifd*  Er  irbd  tni^ßp  4aai 
in  tut  allen  Filka  rm  pamlaif  Ihfam  haittidam  4|a  Ver- 


imhmmg  In  dir  FMni^kt it  wikrtD«  da»  g aasen  Aklaa  4h  Waa* 
•arlaaMbs  deotilch  tu  bamafkaa  iat,  aad  dieiaa  tllaiB  adioa  wli^ 
«Mlkiiigig  yon  der  UiileranclMiii^  dei  krinkhafUi  Zsataadea  da|^ 
«ilkaft^  ihn  Jekht  a«f  die  VemvIbaBg  der  Qaelle  md  Auakr«^ 
iHig  derKrtnkheli  röhren«  Bei  dimKnuben»  den  ich  gege»wif^ 
Hf  m  Uehittond*Ht»afitale  behandele^  Termvlbe  leh,  daaa  ea  eiA# 
SMipUkaliM  mü  NierenkrwkkeH  iai,  obaefaoa  ar  nicht  Aber 
SchmtHi  oder  .nMtigen«hne  Empfindttng  in  der  Regia  InnbnUa 
hbgt  mü  nneb  bei  der  Dhteraiichwig  keine  beaonder«  Voühetl 
•diar  Bi^plndladikait  daaelhal  bemerkt  wird.  Die  Patbclogie  aeigl 
«ne^  Irfe  Mgeriach  die  SjmpteAe  in  Hindcht  de«  virkUcheo  V#rhe»r 
dinaeina  nad  des  Sitaea  orgpaubcfaer  Uaioaen  der  Bhrawerkieiigf 
«albal  bei  Brtrackaenea  aeia  b5aaen«  Id  einem  Falle  Ten  Irritl^ 
UlHit  der  Blaae  bei  einem  Erwaehleaen  fand  ich  die  Nieren  aehr 
bedettCend  erkrankt  and  die  Blaae,  wekhe  TOmehmlich  der  Stti 
aller  der  Leiden,  die  dei  Kranke  erdnidet  hatte  y  geveaen  wa% 
aeigia  ekb  fkeft  te»  «Her  Krankheit.  Daaaelbe  kommt  nan  atck 
bei  Kindern  ?ev.  IrritabiliUt  der  Blaee  beim  Kiade^  begleitet  voa 
pnntleatem  Vri«,  hat  man  in  TencbiedeDen  FiUen  ala  von  Taberr 
knloaia  der  Kierenherrihrmid  gelanden,  und  war  dabei  keine  Spnf 
ten  Krankheit  der  Blase  vorhanden» 

In  anderen  FlUen  aber  fand  man^  daae  die  geaaiinte  Kranit 
h^efetm  Ihren  Sita  in  der  BUsenachleimhatit  and  in  dem  anb* 
maklaen  fiewebe  hatte  ^  woaelbat  efcch  greaae  herTorregende  6e^ 
aehvtiate  yon  Terachiedener  Keaaialena  gebildet  hatteni  velehe  in 
die  Bkie  hinemragtea;  dieee  war  ^erhlUideamiaaig  anaamme^ 
faaegen,  die  ScUeimhaat  befand  afeh  in  eiaigen  FlUen  im  Z»* 
itende  der  Kengeatfmi  «od  w^  lettig,  in  anderen  Fällen  aeigte 
al*  aieh  abgerieben  itad  in  elfter  grdaaeren  oder  geringeren  Strecke 
■fei  Tiefe  nlnerirt^  and  hatte  eie  ein  gana  Tereehiedenea  Auasehen 
▼en  Aam  baUilgaii  Ddcrainleaßraalgen  (trabecnlated  and  celamnoaa) 
Inatande^  welcher  alA  in  den  gewfthnlidien  Formen  der  Brank- 
hm  kafaa  Btwaehaeaan  in4et«  Dkaer  Zaatand  der  Blase  iet  nicht 
iaaÜHü  die  Kieren  nehmen  an  demaelben  Charakter  der  Krankheit 
Ihafl  ud  am  Bude  etHegt  der  Kranke  deraelbes  alkin  oder  itaf 
■nA«inef  hlnfeidLeman^d*.  all«e«miMi  IWklrknlaaia  f> 


'*)  ha  Hnaenm  des  Queea's  GoJleg<t  an  Belfast  findet  sich  ein  Prft- 
perat^  welches  diesen  hienkhaften  Zustand  zeigt  und  glaube  ich, 
daaa  auch  das  Masenm  des  öollegiums  der  Wundante  in  Dublin 
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BiHe  find  na  Aw  4U  ivtfKttan  FiHe  umi  gikt  ti  mA 
andere,, ii  welchen^  tich  die  Krankheit  nvr  inf  Irgend  eine  Por* 
tlon  der  Biese  ^eechrlnkt,  nnd  Ten  velehen  et  rieh  mit  Oruid 
▼ermntben  lieet,  dies  die  Krenhheil  heilher  eei.  In  Mterer 
Pro|fneee  werden  wir  durch  Anfachten  anf  eelche  Inatinde  dee 
Urins  wie  sie  in  den  erwihntea  Villen  angeMfart  werden  aind, 
weeentllche  Mlfe  erlangen*  Sie  innse  eehr  «nginalig  gealaiR 
werden,  wenn  glelchicitig  eine  Verblndnng  tm  £lter.  Biet  wnl 
Schleim  vorbanden,  nnd  gani  hesenders,  wenn  die  Dichtheit  4ea 
Urins  {gering  Ist,  nnd  so  bleibt,  wenn  seine  Farbe  wieaarig  iai, 
aein  Gernch  atlnkend,  die  ReakUen  alkalisch  nnd  der  Wedef^ 
acblagr  pheaphatlsch  ist,  nnd  wenn  die  krankhaften  Snetiada  daa 
Urina  mit  Lenden-  und  Nlerenachmanen  nnd  den  nllgemainen  tm- 
acheinnngen  der  ?on  einem  Leiden  der  Hamwerkienge  herriUi* 
tenden  Hektik  begleitet  wird.  DIeee  Symptome  sind  nicht  dnr 
fen  pnmlentem  Urin  begleiteten  IrritabiUtlt  der  Blaee  elgenlhim* 
Beb,  sondern  eind  anf  die  beschriebene  Krankhaitsform  i«  b»<- 
niehen.  Aehnlicbe  Symptome  beaHnon  anch  in  FMen  des  Blasen^ 
ateines  vor,  in  welchen  die  phosphatische  Diatkeso  ▼orwaltend 
Ist,  nnd  daher  ist  groise  Voraicht  in  der  Magnose  erforder- 
lich, damit  nicht  der  Operateur  dieselben  Tcrwechselt  nnd  aeinon 
Rnf  gefährdet  Ich  kdnnte  Flile  anfBhren,  In  welchon  die  Ope- 
ration des  Steinscbnittes  in  der  Ueberaengnng,  daee  die  denflick 
nnsgesprochenen  Sjrmptomo  des  Stelnee  einer  allgemeinen  Krank« 
heit  der  Hamwerkseuge  behnmessen  seien,  nicht  nntemommon 
wurde,  nnd  In  welchen  sich  bei  der  spiler  gemachten  Letehan- 
Ofhnng  anch  kein  Stein  vorfand;  anf  der  anderen  Seite  ktonla 
Ich  anch  Fille  anfBhren,  in  welchen  das  Beharren  bei  der  ant» 
g^gtuf^titfaUh  Hainnng  sehr  tranrige  und  nnbefHedif endo  Ro- 
enitate  hatte.  Indem  nnn  nach  yoUendetem  StelnschnfUe  lote 
Stein  rieh  Torfand,  nnd  ein  saldier  Fall  noch  tMdfash  enMe. 

In  den  lefaten  beiden  Jakren  atnd  nrtr  iwei  Sllle  bakmuil 
geworden,  in  welchen  man  von  der  Oporatioii  daa  Stelnachnlllaa 
deshalb  abstand,  weil  men  tteraevgt  war,  daaa  dleaa  speildia 
Form  der  KrankkeH  mit  Anaaekkea  dea  Blnaanatainaa  twkandai 
aeL    In  dem  einen  Falle,  bei  einem  leknjihrigaA  Knabeny  wa 


ein  solches  besitzt.  Die  Krankheit  gleicht  mehr  einer  lltailichen 
AlTektion  de»  Mastdarmes  junger  Kinder  und  ist  entschieden  skro« 
phulöser  Natnr. 


33T 

dUt  ZtichtD  iit  Steintt  beiond^rf  deutlich  assgefproehMi  iii4 
nnter  di#«en  war  der  Penia  sehr  auffallend  Tergrdsaert  Die 
Paroxjanen  glichen  denen ,  welche  einen  Steinanfall  %u  beglei* 
ien  pflegen.  Der  Urin  war,  während  er  abging,  trübe  nnd  wurde 
aa  Ende  dea  Waaserlaaaena  blutig.  Seine  Dichtigkeit  war  1005  bia 
1008,  seine  Reaktion  achwach  eaner,  sein  Niederschlag  xeichnete 
sich  dorch  Blut,  EUer  und  Schleim  ans,  nnd  war  der  letifera 
in  so  betrichtlicher  Menge  Torhanden;  dass  er  feste  Adhiaionen 
tm  Prfifnngsglase  ▼erursachte,  Eiter  nnd  Blntkfigelchen  waren  i» 
groaser  Menge  forhanden.  Es  wnrde  eine  Krankheit  der  inneren 
Havt  der  Blase  mit  Nierenleiden  kompliiirt  diagnestiairt.  Der 
KAabe  atarb  hektisch.  Die  Blase  leigte  Spuren  einer  bedeuten- 
den Erkrankung  der  Schleimhaut,  welche  an  Terschiedenen  Stellen 
luaserat  ulaerirt  war*  Die  Nieren  enthielten  an  Isolirten  Stellen 
akrophnlAse  Abssesse,  aber  keine  Spur  Ton  Steinen«  Was  den 
■weiten  Fall  anbelangt,  so  ist,  wie  ich  glaube,  das  Kind  noch  am 
Leben,  allein  die  Symptome  dea  Steines  sind  bei  demselben  so 
eharakteriatisch,  dass  aa  achwer  gehalten  hat,  der  Lust  des  Wund- 
aratea,  su  operireu,  Einhalt  au  thun«  In  keinem  Ton  diesen  Fällen 
waren  die  physikalischen  Zeichen  dea  Steines  deutlich  Torhanden. 
Indem  Ich  diese  Bemerkungen  fiber  die  Irritabilität  der  Blase, 
Yerbunden  mit  krankem  Drin,  beschliesee,  will  ich  noch  hlnin* 
flgen,  dasa  ich  bei  aehr  Tielen  Gelegenheiten  im  Stande  gewesen 
bin,  das  Verhandenaein  von  Vibrionen  im  Urin  nachauweben,  nnd 
daaa  ich  dieae  Thierdien  am  häufigsten  In  dem  Niederschlage 
fand,  der  nachweiabar  auf  der  harnsauren  Diathesis  beruhte. 
Sie  laaaen  eich  aehr  leicht  entdecken;  es  Ist  wenig  Sorgfalt  da- 
tu  erforderlich,  um  sie  unter  daaFeld  des  Mikroskopes  su  bringen, 
und  darf  man  dabei  nur  die  Vorsicht  beobachten,  nicht  tu  Ter- 
geaaen,  dass  dieselben  in  dem  trfiben  Niederschlage  der  Urato 
yerborgen  sind.  Ich  habe  dieselben  so  wiederholt  unmittelbar 
nach  dem  Wasserlassen  gefunden,  dasr  ich  nur  der  Meinung  sein 
kann,  dass  sie  in  nicht  wenigen  Fällen  bereits  fertig  gebildet 
•ua  der  Blast  kämmen.  Ich  habe  dieselben  im  purulenten  Urin 
gesehen,  aliein  weit  häufiger  kommen  sie  in  der  harnaaurcn  oder 
in  der  exaisauren  Kalkdiatheae  Ter,  und  gana  beaondera  bei  Kin- 
dern armer  Leute. 

Ea  üt  fiberflAasig,  su  bemerken,  dass  IrrlUbflität  der  Blase 
kein  ungewöhnlicher  Begleiter  von  den  gewähnlichen  Wfirmem 
der  Kindfer  ist,  nnd  will  ich  nur  erwähnen,  daaa  daa  Mittel,  welches 
XX.  laaa.  22 
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iieh  im  FiU«ii  Yon  Vibri«B«ii  ttkr  wirkst«  tmd,  andi  Toa  mk 
f«gfn  Mlckf  Parasiten  wirksam  befoadtn  wnrdt,  ich  aain«  das 
KreMat  Ick  pflega  dasselbe  in  Fällen  der  Art  in  den  letiUn 
Jakren  mit  den  few9knlichen  eröffnenden  Mitteln  bei  Kindern 
a«  gebrancken  nnd  iwar  mit  gressem  Nntsen,  und  bei  Irritabilitit 
der  Blase  der  Kinder  wende  iek  es  immer  mit  oder  ebne  KaleaMl 
je^ack  den  Umstanden  an« 

In  der  Dispensiry-Praxie  sind  diese  Affebtionen  der  Harn* 
verkienge  niekt  gnt  in  bebandeln  nnd  ist  es  nickt  an  Terwnn* 
dern ,  dass  unsere  Bebindlung  derselben  nickt  ginstiger  ausfkllt  Ee 
mnes  dabei  auf  den  Znstand  der  Haut,  was  Wärme  und  Reinliek* 
keit  anbelangt,  so  wie  ancb  auf  die  Diit  geacktet  werden,  und 
brancke  ick  nickt  kinininffigen,  dass  die  IndiTiduen,  wekke  in 
dem  Dyspensarj  Hilfe  nacksucben,  sckleckt  gekleidete  nnd  sckleekl 
genäkrte  sind,  und  wenig  Lust  beben,  Anneien  in  nebmen  oder 
dieselben  längere  Zeit  lu  gebraucben,  sowie  dass  ancb  deren 
Sltern  die  Ibnen  ertlieilten  Vorsckriften  ausser  Ackt  lasaen) 
und  die  grdsste  Sorglosigkeit  in  Hinsickt  des  Torbandenen  Uebeb 
ibrer  Kinder  »eigen.  Der  Fall  des  bereits  dfters  erwäbn« 
tan  Knaben  beweist  dieses  ebenfalls,  denn  er  litt  seit  12  Mo- 
naten an  Harnbescbwerden  und  erst  in  den  letiten  Wecken  auckte 
«essen  Mutter  f&r  ibn  äntlicke  HilCe  nack. 

Ick  will  nickt  die  ffir  diese  Fälle  geeigneten  Mittel  auaffikr« 
lick  anfibren.  Ick  habe  die  Bucbublätter  und  die  Ufa  ursi  mit 
Kalk-  oder  Magnesiawasser  oder  mit  Salpeter-  oder  Hydro« 
ckloreivre  in  passenden  Dosen  sekr  niltilick  befunden,  und  habe 
damit  Hyoscyamus  yerbunden.  In  ckronisch  entifindlicker  Blasen» 
affektion,  (yon  welcher  Natur  das  Debel,  wie  ick  glaube,  oft  iet), 
ist  der  Leberthran,  abwechselnd  mit  selcken  für  Kinder  sich  pas* 
senden  Eisenpräparaten,  gebraucht,  sehr  nütilicb,  nnd  wird  eine 
gelinde  mit  der  Tinctura  Jodi  erregte  Gegenreiiung  auf  die  Reg. 
aupra  pubica  et  lumbalia  weaenllick  die  gute  Wirbnng  dieser 
Mittel  nnterstfitien.  Die  Seelult  nnd  laue  oder  kalte  Bäder,  jo 
nackdem  sie  tlr  jeden  Kranken  sick  eignen,  erweisen  sick  is 
fielen  Fällen  aekr  woklthätig« 

Bei  der  Anwendung  dieser  allgemeinen  und  örtlichen  Mittel 
ist  es  aber  durchaus  nötbig,  auf  den  Zustand  der  Blase  tu  achten« 
ihr  Vermögen,  ikrenlnhalt  ausiuleeren,  mnss  aber  mitunter  geprüft 
werden,  und  muss  man  eine  solche  Operation  sehr  behutsam  und. 
mit  einem  Katheter  Ton  ekstiackem  Gummi  yomekmen.    leb  bin 
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itorstvgt,  itff  KM^er  in  alltii  schtterahifteii  AihkHoneii  d«r 
Ifannptrkxetge  i\t  Blase  nicht  ToIUtindi^  enlletren  und  schoft 
H%  BUXhtng,  ih  de  in  diesem  Behvfe  vlhlen,  zeigt,  dise  eie 
äe  Tliitiglteit  der  Baochnvekeln  so  fiel  als  mdglkh  beschränken, 
si»  dass  derArad  Ton  Kontraktion  der  Blase,  der  sur  Erleichterang 
Ihfor  Leide«  angemessen  ist,  genauer  abgemessen  wird.  In  der 
StallMg,  die  sie  beim  Wasserlassen  vihlen,  yerhindern  sie  durch* 
ana  eimii  in  starken  Drnck  dieser  Muskeln  auf  die  Blasenwfinde, 
diu  irogsii  ihrer  Lage  so  leicht  daran  leiden  kennen,  und  deshalb 
Ist  im  Blasensteine  und  in  der  in  Rede  stehenden  Krankheit 
kcfna  Abnahme  der  Kapasitit  lu  dem  Umfange  Ton  ▼lederholte^ 
Thitfgkeil  der  Blase  in  erwarten.  In  solchen  Fillen  habe  ich 
oft,  nachdem  das  Kind  alle  Anstrengungen  gemacht  hatte,  um 
dio  Blaser  ausiuleeren,  dieselbe  auf  ihren  Inhalt  untersucht  und 
haho  fast  immer  noch  iwischen  4  bis  0  Urnen  Urin  in  derselbe^ 
gefonden.  Selbst  ohne  Binbringung  des  Katheters  fand  ich,  daaa 
dIo  Perkussion  in  der  Reg.  supra  pubica  den  Wundant  in  den 
Stand  setien  kann,  don  Grad  der  Ausdehnung  dar  Blase  abin» 
mesaen;  Ich  babo  deshslb  auf  diese  praktische  Thatsadie  beson-^ 
ders  aufmerksam  machen  wollen,  weil  die  Kenntniss  derselben  in 
Binaieht  der  Behandlung  wichtig  ist.  Es  ist  der  bereits  oi%  an* 
gedeutete  FaH,  in  weldiem  ungeachtet  der  grossen  Irrltabilitli 
der  Blase,  der  Katheter  lur  Entleerung  derselben  lu  llilfe  ge*- 
nommen  werden  muss,  in  welchem  sie  Anwendung  findet* 

In  anderon  fillen  ton  Irritabilltit  der  Blase  nehmen,  unge« 
achtet  doa  Torgenommenen  Heilverfahrens  und  des  Aufachtens  auf 
den  Charakter  der  seiernirten  Flfissigkeit,  die  Sjmptome  der 
Krankheit  lu,  die  Blase  wird  .ernsthaft  mitergriffen  und  kann 
sogar  Retention  des  Urins  hiniukommen,  und  dieses  aiiea 
durck  eine  Mlicho  Ursache,  wolcho  der  Wundant  bet  der  Be- 
akktigung  eofert  entdecken  kdnnte,  und  welche  seltenerweise  oft 
genug  Ton  Denen,  welche  das  Kind  warten,  übersehen  wird. 
Ich  meine  nimlich  irgend  ein  Gebrechen  oder  Fehler  der  Ge- 
achlechtsorgane  in  der  unmittelbaren  Ifäbe  der  Urethra,  der  Lef- 
len  oder  der  Nymphen  oder  der  Vorhaut  der  Clitoris  bei  Madchen, 
sowie  der  Vorhaut  oder  der  Mündung  der  Harnr5hre  bei  Knaben. 
Daas  diese  Behauptung  nicht  übertrieben  ist,  werden  die  folgen«^ 
don  Villa  beieugen  und  ohne  Zweifel  sind  ihnliche  auch  schon 
anderon  Wnndftriten  Torgekommen  oder  werden  Ton  solchen,  welche 
anfinerksam  darauf  sind,  wahrgenommen  werden.  Ich  will  FiUe  toM 

22» 
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M4«a  ChtcbUchUni  ratwibkn.  Dor  tnl»  M  tim  Fdl  VM 
•Bgfborenra  AikisioDen  dtr  Labia  piide«4i  bei  «iaMi  Kiado  t«i 
2  Jabran  iid4  tiDlgen  MonaUii,  »d  begleiUt  tod  eiaui  eigtn» 
thfialieben  Zastande  des  Orificii  «retbrta.  Dieaea  Kind  vtr  Im 
der  Oeneaiing  tob  einer  Anaaarca  aacb  ScbarUcb  befrifea,  ab 
deaeea  Matter  einige  Tage  Tar  meineai  Beencbe  benarbte,  dtM 
daa  Kind  viederbolt  ein  acbaerabaftee  «nd  belUgea  Dringen  siia 
WaeserUasen  batte,  daaa  der  Urin  mit  bedentenden  «iid  preaaan- 
den  AnatrengnngeB  anageleert  wurde  and  daaa  daa  Kind  dabei 
beftig  acbrie.  Wiederbalt  wurde  nocb  benerbt,  daaa  dta  Kind 
alt  der  Hand  nacb  den  Scbantbeilen  faaate.  Der  Drin  nahm  all- 
nihlig  eine  danbelbrinnlicbe  und  msaartige  Firbnng  an  und  bil* 
dete,  wenn  er  ruhig  stand,  den  wolbigen  Niederadüag^  dar  flr 
die  die  Bxantheaie  begleitende  Nephritia  albuaiinoaa  ao  charab* 
teriatisch  ist.  Die  QaanUUt  des  Uriaa,  welche  beiai  Beginnen 
der  Symptoae  der  Waseeraucht  aich  wesentlich  Teralndert  gehabt 
hatte,  und,  wie  dieses  oft  der  Fall  tat,  in  den  latsUn  14  Tagen 
Ton  IrriUbiiiUt  der  Blase  begleitet  worden  war,  hatU  dch  wih« 
rend  der  Behandlung  bedeutend  rermchrt;  Beschwerden  beia  Waa» 
aarlasaen  waren  indessen  bis  au  der  angegebenen  Zeit  nicht  be- 
obachtet worden.  In  der  Nacht,  die  aeinea  Beauche  forauaging» 
hatte  aich  IrriUbilitit  der  Blaae  eingeatellt  und  war  aehr  baden* 
tend;  das  Schreien  und  Leiden  dea  Kindea  war  iuaserat  heftig 
und  bedeutende  Hiaaturie  Torbandan.  Ich  hatte  daa  Kind 
hiufig  behandelt,  ala  ea  an  den  gesdbnlicben  Beachwerden  wih* 
rend  der  Dentition  litt,  und  hatte  nieaala  Irgend  ein  Zeichen  von 
Krankheit  der  Hamwerbaeuge  bei  deauelben  beaerbt.  Daa  CmI 
plMsliche  Auftreten  der  obigen  Syapteae,  der  entschieden  Ertliche 
Charakter,  den  aie  leigten,  und  ihre  insserste  Heftigbeit  Hessen  aich 
Termuthen,  dass  ein  Stein  in  der  Blaae  oder  Urethra  vorhanden 
aein  dfirfte,  und  da  ich  aich  durch  eine  Unterauchung  hiefon 
flbeneugen  wollte,  fand  ich  au  meinem  Erstaunen  die  Lefun  Ton 
Torne  nach  hinten  ao  Tcrwacbsen,  daa  nur  awei  bleine  Oefnungen^ 
die  etwas  grösser  ala  die  Spitae  einer  Sonde  waren,  Terbllebeni 
eine  derselben  befand  sich  aa  Torderen  Theilo  hinter  der  Clito- 
rls  und  die  andere  nach  hinten  in  der  Gegend  dea  Frennlna  la- 
biorua.  Die  in  der  Mitte  belegene  Verbindung  war  an  der  Vor* 
derseite  sehr  bonsistent,  das  Vorhandensein  einer  Raphe  wurde 
an  ihr  nicht  bemerkt,  und  aowie  aie  sich  dem  Perinium  nihorte, 
ging  aie  allmihlig  In  eine  föUlg  durchaichtige,  hluUgo  Linie  «becw 
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WilirMd  meiner  Unteniichvnjf  etellU  eicb  ein  BlaeeniDfall 
ein  nnd  katte  feh  non  Gelegenheit,  die  Art  vnd  Welee  des  Ah* 
Ineeee  des  Uiine  in  l»eoliacbten ,  der  nvr  tropfen veise  dnrcli  die 
ervMinten  Oeffanngen  erfolgte,  vobei  das  ivlsebenliegende  Band 
eine  dentllebe  Henrortrelbang  macbte.  Die  Schwierigkeit,  velche 
der  Fall  darbot,  war  lonach  anfgeklirt;  daa  Band  wurde  dnrch* 
echnitten;  das  Orilldnni  vretbrae  konnte  ich  jedoch  nicht  in  6e* 
elebt  behoaimen  nnd  alle  Mibe,  die  ich  mir  gab,  das  Kind  in  be- 
wegen, mir  dabei  behüflleh  in  eein,  echlng  fehl;  daeielbe  wollte 
das  Waaaer  nicht  laseen  nnd  da  die  Blutung  die  Oeffnnng  der  Va- 
gina Terbarg,  so  atand  Ich  Ton  weiterem  Binicbreiten  ab. 

Die  Symptome  Ton  Irrltabllitit  der  Blaee  legten  eich;  In« 
deaaen  am  achten  Tage  achten  ea,  ala  wenn  aie  wiederkehren 
wollten.  Bei  einer  nun  angeatellten  eorgfiltlgeren  Untersuchung 
bemerkte  Ich  ein  kleines  siebfftrmigea  Velum  Ton  Schleimhaut, 
welches  das  Orificium  nrethrae  bedeckte,  nnd  sich  ron  der  Vorhant 
der  dltoria  ans  über  dieses  fortsetite.  Nachdem  dieses  ebenfalls 
durchschnitten  worden  var,  nahmen  alle  Symptome  der  Irritation 
mach  tb. 

Dieser  Fall  hat  manche  Interessante  Seiten,  Ist  Indessen  be« 
sonders  In  Besug  anf  den  hier  in  Rede  atehenden  Gegenstand  lehr- 
reich. Die  Leiden  des  Kindes  würden  nicht  durch  andere  Mittel, 
als  die,  irelche  angewendet  wurden,  gehoben  worden  sein,  nnd 
bl  es  irohl  nicht  an  betweifeln,  daas  die  Irritabilitit  der  Blaae 
andauernd  geworden  sein  nnd  in  weiteren  Uebel  geführt  haben 
würde.  Ich  will  durchaus  nicht  behaupten,  dass  diese  angebore- 
nen Adhislonen  der  Lefaen  jedeneit  die  obigen  Symptome  ber- 
forbringen.  lek  weise  sehr  gut,  dass  das  Gegentheil  sowohl  bei 
angeborener,  als  luflllig  entstandener  Verwachsung  stattfinden 
kann,  nnd  besonders,  wenn  das  Orificium  nrethrae  frei  ist  Wenn 
der  Wnndant  sich  aber  erinnert,  dass  das  Orificium  nrethrae  mög«' 
llcberwelse  mit  in  das  Leiden  Terwicfcelt  sein  kann,  so  wird  er, 
sobald  Symptome  wie  die  hier  beschriebenen  beharrlich  fortdauern, 
nnd  der  gewöhnlichen  Behandlung  nicht  weichen  wollen,  anf  sei- 
ner Hnt  sein.  Irh  habe  solche  blutige  Septa,  welche  die  Nym- 
phen quer  ilbenogen,  lerschnitten  nnd  war  die  Torhandene  Bla- 
senirritation kaum  mehr  an  bemerken.  Wenn  wir  an  die  nicht 
sehr  seltenen  Fille  Ton  Irritabilität  der  Blase  bei  Erwachsenen 
denken,  die,  wie  es  sich  offenbar  nachweisen  liest,  Ton  wenigen 
oder  anderen  Anawfichsen  an  oder  In  der  Nihe  der  Urethra  nnd 
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in  Mnuimng  der  Vagina  herrakrea,  ao  vird  maa  TtfHelcht 
noch  nfhr  einsehen,  wie  wichtig  ea  aei,  anf  dieaea  Gegear 
atand  xu  achten  mid  anerkennen,  dasa  ein  baldiges  ISinachreitea 
Ton  Seiten  der  Knnst  dagegen  aöthig  iat,  vnd  iet  dieiaa  beaQa- 
ders  alsdann  nöthig,  wenn  yon  irgend  einer  Üraache  alt  Qoanti- 
tit  oder  Qualität  des  Urins  eine  krankhafte  Veränderung  erleiden 
und  Ton  ihm  mehr  oder  geringere  Reiiung  entstehen  sollte* 

Ich  wende  mich  nun  au  dem  Falle  bei  Knaben.  Weaii  bei 
diesen  örtliche  Umstände  forhanden  sind,  auf  welche  die  obea 
genannten  die  Irritabilität  der  Blase  begleitenden  Symptom«  be- 
logen werden  können,  so  leuchtet  uns  das  Wahre  Ton  Brodie'a 
Bemerkung  sofort  ein,  nämlich  die,  dass  man  mit  der  Beobach- 
tung der  Symptome  das  Studium  der  pathologischen  Anatomie 
(ich  ffige  hiniu  der  abnormen  Anatomie)  in  Verbindung  bringen 
mfisse,  weil  maa  sonst  leicht  in  den  Fall  kommen  könnte«  gaai 
yerschiedeae  Affektionen  unter  der  allgemeinen  Benennung  ^tber- 
mässige  Reiibarkeit'^  der  Blaae  mit  einander  au  Terwechaeln  und 
unsere  Kranken  mit  allerlei  nachtheiligen  and  unnütiea  Mittela 
lu  quälen.  Ich  schliesse  (ür  jetzt  jedwede  Störung  in  dem  gor 
aaaden  Charakter  der  Hsrnsekretion  aus.  Ich  will  annehmen, 
dasa  der  Wunderst  damit  bekannt  ist  und  dasa  er  die  erforder- 
lichen Heilmittel  angewendet  hat,  aber  dennoch  sind  seine  Be- 
Bfihungen  erfolglos,  die  Irritabilität  dauert  fort  und  wenn  ifn^ead 
ein«  Veränderung  stattgefunden  hat,  so  sind  alle  Symptome  Ter* 
achlimmert  und  dieses  selbst  dann,  wenn  der  Urin  lu  seinem  norau* 
len  Zustande  wieder  hergestellt  ist.  Was  ist  nun  die  Ursache  daTon  } 
Der  Wundarat  untersuche  den  Penis  und  häufig  wird  er  dann 
Aufklärung  erhallen;  er  stelle  das  Kind  Tor  sich  hin  und  laaa« 
«8  uriniren,  und  achte  er  dabei  auf  das  Aussehen  des  Penis 
sowohl  Tor  dem  Wasserlassen  als  während  des  Abganges.  In 
nicht  wenigen  von  solchen  Fällen  wird  er  finden,  das«  die 
Mundung  der  Vorhaut  sich  in  bedeutender  Entfernung  yom  äna- 
aersten  Ende  der  Eichel  befindet,  dass  des  Ende  einer  gewöhn- 
lichen Sonde  nur  mit  Mühe  hinein  gebracht  werden  kann,  und  dasSi 
Vena  daa  Kind  sein  Wasser  läset,  der  Urin  nicht  in  einem  gleich* 
aaasigen  Strome  abfliesst,  dass  der  Strahl  sich  yielmehr  rer- 
breitet  und  dass  während  des  Abganges  desselben  die  Vorhaut 
in  Folge  der  Ansammlung  des  Urins  in  derselben  sich  wie  eiaa 
Tasche  auadehnt,  die  Eichel  aber  sich  in  einem  bedeutenden  Ab- 
stände hinterwärU  befindet     Fälle  der  Art  kommen  wirklich  au 
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Umüg  vor,  4ut  ich  ••  mUki  tkt  nbAlg  halte,  ilettlh«!!  iüiMlIi 
tttfniffibran,  und  btbtnpke  ich  nur,  dMc,  veaE  iMm  a«f  diccc 
IbaUftch«  achtet,  oiaE  ancrkcBDCß  wird,  dass  cie  To»  praktiaeher 
Badastttog  aai.  Ein  aolcher  Zactalid  de«  Org asca  Ist  nicht  naihr 
veAdigerwaiaa  mit  den  Symptom«  Tan  Irritabilitit  der  Biaaa  tep- 
knfipft.  Es  kann  eben  «o  gut  vie  in  dem  oben  erwähnten  Falle 
bei  weiblichen  Kindern  tnch  hier  da«  Oegentheil  stattfinden,  al- 
lein ich  behaupte,  da««,  wo  eine  gestörte  Tb8ti$[keit  oder  Fanktion 
der  Harnwerkxeuge,  e«  «ei  nun  ron  welcher  Ursache  e«  aaeh 
wolle,  entatebt,  man  oft  die  Gegenwart  deaaelben  anf  Rechnung 
dieiea  Znetandea  bringen  kann,  bh  erwähnte,  da««  eine  andan* 
emde  Heilnng  nicht  tu  Stand«  gebracht  werden  wird  oder  kann, 
wenn  daaaelbe  übereehen  wird,  und  bei  «orgfiitiger  Prüfung  der 
Ton  mir  beobachteten  Fälle  bin  ich  geneigt,  noch  weiter  xu  gehen 
nnd  B»  behaupten,  da««,  wenn  eine  Krankheit  hinsukommt,  dieser 
dadwch  ein  heftigerer  Charakter  Terliehen  wird.  Wer  wird  leug- 
nen, da««  C]r«ttti«  und  die  uneicheren  Folgen  dereelben  nicht  dar- 
ane  enteprlngen  kennen,  da««  nicht  eine  Striktur  dafon  entetahen 
kftnne,  daaa  nicht  Retention  dec  Urin«  und  Bla«en«tein  durch  ihn 
erragt  werden  können!  Fälle,  welche  diese«  nachweiaen,  werde 
ich  «piter  mittheilen« 

Wa«  die  Behandlung  «olcher  Fälle  anbelangt,  «o  mag  tfo 
Barchcchneidung  der  Vorhaut  endlich  erforderlich  werden,  aber 
nach  den  Reaultaten  dieser  an  und  für  «ich  nnbedetttenden  Ope^ 
ration  bei  Kindern  xu  urtheilen,  bin  ich  geneigt,  die  mechanieche 
Auedehnang  der  Mündung  der  Vorhaut  durch  da«  gelegentlicho 
Binbringan  eine«  Stücke«  priparirten  Schwämme«  auf  etwa  eine 
Stunde  lang  oder  yermittelat  de«  Zurückxiehens  der  Vorhaut  über 
die  Eichel  während  de«  Was«erla88etts  xu  rermindeni.  Von  die«- 
aem  Verfahren  habe  ich  Tielen  Erfolg  gehabt 

Einer  der  übelsten  Fälle  Ton  Irritabilität  der  Blaae,  welche 
ich  ale  Ton  solchen  abnormen  Fehlem  herrührend,  beobachtete, 
war  der,  in  welchem  eine  Exkoriation  an  der  Hündung  der  Ure- 
thra in  der  Deformität,  welche  Hypoapadie  genannt  wird,  statt 
land»  Die  Mutter  de«  Kinde«  hatte  den  gegenwärtigen  Zuetand 
de«  Organe«  nicht  gekannt,  e«  war  ülxeration  hinxugekommen 
und  die  nachfolgende  CicatHaaU^n  hatte  die  Mündung  der  Ure- 
thra eo  ToUständig  geschlossen,  das«  man  nicht  mit  der  felneten 
Sonde  in  dieaelbe  eindringen  konnte.  Das  Torhandene  heftige 
Leiden  wurde  durch  eine  Trennung  der  xarten  Membran,  welche 
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a%  Uäninng  nngab,  unl  la^arch  f«M»«i)  iwM  «ki  BMpatlick 
•iiigebrichl  viirde,  um  dtg  Offenhalten  der  Mindnng  m  tlcherB. 
Hein«  Bemerkungen  dber  Incontinetttia  nnd  Retenlie  «rinae 
▼erde  ich  später  BlUheilen,  indem  dieee  Bemerkangen  iber  die 
Irriiabilitit  der  Blaee  beretta  x«  aehr  avsgedehnl  worden  aind* 


Einige  Bemerkungen  über   die  entzündlichen^   ge- 

BchwQrigen  und  brandigen  Affektionen  des  Mundes 

bei  Kindern  und  über  deren  Unterscheidang,    von 

Dr.  Fr.  J.  B ehrend,  Mitherausgeber  dieser 

Zeitschrift. 

Sq  fiel  auch  in  neneater  Zeit  tter  die  Terachledenes  bei 
Kindern  Torkemmenden  entifindlichen ,  geechwürigen  und  bran- 
digen Affektionen  dec  Mundes  geschrieben  Verden  ist,  so  herracht 
darin  doch  noch  Immer  einige  Vervirmng.  Wir  dürfen  nur  die 
Tielen,  bei  den  neaeaten  Autoren  noch  gangbaren  Auadrficke  neben- 
einander stellen,  nm  dieses  dariuthun.  Diese  Ausdrücke  mit 
Stomatitis  simplex,  St.  erythematosa,  St.  aphthoaa,  St.  foUioa- 
losa.  St  ulcerosa  oder  ulcerans,  St  caseosa.  St  pustulosa,  St 
psendomembranosa  oder  diphtheritica.  St  mercnrialia.  St  acorb«- 
tica,  femer  Aphthae,  Gangraena  oria,  Cancer  aquatlcus,  Phagedaeaa 
oris,  cancmm  oris,  Roma.  Daau  dieBeseichaungen:  Aphthen, 
Wasaerkreba,  Mandbrand,  Muguet,  Blanchet,  HiUet, Thruak, 
Sore-mouth,  Water-Caaker  u.  e.  w.  Es  wird  Tielleicht  einigen 
Dank  rerdienen,  wenn  wir  rersuchen,  diese  Bexeichnungen  su 
ordnen,  oder  wenigstens  die  Begriffe  einigermassen  festanateUen.. 
Wir  werden  uns  hierbei  auch  durch  das  bestimmen  lasaen,  waa 
wir  aus  unserer  eigenen  Erfahrung  entnehmen  können.  Jedoch 
werden  wir  die  angesehensten  Autoren  lugleich  in  Anspruch 
nehmen.  — 

Dm  einen  Anhaltspunkt  xu  haben,  steilen  wir  gewiaae  Ka- 
tegorieen  auf  und  wollen  dann  yerauchen,  in  diese  Kategorieen  die 
▼erschiedeneuTon  den  Autoren  angegebenen  Formen  hineinxubringen. 

1)  Einfache  Mundentaündung.  Wir  finden  dafilr  bat 
den  Autoren  die  Ausdrücke  Stomatitis  aimplex  und  St  arythe- 
matosa.  Dasa  eine  einfache  Bntxündung  der  Schleimhaut  dta 
Mundea  Torkommt,    ist  keinem  Zweifel  unterworfen.     Sie  xeigt 
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fick  8tv«U  M  d«r  PeaUtioa»  «b  tsch  bd  ttarkMi  Sdnu^fiii 
■s4  heftigen  Kaltrrhen,  nmeBÜlch  bei  Aagiii«,  vo  sie  4iirdi 
KoBlianHil  kerrorgernfea  vird.  Diejenlff^  MantoUAndtBg  iel 
all  eiBfach  t«  belrickten,  velcbe  direkt  d«rch  lieieae  Diafe, 
saBentiich  brühlieifeee  Oetrink,  dardi  ecbarfe,  giftige,  kaieiieche 
Stoffe,  durch  Kontasieoen,  Wunden,  Schmatt  n.  ••  ▼•  oder  durch 
Kontinuitit  tob  den  benachbarteB  SchleiahiateB  oder  anderen 
benachbarten  Gebilden  erseugt  vorden  iet  Billard  betrachtet 
aber  auch  diejenige  Stomatitis,  ▼eiche  die  AnsKUagekrankheiten 
begleitet,  ala  eine  einfache;  eben  so  Barrier,  iet  wie  Chur- 
chill in  Dublin  annininit,  daee  die  einfache  Stomatitb  aus 
einer  VerdaunngeBlArung  herforgehen  kann.  Ea  iet  aber  ein- 
leuchtend, daaa  die  Steaatitii,  welche  die  Auiecblagsfleber  begleitet, 
oder  ab  Symptom  Ton  VerdanungaatArnngen  herrortritt,  eine  gani 
andere  Behandlung  erfordert,  ab  diejenige,  welche  durch  lokab 
Ureachen  feranlasit  iet«  IlBserer  Aneicht  nach  Terdient  Bur  die 
btstere  die  Beieichnung  Stomatitb  eimplez,  wogegen  die  StOBM- 
tltie  bei  den  Aueechlagsflebern  oder  bei  gastrischen  Zuetinden 
keine  beeonderen  Arten,  sondern  die  Anfinge  der  epiter  xu  nen- 
nenden Formen  daretellt  JedenfaUa  mfisste  man  eine  St.  simplei 
idiopathica  ton  einer  St  simplex  sympathica  unterscheiden. 

S)  Peeudomembranöse  oder  hiutige  Mundent- 
sAndung,  analog  der  hiutigen  Briune.  Diese  Stomatitis  pseu- 
demembranoea  oder  diphtheritica  ist  eine  sehr  entschiedene  Forak 
Es  ist  eine  Bntxündung  mit  ezsudatiTem  Charakter.  FrAber  hat 
man  diese  Form  ron  der  aphthösen  Stomatitb  nicht  unterechieden. 
Brst  Bretonneau  und  dann  Guorsant,  Leint,  Billard  und 
Valleiz  haben  eie  als  eine  besondere  Form  dargeetellt.  Bs 
gibt  aber  doch  noch  Aerite  und  selbst  in  Frankreich,  welche  diese 
pseudomembranöse  Stomatitis  Aphthen  oder  Mugnet  nennen. 
Andere  haben  sie  mit  dem  Mundbrande  rerwechselt,  so  i.  B. 
Taupin  (Jonrn.  des  Connaissances  mM.-chirurg. ,  Anil  1839). 
Der  wesentliche  Charakter  der  diphtheritischen  Stomatitis  besteht 
darin,  dass  sich  auf  der  entiündeten  Schbimhautflache  ein  weies- 
liches  Hiutchen  bildet,  das  man  mit  der  Pinsette  abxiehen  kann, 
und  welches  dann  die  dunkel  gerdthete,  entblöstte,  aber  nicht  ge- 
schwArige  Schleimhaut  wahrnehmen  liest.  Gewöhnlich  beeteht 
diese  St  diphtheritica  nicht  allein,  eondern  meist  in  Verbindung  mit 
peeudomembranöeer  HabentxAndnng.  — 

S)  Aphthöse  Stomatitis.    Hinsichtlich  dieser  Art  bleibt 
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Bodb  fiel  M  eBiscbeiilen  iibri^«  Billard  UDtencbfldei  swUchoB 
St  foIlicnlM«,  die  er  auch  Aphthen  neDDt  aad  der  St  cremeea« 
die  TOD  anderen  franxösischen  Aeratcn  ebenfallf  ao  heieidinel 
wird.  Wir  ih«n  wohl  an  besten,  wenn  wir  das,  wu  ein  fo  a«»- 
geieichneter  Beobachter  wie  Billard  hierüber  angibt,  würtlkh 
ibertragen : 

Das  Wesen  und  die  Entstehung  der  Aphthen  oder  der  Storni 
felliculosa  erklirt  Billard  folgendermassen :  „Die  FoUiid 
der  Mandschleimhaut ,  sagt  er,  die  im  normalen  Zastande  nicht 
sichtbar  sind,'  bleiben  in  der  Schleimhaut  yerborgen  und  eraetsea 
ihre  Kleinheit  durch  ihre  Menge.  EnUinden  sie  sich  aber  und 
schwellen  sie  an,  so  erseheiaen  sie  innen  auf  den  Lippen  und  den 
Wangen,  auf  den  Pfeilern  des  Gaumensegets ,  dem  Gaumenge^ 
wdlbe  oder  auch  unten  und  seitlich  auf  der  Zange  unter  der  Form 
kleiner  weisser  Punkte,  die  bisweilen  In  ihrer  Mitte  einen  ge* 
firbteren  Fleck  haben  und  Ton  einem  kleinen  Eniaflndungshab 
umgeben  sind«  Diese  kleinen  Erhebungen  sind  entweder  Toreln«- 
lelt  und  in  geringer  Zahl  Torhanden,  oder  Tielfach  über  alle 
Theile  dt$  Mundes  rerbreitet  Bistreilen  fühlt  man  sie  sehen 
mit  dem  Finger,  beyor  sie  deutlich  genug  gesehen  werden  kdnnen. 
Oft  bleibt  diese  Aifektion  nicht  auf  den  Mund  beschrinkt,  sondern 
yerbreitet  sich  auf  den  Oesophagus,  den  Magen,  den  DannkanaL 
Die  Entaündung  der  Follikel  bleibt  bisweilen  in  diesem  Stadium 
stehen,  macht  aber  auch  bisweilen  grosse  Fortschritte.  Dann  Ter- 
grbssern  sich  die  follikuldsen  Punkte,  wobei  sie  noch  ihre  runde, 
primitife  Form  bewahren.  Man  sieht  nun  aus  ihren  anfangs 
noch  komprimirten  und  Tom  Epithelium  bedeckt  gewesenen  Oeff- 
nungen  eine  welssllche  Masse  austreten,  welche  dann  die  eigent- 
lichen Aphthen  bildet  Die  rorstehenden  Knötchen,  ron  denen 
ich  eben  gesprochen  habe,  sind  weder  Tuberkeln,  wie  Hr.  Guar- 
dian behauptet  hat,  noch  Pusteln,  noch  Bläschen,  wie  Andere 
angenommen  haben.  Sie  sind  wirklich  nichts  weiter,  als  enttün- 
dete  Schleimfollibel,  wie  das  durch  ihren  Siis,  ihre  durchaus 
konstante  Form  und  ihre  ZentraUifoung  erwiesen  ist.  Sie  sind 
durchaus  analog  denen,  die  man  im  Magen,  Dünndarm  und  Dick- 
darm sieht  —  Wenn  dem  so  ist,  warum  soll  man  nicht  an- 
nehmen dürfen,  dass  die  Ulseration,  die  späterhin  diese  Follikel 
heimsucht,  das  Resultat  ihrer  Entiflndung  ist?  Ist  es  hier  nicht 
wie  mit  der  Entzündung  der  Follikel  im  Darmkanal,  die  auch 
yur  Vlaeratipn  führt?     So  wie  das  Bplthelium    des  entiündeten 
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BttlHlreU  dsrehbfMhtn  ist,  ragt  »r  nicht  »thr  herrtr,  sooder» 
teilet  sich  unter  der  Form  eines  kleinen,  oberflicbllchen ,  rnnd»- 
lieben  Qegchw^ckenf  mit  etwas  TerdicUen  und  Ton  einer  feines 
Bnlsündungelinie  nmgebenen  Rindera  Ee  geaehieht  oft,  dase 
die  Ränder  in  die  Mitte  dieiee  kleinen  Geeehvfirchens  eine  weiaae 
kiaige  Maea«  abaendern,  welche  wie  eine  kleine  Kmate  feataitst 
nnd  sich  endlich  nbldat/^ 

,)Sind  die  Aphthen  lahlreich  und  nahe  an  einander  atehend, 
so  gehen  die  Rinder  in  einander  über;  dae  kaaige  oder  rahmige 
Sekret  bildet  dann  eine  mehr  oder  minder  grosse  Schicht.  In 
dieaem  Zustande  aind  die  Aphthen  mit  dem  Mngnet  (Soor)  Ter* 
wechaelt  worden,  aber  man  unterscheidet  eie  dadurch,  dass  man 
Toraugaweiae  die  Entwiekelnng  eiitaflndeter  Follikel  beachtet 
«nd  suglefch,  daaa  beim  Mnguet  (Soor)  keine  Kontinuititstdrung 
Torhanden  Ist.  Ferner  ist  das  Sekret  bei  den  Aphthen  immer 
die  Folge  der  DUeration  und  man  sieht  sie  gewöhnlich  an  der 
inneren  Fliehe  der  Lippen  nnd  Wangen,  wogegen  die  weieeen 
Funkle  des  Mnguet  auerst  auf  den  Seitentheilen,  nadi  den  Spitien 
der  Zunge  au,  eich  aeigan  und  dann  erat  auf  die  innere  JEliche 
der  Lippen  und  Wange  eich  Terbreiten."  — 

„Die  Aphthen  aeigen  übrigena  nicht  immer  denselben  Cha* 
raktar  in  den  Terachiedenen  Phasen  ihrer  Entwichelung.  Bieweilen 
fcammteaTor,  dass,  wenn  der  erhöhte  Follikel  sich  ulaerirt,  die  Rin- 
der dea  Geschwfirs,  statt  mit  einem  leichten,  rahmigen  Sekret 
sich  lu  bedecken,  etwaa  Blut  austreten  lassen,  das  dann  au  einer 
leichten,  braunen  Kruste  Tertrocknet,  die  Ton  einigen  Autoren 
fir  Brand acherf  gehalten  worden  ist'^  —  Später  ffigt  BIN 
lard  hinan:  „demnach  können  die  Aphthen  dee  Hundea  zwei 
Stadien  der  Entwickelong  darbieten;  entweder  bestehen  sie  in 
kleinen  weiwlichen  Knötchen,  oder  diese  kleinen  Knötchen  wer- 
den  geschwürig  und  desorganisirt.  Hieraue  folgt,  dass  die  Aph- 
then weder  Geschwülste  aind,  wie  Einige  angenommen  haben, 
noch  Geschwüre,  wie  Andere  glaubten,  aondern  je  nach  dem 
Grade  ihrer  Entwickelung  bald  das  Eine,  bald  das  Andere*  Haben 
einige  in  den  Aphthen  nur  Geschwüre  gesehen,  so  liegt  es  daran, 
dus  ihrer  Aufmerksamkeit  die  primitiTe  Entwickelang  der  Folliku- 
larkttptchen  entgangen  ist."  — 

Wir  wollen  nun  hiermit  Tergleichen,  was  deraelbe  Autor 
über  diejenige  Affektion  des  Mundes  sagt,  die  er  Toraugaweiae 
nHuguet^^  oder  „Stomatitia  cremoaa"  nennt.    Breachot,  Guer-i 
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taut,  Veron  (ObterratioBt  rar  les  oialtdits  das  enftnt,  Paris 
1862)  und  Lelttt  (Repertoire  g6o6ral«  d^Anatomia  et  dt  Pkf- 
siologle)  Paris  1827,  Toai.  III)  Teraoebten  iwlaclieB  ieoi  lebten 
Soor  und  deo  Apbtbcn  einen  Unleraehied  in  macben«  Vtlleix 
achon  definirte  den  lEognet  als  ein  Debet ,  welchea  sich  dnrck 
Sekretion  einer  veissen,  kisigen  Materie,  die  in  Being  anf  Kon- 
sistenx  xvischen  dickem  Rahm  und  gekochtem  Eiweiaa  mitt«n 
inne  steht,  charakterisirt.  Billard  nimmt  drei  Formen  dea 
Mngoet  an.  „Der  Mugnet,  sagt  er,  kann  sich  anf  drei  Torediie- 
dene  Weise  leigen,  nimllch  1)  nnter  der  Form  aehr  kleinor, 
veisser,  auf  der  Zange  oder  den  Hundirinden  lerstrenter  Punkte ; 
2)  in  der  Form  Ton  mehr  oder  minder  groaaen  Flatachen,  und 
endlich  3)  in  der  Form  einer  Membran,  velche  die  Zunge  im 
Garnen  bedeckt,  oder  sich  auf  andere  Parthieen  der  Mundhdhio 
eratreckt.  Allen  dreien  Formen  gebt  gewöhnlich  eine  erythema- 
t5se  Bntxündnng  der  Schleimhantflidie  Toraus.  Hat  dieae  En^ 
lündong  1  bis  2  Tage  gedauert,  so  erscheinen  auf  der  Spitse 
oder  den  Seitenrandern  der  Zunge,  oder  auf  der  inneren  Fliehe 
der  Lippen  kleine  veisse  Punkte,  welche  auf  den  Schleimhao^ 
Papillen  xu  sitien  oder  sie  su  umkrinien  scheinen.  Ich  habe 
mich  eifrigst  bemdht,  den  Sita  dieser  Exkretlon  lu  ermittelo.  Ich 
habe  sie  nie  unterhalb  des  Bpitheliuma  gefunden,  sondern  immer 
an  deren  Oberfläche.  Das  Sekret  sitst  auf  der  Membran  und 
diese  ist  daron  belegt,  wie  Tom  Schleim;  demnach  ist  derMuguet 
virklich  nichts  Anderes  als  eine  abnorme  Sekretion.  Nimmt 
die  Entiündong,  welche  dieser  Sekretion  Torausgegangen  ist, 
nicht  SU,  hdrt  diese  Absonderung  selber  auf,  so  rerschwinden  diu 
weissen  Pünktchen  bald  und  der  Mugnet  iat  dann  ein  gutartiger. 
Oft  aber  macht  die  Entaündang  Fortschritte ;  die  weisslichen  Punkto 
werden  grösser,  rereinigen  sich  und  bilden  sowohl  auf  der  Zunge, 
als  auf  den  Lippen,  oder  der  Wangenschleimhaut  eine  Art  kleiner 
Fletschen.  Werden  diese  Belege  dick,  so  stossen  sie  sich  ab  und 
hinterlassen  eine  entx4ndete  Fliehe,  welche  ein  neues,  gana  ihn* 
lichea  Sekret  bildet,  bis  die  Entafindung  ganx  anfbirt  Sehr  oft 
aber  rerbreltet  sich  die  Bntsindung  über  die  ganxe  Mund- 
schleimhaut bis  in  den  Rachen  hinab.  Dann  Tereinigen  sich  die 
einxelnen  Flatschen  schnell  und  bilden  ein  grosses,  bald  mehr, 
bald  minder  dickes  Hiutchen  auf  der  Zunge,  den  Mundwinden, 
den  Mandeln,  dem  Gaumensegel  u.  s.  w.  Dann  wird  derMuguet 
bdaartig  oder  konflulrend  genannt**  —    Man  sieht  hieraus,  daaa 
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•■ch  Billari  il$  Sack«  nicht  klar  atffafaU.  Er  fatatngt» 
af»bar  dia  Slomatitii  paavda-naaibrajiosa  adar  dipbtheriUca  mit 
dar  StaaiatUia  aphthosa  und  ts  ist  sehr  ▼ahrscheialich,  dass  dasi 
▼aa  er  dia  a«a  eioialnan,  weiasan  Pünktchen  bestehende  Forai 
daa  Mof  net  genannt  hat,  wirkliche  Aphthen  waren,  wihrend  daai 
waa  ar  Ar  einen  höheren  Grad  der  Entwickelang  hielt,  offettbar 
dar  paendo-meaibranftsenBntafindnnf  angehörte.  Die  Beschreibung, 
dia  V  alleil  gibt,  paastnor  auf  die  Stomatitis  pseudo-membranosa. 
Ba  fragt  eich  freilich,  wofür  man  den  Ausdruck  ,,Muguet'*  gelten 
laaaen  will.  Soll  dieser  Ausdruck  etwas  Bestimmtes  beieichnen, 
aa  B«aa  er  entweder  für  die  psendo-membranöse,  oder  für  dia 
aphthosa  Stamatitia  gebraucht  werden  $  gaai  dasselbe  gilt  von 
dam  deutschen  Ausdrncke  „Soor«^  So  spricht  auch  noch  V  alle  ix 
TOB  einem  Muguet  sana  fauasa  membrana  lum  Unterschiede  Ton 
ainam  Hnguet  mit  falscher  Membran.  Auch  in  ChurchilTa 
„Handbuch  dar  Kinderkrankheiten^*  finden  wir  eine  Yerwechaelung 
der  pseudo-membrandsen  Stomatitis  mit  den  Aphthen  und  in 
neuester  Zeit,  aaitdem  man  die  mikroskopische  Pilibildnng  auf 
den  Aphthen  aufgefunden  hat  und ,  nur  diejenige  Art  Muguet 
oder  Soor  nennt,  in  welcher  dieae  Mikrophylhen  sich  finden, 
Imban  Einige  auch  noch  s wischen  Soor  und  Aphthen  unter*- 
achiadan. 

4)  Eine  gleiche  Verwirrung  horracht  in  dem,  wm  man  Sto- 
matltia  nlceroaa  oder  St.  gangraenoaa  genannt  hat. 

Dia  St.  ulcerosa  wird  sehr  ferschieden  aufgefasst  Taupin, 
Billard,  Barrier  aehen  darin  eine  gani  besondere  Art  Dia 
BMbtan  Autoren  geben  lu,  dus  die  geschwfirige  Stomatitis  nur 
ein  apitares  Stadium  der  einfachen  oder  aphthösen  Stomatitis  ial^ 
behaupten  jedoch,  daaa  sie  auch  als  aelbstst&ndige  Formen  tot- 
kommen.  Liest  man  aber  dia  auf  dia  letite  Behauptung  beifigliehen 
Fälle,  wie  aie  namentlich  bei  Billard  gefunden  werden,  durch, 
so  erkannt  man,  dass  von  einer  St  uleerana  als  besonderer  Form 
nicht  dia  Rede  aein  kann«  Wir  wollen  hier  das  anführen ,  *  waa 
Barrier  darüber  lehrt 

,,Dio  St.  uleerana  oder  ulcerosa,  sagt  ar,  ist  akut  oder  chro- 
nisch. Der  ersten  geht  gewöhnlich  eine  der  Ton  una  beachrieba* 
neu  Formen  der  Stomatitis  Toraus;  oft  auch  beeteht  sie  in 
irgend  einem  näheren  oder  entfernteren  Zusammenhange  mit 
Ausecblagsiebern,  beeonders  mit  Masern  oder  Scharlach.  Sie  hat 
daa  Gharaktarlatlache,   daaa  sie  gewöhnlich  eine   grosse  Parthie 
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d«f  Mmdes  und  leionders  des  Zahnfleisehei  einnimmt  niid  ?•» 
Schicht  xa  Schicht  sehr  schnell  sich  fertpflanst,  wenn  sie  nicht 
tvfgehalten  wird.  Die  chronische  St  nlcerans  Ist  dafregen  ^ 
wdhnlich  umj^ränst,  bleibt  lan^e  Zeit  stttionlr  n«d  fibrt  Mir 
darch  ihr  Dmsich§rreifen  «nd  grdssere  Zerstdning  in  die  Tiefe 
Oefabr  herbei,  wenn  sich  der  Brand  bintn  gesellt,  der  jedodi 
kein  nothvendiges  Element  der  Krankkeit  ist.  Man  kano  dieae 
chronische  St.  nlcerans  als  ein  atentsches  oder  dfskraaisches,  Ten 
tUgemeinen  dyskrasischen  oder  Ten  srkiechten,  MUcken  Ei»r 
Mssen  unterhaltenes  GeschwQr  betrachten.^  —  Herr  Barrier 
erklärt,  dass  die  akvte  St  nlcerans  anf  jede  Art  der  gviriha» 
liehen  Stomatitis,  oder,  wieerssgt,  auf  St  erythematosa,  aphthosa, 
peeido-membranosa  vnd  pustulosa  folgen  kann,  und  dasa  irgend 
ein  Grund  mit  kinxulritt,  entweder  ein  schlechtes  Verhalten,  oder 
tJnrsinlichkeit,  schleckte  Nahrang,  oder  endlich  eine  Ansschlagn^ 
krankheit,  um  eine  dieser  Formen  in  eine  geschwüilge  omsu* 
wandeln.  — 

Was  unter  chronischer  St  uicerane  lu  yersteken  sei,  Ist 
gans  und  gar  nicht  entschieden.  Man  braucht  nur  die  Bsschroi» 
bung  Ton  Taupin  (Journ.  des  Connaiss.  m^ico^chlrurgic.  Nr  M 
ATril  1889)  mit  der  Ton  Barrier  i«  yergleichen,  um  anseilen, 
dass  Jeder  etwas  Anderes  daranter  yersteht.  „Man  siebt,  sagt 
Tau p In,  auerst  auf  der  Mandschleimbaut  weissitch-gelbe  Punkte 
Ton  der  Grösse  eines  Stecknadelknopfes  ohne  wahrnehmbnrea 
Vorsprang;  a wischen  diesen  Punkten  ist  die  Schleimhaut  roth, 
angeschwollen,  schmerahaft  Sind  diese  weissllchen  Punkte  selten^ 
sparsam,  und  nicht  sehr  entwickelt,  eo  werden  sie  sickibaror, 
wenn  man  den  kranken  Tbeil  durch  einen  gelinden  Zug  etwas 
anspannt  Spiter  wird  ^m  BpithcHum  durch  da«  weisslUhe  Ex- 
sudat, welches  sich  immer  mehr  hiuft,  eufgehoben  und  durcb* 
brochen;  das  Exsudat  oder  das  welsslicbe  Sekret  wird  wegge* 
wischt  und  man  siebt  darunter  eine  kleine  UlieraUon. ,  Hehrere 
solcher  Geschwürchen  yereinigen  sich  und  bilden  ein  grosses  60« 
schwir,  das  sich  Ton  Zeit  zu  Zeit  mit  einer  gelbllch*.weissen  Mem* 
bran  bedeckt  In  diesem  Zustande  bleibt  der  Mund  einige  Tage 
und  man  kann  noch  nicht  entscheiden,  ob  der  Brand  die  psendo^ 
membranöse  oder  die  geschwürige  Form  annehmen  werde.  Spiter 
je4och  treten  die  Charaktere  deutlicher  kerror.  Wird  das  Uobel 
ein  diphtboritisches  oder  ein  pseudo  -  membranüses ,  so  sieht  maa 
nicht  gleidi  die  Kontinuitktsstörung,  Tielmehr  hebt  sich  die  krank« 
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Btolb  Abtr  die  benachbirte  Fliehe  herrmr;  die  Mn(gtwtt\^tUm 
ftlnder  de«  Getdiw&rs,  irekbet  jedenfalls  Torbaaden  Ist,  sind  voa 
dem  Bzs«dal  bedtebt  Hat  aber  das  Uebel  eine  fi^eacbwilrlge 
F^rai,  a«  erblickt  man  ahie  sebr  tiefe^  Kontinuititsstöriing ,  die 
mehr  in  die  Linge,  als  in  die  Breite  sich  sieht,  Ton  einer  fiiii* 
gen,  grauen  Haste  bedeckt  ist  nnd  scharfe  Ränder  hat.  Begleitet 
ist  dicat  Form  gewobnlieh  mit  einer  harten  und  etwas  blassen 
ADSchvellnng  der  Wange  und  der  Lippen,  einem  stinkenden 
Atbtm  und  einem  reichlichen  Ausflüsse  Ten  jauchigem  und  briun- 
Htk  gefärbtem  Speichel,  welcher  die  Kommissur  der  Lippen  reiil 
und  czk^riirt.^  —  Tau p in  fügt  hinan,  dass  das  Uebel  in  die- 
fem  Znstinda  eine  Zeitbng  stehen  bleiben  kann,  dass  es  aber 
gvwMinlicIl  velter  achreitet  und  dann  nur  selten  geheilt  wird. 

Man  sieht  hieraus  gana  deutlich,  dass  Taupln  iwei  gana 
Tenchiadene  Zuatinde  mit  einander  yerwechseU  hat,  nimikh  die 
psaudo^membran^se  Stomatitis  und  den  spiter  au  erwähnendem 
Hnndbrand.  Barrier  gibt  Ton  der  Stomatitis  ulcerans  folgende 
Schilderung: 

„Ea  erseugt  sich,  sagt  er,  eine  Ulaeration  auf  der  Mund« 
scklelmhaut.  Nach  einigen  Tagen  seigt  sie  sich  als  ein  wirk«* 
Uchea,  atonisches,  djskrasiaches  Geschwür,  dessen  schmutaigaa 
Auaaeban  sowohl,  als  der  dasselbe  begleitende  stinkende  Geruch 
eine  Gangrin  simuliren,  aber  noch  keineswegs  beweisen.  Gleich 
aMea  analogen  Gaachwiren  hat  ea  einen  grauen)  ungleichen,  weis- 
sen Grund,  ohne  gttleFieischwinchen;  ferner  scharfe,  etwas  auf- 
gequollene cccbymotiKha  Ränder,  die  durchaus  kein  Vernarbungs«' 
bestreben  aeigen.  Die  abgesonderte  Materie  ist  ein  jauchiger 
Biter,  welcher  eine  graue,  filaige  oder  breiige  und  pseado-mem- 
branüa«  Decke  bildet,  die  mehr  oder  minder  festaufsitst,  von  Zeit 
fu  Zeit  sich  losUst  und  fir  Brandechorf  angesehen  werden  kann.*^ 
Biese  filaartige,  bisweilen  sebr  sichtbare  Deoke  ist  es,  die  Herrn 
Taupin  verleitet  hat,  eine  pseudo-membranöee  Form,  die  sich 
▼an  der  uiseratifeo  durchaus  unteracheidet,  darin  au  erkennen; 
er  bringt  aber  beide  Formen  in  Verbindung  mit  dem  Mundbrande, 
und  darin  sind  wir  nicht  seiner  Anatcht 

^Diaaa  Art  Ton  Ulaeration,   fftgt  Hr.  Barrier  hinau,    geht 
nie  Ten  aeibar  inr  Heilung,    obwohl    aie   einen   nur    langsamen 
Verlauf  hat    Biaweilen  bleibt  ale  Wachen,   ja  Monate  lang  sta« 
tianir,  und  wie  wiH  man  nun  daraus  au  der  Annahme  sich  be 
lacbtigt  fühlen,  dasa  aie  in  einem  Brande  und  gar  in  einem  kon« 
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Ufiösta  Brande  besteht?  Der  eifeBtIidie  Brand  des  Hnndee  bei 
Kindern  xeigt  sich  nnter  sehr  bestinmten  Charakteren,  aber  wir 
betrachten  ihn  als  eine  durch  besondere  Dialhese  eder  dnrth  ftble 
Süssere  Einflfisse  begünstigte  Konplikation  Terschiedener  Affek«- 
tlonen  des  Mundes/^ 

Aus  diesen  Notiien  geht  herror,  iasa  man  auch  tber  die 
Su  nlcerans  noch  nicht  recht  im  Klaren  ist,  nnd  dass  nun  sehr 
▼erschiedene  Formen  darunter  verstand  «ad  sie  bald  mit  Stomar 
cace,  Gangraena  oris,  Noma  u.  s«  w.  fAr  gleichbedeutend  hielt, 
bald  dafon  unterschied«  Taupin  glaubte  xviaehen  dem  Mund- 
brande  der  Kinder  und  dem  gewMinlichen  Hospttalbrande  eine 
Analogie  oder  gar  eine  Identitit  su  erblicken.  „Wir  glaube« 
nicht,  wie  Taupin,  „sagt  Barrier,**  dasa  du  Mnndgeschwir  der 
Kinder  wirklicher  Hospltalbrand  ist,  aber  wir  glauben,  dass  es 
sich  mit  demselben  hfiuilg  komplisirt.  Die  Bntwickeluag  dM 
Hundbrandes  ist  immer  abhingig  Ton  dem  Vorhandensein  einer 
Wunde  oder  eines  GeschwArs«  Dergleichen  muss  immer  Torans- 
gehen,  damit  der  Hoipitalbrand  sich  hiningesellen  kann*  Dies 
ist  aber  beim  Mundbrande  der  Kinder  nicht  der  Fall.  Andererseits 
muss  man  augeben,  dass  das  GeKhwAr  oft  lange  Zeit  besteht^ 
ohne  dass  es  eine  brandige  Beschaffenheit  erlangt,  wenn  auch  der 
Hospltalbrand  bereits  au  einer  Wunde  sich  hinsugesellt  hat/' 

5)  Was  nun  die  Formen  betrifft,  welche  die  Autoren  unter 
den  Benennungen  „Cancer  aquaticus,  Noma,  Cancrum  oria,  Gan* 
grasna  oris,  Stomacace,  Fhagedaena  oris,  Necrosis  infantilb*^  be- 
griffen haben,  so  ist  die  Verwirrung  sehr  bedeutend.  Einer  der 
Altesten  Schriftsteller  ist  Butter ,  der  bereits  im  1&  Jahrhun-- 
dert  den  Mundbrand  beschrieben  hat.  Tan  derVoorde  ge- 
brauchte xuerst  den  Ausdruck  „Cancer  aquaticus;^'  ran  Swieten 
dagegen  bediente  sich  des  Ausdruckes  „Gangraena  oris."  —  Dia 
neueren  Autoren,  namentlich  Baron,  Isnard,  Guersant,  Con- 
stant,  Taupin,  Jadelot,  Richter,  Cuming,  Dunca, 
Hueter,  Rilliet  und  Barthex,  Barbier  u.a.m.  haben  nicht 
nur  die  rerschiedensten  Benennungen  benutxt,  sondern  auch  sehr  ver- 
schiedenartige  Formen  damit  bexeichnst«  8.  Cooper  definirt  den 
Wasserkrebs  der  Kinder  folgendermassen:  „ein  tiefes,  schmutiigos, 
unregelmAssiges,  stinkendes  GeschwAr  mit  serfetiten  BAndem,  auf 
der  Innenseite  der  Lippen  und  Wangen,  mit  reichliehem  Ausflüsse 
eines  stinkenden  Speichels  begleitet'^  In  der  weiteren  Schilderung 
erklArt  Cooper   den  Wasserkreba  fAr   eine  Art  phagedAnlaehen 
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CtotckiÜrfl,  das  ioi  seinen  Übekten  Formen  viel  AehnUchkeil  mit 
d^m  HotpiCalkrand  hat,  wibrend  es  in  anderen  Fallen  wieder  der 
Oberation  dtfe  Mundes  durcli  MerkarialeiDwirknBg  ihnlicli  ist. 
Bine  ihnlieha  SeUlderung  gibt  Cnming  (DabHn  Heepital  Re^ 
forte  lY,  S4i).  Sehr  Terschiedene  Formen  hat  Richter  enge«- 
flhrt,  nnd  daraus  eben  so  fiele  Arten  und  Unterarten  gemacht 
^g^g^^  inden  sich  bei  anderen  Antoren  Schilderungen,  die  wie«- 
der  ein  anderes  Bild  gewähren.  Nach  Marshall  Hall  (Bdin- 
bargh  medical  and  surgicalJournel  XV,  M7)  xeigt  eich  das  Cancrnm 
oris  auf  folgende  Weise:  Ein  Theil  im  Geeicht  wird  schmen- 
haft,  hart,  angeschwollen  nnd  geröthet;  das  Kind  wird  yerdriess- 
lieh,  reiabar,  fiebernd  nnd  unruhig.  Sehr  bald  und  gewöhnlich 
echan  am  folgenden  Tage  bemerkt  mau  auf  der  Geschwulst  einen 
duikelrolhen  oder  bliulichen  Fleck,  der  bald  eine  dnnkelbrauno 
Farbe  annimmt  und  xugleich  seine  Vitalität  yerliert.  Bleibt  daa 
Kind  noch  am  Leben,  so  Tergrössert  sich  die  brandige  Stelle  und 
wird  scfawan,  löst  sich  los  und  ist  mit  einer  stinkenden  Abeon*- 
derong  begleitet;  die  lebende  Umgebung  grenit  sich  ron  dor 
todten  Patthie  durch  einen  röthlichen  Ring  ab.  Das  Innere  des 
Hundes  wird  bald  Tom  Brande  mitergriffen;  die  Zähne  werden 
lockor  und  fallen  aus.  Das  Kind  wird  in  dem  Maasee,  wie  das 
Uebel  TOrschreitet,  ruhiger,  sinkt  aber  alimählig  kraftlos  xusam- 
■ien.  —  Wieder  anders  ist  die  Beschreibung,  die  Duncan  gibt 
(DubUn  Journal  of  Medidne  XXVIII,  S.  3),  welcher  die  Krank- 
heit  in  einem  Arbeitshause  in  Dublin  beobachtet  hat.  Der  Krank* 
kelt  ging  gewöhnlich  inftmer  8  bis  10  Tage  DurchfaU  Toraus) 
dann  bemerkte  man,  dass  daa  Kind  am  Munde  leiden  mfiase,  und 
hei  der  Unteraucbung  faAd  man  das  Zahnfleisch  feiler  Geschwüre, 
die  Zabnwuraeln  blosgelegt,  und  die  Zahne  ton  einem  gelblich* 
weissen  Schmuta  überaogen.  Alltnählig  yerlor  das  Zahnfleisdi 
aeine  UaMrothe  Farbe,  wurde  dunkler,  aufgewulstet  und  achwam^ 
mig,  und  der  Saum  des  Zahnfleisches  blutete  bei  der  geringsten 
Berfikrung.  Der  Atkem  wurde  immer  stinkender,  die  Speichel* 
ubsonderung  Termehrte  sich,  so  dasa  der  Speichel  atets  xum  Munde 
ausfloes;  die  Kinder  termoehten  nicht  au  easen,  hatten  aber  gres- 
aen  Durst  und  der  Tod  erfolgte  gewöhnlich  unter  fortwährendem 
Fieber*  Wir  wollen  nun  auch  die  Schilderung  anführen,  die 
Churchill  (The  diseases  of  children)  ?on  der  Krankheit  gibt, 
die  mit  dem  schon  erwähnten,  angeflUirten  Namen  beaeichnet 
wird.     „Die  Noma  oder  Stomacace^    sagt  er,    auch   Waaserfcrebe 
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f  mannt,  beginnt  immer  in  der  Schleimbant;  Stomalitie,  Aphthen 
•oderUlaeration  des  Zahnleiechefl,  der  Innenseite  der  Lippen  oder 
Wangen  gehen  Toraoe,  nnd  bisweilen  auch  etwas  Oedem.  Dieser 
Zustand  kann  einige  Tage  andauern  oder  schon  am  ersten  Tage 
kann  sich  Gangran  hinangesellen.  So  wie  dieses  geschehen  kl, 
bedeckt  sieh  der  Grund  des  Geschwürs  mit  einer  grauen ,  ftitigen 
Schicht  nnd  das  darunter  liegende  Gewebe  ist  geschwollen  und 
hart.  Sitst  eine  solche  Stelle  an  der  Wange,  bo  kann  man  sie 
wie  einen  harten  Kern  durchfühlen  und  die  Haut  darüber  ist 
gespannt  und  weiss  in  der  Mitte.  Von  diesem  Augenblicke  an 
geht  die  Ulseration  schnell  weiter;  anfinglich  Ton  grauer  Farbe 
wird  bald  der  Grund  des  Geschwürs  braun  oder  schwars  und  be- 
deckt sich  mit  einer  fauligen  Masse,  und  blutet  bei  der  geringe 
elen  Berührung.  Die  Rinder  sind  bisweilen  regelmlssig,  bis- 
weilen unregelmässig  und  wulsten  sich  auf.  Nach  einiger  Zeil 
bemerkt  man  in  der  Wange  einen  lltiden  Fleck  und  darin  den 
erwähnten  harten  Kern*  Diese  Stelle  geht  in  Ulseration  über, 
und  nun  geht  die  Zerstörung  nach  allen  Richtungen  bin  weiter. 
Die  Kieferknochen  werden  nekrotisch  und  die  Weichtheile  über 
denselben  Terwandeln  sich  in  einen  fauligen  Brei/*  — 

Vergleicht  man  mit  diesen  Angaben  die  der  neueren  franiSsischen 
Autoren,  so  erkennt  man,  dass  auch  da  noch  ein«  gewisse  Ver- 
virrung herrscht  Man  ist  darüber  im  Streit,  wo  der  elgentllclie 
Mundbrand  beginnt,  ob  in  der  Schleimhaut,  unter  der  Form  Yon 
Aphthen ,  oder  in  dem  submnkösen  Zellgewebe.  För  letalere  An- 
rieht spricht  sich  Billard  und  die  Verfasser  des  Compendium 
de  mUecine.  pratique  aus;  für  ersteres  dagegen  Destr^es,  Bu'- 
ren.  und  Rilliet  und  Berthes.  Andere  behaupten  wieder, 
dass  beides  Torkomme,  nämlich  dass  der  Mundbrand-  sowohl  mit 
Aphthen  auf  der  Mundechleimhaut  beginne,  als  au^  biswetten 
mit  einer  begränxten  Anschwellung  oder  einer  Art  KnMen  im 
fubmuküsen  Zellgewebe,  und  dass  dies  xwel  ganx  ▼erschledene  Krnnh- 
heitsarten  seien.  Nur  die  letstere  Art  rerdten«  die  Beieichnung 
„Noma  oder  Cancer  aquaticus^S  während  für  die  andere  Art  der 
Ausdruck  Gangraena  oris  oder  Stomacace  behalte»  werden  müsset 

Diese  Andentungen  mdgen  genügen,  um  su  teige«^  wie  wenig 
Klarheit  hier  noch  herrscht.  Fassen  wir  dae,  was  una  die  Autoren 
bei  genauer  Prüfung  ihrer  Angaben  gelehrt  haben,  mit  dem  su^ 
aammen,  was  uns  unsere  eigene  Erfahrung  gebracht'  hat,  so  sind 
.wir  geneigt,  fidgende  Arten  aufauatellen: 
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schleimhaat  und  des  Mandbrandet,  eraevfl  dorcb  direkte  oder 
Mala  Rem»  i.  B.  dwrdi  Verbrikung,  ackarfe  SteCa^  Zahn- 
raii  «•  a^  w.  — 

8)  SioaaatiUi  paeadomeanbranoaa  adtr  Diphtheriiia  oria,  be- 
atehaod  in  EnUfindvBg  dai  Mmid-  oder  &adieBadüeiiiiiu«t;  mit 
AwaaliwiUaAg  plaaUachar  Lyaipbe,  die  n  einer  wirlriickai  Paen- 
donambiaa  gerinnt 

5)  Stomatiti«  ayaptoniatic«,  gewdbnllck  ana  gaatrlacben  oder 
rkennatbchea  Ursachen  entspringend.  Hierher  gehören  die  Apk* 
tban,  die  St.  follicularis,  die  vir  mit  Soor  oder  Magnet  gleich* 
bedentend  halten,  wobei  Fiebar  rorbanden  aein  kann,  oder  nicht. 

Jede  üeaer  drei  Arten  kann  nnter  Umstlnden  brandig  oder 
gnackwnrig  werden. 

4)  Stomatitis  cachealica,  aua  einer  wirklichen  Dyskrasie, 
aal  sie  nun  durch  forangegangene  Masern,  oder  auf  andere  Weise 
araaagt,  enUpringend;  diese  St.  cachectica,  an  der  wir  anch  die 
8t  mercnrialis  zahlen,  kann  sekr  akut  Terlanfen  (Brnnd)  oder 
laagaan  aeratdrend  forschreiten  (Phagedaena).  Für  diese  Formen 
wirdcn  wir  die  Aiudrücke  Gaograena  oris,  Phagedaena  orfa  oder 
Stemacace  bewahren. 

6)  Endlich  Noma  oder  Cancer  aqnaticas,  worunter  wir  eine 
apeaifiache,  auch  ans  Kachexie  henrorgehende  Veijanchung  dea 
•aubmnk5aon  Zellgewebes  der  Wangen  oder  der  Lippen  Toratehea.  — 


Deber  BaluBitis,  Pasthitin  und  UreÜiritis  bei  klei- 
ne Knaben,  von  Dr*  F.  J«  Behrendt  Mitheraas- 
geber  dieser  Zeitsdirift 

Im  Laufs  mainer  Praxia  und  noch  bia  in  dia  nenaate  Zeit 
Unain  hnba  iaii  hiwig  Gelegenheit  gahabi,  Harnrdhrantrippar,  El- 
diahripper  ood  Vorhaitentsindnng  bei  gnna  kleinan  Knaben  an 
behandaln  und  darum  fan  KaUegan  konankkt  zu  werden,  und, 
wasB  auch  Maat  Uebal  an  und  fiir  sieh  Ton  geringer  Bedeutung 
waren,  ao  boten  aie  doch  hinaiditUah  dar  Diagaoae  und  der  Be- 
handlung mandierlei  Sobwiarigkelten  dar,  ao  daaa  die  folgenden 
Bamerkung en  rtelleieht  nkhl  ohne  Nutaen  aein  weaden,  anmal  dn 
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man  in  den  H«id-  und  lehrMkfaem  iilMr  Kind«iti«dih«itei  ve- 
nlg  oder  nichts  dirüber  findet 

ZuTdrderet  einige  Wotre  fiker  die  InUtehnng  dieser  UebeL  «^ 
Sie  entspringen  eniveder  aus  äusseren  oder  aus  inneren  Ursachea; 
Zu  den  fiuseeren  Ursachen  gehören:  Manastupration ,  Reibung 
dnrxh  grobe  Leibwische  oder  rauhe  Beinkleider  und  Unreinlichkeit^ 
namentlich  Ansammlung  von  talgartiger  Masse,  Sehnnita  oder  anr 
deren  fremden  Stoffen  zwischen  Vorhaut  und  Eichel.  Innere  Dp* 
Sachen  sind:  Nierenaffektionen,  Blasen-  und  Darmreia,  namentlich 
Mastdarmwftrtter,  ferner  juckende  Ausschlige  der  Kutis,  aU  Kritiei 
Bkaem,  Urticaria  und  Erysipelas.  In  seltenen  Fillen  geben  anch 
Insektenstiche,  besonders  Wanienbiaae,  dasu  Anlas«. 

Die  Manustupration,  wenn  ich  das  fortwährende  Spielen  und 
Ziehen  kleiner  Knaben  an  ihren  Geschlechtstheilen  so  nennen  kaon, 
kommt,  wenigstens  hier  im  grossen  Orte,  bei  Knaben  im  Alter 
Ton  2  bis  8  Jahren  riel  häufiger  yor,  als  man  denkt.  Ein  wirk- 
licher Samenerguss  findet  hier  natürlich  nicht  statt  und  man 
kann  daher  hier  Ton  eigentlicher  Onanie  nicht  sprechen.  Wohl 
aber  treiben  es  diese  Knaben  so  weit,  dass  eine  rermehrte  Schleim- 
sekretion aus  der  Harnröhre  folgt  und  sich  Balanitis  nnd  Poafthi* 
tis  nnd  mit  dieser  letateren  Phimose  oder  Paraphimose  einateilt 
In  sehr  rielen  Fällen  wird  der  Artt  keinen  anderen  Grund  für 
diese  Manustnpration  ausfindig  machen,  als  üble  Aogewohnheiti 
erieugt  entweder  durch  nachlässige  Aufsicht,  Seitens  der  Pflo* 
gerinnen,  oder  auch  durch  direkten  Anreiz  geiler  Kinderfrauen 
oder  Dienstmädchen,  die  ein  Gelüsten  darin  finden,  den  kleinen, 
ihnen  anrertrauten  Knaben  an  den  Geschlechtstheilen  zu  spielen. 
Wir  haben  aber  auch  traurige  Beispiele,  dass  erwachsene,  aowohl 
männliche  als  weibliche  Personen,  ein  Gefallen  daran  fanden^  klei- 
nen Knaben  an  den  Genitalien,  herumzulaalen^  und  ea  ist  noch 
gar  nicht  lange  her,  dass  «in  Vapn  iregen  eines  solchen  Thnna 
hier  zu  einer  mehrjährigen  Zuchthausstrafe  yerurtheilt  worden  ist. 
Durch  Schmutz,  durch  Reibung  grober  Leibwäsche  und  durch 
Inseklegastiche  wird  beaondors  bei  deh  Knaben  aiM  den  ärm^ran 
Familien  Balanitis  und  Posthitis  eraoogt.  ,Der  Artt  kann  biswoUen 
in  Verlogenheit  gerathen,  wenn  er  an  diese  Art  der  Entstohu^ 
nicht  denkt  So  wurde  ich  einmal  ron  einem  jüngeren  KoUc^on 
in  einem  4  Jahre  alten,  bfibaohen  Knaben  au  Käthe  geiogon. 
Er  hatte  mir  brieflich  angezeigt 9  dass  es»  ein  sehr  intereaannter 
Fall  sei^  Mar  den  er  meine  Ansicht  wisaah  wolle.    Ali  ick  mit 
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ihn  liiBaBiiBeiitrafy  erUirte  tt  mir,  da«»  der  Knabe  aa  frUcbea 
Schankem  am  Penii  leide,  deren  Entstehung  er  sich  nicht  andera 
erklären  k9nne,   als   dwch  einen  geschleehtlichen  Misabraneh  des 
Rindes  Seitens  einer  an  friseher  Syphilis  leidenden^  erwachsenen 
Person.    In   der  Tbat   sah  der  Penis  des  Kindes  ans,  als  wenn 
er   Yen   frischen   fressenden  Schankern  heimgesucht  sei*    Es  w$if 
ein    hoher   Grad    von    Phimose   vorhanden.      Die   Yorhant    war 
fchmershafl,  bliatfch  gorSthet  und  Ten  ihrem  Rande  an  bis  iber 
4ie  Eichel  hinweg  mit  lachen,  schmntsig-granen,  unregelmissigen 
fieschwiren    beseltt.    Die   Eichel,    die   von    der  Vorhaut  einge* 
schlössen  war,  war  anfgeqnollen  und  sehr  schmerahaft«    ins  der 
sehr  engen  Mündung  der  Vorhaut  floss  eine   eiterige  Flüssigkeit 
heraus  und  der  Knabe  konnte  nur  mit  grossen  Beschwerden  Urin 
lassen.     Mein  Kollege  hatte  nicht  nur  die  Absicht,  das  Kind  ei- 
ner antisyphilitischen  Kur   an  unterwerfen,    sondern    aach    dem 
Staatsanwälte  eine  rorlanCge  Notis  von  dem  muthmasslichen  Ver- 
brechen,  welches    hier  bei  dem  geschleditlichen  Missbranche  des 
Knaben  rorliegen  müsse,  ankommen  tu  lassen.     Ich  hatte  jedoch 
ein  sehr  ernstes  Bedenken,  diese  Vorhantgoschwüre  für  Schanker 
anxnsehen,   obwohl   sie  ihnen  in  der  That  sehr  ihnlich  waren. 
Bin  InoknlationsYersuch  all   dem  Kind»    selber  hatte   zu   keinem 
Resultat  geführt    Dieser  Umstand  weniger  noch,  als   die  grosse 
Spanming  der  Vorhaut   durch  die  aufgequollene  Eichel,  al«  auch 
-der  Mangel  jeder  Anschwellung  der  Inguinaldrüaen,    berechtigten 
mich  xu  der  Annahme,  dass  das  Uebel  nicht  aus  Ansteckung  eni- 
epmngen,    sondern    dorch  orlliche  Einwirkung   eneugt  sei.    Ich 
schlug  daher  Yor,  die  Vorbaut  xu  spalten  und  die  Eichel  bloss  an 
legen,  nm  alle  fremden  Stoffe,  die  ich  zwischen  ihr  und  der  Vor- 
haut Yermuthete,  wegzuschaffen  und  dann  eine  bloss  örtliche  Be- 
handlung eintreten  zu  lassen.  Mein  Kollege  willigte  darein,  und, 
als  Ich  die  Vorhaut  gespalten  und  zurückgeschlagen  hatte,  fanden 
wir  die  Furche  unterhalb  der  Eichelkrone    mit  einer  dicken,  fest- 
ansilxenden,  aus  Baumwollen-  oder  Leinenfasem,   Eiter  und  Ter- 
hartetem,  kisigem  Stoffe  lusammengefilzten  Masse,  gleichsam  in- 
kmstirt,  und  unterhalb  dieser  Masse  die  Eichel  geschwürig.   Diese 
selber  war  angeschwollen  und  nach  Yornehin  an  mehreren  Stellen 
.eskortirt    Die  Behandlung   war   eine  sehr  einfache;    sie  bestand 
in  den  ersten  2  Tagen  aus   blossen   Wasserumscblägen,   welche 
jpüter  durch  leidit  adstringirende  Umscblige,  bestehend  aus  Roth- 
.weia  nnd  WaMor,  ersetzt  f  urden.    Am  10.  Tage  nach  der  Ope- 
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ration  war  das  Kind  Yollatindig  gehellt    Is  aUid  afitdMi  HoBtle 
▼ergaDgen  «nd  das  Kind  Ist  noch  geaand. 

Man  mnas  aleh  büen,  in  FlUen,  wo  anf  ein  Drtheil  aehr 
Tiel  ankommt,  akh  dnrch  daa  beitHmnen  an  iaaaen,  waa  man  Ton 
den  kleinen  Knaben  aelber  erfihrt.  Sind  ale  noch  ganz  klein, 
etwa  S  bii  6  Jahre  alt,  so  erfihrt  man  entweder  gar  nichta  van 
ihnen,  oder  man  erlangt  durch  rlelea  Fragen  die  Antworten,  die 
man  beliebig  ans  Ihnen  heransbrlngen  will.  Bei  einem  hiesigen 
Polizeibeamten  meldete  sich  eine  Handwerkersfran  mit  ihren  xwei 
Kindern,  einem  Midchen  ron  6,  und  einem  Knaben  Ton  S  Jahren. 
Sie  behauptete,  die  Kinder  seien  genothsüchtigt  worden  and  bitten 
auch  ingleich  eine  syphilitische  Anstecknng  davon  getragen.  Die 
Frau  beseichnete  anch  gana  genau  einen  einzelnen  in  ihrem 
HansOi  Ton  seinen  geringen  Renten  lebenden  Mann,  Ton  dem  die 
rnchloso  That  ausgegangen  sei.  Dieser  Mann,  der  sich  fftr  einen 
grossen  Kinderfrennd  ausgegeben,  habe  das  Midchen  und  den 
Knaben  aehr  oft  au  sich  ins  Zimmer  gerufen,  um  Ihnen  Kuchen, 
N€ase  oder  Spielzeug  au  schenken;  es  sei  dieses  aber  offenbar 
nur  in  der  Absicht  goschebou,  um  an  den  Kindern  sein  Gelisten 
zu  fiben.  Bei  der  Besichtigung  des  Midchens  fand  sich  an  jeder 
Seite  der  oberen  Kommissur  auf  den  Labien  ein  kleines  Geachwir 
mit  speckigem  Grunde,  ?on  der  Grösse  einer  halben  Erbse,  ferner 
eine  Bxkoriation  rechts  auf  dem  Rande  der  grossen  Schaaralippe; 
daa  Hjmen  war  Torhanden,  eine  Gewaltthitigkeit  hatte  nicht  statt- 
gefunden. Man  konnte  jedoch  allenfalle  annehmen,  dass  der  an- 
geschuldigte kriftige  Mann  mit  seinem  Penis  gegen  das  obere 
Ende  der  Vulrargegend  dee  Midchens  gestessen  und  dadurch 
die  beiden  SchankergeschwÜre  erzeugt  haben  kinne.  Beim  Kna- 
ben fand  sich  Phimose  mit  einem  Kränz  kleiner  Geschwüre  am 
Rande  der  Vorhaut ^  Ausfluss  aus  dem  Penis  und  zwar,  wie  es 
schien,  aus  der  Harnröhre  kommend,  da  der  Knabe  beim  Urin- 
lassen jedesmal  über  heftiges  Brennen  kisgte.  Auch  diese  AiTek- 
tlon  konnte  man  für  syphilitisch  halten.  Zwar  ergaben  die  Ine- 
kulationsyersuche  durchaus  kein  Resultat,  aber  man  weiaa,  dass 
wihrend  hier  ein  positiTer  Erfolg  sehr  beweisend  ist,  ein  nega- 
tirer  Erfolg  der  Inokulation  durchaus  nichts  entscheiiet  Es  bÜeb 
nichU  übrig,  als  auf  geschickte  Weise  die  Kinder  auszufragen. 
Anfangs  Temeinten  die  Kinder  jede  Frage,  ob  sie  selber  oder  ir- 
gend ein  Erwachaener  an  ihren  Geschlechtstheilen  gespielt  oder 
aoDat  etwaa  damit  Torgenenmen  habe;  bald  darauf  aber  wuHen 
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fit  ihfrA  vifltf  Atgen  (ftiii  renrhrt  iib4  boantwortt lin  Bidi 
«Oll  Dach  gtMi  80,  wie  min  68  oar  wfinschen  koDote.  B8  schien, 
•h  ob  die  frAlier  in  eio  i^ricIileteB  Fragen  nnd  deren  Inhalt  eich 
in  ihrem  Gedichlnieeo  mit  der  Wirkltchlteit  Termiachten,  denn, 
wahrend  aio  Mher  jede  epeiielle  Frage  Terneinten,  antworteten 
eie  epiterhin  anf  eine  andere  Frage  ganx  dieselben  Worte,  die  in 
der  ersten  speziellen  Frage  enthalten  waren.  Die  Sache  wnrde 
den  Staatsanwälte  xnr  weiteren  Untersuchung  übergeben.  Ich 
gab  mein  Drtheil  dahin  ab,  dass,  wenn  die  Geschwüre  Schanirer 
wiren,  sie  hl^chstens  14  Tage  alt  sein  könnten,  und  dass  daher 
bei  dem  Hanne,  ron  dem  die  Ansteckmig  ausgegangen  sein  soH, 
noch  die  deutlichen  und  frischen  Spuren  der  Sjpliilis  eich  finden 
misalen.  Eine  Untersuchung  des  angeschuldigten  Mannes  wire 
demnach  ron  Belang.  Diese  Untersuchung  geschah  auch  wirklich 
durch  mich,  aber  ich  fand  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer  fri- 
schen, oder  koBstitutionelien  Syphilis;  es  war  nicht  einmal  eine 
Narbe  vorhanden.  Später  erwies  sich  auch  die  Acktbarkeit  und 
Schuldlosigkeit  des  Mannes  ganx  lUTorlissig  und  die  beiden  Kin- 
der wurden  lediglich  durch  Umschlige  tob  Kamillen  mit  Bleiwaa- 
ser  geheilt. 

Sieht  man  einen  kleinen  Knaben  mit  Bntxfindnng  der  Vor- 
haut, mit  Bicheltripper  oder  gar  mit  HarnrShrentripper,  so  muaa 
man  jedenfalla  eine  genaue  Untersuchung  anstellen,  ob  das  Kind 
nicht  selber  an  seinen  Geschlechtstheilen  pflücke,  reihe,  oder  xerre. 
Ergibt  sich  dieses  aus  einer,  wahrend  einiger  Zeit  fortgesetxtea 
Beobachtung,  so  muss  man  es  nicht  gleich  fir  eine  üble  Ange- 
wohnheit des  Kindes  halten  und  etwa  auf  Bestrafung  dringen. 
Die  üUe  Angewohnheit  kommt,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  selten 
▼or,  und  weicht  allerdings  nur  einem  kräftigen  Bindruck  auf  die 
Wiilensthitigkeit.  Sehr  oft  ober  wird  der  Knabe  durch  einen 
krankhaften,  unwiderstehlichen  Reix  getrieben  und  ist  dann  eher 
XU  bemitleiden,  als  xu  bestrafen.  Etwes  Analoges  sieht  man  an 
dem  unaufhärlichen  Pflflcken,  Zerren  und  Reiben  der  Nase,  oder 
der  Lippen  bei  kleinen  Kindern,  die  an  gastrischen  oder  abdomi- 
nellen Reisungen  leiden.  Bei  den  nerTÖsen,  gastrischen  Fiebern 
oder  der  Febris  remittens  mit  nervösem  Charakter  kleiner  Kinder 
tat  dieeee  Pflücken  der  Nese  und  Lippen  eine  häufige  Ertocheinung 
und  gebt  nicht  eher  rorüber,  als  bis  die  innerlichen  Reixe  besei- 
tigt sind.  Nun  würde  man  bei  kleinen  Knaben,  welche  fortwäh- 
rend an  ihren  Geschlechtstheilen  spielen  und-  pflücken  und  sieh 
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PMlliilii,  BalnHif  «nd  feKit  UretkrHu  tmn^tm  wai  *akti  «V 
fallcDy  siccb  ond  mtger  werden,  eebr  fakck  yerfahrto,  weim  Man 
nir  an  dai  Laster  der  ODanie  oder  aa  bdee  ADfl^ewohoheit  deakl 
and  Mob  dag^egoD  seine  AttordnuDgen  trifft.  GevdKiDlidi  baboa 
die  Mfliter,  die  mit  solcben  Knaben  mm.  Ante  kommen,  nur  die 
Onanie  im  Auge.  Die  Mutter  klagt  über  das  Unglfick,  daee  ibr 
kleiner  Knabe  Bcbon  lo  frfibieitig  dem  Laster  der  Seibslbeffecknag 
▼erfallen  and  Termutblicb  von  anderen  dasa  rerfabrt  worden  eei; 
sie  wendet  «icb  an  ibren  Geistllcben  oder  den  Sehullebrer,  am 
aaf  den  Knaben  wirken  sn  lassen ;  sie  selber  bestraft  ihn  aad  ' 
endlich  wendet  sie  sich  an  den  Arit,  am  ron  ihm  Hülfe  aa  Ter- 
langen»  Sie  denkt  bei  dieser  Hülfe  mehr  an  eine  psychische  Eia- 
wirkang,  aa  einen  Apparat,  nm  die  Geschlechtsthelle  an  schütion, 
dass  das  Kind  nicht  daau  kommen  kann,  oder  an  dergleichen,  and 
ist  gaaa  ferwundert,  wenn  der  Arst  ststt  alles  Dessen  Abffibi^ 
mittel,  Anthelmintica  oder  Klystire  terordnct  So  ist  es  mir  in 
Tielen  Fillen  wirklich  ergangen. 

In  einem  Falle  hatte  es  ein  kleiner  4jihriger  Knabe  so  arg 
getrieben,  dass  eine  rollstandlge  Crethro- Blennorrhoe  Torhanden 
war.  Die  Vorhaut  war  locker  and  weich,  aber  mit  Schorfen  be* 
deckt;  ans  der  Harnröhre  floss  reichlicher  Schleim  aas ;  das  Kind 
schrie  beim  Vrinlassen,  ssss  aber  sonst  gani  stampf  and  abge- 
.mattet  da  and  pflückte  aod  zog  unaufhörlich  sowohl  bei  Tage  als 
.bei  Nacht  am  Penis.  Eine  genaue  Untersochang  der  Geschlechts- 
-theile  ergab  aasser  den  schon  erwähnten  Erscheinungen  nichts 
weiter.  Das  Kind  hatte  aber  wenig  Appetit,  einen  anrahigea, 
dardi  häafiges  Aufschreien  unterbrochenen  Schlaf;  knirschte  in 
demselben  mit  den  Zähnen,  hatte  meistentheils  erweiterte  Papillen 
and  anregelmässige  Darmaasleerangen.  Ich  gab  leichte  Abführ- 
mittel, and,  da  einige  feine  Hastdarmwürmer  abgegangen  waren, 
verordnete  icb  Klystire  ron  Kamillen  mit  Zwiebelsaft  and  etwas 
Terpenthinöl,  woraaf  eine  sehr  grosse  Blasse  der  kleinen  Mast- 
darmwürmer  (Oxyurus  vermicularis)  abging.  Unter  dieser  Be- 
handlang,  woza  ich  noch  später  allgemeine  Bäder  fügte,  besserte 
sich  Schlaf  and  Appetit,  der  Tripper  Terlor  sich  tob  selber  and 
nach  Verlaaf  Toa  S  Wochen  wer  das  Kind  vollständig  gesand 
and  aefgte  nicht  mehr  die  geringste  Neigung  xur  Manastnpration. 

In  mehreren  Fällen  war  die  Ueberfüllang  des  Darmkanais 
mit  groben  Massen  die  Ursache  und  die  Kinder  rerlaren  nicht 
eher  die  Neigang  lam  Zerren,  Pflücken  and  Reiben  an  den  Ge- 
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«dkcMtllitflkii,  ab  Ms  der  ünterUtb  gereiiiift  und  die  Dlat  geh- 
indert worden  war.  Dase  Blaienreix  in  Folge  Ton  Nierenaffelr- 
tieften  elMiifalU  diese  Neigung  xor  Manaftii|rration  reranlaseen 
kfonen,  sali  ich  in  folgenden  Falle  gans  denilicli: 

Friti  M»,  4  Jahre  alt,  der  Sohn  eines  Sattlerneisteri,  wurde 
fOn  deseen  Havsarate  xu  mir  geschickt,  mit  der  Bitte,  die  Be« 
handlnngiu  übernehmen.  Der  Arxt  schrieb  mir,  der  kleine  Knabe 
ael,  fermuthlich  durch  irgend  Jemand  daxu  angeregt,  der  Onanie 
ergeben,  und  durch  keine  Bestrafung  davon  abxubringen;  xwar 
wiese  er  wohl,  das  Ton  einer  eigentlichen  Saamenergiessung 
bei  dem  Kinde  noch  gar  nicht  die  Rede  sein  könne,  indessen  ha* 
ben  sich  doch  in  der  letxten  Zeit  rerdichtige  Flecke  im  Hemde 
und  in  der  Bettwische  des  Kindes  gexeigt  und  jetxt  aei  sogar 
ein  Tripper  eingetreten.  Ich  fand  das  Kind,  als  ich  es  genau 
besichtigte,  sehr  abgemagert  und  elend;  es  konnte  kaum  gehen, 
hatte  einen  sehr  leidenden  Ausdruck  im  Gesichte  und  eine  etwas 
gelblich  schimmernde  Hautfarbe.  Die  Mutter,  die  den  Knaben  xu 
mir  brachte,  ersihlte  mir,  derselbe  sei  ein  frisches,  munteres  und 
lebendigev  Kind  gewesen,  bis  er  etwa  for  einem  halben  Jahre 
ptotilich  xu  fiebern  angefangen  habe.  Dieses  Fiebern  habe  wohl 
§  Tage  gedauert,  wahrend  welcher  Zeit  1er  Knabe  habe  im  Bette 
Hileiben  müssen ;  dann  habe  er  sich  etwas  erholt,  sei  wieder  her- 
umgegangen, aber  stets  mit  den  Binden  an  seinen  Geschlechts- 
Iheilen  beschiffigt  gewesen.  Zurechtweisungen,  Versprechungen 
«nd  atieh  Züchtigungen  yerschiedener  Art  konnten  das  Kind  hier» 
fon  nicht  abbringen ;  selbst  im  Schlafe  habe  er  an  den  Geschlechta- 
theilen  gexerrt  und  gepfliickt.  Zu  Zeiten  habe  er  heftig  beim 
Drinlassen  geschrieen,  bisweilen  sei  der  Urin  auch  gani  wegge- 
blieben. Wenigstens  habe  der  Knabe  einen  oder  xwel  Tage  ge- 
habt, wo  er  wenig  oder  gar  keinen  Urin  gelassen  habe;  dann 
aber  sei  ihm  Blut  abgegangen  und  darauf  wieder  Urin  einge- 
treten. Sichtbariich  sei  er  dabei  ioimer  magerer  und  elender  ge- 
worden, ja  bisweilen  habe  er  schon  geschwollene  Binde  und 
Ftfsse  gehabt.  Der  Hsusarxt  habe  erklirt,  dass  die  flble  Ange- 
wohnheit des  Kindes,  fortwährend  an  den  Geschlechtstheilen  xu 
ppielen,  daran  schuld  sei,  um  so  mehr  sei  er  jetxt  daron  fiber- 
xeugt,  als  sich  nunmehr  ein  wirklicher  Ausfluss  aus  der  Harn- 
röhre bei  dem  Knaben  eingestellt  habe.  Ich  fand  diessen  Ure- 
Ihralsehlefmfuss  im  geringen  Grade  auch  wirklich  for,  aber  auch 
xu  gleicher  Zeit  die  Vorbaut  mit  kleinen  Schorfen  bedeckt.    Ich 
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erklärte  i%m  HaiMriU  britiUib,  iäM  du  Klid  inMdiA  kfuk 
•eia  nÜMe  und  d«8B  der  Reis  in  den  6«8chleditetlMileii,  ••  wk 
d«8  fortw&hrMide  Jncken  «od  Zerren  aQ  ieneelbeD,  voMdaeKiad 
getrieben  vordea,  nebet  dem  Aneflaea  aaa  der  HatfarShce  aal 
den  Scberfen  aaf  der  Vorbaat  anr  als  Sjmptoaie,  nickt  aber  als 
die  eigentlieba  Krankheit  beiracbtet  werden  kennen.  Eine  ayätere, 
■U  groaaer  Sorgfalt  angestellte  ünterinchaag  dea  Kiadea  Ueaaea 
mkh  fermuthen»  daas  es  ein  Nierenleiden  habe;  irenigsteaa  eat^ 
hielt  der  Urin  eine  xiemliche  Meng«  BiveiaHtoff  «ad  irar  iai  kehea 
Grade  alkalisck«  Daa  Kind  wnrde  reborirend  bthaadelt,  kam  aber 
nicht  in  Kräften,  aendem  atarb  mit  einem  aehr  badealendea 
Oedem  an  den  Kndche&n,  eiva  4  Wachen  daraaf.  Die  Yon  dea 
Eltern  gestattete  Leichcasnteranchnng,  welche  der  Hadearit  ter- 
•ahm,  ergab  eine  Aaftreibnng  and  nngewdhaliche  Mthaof  dar 
rechten  Niere  mit  grannlireader  Beschaffenheit  ihrer  Kartikal- 
aubstani;  das  Nierenbecken  and  der  Harnleiter  diaeer  Niere  waren 
bis  xur  Blaee  hinab  dunkel  geröthet,  diese  letatere  ebeafalla 
daakelroth,  sehr  aasammengexogen  und  hier  and  da  etwae  eir 
korilrt.  Ea  ist  wahrechelalich,  jedoch  nicht  in  erweisen,  dael 
der  erste  Anfang  der  Krankheit  bei  dem  Knaben  eine  Sdiarlach- 
infektion  gewesen  ist;  denn  ea  herrKhtei  als  daa  Kind  waerat 
erkrankte,  daa  Scharlach  in  demselben  Hanse  oder  in  der  Bieh»> 
eten  Nähe. 

Wenden  wir  nna  nun  aar  Diagnoee  der  Balano  -  Poathitts 
und  der  Urethritis  bei  kleinen  Knaben,  ao  haben  wir  nur  wenig 
derfiber  an  sagen.  Im  Allgemeinen  sind  dieee  Uebel  gleieh  an 
erkennen,  und,  wenn  nuin  sich  nnr  bötet,  bei  Ausiflsaen,  Sdiek^ 
fen  und  Geehwfiren  an  den  Genitalien  gleich  an  Sypbilia  sa  den- 
ken, so  wird  maa  nicht  so  leicht  einen  Irrthnm  begehen.  Frlscbs 
Syphilis  ist  bei  kleinen  Kindern  eine  Seltenheit  und  man  wird 
achen  ans  diesem  Grunde  UlaeraÜonen,  Schorfe^  Rhagaden  and 
Ausflüsse  mit  gflnstigen  Augen  ansehen.  Bkaem  und  Herpee- 
bläschen  findet  man  nicht  selten  bei  kleinen  Knaben  am  Penis. 
Untersucht  man  einen  Knaben,  der  fortwährend  an  aeinea  6e- 
achlechUtheilen  lerrt  und  pflückt,  so  wird  man  daran  auch  irgendwo 
kleine,  entweder  noch  bestehende,  oder  durchgekratzte  Papeln 
and  Bläschen  wahrnehmen.  Oft  sitien  diese  Bläschen  und  Pa- 
peln auf  der  inneren  Fläche  der  Vorhaut,  oder  auf  der  Eichel 
und  man  erblickt  sie  nur,  wenn  man  erstere  lurücksieben  kann. 
Meistens  haben  die  Knaben  eine   aehr  lange  und  enge  Vorhaut 
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wmi  4tti  ZvHieksiehen  derselben  wird  sebr  schwUrig  oder  er- 
Mugt  ein«  echmenhafte  Ptrapliimoee,  die  aickt  leicht  sa  redor' 
sirtD  ist.  Ich  hatte  a«ch  Geleg^nlie it,  wirklich  bei  elaigen  kleineii 
Knaben  Paraphi«oee  tu  behandeln,  die  durch  ein  g«walUamw 
ZarAkxiehen  der  Vorbaut  erzengt  worden  war.  Bei  Jadenknabeni 
wo  die  Eichel  entblSeet  isty  können  alle  diese  Uebel  nicht  ror, 
weaakalb  auch  bei  ihnen  das  Zerren  und  Pilflcken  an  den  Genita- 
lien Yerhiltnisfnfiesig  riel  seltner  ist. 

Die  Prognose  ist  sehr  günstig  bei  rein  lokaler  Ursache,  als: 
Ansanminng  fremder  Stoffe  und  Sekrete  awischen  Vorbaut  und 
Eichel,  Insektenstichen,  ReiiUDg  durch  Schrouta  oder  grobe  Klei- 
dung ,  Verbrühung  und  dergleichen.  Ist  aber  die  Bdano  *  Posthitis 
und  die  Urethritis  die  Folge  eines  als  Sjnpton  einer  anderen 
Krankheit  auftretenden  Juckens  und  Brennens  der  Geschlechts- 
theile,  so  ist  die  Prognose  bedenklicher.  Es  wird  dann  darauf 
ankönnen,  in  wie  weit  es  nSglich  ist,  die  aun  Grunde  Hegende 
Krankheit  i«  beseitigen.  In  den  Falle,  in  welchen  eine  Bright'- 
sehe  Nierenentartung  Torhanden  war,  wirde  kein  Mittel  et- 
was gegen  die  Reizung  der  Harnröhre  und  den  Ausfluss  aus  den- 
selben genfitzt  haben,  wogegen  da,  wo  Spulwürmer,  Hastdarn- 
nuden  oder  gastreenteritische  Affekiionen  die  Grundbrankheit 
bilden,  die  Bdbandhing  yielmehr  rerspricht  Es  ist  dieses  Alles 
so  klar,  dass  darüber  wenig  mehr  gesagt  zu  werden  braucht. 

Ebenso  entschieden  lassen  sich  die  Grundsätze  für  die  Be- 
handlung feststellen.  Man  untersuche  einen  Knaben,  der  ange- 
schuldigt ist,  dass  er  Onanie  treibe,  oder  ren  dem  geklagt  wird, 
dass  er  fortwährend  an  seinen  Geschlechtstheilen  spiele,  zerre  und 
plucke,  sehr  sorgfältig.  Findet  man  Balano- Posthitis  mit  Ausfluss 
aus  der  Vorhaulmündung,  die  Vorliattt  selber  gerdthet,  empfindlich 
oder  schmerzhaft  und  die  Eichel  unter  ihr  gequollen ,  so  darf  man 
nicht  säumen,  die  letztere  durch  Aufscblitzung  der  Vorhaut  bloszu- 
legen.  Man  findet  dann  gewöhnlich  zwischen  Vorhaut  und  Eichel 
Terhärtete  Talgschmiere  mit  Fasern  oder  kleinen  Flocken  gemischt* 
Das  Aufschlitzen  der  Vorhaut  Ist  eine  Operation  Ton  geringer  Be- 
deutung und  eine  Nachbehandlung  mit  einfachen  Wasserrerbänden 
briiigt  sehr  schnell  Besserung.  In  Fällen,  in  denen  die  aus  rein  ört- 
lichen Ursachen  entsprungene  Balano  -  Posthitis  oder  Urethritis  das 
Eindringen  des  Schnabels  einer  feinen  Spritze  zwischen  Vorhaut  und 
Eichel  gestaltet,  kann  man  auch  allenfalls  mit  blossen  Ausspritzungen 
auakomiem  Map  Qiacht  48M  in  den  genannten  Rann  anfänglich, 
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Ko  längt  norh  die  EntaAndani^  lebhaft  ist,  InjektioDen  tod  Kamille»- 
Walser  mit  Bleiwaseer,  apäter  aber  mit  einer  ach vacheii  Anilöf ua^ 
TOD  Zlnksnlphat.  Ist  die  Balano-Poethitis  oder  Urethritis  bei  kleinen 
Knaben,  oder  Tielmehr  das  Pflöcken  und  Bnpfen  derselben  an 
•ihren  Genitalien  nur  Symptom  eines  anderen  Krankheitsanstandes, 
so  muss  dieser  zuerst  behandelt  werden,  ehe  man  an  eine  drtliche 
Einwirkung  denken  kann ,  oder  wenigstens  darf  diese  nicht  früher 
eintreten,  als  bis  jene  eingeleitet  ist.  Die  örtUche  Behandlung 
wird  ebenfalls  in  Injektionen  oder  in  Umschligen  bestehen  müs- 
sen. Es  kann  möglich  sein,  dasa  das  durch  einen  krankhaften 
Reis  herbeigeführte  Pflficken  und  Rupfen  an  den  Geachlechta- 
theilen  xuletat  su  einer  üblen  Gewohnheit  wird,  die  selbst  naeh 
Beseitigung  dieses  Reises  noch  ferbleibt.  Ist  dieses  der  Fall,  ao 
wird  man  allerdings  durch  strenge  Aufsicht  oder  angemeaaene 
Strafen  auf  daa  Kind  wirken  müssen«  Früher,  beror  der  krank- 
hafte Reii  beseitigt  ist,  Züchtigungen  eiiltreten  zu  lassen,  iat  Bar- 
barei und  macht  das  Kind  nur  noch  krftnker  und  abgestumpfter. 
Da  ich  hier  nur  einige  wenige  Andeutungen  geben  wollte, 
so  gehe  ich  nicht  weiter  in's  Einielne.  Ich  will  nur  noch  be- 
merken, dasa  ich  bei  wirklichen  Geschwüren  am  Penis  kleiner 
Kinder,  wie  bei  Erwachsenen  den  Höllenatein  in  Substaai  an- 
wende und  dass  ich  in  den  Fallen,  wo  ich  mich  Yon  dem  Daaein 
der  Syphilis  bei  kleinen  Knaben  und  Madchen  wirklich  überseugt 
habe,  das  Hydrargyrum  cum  Creta  als  das  beste  und  passendste 
Merkurialpriparat  erkannt  habe  und  dass  ich  sehr  bedauere,  ea  in 
unserer  Pharmakopoe  nicht  eben  so  gut  rorgeschrieben  zu  finden, 
als  in  der  britischen. 


//.    Analysen  und  Kritiken, 

Die  Krankheiten  der  Neugeborenen  and  Säuglinge 
vom  klinischen  und  pathologisch-  anatomischen 
Standpunkte  aus  bearbeitet  von  Alois  Bednar. 

Dritter  Theil,  Wien  1852,  8,  208  Seiten. 
Vierter  Theil,  Wien  1853,  8,  268  Seiten. 

Der  dritte   Theil   enthält  die  KrankheiteA   der  Reapiff«- 


ÜDOMTgaM,  der  SchU  -  mi  Tbyiiiiitdftse  iet  Mr^ten  Hiatet^ 
der  Leber  y  MiU,  MeeenteriaUrfieen ,  des  Henene,  der  Gefaese^ 
dee  Nabek ,  der  Haro  -  «od  Geschlechtsorgane  bei  Nengeborenea 
«id  Siaglingen. 

Die  Krankheiten  der  Respirationsorgane  sind  in 
drei  Haoptabschsnitte  gebracht:  A)  Bildungsoiangel;  B)  Veren^ 
gemng  der  Lnftirege,  und  C)  Krankheiten  der  Testur.  Das  Un- 
logische dieser  Eintheilong  wollen  wir  hier  nicht  erörtern;  auf 
strenge  Syaleaatik  kam  ea  offenbar  dem  Herrn  Verfasser  nicht 
an;   er  ersetat  sie  durch  einen  reichen    Schati  Yon  Thatsachen. 

Bildnngsmangel  des  linken  Lnngenflflgels  sah  er 
in  xwei  Kinderieichen,  nSmlich  bei  einem  16  Tage  alten  Knaben, 
wo  der  linke  bedeutend  Terkürzte  Bronchialast  in  einen  hasel- 
nussgrossen  Lungenflügel  endigte ,  und  bei  einem  unvollkommen 
entwickelten  13  Tage  alten  Mädchen,  wo  der  linke  Lungenflügel 
ganalich  fehlte  und  di(  Luftröhre  nur  den  rechten  Bronchialast 
abgegeben  hatte.  Die  Symptome  waren  sehr  charakteristisch  ge- 
wesen. Bei  dem  Mädchen  waren  auch  noch  andere  Bildungsman^ 
gel  Torhanden. 

Die  Verengerung  der  Luftwege  kommt  am  Kehlkopfe 
▼or  in  Folge  angeborener  Kleinheit  desselben;  ferner  wird  sie  im 
Kehlkopfe  und  in  der  Luftröhre  durch  Druck  Ton  Aussen  und  awar 
durch  rergrösserte  Schilddrüse,  hypertrophische  Lymphdrüsen 
Thymus,  Cystenbildungen  u.  s.  w.  erzeugt.  Auch  Texturrefän- 
derung  der  Schleimhaut  bewirkt  Verengerung  der  Luftwege.  -^  Die 
Lunge  kann  ausser  durch  krankhafte  Produkte  der  Pleura,  auch 
durch  Eindringen  Ton  Baucheingeweiden  in  eine  Spalte  des  Zwerch- 
felles komprimirt  werden.  Der  Verfasser  erslhlt  ganz  kurz  zwei 
interessante  Falle  dieser  Art. 

Die  Hyperamie  der  Lungen  nimmt  entweder  die  ganze 
Lunge  ein  oder  lelgt  sich  nur  stellenweise  in  den  rerechiedenr 
flten  TheilcA  derselben.  In  höherem  Grade  wird  die  Hyperämie 
aurStasIs  (Spleqisation).  Lestece  ist  immer  nur  partiell;  die 
apleniairte  Lungenpartie  ist  der  Luft  unzugänglich;  kann  aber 
•ufgebkaen  werdeju  Die  Hyperamie  der  Lungen  ist  entweder 
primir  oder  sekundär  und  darnach  ist  auch  der  Nebenbefund  ver- 
achieden»  Die  Symptome  sind  genau  angegeben.  Nach  nnyer- 
muthet  erfolgtem  Tode  ist  die  Lungenhyperimle  ein  häufiger 
Befund.  Unter  9  Fällen  (S  Knaben  6  Mädchen)  war  sie  einmal 
aUeia,   fünfmal  mit   rergrösserter  Thymusdrüse,  dreimal  mit  Hy- 


perittle  Act  Gehims,  cImmI  mit  Hyptriafo  «Der  OrgaM  w$i  f$ 
•Inaal  in  yerKhieilentr  KonbiBttioo  mit  Hjptrfioii«  4er  K«^mt 
un^  der  Schidelknochen  und  der  GehirBhivte,  alt  interiiMDiBgealer 
HiiDorrhagie,  Anämie  der  Gehimhittte  und  des  Gehirne,  mit  Oe- 
dem  der  linken  Lnnge  und  dei  rechten  oberen  Langenlcppens  f er- 
kunden tngetroffen  worden. 

Obwohl  wir  in  der  Analjee  dieses  ?or  nns  liegenden  trefifli- 
chen  Werkes  nur  andeutend  verfahren  wollen,  h5nnen  wir  uns 
doch  nicht  enthalten,  folgende  Noten  wartlich  aniuffihren: 

„Um  die  physikalische  Untersuchung  der  Brust  bei  Neuge- 
borenen mit  Leichtigkeit  und  Erfolg  üben  lu  k5nnen,  musa  man 
die  Ranmyerhältnisse  des  Thorax  genau  wissen;  deshalb  mSge 
hier  die  Angabe  der  Lage  und  Ausdehnung  der  Lungen,  wie  sie 
bei  einem  9  Wochen  alten  Rinde  gefunden  wurden,  folgen: 

,yAuf  der  Torderen  Seite  der  Brust  reicht  die  Spitxe  beider 
Lungenflügel  bis  xum  oberen  Rand  der  ersten  Rippe;  der  Tordere 
Rand  der  rechten  Lunge  reicht  bis  xum  linken  Rande  dee  Brust- 
beins. Unter  dem  Brustbein  und  den  Knorpeln  der  obersten  drei 
linken  Rippen  liegt  die  Thymus.  Der  untere  rordere  Lungen- 
rand reicht  bis  xur  sechsten  Rippe:  die  Linge  der  Lunge  auf 
der  Torderen  Seite  betrfigt  2V)  Zoll.  Die  Spitxe  des  Henens 
schlagt  xwischen  der  4.  und  5.  Rippe  unterhalb  der  Brustwurip 
an.  Rückwärts  reicht  der  hintere  Lungenrand  1  Zoll  unter  das 
Schulterblatt  herab.  Der  linke  untere  Lappen  Usst  rückwirta  in 
seiner  Ausdehnung  dem  oberen  Lappen  nur  einen  halben  und  der 
rechte  nur  einen  ganxen  Zoll  der  hinteren  Brustwand  lu  ihrer 
Ausbreitung.  Der  rechte  mittlere  Lappen  gränxt  in  seiner  grdsaten 
Ausdehnung  an  die  rordere  Brustwand.  Die  Höhe  der  Lunge  am 
Rücken  betragt  3  Zoll.  Daher  liegt  rückwirta  die  Grenae  der 
Sonovitit  1  Zoll  weit  unter  dem  Schulterblatle  und  fem  unter 
der  7,  Rippe  1^/^  Zoll  unter  der  Brust warxe.  Aber  auch  an  der 
genannten  Grenxe  mit  Ausnahme  der  Lebergegend  h9rt  die  So- 
noritit  nicht  auf,  sondern  es  wird  weiter  nach  abwärts  der  Per* 
kussionsschall  tympanitisch  wegen  der  Ausdehnung  des  Unterlei- 
bea  und  der  noch  geringen  Dicke  der  Wandungen.^^ 

Die  Himorrhagie  der  Lungen  Ist  bei  Neugeborenen 
selten ,  nimmt  aber  bisweilen  einen  ganxen  Lungenflügel ,  einen 
ganxen  Lappen,  oder  einen  Theil  desselben  ein,  xelgt  sich  alietn 
oder  in  Verbindung  mit  Hyperamie.  Der  Vf.  hatte  8  Knaben, 
und  8  Hidchen  in  dem  Alter  ron  4  bis  26  Tagen  beobachtet;  d«B- 
unter  waren  6  frühgeborene,  5  unToIlkommen  entwickelte  und 
6  gut  genihrte  Kinder. 

Animie  der  Lungen  hat  der  Vf.  mehrmala  gesehen.  — 
„Btne  blutarme  oder  blutleere  Lunge  erscheint  koilabirt,  ralselig 
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mSi  Luft  fenehen,  oder  laflreich  und  sehr  aufgedunsen;  ihre 
Farbe  bell  xinnoberroth ,  Mass  rosenroth  oder  weissgraa;  in  ein- 
lelnen  Bronchien  ist  bieweiien  etwas  gelblicher  oder  weigslicher 
SeUeioi  angesammelt  oder  einielne  Partieen  der  blutleeren  Lunge 
afnd  massig  von  einem  schaumigen  Serum  erfüllt,  oder  sie  ist 
Ylilig  trocken.^ 

Wir  fahren  diesen  Satt  wörtlich  an,  um  au  xeigen,  was  der 
?f.  unter  AnSmie  der  Lungen  versteht,  wir  mochten  diese  Blutar- 
muth  der  Lungen  weniger  ffir  eine  Krankheit  als  für  ein  Sypm- 
tom  «ines  allgemeinen  Schwichezustandes  halten. 

lieber  Oedem  disr  Glottis  ssgt  der  Vf.  überaus  wenig; 
er  hat  sie,  wie  er  angibt,  auch  nur  sehr  selten  beobachtet  und 
immer  nur  in  sehr  geringem  Grade.  Sonderbarer  Weise  fand  er 
das  Oedem  der  Stimmritxe  fast  immer  in  Verbindung  mit  Katarrh 
des  Kehlkopfs. 

Oedem  der  Lungen  kommt  bei  Neugeborenen  und  Säug- 
lingen selten  chronisch,  sondern  fast  immer  akut  ror,  worunter 
der  Vf.  nur  ein  Oedem  ron  kurzer  Dauer  rersteht.  Man  findet 
das  Lungenödem  hSufig  bei  Kindern  in  dem  Alter  ron  9  Tagen 
bis  mehreren  Monaten,  besonders  nach  unrermuthet  erfolgtem 
Tode.  Gewöhnlich  tödtet  das  Lungenödem  rasch;  in  mehreren  Pil- 
len hat  es  der  Vf.  aber  bis  zu  6  Tagen  währen  sehen. 

Die  Symptome  und  die  Zeichen,  woran  man  im  Leben  dieses 
Oedem  sowohl,  als  die  Hämorrhagie  und  Anämie  der  Lungen  er- 
kennt, müssen  im  Buche  selber  nachgelesen  werden.  Wir  ge- 
langen jetzt  XU  Krankheiten  Ton  mehr  herTorstechendem  Charakter. 

Der  Krup  des  Kehlkopfs  wird  rom  Vf.  nur  sehr  ober- 
tichlieh  erörtert;  er  erzählt  nur  einen  einzigen  Fall,  der  nichts 
Besonderes  hat  —  Unter  krupöser  Pneumonie  yersteht  der 
Tf.  ebenfalls  eine  ezsudatiYe  Entzündung,  gibt  aber  keine  genaue 
Definition.  Er  sagt  nur,  dass  die  krupöse  Pneumonie  bei  Neuge- 
boreoen  und  Sänglingen  wie  hei  Erwachsenen  rerläuft,  nämlich 
in  drei  Stadien,  dem  der  Anschoppung,  dem  der  Hepatisation  und 
dem  der  eitrigen  Infiltration.  Den  anatomischen  Befund  in  diesen 
drei  Stadien  schildert  der  Vf.  genau;  wesshalb  er  aber  diese  ein- 
fache, genuine  Entzündung  der  Lungen  krupös  nennt,  ist  uns 
Bieht  klar;  wir  werden  späterhin  sehen,  dass  der  Vf.  hierron 
noch  die  katarrhalische  Pneumonie  und  die  partielle  oder  Lobnlar- 
pnenmonle  unterscheidet.  Ganz  klar  ist  er  sich  hier  seiner  Sache 
iMit,  dennatdi  Ton  Aeser,  ton  ihm  jogenannten  krupösen  Pneu- 
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Bonie  nimmt  er  an»  dast  sie  ganxe  LuDgenlappen  erfretfett  (|U- 
barpneamonie)  oder  sich  auf  einxelne  Lugenlippchen  (Lafcnlarpneii- 
moDie)  oder  sich  auf  einxelne  Bläschen  (VesIknlarpoeBmooie)  ba- 
•chranken  kann.  Der  HanpUharakter  dieser  krupösen  Pneitmoiiia 
offenbar  ist  die  Hepatisation«  In  beinahe  200  Fallen ,  sagt  der  Vf., 
kam  die  Hepatisation  in  yerschiedener  Kombination  Yor:  im  IIa* 
ken  unteren  Lsppen  72  mal,  in  beiden  unteren  Lappen  S8  mal, 
im  rechten  oberen  Lappen  86  mal,  im  Unk«n  Lungenifigel  20  mal, 
im  rechten  unteren  Lappen  25  mal,  iiU  rechten  Lungenlflgel  21 
mal,  in  beiden  Lungenflügeln  20  mal,  im  linken  oberen  Lappen 
10  mal ,  im  rechten  mittleren  Lsppen  6  mal  und  in  beiden  oberen 
Lappen  4  mal.  Die  Hepatisation  kam  also  hiufiger  in  dar  linken, 
als  in  der  rechten  Lunge  yor  und  xwar  wurde  sie  yerhaltnlssmis- 
•ig  häufig  im  rechten  oberen  und  im  linken  unteren  Lappen, 
oder  in  beiden  unteren  Lappen,  selten  in  den  beiden  oberen,  im 
rechten  mittleren,  oder  im  linken  oberen  Lappen  beobachtet.  Es 
kann  dieses,  fugt  der  Vf.  hinxu,  einen  kleinen  Beitrag  xur  Dia*- 
gnose  der  Tuberkelsucht  liefern. 

Sehr  interessant  sind  die  fibrlgen  Angaben  des  Vf.  Aber  die 
yerschiedenen  Erscheinungen,  wodurch  sich  die  Pneumonie  kund 
thut.  Hau  muss  das  Werk. selber  darüber  nachlesen;  wir  haben 
uns  mit  kurzen  Notixen  xu  begnügen.  Unter  185  an  Pneumonie 
erkrankten  Kindern  waren  08  Knaben  und  87  Mädchen;  mit 
Rücksicht  auf  die  Körperkonstitution  unterschieden  sich  die  Kinder 
fdgendermassen :  58  schwächliche,  67  kräftige,  37  abgetehrte, 
17  massig  genährte  und  10  frühgeborene  Kinder.  Hinsichtlich 
des  Alters  waren  12ü  im  ersten,  20  im  x weiten,  12  im  dritten, 
S  im  yierten  Lebensmonat.  Die  übrigen  Fälle  wurden  yereinxeit 
im  späteren  Lebensalter  beobachtet.  Bexüglich  der  Jahreaidt 
sind  SO  Fälle  im  Marx,  25  im  Dexember,  22  im  Februar,  20 
im  Mai,  10  im  Jsnuar,  17  im  April,  12  im  Oktober,  11  im 
Noyember,  0  im  September,  7  im  Juni,  7  im  Juli,  und  0  im 
August  yorgekommen.  Von  den  Krankheiten  der  Mutter  begia* 
stigt  nur  der  puerperal  -  exsudative  Proxess  die  Entwiekelang  der 
Pneumonie  bei  Neugeborenen.  — 

Katarrhe  der  Respirationsorgane  bei  Säuglin- 
gen sind  häufig  und  haben  entweder  einen  akuten  oder  chroniskan 
Verlauf.  Der  akute  Verlauf  charakterisirt  sich  durch  Räthung, 
Lockerung  und  Schwellung  der  Schleimhaut,  mit  anfangs  verte- 
derter,  später  yermehrter,  Schleimsekrolion.     Beim    ckraoladion 


litaffh  Jit  4fo  tfehbiÄMal  bhat,  g^WmUM  und  Im  reicUicli« 
Stkfel  d«n«ikeii  bttlfriit  in  «10601  gluig  -  sXh«D,  oder  tioem  weist- 
ttehm,  rahmilioliditfOy  o^r  gelbea  pofaleoteo  Schleime.  Hier- 
her fehtfrt  die  Cor  7 10,  derKettrrh  des  Kehlkopfe  (Urjoipitis  ca- 
tafrbolia),  der  BroBchialkattrrb  ood  die  ketarrhalisehe  Poeomoni«. 
Aock  den  Keuckhosteo  reehoei  der  Vf.  hierher.  —  Was  diese 
bUtere  Kraokheil  hetrifli  so  hlll  er  es  nach  den  Untersochungen 
TOoLAiehBorMr  erwieseo,  dose  der  Keochhosten  ein  Katarrh  der 
fefoen  BroocMeo  ood  der  Longentelleo  ist,  wobei  die  Schleim- 
haot  entved^  gerOthet,  oder  blase  and  gewnlstet,  der  abgeson- 
derte SAIetai  in  Klfin^^chen  getermt  nnd  wie  pulyerig  erscheint 

^Aoch  die  tniUtrirte  Taberkulose  der  Langen,  and  die  katar« 
Thaliseht  Poeonooie,  bemerkt  der  Vf.,  mfen  in  sehr  Tiden  Fällen 
dieeelben  Ereeheinoogen  henror,  welche  wk  anter  dem  Namen 
MKeachhosten'*  insammenfassen ,  ohne  dass  ans  die  physikalische 
Vntersachaog  Aber  die  anatomische  Veranderang  der  Lunge  in 
twetfel  Hesse.  Bei  dem  Krampfhasten ,  -  nicht  als  Symptom,  son- 
dern als  Krankheitsform  —  linden  wir  oft  darch  lange  Zeit  in 
den  freien  Interrallen  der  Hostenanfiile  kein  poeitires  Symptom 
der  genannten  Krankheit,  bis  die  Folgen  derselben,  als  Blennorrhoe» 
Oedem  n,  s«  w.  oder  die  hinxukommenden  Komplikationen  abnorme 
physikalische  Erscheinungen  heryorrafen." 

Wenn  die  Kinder  der  Krankheit  unterliegen,  beior  das  Letst- 
genannte  erfolgt,  so  findet  man  hiufig  die  Langen  blutarm,  mit 
oder  ohne  Katarrh  der  grösseren  Bronchien.  Eine  genaue  Unter* 
snchong  der  feinen  Bronchien  müsste  nach  Dr.  Löschner  den 
aoatemlsehen  Befund  ferrollstlndigen.  Die  Ansicht  derjenigen 
Antoran,  welche  den  Keachhosten  für  eine  Nerrenaffektion  halten 
und  den  Hinsntritt  allgemeiner  Konyulsionen  aar  Beetitigung  an- 
ffthren,  wird  dadurch  berichtigt,  dass  die  durch  die  HustenanfUle 
herbeigeffihrte  Hyperimie  und  seröse  Infiltration  des  Gehirns  und 
feiner  Häute  die  KonTulaion  reranlasst.  Indem  die  Beobachtung 
khrt,  daee  die  Taberkolese  oder  die  katarrhalische  Aifektion  der 
feinto  Bronchien  KeachhnatanintlUa  erfordert,  so  können  wir  dar- 
ana  achliessen»  dass  der  Keachhoaten  eine  Affektion  der  feinen 
Bronchien  ist  und  indem ,  die  Geschichte  desselben  unter  Hasern 
die  gleiche  Wesenheit  dieser  iwei  Affektionen  wahrscheinlich 
macht,  so  können  wir  den  Keuchhasten  ffir  eine  besondere,  dem 
MasemproMaae  ferwandte  Affektton  der  Schleimhaut  der  feinen 
BiMickIsn  nnd  noch  der  Lungenaellen  halten/' 

In   dieser  Ansidit  über  das  Wesen  des   Keuchhustens  liegt 

noch   Tlel   Hypothetisches;   wir  können  ihr  noch   nicht  so  ent- 

•chieden   beietlmmen,   wie   der   Vf.  es   thut.    Denn  wenn  auch 

UsweHen  Tuberkulose   oder  die  katarrhalische  Affektion   der  fei- 
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Her«!  BroacUen  kMfUnpUnlhBlkha  AaMIfe  hmvmrfC  ••  ^ 
weilt  iluH  noch  Mckt,  dass  der  wirUUkt.  •piAnütoA  uiflreteMk 
Keuchhusten  elae  eobhe  kiytorrhaliMhe  AffekAuNi  4^  Mooren  Bior 
chien  inr  VnterUfc«  hat.  Denkt  man  d4i»nf  4«ii  der  Kenchh««- 
eten  beetimmte  Sudien  durchoinchl,  jedeemtl  cte  Sti^nni  dor 
Zunahme,  der  Ahm«,  und  der  Ahnahme»  eo  wird  man  ihm  otr 
was  Spexifiaches  anerkennen  mimen  umi  4#r  Vf«  eavobi,  ab 
Herr  Lftschner  kennen  noch  nicht  nmUn,  dieata  SfNUiCsche  anr 
inerkennen;  nnr  sucht  der  VL  dieacc  8|^xUiache  in  einer  heeon- 
deren,  dem  Masernpfoxeme  Torwandten  Affcktinn  der  SchleimhanI 
der  feinen  Bronchieo  nnd  der  LmgenAsUe»«  Für  dioao  Annahme 
fehlen  aber  alle  Beweise  und  wenn  anch  dici  Konfakionen  bei 
den  KeuchhnstenanflUen  xnm  Theil  dnrcb  die  ?om  Hmiten  hethet- 
geffihrte  Hjperimie  nnd  serSso  InlUtratlon  doe  Cleiilrne  nn4  solner 
Einte  eraengt  werden  mdgen,  so  haben  doch  diese  HnstenaBfllle 
seiher  etwas  so  Charakteristisches,  dass  man  nicht  nmhin  kann, 
eine  primäre  Affektion  des  NerTcnsystems  als  mitwirkend  ananneh- 
men.  Daraus  ergibt  sich  noch  keineswogea,  dass  4er  Kottchh«* 
aten  für  eine  Nerrenkrankheit  angeeohen  wird,  ehen  so  wenig 
wie  das  Malaria-  pder  Wechselfieber,  die  Hydrophobie  nach  dem 
Bisse  eines  tollen  Hundes  n.  s«  w.  für  NerTenkrankheiten  ange- 
sehen werdea.  Wir  sind  geneigt,  den  Kenchhniton  weder  fir 
eine  Mos  katarrhalische  Affektion  der  feinen  Bronchlalsweige  nnd 
LuDgenxellen  au  halten,  noch  ffir  eine  reine  Nerrenkrankheit,  son- 
dern ffir  die  Folge  eines  eigenthfimliclien,  Ina  Blnt  gedrungenen 
Kontagiums.  Die  fibrigen  Angaben  Aea  VT.  iher  den  KancUn- 
sten  sind  sehr  unbedentend.  Nach  den  genauen  Unlersnchnngen 
und  den  trefflichen  pathologisch  -  anatomischen  Angaben  dea  Tf.  in 
Bexug  auf  so  yiele  andere  Krankheiten  hüten  wir  hi^  mehr 
erwarten  können.  Die  Behandlung  des  Kenehhuitena  basteht  nach 
dem  Vf.  in  einer  konstanten  Zimmertamparatvr  fon  M*  R«,  Hain* 
lichkeitder  Zimmerluft,  iweckmisstger  Dilt  und  whlelmlgem  6a- 
trink.  Ein  bestimmtes  Mittel  gegen  den  Keuchhusten  kennt 
der  Vf.  nicht. 

Nach  dem  Kenchhnaten  Khilduit  der  VC.  die  ka^inaal^alt- 
sehe  Pneumonie.  Dfeae  deflnirt  or  aber  abenflills  all  «Im 
katarrhalische  Entaündnng  der  kleinsten  Booochiolxweiga  not  der 
Lnngenblischen.  Es  ist  dieses  die  Lobularp&enmoniev  BfoncUtis 
capUlaris  oder  Catarrhus  suffocalims  der  Autoren  nn4  obwohl  lem 
VL  sufolge  hier  dasselbe  Wesen  obwaltet,  daa  ar  4m  Keicyin- 
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itta  milirbgl,  lo  sfail  4ocb  di«  Syn^tonie  durehaus  Yerichi#d«ii. 
VHf  htitmtm ,  liicht  Biber  in  dieses  Kapitel  eingehen  in  können, 
das  ganx  yortrefSich  dargestellt  ist.  Nor  das  Numerische  wollen 
wir  nicht  übergeben.  Die  katarrhalische  Pneumonie  bat  der  Vf. 
Im  Unken  nnUren  Langenlappen  61  mal,  im  rechten  unteren  Lap- 
pen Maal,  im  linken  LmgenMgel  S^aal,  \m  rechten  Lungen- 
ttgel  Itmal,  in  rechten  oberen  Lappen  8mal,  im  linken  oberen 
Lappen  1  mal  und  in  rechten  mittleren  Lappen  1  mal  beobach- 
tet In  Beaug  anf  die  Auadebnung  hat  der  Vf.  dieselbe  30  mal 
in  den  beiden  unteren  Lappen,  18  mal  in  bilden  Lungenflfigeln, 
tmd  m  reeblen  oberen  und  linken  unteren  Lappen,  2 mal  im 
rechten  oberen  und  in  beiden  unteren  Lappen,  Imal  in  beiden 
Lmgonifigeln,  mit  Auanahme  des  rechten  mittleren  Lappena, 
1  mul  in  beiden  unteren  und  im  rechten  mittleren  Lappen  und 
1  mal  endlich  in  beiden  oberen  und  im  linken  unteren  Lappen 
beobachtet  Die  katarrhalische  Verdichtung  ist  häufiger  partiell^ 
als  über  einen  ganxen  Lappen  ausgebreitet.  Neben  demLungeU' 
katarrb  sind  bisweilen  auch  andere  Abnormititen  der  Respirationa- 
o^ane  Torbanden,  als  Katarrh  des  Larynx,  krupdse  Pneumonie, 
Luigentnberkulofe,  Oedem  der  Glottis,  Oedem  und  Emphysem 
der  Lunge,  Lungenabsaesae  bei  gleichxeitiger  Pjimie  u.  a.  w. 
Im  Allgemeinen  sind  die  Kinder  entweder  Tor  dem  Beginne  der 
Krankheit  schon  blutarm  oder  die  allgenieine  Blutarmuth  und 
Tabaa  wird  durch  die  katarrhalische  Pneumonie  herbeigeftthrtj 
daa  Blut  Ist  in  den  meisten  Fällen  sehr  dünnifissig.  Wir  müa« 
aen  die  Leser  gani  besonders  auf  diesen  Abschnitt  yerweisen.  — 
Die  ftrtielle  oder  lobuläre  Pneumonie  dee  VL  iat  eigent- 
lich irfchti  weilet,  ala  eine  katarrhalische,  auf  einxelne  Lungen« 
llfpchen  beachränkte  Affektion  und  braucht  demnach  nicht  beson- 
lern  dargestellt  an  werden.  Um  über  die  Ansicht  dee  Vt  klar 
wa  werden,  müaaen  wir  ihn  hier  wörtlich  anführen. 

„Die  katarrhalische  Bnisündung  der  Bronchialiweigchen  und 
Miadicn,  sagt  er,  nimmt  nach  der  anatomischen  Anordnung 
ierselben  nntf  einaelne  Lungenläppchen  ein  und  übersehreitet 
nieimb  die  durch  daa  Zwischenxellgewebe  bexeichneten  Gränxen; 
wenn  die  so  erkrankten  Lungenläppchen  durch  ein  gesundes  Lun- 
gengewebe Ton  einander  getrennt  gefunden  werden,  so  kann 
man  dieio  Allektlon  unter  dem  Namen  der  partiellen,  ka- 
tairhallaeben  oder  der  lobulären  Pneumonie  luaammen* 
leason«  —  Die  krupäae  Pneumonie  dagegen  lagert  ihr  Produkt  ao- 
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wohl  ia  di#  LüDg^eniellen,  tb  anck  i«  It«  ZwIidiMlidlfewebt 
tb,  wortns  folgt,  dass  sie,  einen  eo  kitinan  ümCinf  fit  a«A 
gewinne,  itreng  genommen,  niemals  LippdiaaliepatisaUon  sein 
kann.  Wenn  daher  die  wahre  Hepatisation,  anstatt  einen  la- 
sammenhangenden  Tbeil  der  Lunge  gani  einannehmen,  sich  in 
Form  Ton  an  Zahl  und  Gritssa  ferschiedenaa  Knoten  in  dersiU 
ben  serstrent,  so  bildet  sie  dia  partielle,  krnpSsa  PMamoniai 
Die  Hepatisationskerne  sind  entweder  kugeliger  Form  oder  tob 
nnregelmässiger  Begrenzung  und  kdnnen  alle  Metamorpboaen  der 
Lappenkepatisation  eingehen;  sie  wechseln  in  Bezug  auf  ihre 
Grösse  iwischen  einem  Hanfltorn  und  einem  Tanbenei.^  — ' 

Demnach  hat  der  Verf.  eigentlich  nvr  2  Arten  Ton  Pnet^ 
monie,  die  auch  andere  Autoren  unterscheiden,  nimlich  die  genuine 
Entxnndung  der  Lnngenteztnr  mit  exsudatiyem  Charakter  (Hepa- 
tisation) und  die  katarrhalische  Pneumonie,  bestehend  in  Entsu»- 
düng  der  Schleimhaut  der  kleinen  Bronchialsweige  bis  su  den 
Lungenbläschen  hinab.  Die  letalere  kann  sich  auf  einxelna  Lnn- 
genlippchen  beschranken  und  heisst  dann  Lobulirpneumonie. 

Lungenatelektasie,  nichts  Neues. 

Lungenemphysem  ist  entweder  ein  yesikulflres  oder  in- 
terlobulires.  Das  erstere  findet  sich  am  hluBgsten  neben  dem 
katarrhalischen  und  krup9sen  Krankheitproiesse  der  Lungen,  neben 
Himorrhagie  oder  bedeutender  Anämie  derselben  bei  4  Tage  bis 
0  Monat  alten  Kindern.  Das  interlobuläre  Emphysem  kommt  bei  Säug^ 
lingen  käufiger  Tor,  als  das  resikuläre;  die  Lunge  ist  gewdhn^ 
lieh  in  ihren  oberen  Lappen  oder  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
blutarm  und  sehr  aufgedunsen;  man  findet  dieses  Emphysem  bei 
älteren  Kindern  neben  Lungentuberkulose ;  bei  18  Tage  bis  4  Mo** 
nat  alten  Kindern,  wenn  sie  an  allgemeiner  Tabes,  an  Brech* 
durchfall  ohne  Komplikation  oder  an  solchem  Brechdurchfall  ster* 
ben,  welcher  mit  sekundärer  Pneumonie  komplizirt  ist.  Das  Lun- 
gsnemphysem  ist  aber,  wie  der  Verf.  hiniufilgt,  bei  neugeborenen 
Säuglingen  kein  Gegenstand  der  Diagnose  und  der  Therapie. 

Wir  übergehen  die  Abschnitte  iiber  Lungonmetaatnaoi 
Lnngenbrand  und  Lungentuberkulose*  In  Besug  aWf 
letztere  bemerken  wir  nur,  dass  unter  27  an  Tuberkulose  leiden^' 
den  Kindern  der  Verf.  14  Knaben  und  18  Mädchen  in  einem 
Alter  Ton  10  Wochen  bis  10  Monaten  zählte.  Nur  «ine  sehe 
kleine  AnsaU  Ton  diesen  Kindern  war  durch  Ammenmilch  ga«* 
nährt  worden;    die  meisten    sind    mit   Tuberkulose  behaftet   iB 


ik  JlaMMtlill  ««m  in  «iitirMig«!  rikgt  iaiftckgabradil  wor- 
4m  9  wo  sie  oote  stkc  naJifiBitifeii  LtbtnaTtrhiknisaeii  kftntt* 
lick,  aber  vDsireekiiiXssig  genttrt  wofdtn  waren.  — 

Den  Kropf  bei  Neni^eborenen  vnd  Slugliogen  hat  der  Verf. 
mehrmale  beobachtet,  gibt  aber  ein  besonderea,  yon  der  Vergröa- 
aemng    der   Schilddrfise    abhai\gigea   Aathma   tbjreoideum    nicht 
SB.  —    Die  Slmma  cjatica   fand  er  einmal  in  Form  einea 
wallnnaagroaaen,  länglichen,  fachartigen,  sero-fibrdaen  Balges  im 
rechten  Lappen  der  Schilddrüse;  der  Balg  enthielt  eine  hartliche, 
gelbliche  Masse.   —    Mit  besonderem  Fleisse   behandelt  ist   der 
Abschnitt  fiber    die   Krankheiten  der   Thymus.      Was  sn- 
Yörderst  das  Asthma  thymicnm  betrifft,    so   ergibt   sich  ans  den 
Vntersachangen  des  Verf.  Folgendes:   1)  Es  gibt  einen  bestimm-* 
ten  Sjmptomenkomplex,    den  man   unter  der  Benennung  Asthma 
thymicum  richtig   geschildert  hat.     2)  Dieser  Symptomenkomplex 
erachaint  io|  Anfange  der  Krankheit  nur  anfallsweise,  indem  daa 
Kiod  fAr  kinere  oder  längere  Momente   erschlafft,   unbeweglich 
Uegt,    die  Haut  bläulich,  der  Henschlag  beschleunigt,  oder  Te^• 
langsamt    und    die  Pupille  yerengt  wird,    wobei  die    erschwerte 
Respiration    reichliches   Sohleimrasseln    begleitet      8)  Wird  der 
krankhafle  Zustand  jedoch  kontinuirlich ,  so  geaelleu  sich  xu  den 
eben    genannten  Erscheinungen    die    einer   gefährliehen  Lungen- 
itf^ektfon  hinsu;  es  bilden  sich  Hyperämie,    Oedem,    Hepatisation 
u.  8.  w.  und  die  bedeutende    St5rung    der    Zirkulation   und    Re* 
spiration  gibt  durch  blaue  Färbung  und  Kühl^   der  Kutis  sich  xu 
erkennen,  führt  x«  V^ffektioneü  des  Gehirne ,  xu  Sopor  und  Coma 
«•  f •  w.  <-*    4)  Die  Thymuedrilae  hat   durchaus  nicht   in    allen 
Flllen  dieser  Art  ihre  normale  Grösse  überstiegen ;  in  rielen  Kin- 
derleichen ist  die  Thymus    bedeutend  yergrdssert   gefunden  wor- 
den, ohoadass  sich  im  Leben  das  sogenannte  Asthma  thymicum 
geseigl  hatte.  —    4)  Die  Vergrisserang  der  Thymtadrise  reicht 
xur  Brklirung  dea  Symptonenkomplexes   nicht    hin   und    dieser 
muse    daher  auch  nicht  Aathma  thymicum  benannt  werden.    Der 
Verf.  macht  auf  ein  Krankheitsbild  aufmerksam,  das  er  im  2.  Bande 
diesea  Werkes  unter  dem  Namen  „Asthenie^^  vorgefttrt  hat  und 
etlmert  an  die  Annkgie  xwiiohan  ihm  und  der  sehr  akuten  Form 
des  Lutegenkata^hli«  —    Gyeten    hat  der  Verf.  xweimal  fn  der 
Thymusdrüse  gefunden  und  xwar  bei  einem  7  Wochen  alten,  mit 
allgemeiner  Syphilis    behafteten  Mädchen    und   dann   bei   einem 
^  WoAui  .4lteA,  mit  Pemphigus  behafteten  (also  wohl  auch  aj- 
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phiUtiidifii)    Kliii«.     ftfn9t   tui    «r  iWbttkeliUaKtinffii  te 
itr  Thymiifdrfige  bei  einem  M  Mesal  allMi  KaabiD,  der  $n  im 

epidemischen  Cholera  ffeetorbeB  war« 

Der  Abschnitt  über  die  Krankheiten  der  ser5sen 
Hiute  lisst  kaum  einen  Ansang  an.  Blutergnss  in  den  linken 
Thoraxranm  sah  der  Verf.  neben  Hepatisation  des  linken  Langen- 
flügels  bei  einem  1  Monat  alten  Knaben,  welcher  die  Ophthalmo- 
blennorrhoe überstanden  vnd  spSter  Diarrhoe  bekommen  hatte,  ge- 
gen deren  Enden  sich  sekundere  Pneumonie  ausbildete.  Auch  machte 
er  auf  die  Ekchymose  der  Lungenpleuren  anfmerksam,  welche  so 
hiufig  bei  schwichlichen  und  djskrasischen  Kindern  gefunden 
werden.  Was  der  Verf.  über  Pleuritis  anführt,  ist  ausserordent- 
lich instruktir;  lum  Beweise  dessen  wollen  wir  nur  das  wörtlich 
anführen,  was  er  über  Perkussion  und  Auskultation  lehrt: 

„Perkussion.  Die Thorazwand  der  Säuglinge  xeichnet  akh 
besonders  durc  hibreBiegsamkeitsui;  deshalb  gibt  jede  Stelle  des 
Thorai,  an  welcher  ein  Exsudat  anliegt,  bei  der  Perk«eei*nelnentjinp> 
panitisdien  Schall,  wenn  die  hintnr  dem  Exsudate  gei]Kgeie  Lnn- 
genparthie  durch  die  Kompression  nicht  luftleer  geworden  ist« 
Ein  (geringes  dünnhäutiges  Exsudat  rerindert  den  Perkussions- 
schall gar  nicht.  Bei  Zunahme  des  flüssigen  Exsudats  und  Kom- 
pression der  Lunge  wird  der  Perkussionsschalt  immer  mehr  dumpf 
und  leer,  und  awar  xuerst  hinten  und  unten,  wenn  daa  Bxsndal 
gegen  S  Unzen  beträgt,  und  das  Kind  in  die  sitzende  StelloBg 
gebracht  wird ;  ein  beinahe  6  Unzen  betragendes  Exsudat  bewirkt 
schon  bei  einem  Neugeborenen  und  jüngeren  Säugling,  daas  die 
ganze  hintere  nnd  vordere  Brustwand  der  dem  Exsudate  entspr»^ 
chenden  Seite  dumpf  und  leer  widerhalh.  /Wenn  keine  Anlief'' 
tnng  der  Lungen-  und  Rippenpleura  vorhanden  is^  so  kann  man 
sich  durch  die  Perkussion  auch  von  der  Beweglichkeit  des  Ex- 
sudates überzeugen,  indem  man  die  Lage  des  Kindes  yerindert*' 

„Auskultation.  So  lange  die  Lunge  durch  das  Exsudat 
nicht  idilig  luftleer  geworden  ist,  hOrt  msn  an  den  Stellen- des 
Thorax,  welche  dem  Exsudate  entsprochen,  das  Geschrei  oder  daa 
Wimmern  weniger  dentlich,  das  Respiiationsgerluach  ist  entweder 
yesikuUr,  unbestimmt,  wenig  oder  gar  nicht  hQrbar,  wenn  nicht 
die  Tcrschiedenen  Rasselgeräusche ,  welche  gleichzeitig  Yorhanden 
sein  können,  dicf  Auskultation  unsicher  maden,  indem  bei  einem 
so  kleinen  Brustkörbe  die  Stellefl  schwfejriger  fon  einander  a* 
isoliren  sind.  Das  Relbnngsgerftaich  y  welches  gewöhnlieh  dem 
durchGlaiten  desFingers  über  eine  Glasplatte  herYorg4»rachtenglaicbt| 
wird  bei  der  Ex-  und  Inspiration  gehört,  und  zwar  dann,  wenn 
ein  plastisches  Exsudat  die  Lungen-  und  Kostalpleura  Überzieht 
und  diese  durch  keine  Flüssigkeit  ton  einander  getrennt  sind. 
Im  Anfange    der  Pleuritis  achwitat    elii  flülügaa  Pfodidkt   tMf 
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wri^M  f|illir  mir  >Miii«Miibrili  f«rlMl$  dchtr  ktnn  dt» 
liifciWifcggirtUi^  Bit  dem  Beginn,  MMideto  B«r  eiaen  späteren 
Zeitma  der  PlenritU  MBeigen«  In  Allgemeinen  wird  das  Rei- 
bmigigerittKh  bei  sehr  jungen  Kindern  selten  gehört,  weil  das 
lustige  fixsndat  selten  fehlt,  selten  xnr  Resorption  gebracht  wird, 
tnd  weil  die  im  normalen  Zustande  geringe  Bewegung  desBmst- 
kn^t  diirek  die  KraakkeH  Mch  Termindert  wird,  indem  die 
Mbider  inattnUiiiasig,  um  den  Schmerz  sn  yermindern,  sehr 
bona  und  schwsche  Inspirationen  machen,  und  zwar  mehr  mit- 
telst des  Zwerchfelles,  als  mittelst  der  Brustmuskeln.  Bei  yöUig 
kompiimirter  und  luftleerer  Lunge  wird  der  Schrei  konsonirend 
und  das  Athmen  bronchial.  Bei  Abwesenheit  der  Bedingungen 
lur  Konsontni  wird  der  Schrei  oder  das  Wimmern  gar  nicht, 
und  das  Respirationsgeriusch  unbestimmt  oder  gar  nicht  gehört 
Gelegenheitlich  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  die  erschwerte 
Respirationsbewegung  beim  rhachitischen  Brustkörbe  und  die  un- 
Tollkommene  bei  schwichlichen  und  unentwickelten  Kindern  in- 
weiten  bronchiales  Athmen  yeranlasfit,  wobei  die  Lunge  und  die 
Heara  gau  normal  sein  können.  Nach  dem  yerschiedenen  Zu- 
stande der  Lunge,  den  wir  oben  angegeben  haben,  können  auch 
Terschledene  Rasselgeräusche  die  Pleuritis  begleiten/^ 

„Die  Verminderung  der  Vibration  der  Stimme  an  der  er- 
krankten Seite,  die  Erweiterung  des  Brustkorbes,  die  Vergrösserung 
und  Ausgleichung  der  Interkostalriume  in  Folge  der  Paralyse  der 
Inlerkostatmuskeln ,  dasHerabgedrängtsein  des  Zwerchfelles  und  der 
Leber  in  die  Bauchhöhle,  wenn  das  Ersudat  den  rechten  Brust- 
fellranm  einnimmt,  sind  wichtige  Behelfe  xur  Diagnose  bei  gros- 
sen Exsudaten  älterer  Kinder,  aber  kaum  merkliche  Zeichen  bei 
der  Pleuritis  der  Neugeborenen  und  der  jüngeren  Säuglinge,  wenn 
dn  Eisadat  »kht  wtaigatens  4  Ua  &  Urnen  beUägt/'  — 

neu  so  aorgCIltig  erdrtert  sind  die  anderen  Symptome,  die 
KompHkatfonen,  und  die  Aetiologle.  In  Betug  auf  letatere  er- 
wiVnen' irir  noch  die  ITotii  iti  Verf.,  dass  au  den  bemerfcens- 
wertbesten  Krankheiten  der  Mutter,  deren  Kinder  an  Plenritia 
Hnen,  die  Syt^hitis  «nd  die  puerperale  Hetritis  und  Peritonitis 
gllMNit.  Besenders  die  lelstere  Krankheit  ruft  nach  den  Er- 
Mrungen  des  Verf.  bei  den  Neugeborenen  in  den  ersten  16  Tagen 
naeh  der  flebvrt  die  Disposition  lu  Entifindnngen  der  serösen 
WUt9  und  ftweilett  an^h  anderer  Organe  herror,  indem  die  durch 
ll^  jAvehlge  Infektion  ^Mandene  Bhitenimlsching  sich  ron  der 
Mittler  a«f  die  LelliesMcht  fertpfianat  Die  mechanische  Ein- 
Wtflilhg  bei  den  gebnrtshlltlkhen  Operationen  betrachtet  der 
f^i  MthstoRs  ale  «Htfcrnte  Veranlassung  der  Pleuritis  der  Neu- 
gMMUNntn.  Öle  krankhafte  Blntkrase  und  die  daraus  entsprin- 
IMd«  TMM^BM  in  AttMidbtifittigeir  iaf  die  Hauptunaidie  der  bei 


37», 

Nengtbortiieii  so  tknvu  ki«%oii  KiükMkii  ^tr  .9frtf«nHi«te. 
Die  Phlebitif  unibHicalis  und  die  dadorch  liei*ei|rtfiBliH»  P]rtai# 
bilt  der  Verf.  Mr  einen  beeonderen  Anltee  des  Exiiidafif|»«-' 
lesgei.  Am  baufigiten  macht  nach  den  Erfahrungen  deaVerf.  dl« 
dvrch  eine  Phlebitig  nmbilicalia  yeranlaaate  Plearitia  iwbchen  dem, 
7.  und  12.  Lebaastage  ikren  atato  mit  Tod  endenden  VerU«f«i 
Wir  mfiasen  hier  noch  eine  intereaaanle  Bemerkung  dea  Vari» 
wörtlich  anführen. 

^Zu  Terschiedenen  Kranl[heiten  kann  die  Einimpfung  der 
Kuhpocken  die  Veranlassung  geben,'  in  deren  Folge  sich  amch 
die  Pleuritis  als  ein  sekundäres  Leiden  entwickelt  Gleich  am 
ersten  oder  aweiten  Tage  der  Vaccination  entsteht  anweilen  eine 
Entafindung  des  Unterhautsellgewebes  mit  heftiger  Fieberbewegang; 
am  xweiten,  dritten  oder  fünften  Tage  nach  der  Einimpfung  der 
Kuhpocken  wird  das  Kind  nicht  selten  yom  heftigen  Brechdarch« 
fall  befallen,  au  welchem  sich  manchmal  Brysipelae  oder  Haut* 
absaease  gesellen,  am  13.  bis  15.  Tage  nach  derselben  tritt  gern 
das  wandernde  Erysipelas  auf,  und  am  80.  bia  35.  Tage  habe 
Ich  die  Blüthen  der  konstitutionellen  Syphilis  emporkeimen  sehen* 
Zu  den  eben  genannten  Krankheiten  hatte  sich  ein  pleuritiachea 
Exsudat  hinzugesellt  und  die  Gefährlichkeit  derselben  bedeutend 
Tergrössert.  Ausser  den  genannten  Verhaltnissen  gesellt  aich 
gern  die  Pleuritis  als  eine  sekundäre  Affektion  au  angeerbter 
Syphilis,  aur  Vereiterung  des  Unterhautaellgewebes,  xum  Bryai- 
pelas,  aurTuberkulose,  aur  Diarrhoe  und  au  solchen  Hiasbildungen 
der  Harnorgane,  wodurch  die  Entleerung  dea  Harnes  y5llig  ge- 
hindert wird." 

Wir  fibergehen  die  aehr  bekhreodcei  AkKhnitl*  über  Ttbtf 
kttlose  der  Pleura,  Hydroth^r^x,  Pneumothorni  Perikarditlat  Hy- 
dropa und  Tnberkuloae  dea  Herabeutela-  und  Hyperämie  daa  Ba«clH 
fellea.  Hierfiber  muss  das  Werk  selber  nariigelesen  werden.  Wir 
bleiben  einen  Angeablick  bei  der  Peritonitia  aMhen.  Ilotar  dtii 
Abnormiiftten  der  eerfiaeii  Hinte  ist  aie  die  hanfifaU  bei  dnai 
neugeborenen  und  jfingeren  Säuglingen.  Sie  iai  eiiti(eder  aUg** 
mein  oder  partiell;  im  letzteren  Falle  ist  aie  aehr  häalig  auf  dmn 
Bauchfellfiberaug  der  Milz,  aeltener  der  Laber  beaehrinkt  Bai 
der  aogenannten  Omphalitia  oder  N«belantafliidttag  iat  daa  Ba«ch« 
feil  in  einer  enUprecheaden,  uaMchriebeiien  Stelle .  ergriffea  mi 
dient  aur  Anlöthung  der  hier  anlieganm  Damaebliaiga  aa  dh 
Tordere  Bauchwand.  Bisweilen  nimmt  die  parUelle  Peritoaltfa 
einen  ao  geringen  Umfang  ein,  daaa  ihr  Produkt  nur  in  der  Fam 
einea  bohnengroaaen,  graulichen  Häutcheoa  am  Peritpnaaltter» 
avge  det  Hill  aichtbar  wird.  — •   Bei  a%am«inai  PaKt^fftti  ü^ 
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>»iwiltrttrtw  Bsmiait  Basftdt  «lA  IfoMt  in  der  MXßUn  Lebeiii« 
v«di»  audi  ia  te  ^geiien  Si^Meiilia«t  de»  Hodens  an,  waa^ 
diaaa  mA  oüt  dem  BavcMeUsacke  kaainiiiniiirt.  *—  Dia  Perl-, 
teaitia  antaCeht  oft  d«rcb  Metaelaea  bei  Kindern  wisciien  dem 
S»  «id  Mi  bbenetaij^ai  daran  Matter  an  pnerperaler  Metritis  oder 
feattonilia  erkrai|kt  waaen,  «C|^  der  f  narperale  KrankiieiUproieea 
im  Blüte  der  Mutter  nodi  Tor  Vollendsng  der  6eb«irt  liegonnen 
«nd  aieh  darcli  die  Nabelgefiase  mC  daa  Kind  forigapflanxft  vad 
Pjrimta.'  ecaaii(i  katta«  Diaae  PrAPi«  Toranlaaet  bei  Kindern  yon 
1  bia  St  Xacen  die  PUebltia  nmbflicaU»;  bei  filteren  Kindern 
bau  ea  Üß  PUeWtIa  ainni  falciformii  sein,  welebe  Inder  Oterrboa 
lad  Karia»  daa.  Velieabeiaee.  ihrea  Ursproag  liat  and  Pydmie. 
hatholWMrt  Wlederköi«aükk  hat  aber  nach  der  Ver{»  beobachtet, 
daaa  >  Ua  M  Tage  aaeh  dfr  .V^caiaatioa  Feritonltu  in  Verbin- 
dai«  aril  Aiariboa  Biysipaliia  e4«c  MenlngiUa  aam  Vorschein 
kam  a»d  meial»  «MUeb  en#gjhi.  Oft  ist  nach  Peritonitis  dU 
Felge  dea.  KaaUktaa  des  Bsfa^ifeUes  mit  dem  Darminkalta 
oder  Blatoi 

„Daapplbft  gesckiekt«  /^ea»  bei  roher  Haadhabanf  der  Kly- 
sUrspritie  der  Mastdarm  mit  dem  Röhrchan  darchstossen  wird, 
wenn  bei  ilteren  iKindern  irgendwo  im  Darm  eine  Perforation 
durch  Verschwirang  entsteht.  Blut  Iiann  sich  in  die  Bauchhöhle 
aaa  der  i.  fcypogastrtea  ea^eeren,  wenn  die  Nabelarterie  in  der 
Nika  ilms  Ursprünge  ia  folge  der  Varaiftondig  ihrer  Wandoaf 
(bei  Arteritis  ambilieaUa)  durchlöchert  wird.  Aach  »um  enge*, 
borenen  Nabelbruche  gesellt  sich  Peritonitis  hinsu/^ 

Von  nicht  geriagerem  Interaasa  sind  die  folgenden  Kapitel 
ibar.dleAbnP'iBititaA  der  Laber»  Aar  Gallenwege,  dea 
Mila,  de?  Meaeaterialdrfieen,  dea  Heraena  and  dar  6e- 
fiaaatimme,  der  Nabalgefiase  nad  dea  Nabels,  derHarn« 
orgaaa  and  dar  minnlickan  aad  weiblichen  Oe- 
aciblecktatheile.  Wir  mftaaen  una  mit  einigen  wenigen  No- 
tiaaa  aaa.  dem  reiehan  an4  höchat  belehrenden  Inhalte  dieser 
Koilllal  kigaigea. 

fai  amiffalea. Zeiten  ist  nmhrmala  Aber  die  ayphilitiache  Affek- 
tioa  der  Xeber  bei  Neageborenei»  geaprocben  worden.  Auch  der 
Verf-  kat.Smal  eine  aeiche  Leber  ^geaehep«  Bei  einem  27 Tage 
alten,  mit  aagaerbttr  Syphilia  behatteUn  Knaben  nämlich  war 
die  kreaae  Sabataaa.der  bedeutend  Targrösaerten  Leber  Ton  aahl^ 
laiahea  galbea  Qra^^btiaaaa  darehaiet  aad  bei  eiaem  22  Tage 
al|9i,  eboifilki.mlt  «i^eerbtar  Sjfkilia  behaftetea  M&dchen  war 
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AU  Ter|fr90Mrte  LeW  4erb,  lihe,  jfrltili<h«»|^lfc  iiii4  mH  iiiM< 
«pHtg^OMen,  wtbtlfchai  SpeektuMcb^ii  gcfeefehiief.*  -^  In  4ti 
erften  L«benimotttfeii  indet  ttiii  nach  im  V«rf.  M  S|MtkliM 
ab  hXnfge  lto(|;biterin  der  auf eerMett  Syphtlisf  i«  Iw  ivelMf 
Hlllte  des  enteil  Lelet»f)altt«t  lM|^leitet  ile  iwreÜMi  dte  MiaieMliir 
bi  den  meisten  FlUen  diMtr  Art  ist  di€  Leker  Hefa,  gvM,  mAi# 
lihe  und  blntarn;  biiwelien  lelft  M  ikh  a«<A  als  liyperth»^ 
idie  Fettleber  (Maeikttnnuileber). 

Worüber  wir  int  wvnden,  f^  die  geringe  taU  nnWeeil-' 
•et fiebern,  die  der  Verf«  bei  SingHngen  beebaehM  blit.  Er 
erUirt  es  flr  eine  telUne  Krtbklieit  in  den  erelen  •  Mentleii 
it§  Lebens;  in  der  Itndelvnettft  bat  er  e«  nnr  dnteai  g^eeiheili' 
In  anderen  deutschen  Landstrichen,  ntttenlHth  In  gelrisien  tkfn^ 
gegenden,  soll  das  WeehseMeber  bd  SInglfngen  nicht  eo  «eltNi 
aein.  Vieiieirht  wM  es  oft  terkanni,  da  KÜtd  und  MhMla# 
gewöhnlich  fehlen  imd  der  infaU  Uee  In  termehrtnr  WirM%  der 
Kopfes  und  des  Stammes  bei  kalten  Bttrinrttiltn  beateht  rm4 
höchstens  mit  Gihnen,  Hosten  nnd  etwas  Schlafsncht  be|fleltlf 
ist  Der  Typus  ist,  Wie  ee  aoth  der  Verf;  In  seinett  tret  Fillen 
gefunden  bat,  bei  solchen  Kleinen  Kindern  gewöhnlich  ein  qnoti*- 
dianer  nnd  führt  schnell  in  Oedem  oder  Hypertrophie  der  MIU.  — 

Bei  den  NabeUrankheiten.  nnteraeheidet  dar  VeiCusett 
Batoündnng  dee  Nabnbrteriin  (Arleritle  nrnbUiealla)  y  dar  Halali 
Tene  (Phlebitis  nmbilicalis),Ifabelblatnng,  Rabelach#anMr  (Pangve 
nmbilici),  Nabelentsfindung  (Oit^phalltis)  und  Nabelbrand.  Üeber 
dieses  Kapitel  findet  man  nur  #enig  in  den  Lehr'-  «n<  6and- 
büchem.  üeber  die  Art  mnd  W^ise,  wie  nach  deft  Abfallen  dei^ 
Nabelitranges  die  Nabelgefiika  sieh  lehlteseen  nnd^  die  Nidie  ode^ 
das.  Was  man  späterhin  NaItI  nennt,  «ich  bildet,  M  aitch  noA 
nicht  alles  genau  bekannt.  Was  der  ¥etf.  hinüber  angM,  ist 
anerkennenewertb,  erschöpft  abeV  den  Gegtmstand  ki^in^Awegftfi. 

„Dtr  Abfall  der  Habelsehttttf  am  dritten  odev  tiefMi  f tg« 
nach  der  Geburt  wird,  wie  der  Verfasser  sagt,  gleichleiflg' dittK 
das  Teftlrofknen  derselben  tnd  durch  die  Btening  am  Ilabrf  her- 
beigefdhtt.  In  dem  Maa«re«  als  der  Vabelstrang  tM^eknirtj 
nicht  fauK,  scheint  die  den  Nabel  umgebende  Hani  üch  in  faK 
ten,  wo  man  tnwellen  einen  doppellen  Hantrtng  bem^At  Md 
Insertionisf^lle  des  Nabeletmigee  ist  Oft  echon  ¥M\g  trdckdft, 
wenn  sich  die  trichterförmige  Vettiefong  dee  Nab^l«  UMet,  nnd 
die  Bitemng  beginnt    SnaHft.tertnndellf  alA  dM  tiitl  dea  Mi-' 
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Mm^ti,  der  bei  tv^V^nnwg  iMNaMiIrtiigei  hJMf  «xkoriM 
lü,  in  «In«  Art  TOB  Schlvtailitiil,  trelclie  eine  veieiliche  Lymphe 
ibiondert;  dtna  gfeM  dt«  SeRgrewebe ,  velcbefl  eich  im  Grand« 
der  NabelTortleAinif  «m  die  IniertiemtMle  der  Sibelediniir  rer« 
Met,  Md  dieee  lelbst  In  Meranf  «ber.  ITaeh  dem  Abfall  dei^ 
Rabelachnor  bIMel  elA  die  trlehterfdrml{re  VerHefnng^  am  Nabel 
neck  mehr  tna,  an  deren  ^nnde  die  üeberhiniiing  der  irnnden 
Habelf eniei|itttcii  awitthen  dem  !•.  nnd  9§.  Lebenetage  erfolgt 
Nach  der  Vernarbnng  let  der  Nabel  ava  iwel,  einem  oberen» 
grtaaeren  md  Mieren,  kMneren,  nadi  oben  konfcaten^  melat 
halbmondfVrmit^enftinderngeblMBt,  weil  die  NabeWenen  dem  Znge 
Aer  Ntbelarterfe  i^  flegengeiridit  m  hatten  nicht  im  Stand«. 
M.  Der  fHIMrre  oder  spitere  AbiMl  der  Nabels Annr,  die  ge^ 
riiigere  «der  atlrhere  deneelben  begleitende  BItening  hingen  tob 
der  grftaaeren  oder  geringeren  Dicke  der  Nabebchnnr  ab;  bei 
diMt  dfcken  Nrtpoleehnvr  tat  oR  dbr  mrflckbleibende  Nibelirnlsl 
ingerdick  nnd  Uelbt  aiemlieh  lange  erhaften,  bcTor  aieh  die  Na^ 
belfalte  gestaltet.  In  der  Regel  filK  die  Nabelschnnr  bei  nnToII«« 
kommen  entwickelten  und  taubgeborenen  Kindern  spiter  ab,  ala 
bei  den  Tollkommen  entwickelten.  Die  OUlteratlon  und  Vmge- 
staHmg  der  Nabelgefiiae  «u  bandartigen  Strlngen  erfolgt  bei 
den  Ntb«larterlen  gegen  das  Bnde  der  dritten,  und  der  Nabehrene 
gegen  das  Ende  der  tierten  Woche,  w«Ton  Jedoch  hlnfige  Ausnah- 
men stattfinden,  und  dase  auch  die  Nabelrene  oft  frflher  alterirl 
ist  ala  die  Nabelarterlen/* 

Di«  Nabeiblnllittg  ist  in  nenester  Zelt  Cfegenatand  TieMicher 
leapisshung  gewesen,  irir  meinen  diejenige  Bhitung,  die  nach 
dem  Abfalle  des  Nabebcbnurrestes  eintrill.  Man  hat  dieselbe  da 
ein  aehr  bedenkliches,  auf  besonderer,  hftmorrhngischer  DIsposlUoB 
bemhendes,  meistens  tMtilehes  üebel  erkannt.  Was  der  VerfL 
daHlber  angibt,  ist  sehr  dOrfUg;  er  miss  voM  wenig  FMle  der 
AH  gesehen  haben.  Biswdien,  aagt  er,  ist  sie  mit  Entstndang 
der  tfabelarterien  kompllairt;  wie  dies  möglich  ist,  k«nnen  vir 
■Mit  genug  begrelfcn,  da  gerade  Entitindung  der  Arterlen  di« 
Bkrtnng  aus  denselleii  hemmen  müsete.  Auch  die  Behandhing,  die 
derYerf.  angibt,  teigr,  dass  er  die  wahren  und  gefährlichen  Nabel» 
Mutungen  nicht  kennt  Diese,  wie  sie  Ton  englischen,  amerlka« 
nischen  und  neueiilchet  auch  Ton  framOsischen  Aenten  beachrie« 
ben  worden  sind,  werden  #ahrlieh  nlAt  durch  ein  BtOek  Feuer« 
I,  Charpie,  BateüUiide,  Brfl|iaateralrelfen  und  umwun- 
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iMie  Nakft  geliesmt  41k  4im  MitUl,  M<  aMk  fiti  kitUtm^ 
«■d  «elbit  d«f  61filkaii#n,  find  fersuchfe  ir0rd«ii,  und  f«n  #iMl 
lUherea  Stillung  d«r  Hioiorriufif  di^  j«mt  lii«lil,  wh 
d«r  V#rf.  bthaofUt,  kann  gar  nicht  die  Eeda  aaiii«  Das,  «aa 
^cr  Varf.  durch  die  Ton  ihai  ganannlan  Mittal  gnhaai«t.hat»  id 
lichcrltch  nur  eine  Blatnng  ana  ainaa  paar  inaaaffUahan  BmHg^ 
(faacn,  Dicht  aber  die  aigaathttoUfba,  aa  gafihrlicha  and  hia  Jali( 
noch  nicht  foiktindig  erklirta  aekundka  Htaarrhagla  daa  Nabab 
fawaaen. 

Dia  Nabalantsfindnng  oder  ÖmphaliUs  nnUracheidat  dar  VedL 
?an  der  ArUrUtic  und  rUebtÜc  naibilicaUa.  Ka  Taiatahi  nnlea 
janer  eine  Ezolaeration  dec  Nabala^  beginnend  aüi  dar  BOt^nug 
nnd  BskorUtian  dar  NahelfaUa  ^er.  dec  Nabelarnlalaa;  diaae  BPr 
koriatianen  bedecken  eich  Maveilan  aiit  dipbtharitlccliafli  Sekiat 
and  wandeln  sieh  in  Geacbwftra  nai*  Diese  QaachfAca  werden 
grösaer,  Tereinigen  sich^  die  Hant  und  daa  subhulana  ZaUgefcah^ 
raad  herum  ninunt  an  der  Entalindnpg  Antheili  inlUtvirt  a|ah$  •$ 
tritt  Peritonitu  hinau  n«  a.  w* 

Vierter  TheiL 

Dieaer  Theil  begreift  die  Abnormititen  dea  Knoaban- 
eysteny,  Muskelsytteaist  dea  Zellgewebes,  der  Lyaipb- 
drfteen,  der  Augen  und  Ohren,  der  insaeren  Haut^.  daa 
angeborene  Sjphilia  und  die  Krankheiten  dea  Blutaa. 
Den  Schloss  macht  die  Etfirterung  der  angeborenen  Lahena* 
schwäche  und  des  plötxlichen  Todes« 

Der  Abschnitt  iber  .die  Abnormititen  dea  Knoekspisjetemea 
aarfilit  in  die  Darstellung  .des  BUdua^smangele,  Bildungaetfaesa^i 
der  Gestaltabwaichuag,  des  Zahnens,  der  Knacbanbrflche  und  dar 
Krankheiten  der  Taatnr*  Wie  überall,  so  kommt  u  aueli  Uar 
i|am  Verfasser  auf  daa  Systematische  in  seiner  Darstatljung  gar 
nicht  an,  sondern  nur  auf.  den  reichen,  faktischen  Inhalt,  Der 
letalere  ist  auch  so  bedeutend,  di^ss  wir  die  arateiPe  gacA  vKf 
miesen.  In  diesem  Abachnitt  «bar  die  A^mrmittUn  daa  Mh^ 
chensjstemaa  nlmlich  findet  eich  das  Fehlen  ganaer.  Gliadmasaaa^ 
ferner  das  Zahnen  mit  seinen  Abnarmitlleiu  Dne  glüge  allanCslli 
noch  an,  denn  man  könnte  bei  dem  Fehlen  ganaer  GUedpiaaaaa 
doch  jedoDfalls  an  die  Knochen  denken,  und  was  die  Dantttloft 
betrift,  so  könnte  men  dem  Y%tL  die  Zihne  aUanCsUs  auch  nock 
ala  knochenihnliche  Massen  augHtehan,  allein  er  hat  auch  din 
abnorme  Adhireni  der  ZanfS  die  BcoihiMC  der  Kinder»  dia  Ji^ 
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IfUrmgtB  ikr  FfMmimllcb  mni  Asmh  nd  ib«r  BaIwA««« 
•ir  SivfllBft  te  4i«ttii  Ahidiftm  -wft  hfaMkif ekacht  Wir  IttteiA 
Im  ab«r  dahinfesUlll  stin,  und  weiidvii  uns  mir  m  dem  fehAÜ^ 
fMmk  ittff«  #elbfr.  Itt  Allg^aelBtii  Ist  dieier  ganie  AbschaNI 
Hvat  MrfMg  MigtfalkB;  irir  kilNii  iho  boNer  frirarltt  Wm 
•f  4bM  ▼eifeftmmiDgeii  der  Hiiidf  «ad  Flai«,  tber  DentitiaH) 
ibaf  die  BmihraBg iweiiea ,  da«  BatvObnen  der  Kinder  and  tbe# 
KnackanbffAehe  etgt,  iet  «urf^adeafend  und  tndei  eich  in  andarta 
Warfcan  fiel  beeser  abgebandeit.  Na^  einen  Fnnkt  liaben  wie 
htrToravbaban. 

Der  MrfwrlMi«  ond  gtietige  Bfnilaie  der  AniAen  aaf  ibra 
BHgAngt  tat  naeb  nirgenda  recbt  ine  Aage  gefaeet,  und  doeh 
kann  man  iolcben  Einlnas  niebt  abliagnen.  Der  Verf.  epricbC 
•Iah  daribar  nnr  andealand  ans,  aHein  diaee  aaine  Andentangai 
▼ardienan  äla  Anbahepunkle  fftr  epitere,  grindMebe  Bearbeitang 
mM  banmrgababen  in  warden.  — 

„a)  'Binflnee  frfiberer  Krankbeiten  der  Mnttar 
odar  der  Amme  amf  dia  Kanilltalion  dee  Kindes.  Ata 
wabr  angenoBUien  werdan:  1)  ForteaUang  pbjeiseber  nnd  mararf 
liacber  Cbaraktera  nnd  Dispoeilianen.  2)  Fortpflansong  rerscbie^ 
dener  Bildnngsfebler  nnd  MieegeetaltangeD,  der  Konsichtigbeit  nD4 
der  Hantfirbong  (?).  —  S)  Uelbertragiiog  der  Syphilis^  der  Ta- 
berknlosa  nnd  mancher  djikratlecber  Elemente.*' 

„b)  Blnflnas  rarbandener  Krankbeiten  dar  Amma 
a«r  dia  Sluglinga.  ^  1)  Die  maiatan  Krankbaiten,  akatf 
wia  cbranucbe,  beaandsre  Störungen  dar  Digeation,  bewirken  in 
der  Amme  eine  mangelhaft  ernihrende  Milcb  und  erzeugen  in 
dem  Siugllnge  nach  Umitinden  Djapepsie,  Diarrboe,  Kolik,  Er« 
bracban,  Abmagerung  odar  wenigatens  einen  valken  animiadieii 
iMtand.  ~  S)  Dia  Uaba  der  Mnitar  a«  ibram  aigaaen  Kinda 
Mut  bai  dar  Aauna  und  wird  durcb  daran  Dianatfertigkaiti  eelbal 
wenn  dieee  forbanden  iet,  und  ancb  Neigung  aicb  dasugeaellti 
nicbt  eraetit;  wihrend  die  eigene  Mutter  mit  ToUer  Liebe  sich 
dem  Gescbdft  hingibt  und  diese  Liebe  die  Milch  reichlicher  und 
gakaltfoiler  iUeaaen  Mast,  besorgt  die  Lobnamma  dae  Singen 
gaadbUtamimig,  vidleiabt  mit  WiderwiBen  und  tbut  jadanlaUa 
nur  bdcbatana  daa  fir  das  Kind,  waa  das  Bedfirfniaa  erfordert^* 

Dia  Abnormmten  des  Muskelsystema  aind  ebenfalla  nur  eabtf 
Imra  dargaataMt  Der  Tart  bagralfl  in  dleaar  DaratMlung  da» 
SebialMa,  dia  Induration  dar  Huaheln,  die  Hypertrapble  der 
Innga,  Aa  Bntsflndung  der  Muebeln,  und  dia  ftitifindung  der 
Sekiaimkanlal.  Der  Sebiefhala  kaaamC  biulgar  angebaran  rof,' 
enlapriDgand,  wia  dar  VafH  gkiriM,  aua  dar  mragalniiaaigan  Laga 


ii»  Einte  im  VUnm.  A««lt  wiiti  er  wiM»i  der  «il«!  AnA 
OevtlUbMgkiite  •rs«iigfc,  welche  dei  Ke^iokker  «fbiM ,  ote 
«adlicb  wird  er  epiUr  amdi  die  Gewohtthelt,  den  K»p{  iAMi 
mf  eine  Seite  in  iiAnf en  Teiankeeti  bftonders  bei  KiflUn,  wenn 
eie  inmer  •«(  einen  Arsi  gekagen  werden,  oder  wenn  ein  wegen 
irgend  eines  Sebmersee  den  Haie  bridanernd  anf  aiele  Setta  bin» 
naigen«  Der  angeborene  Sebiefliale  wird  binSgor  dnrch  VeTka^ 
inng  dee  linken,  ala  dnrch  die  des  rechten  Kopbfokara  tera«- 
iaaet*  ~  Bai  einen  gnfc  genibrten  9  Tage  alten  Kinde  ^land 
der  Verf.  in  den  Mnskelfasern  des  linken  CleidonaaMdoaui  ÜU 
iMselnnasgrosse  hirttiebe  Goecbwolat  Bei  einen  and^reB  Kinde 
in  dem  gleicbnanigen  rechten  Mnskal  iand  er  eine  lingUdbo, 
knorpelig  aniniahlende  Maase.  In  beiden  Fllleii  war  die  Ga^ 
achwnlst  nnecbaursbaft  und  fertnderte  eich  niebl)  dio  Bant  da^ 
tbar  war  Teraebiobber.  Der  Vert  leitet  diüe  «?adiwilale  len 
partieller  Entxnndnng  nnd  ExsndaUon  einer  iibraidan  raairtmrtan 
Masse  her«  ^-  Die  Hypertrophie  der  Zunge  iet  insserst 
aalten  und  wnrde  von  dem  Verf.  in  den  6  Jahren  seinec  TbiUg- 
keil  nnr  ein  einiiges  Mal  geeehen.  9,Wonn  die  Zmnge,  engt  der 
Verf.,  an  umfang  snoimmt,  so  tritt  sie  über  das  Kinn  henrer 
nnd  kann  nnr  nil  Mühe  oder  gar  nicht  in  die  Mnndh5hle  sn- 
rücbgebracht  werden.  Gewöhnlich  ist  dieses  Uebel  angaboreni 
dk  Vergrdsserang  der  Znnge  ist  im  Anfange  aber  nicht  badantend. 
Sieee  seigt  sich  nnr  in  ihrem  Torderen  Theile  swiadien  den  L^ 
pen,  steigt  aber  fn  dem  Haasse,  wie  die  VergrSssemng  xnnimnty 
Aber  die  untere  Lippe  und  das  Kinn  herab.  —  Die  Mnakel- 
ontiftndung  sah  der  Verü  aweimal  unter  der  Form  einer  Paoi« 
ib,  loerat  bei  einem  6:  Tag«  alten  Mädchen,  dessen  Malter  an 
Fnerperalmetritis  erkrankt  war.  Bei  dieeem  MMdien  bildete  sich 
ein  Erysipelas  der  Genitalien,  das  sich  abwarte  über  die  unteren 
Extremitäten  und  aufwarte  fiber  die  untere  Bauch*  und  Krenn- 
gagand  anabrottate«  Aue  den  Nabelarterten  quoll  beim  Drache 
Bier  herrof.  Am  ft.  Tngn  der  Hnnkheil  wvrde  die  Hautlnil» 
Iration  bünllch  und  srncb  auf  dem  Übrigen  Kdiper  leigten  sidi 
Uinlicba  Fleekei  am  7.  Tage  trat  Bnnd  dea  Kabala  ein  und  am 
IL  der  Tod.  In  der  Leichn  fand  steh  ain  wnllnussgroeeof  Ps#na- 
nbsieas,  der  unter  das.  Pouparf sehe  Band  Untbdaang  Mi  nril 
dtekem,  gelbem  Eiter  geftllt  wnr.  Der  swelte  FnU  betraf  ainon 
ft  Monat  alten,  magaran  .Knab«n,  der  ein  Bbnm  .den  Kopaaui 
hatte,  hter  war  aa  aina  wirkU^  PaoHb. 


MIC*Vik«*  «rteUrt  4fr  Verfaa««r.  di»  kjptrtrfpUtdif  BiUmif 
ie»  aUUffV^Wv,  «•  HiMrrbifie»  EoUfliidiing»  laühr^UoD»  dif 
AffofUMnag  sr4  dit  Abi^sfnmgtn  in  dematlbfo.  lo  ilief«m  Ab- 
pchaitl«  kMnMf o  im;  die  BnUtindaDg  d«c  Bnutdriltfii,  du  Oti$m 
dir  Ihngilioniifik  ntd  SiilKUiig«,  die  E«f ■!•  «^  'i^  Zellg«* 
wfMvbtriaÜMar  Was  die  Bimirrhagie  ader  ApepIezU 
4«e  ZaUgtwabf  A  beftrifft»  $o  macht  der  Verl.  aql  ein  im  anb* 
Itcttaaadao  Zaligaviibe  ▼orkamme&dea  BluleitrafMat  «rfmarkaami 
valclMa  ficli  ip  einlfea  Fälle»  pcoburr.Rabclbliinng  bei  Nenge- 
bürenan  vm  Aan  6iplat  dar  BaabUaa  vad  um  die  Scliambaiofagf 
angaaammeU  hatte.  Diaaaa.  Blataxlrafaaat  baknodala  pich  durch 
kaiD  andaraa  Merkpal  ala  darah  Aiiachfwalk^g  und  grdasere  Derb* 
kait  im  Biigaatrimü.  ^  Dia  ZallgawebaaDtaAndaDg,  nt- 
nnittldi  daa  aogaoawta  Piaado-Erjaipalaa  oder  Erjaipalaa 
fUa(m«Bae«m  iat  weitlauig  bahandalt;  svgleich  aind  die  Abaaaar 
UldwgaB,  haeandara  dia  mataitcUachaa  Abaiaaaa  hier  ardrtarf» 
fiachi  abgaUttfaaer  Vaccina  beobachtal  maa  bai  Kiadam  bieweilaa 
aina  gii^aaara  Diapaaitioa  aar  Abasaaebildiiffg  ala  var  deraelben.  — 
Aia  gatthrliah  erkaimte  der  Vart  dia  ZellgewabeeDtiAn- 
iuBgao,  walcha  iimerkalb  der  araleo  6  Tage  nach  der  Yaaci- 
salloa  aataUDdeo  uod  durch  dieae  herforgamfeD  wordeo  sind* 
Diaaa  Abaaaaaa  betrafen  beaandari  dia  Galenka  luid  aa  leigtao  eich 
dann  auch  BttaraasammloDgea  in  den  Longen  oder  innere  Ent- 
iftndnngen«  —  Der  Abschnitt  Aber  Oedem  dea  Babkotanan 
Zallgawabaa  bai  Naagaboranaa  adar  dia  aogaaaaata  lad«- 
ratio  talaa  aallaloaaa  gibt  aicbta  Naaaa. 

Wir  «bargahan  dia  AbachnitU  Aber  dia  AbDormiUUn  der 
l^^mfhdrfiaan ,  dar  Aagaa  aad  der  Ohraa  aad  bleiben  bai  dam 
Ahadmitte  ftbar  dia  Abaarmitilea  dar  ^saaraa  Baut  aUhan.  Dia- 
aar  Ahschaftt  aarUllt  in  folgende  Qaterabthaifaingan :  Hypar- 
Imiaan,  Anlmiaan,  Sakrelioaaaaomaliaan,  Bxaadala, 
Hiaiorrhagiaan,  Hyparirophiaan»  Atrophiaan,  Wan- 
den, Haalgaagrin,  Fa?aa  aad  «agahoraae  Matter- 
miUiv  Wir  ealaahaHa  dieeem  hftchii  iateceaeaalaa  Abaahaitta 
eiaiga  Notiaipa« 

Daa  Brytham  siUt  dar  Verf.  aa  den  Hjferteieaa  derCa- 
tia  aad  avcht  aaf  dia  fabrUa  HTperimia  aafmarkaam»  die  aichk 
aaltaa  fibacaahea  oder  rerkaaat  Fird* 

,iBai  Singliwea  im  eratea  tebaBaamaata,  a^^  er,  kaaa  ag^a 
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%lfir«tbii  feigen jfi  Kranlftefltblld  b«otadrtea:  Mi  IttMNBrat 
Itt  an   dir   g^nttn  RickniU   oder  hiilgvr   ttt  gaosMi  Eirfcr 

stark  [^erSthet  und  hefis,  oder  die  Hatt  fat  am  SeheRal,  fmfS«^ 
itchte  und  an  der  Brost  helss  and  rotk  ud  Dvr  Ute  fietdiiei 
Tsrbreittt  steh  dfs  RSthe  Aber  dtn  gaBsan  Kdrper.  Der  P«ls  M 
bescbleunigt  (U8 — 144)  ond  oft  tseh  die  ftespfrattoosbovefaBg. 
Dabei  sind  die  Kinder  entweder  mekr  nmhig  od^  scUaMditif. 
Sehr  selten  wird  eine  littemde  Bewegnng  in  der  elneti  oder  der 
anderen  Oberextremitit  gesehen.  Andere  Symptome  sind  nidi 
tu  bemerken.  Der  ganie  Vorlauf  ist  in  S  Tagen  tml  isamor  mit 
Oenesnng  ToHendei  Die  Beltandlnng  bestellt  In  olneü  Waciihel- 
derbeerendekokt  mit  Nitmm  Innerllcb.^  — 

Ein  'anderes  bei  Kindern  Torkornmondes  Flebererythem  ve^ 
dient  anch  Brwihnnng.  Es  kommt  bei  SiigHngen  In  der  Ro^ 
konfslesieniperiode  nach  Dlarrhoeen»  im  Verlaifs  der  Vacelno  nttd 
■war  noch  am  16.  Tage  nach  der  Vaccinatlon  tot;  es  nlmsat  das 
Vorderhanpt  allein  oder  anch  das  Gesicht  ein  nnd  hat  «ine  Dauer 
Ton  einigen  Stnnden  bis  drei  Tagen.  —  Interessant  ist  anch  das 
halbseitige  Erythem.  WIhrend  eine  Hrperhllfte  gans  rodi  er^ 
scheint,  erscheint  die  andere  gani  Mms;  die  Grentlinie  geht  dd* 
bei  Ton  der  Mitte  der  Stirn  über  den  Nasenricken  hinab  dnrck 
die  Mitte  der  gansen  KSrperoberillthe;  an  der  gerVtheton  KUr* 
perhilfte  sind  auch  die  Oliedmassen  roth  nnd  sn  der  bisssen  Mass; 
dieses  Erythem  springt  anch  wohl  Ton  der  einen  Kdrperhilfto  anf 
die  andere  über. 

Die  Masern,  dl^s  Scharlach  nnd  die  Blattern  rechnet 
der  Verf.  xu  den  Bxsndationskrankheiten  der  Kntls,  die  er  In 
akute  nnd  chronische  eintheÜt.  Die  ahnten  sind  «ntweder 
kontagids  oder  nicht  kontagiös.  Die  schon  genannten  sind  die 
kontsgiSsen  nnd  werden  Ton  dem  Vfrf.  nnr  aphoristisch  erwihnt$ 
indessen  sind  liele  seiner  Notisen  bemerkenswerth.  Die  Musm 
hat  er  bei  SingUngen  schon  im  Tierten  Lebensmonat  gesehen; 
Tor  dieser  Zeit  kanr  nnr  die  Roseola  Tor.  Scharlach  hat  er 
bei  Singlingen  gar  nicht  gesehen,  die  dagegen  desto  hidigef 
Ton  Brysipelas  hefangesucht  waren.  Die  ?arloie  wird  biiweilsB 
Khon  mitgeboren,  oder  kommt  nach  der  Gebwt  mm  Vorschein.  ^ 

„Dass  bei  Nengeborenen ,  deren  Mttter  bei  der  BotUndnng 
an  Blattern  leiden,  diese  am  T.  oder  8.  Tage  nach  der  flobnit 
ebenfalls  xnm  Ansbrnche  kommen,  haben  wir  bostitigt  getedeii 
nnd  weder  Au  Intfirnon  des  Kindes  fon  der  MMer  glokk^  nach 
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Itr  CMvri,  boA  die  Vieclaiti^ii  Teraftgtn  nükr  dea  AmViscM 
dtr  Slattorfl  i«  T^rhlnAem ,  wcmi  §thmk  die  Aiuileekaiiif  geeeha^ 
ktn  ifft  Ble  Kinder  wurden  i^ewdliDlteh  gleich  Ten  den  mit  Biet« 
tem  behafteten  Kindern  entfernt  und  gehnpit,  aber  trotiden  eah 
»nn  die  Blattern  la  7.  bie  8.  Tege  neben  gtni  entwickeltes 
Vacdnepneteln  iram  Vorgcheln  bonunen.^' 

Eine  sehr  wichtige  Beigabe  itl  die  DareteUungr  der  Vaeei* 
nntionekrenkheiten  oder  Tielaehr  der  Krankheiten  def 
Inj» fl Inge;  wir  wollen  eie  nur  fcnreoriich  angeben:  Yenehwi** 
rang  der  Vacelnepneteln,  Gangrin  an  den  Impfstellen,  Entain-* 
iang  nnd  Bttemng  der  Impf  winden,  VerkfimMernng  der  Sehntt- 
packen,  Bksempocfcen,  Btaeenpocken,  Nebenpocken >  Vaccinefieber, 
eehr  veitchiedene  Hanleffloreesensen,  SehlelmflAsee  der  Augen, 
Ohren,  der  Harnröhre  «nd  Tnl? a,  Hydrekele,  Aneschwltanng  weie»* 
Mäher  Lymphe  in  den  Afterfalten,  Entifindong,  Eitemng  nnd  Itt- 
illration  dea  eibkotanen  Zellgewebee  nnd  der  Ljmphdrfleen  nn< 
endlkh  Terechledene  andere  Anomalieen,  Kemptihattonen  nnd  'Af< 
fektionen'  Innerer  Organe«  Besonders  wegen  dleiee  Abeehnittee 
terdieAl  das  Tor  nne  liegende  Werk  die  grdaate  Beachtung;  matf 
Mes  geliehen,  daas  in  den  Lehr <-  and  Handbüchern  iber  Kinder« 
hranhhelten  die  Aifektionen  der  Impflinge  wenig  oder,  gar  nicht 
In  Betracht  gesogen  sind.  Dennoch  sind  eie  ton  nicht  geringer 
Wiehtigheit,  wie  ans  den  Beobaehtongen  dee  Verfeesers  her^ 
▼orgeht.  Bisweilen  haben  die  Erscheinungen,  die  in  Felge  der 
Vaocinntion  eintraten,  sich  gana  wie  allgemeine  Syphilis  geltaW 
fei  nnd  ee  mag  nicht  selten  ein  Irrthum  in  der  Diagnose  hier 
etattgefanden  haben  und  auch  jetat  noch  stattfinden;  man  lese  nur, 
waa  der  Verf.  (8.  137)  über  diejenigen  nach  der -Vaccinetion 
efaitretenden  Krankheitsformen,  die  der  angeerbten  Syphilie  glei* 
chon,  angibt. 

Unter  der  Uebersehrift:  akut  Tcrlaufende,  nicht  kon- 
ingliae  Exsudate  der  Heut  sind  erörtert:  Die  Hautentsün- 
dung  (Verbrennung,  Decubitus),  Erysipelas,  Furunkelentafindun^,: 
eisndetfTe  Roseola  (Herpes),  Urticaria,  Peedophlyctis  (Herpes, 
Sttdamina,  Pemphigus).  —  Als  Ursache  des  Erysipelas  der-Neu- 
geborenen  und  Siuglinge  betrachtet  der  Verf.  die  Vaccinetion, 
die  Abstammung  der  Kinder  Ten  eolchen  Mfittern,  welche,  noch 
TOT  dem  Cebuftsakte  Ton  Jauche  Inllairt,  im  Wochenbette-  an 
Vyimio  erkrankten,  die  Phlebitis  umbilicalis,  die  Erschöpfung 
des  kiBdUshen  Organismus  mit  Allenation  der  Blutmasso  nach^ 
XX.  laaa.  25 


]Mtrrh*#€o,  ang^tereiif  LeWsstdivI^  iiii4  esAidi  ZtUfevebt* 
TtraitofiiBg  in  Folge  meohaiiuchea  Drncket  btte  GtbmrtMkte.  — 
Der  «Bgfeboren«  Pemphigiie  lil  in  nenettor  Z«it|  namenUicb 
in  Paris,  wieder  Gegenstand  der  BfSrtanuig  gewesen;  der  Verl 
intei;sdieidei  den  angeberenen  Pemphigus  Ten  Pempliigns  neona- 
tomm  und  nimmt  ancli  noch  besonders  den  Pemphigns  cachectir 
ceram  an*  Der  angeborene  Pemphigus  wird  entweder  Tollitindig 
ansgebildet  snr  Welt  gebracht,  oder  wenigstens  aeigen  sieh  gleich 
bei  der  Gebort  donkelrothe  Flecke,  snerst  an  den  Binden  «ad 
Fissen,  wo  sieh  auch  die  ersten  Blasen  bildea.  Dieser  Pemphi^ 
gns  wirdTom  Verfasser  genan  bo  geschildert,  wie  er  fon  Depanl, 
Pnbfis  vnd  neueren  franxosischen  Autoren  für  eine  Manifesta- 
tion der  angeborenen  Syphilis  gehalten  und  boaehrieben  worden 
ist.  Von  der  Syphilis  selber  spricht  aber  dier  Voff.  hferbei  nieht 
Alle  die  damit  behafteten  Kinder  sUrben  am  7.  Us  2&  Tage 
nach  der  Geburt.  In  den  Leichen  fand  man  ▼orsugsweise  Aair 
mie,  die  inneren  Organe  sonst  nicht  erkrankt,  dann  und  wann 
kleine  Kysten  in  der  Thymus,  welche  Ti^Ueicht  mit  den  Dnbois'* 
sehen  Befunden  in  dereelben  identisch  sind;  dagegsa  hat  der 
Verf,  nichts  dcrgleiciun  in  den  Lungen  angemerkt,  dk  ar  nir 
animisch  gefanden  hat.  Die  Leber  war  gewöhnlich  blutarm  und 
klein.  Der  Pemphigus  der  Neugeborenen  entvickelt  sieh  erst 
nach  der  Geburt  und  swar,  wie  der  Verf.  angibt,  bei  eonH 
gesunden  Neugeborenen;  die  Blasen  sind  auch  klein,  heller,  koaih 
men  iiberall  tot,  aber  am  hiufigsten  in  der  Unterbauchgogend | 
die  Krankheit  dauert  2  bis  It,  selten  bis  25  Tage,  und  endet 
immer  mit  Genesung,  so  dass  eigentlich  eine  Behandlung  kaum 
nfithig  ist.  —  Pemphigus  cachecticorum  i|t  nach  dem  Vorf.  ein 
aus  silbergroechengrossen  bis  handtellerbreiten  Blasen  bestohondei 
Leiden,  das  im  Verlaufe  Terschiedener  Krankheiten  bei  Kindern 
Ton  Terschiedenem  Alter  auftritt,  und  Tom  Verlaufe  der  ae  be- 
dingenden Krankheiten  abhängig  ist.  Es  gleicht  in  eeinar  Er- 
echainung  dem  der  Neugeborenen.  In  der  That  sieht  man  bei  klei- 
nen Kindern  im  Verlaufe  Terschiedener  Kranhheitan  «i&aalne 
oder  mehrere  Pemphigusblasen  eintreten,  die  nicht  viel  au  aagen 
haben.    Der  Verf.  gibt  mehrere  solcher  Beobachtungen  an. 

Die  chronischen  Ezsudationen  der  Haut  tbeilt  dar 
Verf.  in  fibrile^aibuminöse  und  serds-albuminöse;  in  dar  anleren 
aahlt  er  die  Akne,  den  Liehen  ruber  und  Scrophulus,  au  den 
letieren   das  Ekzem  mit    der  Pityriasis^    die  In^eUlgo,    Pro- 
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fflg»  mki  SceUei.  Wir  kaben  Jiltr  aar  wenig  Bencricentwer^ 
thes  gefanden.  Gegen  des  Bciemt  rvbroni,  eine  Art  entiftndli*' 
chtn  Milchichorfs,  empfiehlt  der  VerL  die  Lebertbranieife,  welche 
Dach  Abweichung  der  Krusten  mehrmab  tiglich  eingerieben  und 
dann  abgewaachen  wird.  Die  Seife  moaa  am  6  Theilen  Leber- 
Ihran  und  ainen  Theil  kaustischen  Kalis  bestehen.  Anflngiidi 
•niateht  eine  Verschlimmerung  des  Ausscblsges,  spiter  aber  bes^ 
sert  ar  eich.  Den  eigentlichen  Achor  oder  Hilchschorf  benennt 
der  Verf.  Eciema  impetiginosum;  seine  Behandlung  besteht  in 
Anwendung  kuer  Bider,  Entfernung  der  Borken  durch  laue  Fo* 
■ante  und  Betupfen  der  wunden  Hautfllchen  mit  einer  L(leung 
Ton  5  Gran  salisauren  Zinks  in  einer  Unie  Wasser  Ton  Sabli- 
natwisser  (2  Gran  auf  1  ünie).  Sind  die  Schorfe  abgeweicht, 
aber  noch  etwas  Entxilndnng  Torhanden,  so  empfiehlt  der  Verf.  auch 
die  Leberthraaseife  iusserllch.  —  Gegen  Kritse  bei  gani  fclei« 
a«a  Kindern  wendet  der  Verl  eine  Salbe,  bestehend  aus  ^/^  Unie 
Fett,  t  Drachmen  SchwefelblOthen  und  1  Skrupel  ren  der  gepul«* 
yerten  Wuriel  der  schwanen  Helleborus  an.  Vorher  bekommt 
das  Kind  ein  Bad  und  darauf  werden  alle  mit  Scabies  behafteten 
Stellen  mit  der  Salbe  eingerieben  und  dann  das  Kind  an- 
geaegen. 

Heber  die  ihrigen  Hauteifektienen,  die  der  Verf.  anführt, 
haben  wir  nichts  lu  erwihnen;  wir  hatten  tou  der  Stellung  des 
Ver£  an  der  Findelanatalt  hier  mehr  erwartet,  namentlich  über 
die  Purpura  oder  die  Petechien,  über  die  Gelbsucht  der  Neuge- 
borenen, über  den  Fama  und  Aber  die  Mnttermiler  oder  Telangi-* 
ektasieen.     Es  ist  hier  Alles  siemllch  dürftig. 

Eine  grossere  Beachtung  verdient  der  Abschnitt  über  die 
angeerbte  Syphilis;  es  ist  dieses  ein  Kapitel,  das  nicht  ge- 
nug atudirt  werden  kann.  Ref.,  der  diesen  Gegenstand  ndt  Vor-; 
liebe  behandelt  hat,  findet  in  der  Darstellung  sehr  yiel  Belehrendes. 
Sie  glM  eine  sehr  gute  Schilderung  der  Art  und  Weise,  wie  die 
angeerbte  Syphilis  sich  manifestirt  Bei  der  Analyse  der  yerschie- 
deneu  Formen  erwihnt  er  auch,  was  wir  früher  fermissten,  nim- 
lieh,  daaa  der  angeborene  Pemphigus  höchst  wahracheinlich  nichts 
welter  ist,  als  eine  Manifestation  der  angeborenen  Syphilis.  Ale 
besondere  Bemerkung  des  Verf.  Terdient  wörtlich  Folgendes  an- 
geführt  lu  werden : 

„Bei  einigen  mit  hereditärer  Syphilis  behafteten  Kindern 
traten  reiche,  Qbelrieobende  Schweiaae  am   gensea  Körper  und 
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besonders  am  Kopfe  «od  im  Nacken  ein,  welche  vir  lei  a&derci 
Kindern  niebt  beobachtet  haben/* 

„Als  eine  besondere  Erscheinung  im  Verlaufe  dieser  Krank- 
heit mass  die  Paresis  der  Extremitäten  erwähnt  werden«  Wir 
fanden  sehr  häufig  alle  Extremitäten  oder  häufiger  nur  die  Arme 
mit  schlaffen  Muskeln  und  Ton  sehr  träger,  spontaner  Bewegung, 
ao  dasa  oft  die  Arme  gleichsam  paraljsirt  da  lagen  und  nur  die 
Finger  sich  spontan  bewegten;  dabei  waren  hiufig  die  Schultern 
in  die  Höhe  gehoben,  d'er  Kopf  nach  rückwärts  gesogen  nnd  das 
Kind  äusserte  durch  sein  Geschrei  bei  der  Bewegung  des  Halses 
und  der  Extremitäten  einen  bedeutenden  Schmers.  Seltener  be- 
fällt die  Erschlaffung  der  Muskulatur  und  die  Paresis  die  unteren 
Extremitäten,  und  bleibt  da  biaweilcn  nut  auf  die  FuaegolaBlia 
beschränkt'' 

,Jn  Betreff  der  Knochen  ist  hier  su  erwähnen,  dass  sie 
Im  Allgemeinen  bei  syphilitischen  Kindern  spröder  und  brfichiger 
werden,  als  bei  anderen,  weshalb  eine  äussere  Gewaltthätigkeit 
leicht  einen  Knochenbruch  herbeif&hrt«  Debrigens  haben  wir  ausser 
der  Karies  des  Felsenbeines  in  Folge  der  Otorrhoe  keine  andere 
ajrphilitische  Knochenaffefction  gesehen,  wenn  wir  die  beträchülohe 
Dicke  der  Schädelknocben,  welche  bei  einem  syphilitische«  Kinde 
Torgefunden  wurde,  nicht  als  Manifestation  der  Luea  betrachten 
wollen/' 

„Die  so  häufigen  mit  der  hereditären  Syphilis  kombinirteni 
bei  der  Anatomie  noch  näher  anaugebenden  Abnormitäten  dar  Hils 
werden  Ton  Erscheinungen  begleitet,  welche  wir  im  8.  Band»  be- 
schrieben haben,  und  scheinen  an  der  Entfärbung  der  äusseren 
Haut  und  an  der  der  Syphilis  folgenden  Kachexie  mit  ihrem  häufig 
ungfinstigen  Ausgange  die  Schuld  xu  tragen.  Die  konsekutive 
Verflüssigung  der  Blufmasse  hatte  besonders  bei  schwächlichen 
Kindern  Blutungen  des  Darms,  des  Nabels  und  einmal  der  insae- 
ren  Haut  in  der  Schenkeifalte ,  häufig  aber  Oedem  der  Binde, 
der  Fusse  oder  der  unteren  Extremitäten  herbeigeffihrt." 

^»Endlich  mfissen  wir  der  allgemeinen  Tabes,  welcher 
aehr  yiele  syphilitische  Kinder  anheimfallen  und  nicht  selten  ih- 
ren Untergang  yerdanken,  unsere  Aufmerksamkeit  schenken.  Daa 
gesunde  und  kräftige  Kind  yerliert,  sobald  die  Lues  sich  ausge- 
bildet hat,  sein  blfihendes  Aussehen,  es  wird  bleich  oder  befcomml 
eine  etwas  rergelbte,  gleichsem  Terräucherte  Hautfarbe,  die  einige 
Aehnlichkeit  mit  der  des  verwelkten  Strohes  hat;  der  gsnae  Kör- 
per magert  ab,  der  Lebensturgor  ferliert  sich,  nach  tas^gue 
fallen  die  Augenwimpern  ganz  oder  xum  Theil  aus,  TieUeicht  auch 
In  Folge  der  oben  beschriebenen  Affektion  der  Augenlidränder  $ 
dieBlntmasse  ferarmt  und  yerflOssigt  Trousseau  sagt:  Macht 
man  bei  solchen  Kindern  einen  Einstich,  so  tritt  Serum  statt  Blut 
aus  9  und  nach  dem  Tode  erscheint  letsteres  fast  wie  Spfilwasser 
ans  Eothweinflaschen.  Ausnahmsweise  bleiben  manche  Kinder 
ungeachtet  der  syphilitischen  Infektion  doch  xiemlich  kräftig  und 
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wahlMilbi;  nmi  ein  iiiBfeprlgrter,  katbektitdier  ZvutanJ  kann 
tbansognt  mit  üblen  HauUffektiouen  verbanden  aein,  und  atekl 
daher  su  den  drtiichen  Erscheinungen  in  keinem  beetiinniUii 
Verhältnisse.'* 

Der  Verfaaser  gibt  eine  tabellarieche  Ueberaicht  der  Erechei« 
MUgen,  irtlche  aich  in  den  yerachiedenen  FiUen  van  ererbter 
SypUUa  in  den  mannigfachatan  Kombinationen  geftindea  haben. 
Waa  den  Laichanbafond  betrifft,  ao  leigte  aich  n«r  aia  einaigea 
Mal  ein  Lungenlippchen  eitrig  infiltrirt  nnd  iraa  die  tonDuboia 
baachriebena  Affektion  dar  Tbymuadrüee  betrifft,  ao  hat  der  Verf., 
wie  baraita  arwihnt,  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  einielne  nnd 
aahr  kleine  Kjaten  darin  Angetroffen;  in  einem  Falle  war  eine 
Miere  Ton  mehreren  grdaseren  Kysten  durehsogen.  Bei  einem 
ajphilitlseken  Kinde  fand  aich  an  4  Stellen  dea  Dünndärme  eine 
gelbgraue,  starre,  mm  Brandscherfe  hinneigende  Inültration,  welche 
in  der  Breite  einea  Yiertehollea  nach  der  Qaeere  dea  Dünndärmen 
die  ganse  Schleimhant  einnahm;  gleichieltig  nahm  eine  ansgebrei- 
täte  Ganpia  die  Achaelhöhle  ein«  Senat  war  die  Animie  in  den 
inneren  Organen  torherrachend.  Die  Leber  fand  er  in  Tielen 
Flllen,  wie  aie  fon  Tronaaean,  Gnbler  nnd  Anderen  beschrieben 
werden  aind.  —  Hinsichtlich  der  Aetiologie  der  ererbten  Syjrtiilia 
bemerkt  iler  Verf.,  dasa  aie  nnr  in  einem  Falle  Yen  119  achon 
bei  der  Gebnrt  inaaerlich  aichtbar  war;  bei  den  ibrigen  kam 
aie  erst  apiter  mm  Vorachein,  am  ft.  Tage  bei  1,  am  7*  Tage 
bei  1,  am  &  bei  2,  am  9.  bei  4^  am  10.  bei  0,  am  11.  bei  2, 
am  IS«  bei  2,  am  1&  bei  2.  Von  den  Ten  mawirta  mit  Sjrphilia 
behafteten  Kindern  mr  Anatalt  gekommenen  waren  15  über 
14  Tage,  &0  über  1  Monat,  5  über  S  Monat,  S  über  4  Monat, 
1  über  5  Monat  nnd  1  über  0  Monat  alt  Bei  dea  über  S  Mo- 
nat  alten  Kindern,  welche  aus  der  anawirtigan  Fflag«  achon  er- 
krankt in  die  Anatak  mrückgebracht  wurden,  war  der  Beginn  der 
Krankheit  nicht  genan  lu  emiren.  Majr  sah  8  Kinder  in  einem 
Alter  Ton  8  Monaten  bis  an  10  Monaten  nnd  der  Verf.  6  Kin- 
der in  dem  Alter  von  2  bis  8Va  Jihren,  welche  mit  Krankheita- 
symptomen,  die  denen  der  hereditären  Syphilis  ToUkoromen  gli- 
chen, behaftet  Waren.  Da  jedoch  Tiele  Beispiele  nnmittelbarer' 
Anatecknng  bei  Kindern  bekannt  aind,  so  könnte,  meint  der  Verf., 
bei  denen  über  O  Monat  alten  Kindern  die  Syphilia  einen  derar- 
tigen Draprnng  gehabt  haben.  Hinaichtllch  der  Debertragnng  der 
Syphilla  Ton  den  Eltern  auf  die  Kinder  bemerkt  der  Verf.  Felgendea: 
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„Der  fieiUBdMtniiiUrid  int  Vücr  Uieb  uii  bd  tXkm  n* 
lektnnt  Von  deo  Müttern  waren  20  bei  der  Entbindung  mit 
Sjphilis  behaftet,  nnd  swar  gewöhnlich  mit  breiten  exntserirlen 
Kondylomen  oder  mit  Bubonen,  eelten  mit  flyphilitischen  Hautan«- 
•chlägen,  Rachen-  oder  Hantgeschwfirtn.  Die  ibrigen  W  Mütter 
wtfreii  entweder  ToUkommen  geevnd  oder  mit  nicht  gyyfaiUtiache« 
Leiden  behaltet,  unUr  denen  wir  86  in  dar  Aneidt  TarMiabona» 
gasnnda  Ammen  sihlten,  welche  wader  an  primirar,  noch  aekmi- 
direr  Syphilis  gelitten  haben,  und  deren  Kinder  wihrend  ihtaa 
Anfenthaltea  in  der  Anstalt  an  hereditärer  SyphlRa  arfcranktan. 
Ana  dem  Gesagten  erhellt,  dasa  die  heradit&ra  Syphilia  bat  danr 
Nangeborenan  selten  gleich  in  den  ersten  Tagen  tfach  dar  €k- 
bnrt  ersdieint,  nnd  nach  seltener  wihrend  des  In«ra*DtarftnIabana 
sich  entwickelt  nnd  innerhalb  des  xwelten  nnd  dritten  Labana- 
maantas,  nach  weUhar  Zeit  aia  wieder  an  HinigkeK  abnimmt 
nnd  nach  dem  ersten  Lebensjafara  aalten  mehr  in  fürchten  iat^ 

jM  BesQg  anf  Entatehnng  nnd  Anstecknngafllhigkaif  dar  kov* 
attetioneHan  Syphilia  bei  Kindam  ilhlen  folgende  SItaa  dia 
aMialan  Anhingar: 

1)  Dia  Erfahning  ma«hla  ea  nmweifelhall,  dasa  aia  mil 
aakundirer  Syphilb  behafteter  Mann  dnrch  Schwingarang  alnar 
gasnnden  Fran  ein  syphilitisches  Kind  lengt,  ohna  dass  nntia- 
wandigerweiaa  dia  Mutter  adber  mit  dar  Krankheit  behaftet  wird' 
nnd  sia  manifaatirt;  daaa  ferner  die  Fmcht  syphilitiKh  wiri» 
wvnn  dih'Hntter  ao  allgemeiner  Byphllia  leidet,  sa  ferne  dar 
Mann  gesnnd  fait,  nnd  endlich,  dass  eine  bereita  an  allgauMinar 
Syphilis  leidende  Fran  dia  Baachvlngenmgsf&higkeit  Terliart  nnd 
also  nicht  wieder  achwanger  wird,  bis  aie  yallkamaMn  hargä- 
atolft  lat 

2)  Demnach  kann  ran  der  Mntter  dia  Syphilia  nnr  dann 
anf  daa  Kind  in  ihrem  Utems  übergehen,  wenn  sie  ?or  oder  knn 
nneh  der  Schwingernng  ron  primlrer  Syphilis  beiiaftat  wardan, 
nnd  diaae  noch  wihrend  der  Schwangerachaft  sich  in  allgemaina 
umwandelt,  wobei  aber  in  bemerken  ist,  daaa  dieses  selten  in 
gaachehen  pflag^  indem  wihrend  der  Schwangerachaft  dia  Syphi- 
lia der  Muttar  gewlhnlich  einigen  Stillstand  arfihrt. 

3)  In  Being  auf  die  Uebertragbarkeit  der  Syphilis  ist  durch 
Tiele  FlUa  erwiesen,  dasa  eine  an  allgemeiner  Syphilis  leidenda 
Amme  dnrch  das  Singen  die  Krankheit  anf  ihren  Pflegling  über- 
tmgen  kann,  wihrend  dia  algana  Mntter,  wenn  sie  an  allgemainer 
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••11m  Tieibicht  wn  der  Krankheit  •ekeo  geheilt  MfwtitUj  Bichl 
weiter  taeleckl  und  ferner  ein  en  allgemeiner  Syphill«  leideadee 
Kind^  eofern  die  Krankheit  ihm  angeboren  ist,  dorcb  dae  Sängen 
•eine  eigene  Matter  nicht  infiiirt,  fallr  dieae  ?on  der  Krankheit 
bia  dahin  freigeblieben  ist."^  — 

Ber  nenita  Abschnitt  begreift  dia  Krenkbeiten  de«  Blntea 
nad  iwar  1)  die  Pyimie,  9)  die  Sepeia,  8)  di«  Tnbefkv- 
Uee,  4>  die  allgemeine  Animie  nnd  6)  die  Atrophie* 
Untar  Sepaia  des  Blutea  terateht  der  Vetfaaeer  einen  hdherari 
fltad  TaA  Pyimie,  bealekaDd  in  •estraktion  dea  Faaeratoffea,  Ver« 
Maaignng  und  Hissfirbnng  dea  Blataa  nad  aich  kusdgebend  teeh 
reichliche  krapöae,  nneafarbige,  eitrig  achmelaende  Exandate  in 
den  Terachiedenen  Organen«  Diese  Sepaia  dea  Blntea  haben  die 
Neigeborenen  ihren  an  aolcher  Blatkraae  erkrankten  Hfittem  i« 
TerdankeAy  die  akb  bei  dieeen  iatA  PeriloaHfa^  Metritia^  Hetro- 
phlebitia  pnerperalia  n«  a.  w.  manifestirt.  — 

Die  Tnberkvloae  kam  bei  Sl  nnfer  einem  Jahr  alten  Kindern 
iblfeiidtfrma^Aen  in  Tarachiadenen  Kombinaltonetf  fort  3S  tfial  in 
den  Lugen,  19  mal  in  der  Mib,  16  mal  in  den  Bronchialdrüaen, 
16  mal  im  Dünndarm^  13  mal  in  der  Leber,  10  mal  in  den  6e* 
krffadrflaen,  8  mal  im  Dickdarm,  6  mal  im  Bauchfell,  5  mal  In  der 
Plevra,  4  mal  in  den  iiaaeren  Haladrtbeh,  Smal  in  Magen,  In 
der  Thjmnf,  In  den  Nieren,  Heden  nnd  Saawnbliaehea  «nd  ein- 
mal in  den  Meningen,  im  Gehirn  nnd  im  Heiaen»  Waa  nna  fiber» 
raacbt)  lat  dieae  Seltenheit  der  Tnberfcnleae  im  Gebini,  Im  Ver- 
biltals«  SU  der  der  Lungen  in  ao  lAtem  Alter«  — 

Hiermit  acblieaacn  wir  dia  Analyae  dea  Bednar'achen  Wer- 
ke«, daa  wir  ala  eine  groeae  Bereicbemng  der  pidiatriachen  Lite* 
ratnr  betrachten  nnd  daa,  ao  nnroUkoamen  ea  auch  in  mancher 
Beaiebnng  iat,  doch  jedem  praktlachen  Artte  eine  fineUe  der  Be- 
lebrang  nnd  Anregung  eein  wird.  Bd. 
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Anweisung   zur  PAege   und  Wartung  d€r  Ktoder 

in  den  ersten  Lebensjahren  fiStr  Matter,  Wöchne« 

rinnen   und    Ziehältern,    von    Dr.  H.  H.    Ploss, 

prakt.  Arzte  in  Leipzig,  Leipzig  bei  Barth, 

8./  45  Seiten.  — 

Diese  kleine  Sehrift  Terdieni  empfohlen  in  werden«  Der  Herr 
Vf.  hat  eie  nieht  aus  Bichem  lasammengeholr,  sendern  die  mel** 
•len  Aogpaben  seiner  eigenen  Erfahrung  entiiomneu..  Die  Angt- 
hen  eind  kan  und  dentUch,  der  Stjl  ist  einfach,  leicht  Twstind'» 
lieb,  der  Preis  ist  sehr  billig  nnd  es  yerdlent  deshalb  dleee«  klein« 
Bnch  eine  recht  weile  Verbreitnng.  «^ 


///.    Klimken  und  Hospitäler. 

Chatham  StreeUSchool  ofMedicine  in  Manchester. 

lieber  das  biliöse  nnd  das  rheumatische  Fieber 
der  Kinder. 

Zwei  Vorlesungen  des  Prof.  Dr.  Herei  (Schoepff)  aiis  Pesth*). 

1)  Das  biliöse  Fieber  der  Kinder. 
Das  bilidse  Fieber,  bekanntlich  in  heissen  KHonaten  Tief  hin- 
figer,  als  in  den  nnerigen,  kommt*  aber  auch  bei  uns  in  den  heis- 
sen Sommermonaten  Tor,  bei  Kindern  jedoch  selten  Tor  dem  8. 
Jahre,  wenigstens  dann  nicht  so  ensgeprigt,  dass  es  als  bllidses 
Fieber  in  die  Erscheinung  tritt.  Dieses  Fieber  besteht  nicht  in 
einer  bloss  funktionellen  Störnog^  der  Leber,  wie  sie  bei  Tielen 
akuten  Krankheiten  Torkommt,  tondern,  wie  es  scheint,  in  einer 
durch  Einwirkung  der  Hftse  nnd  der  rarifisirten  Luft  auf  unsere 
Respirationsorgane  und  Haut  erseugte  chemische  Verinderung  des 
Blutes.  Die  nächste  Folge  jenes  Einflusses  scheint  eine  lieber- 
karbonisation  oder  Uebervenositit  des  Blutes  lu  sein,  so  dass  die 
überreiche  Gallensekretion  oder  Anhäufung  TOn  Gallenelementen 
in  der  Leber  als  sekundäre  Wirkung  betrschtet  werden  muss. 
Leichenuntersuchungen  bestätigen  dieses.  Ich  habe  mehrere,  am 
biliösen  Fieber  Gestorbene,   worunter  auch  Kinder   waren,   un- 

*)  S.  dieses  Journal  Sept  n.  Olit  1852  S.  265. 
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ttrtvcb^  aker  mil  Awatline  yoo  lafilUgen  Komplikationen  keine 
Skrnklanrerindernngen  wakrf^nommen.  Ich  fand  gewöhnlich  aus- 
eer  einer  groaaen  Menge  Yon  Galle  in  der  Gallenblaee  nnd  einer 
atrotsend  ToUen  Leber  einen  grosaen  Eeicbtham  von  dunklem,  Te- 
Ddsem  Blute  in  den  abdominellen  nnd  anderen  Organen*  Im  eüd« 
liehen  Europa,  in  Italien^  Ungarn  und  dem  wärmeren  Theile  yon 
Oeaterreich  kommt  in  heissen  Sommern  das  biliöse  Fieber  hiufig 
neben  Ruhr  nnd  Sommercholera  epidemiach  vor.  In  den  nörd- 
lichen Lindern  und  auch  in  England  scheint  das  biliöse  Fieber 
aeltener  und  weniger  heftig  au  sein;  indessen  sab  ich  dock  hier 
in  Hancheater  ?or  Kuriem  awei  sehr  ausgeprigte  Fälle.  Dieses 
biliöse  Fieber  oder,  wie  ich  es  lieber  nennen  möchte,  diese  akute 
biliöse  Dyskrasie,  fand  ich,  wie  den  Typhus,  selten  yoUkommen  aus- 
gebildet yor  dem  8.  Jahre;  nur  einiger  weniger  Fälle  erinnere  ich 
mich,  die  frther,  selbst  yor  dem  2.  Lebensjahre  yorkamen,  aber 
in  ihren  Erscheinungen  weniger  deutlich  wsrem  Einen  aolchen 
Fall  habe  ich  in  meinem  ungarischen  Werke  ober  daa  Kinderho- 
spital in  Pesth  angeführt.  Der  Fall  ereignete  sich  im  Jahre  18M 
und  betraf  ein  nur  19  Monat  altes  Kind.  Weder  in  diesem  Falle, 
noch  in  den  «wenigen  anderen,  die  so  sehr  kleine  Kinder  betra- 
fen, konnten  wir  die  Diagnose  yor  dem  S.  oder  4.  Fiebertsge 
featstellen.  Bei  Kindern  iwischen  dem  2.  und  4.  Lebensjahre 
erschien  uns  die  Krankheit  schon  etwas  charakteristischer.  In 
faat  allen  dieaen  Fallen  näherte  sich  am  1.  oder  2.  Tage  das  bi- 
liöse Fieber  hinsichtlich  seiner  Erscheinungen  demjenigen,  welches 
wir  als  hypersthenisches  beseichnet  haben,  ?on  dem  es  sich  aber 
gegen  den  8.  oder  4.  Tag  durch  dunkelbraune,  grünliche,  an- 
scheinend sehr  gallige  Darmausleerungen  oder  die  tiefgelbe  oder 
grflne  Farbe  der  erbrochenen  Flüssigkeiten  unterscheidet,  mochten 
solche  Ausleerungen  yon  selber  oder  durch  Aranei  bewirkt  wor- 
den sein«  Die  Haut  ist  trockener  als  bei  anderen  Fiebern,  aus- 
genommen das  gastrische  und  typhöse  Fieber.  Vor  dem  8.  Tage 
haben  die  galligen  Ausleerungen  weniger  diagnostische  Bedeutung, 
da  sie  auch  den  Eintritt  des  Scharlachs  beseichnen  können.  An 
Masern  und  Pocken  ist  weniger  dabei  su  denken,  weil  bei  diesen 
beiden  Krankheiten,  beyor  die  Eruption  aum  Vorschein  kommt, 
die  Haut  feuchter  und  torpider  erscheint  als  beim  biliösen  Fieber. 
Eine  sorgfältige  Untersuchung  des  Epigastriums  und  rechten  Hy- 
pochondriuma  ergibt  eine  Aufgetriebenheit  der  Leber,  wobei  zu- 
gleich die  Zunge  einen  mehr  oder  minder  deutlich  sichtbaren  gelb- 
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liehen  Beltg  hat,  der  jedoch  niemals  lo  dfck  ist,  als  bei  Srirach- 
senen ;  alle  dieie  Brachefnungen  machen  sich  jedoch  Tor  dem  tief- 
ten Tage  der  Krankheit  kaum  bemerkbar.  Der  Urin  hinterliaal 
auf  der  weissen  Wische  einen  brionlichen  oder  gelblichen  Fleck. 
Findet  man  einen  gelblichen  Schimmer  im  Antlitse  um  'die  Wan- 
gen, um  den  Hnnd  herom,  oder  gar  auf  dem  Weiss  der  Avgen, 
80  hat  man  ein  noch  besseres  Zeichen ;  dieser  gelbliche  Schimmer 
ist  aber  selten  Torhanden,  wenigstens  fiel  seltener  aTs  bei  Erwach- 
senen und  zeigt  sich  wohl  niemals  vor  dem  dritten  Tage. 

Dieses  Fieber  leigt  besonders  deutlich  den  Werth  der  Sprech- 
fahigkeit;  denn  der  Erwachsene  berichtet  nns  jetit,  dfass  er  einen 
bitteren  Geschmack  im  Munde  habe  und  dass  er  ein  GeAhl  ron 
Spannung  und  dumpfem  Schmerx  in  der  Lebergegend  empflnde, 
während  ein  Kind  una  das  nicht  Inittheilen  kann.  Es  fehlen  tfnt 
also  beim  Kinde  wichtige  subjektire  Symptome  und  dieser  Mangel 
hat  achon  tu  vielen  Irrthdmern  geffihrt,  well  bei  dem  an  hiliOsem 
Fieber  leidenden  Kinde  meistens  sehr  beunruhigende  Kopfaymp- 
tome  sich  bemerklich  machen.  Man  braucht  nur  an  die  aehr  leb- 
haften eigenthümHchen  Köpfschmeraen  au  denken,  woran  Erwach- 
aene  wihrend  dea  biliösen  Fiebere  leiden.  Setien  wir  den  Fall, 
man  lässt  sich  fSuscben  und  hält  bei  einem  Kinde  den  Kopf  fftr 
den  eigentlichen  Sita  der  Krankheit,  übersieht  die  sehmerth«fter 
Spannung  im  rechten  Hypochondrium  und  aetat  Blutegel  an  den 
Kopf,  statt  ein  Brechmittel  zu  reichen,  so  muss  der  Schadeh  ao- 
wobl  durch  das  Thun  als  durch  das  Unterlassen  ein  aehr  grosser 
sein.  Auch  kann  die  Diagnose  dadurch  schwierig  werden,  daaa 
die  akute,  biliöse  Dyskrasie,  von  der  hier  die  Rede  ist,  häufig  mit 
Scharlacbfieber  zusammen  vorkommt,  aeltener  mit  Masern,  Typhus 
und  fast  allen  Arten  anhaltender  Fieber.  Diese  Schwierigkeit  ist 
darum  bloss  scheinbar,  denn  man  hat  nur  daran  zu  denken,  den 
biliösen  Zustand  des  Kindes  ausfindig  zu  machen  und,  hat  man 
ihn  erkannt,  direkt  Ihm  entgegen  zu  wirken,  welcher  Art  auch 
die  begleitende  Krankheit  sein  mag. 

Waa  den  diagnostischen  Werth  dea  galligen  Erbrechens  be- 
trifft, so  ist  dasselbe,  wenn  es  als  Symptom  eines  Gehirnleidena 
oder  eines  herannahenden  Exanthemes  auftritt,  fast  gar  nicht 
mit  Yollheit  und  Spannung  des  Epigastriums  und  mit  gelblichem 
Belag  der  Zunge  verbunden,  welchea  Allea  im  biliösen  Fieber 
selten  dabei  fehlt.  Indeasen  kann  allerdings  ein  biliöser  Zustand 
mit  Heningitia   verbunden   vorkommen,   oder    letztere   kann  aich 
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•Tii  viiireiiA  4m  VeitmfM  4m  gtnannton  Fleberi  entiricMii; 
ebeDso  ktnn  tuch  Fnevmonfe  mit  blMsem  Fitber  komplhirl  selo. 
0M  lind  sehr  fibl«  Konpliktifonen.  Hepatitif  iiti4  Enteritis,  di« 
freilich  hlnflger  ale  andere  Bntxfindiingen  das  biliöse  Fieber  koni- 
pUalren,  sind  nicht  Ton  gans  a»  ernster  Bedentong. 

AnhBgend  die  Prognose,  so  ist  es  sicher,  dass  die  akvte^ 
MMa»  Byakrasie  hiufiger  nnd  anch  weit  ernster  Tollsaflige,  briln- 
ietle,  dinnkelhaarige  Kinder  ergreift«  Der  allgenicine,  biliöse  Cha- 
rakter der  Konstitution  gibt  dem  Fieber  efne  fiel  grössere  In- 
lensitit  nnd  liest  alle  Erscheinungen  heftiger  herrortreten.  In 
holasen  Sonmern  kann  dieses  Fieber  sehr  gefAhrlich  werden  und 
nicht  selten  sogleich  mit  der  sogenannten  Sommercholera  wech«- 
(olttd  Torkommen.  Ich  habe  Fille  gesehen,  wo  ein  plMsllch  in 
ein  lebhaftes  FloBer  Terfallenes  Kind  Ton  galligem  Erbrechen  und 
galliger  DIvrrhoe  hefmgesncht  wnrde,  so  dass  man  einen  Fall  ron 
Cholera  Tor  sich  an  sehen  glaubt  Dasn  gesellte  eich  ein  hoher 
6rad  TOB  Abspannnng,  der  mit  dem  Tode  au  drohen  schien.  Eino 
Stnndo  daranf  aber  war  der  Fieberanfall  forüber  nnd  das  Kind 
wieder  so  munter,  als  anror.  Dieses  xeigt  anch  deutlich,  wie 
gefihflich  es  sein  kann,  gallige  Ausleerungen  direkt  au  hemmen. 
Trift  jedoch  diese  Krisis  nicht  so  frthieitig  ein,  so  Ist  auch  dio 
Wirkung  nicht  eine  so  Tollstlndtge.  Hat  sich  die  biliöse  Dys- 
krasle  einmal  ausg'ebildet,  so  ist  ihr  Verlauf  ein  lingerer;  sie 
dauert  mehrere  Tage,  aelbst  Wochen,  betör  sie  aur  Geneiung  geht. 
in  einigen  FiRen  eah  ich  gani  kleine  Kinder  plötslich  Tom  biliö- 
sem Fieber  ergriffen  werden ;  das  Fieber  war  lebhaft,  die  Ersehe!- 
Bungon  begannen  atürmisch  au  werden;  dann  aber  folgte  eino 
ikteriache  Firbnng  und  In  demselben  Verhiltnisse,  wie  diese  ein- 
trat, wandelte  sieh  der  hjpersthenische  Zustand  in  einen  astheni- 
sehen  um;  es  felgten  reiche,  gallige  Durchfllle,  wobei  der  Kol- 
Ispeus  schnell  annahm  und  der  Tod  binnen  8  bis  4  Tagen  folgte. 
In  mehreren  Fillen  beobachtete  Ich  auch  den  Uebergang  des  bili- 
ösen Fiebers  In  ein  schleichend  remittirendes  oder  gastrisches, 
woTon  ich  noch  sprechen  werde.  —  Den  Uebergang  des  biliösen 
Fiebers  In  wirkliche  Gelbsucht,  wie  bei  Erwachsenen,  habe  ich 
bei  Ktndem  nicht  beobachtet  Dagegen  bemerkte  ich  hiufig  den 
Uebergang  in  eine  biliöse  Djsasnterie,  welche,  wenn  auch  alsdann 
das  Fieber  biswellen  sich  missigt,  doch  eine  sehr  gefihrliche 
Krankheit  für  das  larte  Kindesalter  bildet  Die  jetit  im  Juli 
IfifiS  ungewöhnlich  grosse  Hitie  hat  auch  hier  in  England    bi- 


Itöse  Zottln j«  heiTorgerafeii,   die  indtifai  vftt  ▼••!{«  heftif 
war«o,  ab  ich  eie  id  Dngara  baobachUt  habe« 

Die  Behandlung  besteht  in  Darreichung  Ton  Brechnittehi 
und  Purganaen  und  in  der  Anwendung  ton  Siuren  gegen  die 
Ueberkarbonisation  dea  Blntea  und  die  lu  lebhafte  GaUenentiricke- 
long.  Je  früher  das  Brechmittel  gereicht  wird,  deato  beiaer;  ist 
ein  Kind  aber  fiber  S  oder  4  Jahr  alt,  ao  kann  allenftlla  du 
Brechmittel  noch  am  2.  oder  4.  Tage  des  Fiebers  gegeben  werden) 
Kinder  unter  2  Jahren  aber  ferfallen  schon  Yor  dieser  Zeit  in 
Asthenie  und  rcagiren  nicht  mehr  auf  das  BrechmitteL  Von  dea 
Abführmitteln  siehe  ich  die  flussigen,  milden,  etwas  saÜnischaa 
TOT,  wenn  die  Haut  aehr  heiss  und  trocken  ist  und  auch  dio 
Trockenheit  der  Uundschleimhaut  einen  aehr  hohen  Grad  Ton  Fie- 
ber anseigt;  ich  verordne  dann  einen  einfachen  Sennaaufguaa  mit 
einem  milden  SaUe.  Ist  das  Kind  fdlsaftig  und  die  Gegend  dea 
Epigastriums  und  rächten  Hjpocbondrioma  sehr  gespannt  und 
achmerahaft,  so  gebe  ich  nach  Torausgeschicktem  Brechmittel  eine 
Gabe  KalomeL  Für  gewöhnlich  Terschreibe  ich  eine  aiuerliche 
Mixtor  Ton  Himbeerwasser  mit  etwas  Weinsteinsaure  und  Zacker» 
Was  die  Komplikationen  betrifft,  namentlich  Hepatitis,  Pneumonie, 
Heningitis  u*  a.  w. ,  so  müaaen  sie  nach  den  gewöhnlichen  Re« 
geln  behandelt  werden.  Wir  müaaen  aber  hierbei  wohl  bedenkoBy 
dass,  wenn  Leber-  und  GallenbUae  strotxend  roll  fön  Galle  aind, 
wir  yergeblich  Blntentziehungen  fornehmen  und  kühle  Arineien 
Tererdnen.  Nur  die  Darreichung  eines  Brechmittela  kann  einen 
glücklichen  Autgang  forbereiten. 

2)  lieber  da.a   rheumatieche  Fieber  oder  den  akuten 
Gelenkrbeumatismue  bei  Kindern. 

Als  ich  fon  den  Fiebern  der  Kinder  im  Aligemeinen  sprach, 
bediente  ich  mich  absichtlich  der  Ausdrücke  „hjperstheniaches 
und  asthenisches  Stadium;'^  ich  wollte  damit  nicht  iwei  gtni 
yerschiedene  Arten  von  Fieber  beseichnen,  sendern  nur  awei  ob- 
jektiY  entgegengesetste  Zustände  andeuten.  Ich  habe  aber  anch 
augleich  bemerkt,  dass  diese  beiden  Zustinde  oder,  wenn  man 
lieber  will,  Stadien  bei  Kindern  sehr  selten  gani  rein  und  ohne 
Komplikation  Torkommen.  Ich  aagte,  dass,  wenn  Kinder  yon  einem, 
aehr  lebhaften  Fieber,  ron  dem  sie  ergriffen  sind,  nicht  in 
wenigen  Tagen  genesen,  sie  entweder  sterben,  beror  daa  Fieber 
einen  spetifischen  Charakter  animmt,  um  sich  ale  ein  akutea 
apeiifiachea  Fieber  dariustellen,  oder,  aio  yerfallen  in  ein  schleich- 
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tH«t,  «ehr  aitkoftitcliei  Fieber,  wekkei  dann  illerdings  epeiifiedi 
bfirortritt  let  eis  Kind  Ton  einen  aehr  lebhaften  Fieber  er- 
piffen,  ao  liiet  eich  nimlich  im  Anfange  fait  gar  nieht  erkennen^ 
ob  dieeem  Fieber  eine  Bntsindnng  einei  inneren  wichtigen  Orgenea, 
•b  Oaatre-Bnteritia,  MeningiHi,  oder  Rheamatisrnns  tnm  Grande 
liegen;  erat  wenn  dai  Fieber  einen  langsamen  Verlauf  nimmt  nnd 
mehr  aatheniach  eich  dantellti  tritt  die  6rundl[ranfcheit  deutlicher 
harror.  Ich  will  daa  eben  (Jeaagta  anf  daa  logenannte  rheuma« 
tiache  Fieber  anwenden. 

]>er  anegeaeichnete  Dr.  Üfetl  in  Wien  sagt  in  seinem 
Werke:  ^  gibt  einen  mit  Fieber  begleiteten  Rhenmatismns, 
aber  kein  rhcnmatisehes  Fieber.  Ich  will  in  eine  Erörterung 
dieaaa  Avsapmches  nieht  weiter  eingehen.  Mein  Bestreben  ist 
in  dieaon  Vortragen  rein  auf  daa  Praktische  gerichtet.  Fieber 
tritt  In  aehr  Tielen  Formen  und  Verbindungen  mit  mannigfachen 
Lokalieiden  auf  und  eimelne  dieser  Formen  und  Verbindungen 
haben  ao  viel  Chirakterlatischas,  dasa  es  wohl  wichtig  ist,  slo 
SU  betrachten.  Wenn  gesagt  wird,  es  gebe  nur  einen  mit 
Fieber  Terbundenen  Rheumatismus  und  kein  rheumatisches  Fieber, 
so  iat  darauf  nicht  yiel  xu  geben,  denn  der  Rheumatismus  selber 
Ist  ja  keine  Lokalkrankheit,  sondern,  wie  der  spezifische  sie- 
gelmehlihnliche  Niederschlag  Im  Drin  xeigt,  eine  gewisse  che* 
mische  Verinderung  des  Blutes.  Bs  Ist  also  der  Rheumatismus 
ein  Allgemeinleiden  und  die  damit  Torbundene  Fieberbewegung 
acheInt  eine  natürliche  F<flga  dieser  akuten  Djskrasie  au  sein 
und  man  könnte  daher  wohl  Ton  einem  rheumatischen  Fieber  lu 
sprechen   das  Recht  haben. 

Betrachten  wir  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  rein 
kUnlaehund  ohne  Torgefasstes  Dogma,  so  finden  wirFille,  wo  ein 
lokaler  Rheumatismus  Ton  Anfang  bis  au  Ende  die  primire  oder 
Hauptkrankheit  bildet  und  daa  Reber  dabei  nur  eine  Nebenrolle 
spielt.  Dagegen  gibt  es  andere  Falle,  wo  der  lokale  Rheuma- 
tismus und  das  Fieber  ainander  die  Wage  halten  und  wieder  an- 
dere, wo  die  allgemeinen  Erscheinungen  oder  das  Fieber  so  ener- 
gisch herfortreten,  dasa  der  lokale  Rheumatismus  entweder  nur 
wenig  bemerkbar  wird,  oder  ragirend  sich  zeigt,  d.  h.  hernm- 
whweifl  und  sich  nirgends  lokal  faasen  liest  Bei  Kindern,  die 
sich  nicht  deutlich  machen  können,  wird  letateres  besonders  hiufig 
der  Fall  aeln. 

Ea  gibt  keine  Krankheit,  in  der  9§  ron  grösserem  Belange 
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tat,  «Uer  in  rw9tkM9wtn  •«bjtktlYen  SyüfltAe,  41e  MW 
Too  Brwacbienea  unter  ibiilicken  VerblltiitffeD  erliogen  iriird«^ 
•ick  SU  erinoero.  Ervadutne,  die  vm  rheuneUKben  Fieber 
krank  damiederliegen ,  eeben  wir  biiweilen  im  Verlanb  deaed* 
ben  aebr  beftig  an  inneren  Schnenen  leiden;  wir  k4ren  ei« 
klagen  nnd  atöbnen  über  quiltnde  Empindnngen  !■  9«hA«i 
Kopfe  nnd  in  den  Gliedern;  bald  nennen  aie  die  SehaMtitn  rata* 
aend,  bald  siebend,  bald  tiefateebeni  n«  a*  w«  nnd  malateoaeind 
aie  bei  allem  ihrem  Verstände  nicht  fibig,  akh  darfiber  deutlich 
an  erklären.  Allea  dieaea  tat  in  noch  Tiel  atlrkerem  Grade  bei 
Kindern  der  Fall;  das  Kind  Temiag  eich  faat  gar  nicht  knnd  n 
thun  nnd  die  Angat  filr  die  Uivgebnng  wird  grdaaer.  Ich  halte 
ea  daher  HLr  wünacbenawerth,  den  hier  in  Rede  atebafiden  Gagan- 
atand  praktiach  anfanfaeaen  und  ihn,  ao  weit  ea  naa  mlglkh  iat| 
in  Besog  anf  Kinder  an  belenchten.  Meine  Uebeneugung  ial| 
daaa  daa  rhenmatiache  Fieber  g«na  ebenao  einen  apesifiadwn  Cka* 
rakter  hat,  wie  du  Scharlachfieber,  und  daa  V|iriolfiaber,  daaa  ea 
aber  ven  allen  Bpeaifiacben  Fiebern  den  wandetbaraten  Charakter 
in  aeiner  iuaaeren  Eracbeinong  hat  So  wie  der  lokale  KbooBa« 
tiamna  alle  möglichen  Lokalleiden  acheinbar  daratellen  knnn,  eo 
kann  auch  daa  rheuoatiache  Fieber  alle  Fioberformon  eimulirev« 
Dieaee  muaa  man  wohl  im  Auge  haben,  wenn  man  lu  einer  rich- 
tigen Anachauung  gelangen  will. 

Waa  anvdrderatdiomUFiebor  begleiteten  Rhounatia- 
men  oder  die  rheumatischen  Fieb«rformen  betrifft,  ao  iat  der 
aogenannte  akute  Gelenkrheumntiemua  die  heftigate  un^  in* 
tenslTste  Form.  Daa  Auftreten  dieser  Form  iat  ungefihr  folgendes: 
Per  Anfall  beginnt  plötalicb,  meiatene  mit  Frost,  worauf  Hitia  folgt; 
SU  gleicher  Zeit  mit  dem  Froate  oder  während  derHitae,  oder  knrs 
▼or  dem  Froste  empfindet  der  Kranke  Schmers  in  den  beiden 
Fnas  -  oder  Kniegelenken,  seltener  in  den  anderen  Gelenken;  mehr 
oder  minder  rasch  eratreckt  aich  dieser  Schmers  auch  weiter;  su- 
gleich  mit  diesem  iuaaerat  heftigen  Schmers  und  dem  aehr  bedeutead 
brennenden  Geffihle  bildet  aich  Anachwellung  in  den  affisirten  Galen* 
ken, wobei  sich  daa  Fieber  immer  mehr  ateigert  Darnuf  aber,  nadi 
Verlauf  Ton  1  bia  2  Tagen,  tritt  ein  reichlicher  Schweiaa  ein, 
und  dieaer  Schweiaa  ist  kritisch,  entweder  in  gutem  oder  achlachtem 
Sinn«  Wenn  unter  diesem  Schweiaae  die  drtUchen  Affekllonen 
aich  nicht  ▼ermindern,  so  ist  die  Krankheit  gewöhnlich  eine  aehr 
heftige  und  hartnäckige  und  wird  nach  und  nach  In  ein  remitti- 


■«^•t  Fieber  noig^eteltet^  welches  elDeo  fortirihrenden  Wechsel 
V9II  Ezaierbetioftea,  trockpner  Hitse  «nd  beU  erleichlerDdei,  bald 
■kht  erleichternden  prefusea  Schweissea  darstellt  und  Wochen 
nnd  Menale  andanern  kann.  Nachdem  des  Fieber  f  ans  aufge- 
hört hat.,  danern  die  Srtlichen  Folgen,  nämlich  die  Anschwellung 
Vttd  K(ontraktnr»  nech  eine  xiemUdi  lange  Zeit  hindurch.  Be- 
kpanUich  Ist  es  der  akute  Gelenkrheumatismus,  der  eine  besondere 
Neigung  lu  Bersaffektioaea  gewahren  liest,  welche  bisweilen  un- 
bemerkbar  eich  ansbilden.  Der  Drin,  anfangs  dunkel  gefärbt  und 
polMg,  xeigt  einen  oder  einige  Tage  nach  Beginn  des  Fiebers 
den  wohlbekannten  aiegelmehlartigen  Bodensati.  Die  an  meisten 
und  am  afcntestsn  ergriffenen  Gelenke  sind  der  Reihe  nach  die 
Kn^el,  l^nlee,  Hand-  und  Ellbogengeleake. 

Ich  habe  wohl  nicht  ndthig,  in  eine  genauere  Beschreibung 
dieser  Kranfcheitefonnen  einiugehen;  sie  sind  bekannt  genug  und 
sehr  kicfat  xu  erkennen,  wenn. ein  Kind  davon  ergriffen  ist«  Die 
Diagnose  macht  hier  |[eine  grösseren  Schwierigkeiten,  als  bei  Er* 
iraebseaen«  Im  Allgemeinen  aber  kommt  der  fieberhafte,  akute 
Bheumatismus  in  der  Kindheit  nur  sehr  selten  Tor.  Ich  habe 
schon  aul  das  häufige  Vorkommen  dieser  Krenkheit  in  Ungarn 
hingewiesen,  und  dennoch  hatten  wir  awei  Fälle  bei  Kin- 
dern Ton  2  bis  3  Jahren;  auch  in  meiner  Priyatpraiis  bei 
wohlhabenderen  Leuten  habe  ich  die  Krenkheit  niemals  bei 
Kinderfi  unter  6  bis  7  Jahren  gesehen.  Die  beiden  schon  er- 
wähnten Fälle,  welche  sehr  bedeutende  und  schmershafte  An- 
schwellungen und  Kontrakturen  Terschiedener  Gelenke  darboten^ 
betrafen  Kinder  aus  der  unterstai  Volksklasse,  wo  die  Indi?i- 
dnen  allen  nachtheiligen  Einflüssen  der  Witterung  und  jeder 
anderen  Vernechlässigung  preisgegeben  sind.  Sonst  kommt  die 
akute  Gelenkgicht  im  Allgemeinen  bei  älteren  Indiriduen  und 
in  daa  wohlbabenderen  Klassen  yor,  und  es  scheint,  als  ob  xur 
Genesis  dieser  Krankheit  ein  höherer  Grad  von  Animalisation 
des  Blutes  nothwsndig  ist,  als  welche  bei  ganx  kleinen 
Kindern  und  überhaupt  bei  den  dürftig  lebenden  Menschen  ge- 
inden  wird. 

Es  gibt  jedoch  auch  geringere  Grade  derselben  Form, 
in  weMer  dasselbe  Terhältaiss  swischen  Fieber  und  Lokeleffektlon 
besteht,  und  wo  derselbe  Ausgang  sich  ssigt;  aber  statt  der  Haupt- 
gelenke sind  nur  ein  oder  swei  kleinere  Gelenke  ergriffen,  und 
du  Fieber  ist  In  demselben  Verhältaiss  milder.    Statt  der  echon 
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enrihnten  Feitsetinngf  des  Rhcnnatifiiivs  aof  4i0  KsMielgelnd» 
lind  hier  gewSlmlicli  ein  oder  beide  Kniegetenke  mit  enttüBi- 
licher  Anschwellung  nnd  Änsschwitsnng  behaftet.  Hehrere  Pille 
dieser  Art  habe  ich  bei  Kindern  ten  drei  Jahr  an  anfvirts  ge- 
sehen; Ja  bisweilen  sogar  bei  Kindern  unter  drei  Jahren« 

Charakteristisch  ist  es  ffir  diese  beide  Fernen,  gerade  des 
ahnten  Gelenkrhenmatisnras ,  dass  die  Bntsttndnng  anf  die  Liga» 
mente,  Sjnotialhinte  nnd  die  Periehondrien  sich  lekallsirt,  dMS 
aber  auch  das  umgebende  Zellgewebe  daran  Thell  niamt.  M 
das  Fieber  sehr  lebhaft,  so  beginnt  gewöhnlich  etwa  12  bis  91 
Stunden  nach  Eintritt  des  fixen  Schnenes  die  Ansehwellnng  sich 
recht  kriftig  lu  iussern  und  nimmt  bald  mehr,  bald  minder 
schnell  in«  Die  ausgeschwitate  Fliissigkeit  ist  gewöhnKoh  serlto, 
aber  bei  sehr  lebhafter  Entxfindnng,  und  namentlich  wenn  das 
Zellgewebe  sehr  ergriflTen  ist,  mischt  sich  auch  mehr  oder  minder 
plastische  Lymphe  mit  dem  Seram.  Eine  solche  Ausschwitxnng 
hat  eine  sehr  schwer  heilbare  chronische  Anschwellung  und  per* 
manente  Kontraktur  xur  Folge;  bisweilen  finden  noch  bedeutendere 
und  eingreifendere  Strukiurentartnngen  statt.  Eine  suppurati?e 
Entxfindung  bildet  sich  selten  aus  dsm  Rheumatismus  heraus; 
ich  habe  einige  wenige  Fille  gesehen,  die  aber  immer  nur  ein 
Knie  betrafen. 

Meine  Erfahrung  hat  mich  su  der  bestimmten  Uebeneugung 
gebracht,  dass  akuter  Gelenkrheumatismus  in  den  beiden  erwihn- 
ten  Abstufungen  bei  Kindern  die  Gelenktexturen  fiel  tiefer  und 
ernstlicher  terstSrt,  als  bei  Erwachsenen.  Hier?on  habe  ich  mich 
immer  mehr  seit  dem  Jahre  1648  fiberseugt,  seitdem  ich  eine 
grosse  Menge  Gelenkkontraktionen  bei  Kindern  und  Erwachsenen 
mittelst  der  Tenotomie  behandelt  hatte.  Anfangs  als  die  Operation 
einige  glückliche  Erfolge  hatte,  strdmtsn  von  allen  Seiten  Kranke 
herbei,  um  operirt  su  werden.  Ich  erinnere  mich  gans  genau, 
dass  ich  Kinder  unter  6  Jahren  Terhiltnissmissig  nur  selten  da- 
bei gesehen  habe;  mehr  als  zwei  Drittel  aller  der  Kranken  be- 
fanden sich  s wischen  6  und  13  Jahren;  und  beinahe  ein  Drittel 
waren  Erwachsene,  unter  welchen  sehr  Viele  sich  befanden,  die 
ihre  Gelenkaffektion  ton  ihrer  Kindheit  mitgebracht  haben.  Den- 
noch aber  habe  ich  mit  Bestimmtheit  erkannt,  dasa  die  Erwach- 
senen eine  grössere  Disposition  zum  akuten  Gelenkrheumatismus 
haben,  als  Kinder;  nur  wenn  die  Krankheit  die  Kinder  ergreift, 
ao  leigt  sie  sich  ernster,  naehhaltlger  in  ihren  Folgen,    und  in- 
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Higw  WidertUoi  >ii  kiston  T«rniif  ud  das  BtilliMfarelwii  we^ 
nigM  wt^alfiUU  Die  il^^foUte  DyaktaaUt  ao  klufif  Ma.  sur 
fariadadarPttbafftttMid  aaUaftar  1«  raifaft  Alter»  aakaiat  abaalalla 
a^a»  .wkktigaB  Grand  i«  bUdan  ind  iah  geataba»  daaa  Idi  aakr 
oft  in  VarWganJi^t  wir,  ob  idi  b«i  Khidani  aiiia  faraHate  6a- 
kakaffakikMi  odar  Koiitaaktiii  ala  Fdga  da«  RkaaMtlaalui  odac 
d^r  Sk^^rfadiaUiaaa  belraabtaii  a^Ulf* 

Ich  aauoiara  «iab  «dtar  atwa  8»F|Uan  toa  GekibkaiiteklM, 
va  iak  dk  Tenatottia  TargaaaMwo  hftita,  awei  firiUal,  dia  d«a 
KakfalMik  balrftfaii^  d«ii|B  konaian  dia  EllbagangeleRba,  dato,  dia 
KoftdialgalaMka  «od  andiiak  dia  BanAfakiika«  Bai  EriraAaaae» 
aiad  dia  VarkllUisaa  aalir  raraaliiadaii ;  dia  grftaala  VaraakiadaB« 
Ml  fa»d  iak  darin,  da|a  Affafctiaiian  dar  UeiaaraD  Oelanka,  atf 
hiiifig  bai  ErwackiaDan,  in  dan.  Aliar  wom  C  bii  um  18*  lakrt. 
Mr  aaltan  anfatroffaft  wnidas. 

Ein  andcraa  ii^araalaataa .  Faafaun  baalakl  darin,  ..4asa  iah 
nrfah  nnr  aabr  wenifar  FiUa  fon  akatem  Qalankrkanaatiattna 
ttinnara,  mi%  daMn  rkanaMtiacka  Affaktianan  dalMnakabi  odai 
dar  aarHan.  HMita  ainar  dar  drai  graaaan  HMlen  farbandan  va* 
ran;  »sr  dia  Hinta  daa  Haraana  aabiaHan  davon  aiaa  Ajtanabpa 
la  aiaakeaa  Man  mala  hiaran  dankan^  daaa  vaaa  aia  an  kaf- 
Üf aai,  akalaai  Rbatouitianiaa  ainaa  odar  makrarar  Galanke  leidaa^ 
daa  Kind  kafUg  aldktaiaa  tnd  Von  # iaar  Oj^aialon  in  dar  Braal 
argriffaa  aakailan  aallta,  a#  hat  »an  wanlgar  Graiidi  rhaaaiatiscka 
Plaaradjaia  i»  iftrcbtan^  ala  fialaMkr  aiaa  bagiaaanda  Affaktion 
daa  Bariana«  Ba  kamnaa  aack  Ftila  Toa.  rhaafeiatiadieai  fiabar 
▼*r,  va4  awar  gani  baaoaAm  4>ai  khinait  Kindarii,  wa  41a  Fiabar* 
aiaehaianagan  .baidaatead  forliaciadiaad  and  aar  mA%  aiaam  ga- 
riagaa  örtliakaa  Sabmaraa,  dar  baU  in  aineai  odar  aiakfaran  Oe- 
laaken  faata Üitt  adar  bald  la  ihaaa  «nd  dan  Mnakaln  odar  aar^aan' 
SakUdan  karaaiaabaaift,  varkaadad  aind«  la  aianakan  Fillan  dia-. 
aar  Arl  piag t  daa  Fiabar  mit  groaaa^  Baftigkeit  aad  mit  atarkeai 
F/ofla  alak  rnaiaalalka  und  arai,  waan  dia  Biisa  antritt^  piagt 
aia  liafaa  Sldkaan  adar  Oia  ftkmarahaftaa  Aafsckraka  odar  irgaad 
aia  andarar  Aaadradi.fait  Fain  daaDaaain  daa  Sabaiaiaaa  la  rai^ 
rilkan,  okna'  daaa  man  im  Stande  iat,  daaaan  Sita  aataaindaa*' 
Nach  1  adar  S  Zagaa  trUI  aia  Masigar  Sckvaka  ein,  dar  den-. 
Kranke»  mtht  odar  weniger  tob  aeinaai  Sckaiaraa.  kafralt'adaa: 
aach  aift  aahr  raiaUickar  Schwaka^  der  ihar  gar  kaiaa  Erkkb-^ 
XX.  laoa.  S8 
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tont  Mägk.  bl  fcr  tdMrdM  «tUNMMil^  t*  |iigl  tr  gt^ 
wilmlidi  MMh  «kicai  bettlüBli«,  umMktmiHt  Tjp«t  mter  lu* 
siffialloBMi  «IssalreUs,  «Vtr  i^b  T«fi  m  Tag»  {•riagtr  i«  Werita. 
MntAkBttMMrtcItBH  «•rAbiNilttf4etPlelM  la  gmksVaffhill- 
■lM«Mi4  lidrtBttiUi  fUtebteilit  tmt  M  tlitr  ierSchw^f»  Mi 
biibaMer  »Atr  drleicbterate,  ■•  ki»ii  VtncMf deaet  «totoCen.  Bi 
bMB  alktiiBgi  ei»«  a«ifeBUiokliclMBffMnMr  fidl  MlgMi;  ditf»  M 
aber  aar  tcheiabar  aad  tob  ftarwr  DawMr;  dar  BelMMfi  ttalll 
akk  vieler  eia,  t«f  dea  Sdivefee  M^  tfa«  Iraehtaei  brca- 
aeada  Hilat  $  das  Fieber  wird  kellffar  aad  aa  Mgl  wieder  ala 
Sebireiaa,  dat  ebaaMla  aiabt  ?alb  ieaaaiaag  brCafl.  8a  kaaa 
aa  fertdaoera  aad  naa  kaaa  eiae  laaga  Zell  blBdureb  all  eftiaav 
waadelbareB)  aebwierlgea  KraakbaileBaitaade  aa  tkaa  babaa,  aliaa 
daaa  aaa  ikra  realM  effaaMB,  adar  dea  KlraaaMliMaaa  aaf  alaaa 
baallaiaileB  Tkei(  lobalielMi  kaaa. 

Be  braacht  kaaai  geeagt  sa  ward»a»  daaa  dav  aril  dieaar 
Bleber(Wna  farbaadeae  rkeaaMÜeehe  Bekaiera  aickt  aar  ia  atiaer 
lateaailll  iretkeell,  aaadara  vae  bei  elaaai  apraekkaea  Klada* 
aaek  aaaagaaekaMr  ht,  dea  Ort  waadeh,  aad  mar  taa  4ar 
Beballcr  bie  aaf  daa  Kala  ad)ir  raa  diasett  aaf  die  Biaat,  diia 
Keff  adef  daa  Baaek  elak  TmeM  aad  daa  Aral,  wie  die  San 
gebaag  ia  foiiwikreader  Spaaaaag  kih*  Be  gibl  bei  Brwack^* 
aaaeii  aad  baaaadere  bei  Fraaea  aad  aarlaa  Baaelüatiaaea  aiaa' 
Baiai  dee  akataa  RkeaaMtlea^ai,  die  Ick  aaek  bei  Kiadera  anür 
drei  Jakrea  kiailg  aagelraffen  kabe.  Bei  diaeer  Fana  lal  die 
Oafakr  viel  gaiiagar,  aber  aaek  der  Verbal  fiel  wealgar  rrpal- 
aiiielg,  ala  bei  daai  gew«kallckea  akalaa  GaieakrkeaaiatkNaa*. 
Dia  Kraabkalt  kaaa  9  bie  •  Tage  eder  ebe»  aa  flata  Wathea 
afl^eaera*  RMflUe  liad  klerbet  ebaa  —  blekt,  wla  ka>  4aa 
aaderea  Fiftnaea;  dia  WitleraagereriadefaBfea  adrkea  ebea  m 
aaf  ita  ala«  Ber  Urin  araekalal  klawaHea  rbaaaatlaek,  bfcwaflea 
aitkt,  ladem  der  ckaralterlatiecke  Bedeaeafii  btewetiea  ?erkaaAni 
iet,  UaveNaa  UML  Ba  let  kler  die  Bede  fea  dea  aagaaaaataa 
Bkeaaiaftaiglaaa,  wehka  aaar  Ia  faeeeral  lebkaMaa  aad  pelafaHaa 
Sckaiainaa  beatakaat  aber  arfl  AaeakvaHuagea  aar  wealg  ?ea* 
baadea  eiaekelaea.  ick  braaaka  Ia  dieee  rkeaaNlIaebaa  Waaralgieea 
akbl  welter  eiaangekaa,  ala  elad  bakaaBi  gaaag*  Ick  wMl  daraaf 
klaweleaa,  daea  waaa  aobke  Bkeaaialalgieaa  ia  dea  fiebalMr 
ikrea  Sita  babaa,  aad  daack  eiatreleBde  gakweiiee  alakl  gearfidart 
werdear  bmmi  dea  Sialfitt  alnar  BalaBadaag  iai  laaara  daa  Ib- 


bivikl^  ▼!•  BtM^  %mA  yrfifril  Alf 
Mmmn  ««eil  tt  mIo'  tcliiinl.  Hütilke  |ill  tm  Mkhtti  Um«» 
tt«ltifit«ii  ••  Mdeiütt  Oitni^  B.  B.  TM  «m  Ph«ra4yal«9  4b 
iWuTalk  aMi  in  «MIM«  HtOTMc  Mfrfthli  j«  «ack  iMi| 
«M  kb  WtiMhUt  hib«,  kMMü  «ath  •!»«  RhtMatolfl«  im 
■wMM  fWy  irtMia  ebtflMli  aidt  4to  Vemteis  lüt^  ni  whh» 
lichtr  EnUftodoDg  iift4  den  daravs  enUpriogaiidiB  Vtffin4amfa« 
a«  ttkN». 

Oa^ar  deo  ahrosiKhata  &lia«MiiMBis  iFfrda  ich  ata  aadbiad 
Mal  9fHtlumi  Mai  will  Ich  a«r  «bar  die  fartdilcdaBca  FanMi 
daa  MMafrtaa  RheiiMtiaMa  «ad  ceiv  Vaili»ltaiae  soai  Vlabaa 
&jfHA4m.  Alb  ibniaiaUfcbea  LakaMallictoaB  Icf limaa  bakitaafr- 
kdi  bH  Scbien,  «ad  dbeer  Sahaiafa  Mrt  dck  gkleh  ^$ä 
AfllN^  aa,  iobaU  abk  vbhnAa  EabAidaaf  awWdaa  #iMi 
M  abcai  Kiada  vird  RMat  daM  actaai  bbmi  dar  anbv 
It  tUiadea  cina*  Strihtanrariadaraag  vahraaluBaa.  Bbfai 
BPM  iek  |edaah  daa  Kapf  aad  An  Ohr  aacaetoaa,  Mai 
derav  aabiadlbha  adar  abht«eateiadllcha  Afi&Uaaaa  ata  daa 
•pracba  alekl  fihifas  Ktad  ani  abht  AackaaÜ  fela»  kaaa.  Ba^ 
gafaa  irifd  bei  tbaiaiatiaabaB  4ffaktioaaa  der  ttebaka  bald  pdle^ 
labr  daalRck^  iodab  db  Belaataaf  aad  db  Bavapiar  viel  daia 
bibiigt.  Bat  RhaaaiatiaaHis  kana  als  Uaäer  SckBara  etaa  wkki 
adar  artadar  iaafa  Zait  bailehaaaadavaraatvadaf  ankribad^raaltai 
ttre»d  ader  tatcaaültbaad.  Dar  SahaMn  biMkaaaUidi  bald  iibt,  bäli 
haraaiaehveiread;  dar  gawitadbha  81b  dbaar  BlNniaalalgb  ibid 
db  MaMktia,  aad  aaaiclHt,  gbaba  bh,  db  Nerraa«  wa  der  Sctaaara 
■ahr  aiaa»  iaaailfbeiiaai  adar  bfibriecka»  Charabbr  leigt«  IM 
aadaraa  Thallaa,  «b  ia  den  aartaan  aad  %laea  Meaibiaaaiij 
baaoadera  ta  daaCebakai,  katai  taa  AyTaUff  bii  Bade  dergahaMnI 
aiaav  rela  aaaaalfbchaa  Charafcbr  käbea,  adea  aaek  ar  baa* 
ifab  Mraa,  aad  daaa  cbk  ta  aiiaa  Batafadaageeakaien  a» 
▼aadela ,  ladeai  eieh  Anecbwellaaf  foid  arbikate  Taaqiaraliir  da^ 
aa  gaaaVL 

■ai  «an  ata  kblaee^  aafbbar  laldaadea  Klad  sa  bakaadala^ 
cabatai  daa  Fiaker  aikea  rkeaaiatlediaa  CharakUr  m  kabaa  tad 
bl  aa  galaagea^  daa  Slls  dee  Sckaieriea  aaäiadig  sa  aiaehaai' 
ea  gibi  ee  kaia  ZaiAeai)  sabald  dae  Fbber  eahr  Mbaft  M 
der  Sckawat  palt  ataigaa  Standen  liak  UM  kaf,  am  aa  aalai^ 
adMldaa,  ak  daa  BakaBaidaa  aatadodlickar  Natar  bt 

Stad  abri  1*  itaadaa^  aaMaab  der  flckaers  ebk  Mrl  kaV 

Bö» 


vMlMrragWKiA»  oha*  I«m  AiiwhmHta«g  wl  TMPchMt  WifM 
UisttgotreUA,  m  Ulhöchii  wthrsdit&iiUdi  4m  U\Ub  Ma  miI- 
■iiidUAM,  mni  lut  gar  d«r.8ch«Mrs  scIm  «ia  «der  ivei  lU 
FMittliffi,  «der  ist  «r  ftn  einMi  OrU  aa  alMai  aoteta  hlaik«^ 
ftachMift,  aa  wird  diaee  WabcacMslickkAtt  vu  fiaviaalialt.  Ich 
will  jadoch  hier  tob  alnlgan  HatpiCMiaa  diaaar  KiiMMatalfiaai 
hiaoBdan  tprecliaB* 

Der  KopfrktamatisDas  ist  gewöhDlich  eia  lehr  baMgaa 
LaiisB,  sBmal  iraBB  es  aiit  FieW  TerhaBdaa  tat  Vob  Bnrach- 
eaBan  wiesaa  wir,  dasi  der  Sckaiara  gavöiiBlick  avf  li|^Bd  elaatt 
SaiUatkail  das  Kapfee  sich  fixiH,  haeoBdara  in  daB  Schlifanffa* 
gandeB.  Eiae  diffeiBBÜeUa  Magmasa  der  rheaBHiÜaehan  AffafctaaB 
4aa  ParikraniBms ,  dar  Dara  Bieter  ader  dar  aadareB  HimhiBta 
ist  bei  KiBdam  vaV  kasai  doffchOhrkar  mid  iBch  ffir  die  Poeda 
vaUkafliBieB  BBtelas.  Vir  anaeaaB  Zvaak  gaaigea  folgende  Beaiar' 
kaagea:  Ka  gihi  kaaa  irgaad  ala  FMar,  Ib  vekhaai  aidil 
Kopfschaian  rarhaa^en  iat;  dar  rhaanatisehe  Kapfachniers  cha* 
rakteriairt  sich  dadarch,  daes  er  naietaas  aaf  eine  klsiaere  SlalU 
baschrkakfc  aad  heftiger  ist.  Das  Kiad  vicd  fiale  taa  denjetolgaa 
Symptoaien  leigeB,  veleha  aaf  hagiBBaada  Maalngitls  aa  daataa 
echeioen.  Bisweilea  selgt  eich  aagar  Brhrechea  oder  BUaaipala« 
hi  fielaB  FlUen  aber  fiadet  aiaa  die  acheieffahafU  6Ulle  harne» 
«aaa  aian  mit  dem  Finger  aaTgÜltlg  ibar  die  Kopfhaat  Untbar 
Shit  and  fha  iberall  atvaa  fast  aadrfickt;  daa  Kiad  wird  khhaffc 
aalkreischea,  wenn  bmb  die  schaienhafla  Statte  trifl  aad  4age^ 
gea  eich  gaaa  rahig  yerhaltaat  wenn  bmb  die  aadere  Saite  daa 
Kapfes  bataatai  Usweiba  haao  das  Kiad  aach  aiaht  dia  leisaMa 
Barihraag  dar  Kopfhaat  ertragea,  ahna  heftig  aafsakrelecheB. 
Ib  dieeem  Falle  bt  die  Kepfhaat  der  Sita  daa  Schnenes;  bt  je- 
doch dia  inaara  Saite  dae  Sdikdcb  ia  einer  bagriaataB  Stelle  tob 
Rhenaiatbnas  ergriffea,  so  Ist  die  enlspreehaade  Aaesenatella  aach 
laMBer  aiehr  oder  arinder  aam^fiadUch. 

Msa  miiss  jedoch  eiogestehen,  dass,  so  lange  des  rheaaia» 
Ibche  Leidea  flbaraae  heftig  ist  aad  daa  begbitaade  Keber  dea 
aarten  Organbaias  des  Kindes  in  AaCrahr  bringt,  die  Diagaaaa 
das  KopfleMena  nicht  selten  alt  grasaea  Schwiarigkeitoa  Tarkafipft 
tat»  Salbst  Kiader,  die  schon  sprechen  k^aaen  aad  Verstand  ba- 
aHaaa»  aind  In  dleseai  Zastande  99  rahbar  aad  depriaürt,  daaa 
wir  keine  Antwort  ran  Ihnen  erlangen  könaea  aad  ao  geschah 
^.air  aach  awhr  ab  ein  Mal,  daea  ich  aück  att  haiftlgaa,  drt 
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Mdi^ii  BI«tfBtti«kiiD;e«  bMilU  und  «kl  erst  sachbfr  «berstofftc^ 
4tM  iek  Micht  mit  virklitber  Mcniogilis,  sondern  bÜ  einer  wäoh 
delnden  Menmatalgte  tn  thnn  httte« 

Htiitent  wM  Ae  DItgntee  linnen  M  Stunden  liirer,  W 
•entere  bei  kleinen  Efndern,  weil  in  dieser  Zeit  entweder  eine 
Remiifion  eder  eine  tweite  Bisierbttion  naek  der  Heinisslon  ein- 
felreten  sein  wird,  Nnr  in  seltenen  nn4  in  eehr  keftigen  FMen 
gesckieht  dieses  kisweilen  am  zweiten  Tage  nnd  dann  sind  wir 
In  der  Thal  oft  genSthigt,  sckan  ?erher/  ehe  wir  dorck  den  Ver- 
lanf  in  4er  Wagnose  aufgektlrl  worden  sind,  Blutegel  an  sataen^ 
weil  wir  nfefct  die  Verantworüickkeit  anf  nns  nehmen  kennen, 
mit  de»  Blntentaiehnngen  i«  lange  in  warten« 

In  der  grosseren  Eahl  von  Fillen  leigl  4as  rkenmatiacba 
Fieber  binnen  24  Standen  llemistlon  nnd  Scb'welss  und  wanii 
dennoch  an  einer  beschrinkten  Stelle  tea  Kopfes  ein  Schmert 
ferbleibt,  ao  halte  ich  ihn  fir  einen  rhenmatltfben  Kopfschmera. 
Verliert  eich  der  Kopfschmers  mit  dem  Fieber  gans  oder  grössten- 
theila  nnd  erscheint  er  bei  einer  nentn  Biaterbatlon  mit  grosserer 
Heftigkeit  wieder,  ao  ist  mit  Bestimmtheit  antnnehmen,  dasa  Mo* 
•ingiila  weder  Torhanden  ist,  noch  sich  ansbilden  wird.  Rei^ 
liehe,  jedoch  nicht  erleichternde  Schweisse  machen  die  rhenma« 
llacht  Natnr  des  Kopfschmenes  noch  klarer.  Beim  gewöhnliche« 
entiAndKehen  oder  Fleberkopfechmerse  liegt  das  Kind  gewMinliel 
atill  Tor  sich  hin,  stdhnend  und  senfeend«  Ist  es  aber  ein  rhen* 
matiecher  Kopfschmera,  so  ptegf  das  Kind  gewöhnlich  den  Kopf 
hin  nnd  her  an  bewegen  nnd  mit  einer  Hand  nach  demselben  a« 
faaaen,  wie  bei  der  beginnenden  Meningitis. 

Rhenmatlsche  Affektionen  der  Angen  mit  Fieber 
verbunden,  sind  bei  Kindern  nicht  selten.  Der  Rhenmatismns 
zeigt  sich  hier  In  entiündlicher  Form,  in  den  ser9sen  eder  ÜbHi^ 
aen  Texturen  des  Auges.  Die  rheumatische  Augenentzündnng  ist 
an  aehr  bekannt,  als  ddse  Ich  hier  niher  In  dieselbe  einiugehen 
brauche;  gewöhnlich  ist  nur  ein  Auge  befallen  oder  wenigstens 
ein  Auge  mehr,  ah  daa  aadere.  —  DerRheamatlsmus  dee 
(^hres,  der  mit  Fieber  terbunden  Ist,  ist  bei  Kindern  in  den  er* 
aten  M  Stunden  sehr  schwer  au  erkennen,  aber  am  zweiten  Tage 
wird  daa  Fieber  entweder  eine  Remission  gezeigt  haben  oder  we^ 
nigstens  tritt  die  eigentliche  Otalgie  dann  fiel  deutlicher  herror. 
Hat  sieh  Otitla  entwickelt,  so  wird  ein  aufmerksamer  Arzt 
Üca«   OtiÜa    an   der    Anschwellung    und   erhöheten   Temperatur 
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MkeMM.  SHir  lii«flg  ffcf t  »«^li  (Im  Kifi<l  MUr  Mih  ßUmm 
Ohr»  ikin  im  fasitn,  un^,  nif  4«o  Am  g«aoMieB,  gevObaUcb 
Jen  Kopf  nach  der  kranken  S«ila  hin  «a  |ielf«tt.  In  d^i  neMei 
nilen  ton  akvUr  OttUi  sah  Ick  daail  miasigei  tder  gvringea 
«nd  remiUirtndaa  Fieber  terbuden.  Ma  feine  Olal^e,  dir  ga* 
wMnlieh  anch  rkenmaliachen  Drpprvnf»  iai,  cberakUrlairl  eUk 
dircbr  einen  riel  aknieren  Sehaere«  drr  jMock  nkbl  m\%  Fifbar 
bagleiUt  iat 

Per  logenannte  ihennatlieha  SeifeneUch  «dof  dlf 
Plairodynia  kamml-  bei  Kindern  aehr  hanflg  v#r  «nd  tviir 
bald  adt  leichUm,  bald  mil  heftifaai  Fieber  beglettftt  Slf  kann 
ihren  Sita  allerdinga  auch  in  der  Lnngenpleura  haben,  abar  g«r 
wfthniieh  altot  aie  in  der  Aippanplenra  oder  In  den  angrAnnenden 
Mnakeln,  oder  in  diaaan  beiden  Parlieen  angleich»  Ich  habe 
■elatana  die  rhenmttlache  Pleurodynie  mr  alnaeilig  gaaehaai  Ich 
kann  aber  nicht  aagen  t  an  weichet  Seile  ich  ela  an  bialigelcn 
beobachtet  habe»  Der  hefliga  Sehaiera«  der  mit  jeder  liefen  Alh>> 
ninngebewegnng  verbunden  iat,  nacht  die  Reipiralian  knra  nnd 
oberflächlich  nnd  aowobi  das  Fiebee  nla  die  groeaa  Pein  foreelit 
daa  Kind  in  einen  aehr  ihlen  Zneiaad.  Oew9hnlich  findet  nnn 
9$  mhig  anf  einer  Seite  liegend,  halb  achinnnaradchtig,  nft  ge* 
aehioaeenen  Angen,  ron  Zell  in  Zeit  wimaernd.  Sobald  dlf 
Mntter  Tefsncht,  daa  Kind  anfinnehn«n,  o^er  Ihn  eine  andate 
Lage  an  gaben»  ao  flogt  oa  an  an  schreien,  fber  hftft  pl^lillab 
Im  Schreien  aul^  weil  es  dabei  Schnera  enpfindot  Dntn  dinaen 
Umstinden  ist  die  Diagnose  nicht  schwierig,  boeond^ra  wenn, 
wie  es  gewdbnlich  der  Fall  ist,  ein  kttraer  trockener  Hnaten  aich 
einateilt,  der  sich  hlnfig  wiederholt.  Eine  Verwecheolnng  der 
Plenrodynie  mit  Plenritia  findet  vberana  hinfig  alatt,  baaoiidera 
in  Anfange,  wenn  die  Plenriltf  «aeh  kein  Bssndat  gebildet  hat, 
oder  die  Plenrodynie  mit  Fieber  begleitet  ist.  Die  Ansknltation 
gibt  nnr  negaÜYo  Reavltnte  ifi  beMen  KrankbcHf»«  Mag  nnn 
dia  Lnngenpleura  oder  die  RIppepplenra  der  Sita  de«  S^hmeraea 
aeln,  ao  bewagt  aich  die  affisirte  BmtUeita  weniger  ala  dia  ga^ 
svnde  nnd  daa  Athmnngsgerinsch  ist  yermindert,  gerade  wie  Im 
Anfange  der  Pleuritis,  Die  Unsicherheit  der  Piagnaaa  kaqn  abac 
nur  12  bii  24  Stunden  anhalten,  denn  4ie  rhfumaliaaba 
Affektion  dieaer  Partleen  kann  eine  llngere  Seit  mit  Fie- 
ber Terbunden  fortbesUhen;  die  Pleufitla  aber  gibt  sich  achoa, 
neiner    Erfahmof  nach,    in   den   erat«»  2«  Sinndan,^   ja   i% 
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4m  H»ltli   II  64Mri«i    *tfcli  dhtä   K«ft«i|CiiM    «nd   »pSte 


6«  8tfht  A«  Diifaeic  in  dto  Fallen,  wa  di«  Pleura  alleia 
akaa  loUrkMalaMiikflii  1er  ÜU  des  flchneriei  bt  la  daa 
aMielaft  FlUta  jadack  aiod  dk  letsleroi  nitergriffen.  Ein  Drnak 
Ja  dia  InktkattolffiMM  i^kt  dkm  demdiali  kand;  dar  Dmck 
«achl  Sdwiafa  nwk  wird  dagagan  kai  dar  Pleiirilie  alanlich  gttt 
.artrage«.  Waa  dk  Podtkn  betrifft »  dk  daa  Kind  annimmt,  tax 
liegt  ea,  meiaar  Krf abrang  naeh,  bei  der  Pknritis,  wk  bei  P1e«r 
radjnkt  wenn  der  Sckmeri  lekr  baMg  kt,  gav^hnlieh  auf  der 
geanndan  Saik  oder  auf  den  Rieben. 

AnganaaMnen  nan,  ek  Kkd  Ikga  aalt  dam  ▼acangeftagenafe 
Tage  an  kbbellam  Fieber,  lief  .itdhnend»  dann  nnd  wann  wki^ 
nMrnd,  bet  nnkawaglich  nnd  rallkaaMnan  daprimkt;  ea  habe  dt*- 
M  ein#«  bnraen,  beeebkanlgtan  Atbam,  wk  ar  aick  in  jedeii 
HbhaAan  Fiebar  seigt,  abar  dnrakaua  kalnan  Hnaten ;  angenommen 
lemar^  dk  Malter  haba  auf  das  Kind  gar  nicht  gaachtat  und  hab* 
nkkl  bemnkt,  oder  winigetene  den  iral  nicht  milgatkalU,  daaa 
daa  Kind  bat  dar  Bewegang  Zeichen  Tan  kbbaftem  Sehmeraa 
knndfatkan,  aa  hat  auui  Immer  nach  Hitkl  genag,  eine  Torban*- 
dana  Rhenmaklgia  adar  akakn  rhenaMtiechen  Schmer»  am  Kinda 
a«  arkannent  •dbal  wcni  ar  eieh  nnr  aaf  aina  hleltie  Sklle  dar 
Bmei  baeehriaki  nnd  eagar  dniga  ^Ceaif  e  Beiregvnir  •hna  ba^ 
tdchtlkha  Zonifhma  dee  Schmeraea  geetatkt.  Dk  MitUl  haba 
Iah  aahan  arwihnii  de  baelahen  ainfach  daria^  eanft  durch  mieelg 
faaleifarlan  l)rack  dk  Banaheingewaida  gagen  dac  ZwerchfeH 
hin  in  dringen,  wodurch  geiralkaan  bepiratlonen  hcrforgeinfan 
vardani  bai  denen  eich  bald  heriueclallt,  ab  aia  darck  einen 
Schmara  eine  Pkderang  erkiden  ader  nkht»  und  da  Anskaltatlan 
nnd  Parkttisk«  aar  aagaUra  ReaulUk  geban,  m  wird  aa  Uaf, 
daia,  wana  ein  eolcher  kaMtaander,  die  Blnaihmnng  hiadamdar 
Behamre  torhandea  kt,  dieaar  nnr  an  dar  Aaaaeneeita  dar  Lnnga, 
ja  eelbel  in  der  eifentlichan  Brneiwand  oder  den  Maskeln  lalna» 
Mla  haben  maci-  Bit  maa'dkeea  erkannt,  ao  (fihrt  aka  ga» 
nana  Betactnng  der  Braitwand»  namantlkh  dar  Zwkchenr^pei- 
Tinma,  an  gtieaerer  Genanigkait,  Indemen  wkd  die  Dkgnaaa 
jadanftdle  bei  lingerar  INner  dar  Krankheit,  an  nnd  Hr  dch  eahon 
kkrar«  Bann  wenn  aach,  wie  Ich  echon  angeführt  haba,  Pieae 
ladjida,   die  mit  lebhaftem  Fkbar  baglaikt  iat.  In   den  aiaUn 
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12  Stnadm,  tdtr  aack  tiocä  «hras  iMgei^  «faitPbvriilt 
dig  danalegen  icbfiDt  and  sogar,  naaMtUdi  M  kriftigfii  ■!»- 
dern,  BlaUgel  der  Yoriicht  halber  erhelichen  kann,  so  irird«4Mk 
am  Ende  ded  ersten  oder  am  aweiUn  Tagt  das  Fiehtr  eiatn  ra- 
aiittirenden  Charakter  darbieteD,  «nd  dieiar  Vautand,  so  vio  Jb 
Andaoer  der  frfiher  enrihiilsii  SckmertaasliisaarQagaB  ohBa  lA- 
gaod  eine  waitara  VerlDdemag  in  daa  Athanuigagtriaichaii  wiii 
die  Deberiaiigoog  feslitalleii,  dass  aiaii  ea  Bit  atear  rkeMiall> 
achen  Pleoradyiiie  und  nicht  mit  einer  Plenrkia  ta  thvn  habt, 
«nd  dass  folglich  ein  Exsndat  nicht  tu  fürchten  aal« 

Ich  habe  mich  abaichtlich  so  lange  her  dieseaa  snachatnand 
geringfügigen  Gegenstande  anfgalialten,  veil  ich  hlerh^  ofl  JMgf 
iierete  in  groaaa  Vervirnng  und  Angst  Tsrsetst,  «nd  sie  tialer- 
lai  MlesgrtfTe  machen  sah,  nnd  vaii  die  Plenrodjnie  eine  aebr 
hinfige  Rhenmatisrnnsform  bei  Kindern  iat,  nnd  man  Iwi  kalnem 
Autor  etwas  über  die-  Art  nnd  Weise,  wie  diese  Form  beim  gam 
«arten  Kinde  erkannt  werden  kann,  findet  Es  ist  die  richtige 
Diagnose  hier  ron  ganx  grosser  Wichtfgkeit;  es  ist  nicht  gleich- 
gflltig,  ob  in  den  erwähnten  Fillen  ein  Khid  Blutegel  bekeaiaM 
«der  nicht.  Vor  wenigen  Tagen  besnchte  ich  ein  drei  Jahre  altaa 
Kind,  dir  Tochter  eines  achtbaren  Kellegen,  welche  die  Bigen^ 
thihnlichkeit  darbot,  dtfss  man  ihr  dnrchane  nickta  Anderes  in  den 
ICnnd  einbringen  konnte  als  MHch  nnd  Wasser.  Sie  hnite  ataa- 
lEes  Fieber  nnd  ein  Bmatleiden,  ^9»  wir  aber  blld  als  Plenradf- 
nie  erkanilien.  Wtrde  der  Zastand  Cfir  Plenritla  gehalten  «ni 
eine  Zshl  Ton  Bhitegeln  angesetat  worden  sein,  so  wire  hedt^ 
tender  Schaden  geetiftct  worden,  weil  des  Kind  sehr  saHer  Kosh 
atitntion  ist  und  nicht  Bkt  TsrHeren  konnte. 

Rkenmatismns  in  der  Krenz-  nnd  Lendengegend 
oder  Lumbago  ist  anch  hinfig  bei  Kindern;  Ich  ' hälfe  dieae 
Rheumstismnsform  mit  Fieber  begleitet  sehr  oft  bei  Kindern  Ton 
1  bis  2  Jahrsn  angelroikn.  Das  Fieber  war  jedech  nnr  aalten 
.eehr  lebhaft,  obgleich  es  fast  niemals  gani  fehlte.  Des  Leiden 
findet  sich  in  Terschledener  Intensität  Ist  Beides,  nlmlicii  das 
-Lendenweb  und  das  Fieber,  sehr  stark,  so  liegt  das  Kind  auf  dem 
Rücken  und  zwar  immer  in  derssIbMi  Lege,  ohne  sich  an  bewe- 
gen; seine  Augen  sind  geschlossen;  es  stöhnt  und  wimmert  und 
gleicht  in  jeder  Beziehung  einem  an  Pleurodynie  der  Muskeln 
kidenden  Kinde.  Nur  ist  die  Unbeweglichkeit  beim  Lendlnweh 
grüsicr,  als  bsim  Ssitenschmen  und   die   geringste  Veriadetung 
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#if  Läfr  «rregfl  4m  Aiid  n  k«ftigo»  ScIireleD^  welehei  aber 
idier  dsrcli  d«tt  Sehaen  baM  «alvrbrochaii  wird. 

bt  das  Ltndenvak  Ib  badesteiidaa  Grade  forbandaii)  ao  kann 
aa  kavaa  ^  AvfaierkaaBbalt  daa  Arstaa  oder  einer  eorgiamen 
Mttller  ettigehen  und  dam  tat  Dir  eine  genaiere  Iloterfnebnaf, 
Betaatmig  aft  dem  Finger,  sil  dem  wir  etwaa  aufdrflcken 
miaaeD,  ferner  Aueknltation  und  der  Verawek  fereebiedener  Bewe- 
gnngen  nalbwesdig,  «m  die  Biagnose  fellatindig  klar  tn  machen. 
Springe  Grade  ^en  Lumbago  werden  jedoch  bei  kietnen  Kindern 
Mehl  iberaehen,  oder  auch  wohl  mit  Pienrodynio  ferwechiell  vnd 
Ick  habe  wirklich  FiHe  gesehen,  wa  man  eines  Senfteig,  atatt 
awf  die  Lendengegend,  aof  die  Bnnteeite  dMil  anter  der  Achsel- 
grwba  anflgelegt  liatte.  Man  mnsa  daher  in  allen  aolehen  Filie« 
■lamab  wnterlaasen,  daa  Kind  sorgfilUg  «bardi  in  betaaten  «nd 
UL  baMlen. 

Was  die  rhenmatiachen  Affektionen  des  Heriene 
beMfl,  so  mvse  ich  sagta,  dass  Perikarditis  und  Bndokarditia 
%ot  Klsdem  Msserat  seke»  'eind,  aber  da  ale  bei  diesen  noch  fiel 
fofHirlieher  sind,  ala  bei  Brwacheenen,  so  m«n  der  Ant  sehr 
tmt  aainer  Bat  aatn  mid  daa  Kind  aweimal  oder  5fler  des  Tagea 
awaknMiten,  4o  lange  ntfr  noch  rheimaliaches  Ftebor  sich  knnd 
Ibwt,  oder  rlelmehr  eo  lange  noch  die  rhenmattsehe  Diathese  Tor- 
banden  Ist«  Nach  allen  dem,*  was  ich  gesehen  bebe,  bin  ich  der 
Akafeht,  daaa  die  melatoii  ahnten  fienaffoklionen  bei  Kindern 
rhenmatiechen  Utspringea  sind.  Von  der  ehitn^sehen  Form  will 
Ich  hier  nieht  sprechen.  •--  JMe  ron  West  solner  Vorlesnng  Aber 
die  KMnkholton  des  HenoAe  angehingio  rergleichende  Debersicht 
^n  tS  fiMen,  die  bei  Kindern  forgekommen  sind,  ist  aii8seror>- 
denrtich  belehrmd.  Be  eind  danmler  9  Fille  rhenmatiachen  Ur- 
aprwttgea  wnd  eine  grosse  Zahl  FiHe  chronischen  Verlanfes,  der^ 
oraler  Anfang  vnbekannt  iat  Viele  dieeer  chronischen  Fillo  sind 
obenMIa  ans  Bhenmatiamna  hofrorgegangen.  — ^ 

Ich  bedancre  facht  aehr,  daaa  Ich  ansaer  Stand  geaetst  bin, 
iber  meine  in  Feath  geaammelten  Brfahrangen  Zahlenangaben 
sn  machen.  Man  wird  tietleicht  überrascht  aein,  wenn  man  er- 
fthrt,  dasa  bei  der  auaeorordotttflch  grossen' Hinfigkeit  Ton  Rhen- 
matismen  dasolbst  Iranm  ^j^  Batsend  Kinder  unter  dem  6%  Le- 
bens}rfire  an  Bertkrankheiton  leidend  ▼orgekommon.  Meine  Ue- 
heneagang  geht  dahin,  daaa  dioae  Herakrankheiten  Hberkaapt  bla 
tn  dem  Alter  der  Pabertit  tberaos  selten  eind.     Bei  der  nnge- 
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iMlB  groiM«  ZaM  ?#•  Klmiwm^  iy  Uk  im  im  MmfÜd*  «rf 
Priyafpraiis  in  bekattrftla  G«kf fffMl  hM^  Mris  kam  ••  «te 
?•,  Mi  BM  AlUr  iBt  fmUtm^  «•  tm  MmknmkkfiUm  s»litt«i 
kttteii.  Vm  4iiMii  W  a^er  YO  Ki»dtn  litltn  Mkrii«  tt  m^ 
kmüiknu  Hj^rUofhltm^  ^itt  BnreitenDg  4ea  rtdilMi  Vailfl- 
Us  (f B  Folg«  von  fkroiiisclier  BroQchafSffVMNiU  Ui  ittwf»  Uh 
dani);  all«  fibrigM  Falk  ?••  HerikraDbhaiUi  M  KMm  vMi 
j|i«a«aliHbe«  Urapraafti.  kh  vaia«,  iuB  flaifa  Avtota  diu 
HanaffcklitDeB  k«i  Kindarii  fir  yiel  hisfffr  kalten}  Ich  habt, 
▼i«  fiiafl,  4iei«  Erbkriyg  nickt  ganachL  Mir  ackia»,  im 
Mch  bei  Ervackaanen  4ia  KlappeMffaktiaiiai  olar  tbarkmpl  iBb 
1»  IiiaerB  Af  Hersatta  ferko«a«ii4eii  erganiackeA  Verinienngw 
•ekr  in  der  Gickt  oder  g Uktiick-rkeHOiatiackaQ  Diatkaaa«  ek  'm 
ainfacken  Eheiiflietis»«a  ikrea  Qtni  habeD.  Bai  KMem  «bar 
iit  wirkliche  Gicht  oder  gichtlache  Diatbeae  überaus  aeüciu  Ra 
kasA  Dicht  Meioa  Abaicki  aein,  klar  iber  die  Ber»kraiibkeltea 
aekr  lii'a  Spaaielle  s«  «gdien«  Ick  kabe  nur  auf  de»  rkeivett- 
Mben  Uraprug  der  aieiatea  deraelbe»  bei  Kittdei«  mAmpMp 
■ecken  und  einige  Winke  geben  wellen,  wie  ile  bei  daü  aVreck» 
loeen  Kinde  m  ernitteln  eind.  Bat  man  einen  eknten  IMenk- 
rkeomatianma  bei  aineoi  Kinde  an  bekandeh,  ao  «nae  «an  fart- 
wikrend  anf  daa  Hers  aeln  Angennierk  rickten  nnd  denn  denkani 
daaa,  ao  lange  ein  Fieber  mit  rkenmatiackeni  Ckariktar  f  erkandtfp 
iat  nnd  der  Drin  die  apaaUIfcke  Ablagempg  datbieUt,  eine  Ibra- 
krankkeit  entateken  kann,  80  fiel  ick  erfakreq  kabe,  iel  der 
Hersbenlel  weit  biofiger  der  Sits  der  rkenanliccken  AfekÜ^n,  ab 
die  innere  Wend  dea  Hersena.  Sa  lange  der  Rkennialia^n«  dle- 
aer  Tkeile  nqr  ala  Sahmers  bectekt,  an  wird  ea  kun«  iPdgUcb 
aeln,  bei  einem  kleinen  Kinde  diese  ackiperskafU  Afeklinn  van 
der  PUnrodynie  an  nnterackeidfn.  Ick  kabe  Fille  angataefany 
wo  wikrend  eines  rhennstlKhen  Fiebere  ein  etarkea  Berspocbap 
in  Verbindang  mit  tiefem  sekmersknften  GeatAkn,  knrsan  nnd 
kinfigen  Iniplralionen  Yerkanden  war  nnd  wo,  obgleicb  weder 
Reibongsgeriusck  dea  Hersbentela  noek  andere  fremdartige  Haif- 
gerinache  vernehmbar  waren.  Ich  den  Sckmers  anf  daa  Hers  be- 
sag; in  dieaem  Stadinm  dea  RkenoMitiamna  istr  ea  jedeek  nnmlg- 
lieh,  gans  genan  sn  nnteracheiden,  ob  der  Schmers  im  Fari-  oder 
Sndakardlnm  seinen  Sits  hat  lek  kabe  Fille  e^leker  Art  gekabl» 
in  denen  okne  ein  Zeicken  maUriellar  Verindamng  der  Sckamm 
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Mi  iU  Ptl^aliMi  iith  terktM   htUttj   mi    svar   bald   ulk 

•cklMll^  Md  ItüfftMl* 

lÜMBt  BliMHmitiM«!  i$$  HmitfM  «iBen  «ntaiiidlfclea  (%•- 
fiMet  aa,  m  Miisa  4at  gOTiOftta  fttilungitmi,  Aaa  garingita 
IhMclalggaiiMek  aagldch  tu  ahiar  aehr  cnargiaclMa  BafaaiilbBg 
Aalaaa  g<tbeft,  um  SirvktsrTerindeniiigaD  la  TerliiitMi«  i«t  abar 
jeder  vihrend  eine«  rheunaUachrD  Fiebera  eintratende  Sehaier«, 
4ar  aatoaa  Sita  in  HeaaB  ader  Herabeolal  lia(,  im  Stande,  Slrik- 
terfarandaniBgao  bartaraarmfen?  HeiBcr  BKahrvag  nach  aiiaa 
iah  diaaaa  rarociiian.  In  PaatI  hatia  ick,  naaienllich  bei  Ervaela- 
toanaii  «nd  a«eh  an  mit  aalbil^,  dar  Ich  hHüg  an  rheunialiichani 
Aabar  «nd  OaleBlrhettmaUamiia  litt,  ■■  beobachten  6elegaBheit) 
daaa  ein  ichler  Maibelrheumatiemns,  der  in  der  SehnlUf,  in  ian 
ifWnbnrf  egandan ,  im  Knie  ■•  s.  w.  aainan  SIU  hnito,  fÜtilich 
dtaaaa  aalnen  SUs  Terlleaa  nnd  nnf  daa  Bara  alch  warf,  w  ar 
ainan  ao  heftigen  Sehnen  atl  adar  ahne  Palphalia«  Teranlaaala« 
daaa  aislga  Kranke  ihn  ala  iaaaeral  peinvoil  baachrieban;  nach 
SlnndaB  oder  f  ageB  hftrio  dieaar  Sehnen  (pana  a«(,  kan  wieder 
nnd  farlor  eich  abamala,  ahne  eine  organiacha  Varinderang  tu 
htataflaaoan.  Saaaan  nvn  diaae  SchnananfiUa  in  der  Mnakair 
atrahlni^  in  den  apiiaan  Hinten  adar  in  den  Narren  daa  Hersana? 
Ifh  woiaa  9ä  nicht,  aber  ich  glanba,  daaa  Rhennatalgia  dea  Her« 
na»  hei  Irwnchaenen  nicht  aollan  iat  und  In  einigea  Fillen  habe 
Iah  anah,  via  Ich  niaht  svalAa,  diaaa  Ahennatalgia  dea  Heraena 
bei  Kinlam  haohichtet 

Wna  den  aigendichan  fieUnkrhannalianoa  betrifft,  aa  beaUht 
br  in  atnbahen  Schnera,  adar  In  Bnlaindnng  nnd  Anachvellnng^ 
•nd  Iah  ervihnia,  dnaa  ar  dia  an  leiahteatan  arkonnbara  Forn 
daa  Rhannatianna  Iat,  Salbal  wann  aahr  lebhaftaa  Fieber  ref* 
hnnden  iai,  iat  dIa  Aiagnoia  leicht  Bl^lich.  Ich  werde  dar- 
ibar  ayMor  ainnal,  wenn  Iah  €ber  den  cfaroniachen  RhennaÜanaa 
tprecha,  nieh  niher  analnaeaA«  Hier  will  ich  nur  benerkan«  daaa 
bai  Kindarn,  aobald  aie  an  Gelenbrhenmatlenna  leiden,  die  Kniea 
an  hinfigalen  daron  ergriffen  werden;  wenigitena  aah  ich  dieae 
Oalenka  waH  hinilge^  affialii  nnd  entartet,  ala  die  Knöchel-  ader 
Bllbagengelenke.  Ich  habe  bei  Kindorn  lawohl  einen  ahnten  6a- 
lanhrhannatianna,  all  einen  chroniachan  beobachtet  $  ich  haha  hier 
nbat  nnr  tan  dar  erataren  Fem  in  aprechen  nnd  an  benerken, 
dnaa  dar  aknta  Cklankrhennatianna  oft  an  glelaher  Zeit  nit  den 
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Fieber  selbtr  tiDtritt.  Mtft  muä  it$AM  M  j«4«ii  baft^ 
Fiebertoftlle  rheumttiBchen  Chirikters  torgÜMg  alle  Menke  im 
Kiodes  beUeten  und  bewegen,  «a  frihieitig  ttft  d«m  Daada  ei- 
ner GeleDkef  ektloa  Kadde  lo  haben*  Bai  Kindern  nntai  ä  Jak* 
ren  finde!  man  gelten  alle  oder  mehrere  grasae  Galanfca  anf  aifr- 
mal  ergriffen,  wie  bei  Erwachsenen,  GewftbnMch  sind  nnr  1  nder 
S  Gelenke  affixirt. 

Der  RhenmatiBmne  dei  Halses,  so  wohl  bekannt  nlT 
Ursache  des  Toriicellls,  ist  bei  kleinen  Kindarn  gar  nicht  aalton 
ab  Begleiter  des  rhonmatischen  Fiebere.  Er  ist  ^dit  gofihrlkh 
nnd  leicht  erkennbar;  su  Anachw4lnngen  und  Bitecnngan Ühit 
er  nidit;  wohl  aber  kann  er  an  permanenten  Kontraktionen  Anr 
baa  r^ben«  »^ 

Der  Rhenmatlamna  des  Magens  ist  nicht  mit  dan 
gastrischen  und  abdombaelien  Stdrangen  an  rerwechaeln,  wekh« 
jedes  Fieber  nnd  ao  anch  das  rhanmatische  Fieber  begleiten.  Dsh- 
ter  Rhenmatlsmns  des  Hagena  Terstehe  Ich  eine  witklicho  Rho«^ 
matalgie  desselben,  wo  die  gewöhnlichen  Mittel  gegen  gaatriaolit 
Zastinde,  namentlich  Brechmittel,  groasen  Naohthell  bringen.  Dar 
Rbenmetlsmus  des  Magens  eriengt  einen  Schmetx,  dor-  groaao 
Aehnlichkeit  mit  dem  aogenannlen  Mag'enfcrampfe  hat,  nnd  ich 
glanbe  in  der  That,  dasa  die  meisten  FiUe  von  Magankrampf 
nichts  weiter  sind,  als  ein  Rhenmatismne,  der  eleh  anf  Üa  Magom^ 
winde  geworfen  hat.  Dar  Schmera  ist  insammenschnirender  Arl 
nnd  der  Kranke  ertrigt  weder  Speisen,  noch  häko  GetriiAo,  nook 
Medikamente.  Gewdhnlich  ist  der  Sehnen  ein  remiltirender,  oder 
bisweilen  anth  inteimittlrand ;  das  Bpigastrinm  ist  gespannt  nn< 
widersteht  dem  Druck  nnr  wenig;  der  Dnrst  iel  gross,  aber  es 
werden  nur  kleine  Mengen  lauHcher  Elfissigkeiten  ortragen.  Alln 
diese  Erscheinungen  können  mit  grösserer  oder  geringerer  Bei* 
tigkeit  auftreten.  Die  Zunge  ist  ferhiltnisamissig  weniger  troekea 
nnd  roth,  als  bei  der  erythematösen  oder  der  sehr  eehenen  all* 
gemeinen  Entaflndung  des  Magone.  In  allen  wohl  erkannten  Fil* 
len  Ton  rheumatischem  Fieber,  womit  Rheumatismus  im  Magene 
▼erbunden  war,  habe  ich  einen  ^/^  ble  1  Zoll  breiten,  sehr  auf- 
fallenden bandartigen  Streifen,  der  das  mittlere  Drittei  der  Zunge 
einnahm  und  von  der  Spitto  bis  tnr  Wunel  hinaog,  beobachtet, 
wihrend  die  Süsseren  beiden  Drittel  der  Zunge  normal  ersehienen« 
Diesee  habe  Ich  anch  bei  einigen  gröaseren  Kindern  gesehen.  Ick 
kann  jedoch  nicht  sagen,  ob  dieser  bandartige  Mittektreifen  dar 
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AeMtÜfclRii  übler  d^eiMnllkh  til  i«d  likw 
ilMh  letracktet  wtri«B  kiDii. 

Ich  gkvb«,  4tM  Uk  Bkkt  Im  Irrlkm  Uo,  w«in  ich  folgen» 
4m  Sals  tüleUUet  Bei  der  «telriUe  etoht  die  HefUgkeit  dee 
ABfiHee  «nd  heiettderi  die  Hfthe  dee  Schmenei  ia  Hegen  ^  §0 
wt»  der  Ored  toi  Trevkeahelt  der  Zvoge  im  VerhiltiiieB  tu  de» 
Crade  dee  Fiekere.  Bein  Rhe«»etiemve  dee  Mageae  aber  ist  der 
tehaen  oft  eehr  hiftig  und  doch  dae  Fieber  iveeeret  gering  «nd 
aiaaigv  eo  daee  Beidee  gar  nicht  im  Verhiltniee  sa  einander  atehl 
«nd  n«ch  die  Zunge  iel  gew6bnlich  feucht  Dieeee  Allee  iet  nicht 
ohne  Werth  fflr  die  Diagno^,  obgleich  nicht  ohne  Auenahme« 
•htto  Z^ifel  iet  oe  Ton  der  gröeiton  Wichtigkeit,  su  vieeen,  oh 
■an  ee  mit  einer  wirklichen  Entafindnng  frimitiren  Chartktere, 
Oder  mit  otner  ane  alotom  RheumatisnHie  eutey ringenden,  eekun- 
dirott  Bntittndung  su  thm  habe,  lu  «ugellhr  84  Stunden  vird 
dtMoa  foHkommon  khir;  indet  man  innerhalb  dieser  Zeit  dae 
Kind  lebhaft  iebornd  und '  lich  crbrocbend ,  das  Epigaetriam  ge- 
opnniit  und  ochmenhaft,  eluon  lebhaften  Schmonenaouedruck  im 
AvlHtso,  wUnmeH  und  atlhnt  dee  Kind  anhaltend,  wie  aue  tiefem 
iMorom  Wehgeffthl,  eehreit  ee  laut  auf,  eobald  man  mit  dem  FIih 
gor  auf  dio  Mageiigegond  drückt,  duuer»  alle  dioeo  Ktieheinungeu 
oluigo  Stunden  anhaltend  fert,  ohne  daes  warme  Kataplasmcn  oder 
Vemoute  einen  günetigen  Efnluse  adstben,  eo  würde  man  nicht 
rocht  thun,  mit  Anwendung  onorgiecher,  autiphlogietischer  Mittel 
linger  su  warten,  weil  man  das  Kind  einer  grossen  Gefahr  ane« 
iotsoii  wfirde,  wenn  man  eo  lange  idgtr«  würde,  bis  nach  lin- 
gorom  Ablauf  dee  Fiebere  dae  gaelrieche  Celden  sich  in  seiner 
wabrou  Natur  ODthiUlt  hiUor 

Der  Hhenmatiemue  der  Leber,  der  seinen  Sita  in  den 
ier5eon  Umbtilungen  dieeee  Organes  hal^  rerursacht  ein  Schmerf 
goffthl  bei  den  Athmungebewegungen  des  Thorax  und  dee  Zwerch« 
fellee,  galHgoe  Erbrechen  und  galKgen  Durchfall  und  wird  leich« 
durch  sorgeame  Botaetung  der  Lebergogend  erkannt  Irh  glaube, 
dHC  dIo  meielen  Fille,  welcho  Ich  In  dew  ersten  Jahren  meiner 
Hoepltalpraxie  Hepatitle  benannt  hatte,  nichli  Anderee  waren  ali 
ihenmatische  AfTektionen  der  Leber;  ee  eind  gewiee  nur  wenige 
Fille  Ton  rein  cntaündHehom  Charakter  dabei  geweeen. 

Khaumatleche  Butiündung  und  Rheumatalgle  de# 
Darmkanale  kommen  bei  Kindern  hinfig  tor,  eelbst  bei  noehr 
gana  sartou  Kindern«     Bin  Iheumatlemue  do#  Darmkanale,  der 
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wM  VieW  TtrhvMdi  Mf  küiii  ka«n  fühiMi*  #«i4m9 
einem  andtveroden  II»woUi#hi^  feiMM  S^htttnMtaviMdi  te 
AdIUIm  iMd  eiacB  hiaiftn  GMiMiM  keattkl  ■•»  Mar,  w«m 
der  Schaen  ileh  Teretirkk,  eis  befttfet  AifkrebdMa,  imM  im 
Kind  dk  Betoe  krampfkifl  in  dit  Hübe  liehl  mi  Mcki;  all 
einem  Worte,  ein  keCUger  EoUkenfall,  Mmf  plMdidi  ein  Dqidi» 
MI  einer  dfimieB,  eer»eeii,  M  Siagltogeii  gelbUeh  lUii  Ul  Me» 
ren  Kittdern  grünlich  gefItbfciB  FMetigkeil,  Mlft  Hnd»  dieMI 
ttfirmisehen  Aveleervngen  wird  d«  Eiod  iwar  nhiger«  blalM  «Mb 
lAweU,  der  Baack  lei  a«rf  etriäben  und  eiHifiadlicfc  keim  Dtvek«.. 
lei  aber  die  Affeklian  dea  DariMe  floa  eataftndlicke^  m  etaid  aUa 
dieee  EratkeisaDgett  aUrker  aMrUrt  «iid  de?  flrad  daa  Sahniane» 
bleib!  aa  tiemliek  «aferindart» 

Beim  Rha«maliam«a  daa  BMckfelloa  mrüli  daa 
*akr  avfgetflebafie  Zaetaiad  dee  Bivdhea  bei  graaaat  BmfibdUab^ 
kelt  aUar  PviikU  daaeelben  aebr  bdU  da«  SHa  daa  Sckmana«» 
Sardee  Dnrckfille  and  die  melaten  dar  eben  arwikaUn  Brafchaii^ 
«flgen  koaMian  a«di  kier  for  mid  ick  gltttbel  ia  dar  Tbak»  da^ 
Rheimaliomve  das  BanckfeHea  aeltaa  aiUM  glaicknailig*  ika—ia 
tiecke  AffektioB  dee  Darmea  f orkataiml.  Bften  U  glaabe  ick,  d«i# 
der  Rkenmatkana  biet  aeineB  Site  in  aUai  HMa*  dea  Dmrmaa 
kaken  kaDii{  ea  iai  anak  daaikkar,  daaa  er  aiek  BBr  i«f  alM  daa 
Hiate  beachf iftfci  vnd  ea  attck  Ib  det  iivakvand  aohradar  nrnt  mal 
daa  Ba«ck<c«,  oder  aaf  die  IlMkelaabIchlaB«  akaa  in  dir  II»* 
lie  werden  wir  diea  Alka  #eBi|g  mnteraaketdan  ktanan« 

Ba  gibi  maneken  ahen  PrakÜbcii  wakker  kakanyM,  daaa  aa 
kel  Kindern  aam^lleli  aal,  daa  Site  eiaaa  abdambMUe*,  aka- 
ten  Rheamatiemae  genaa  su  diagaoellalrea»  wall  dk  Elttdaa 
dann  ea  teiabar  aekai  aad  aftie  aa  gtaaaa  Baipfadliebkail  ka- 
aMiaay  daea  eckaa  ein  mieef ger  l>ra«k  arii  der  Haad  anetlrftgHcb 
wird,  aelbel  weaa  d#ft  gier  kek»  SdMkra  aalsaa  SUs  katL  Ba 
Hegt  elwaa  Wakrae  ia  dkear  EebaaiAaag  aald  tM  kommen  wIrUkk 
Filk  Tor,  wo  wk  aaa  In  den  eielea  24  Slaadaft  nkkl  entoakti^ 
den  klinaen,  ok  wir  ea  mit  einem  albfackeil  RkenaMlIeBMi  adetf 
einer  kaginnendea  OaaUia  -  Bnlarllk  adar  FatUoaitle  an  ihaa  baH 
baa,  aber  dkaa  Filh  sind  doeb  aar  aelloB  and  ein  amafcbUgtr 
and  geübter  Ant  wM  die  Dkgaaea  aaban  frikar  feakCeUan  km^ 
noBb  lek  Ol^^  aar  die  BeaMtkong  blnaHi  d*a  ehi  aarka  Kind, 
Wena  ee  tob  kbbalkm  Fkker  argrifaa  iit,  aliU,  da^Mit»  UcC 
wlnmeradt  ndl  kalbgeaeUaaaanan  Aigea  dalleft  aaid  daaa^  wta» 
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mm  Um  tif  im  Umh  MMR»  H»  KM  terüi  «in  hefelgW 
Aafkrtiitk«»  tai  Scltitm  k«U  thvn  wird,  vena  eia  »okhtr 
wtrldkk  fMhMlAra  kli  An»  Atf  der  Dnick  fooi  Klnfc  giot 
ttita«Mtt  bkibli  «•»»  4«r  ithacn  i»  Uiiterkibe  ftitkl  icImi 
kü! 

Dm  BhtMMtlMNM  dir  AMIgtgtfiid  (InIiIAi)  mI»  leb  «eH«» 

«Mtm  fl#b«tf  terbtDfca;  #r  encMiit  binfff  In  d«r  chro* 

F«m  «0d  liltaib  tot  to»  &  Jilte;    Ae  Dift^Mte  i«l 

■■Mi  I6WB1«   *** 

Vm    dtf»  chfMiidMi   MmnatbMB   wMl   ich    M«r   nUkt 
fffvehM. 


/J^  Gelehrte  Oeselkohaften  und  Fereme^ 
Societi  de  Chirurgie  zq  Paris. 

TricktöiOMi»  ir«fen  Attgtni  ftridniota  oder  La^yn- 
filfi  ifaiBiadica  I»!  flneai  Kinde. -^ 

Hn.  CliapaU  Wtndaril  m  loe^tale  la»  SL  Hab,  tWftli 
M«afld«i  JaUieaaaalM  Fall  adtr  El»  »Vt  J«I>b  «i^  Mid^< 
ebaa^  bia  dahü  tewt  ^asa  gaeMd»  verfei  am  20.  Seflanbar 
pUtslicIi  beim  Bseea  einet  Apfek  te  IteUdoBfcaalllla.  »ia 
AthUaag  imtda  pfatfandi  dae  Haalan.rattk,  trockeii  lari  Uvfig; 
Fab  IM  bie  Ua  la  im  Anlittaft  fan  »j«pnaa  klar  diia  lAid 
akbl  aM  dar  Hand  naah  da«  Kehlen  daa  Aatllli  wvde  nicht 
matklltk  raib;  dfe  Iiipfen  nichl  btaa.  8a  wia  der  AafaU  m- 
ibaa  var,.  mrde  dia  Raepfritiaft  ilel>  abet  daek  dann  vnd  vann 
pfoliMid  wd  baMbhMitU  etch»  wenn  d«  lUad  eebilaf.  IMa 
Dfiaani  am  Baiae  waien  niaht  mifeecbwallea.  Die  Bebandkwf 
laaUnd  la  Hntafal»  amr  Brie«,  S«ii(l4i(taB  airfdie  Wadan,  Breeb- 
mmab»  Klyettiaa,  Blaaeopf aebn^  aa(  daa  Braalbaio  and  Mafknrlal- 
efaaaibtageii.  AHa  dieaa  Mlltel  bracbAea  kaiaa  Varindaranf« 
ttaMdabU  baeabdir»  waae«  aülnnjaiib;  gegen  Maifen  Iral.etvaa 
Baha  afakr  Ala  88.  feptimber  war  die  Beepkalloft  beeehlemiigl 
«Id  liridend»  «bei  Apb#iria.  ader  BaleorkeU  nlcb«  Tarbandemir 
ebaa   m  wmig,  fMidan  efck  Andentalifen    feieahcf  Me«branai6: 


Hr.  Ol.  monb^  BidklOMtf^maigtr  Aktn  «II  Wdmmk  muk 
Miqvel,  alleiB  dm^  alU  Wirknof.  Di#  ämOOit  ?••  DfifMe  ww' 
4mi  ia  6«f  Midita  idtf  dr#hcB4  Uli  vä  AaniUhMi  ntkwer  bttt* 
ftft  ward«  tndlidi  4i6  Trache«Uftik  fflflMfihl9  M  iit  dA  v«- 
itr  fabche  MmbraneD,  noch  trtmU  Edrper  amitteb .  UtaaaBi 
Baa  KM  wuria  Fallaliajif  i^ahaill,  McMa«  a»  acktaA  Taga 
dia  KanMe  baraHagaiNMMiaii  vardaQ  war*  Vom  dap  Bcattakufir 
asflUan  katea  Spar  «ehr,  abar  24  Taga  apitar  atallla  aiah  im 
Bolga  einer  Brkiltang  ein  katarrkaliacher  Hvetan  aia  wd  plüa^ 
Uak  gegen  Abeod  ai«  kafUgar  BratiaknBgaaBlall«  dar  dvack  wie- 
derkalta  Brecbmittel  beaeitigt  varde.  Seitda«  iai  das  Bind  Fatt- 
aliodlg  geiand  gebliebeo.  —  Hr.  Cb.  tbeill  diaaeD  Fall  da  einen 
Beweii  mft,  via  achwer  oft  die  Diagnoie  ut  vnd  wie  leiehl  der 
ickte  Kmp  mit  de»  rein  ipainiodiscben  noeb  ittnier  Farwackealt 
werden  könne.  Offenbar  iet  Angina  atridnioea,  Laryngitia  apu- 
Bodica,  nnichter  Krnp  und  daa  Aetknia  Millari  ein  und  dieaelbe 
KrankheR  nnd  ei  frigt  sich,  in  wie  wail  dar  In  neawaler  ^& 
ao  fiel  besprochene  Stimmritienkrampf  damit  identisch  iat  Die 
nichete  Uraache  der  Eritickongtaniill^  ist  wohl  auch  beim  ich- 
ten  oder  peendomembranöien  Krnp  niahta  Anderea  ale  eine  lom 
Zeit  in  Zeit  eintretende  krampfkafte  VericKlieienni^  der  Stimm- 
ritie,  nur  dase  beim  lebten  Krnp  der  dnrch  die  Bntafindong  oder 
ancb  dorcb  dia  Anwesenheit  der  iitaaheb  II«mkmi>geaatst«  Reis 
die  Uraacba  dea  Krampfea  der  CHimmtitimnafcahr  fal,  wttrani 
bei  dem  falacben  oder  apaamadlstbaB  Knp>  isr  RaiK  wä  diaaam 
Krampte  anderawoker  kommet 

Hr.  Cinoraant  meint,  daea  wann  in  dem  mitgatfabillam BhlM 
im' Kehlkopf  nach  dar  Trachaolomie  kaiv  fremde^  Körper  aldi  ga* 
fnndan  habe,  er  dach  früher  ▼arbandan  gewesen  aai  «id  alna 
Reitung  Taranlasst  haben  könne «  die  danii  n«m  SlimmrtUan^ 
krampf  Anlaaa  gegeben.  Er  ffhrt  2  Filia  an,  in  welckan  nw' 
momentan  im  Inneren  dea  Kdilkopfa  Tarhandan  geweaaaa  faamda 
Körper  solche  Anfllla,  wie  aia  Mar  baacbrieban  worden»  barrar^ 
gerufen  hatten.  Bin  Kind  hatte  eine  Orita  Toraablnckty  Irakha 
bei  ihrem  Durchgänge  dia  Stimmdtse .  nur  ein  wenig  gakralair 
batta  und  ea  waren  darauf  beftiga  Anfalla  tan  StimmFittankrampf 
gafalgt  Bin  anderes  Kind,  ein  MMckan  fon  6  Jahren ,  wakbea^^ 
Hr.  6u.  salber  beabaobtot  hatte  i  hatte  ein  Stflck  Hold  yeiaehluakf 
und  bekam  plötalieh  einen  BiatickungeanfeÜ«  Bin  Dradmsillal  half 
uMtf  «o  AnllUa  wiedarMtan  sieb  und  in  den  PjMMm  war  «i 
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RefpirattepMfmJ.  ImT  Ta(K«  44r«iiC  fairi  Hr*  d«.  4««  Kind  in 
folgendem  Zustande:  Stimme  ravh,  aber  nicht  erloicben;  lir- 
■an^ea  Saaaab  der  Bmsl,  Atlim«n|f  hiafig  und  gadiachvoil^ 
Lippen  blaef,  Pols  beechleaiiigtvein  Aof- und  Niederateigen  eines 
fremden  Körpers  in  der  Luftröhre  nicht  bemerlibar.  Man  stellte 
das  Kind  anf  den  Kopf  und  liess  es  husten,  aber  es  irurde  kein 
fremder  Körper  ansgestossen.  Jedoch  hatte  diese  Fesilio»,  lA^ 
welcher  ntn  das  Klntl  etwa  2  Hinuten  gehalten  halte,  merkwtr-' 
digerweise  den  Befolg,  dass  die  Brstickungsanfälle  ioglelch  auf-* 
hörten  und  nichts  weiter  turüfkbtieb,  als  etwa  Husteii.  Ba' 
war  amunehmen,  dass  irgend  eine  unbedeutende  Kleinigkeit  vid' 
leicht  ein  Stückchen  Hala  doch  im  Kehlkopf  oder  in  der  Luft-^ 
röhre  gesteckt  liatte  und  bei  der  Position  des  Kindes  auf  i^ik 
Kopf  hinaus  getrieben  wurde.  Wenn  man  diesen  kleinen  f^enn 
den  Körper  nicht  bemerkt  hatte,  so  Ist  durchaus  nock  nicht  be^' 
wiesen ,  dass  er  nicht  TOrhanden  war;  er  konnte  In  die  Mttn4*^ 
hl^hle  gelangt,  Tom  Kfnd  hinuntergeschluckt  worden  und  auch  sonst 
unbemerkt  geblieben  sein.  Gani  ebenso  mag  es  sieh  mit  dem 
Ton  €b.  eben  mitgethsfitten  Falle  Terhalten  haben.  Rfmmt  man 
an,  dus  ein  klelnea  Stükchen  Tom  Kerngehiuse  des  Apfels  dem' 
Kinde  in  den  Kehlkopf  gerathen  ist,  so  ist  der  ganie  Vergang 
Jeicht  erklirlich.  In  solchen  Fillen,  wo  plötilidi  behn  Bsses* 
eder  nach  dem  BlnuntersisMucken  fester  Stoffe  solche  Brstickungs« 
anfalle  eintreten ,  ist  es  rathe am ,  die  Stellong  des  Kindes  auf  den 
Kopf  jedenfalls  tu  ▼ersuchen  und  es  in  dieser  SteRung  husten 
lu  lassen.  Hilft  das  nicht,  so  bleibt  die  Tracheotomie  indisirlr 
und  swar  yerspricht  sie  hier  mehr  Erfolg  als  beim  pgeudo-membra- 
nösen  Krup.  Es  ist  hlar,  dass  in  dem  Falle,  der  Ton  Hrn.  €h.  hier 
mitgetheilt  worden,  Blutegel,  Brechmittel,  Herkurialien ,  Bh8en^ 
pllsster  nicht  nur  überflüssig  waren,  sondern  auch  nocAi  geschä- 
ndet haben,  indem  sie  die  nervöse  Empffndlichkeft  steigern  mussten. 
Der  plötiliche  Eintritt  der  Krsmpfsufllle,  das  Fehlen  der  falschen 
Membranen,  die  nicht  vorhandene  Aphonie  und  die  Periodisitit 
der  Anfllfe  waren  Anieichen  genu^,  um  die  Krankheit  nicht  föf ' 
Ichten  pseudo-  membranösen  Krup  lu  halten. 
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8oci4t4  medieo*chirurgieah  sra  Paris* 

TcrdtDkt    der   Leberthran    •eine    Wirktankoil    itm 
Jftdgehtlt? 

DUfe  Frage  iit  idion  öfter  avfgeetelU  worden  «ad  Hr.  S6- 
galae  erhob  eie  Ton  Nene».  Der  bette  Lebertbrao  aber  eDlhilt 
nach  Mialhe  in  einem  Kilogramm  höehetene  ^/i^  Gramm  Jod* 
Zugegeben  auch,  daie  dieee  überave  VUXnt  Menge  Jod  nicht  gani 
ohne  Wirkang  bleibe,  eo  geht  doch  jedenfalle  darane  henror,  dase 
der  Leberthran  nicht  durch  diesen  Stoif,  sondern  lediglich  durch 
seine  Naiur  als  yerdauliches  Fett  heilsam  wirkt.  Als  solches  Fett 
liefert  er  der  Respiration  das  sur  Unterhaltung  der  thierischen 
Wärme  ndthige  Terbrennbare  Element  und  an  gleicher  Zeit  spart 
er  dem  Organismne  seine  eigenen  Materialien.  In  neuester  Zeit 
hat  man,  sagt  Hr.  Mialhe,  swei  Ersalsmittel  für  den  Lebexthran 
Torgeschlagen,  nimlich  das  mit  Jod  Tersetate  fettige  Oel  oder 
Oleum  jodatum  und  den  Jod-Slirkeiyrup  (Syrop  da  Jodure  d'Ami- 
doo).  Man  weiss ,  dass  das  reine  Jod  ein  für  unsere  Organe  an 
roisender  Stoff  ist,  der  eelbst  in  kleinea. Gaben  leicht  giftig  wirkt 
und  dass  desshalb  jedes  Jodpriparat,  um  heilsam  su  werden,  in 
Jodkalium  oder  Jodnstrium  umgewandelt  werden  muss«  Hieraus 
würde  sich  ergeben,  dass,  wenn  das  Oleum  jodatum  den  ichton 
Leberthran  auch  nicht  genau  ersetst,  es  doch  gani  besondere 
Dienste  in  denjenigen  Fällen  leisten,  kann,  wo  der  Leberlhran 
aeines  Jodgehaltes  wegen  gewünscht  wird,  denn  durch  die  Ver- 
bindung des  Jods  mit  den  Fetttheilen  wird  der  erstere  Stoff  nicht 
eher  in  Freiheit  gesetit,  als  bis  das  Oel  durch  die  Verdauung  in 
eine  Emulsion  umgewandelt  und  das  Jod  su  einem  Alkali  gestal- 
tet ist  Unter  dem  Einflüsse  der  thierischen  Diastaso  wird  das 
Stärkemehl  in  Zucker  umgewandelt  und  das  Jod  frei  gesetst,  ohne 
eine  andere  Verbindung  einiugehen  und  ee  reist  die  Verdaunngs- 
organe,  ehe  es  noch  Zeit  gehabt  hat,  mit  den  in  den  thierischen 
Säften  enthaltenen  Alkalien  sich  au  ferbinden.  —  Hr«  Colombe 
erklärt,  dass  er  diese  Theorie  des  Hrn«  M.  durch  die  Erfahrung 
bestitigen  könne.  Ein  6  Jshre  altes  Kind,  am  Keuchhusten  lei- 
dend, bekam  eine  Pleurodynie,  auf  welche  alle  Symptome  der  Lun- 
genschwindeucht  folgten;  —  selbst  die  Fektoriloquie  fehlte  nicht 
Die  mit  einem  sehr  erfahrenen  Kollegen  festgestellte  Diagnose 
liess  einen  traurigen  Ausgsng  befürchten.     Das  Kind  konnte  den 
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J^faMffcMymp  aribst  im  i%f  Udostea  Qnafttitit  nUU  ertrag«»; 
M  brtch  ilm  jtdeiiii«!  wMer  an.  Pagegen  eftrig  ee  den  Leber'' 
tliran  eebr  ▼ehl,  obgleich  ea  ibn  mit  fiel  gröeeerem  Widervttien 
nahm,  ab  wie  den  Symp.  Der  Erfolg  war  gana  nach  Wnnack« 
Dae  Kind  erhalto  eich^  nnd  ist  Jatat  alatolldi  wohl. 


Academie  de  Medecine  zu  Paris. 

Deber  die  UnToilkomnienheii  dei  NerTontjelaaia  im 
Kindecalter,  als  Uriacbe  mancher  Erankheik.  — 

Ueber  dieeen  Gegeniiand  lai  Hr.  Herbienx  eine  Abhand- 
Inng  Tor.  Von  manchen  Krankheiten,  die  bald  nach  der  Geburt 
eintrotan,  kennen  wir  die  eigentliche  Ursache  noch  wenig  oder 
gar  nicht;  Hr.  H.  nennt  in  dieser  Bexiehnng  besondere  das  Skle- 
rem,  dio  Oelbaacht  und  die  angeborene  Lebeneschwiche.  Da  man 
dioae  eigenthtalichen  Krankheiten  spiter  genau  in  derselben  Perm 
nicht  wieder  antrifft,  so  glaubte  Hr.  B.  die  Ursache  In  einer  Bi<* 
genthtmlichkeit  des  kindlichen  Organismus,  wio  solcher  sich  gleich 
nadi  der  Geburt  befindet,  suchen  au  müssen  und  meint  nun  aur 
Ucung  des  Problems  gelangt  au  sein.  Das  Gehirn  und  Rflcken-* 
marksaystem,  sagt  er,  hat  aur  Zeit  der  Geburt  seine  Tollstindiga 
BntwIckoiuRg  noch  lange  nicht  erreicht.  Alle  Welt  weiss,  dasa 
daa  Gobirn  der  Neugeborenen  nur  in  seiner  allgemeinen  Form  dem 
Gehirne  Erwachsener  oder  ilterar  Kinder  gleldit,  dasa  es  sich  aber 
davon  durdi  aeine  Konsistena  ginalich  unterscheidet,  dass  ferner 
in  ihm  awlschen  den  beiden  SiAstanien  noch  keine  scharfe  Ab* 
grinaung  atattfindet  und  endlich,  dass  ea  sich  gana  eben  so  mit 
dem  kleinen  Gehirn  der  Protuberana  und  dem  Rfickenmark  Ter- 
hilt.  Nun  kann  ee  wohl  kommen,  meint  Hr.  H.,  dass  diese  Un- 
Tollkommenheit  des  Nerrensystemo  bei  -manchen  Kindern  unge- 
wöhnlich gross  ist,  dass  i.  B.  awicchen  den  beiden  Snbstanxen 
gar  kein  Unterachied  sich  bemerklich  macht,  dies  die  Konsisteni 
dieser  Subetanaen,  welche  in  gewöhnlichen  Pillen  bei  Neugebore- 
nen der  dea  Kleblors  gleicht,  nunmehr  bloa  wio  ein  mehr  oder 
minder  heller  und  aerflosaener  Brei  beschaffen  ist;  dasa  das  Ge« 
flasneta  kaum  alchtbar  ist,  daas  Ae  Gehirnwindungen  nicht  ein- 
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ml  aflpr«^<btet  sio^,  idaB«  die  gruii  mi  weiMC  FarW  M  it$ 
GthirhflabBtaBiei  dorch  ein  gleiclMMisaigAa,  «arte«  Lila  odec  Roaa 
übarall  arattit  bt;  daas  allt  Thefle,  aiia  <i«Aen  4aa  Gabiro  ba- 
alaht,  aick  giaiakaani  aU  annif  oder  «otar  dar  Form  einer  aa- 
Tardauten  oder  uhTararbaitatan  Maaaa  daratalUii»  ianorhaU  wal* 
eher  auch  der  geschickteate  Anatom  nur  achwacbe  Andeutungen 
künftiger  Organisation  findet.  Dieaer  Zustand  dea  Gehirn-  und 
Rucirenmarlia  aber  ist  es,  der  nach  Herrn  H.  sich  in  den  oben- 
arvFabnten  Krankheiten  konstant  vorfindet  und  es  liaat  sich 
daraua  BchlieaseUi  dua  daaelbat  irgend  ein  uraächlkhea  Verhiit- 
niss  obwalten  muaa,  irelchea  jedoch  einer  apateren  Zeit  noch 
faatzuMelkn  fibrig  bleibt. 

lieber  die  Erblichkeit  dea  Blödsinne  (Idiotiamna)  und 
dea  Stumpfsinns  (Imbecillitas). 

Ifach  Hrn,  Horeau  in  Toars,  der  fiber  diesen  Oegan« 
atand  einen  Vortrag  hält,  gibt  aa  wenig  Krankheiten,  die  aa 
•berfliehlicb  erörtert  worden  alnd,  ak  dar  Idlotiamna.  Ba<* 
aondera  aind  die  Uraachen  dea  Idletiaaua  ▼arnachliaaigt  worden. 
Die  Erblichkeit  dar  Krankheit  wird  nicht  geleugnet  Ba  konaifc 
darauf  an,  genauer  auf  dieaen  Punkt  einim^ehen.  Hr.  M.  hat 
aich  dam^t  gana  baeoadera  beaehiltigt  vnd  Aber  M  Fälle  tob 
Blödsinn  die  genaueaten  Data  erfahren.  Dia  Bltem  dar  56 
Idioten  auf  welche  die  Thatsaeben  aich  beliehen ,  atelian  IBS 
Filie  dar,  auf  die  der  erbliche  Binfluaa  hingewirkt  hat;  daa 
heiast  ndmlich  in  den  Familie«  dieaer  66  BlAdaianigen  konnton 
mindeatens  132  Ton  Blödainn  nachgewieaan  watden,  dia  vorher 
▼orgekommen  waren.  Auf  jedaa  einialtta  lodiTldnuiB  komnatt 
also  mehr  ala  2  Falle,  Ton  denen  die  Brblichkalt  auagehcn  kawite» 
Der  Einilnaa  der  Erblichkeit  leigt  sich  Tiel  bedeutender  in  der 
HerTorrnünng  van  Geisteakrankbeit  ala  alle  übrigen  Oraachea. 
Ist  die  erbliche  Prädispoaition  yarhanden,  aa  tragen  natärtich  ba« 
gtnatigende  Umstände  xum  yaUatiodigen  Anabrucbe  rial  bei« 
So  a.  B.  Auaachweifung  in' Baecho  et  Vettere,  heftige  Gemitba- 
afekte,  angrelfeode  Krankheiten,  DjakraeieeD  u.  a.  w.  Die  Erb* 
Ikhkeit  bat  alcb  in  den  Ton  Bann  M.  geaamnwben  Fiikn  fen 
Vater-  und  Ton  Mutterseita  her  gleleb  groaa  gtsaigt.  Weiter 
hinauf  ninlicb  nach  den  Groaailtem  an  ging  dia  Bablicfakeit 
UMbr  Ten  den  Gaaaairitani  ala  tob  den  Gn»aaaiittaan  dua.    Daa 
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■iBDlicbe  Oesdilecht  scMeii  mehr  Ton  Meter  BrblichheH  m  Mh 
den,  als  das  weibliche.  Für  die  Praxia  lieht  Herr  M.  den  Schlüae, 
daas  ii  den  Fillen,  wo  in  der  Fanillt  die  GeieteekrMiliheft  sich 
»fter  getellft  h«t,  die  Ki«der  mit  gan«  beaondetar  Vtreerge  f^ 
pleft  vBd  ereegea  werden  nfiueD.  la  m^ae  Mhaettig  auf  dat 
Nerrenajatifli  gewIAt  nnd  beaondere  auf  die  intellektoeUe  Fnok- 
tioa  deatclbn  ein  Binflasa  anageübt  werden.  Die  Iriiebnng 
hier  ala  eine  Art  intellektneiier  Gynniatik  geübt  werden.  -- 


F.    Notizem  und  Müxellen. 

lieber  die  idiopathisehe,    akate^    weisse   6ehira^ 
erweiehwDg  bei  den  Kindern« 

Man  weiaa,  daaa  die  weiaae  dehirnerweiefanng  ala  Wirkung 
oder  KompUkatioA  bei  TerKhiedenen  Krankhetten  vorkoniiDt.  S« 
be#bMhiat  nun  aie  bei  den  aerftaen  Ergieaanngen  in  ü»  Hirnhöhlet 
(QydnKephalna  acntna  oder  chronicna  internna)  oder  bei  der  aeift« 
aan  fefiUratftoa  unterhalb  der  Araehnoide«)  ea  findet  dann  ein« 
Art  Imbibition  oder  Endoeaioae  atott.  Bei  den  hydropiecheil  Ka- 
chexienn  oder  bei  den  aerliaen  Dintbeaen  kann  aneh  das  Gehirn 
wie  alle  anderen  Textaren  oder  Organe,  der  Sita  einer  InlltraUon 
werden,  die  deren  Koniiatens  Terindert  und  nur  woiaaen  Erwel« 
chnng  fährt  Nach  Abercronibie  endlich  entipringt  die  weiaae 
Gehirnerweichung  biaireilen  ana  der  StArnng  dea  Getutnkreialanfei 
in  Folge  Ton  Rigidität  der  Gahirngeliaae.  Ba  iai  aber  feichti 
begreiflich,  daaa  auch  Jede  andere  Sldrang  dea  Gdiirnkreialanfea 
an  demaelben  Reanltite  führen  müaae.  So  hat  Chapel  einefarlH 
loae  Erweichung  dos  groaaen  und  kleinen  GeUrna  bei  eineai  Men^ 
acben  angetroifen,  der  an  einem  wahren  Anentjama  der  Karotia 
geatorben  war  und  wo  alao  die  Gehirneriraichung  aehr  wahraahein« 
lieh  die  Folge  der  Ilnanlangliehkeit  oder  der  Unterbre4hnttg  dea 
Gehirnkreialaufea  war. 

Kann  aber  diese  weisse  GehirnerweichuDg  auch  primär  oder 
idiopathisch  vorkommen?  Mit  dieser  Frage  hat  sich  Duparcque 
(Arch.  gfo^r.  de  mii.  FJTrier  1852)   beschäftigt;    er  eriählt  7 
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]l0#baditaii|feii  bei  Eindtni  mm  Beweit«,  diti   tt  vtrUidi  dm 
••iciie  priBire  akute  Erveichnng  gibt« 

Wir  ftfiea  die  Hemente  kvn  suianmen,  wedsrcli  tick  dieee 
prinire  BrweichQBi^  Ten  der  eekviidirea  eder  ketteekutireB  iiaUr- 
Kheldet.  Bei  ersterer  bt  Folgendes  anivgebcn:  1)  Pridiepe- 
eition  nnd  Vorboten:  Sehr  frihseitig  enlirickeltcr  Verttand, 
geiitige  Anetrengong,  lebhafte  Gemfitheaffekte.  —  2)  Eigen t- 
liclie  SyraptOBie:  Eopbchmen  mit  Schlafeuckt,  Gcieteatkälig^ 
keit  ungetrübt,  gani  besondere  Steigerung  gewieeer  Sinne,  be- 
aonderi  der  allgemeinen  Empfindlichkeit,  kein  Fieber  und  eelbtt 
Verlangeamung  des  Pulsee,  —  S)  Negative  Symptome:  Es 
fehlen  Delirium,  KouTulsionen  und  alle  die  Symptome,  welche  die 
Ton  Entsendung  abhingige  Erweichung  begleiten;  es  fehlt  ferner 
die  Betäubung,  die  Paralyse  und  die  Störung  der  Oeisteathitig- 
keit,  Symptome,  die  offenbar.K^.erans  seröser,  apoplektischer  und  pu- 
rulenter  Infiltration  entspringenden  Erweichung  sukommen.  4)  Die 
Leichenuntersuchung  aeigt  übrigens  gana  deutlich  die  Gehirner- 
weichung für  sich  bestehend,  ohne  alle  andere  anatomische  Ver- 
änderungen* —  Was  die  Behandlang  dieser  Art  yon  Erweichung 
hetrifl't,  so  schliesst  Hr.  D.  die  Blutentsiehungen  gleich  Ton  An- 
fang aus;  sie  sind  durch  nichts  gerechtfertigt  Er  empfiehlt  warme 
Bider  mit  kalten  Uebergiessungen  oder  Fomentatlenen  auf  den 
Kopf,  die  örtliche  Anwendung  des  Aethers,  des  Chloroforms;  Haut- 
und  Barmreise  behufs  der  Ableitung,  besonders  aber  daa  schwe- 
felsaure Chinin  wegen  des  intermittirenden  Verlaufes,  den  die 
Krankheit  wenigstens  in  der  ersten  Periode  seigt.  —  In  dem 
einen  Falle  Ton  Erweichung,  wo  diese  Mittel  angewendet  worden 
sind ,  haben  sie  freilich  nichts  genütst ;  Tielleicht  aber  ksnn  der 
Mangel  an  Erfolg  der  Unterbrechung  oder  der  unsulinglichen  Art 
und  Weise,  wie  diese  Mittel  gebraucht  worden  sind,  lugeschriebea 
werden.  —  Ist,  wenn  sich  das  Alles  wirklich  so  yerhilt,  wie 
Hr.  D.  angibt,  eine  Prophylaxis  möglich?  Da  eine  frühieitige 
Entwickelung  der  Verstandeskräfte  und  eine  ungewöhnliche  An- 
strengung derselben  in  der  Kindheit  als  prldispenirend  angenom- 
men werden  kann,  so  würde  die  Prophylsxis  offenbar  darin  bestehen, 
dass  du  Kind  in  geistiger  Besiehung  möglichst  geschont   werde. 
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Rindfleischthee,  ein  kräftiges  Mittet  für  Schwache 
und  Genesende ,  besonders  aber  für  schwächliche 

Kinder. 

Dieter  Thte  wird  in  England  anf  folgende  Weise  bereitet:  KaQ 
ftioinit  ein  Stack  ?on  allen  Fetttbeilen  und  Knochen  bereitetrt 
Rindfleisch,  hackt  es  ganx  klein,  giesat  das  Gleiche  seines  Ge- 
wichtes kaltes  Wasser  hinxa,  setxt  es  an's  Feuer,  bis  ea  kocht, 
lisst  es  aber  nicht  litiger  als  1  bis  2  Minuten  kochen,  gieast  es 
dann  durch  ein  feines  Linnentnch  durch  und  presst  den  Rückstand 
nach  kriflig  aus.  Diese  Flüssigkeit  ist  ausserordentlich  nahrhaft 
und  so  leicht  Terdaulich,  dass  der  schwSchlichste  Kranke  und  das 
sarteate  Kind  sie  ertragen  kann.  Man  kann  nach  Belieben  ent- 
weder Milch  und  Zucker,  oder  etwas  Sah,  gebrannte  Zwiebeln, 
Wnnkln,  oder,  was  man  sonst  will,  lusetsen.  Skrofelkranke, 
Phthiaische^  Djspeptische,  Rekonvalesienten  Tertragen  diesen  Rind- 
flaisehthee  ausserordentlich  gut  und  da  er  leicht  in  bereiten  ist, 
so  hat  man  wohl  nicht  n5thig,  tu  dem  Ton  Maüthner  in  Wien 
empfohlenen  Eztractum  carnis,  deasen  Wirksamkeit  noch  baalriUtn 
wird,  seine  Zuflucht  au  nehmen.  — < 

Einige  Bemerkangen  fiber  die  Tracheotomie  beim 

Krnp. 

Die  Sitae,  weicht  Hr.  Guaraant  hierflber  aufstallt,  atnd 
folgende:  1)  Bin  Kind  kann  sweimal  den  ichten  Krup  haben; 
2)  der  aweite  Anfall  der  Krankheit  kann  eben  ao  ernsthaft  sein, 
wie  der  erste  und  es  kann  die  Tracheotomie  an  demselben  Indiyi- 
dttum  aweimal  mit  Erfolg  gemacht  werden.  8)  Wenn  die  Opera- 
tion gemacht  ist,  kann  und  muss  man  die  Kinder  mittelst  der 
Schlnndeonde  eroihren,  aobald  alle  Nahrung  lur  Wunde  hin- 
ausgeht, was  Terhiltnissmisaig  aekr  oft  geschieht;  4)  bei  Tielen 
Kindern,  besonders  bei  unfolgsamen,  Ist  die  Einführung  der  Schlnnd- 
aonda  durch  die  Naae  der  durch  den  Mund  Torauiiehen.  — 

Behandlapg  der  Chorea  mit  Chloroform. 

In  Folge  einea  Fallea  auf  den  Rücken  bekam  ein  12  Jahr 
alter  Knabe  ehoreische  Zuckungen,  die  yon  Tage  lu  Tage  sich 
steigerten.    Er  nusato  gewöhnlich  Ton  4  Menachen  gehalten  wer« 
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deo,  schlief  Mltea  vod  hdchrt^os  ^/^  Stnode  hintereiMndt». 
Grosse  Gaben  Opiam,  die  man  ihm  reichte,  bewirkten  keinen 
Schlaf  nnd  Mar  eh  In  Dublin  nahm  xum  Chloroform  seine  Zu- 
flacht.  Nach  einer  kriftigvn  EInathmnng  dieati  Mittele  lieaaen 
die  Bewegungen  nach,  die  sich  in  der  rechten  Hend  noch  im 
längsten  hielten.  Schlaf  trat  nicht  ein,  jedoch  mehrstfindige  Ruhe, 
nach  welcher  die  Bewegungen  von  Neuem  begannen,  obwohl  mit 
geringerer  Heftigkeit.  Eine  neue  Einathmung  des  Chloroforms 
beseitigte  wieder  die  Zuckungen  und  das  Kind  achlief  in  der  Nacht 
darauf  5  Stunden.  Am  nichsten  Tage  stellten  sich  die  Zuckun- 
gen wieder  ein,  das  Chloroform  wurde  abermals  in  starker  Dosis 
angewendet  und  brachte  Ruhe.  Die  Nacht  war  sehr  gut,  aber 
am  nichsten  Tage  zeigten  eich  die  Krämpfe  heftiger,  und  die 
beiden  folgenden  Nächte  waren  durchaus  schlaflos.  Man  nahm 
das  Chloroform  In  stärkerer  Dosis,  bis  ein  Schlaf  eintrat,  der 
mehrere  Stunden  anhielt.  Von  da  annahm  die  Besserung  schnell 
itt,  die  Bewegungen  wurden  schwächer,  es  stellte  sich  Afpetil 
und  Schlaf  ein  und  bald  wurde  das  Kind  gani  gesund. 
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/.   Abhamdbmgen  und  Originalauf^äfy^e. 

lieber  die  Anwendang  der  blutigen  Sckröpfköpfe 
bei  verschiedenen  Formen  der  Pneamonieen  der 
kleinen  Kinder,  von  Dr.  E.  Hervieux  in  PariB*). 

Die  meiiien  Autoren,  welche  über  die  Poenmoiiie  der  Kinder 
geichrieben  haben,  sind  über  den  Nntsen  der  BIoientiiehungeB 
in  der  Behandlung  dieser  Krankheit  ziemlich  gleicher  Meinung. 
Stell,  der  freilich  nur  wenige  Zeilen  dieien  Gegenstande  wid- 
met, sagt  In  Bezug  auf  die  Pneumonie,  welche  die  Masern  kom- 
plizirt,  dass  sie  zur  Phthisis  fähren  kann,  wenn  man  nicht  mäch- 
tige AnUphlogiatica  anwendet  Sydenham  spricht  in  seiner  Ab- 
handlung über  die  Masernepidemie  rem  Jahre  1G70  Ton  der  Hau« 
iigkeit  der  Pneumonie,  welche  besonders  zur  Zeit  des  Verschwin* 
dens  der  Eruption  eintrat;  er  hielt  diese  Komplikation  der  Ma- 
sern für  die  furchtbarste,  und  erklärte  die  Blutentziehung  für  das« 
jenige  Mittel,  das  ihm  hier  noch  am  meisten  genützt  —  Guer- 
sant  der  Vater  empfiehlt  ebenCalls  die  Blutentziehnngen ,  will 
sie  aber  mit  Schonung  angewendet  wissen;  er  fürchtet  besondert 
die  Schwache  als  deren  Folge.  Kräftige  Blutentziehungeni  sagt  er| 
stürzen  bisweilen  die  Kinder  In  einen  Znstand  toa  Prostration» 
aus  dem  sie  schwer  wieder  herauszubringen  sind;  ich  habe  gani 
kleine  Kinder  blos  auf  die  Anwendung  einiger  weniger  Blutegel 
in  Synkope  Terfallen  sehen,  der  sie  unterlagen  (Dlctionnaire  da 
M<decine,  en  21  toL,  article  saignje).  —  Chomel  räth  auch 
lu  Blutentziehnngen  in  der  Pneumonie  der  Kinder.  „Oft,  sagt  er. 


•>  Union  mtdicale.    F^vtier  18S3. 
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reicht  ein  Aderltie  mh  AroM  ?«ii  S  4tt  6  Vnsen  Blut»  je  naeli 
den  Alter  des  Kindee,  ▼ollkommen  hin,  «ai  in  den  EridieioiiBgeii 
der  Pneumonie  eine  solche  Besserung  sa  bewirken,  dtes  nKM  die 
weitere  Uanug  der  Krankheit  den  Anstrengungen  der  Natur  allein 
überlassen  kann  (Dictionn.  en  SO  ?ol.|  art.  Pneumonie)"«  Spiter 
fügt  er  hinzu:  „Die  drtlichen  Blutenttiehungen  sind  rienelcht  die 
einiigen,  die  Inan  bei  sehr  kleinen  Kindern  anwenden  4arf/^ 
Hr.  Leger  hat  in  einer  Tortreffiichen  DisserUtien  (182S)  iber 
die  Pneumonie  der  Kinder  den  Aderlass  und  die  Blutegel  als  die 
erfolgreichsten  Mittel  in  dieser  Krankheit  dargestellt.  Ihm  entge- 
gen hat  Lanoix  in  seiner  Dissertation  (1825)  behauptet,  dast 
in  der  hier  geitinnten  Bntiündung  die  Bliit€itl«iehiingeii  eher 
nfitilich  als  schSdlich  gewesen  sind.  —  Es  muss  ferner  angeführt 
werden,  dass  Bleche  in  den  Arch.  g^o^r.  de  VUi.  drei  FiHe  Ton 
Plenropnenmonie  bei  Kindern  mitgetheiH  hat,  in  welchen  wieder- 
holte BIntentiiehungen  erfolglos  waren,  und  die  Heilung  *  erst 
durch  Hülfe  des  Brechweinsteins  erfolgte;  dennoch  hat  derselbe 
Autor  die  Unefllsslichkeit  Jer  Blutentsiehungen  in  allen  EntsÜn- 
düngen,  welche  den  Keuchhusten  kompliiiren,  namentlich  aber  in 
der  mit  dieser  Krankheit  yerbundeoen  Pneumonfe{,  anerkannt  — 
Bergeron  sagt  da,  wo  er  in  seiner  Dissertation  (1828)  Ton 
den  guten  Wirkungen  der  Blutentiiefaungen  in  der  primiren  Pneu- 
monie der  Kinder  spricht,  dass  sie  ebenfalls  in  denjenigen  Lun- 
genentzündungen Ton  Nutsen  sich  erwiesen  haben,  welche  die 
Bruptionsfieber  kompliiiren,  jedoch  müssen  sie,  wenn  sie  überhaupt 
helfen  sollen,  mit  grosser  Energie  angewendet  werden.  —  In  dem 
Journ.  hebd.  de  M^d.  1834  findet  sich  Ton  Delaberge  eine 
Reihe  Aufsitxe  über  die  Lobularpneumonie,  in  denen  er  nachweist, 
dass,  wenn  auch  in  Tielen  Fällen  dieser  Pneumonie  die  Blutent- 
liehungen  nicht  passen,  es  doch  auch  Tiele  giebt,  wo  sie  gani 
besonders  nütxlich  sich  erweisen;  besonders  gehören  hierher  die- 
jenigen Fille,  in  denen  die  Fieberreaktion  sehr  heftig  Ist.  — 
Rufs  und  Gherard  in  Paris  haben  aus  ihren  Untersuchungen 
und  statistischen  Zusammenstellungen  über  die  Pneumonie  der  Kin- 
der geschlossen,  dass  nach  dem  6.  Lebensjahre  bei  dieser  Krank- 
heit die  Blutentiiehnngen  nütxlich  sind,  obwohl  auch  nur  in  mfs« 
sigem  Grade,  dass  aber  Tor  dem  leisten  Lebensjahre  Ton  ihnen 
hh\  der  Pneumonie  eher  Nachtheil  als  Vortheil  tu  erwarten  ist. — 
Dagegen  haben  sich  Burnet  in  seiner  Abhandlung  iber  dfl 
Lobulsrpneumonie  (Journ.  hebdote. die  mdd.  1834)^  nhd  TrowaMt« 


im  SttMlM  4v  BkliBlUelMg««  BMg^ffrodbt»;  lAilifrerkillil« 
M  «ittgltegtn  Ar  9b%m  wo  »itelM,  ab  M  InridiiMiitt.  —  Z«- 
vicMtokente  Im  ihtea  Aui^ckMi  »1*4  Killiol  u4  Barthoft 
kl  ihfftm  lehnntMi  W«rkt ;  da  nMmi  iq  alMigtB  Blvlailai»- 
kuft»  in  iit  prtaiirNi  PMiiiiMiit,  va«  keichitakeii  Ihr«  Abwmh 
iniff  mr  auf  aiaa  aaltf  klnaa  Zabl  der  aekandirti»  atalidi  ail 
ttt  Filk)  V«  diaaer  aakaodirtA  PntaMiiit  afaia  Kiankkait  Ttft 
iMit  M  laagar  Baaer  tortaagegangtn  iai,  and  kaiae  groiaa 
SakwielM  daa  Bif  ankaiaa  hioterlaiaen  kak,  adar  «a  das  Kkid 
Mckt  la  sart  nd  achwitklkk  bt  -^  Barriar,  wakkar  dia  Uli« 
fairiukalt  kimickdiek  dea  Nataana  dar  Biataatiiakugan  bei  dar 
Paanaiaale  klahiw  Itadar  karrorkebt,  stakt  Blakt  aa,  ia  dsaiSU- 
dfaiBi  iaeraaMBÜ  der  LabularipDaiiaiOBle ,  adar  auek  Ib  der  Akaia 
derselbeB^  aabald  dia  allgaaieiiieB  aad  »rilkbatt  BrtekeiBBBfaB 
ala  alt  aekr  akut  ferratkau,  dia  BlutaatalekuBgaB  fftr  aekr  Bfiti- 
Hak  au  arklirea.  -*—  CaBs  im  GegeBiataa  su  diaaaB  abaagaBaaB«- 
ias  Auloraa  ist  A.  Bacquaral  durek  taiae  llBteraaekaageB  tbar 
PBapaaBia  der  Kiader  (Ardi.  gdsdr.  da  Uii.  IfilB)  lu  daai 
SaklueBe  gekaBMiaa,  daw  dia  BluteBttiekuogaB  jadaufalli  Batalae, 
aakr  aft  aber  adiidlick  slad.  — 

Suflkt  aian  laaiiUeB  aller  dlaaar  widarapcackaBdaa  AasiaktaM 
dak  all  BBbafaBgeaaf  UrtkaU  an  aakaffea,  to  arkeaut  üaB,  data 
die  aMlataii  Aularea  die  BluteBtaiabaageB  bei  kleiaen  KladeiBi' 
waaigataBa  ia  der  priaiiraa  FaeuBwoia,  für  Bitalleb  kahea.  b 
der  aakuBdireB  PaeanaBia  dagagaBi  wekka  bei  kleiaeB  Kladem 
die  bai  valtaai  kiafigera  Fam  Ut,  atakt  dia  Aaalckt  fiel  eekwaB- 
kasdar,  akiNihl  auck  klar  die  Mekriakl  der  Aarale  waki  ea  alaan 
liek  kl  dbTUB  Rilltet  und  Bartkes  gegabaae Lekra  aiastUBaity 
Biflriiek,  diea  klar  BlateBttlehuageB  ihre  SttUa  Aadea»  waB»  daä 
BaaktkBeiabar  ala  aakr  belUgaa  ist« 

Waa  die  Art  der  BluteBttieknageB  betrifft,  ea  lat  aar  aellaa 
BB  Adarliaaa  gadaeki  wardeB)  laat  «berall  bat  aiaa  Bur  drtUika 
BlalaslaiakvBgaB  gameiat»  uad  swar  durek  ABweadmig  tbb  BIuI» 
agah.  Zvd  aakr  anieU  firftBda  aiad  ae,  durek  weleka  dbe  aMl*» 
ataa  Aarsla  ? aai  Aderlaaaa  bai  gana  UeiseB  Ktadeni  aiak  abkal* 
Um  laafaa.  Ber  erata  Oruad  liegt  kt-  der  ftchwiarigkait  dar  Ofa<» 
latiMi  vihraBd  der  eiataa  Jakre  dae  Lebeae.  Wünia  »an  eiek 
aihr  genaa  aaek  den  bleioaB  Voreckrtftea  rldUes,  dia  für  die 
Auafttmiag  daa  Adarlavaes  gegckan  aind,  wirda  mau  die  «Otklga 
Batfa  tragea»    die  ABeckwalluog  dar  Veaau  durek  warme  HaBd* 


kM«r  ta  lM«fitt0ttgtB,  wügie  mu  Uü  hMsMi  Kiwk«  vibtil 
d«r  OperilloB  in  itrengster  Unbevt; lidikMi  h«ItoB^  wMt  bm 
iioh  enllkh  faler  und  makellomr  Loiietten  k«dicBeB,  ••  wirdt 
Bto  den  AdtrI«M  fiel  wtnkgw  schwitrlg  fiidea,  ud  bei  tuigir 
Vthmg  Mlbal  gant  kUino  KiBd«r  der  Vtrtktäe  eiaer  tU««ei* 
MB  BlaUateiehiiBg  theiihiftig  werden  listiB  kdBBea.  DebrigfM 
bleibt  ja,  weiD  »an  den  Aderlaes  aa  Arm  in  eehwierig  findet» 
der  Aderiaea  an  der  Jngnlarie  übrig,  der  nur  eine  ainfaehe  nnd 
leiekte  Operation  iit  nnd  unter  gebleterieakM  üaiMnden  aineeebr 
echnelie  Bnfleerang  yerediafft.  Der  iwelte,  Tlai  wkliUgare  Grand 
gegen  den  Aderlasa  i«t  die  nicht  immct  rarheranadMnde,  eebr 
tiefe,  afl  tOdlliehe  Frastration,  in  welche  die  Kinder  dadnrck  ver* 
eenkt  werden.  Dieaer  Grand  tat  ein  aekr  wichtiger,  nnd  allerdinga 
geeignet,  Ton  dem  AderleBia  in  eo  aartem  Alter  «kivhalten. 

Aoe  den  eben  ervihnten  Gründen  haben  die  Aarat«  bei  klei^ 
nen Kindern  im  Allgemeinen  den  örtlichen  Blatenlalehiingen den 
Vorang  gegeben.  Dieie  drtlichen  Blatentaiehnngen  kam^an  bawicki 
werden  durch  Biotegel  nnd  blutige  Schröpfkdpfe.  Das  ScheipCen 
macht  fiele  üaMtiude  und  erfordert  grome  Uebmg.  Wer  dieea 
Uebung  nicht  beiitst,  erreicht  entweder  den  Zweck  niabt,  odea 
macht  dem  Kinde  groeae  Schmeraen,  Und  in  kleinen  StiMen  und 
auf  dem  Laude  aind  nicht  Immer  Menechen,  die  das  Schröpfen  gut 
Teretehen.  Viel  einfacher  iet  dae  Aneelien  ?on  Blutegeln,  und  ee 
ecbeint  eben  darin  der  Hauptgrund  au  liegen,  dae*  die  Aeratedie» 
aen  ror  dem  Schröpfen  den  Vorauf  gebrn.  Bekanntlich  aber  hat 
die  Anwendung  der  Blutegel  auch  arancherlei  Nachth^-  und>  Ge- 
fährlichkeiten« Oana  abgeaehen  Ten  den  Furunkeln,  PhWgmenen, 
Abaaeaeen  und  Geechwfiren,  au  denen  die  Biaee  dieaer  Aonaliden 
biaweilen  Anlaae  geben,  folgen  auch  nicht  eelten  bei  den  Kindan 
Blutungen,  die  mehr  ala  einmal  dae  Leben  ^krsdben  in  die  gröaate 
Gefahr  geaelat  haben.  Rechnet  man  nun  noch  hinin,  daaa  ea  rein 
unmöglich  iat,  die  Menge  dee  Blutea  ? oraua  in  beetimmen,  welche 
▼nn  den  Blutegeln  entsagen  wird,  ae  hat  man  aehr  gewkhügi 
Orinda,  nicht  ihrer  Anwendung  geradem  au  entaagent  ^^ber  doch 
in  den  meiaten  Fällen  ihnen  die  BhtenUiehuDg  durch  Schröpf» 
köpCe  reriuaiehen,  deren  Uaachidlithkeit  darch  die  Erfahrnag 
naohgewieaen  iat.  Vor  Kuraem  kam  mir  ein  Artikel  aua  einet 
engltechen  Zeitachrift  (Mediee-chirurgical  Reflew,  Janunrj  18M) 
vor  A«gen,  worin  man  die  Anwendung  der  Schröpiköpfe  bei  Uel^ 
Atn  Kinderu  entechieden   Torwirft,   weil  der  durch  die  haifieB 


etiler,  a«rrib  den»  Drnek  und  durch  dit  ftirMkitlefi»n  ftni- 
luH*  Schnim  KoDfolsioDMi  herbeKührca  kdBnt.  Mwvhl  kein 
Fdl  bekannt  Ut,  wo  dicM  WiikoBHp  eiogetreten  wire»  lO  glaube 
ich  doch  ao  ihre  Möglichkeit,  and  bin  deeehalb  gegen  &$u  g9- 
vihnlkhe  yerfahrea  dee  SchrOffene.  Die  Anweiidang  der  Sange- 
fnaipe  md  de«  mit  FHoten  bevalTneten  SchrQpfers  skid  dieHM 
alten  Verfahren  forsnaleh^n*). 

Gana  abgeeehen  ?on  dieeen  Yortheilen  dea  blotigen  Sdhrl- 
pfena  ror  den  anderen  Arten  der  Blotentiiahnng  bei  der  Pneamo- 
nie  der  Kinder  bat  jenea  anch  noch  daa  Gate,  4a8a  aie  inr  Ver- 
letsang  einer  Arterie  nicht  flibren  kann.  Vor  den  BIntegeln  hat 
ea  dae  Toraaa,  daas  ea  nfemaia  beanrnhigende  Blntnngen  Teran« 
laceen,  nnd  keine  örtlichen  Znfille  berbeirfihren  katon«  Mitteilt 
dea  aogenannlen  Schröpfera  nnd  der  Puaipe  bewirbt,  Temraackt 
die  Operation  nnr  geringen  Schmeri,  und  wenn  man  aich  gradntr- 
ler  Gliaer  beditni,  ••  kann  man  genau  die  Menge  dea  Blntea  ei- 
•eiien,  die  man  entaogen  bat.  — 

Wir  wollen  jetst  daranthun  ancben,  in  wie  weil  die  kÜniacbn 
Bilabrung'  den  Nntaen  der  örtlichen  Blotentaiehnng  dnrcb  Schrö- 
pfen erweilt. 

Znr  Zeit  melnei  Dienatea  ala  Interne  im  FindeUianeo  iintar 
Baron  war  dai  blutige  Schröpfen  in  nilgeneinem  Gebrauch,  nicht 
Mos,  weil  man  deeaen  gulo  Wirkung  erkannt  hatte,  aondern  nneh 
aua  öfcononlachen  tfrftnden.  Wenign  Tage  vergingen,  ohne  dnaa 
man  dieaei  Mittel  anwendete,  aber  In  beiner  Krankheit  der  Neu- 
geborenen bat  mir  daceelbe  lo  gute  Wirkung  au  haben  geeebia- 
nen,  ala  in  der  Pneumenle.  Lange  Zeit  konnte  ich  dieao  Wirkung 
nicht  deutlich  erbennen,  weil  Baron,  wie  ea  auch  viele  nndere 
Aerete  thun,  gegen  die  Pneumonie  eine  lebr  gemiaobte  Medika- 
tion, Blutentaiebuttgen,  Brecbweiniteinlöiungen,  Kermea,  Blnien- 
pflailer  u«  i.  w.  anwendete.  Indeasen  iet  doch  in  einer  gewiaaea 
Zahl  von  Pillen  dea  blwtige  Schrdpfen  allein  benutat  worden,  ao 
daM  ich  deiaen  Wirkung  genau  beobachten  kennte* 

Im  Anfange  der  genuinen    un4   primären  Pneumonie  kleiner 


*)  In  Frankreich  wird  nicht,  wie  in  Denlschland,  geschröpft.  Man 
benflizt  dort  unser  gewöhnliches,  mit  einer  Reihe  kleiner  stell- 
barer Flinten  versehenes  SchrOpflnstrument  nicht,  sondern  man 
skarifisirt  eine  Stelle  mit  einer  Lanaette  oder  einem  Bistonri,  nnd 
setat  dann  die  Glaaer  aof.  Bd» 
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Kini^r,  mtig  iUm  Vnettioiii«  •!&•  loMie  olif  l#bdUM  fd»,  kH 
•ick  dtf  M«iigt  Sckrdfbii  Ton  aniwtiftlhaftta  Htlsea  gMtigi 
Du  Lob«IarpiiMMODit  weickt  ■•titent  •ine m  tiBBullgtB  SckfSpCei, 
ui  wirl  in  24  SkuidcB  dtdvrch  bMelUgt 

Brfter  Fall.  Bin  4rei  HtniU  ilUr  Knnbe  Wir«  am  7.  Ayiil 
IStt  In  die  Krukanttation  gabracht  Daa  Kind  i»l  nickt  laacnr, 
die  Zibne  fcblen  noch  ginilich,  dia  Wangen  gerMket,  dar  Pnb 
ist  nnd  bart  Dar  Bmalkaiten  reckts  und  binten  dnopC  vider- 
kaliend,  die  Athainng  in  der  linken  Lnnge  geateigart;  in  dar 
reckten  Longa  dagegen  nach  yaroa  nakdaaa  «ad  acknarckendea, 
nack  kintan  aabkrepltirendea  Raiaaln;  Haaten  beM  tracken,  bald 
fandii;  Dftpnoe;  Zonga  nit  ainem  ackleinigen  Uebennga  an  dar 
Baaia;  Baackweiek;  kein  Durchfall,  Verordnet!  finttiaiiiraaaer  mit 
Zncker  aum  Getrink»  nnd  4  blatiga  SchrdpfkSpfe  anf  £a  Untefa 
reakU  Braatwand.  ~  An  Tage  daranf  Pale  104,  weick  nnd  va- 
gand}  Hantwime  aitaig;  Widerkall  neck  etwu  raah|  Hnatan 
gering  in  langen  Zwiacheoriunen.  Daa  Kind  wird  aeiner  AaMia 
snriekgegeben,  aangt  begierig  und  iit  geaund« 

Zweiter  Fall.  Bin  8'/«  Maoate  altea  Mideben  gdangl 
in  die  Krankenitation  in  folgenden  Zustande:  daa  Kind  ist  gut 
ganibrtt  die  Zibue  feblen  noch,  Zakafieiach  nicht  gequollen,  Mund 
keiaa.  Haut  keiaa  nad  Iroakener,  ala  gewöknlich,  Pala  ISS  nnd 
liart;  Hniten  trocken  und  rauh;  Athunng  etwaa  acknappend;  das 
Kind  kreiecki  laut,  wenn  aian  ea  in  eine  aitiende  Stelinng  bringt; 
forne  nnd  aeitlich  widerhallt  der  Tharai  gut,  hinten  atwaa  g^ 
dinpfl.  Vorne  hirt  nan  groaablaaigee  Schieinraaaeln;  hinten  nnd 
aeitlich  achnarchendea  und  aubkreptirendea  Raaaela.  Zunge  etwm 
belegt,  Appetit  fehlt,  aonat  aber  in  den  Verdaunngaorganan  nickte 
Benerkenawarthea.  Verordnet:  Btwaa  oisaa  Molken,  und  auf  jadar 
Seite  der  Bmat  nach  hinUa  lu  iwei  blutige  Schrdpfbipfe.  — 
An  nichaUn  Morgen  finden  wir  daa  Kind  anfraabt  aitaend  nnd 
liebelnd;  Haut  nicht  nehr  heiaa,  Djapune  beaeitigt.  Pule  11t, 
aber  riel  weniger  geapannt.  Widarhali  in  Tbarax  nornal;  kaina 
Krapitation  nehr,  nur  noch  wenig  tinendae  Baaaeln  tat  in  biran. 
Daa  Kind  braucht  nickte  weiter ,  in  2  Tagen  iat  ea  ▼ollkonnen 
geannd. 

Dritter  Fall  An  13.  Oktober  1845  kennt  ein  2  Jahra 
alter  Knabe  in  die  Krankenita tiom  Er  iat  naasig  genibri;  der 
Thorax  aeigt  einen  geringen  oeillichen  Eindruck;  1«  Zahne  aiad 
▼orhanden,   die   beiden  unteren  aeiüichon  Sckneideakna .  f eklen« 


ftMM  lil«4f  ib4  fbteU;  WU#rk«H  ie$  Thont  aonpd|  iMfcto 
fM  sehr  daatlickes  Schleiaraisclo ,  link«  ein  tchoirchendAi  Raa^ 
tdo;  Üe  Htatwimt  fernthrt;  PqU  124;  Zange  etvae  veiei 
belegt.  Btoch  weichi  keia  Dtrchfally  Appetit  fehlt.  Verordnet  t 
OiwuBlwieeer  nit  Milch  iviq  Getränk.  —  Am  feigenden  Tage 
kaben  eieh  die  Symptome  feracbllmmerl.  Der  Fala  152,  die  Hant 
nkr  koieai  die  Hnetenanfälle  hiniger,  peinfoUer.  Der  Thorax 
naeh  vorne  tu  helU&nend,  nach  kinten  an  aber  dampf.  Naek 
Torne  in  hiri  man  nor  acknarcbendea  Raaeeln,  aneaer  an  der  B»- 
iie  der  Imnge,  wo  man  etwaa  krepitirendec  Raaeeln  Ternimmt 
Naek  kinten  kort  man  iber  beiden  Lnngen  eine  groeeblaeige  Kre- 
pitation mit  gurgelndem  Raaeeln.  Verordnet:  Gummöses  GetrSnk, 
4  blntige  Schr^fköpfe  aif  die  hintere  Brnstwand,  wodurch  S0 
Grammen  Blut  entlegen  werden, —  Am  1&.  Oktober  oder  dritten 
Tag  der  Krankkeit  auffallende  Besserung,  Fieber  missiger,  Pala 
110,  Widerhall  des  Brnatkastena  fast  ifeerall  gut,  noch  etwaa 
Bchkimigea,  seknarckendes  und  aubkrepitirendea  Raaeeln.  Ea  wer* 
den  möch  einmal  auf  die  kinlore  Brnstwand  Tier  blutige  Schr9pf- 
kdpfe  aufgeaetat,  und  40  Grammen  Blut  entsogen.  —  Von  da  an 
besserte  aich  dar  Zustand,  und  oa  ist  weiter  nichte  lu  thun 
nühig.  ~ 

Ea  wirdo  mir  leicht  aoin,  noch  mehrere  Fille  der  Art  aniu- 
fikren;  die  drei  hier  eriählten  mögen  aber  hinreichen,  die  Wirk- 
eamkeit  der  Untigon  Schröpfkdpfe  gegen  die  bescbrinkte  aowohi, 
«Ifl  g^g^n  die  ferbreitete  LobuIarpneuoMnie  dariuthun.  Es  ist  hier 
wohlweislich  ausser  den  Schröpfkopfen  nichts  Anderes  angewendet 
worden.  In  efnor  Zeit  yon  24  bis  höchetena  48  Stunden  sind  dto 
Symptome  gemildert,  daa  Fieber  gemässigt,  das  Rasseln  beseitigt, 
der  Widerhall  dea  Brustkastens  wieder  normal,  die  Athmung 
freier  und  der  Puls  weicher  und  regelmässiger  geworden,  und  mit 
diesen  4üreh  dae  Schröpfen  herboigef^hrten  Erfolgen  ingleich  bes- 
eoffte  aich  der  Appetit  und  atelltea  aich  die  Kräfte  wieder  ein« 

Nicht  weniger  worthvoU  ist  das  blutige  Schröpfen  bei  der 
Lobärpneumonie,  die  in  den  ersten  2  bis  8  Lebensjahren,  wie 
man  weise,  fast  immer  tödtlich  ist;  freilich  ist  hier  die  Wirkung 
weniger  aicher  und  weniger  achnell. 

Vierter  Fall.  Ein  4  Jahre  altee  Mädchen  kommt  am 
6.  Januar  1845  in  dio  Anstalt.  Gross  und  gut  entwickelt,  ron 
gotor  Leibosbeackeffenheit,  massig  genikrt,  bietet  das  Kind  fol- 
gania  Erackeinungen  dar:  Merkliche  Steigerung  der  Hautwärma; 
Svk  bät%  (fttiptnnA»  120;  Djrafnoo;  Bustoft  klufig,  trockiD»  kt- 
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idiw«rllc1i }    r«chU  vtid  kiDttn  in   der  Knitt  ^•limpfttr  WMff^ 
hall;  in  der  ganien  Strecke,   eDlipreehend  diesem  mttIeD  Tom, 
Ist  ein  labltrepitirendes  und  lam  Thell  fein  krepilirendee  EumId 
hörbar;   Torne  rechts  am  Gipfel  der  Lunge  miköaei  Raeaelo,  nnd 
am  unteren  Tbeile  subkrepitirendes;  in  der  ganten  linken  Lnnge, 
die  gesund  erscheint,  gesteigertes  Atbmnngigeriusch,  Znnge  gelb- 
lich-weiss  belegt;  Unterleib  gespannt,  und  Verstopfung*  —  Ver- 
ordnet: Brustthee,  weisser  Gummis jrup;  auf  die  rechte  Seite  drei 
blutige  Schrdpfkdpre,   womit  30  Grammen  Blut  entxogeii  werden. 
—  Am  6*  Januar:  Das  Fieber  hat  nachgelassen,  Puls  110,  Haut 
nicht  mehr  so  heiss.  Die  physikalischen  Erscheinungen  der  Brust 
sind  jedoch  dieselben;  nur  die  Dyspnoe  erscheint  etwat  vermin«* 
dert.  Verordnet:    abermals  drei  Schröpfköpfe  neben  dem  früheren 
C^etrftnk.    Am  7.:  Der  Puls  104,  die  Hautwirme  sehr  gemiseigt, 
die  Athmung  doch  langsamer  und  freier,    als  am  vorigen  Tage ; 
in  der  ganzen  oberen  Parfhie  der  rechten  Lunge  ist  der  Wider- 
hall heller ;  nur  nach  unten  tu  ist  er  matt,  Subkrepitirendes  Ras- 
seln nur  noch  stellenweise,  mit  mukösem  und  gurgelndem  Rasseln 
gemischt.     Es  werden  von  Neuem  drei  Sehrftpfköpfe   auf  dio  Ba- 
sis der  rechten  Brustwand  geseilt,   womit  nur  SO  Grammtn  Blut 
entzogen  werden.  —    Am  8.  befindet  sich  das  Kind  noch  besMr, 
als  Tags  zuvor.     Puls  96 ,    Hautwirme  normal,    der  Widerhall 
beim  Anklopfen  überall  klar;  anstatt  des  trockenen,  krepitirenden 
Rasseins  hört  man  nach  hinten   zu   nur    oft  muköses  und  grosa*- 
blaslges  subkrepitirendes  Rasseln;   der  Husten    ist  lose.     Es  wird 
Uilch  mit  Wasser  zum  Getrink  gestattet.     Vom  9.  bis  11.  dauert 
das  Scbleimrasseln    und   der   Husten  fort;     beide  Symptome  ver^ 
schwinden  aber  allmihlig  unter  zunehmender  Besserung  des  Kin- 
des.   Am  13.  kenn  es  schon    aus    der  Krankenatation  entlassen 
irerden. 

Fönfter  Fall.  Bin  6  Jahre  altes  Midchen  wird  am  S.  Ok- 
tober 1845  in  die  Krankenstation  gebracht.  Die  Kleine  tat  ma* 
fBT  und  schwichlich,  hüstelte  seit  einigen  Tag^n,  und  klagte 
über  einen  Schmers  in  der  rechten  Brustscite.  Schlaf  unterbro- 
chen und  sehr  unruhig;  die  Wangen  geröthet,  die  Augen  glin- 
zend,  die  Haut  heiss,  Puls  128,.  der  Atbem  schnappend  (Dyspnoe), 
die  Kleine  hilt  sich  nur  sitzend,  indem  sie  die  schmerzende  Brust- 
seite mit  der  Hand  stützt.  Die  hintere  und  seitliche  Wand  der 
rechten  und  die  Basis  der  linken  Brusthilfte  gibt  beim  Anpodiai 
einen  matten  Widerhall,  An  allen  diesen  Stellen  hört  man  ein 
sehe  deullichss  Bhsen  mit  serstrenterny    krepitirtndsm  Rasteln. 
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]M#  ZngB  wtistMtb,  4#r  BmcIi  wtidi)  Dinnaadeerangen  normil. 
Vereinet:  niiM«f,  fckleinigfes,  sflsslibhei  Getriok,  ferner  a«f  die 
kifttere  reihte  Brostteite  drei,  «nd  auf  die  linke  Seite  nach  un- 
ten itt  einen  Sdirtpfkopf ,  womit  im  Garnen  etwa  40  Grammen 
BinI  entaogen  werden.  —  Am  4^  Oktaler:  Die  allgemeinen  und 
örtllcken  Bracbeinnngen  nicht  gebeaaert;  ea  acheint  im  GegentheÜ 
die  BntsQttdnng  in  der  linken  Lnnge  eich  noch  mehr  ausgedehnt 
in  haken;  wenigatene  iil  der  matte  Ton  nnd  daa  krepitirende 
Raeieln  darin  weiter  su  yernehmen.  Ea  werden  wiedemm  0 
8chrdpfk9pfe  angeeetit  Am  &  acheint  die  Entiündung  eich  be* 
ichrinkt  n  haben;  der  Pnia  iet  Ton  182  anf  124  gefallen,  aber 
die  Ertlichen  Brecheinnngen  aind  dieaelben.  Ea  werden  abermila 
•  Schrdpfkdpfe  angeaetsi,  durch  die  49  Grammen  Blut  enlaogen 
werden.  —  Am  6.:  Am  CKpfel  der  rechten  Lunge  ist  der  Wi- 
derhall weniger  matt  und  du  BItaen  niaht  mehr  ao  etark.  Ueber*- 
ell  kreptürendea  BacHln.  In  der  linken  Lunge  derselbe  Zuatand. 
Das  Kind  erhilt  nickte  weiter,  ala  den  früheren  Bruettrank.  —  Am  7.: 
Der  WideihaU  liberall  weniger  matt,  nur  an  der  Baila  beider 
Langen  iet  er  noch  gedimpft.  Statt  dee  Blaaena  hM  man  ein  lir^ 
mendee,  mit  BMkfoem,  «ubkrepitirendem  und  krepitirendem  Baa- 
Hin  gemlachtea  Aueathmen;  der  Huaten  aeheint  etwas  weniger 
trocken  lu  sein.  -^  Am  8.  derselbe  Zuetand.  —  Am  9.:  Die 
Hautwftrme  sehr  ▼ermindert,  Pule  96,  der  Widerhall  durchaus 
klar;  man  hdri  nur  noch  etwas  feuchtes  Baaaeln,  aber  kein  Bla- 
sen und  kein  krepitirendee  Gerdusch  mthr.  Appetit  aeigt  aich 
wieder.  Ea  wird  dem  Kinde  yerddnnle  Milch  erlaubt.--^  Aml9. : 
Das  Fieber  ist  ganx  beseitigt;  nur  noch  etwaa  Husten  und  eini- 
ges Schleimrasseln.  Etwaa  Nahrung  wird  gestattet.  Von  diesem 
Tage  an  annehmende  Besserung,  und  am  14.  wird  daa  Kind  von 
der  StntioB  geheilt  entlassen.  — 

Aus  den  eben  eralhlten  beiden  Fällen  geht  hervor,  daae  die 
blatigen  Schröpf b6pfe  bei  der  Lobärpneumonie  nicht  mit  dersel- 
ben Schnelligkeit  und  Energie  wirken,  nie  beider  Lobularpneu- 
monie;  indessen  ist  ihnen  auch  dort  ein  heilsamer  Einfluss  nicht 
abtuaprechen.  WiederholentHch  ungewendet  haben  sie  ohne  Bei- 
ktlfe  jedea  anderen  Mittels  binnen  6  bis  8  Tagen  die  Krankheit 
gehoben.  So  weit  sich  aus  den  rerschiedenen  Angaben  der  Autoren 
ein  Schlüge  liehen  liest,  ist  die  durchschnittliche  Dauer  der 
Krankheit  19  bia  16  Tage,  und  wenn  daa  richtig  ist,  so  wird 
durch  dio  Anwendung  der  Schrdpfkdpfe  die  Kur   oifenbar  abgo- 
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Ufit  Allerdingi  itai  taA  Fillt  ▼•rfekMDOMn,  bt  iwn  ücb 
difl  ScbrSpfea  den  Tod  nichi  abioliiltfa  Yernochle;  h%\  dieiw 
Fallen  mnee  man  jedoch  den  nacktheiligen  Einliua  der  Heepitair' 
laft,  der  Sehwiehiiclikait  oder  dyakraaiiciien  BetchaffenhMt  Tlelei 
Kinder  und  mancher  anderer  Vmatinde  mit  in  Belraohi  liehen* 
Im  Allgemeinen  aber  liest  sich  der  Sefalnse  liehen,  dan  dae  Uih 
tige  Schröpfen  auch  in  der  Lobarpnenmonie  bei  kleinen  Kindern 
ein  Tortrefflichee  Mittel  iat,  nnd  empfohleil  ti  werden  rerdlent 

Ueber  die  Nütilichkeit  der  Unligen  Schrlpfkdpfn  in  der  prl^ 
miren  Pnenmonie,  mag  diese  aU  Lebar-  oder  Lobular  fem 
anfireten,  wird  man  ▼ielleicht  nicht  aebr  in  Zweifel  nein.  Wie 
iet  es  aber  bei  der  seknndiren  Pnemmenie  der  Kinder  i  Hier  ist» 
wie  bereits  im  Eingänge  erwähnt  worden»  von  Tielen  Alteren 
jede  Blutentxiehnng  geffirchtet  worden;  nur  Wenige  haben  sie 
unter  gana  besonderen  Umeiteden  logelaasen  nnd  ei«  nnf  einige 
Blutegel  besehrinkt,  allein  gerade  die  Blutegel  sind  wegen  der 
möglichen  starken  Nachblutung  und  wegen  der  Schwierigkeit,  die 
Menge  des  durch  eie  entsogenen  Blutes  au  bestimmen,  hier  fP- 
werflieb.  Die  blutigen  Schripf köpfe  heben  diese  Gefahr  nieh^ 
und  ihr  Nutisn  erscheint  in  der  seknnddren  Pneumonie  unbestreit- 
bar. Sie  wirken  nicht  nur  anliphlogietieeh  und  direkt  vermlnr 
dernd  auf  die  Kongestion  der  Lungen,  sondern  auch  kriftig  ab- 
leitend. Im  Jahre  1845  wurden  im  Findelhaue«  lu  Paris  sehr 
Tiele  Kinder  das  Opfer  einer  sehr  mftrderiKhen  Muernepidemle. 
Faet  alle  ?on  den  Masern  befallenen  Kin4er  etarben  unter  jeder 
Form  der  Behandlang;  nur  einige  Kinder  wurden  gerettet,  die 
älter  als  8  bis  4  Monate  waren. 

In  der  Pneumonie,  welche  die  Masern  kompliairt,  habe  ich 
nur  dreimal  Gelegenheit  gehabt,  die  Wirkung  der  blntigen  Schröpf 
köpfe  SU  erproben ;  in  diesen  S  Fallen  wenigstene  warem  ale  al- 
lein angewendet  worden,  während  in  allen  übrigen  Fällen  noch 
^ine  andere  Behandlung  mit  in^s  Spiel  trat  und  fidgiieh  über  den 
Einflnss  des  Schröpfens  kein  reines  Drtheil  eriengt  werden  konnte 

Secheter,  siebenter  und  achter  Fall.  Von  dieseo  drei 
Fällen  bezieht  sich  der  ein«  auf  ein  18  Monate  altes,  Ton  Ma- 
sern ergriffenes  und  en  doppelter  Pneumonie  leidendes  Kind.  Bs 
wurde  nichts  weiter  angeordnet,  als  6  blutige  Schröpfkäpfe  auf 
die  hintere  Wand  des  Tborai.  Nach  4  Tagen  war  das  Kind  fon 
der  Pneumonie  befreit,  und  die  Masern  rerloren  sich  ohne  allen 
NachtheU.  ^   Der  ander«  FaU  betraf  ein  «  Monate  altes  Kind, 
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mMim  m  Mtfini  qbI  iv^Ukk  an  alMr  iügMMiMü  Lftbtf^ 
poeuBonk  IHt.  Es  wttr4tA  ebtnfalk  4  bkitig«  Schrepfkipfe  aogf- 
Mtity  aad  tdi«o  nach  8  Tagen  war  diaPBeBoiaiiiaytfi€hirand«ii; 
im  Kiad  konnle  wieder  saugen,  imd  dfa  Maaern  hellten  regel- 
»iitlg  ab.  «—  Im  letalen  Falle  eodlieh  war  dai  Resnltat  kein  ae 
gnlee.  Bin  4^/t  J^akre  alter  Knabe  wnrde  mit  den  Vorbeten  der 
Masern  am  9.  Hlra  1816  in  die  Kmnkenstation  gebracht;  die 
Braplion  erechisn  am  Tage  darauf,  dauerte  drd  Tage,  und  Terlief 
gntarlig,  sn  dui  das  Kind  aneeheinend  gehellt  am  7.  Tage  aus 
der  KrankenstaliBn  entlassen  werden  konnte.  Zwei  Tage  später, 
am  18L  Mira,  wurde  das  Kind  jedoch  wieder  in  die  Krankensta^ 
tien  ^nrüekgebradit)  ee  hatte  heftigen  Bnsien,  einen  stechenden 
Sdimera  in  der  Brust  und  alle  Symptome  einer  Lebarpnenmenie 
der  reehlen  Lunge.  Hinten  und  eeitlleh  auf  die  rechte  Brusthilfte 
wurden  6  blutige  Schr5pfki5pfe  angesetit.  Eine  merkliche  Beaae- 
fUttg  folgte.  Die  IHim|rfung  dea  WiderhaUa  verminderte  sich; 
das  feine  krepitlrende  Rasseln  wandelte  sich  in  mukUses  und 
gressblaalges,  subkrepülrendes  um;  das  Fieber  war  gemindert  und 
der  Pale  Ton  IM  auf  litt  gesuaken.  Am  Ift.  wurden  Ten  ]f euem 
SchrdpfkSpfe  angesetit,  und  am  2tt.  Terkfindeie  Alles  die  nahe 
Oeneenng.  IMe  Beaeerang  hielt  eich  bis  lum  22. ;  au  diesem  Tage 
aber  folgte  ohne  bekannte  Ursache  ein  heftiges  Fieber,  in  dem 
sich  sehr  ernstliche  HiniBuCftUe  gesollten,  und  das  Kiad  starb  am 
25.  Nachts.  Bei  der  Leichenuntersuehung  fand  sich  eine  sehr  hef- 
tige Meningitis.  Die  beiden  Lungen  waren  nach  hinten  au  hepa- 
tisirt,  konnten  aber  aufgeUasen  werden,  und  es  scheint  demnach 
diese  Verdichtung  mehr  durch  Blofttase,  ab  durch  exsudatire  Ent- 
tllndnng  bewirkt  gewesen  lu  sein. 

Der  tSdtllche  Ausgang  in  diesem  Falle  scheint  mir  gegen  die 
blutigen  Scbrl^pftdpfo  in  der  aekundiren,  die  Masern  kompliiirenr 
den  Pneumonie  nicht  in  sprechtfu.  Alle  Auteren  erklären  die 
Pkenmonieen,  welche,  nicht  Im  Anfange  der  Masern,  sondern  ge- 
gen das  Ende  derselben  oder  sur  Zeit  der  Genesuag  eintreten, 
als  gana  besondera  hartnicktg  und  aehwiorig,  und  meistens  t5dt- 
lich.  Auch  die  auf  die  Variole  folgende  Pneumonie  indiairt  die 
Anwendung  der  blatigen  Schr5pfköpfe. 

Neunter  Fall.  Ein  2  Jahre  altes  Midchen  kam  am 
1.  Min  1845  in  die  Krankenstation.  Husten,  Schleimrasseln  an 
beiden  Selten  des  Thorax;  Augen  thrinend,  Zunge  weiss  auf  der 
fliehe  und  ruth  an  den  Rindern,   Haut  beiia,  Fula  )24.    Am 
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&  Min  xeigte  fleh  ««erst  ih  Variole,  dl«  Ihren  |^5ftf en  Tef- 
laaf  naiini,  00  data  das  Kind  am  11.  ganatan  in  sein  aehlao,  ab 
piMilich  ein  haftigfea  Fiebca  aintrat,  und  dar  Pnia  sich  wiadar 
aaf  141  hob.  Zn  gleicher  Zeit  wnrda  der  Athen  achnellar  md 
beschwerlicher,  daa  Kind  wird  nnnihig  vnd  hat  einen  peinlichen, 
trockenen  Hasten.  Bin  feines  krapltirendes  Rasseln,  walcha«  ich 
-  bruii  d*äponge  monUlie  genannt  habe,  hört  man  an  der  Basis  dar 
Hnken  Lange;  die  beiden  oberen  Drittel  dieser  und  der  raditen  Lange 
bieten  ein  sehr  tonendes,  schnarchendes  Rascheln  dar.  Dia  Basis 
der  linken  Lange  .gibt  beim  Anpochen  einen  matten  WiderhaB. 
Es  warden  in  diese  Oegend  Tier  bintige  SchrdpfkSpfe  gesettt. 
Am  folgenden  Morgen  war  daa  feine  krepitirende  Gerinsch,  der 
bruii  d^eponge  mouUlSej  welches  ich  als  das  sicherste  stothoske- 
pische  Zeichen  der  Pneumonie  kleiner  Kinder  betrachte,  Terechwvn- 
den.  Dagegen  hatte  das  Fieber  nicht  nachgelassen,  sondern  mehr 
einen  nerySsen  Charakter  angenommen.  Am  8&  erachien  eiä  grün- 
licher, fast  flfiasiger  Durchfall  nnter  atarkam,  gurgelndem  Oerioach 
in  den  Seitentheilen  des  Baoches,  dabei  schnelle  Abmagerung 
und  Kollapsua,  worauf  am  80.  Marx  der  Tod  erfolgte.  —  In  der 
Leiche  fand  man  eine  Anschwellung  der  Peyer'sdien  und  Brun- 
ner'flchen  Drüsen,  Erweichung  der  Darmschteimhaut  im  unteren 
Viertel  des  Dünndarms,  die  Leber  blase,  die  beiden  Lungen  In 
ihrem  hinteren  Rande  und  In  ihrer  unteren  Hllfle  überfüllt  mit 
Blut,  waa  sich  absr  ala  Stasis  auswies;  einige  Adhisionen  der 
rechten  Pleura,  und  in  den  Hirnhdhlen  ?lel  mehr  Serum,  nis  ge- 
wShnlich. 

In  diesem  Falle  iat  der  Tod  nicht  durch  die  Pneumonie  er- 
folgt ,  die  offenbar  durch  die  Anwendung  der  blutigen  Schrdpf- 
kftpfe  gebessert  worden  ist  Es  ist  kaum  nithig,  hier  auch  noch 
besonders  die  Pneumonie  aniuführen,  die  mit  dem  Scharlach  sich 
komplixirt;  auch  gegen  diese  Pneumonie  aeigt  sich  die  Anwen- 
dung der  blutigen  Schr5pfküpfte  sehr  nütillch.  Wollte  man  die 
Schräpf köpfe  auch  nur  als  ReYaisi?mlttel  betrachten,  ao  sind  sis 
1  als  solche  immer  noch  den  Blaaenpflaatern  Tonualehen,  die,  wie  man 
weiss,  bei  Kindern  so  leicht  schwer  heilbare  Uli  erat  ionen,  Brand 
und  andere  Znfille  herTorrufen. 

6anx  beaondera  musa  idi  noch  den  Nutxen  des  Mutigen 
SchrSpfsns  gegen  die  Pneumonie  herTorbeben,  weldie  die  Enteri- 
tis, diese  so  tödtliche  Krankheit  der  Sluglinge,  komplixirt. 

Zehnter  Fall.    Ein  10  Monite  alter  Knuhe  fcemaü   M 


m  JiU  in  «•  Krattk«Bitalka,  iu  Klod  iit  mrer,  düchttitch, 
hat  6iii6a  Eindrack  ja  jadet  SeiU  dtt  Tboraz,  aine  feringa^ 
Krtowaiig  dar  laigan  Knachan  mit  Anickwellang  der  Galenk- 
aaidea;  kUkba  Havttarba,  hiaftgan  Hiutan  mit  atwaa  achlainiga« 
Baiaala,  dar  Basch  atwaa  gaspaniit,  die  Zaoga  weieilick  belegt, 
die  DarfliaMbarattgaa  gelbUcfa  gefirbt,  Fiabar  miieig,  Pala  182, 
h  daD  Qidialfolgaodaii  TagaB  traUn  die  gaatriacben  ErachelnuQ- 
gei  nach  lebhafter  liKTor,  der  Baach  wird  aufgetriabeD ,  die 
Daraanaleersngan  grlloUek  und  flflaaiger,  daa  Fieber  lebhaflar« 
in  Thorax  nichts  BeaerkeDawerlhea.  Bit  sooi  Sl.  nefaaien  die 
abdominellen  Sjnptome  m;  Verstopfung  abwechselnd  mit  Diar- 
rhoe; die  Zunge  auffeilend  geröthet,  der  Bauch  meteoristisch, 
Fttls  144,  die  Haut  brennend  helss,  die  Athmung  beschleunigt, 
eine  Wange  lebhaft  roth«  Es  hat  eich  dabei  ein  trockener,  rau- 
her Husten  eingaatellt«  Rechts  und  hinten  an  der  Brust,  besan* 
ders  an  der  Basis  deraelben,  beim  Anklopfen  ein  matter  Ton,  und 
9an  hdrt  an  dieser  Stelle  ein  sehr  deutliches  Blasen,  nach  oben 
hin  mit  trockener  und  feiner  Krepitation  gemischt«  Es  werden  vier 
blutige  Schröpf  köpfe  angesetit. — Am  1.  Juli:  Derselbe  Zustand; 
es  werden  noch  einmal  Schr&pfköpfa  angasatit  Man  entaog  in 
diesen  2  Tagen  damit  ungaCihr  W  Grammen  Blut. — Am  2.  Julis 
Man  h5rt  an  dar  Baala  der  rechten  Lnnge  ein  bald  feines,  bald 
grabes  und  fanchtaa  krepitirendea  Raaseln;  der  Widerhall  iat 
alcht  mehr  so  matt.  —  Am  3.:  Man  hört  nur  noch  ein  mu-* 
klees  und  subkrapitirendas  Rasseln;  anatatt  der  Diarrhoe  Ist  jetit 
Verstopfnng  rorhanden;  der  Banch  ist  gespannt  und  die  Zunge 
roth.  Am  8.  Juli:  Ea  Andat  üA  nichta  mehr  Abnormes  in  der 
Brust;  dna  Kind  wurde  von  setnan  Bttem  snriickgefordert,  obwohl 
aa  noch  niahl  gakeill  war. 

A«a  diaaan  (und  noch  2  anderen)  FÜlan,  aowla  ans  den  rar-» 
aagasahicktaB  BeirnahtungaB  ergibt  sich: 

1)  Dau  bei  dar  Pneumonie  der  kleinen  Kinder  die  meiatan 
Antoftn  fctlUha  Blutentaiahnngen  Ar  angeielgt  halten. 

2)  Bau  die  saganamtan  blntlgan  Schrftpfkdpfe  dieser  An- 
Beige  am  basten  enlspreeken,  indem  sie  Tor  den  Aderlässen  den 
Vmmg  haben»  niakt  aa  lalehl  die  bei  Kindern  aehr  tu  ffirditendo 
ProatratloD  tu  anaugant  vor  den  Blutegeln,  Bieht  tu  den  89  ge« 
fihrllchen  Himarrhagleen  Anlwa  tu  gaben;  dass  sie  im  Gegen- 
Ihoilalemala  naAthdIlg  aind|  tialmahr  mit  mathamatlacher  Genauig- 
keit die  MoBf  a  dea  Blntaa  bestimmen  lasaan,  die  man  anttiehen  wllL 
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S)  Dats  0i«  SQ  gleich«  Zeit  mvlelfiKh  vIrkeB,   wlf  Bkh 
^eeDpfiaeter,  ohne  deren  NaehtMU  fu  habe«. 

4)  Daee  eie  bei  kleinen  Kindern  ohne  MllwMMf  m/kmt 
Mittel  die  primife  Lobularpnenmonie,  ooip«!!  Ao  partielle,  ali  dla 
allgemeine  sa  konpiren)  nnd  bei  der  primiren  Lakai pnewaHni»  ia 
wenigen  Tagen  die  ZorUieilang  karhoiinfikren  fem^en. 

5)  I>aBi  anch  bei  der  eekndiren  Pnenaionie,  bei  der  ni»- 
lieh,  welche  die  Masern,  die  Pocken,  daa  Schariaeh,  die  interi« 
tis  nnd  den  Kencbhneten  kompliairt,  eine  aehr  heiiaanie  Wffknng 
haben,  jedenfalls  aber  keinen  Nachtbeil  bringen« 


Ueber  die  Nabelblutang  nach  dem  Abfallen  des 
Nabelsehnarrestes  —  ein  in  der  Societe  m4dicals 
des  Hdpitaua:  in  Paris  im  Janaar  1853  gehalte- 
ner Vortrag  von  Henrjr  Roger,  Profess.  der 
Fakultät  and  Arzt  am  Findelhanse  zu  Paris. 

Am  15.  Juni  18&2  wurde  in  die  Krankeastation  nnaerer  An«- 
stalt  ein  kleines  Madchen,  Naouns  Louise  L.^  gebracht,  welches 
ans  8.  desselben  Monats  geboren,  nnd  am  4^  in  das  Hans  ange- 
nommen worden  war.  Das  Midehen  ist  Uein,  aber  wohlgestdtet 
nnd  aiemlich  lebendig.  Das  Gesicht  ersehetnt  nicht  krankhaft) 
das  Schreien  ist  nvr  schwach;  die  Zunfo  ist  weiss  nnd  feucht) 
aber  das  Sangen  geschieht  an  dem  in  den  Hnnd  geffkhrtnn  Fin» 
ger  gans  kriftig.  Am  Abend  dea  ISl  Juni  war  etwas  Durchfall 
eingetreten,  jedoch  ohne  Erbrechen;  dia  Anslewrnligen  sind  giAn 
nnd  fadensiehend;  an  den  Hinterbacken  etwas  Erythem,  aber  am 
Nabel  durchavs  nichts  Auffallendes.  Dar  Pub  ist  sehe  btachleu* 
nigt,  die  Haut  etwas  warm;  das  Athmen  normal;  dar  Thona  ist 
helltSaend,  nnd  das  Athmnngsgerinedi  ohne  Veriaderang«  Ver- 
ordnet wird:  Weisses  Dekokt;  gnmnwsea  Clelrlnk  mit  ainma 
Tropfen  Laudanum  nnd  awei  kleine  Klystir»  mit  etwaa^  ftatanhia- 
extrakt  —  Am  folgenden  Tage,  am  M.,  iat  das  Cbsieht  des 
Kleinen  blaaser  nnd  etwas  geraaaait;  Uir  Sehreiea  Ist  Immer 
schwach;  die Gliedosasaen  aind  auffallend  kiU  und  atwaa blinUeh; 
dia  Kleine  ist  etwas  torpide;  der  Dnrchfali  dauert  fort;  die  Aas* 
kultatloa  ergibt  ia  beiden  Beusthllftan  «n  det  Baals  dar  Lang« 
ein  feines  Kasaeln,  besonders  rachto.     Verordnet  s  Kaiawassar  arit 


tWk§  W«ta  vtritiit,  «asserdem  iit§Mtn  Klyflire.  An  diMem 
f^9  t«igt  ttek  eiae  iditrachtt  Blofamg  asa  dem  Nabele  daa  Blat 
aielMrrt  kingam  auf,  und  ist  Uaisrdthlich;  ea  aiad  nahe  an  20 
flrimttttt  Blal  abgfa^angan;  Aetsvngtn  mit  Höllenetein,  Tampo« 
ftiran  sfl  Preaaachwatmi  «nd  ein  KompreasiTferband  alnd  nicht 
im  Sunde,  die  Blntnag  anfsnhalten.  —  Am  lY.  Horgena  iat  die 
gante  Wiaehe  dea  Kindea  blatig,  und  ea  kf^nnen  wohl  an  20 
Otammen  Blut  abgegangen  aein;  aowie  daa  Kind  achreit,  flieast 
dna  Blut  alirker,  dech  aiehl  ea  nicht  blaaaer  au«,  alt  früher,  und 
hat  im  CSeaicht  denselben  Ausdruck.  Der  Durchfall  iat  immer  noch 
aekr  relchlieh  und  grünlich.  Auf  dem  Nabel  wird  ein  Preasachwamm 
mit  Alaun  aufgelegt,  und  darüber  ein  breiter  Pflaatergurt,  aber 
die  Blutung  steht  nur  einen  Augenblick  still,  und  ea  wird  nun 
im  Laufe  des  Vormittags  iweimal  das  Glüheisen  aufgeaetit.  Beim 
sergllltigen  Abwiachen  dea  Nabels  sieht  man  einige  Sekunden 
darauf,  wie  das  Blut  nicht  atossweise  kommt,  sondern  langsam 
aussickert;  ea  füllt  sehr  bald  die  Vertiefung  um  den  Nabel  herum 
aus,  und  dann  flieset  es  Über  denselben  hinüber;  daa  Blut  iat 
roth.  Brfaset  man  den  Nabel  an  aeiner  Basia ,  80>  kann  man 
ittfch  Herroniehen  deaselben  die  Grube  ausgleicben,  aber  man 
ist  tretsdem  nicht  im  Stande,  den]  Punkt  ausfindig  lu  machen, 
aus  dem  dua  Blut  auaflieeat  Eine  dicke  Stricknadel  wurde  weiss* 
glühend  gemacht  und  in  den  Nabel  liemlich  tief  eingesenkt;  dar^ 
Inf  wurde  Ton  Neuem  mit  dem  Preaaaehwumm  tampooirt  und  eine 
lireaeeuide  Binde  umgelegt  Allein  am  Abend  war  die  Blutung 
imh  nicht  aufgehalten;  daa  Kind  mag  etwa  im  Ganten  40  Gram- 
men Biui  Terloren  haben;  ea  Ist  sehr  bleich  und  kalt;  der  Pula 
kaum  fühibar.  ts  Ueibt  nichta  mehr  tu  thon  übrig,  und  nach  ei- 
MM  neuen,  wenn  auch  schwachen  Blntverluate  stirbt  ea  am  1& 
ibfguni  tue  dar  Viaifee. 

Lrieheüechau«  SO  Stunden  nach  dem  Tode«  Der  Kürper 
iik  blase,  nicht  abgemagert;  die  bleiehre  Varbo  hat  keine  Sehattf- 
mng  ins  Gelbliche;  ta  ist  auch  noch  keine  FAulnisa  eIngetreUn; 
Man  bemerkt  weder  in  der  Haut,  noch  in  inneren  Organen  Blat- 
trgleasung^n  umd  aueh  nirgenda  meUstutiaehe  Abaaesae.  Der  Mu- 
|»n  aeigt  in  aelnem  groaaan  Saeke  gallertartige  Erweichung.  Der 
Buntkunal  blaea,  thne  auffaUende  Bntwickelung  der  Follikel.  Die 
Mar  lefgt  durehuus  keine  Verindernng;  die  Nieren  aind  etwaa 
UMa,  die  Wla  iat  Ueiu  «nd  In  ihrem  Innern  aehwiralich-roth. 
b  den  Hennen  kitaM  Btgieaaung;   üle  Lungen  nach  hinten  au 
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etvai  angeschoppt,  besonders  rechts;  durch  iu  AsfUtwn  will 
Ihr  Gewebe  überall  aiugedehnU  Die  Brenchien  aiod  blaae  «b1 
enthalten  keinen  Schleim.  Im  Herabentel  findet  man  eiiieo  klei- 
nen Eftldffel  ToU  dicken,  gelben  Serums,  jedoch  ohne  Spw  Ton 
Bnizündnng.  Das  Hera  ist  klein  und  blase;  das  Fornmen  «Tale 
fast  Terwachsen,  der  arteriöse  Gang  ist  es  Tollstindig. .  Im  Kopfe 
weder  Meningitis,  noch  Ergiessung:  hinten  und  unten  am  kleinen 
Gehirn  eine  unbedeutende  kleine  EitMorgiessung ,  roriugaweise 
«wischen  den  beiden  Hirnhäuten;  sonst  nichts  AbnoroMs  im  Ge- 
hirn. Der  Nabel  Terhielt  sich  folgendehnassen:  Die  NabelTene 
ist  gesund  und  in  ihrem  oberen  Drittel  durch  einen  festen  dicken 
Blutpfropf  ToUkommen  geschlossen.  Zwischen  dem  Nabelb5cker 
und  dem  Ausmündungspunkte  der  beiden  Nabelarterien  indetman 
einen  kleinen,  haselnussgrossen  Heerd,  der  halbgeronnenc«  Blut 
enthilt.  In  diesem  etwa  1  Centimet  Ten  der  äusseren  Nabelspitse 
entfernten  Heerde  erkennt  man  die  beiden  Nabels rterien,  die 
beide  sich  Terändert  leigen.  Die  rechte  Nabelarterle,  einige  Milli- 
meter weiter  unten,  als  die  linke,  in  den  Bauch  hinabsteigend» 
erscheint  erweitert;  ihr  Durchmesser  ist  in  der  That  doppelt  se 
gross,  als  er  bei  einem  solchen  Kinde  sein  sollte;  an  Üirem 
Susseren  Ende  ist  die  Arterie  mit  Blut  angefüllt,  welchuu  halb 
flfissig  ist  und  mit  dem  Blute  dee  schon  genannten  Heerdes  an- 
sammenhlngt.  Weiter  unten  findet  sich  ein  Blutpfrepf,  der  kaum 
den  ffinften  Theil  des  Lumens  der  Arterle  tusfüHt ,  so  dnaa  die 
Blutströmung  nicht  unterbrochen  gewesen  ist«  Dieser  Blutpfropf 
ist  ungefähr  IV«  CenUm.  lang,  hat  aber  nidit  die  Dichtheit  der 
Fibrinmassen,  welche  um  diese  Zeit  gewöhnlich  die  Arterie  Toll- 
ständig  XU  obliteriren  pflegen«  Da^  wo  dieser  Blutpfrepf  aittti 
sieht  die  Arterie  innerlich  nicht  rosig,  sondern  sAwärtliell  ans; 
die  Fläche  ist  nicht  glatt,  sondern  queer  gerunielt  und  wie  Ten 
flueerfasern  durdiiogen,  die  in  der  That  niehte  Anderes  eind,  als 
die  aus  einender  getriebenen  Kreisfasem  der  mittleren' Haut;  die 
innere  Haut  löst  sich  leicht  los  und  «wischen  den  genannten 
Kreisfasern  findet  sich  nichU  welter,  als  die  Zellhaui  Unterhalb 
dieses  Blutpfropfes,  nach  der  Hypegastrica  «u,  hat  die  Arterie  ihre 
normslen  Dimensionen,  ist  aber  aueh  nicht  obUterirt,  wie  eie  ee 
nach  dem  normalen  Verlaufe  wohl  hätte  aein  mfiaeen.  Die  linke 
Nabelarterie  «eigt  dieselben  Veränderungeu,  aber  In  geringerem 
Grade;  die  Veränderung  ist  dem  Nabel  näher»  als  rechts,  ud 
die  Arterie  ist  an  ihrer  inneren  Fläche  gtrunseltund  echwärelich; 
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die  Inner«  Mcii^an  ht  terreiUich ;  es  findet  eich  darin  ein  Uti- 
ner^  veicker,  lerfliesiender  Blulpfropf  tob  nngeflkr  2  Centim. 
Uage.  — 

Die  Wligenscbaft  bcsitit  wenige  PHIU,  die  den  niltgetheillen 
gleich  aind.  Die  Nabelverblutnog  iat  in  den  besten  Werken  kaom 
SDgedeiUt;  so  s.  B.  findet  man  in  dem  Werke  ron  Latanr  nnr 
«In  einsiges  fon  Fabrieins  HildanusherrAhreades  Beispiel,  das 
ilnen  Bnrackseaen  betrifft»  der  sngleick  auch  Nasenbluten  hstte. 
lo  den  Abhandlungen  und  Werken  über  Gebnrtskilfs  nnd  fibsr 
Kinderkrankheiten  findet  man  die  Nabelrerblutung  entweder  gar 
nicht  erwähnt,  oder  kaum  angedeutet.  Billard  x«  B.,  welcher  über 
den  Vertroeknungsproiess  des  Nabeis  genaue  UntersuobiiDgen  an- 
geitallt  hat,  denkt  gar  nicht  an  die  Hamorrhagle.  Nur  bei  Db- 
derweod  findet  man  eine  oder  xwei  Seiten  über  die  Nabelrerbla- 
luag,  an  der,  wie  er  angibt,  er  awei-  oder  dreimal  habe  Kinder 
aterben  sehen.  Erst  in  den  leisten  Jahren  finden  sich  in  Zeit- 
schriften und  periodischen  Samminngen  sorgfältigere  Beobachtun- 
gen. In  einer  im  Jahre  IHM  in  Paris  (Nr.  241)  erschienenen 
Dissertation  Ton  A«  Du  bois  sind  die  meieten  bis  dahin  bekannten 
Fille  gesammelt,  und  eben  so  hat  Ray  in  England  eine  Ansahl 
Fille  lusammengestellt;  diese  beiden  Abhsndlungen  ergsnaen  sich 
in  einander;  Dnbois  gibt  Torsugsweise  die  Fille  aus  Frankreich, 
und  Ray  die  ans  Englsnd  sn«  Es  acheint  mir  das  Aneinander- 
reihen aller  dieser  Facta  mit  dem  Ton  mir  beobachteten  Falle  Ton 
Interesse  su  sein,  um  endlich  die  Geschichte  dieser  Himorrhagle 
festsustellen.  In  dieser  Atbeit  habe  ich  nur  die  Hfuptxiige  der 
einseinen  Fälle  nebeneinander  gestellt,  um  daraus  bestimmte 
Schlüsse  für  die  Wissenschaft  und  ffir  die  Praxis  abiuleiten. 

1)  Fall  Ton  A.  Dnbois  (in  der  angeführten  DisserUtiöti 
Seite  10).  Knabe  ?on  guter  Konititntion,  wiegt  3  Kilegr.  Die 
Nabeiachnur  fällt  am  siebenten  Tsge  ab;  Blutung  am  achten  Tage, 
das  Blut  kommt  reichlich,  nicht  stoisweisj»,  sondern  eickernd  and 
ist  dnnkel.  Mitten  im  Nabel  eine  Oeffhnng  Tom  Durchmeaser  ei- 
nes Federkieles;  der  Nabelhdcker  fehlt;  der  Grund  der  Wunde  ist 
granulirt.  — 

Behandlung:  Ein  Höllensteinstift  in  die  Wunde  eingo- 
seist,  hält  die  Blutung  einen  Augenblick  auf;  dann  Kolophonilim 
und  Pressschwamm;  hierauf  Kompression  mit  dem  Finger;  dann 
wurde  eine  Hautfalte  aufgenommen  und  in  die  Wunde  hineinge- 
drüdit,  aber  das  Kind  schrie  und  die  Hintfslte  glich  sich  i^ieder 
XXI.  isfts.       ~  2 
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a«i.  Nimii«fcr  w«r4e  an  itm  scIiod  ithr  UattratB  Eiadt  alttebt 
awaUr  Ntdab  aad  «aiinuidener  Ifihte  die  Li^ttor  la  Matst  ga- 
macht  Am  Abend  doch  wieder  BlataussehwiUen ;  man  legt  iwei 
aene  Fäden  am  and  die  Blatang  steht  still.  Am  6.  Tage  nach 
der  Operation  sldsst  der  Schorf  sich  ab  nnd  hinterlisst  nor  eiae 
etwa  Bwei  Franken  grosse  Olxeration  Ton  mnder  Form.  Die 
Blutang  kommt  nicht  wieder,  aber  häufiges  Erbrechen  stellt  sich 
ein;  ee  folgt  Fieber,  Aaftrsibung  des  Banches  and  Darchfall, 
Koma,  and  endlich  der  Tod  am  12.  Tage  nach  der  letitcn  Opera- 
tion. — 

Leichenuntersachnng.  Die  Wände  des  Ductas  Tonosas 
sind  sasammengefallen,  aber  enthalten  keine  Blntklampon;  der  Ductas 
arteriosas  nad  das  Botallische  Loch  sind  anTollstindig  obliterirt. 
Die  Nabelarterien  bilden  einen  weisslichen  Strang;  sie  alnd  foa 
geringer  Festigkeit,  haben  dicke  Wdode,  ein  sehr  engea  Lamea 
nnd  enthalten  einen  liemlich  feiten  Blntpfropfen.  Die  Spitae  ei- 
ner feinen  Scheere  dringt  ron  der  Mitte  des  Nabels  in  die  Vene 
S  Centimeter  tief  ein;  weiterbin  ist  die  Vene  insammengefallea 
nnd  entbilt  keinen  Blatpfropfea  and  die  flbrigea  Organe  entkaltea 
nichts  Abnormes;- die  Teitoren  leigen  sich  alle  mehr  oder  minder 
Untarm. 

2)  Fall  Ton  Faul  Dubois  (Joarual  des  Connalssancee 
mddico-chirnrgicales  Nr.  S,  Mars  I8i7).  Kind  saH  uad 
schwichlicb;  Nabelschnur  abgefallen  am  6.  Tage}  Nabelbiutung 
am  11.  Tage.  Das  Blut  tritt  ans  dem  Nabelbdcker,  wie  aus  ei- 
nem Schwemme.  Eis  hält  die  Blutung  roomenlan  auf;  die  Aqua 
styptica  Brochieri  (?),  Kolophonium,  Kompression,  Kanterleatiea 
mit  HdUenstcin,  Alles  ist  nutalos.  Darauf  wird  die  Ligatur  in 
Masse  gemacht,  indem  der  Nabel  her? orgeiogen ,  an  der  Basis 
desselben  eine  Nadel  quer  durchgestochen  und  ein  Faden  um  sie 
herumgewickelt  worden  ist.  Es  wurde  dadurch  auch  wirklich  die 
Blutung  gehemmt,  die.  unterbundene  Masse  stiess  sich  ab,  and 
die  Vernarbung  wurde  ToUstindig,  aber  ö  Wochen  nachher  etarb 
das  Kind  an  Purpura  haemorrhagica  und  Blutung  aus  dem  Aller. 

Leichenschau.  Der  Nabel  ist  yoUstindig  Ternarbt  Die 
linke  Nabelarterie  ist  ginilich  obliterirt;  die  rechte  aelgt  kleine 
Becker,  Ton  denen  der  eine  beim  Einschnitt  etwas  hilbilfiealges 
Blat  Ton  sich  gibt.  Obwohl  diese  Gefisse  in  ihrem  Kaliber  tot- 
mindert  sind,  so  dringt  doch  eine  Sonde  bis  gani  nahe  an  den 
Nabelring  eiib    Der  Nabelhdcker  aeigt  beim  ElnadiniU  in  aainem 
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Inneren  eine  Oeffunng,  die  mindestens  so  gross  war,  dass  ein 
dicker  Stecknadelkopf  eindringen  konnte  und  der  in  die  rechte 
Nabelarterie  ffllirte.  Es  scheint  also  hier  die  Ursache  der  Blutung 
gewesen  so  sein.  Die  Nabelfene  ist  /ast  Tollständtg  obliterirt; 
sie  hat  an  Terschiedenen  Punkten  das  Ansehen  und  die  Festigkeit 
eines  Cbrdsen  Stranges.  Der  yenöse  Gang  ist  obliterirt;  der  ar- 
teriöse Dukt  und  das  Botallische  Loch  sind  nicht  ToIUtandig  ge- 
schlossen. Man  findet  am  <Saumengew5lbe  und  auf  dem  Rucken 
der  Zunge  Ekchjmosen;  man  findet  ferner  Blut  im  Hagen,  im 
Blinddarme,  im  dicken  Darme;  ferner  Blutklumpen  irischen  der 
Arachnoidea  und  Pia  mater  und  in  dem  Choroldplexus.  Die  Lun- 
gen sind  blutleer. 

S)  Fall  von  Thore  (Gas.  m^d.  de  Paris,  11.  Mars  1848). 
Rin  IS  Tage  alter  Knabe  bekam  bliuliche  Flecke  auf  der  Haut  und 
in  gleicher  Zeit  eine  Blutung  aus  dem  Nabel.  Die  letitere  war  nur 
unbedeutend  und  das  Blut  rar  serös.  Kompression  in  Verbindung 
mit  adstringtrenden  Mitteln  (gepulverter  Alaun  auf  den  Nabel). 
Die  energischen  Aetiungen  mit  Höllenstein  konnten  die  Blutung 
etwa  6  Tage  lang  aufhalten.  Es  folgte  jedoch  Blutung  aus  dem 
Munde,  Bildung  TOn  rothen  Flecken  auf  der  Ruckengegend,  darauf 
Durchfall,  Aphthen,  Absxesse  in  der  Gegend  der  Knöchel,  Oedem, 
und  endlich  trat  24  Stunden  nach  Beginn  der  Blutung  der 
Tod  ein» 

Leichenschau.  Der  Nabel  ist  fast  gans  vernarbt,  nur 
eitert  er  noch  ein  wenrg.  Die  Nabelarterien  sind  nahe  am  Nabel 
und  xwar  in  einer  Strecke  Ton  ungefihr  2  Centimeter  mit  Eiter 
und  Blut  und  dann  mit  sehr  flfissigem  Blute  angefüllt.  In  dem 
übrigen  Theile  aber  sind  sie  wegsam.  —  Die  Nabelyene  ist  welch 
und  leer,  xnsammengefallen,  und  hat  ein  kleineres  Kaliber  als  die 
Nabelarterien.  Der  arteriöse  Dukt  und  das  Botallische  Loch  sind 
nicht  Tollstindig  obliterirt.  Die  Lungen  sind  blass  und  alle  fibri- 
gen  Organe  anämisch. 

4)  Fall  ?on  Ray  (Arch.  g^n^r.  de  mid.  XXL  1840).  Das 
Kind  ist  ein  Knabe  Ton  guter  Konstitution.  Ein  Bruder  ist  am 
19.  Tage  nach  der  Geburt  an  NabeWerblutung  gestorben,  welche 
einige  Tage  nach  dem  Abfalle  des  Nabelstranges  eintrat;  ein  an- 
derer Bruder  ist  noch  nicht  14  Tage  alt  geworden.  Der  kleine 
Knabe  dieses  Falles  wurde  am  3.  Tage  nach  der  Geburt  gelb- 
sUchtig;  der  Nabelstrang  ist  am  6.  Tage  abgefallen;  am  0.  Tage 
zeigte  aich  am  Nabel  ein  Blutfleck;  ans  diesem  Fleck  tritt  In  el- 

2  * 
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ner  icbraubenirtigeii  Bewegung;  ?on  lioks  nach  rechU  und  Ton 
oben  nach  nnten  Blut  ans,  welches  sehr  hell  aiteeieht  und  wenig 
Neigung  anm  Gerinnen  aeigt  Die  gewöhnlichen  pharmaaeutiachen 
und  chirurgischen  Uittel  werden  angewendet^  daa  Bluten  lu  hen- 
men,  aber  Tergebene.  Nur  die  Unterbindung  in  Maate  nach  F. 
Duboie  mittelst  einer  quer  durch  den  Nabel  durchgestochenen  Na- 
del hält  die  Blutung  auf,  aber  am  folgenden  Tage  leigen  sich  am 
linken  Arme  Blutflecke  und  das  Kind  stirbt  6  Tage  nach  der 
Operation  oder  am  12.  Tage  seines  Lebens. 

Bei  der  Leichenschau  findet  man  die  Nabelarterien  bis lum 
Nabel  für  eine  sehr  feine  Sonde  wegsam.  Die  linke  Nabelarteiie 
ist  grösser,  als  die  rechte,  enthilt  etwas  flüssiges  Blut  und  eine 
geringe  Schicht  Fibrin.  Beide  Nabelarterien  mfinden  in  eine 
Art  gemeinsamen  Behälter,  mit  welchem  auch  die  Nabehene 
kommunixirt,  die  fibrigens  leer  ist.  Der  yenöse  Dukt  und  der  ar- 
teriöse Dukt  sind  nicht  yerschlossen.  Letaterer  hat  die  Dicke  ei- 
nes Federkieles  und  bildet  eine  Tollstindige  freie  Bahn  iwischen 
Aorta  und  Lungenarterie.  Der  Magen  enthalt  rerandertes  Blut; 
die  Lungen  sind  gelblich  und  xeigen  ekchymotische  Punkte. 

ö)  Fall  Ton  Rad ford  (Edinb.  med.  and.  surg.  Journ.  1882)* 
Ein  Kind,  8  Tage  alt,  bekommt  in  der  Nacht  eine  Blutung 
aus  dem  Nabel;  das  Blut  schwitst  durch  die  Nabelbinde  hindurch; 
das  Rind  stirbt  an  demselben  Tage  nach  drei  Tergeblichen  Korn- 
pressionsTersuchen.  In  der  Leiche  flndet  man  die  Nnbelfeneu 
nicht  obliterirt. 

6)  Fall  von  Radford  (ebendaselbst).  Ein  Knabe,  8  Tage 
alt,  bekommt  gleich  beim  Abfalle  des  Nabelstranges  Blutung,  Heft- 
pflasterstreifen reichen  hin,  die  Blutung  aufsuhalten« 

7)  Fall  von  Pout  (Dissertation  fon  A.  Duboia  S.  15). 
Ein  Knabe,  dessen  Nabelschnur  am  0.  Tage  abgefallen  ist,  bekam 
am  8.  Tage  seines  Lebens  eine  starke  Blutung  aus  dem  Nabel. 
Beim  Auseinanderbringen  der  Rinder  des  Nabeleindruckea  mittelst 
einer  Pincette  Usst  sich  nicht  erkennen,  woher  das  Blut  kommt 
Kompressionen  mittelst  eines  Charpietampons,  Heftpflasterstreifs  und 
einer  Leibbinde  waren  nutslos.  Der  Tod  trat  48  Stunden  nach- 
her ein. 

In  der  Leiche  fand  man  bei  einer  Nabelarterie  den  Weg  frei, 
so  dass  noch  eine  Sonde  eindringen  konnte;  die  Unke  enthielt  einen 
Blutpfropf  und  scheint  die  Quelle  der  Blutung  gewesen  au  sein. 
Beide  Arterien  waren  so  in  den  Bauch  aurflckgeiogen)   dus  die 
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Komprefiioo  keinen  Erfolg  in  haben  Termochte.  Die  Nabehene, 
Toll  flfiflsigen  Blutes,  hatte  fast  die  Dicke  eines  Ginsefederkieles. 

Diese  kleine  Zahl  Yon  Pillen,  die  wir  besonders  heryorhe- 
ben,  beweisen  so  liemlich  die  ausserordentliche  Seltenheit  der 
Nabelblotnnjj^.  Es  g^ibt  (gewiss  noch  mpche  andere  Fälle,  die  uns 
entgangen  sind,  und  es  sind  auch  von  Ray  und  Copland  meh- 
rere angeHIhrt,  allein  wenn  wir  nur  die  authentischen  Fälle,  die 
wirklich  Neugeborene  betreffen,  in's  Auge  fassen  und  die  allein 
hieher  gehören,  so  werden  wir  die  Zahl  nicht  sehr  vergrössern 
können.  Als  Beweis  der  Seltenheit  der  Nabelblulung  meg  dienen, 
daas  dar  ron  uns  im  Eingange  eriählte  Fall  der  einiige  ist,  den 
wir  seit  2  Jahren  bei  einer  Zahl  von  &-  bis  10000  Kindern  im 
Fiadelbause  wahrgenommen  haben. 

Wanden  wir  uns  nun  »ur  Aetiologie  der  Nabelblutung ,  ao 
fiideii  wir  surörderst,  dass  das  minnliche  Goschlecht  eine  beson- 
dere Disposition  daia  n  haben  scheint;  von  26  Fällen  sind  14 
mit  Bestimmtheit  Knaben  betreffende;  in  11  anderen  Ist  nur  der 
Ausdruck  „Kind^*  gebraucht  worden  und  ist  das  Geschlecht  nicht 
angegeben;  der  20.  Fall,  nämlich  der  unsrige,  ist  der  etniige,  in 
welchem  das  Kind  als  weiblichen  Geschlechtes  wirklich  ange- 
führt ist. 

Die  KonstitoCion  ist  nicht  bei  allen  den  Neogeborenen,  die 
dar  Nabelblatnng  «nterlegen  sind,  aehwach  geweaen ;  insore  kleine 
Krtnke  war  xiemlich  stark  und  lebhaft  und  iwei  andere  sind  auch 
als  kräftig  und  ?on  guter  Konstitution  beieichnet;  das  eine  dieser 
Kinder  war  SKilogr«  schwer,  was  nach  unseren  Erfahrungen  und 
nach  denen  der  meisten  Autoren  das  mittlere  Gewicht  ausgetr»- 
gener  und  kräftiger  Kinder  ist. 

In  Folge  eines  eigenthümlichen  Naturproxesses  beginnen  die 
Nabelgefäase  am  ersten,  sweiten  oder  dritten  Tage  eich  lu  Ter- 
achlieeeen  (Billard,  2.  Aufl.  p.21),  indem  zugleich  der  Nabel- 
etrang  Tertrocknet.  Am  4.  oder  5.  Tage  nach  der  Geburt  muas 
die  Verschlieasung  der  Nabelgefässe  Toilständig  sein,  weil  um 
diese  Zeit  der  Nabelstrang  gewöhnlich  abfällt;  wenigstens  müssen 
die  Gefässe,  da  am  dritten  Tage  der  Nabelstrang  ganx  rertreeknet 
ist,  hinreichend  yerschlossen  sein,  um  die  Blutströmung  nicht 
mehr  xuxulaseen  und  eine  Blutung  aus  dem  Nabel  unmöglich  xn 
macheB.  Wird  nun  aus  irgend  einem  Grunde  der  Verschliessungs- 
proxese  der  Nabelgefäaae  yerxögert  oder  unterbrochen,  so  kann 
begreiflicherweise  eine  Blutung  eintreten. 
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So  wie  die  iiAtargemisae  Ver8cliIieMiin{|^  des  BoUUbcheH 
Loches  oder  des  arteriöeen  Ganges  häufig  nicht  in  bestianter 
Zeit  und  nicht  immer  mit  derselben  Voükomnenheit  lu  Stande 
kommt;  ebenso  wie  diese  Verschliessung,  welche  gewöhnlich  am 
8.  und  10.  Tage  nach  der  Geburt  geschehen  ist,  noch  ana  uns 
unbekannten  Ursachen  erst  viel  später,  und  xwar  sehr  häufig  nach 
14  bis  21  Tagen  xu  Stande  kömmt,  so  kann  auch  die  Verachlies- 
sung  der  Nabelgeflsse  aus  noch  nicht  ermittelten  Gründen  fibar 
die  normale  Zeit  hinaus  sich  Tersögern*).     In  dem  Ton  A«  Dn- 


")  Mach  Billard  geschieht  das  Vertrocknen  und  Abfallen  des  Na- 
belstranges  sehr  häufig  erst  am  7.  oder  am  8.  Tage  nach  der 
Geburt.  Die  Art  und  Weise  dieses  Prozesses,  d.  h.  der  Oblite* 
raiion  der  Nabeigefasse ,  ist  uns  bis  jetit  noch  nicht  genau  be- 
kannt. Hr.  Lora  in,  ein  sekr  ausgezeichneter  junger  Hos|^iCal* 
arzt,  bei  meiner  Abtheiluog  im  Findeihnuse  als  Assistent  be» 
schfifligt,  ist  mit  einer  Arbeit  über  die  Physiologie  des  Nabel- 
Stranges  und  der  NabelgefSsse  beschfifligt.  Ich  habe  von  ihm 
über  die  Oblileralion  der  Nabelarterien  folgende  Notiz  erhalten: 
„Es  gibt,  sagt  er,  zwei  Arten  der  ObHteration.  Im  ersteren 
Falle  ist  die  Obliteration  provisorisch;  sie  reicht  fQr  die  gegen- 
wärtigen Bedürfnisse  des  Neugeborenen  aus  und  bildet  gleichsam 
einen  Damm  gegen  die  ersten  Zufalle.  Sie  besteht  nämlich  in 
einem  Blntklumpen ,  welcher  in  den  ersten  Stunden  nach  der 
Geburt  sich  bildet.    Dieser  Blutpfropf  findet  sich  schon  bei  Kin- 

,  dern,  die  nur  4  oder  5  Stunden  gelebt  beben ^  er  beginnt  bald 
innerhalb  des  Stranges  in  den  Arterien,  bald  an  der  Verbindungs- 
stelle der  Arterie  mit  dem  Stamme  im  Bauche.  Der  Blutpfropf 
ist  schwarz,  von  massiger  Konsistenz,  an  den  Wänden  der  Ge- 
fässe  nicht  fest  ansitzend  und  im  Anfange  sehr  kurz.  Bald  wird 
er  aber  durch  allmäblige  Ablagerung  neuer  Stofflheile  länger, 
so  dass  nacb  48  Stunden  dieser  Blutpfropf,  vom  Nabel  an  gerech- 
net, die  Arterie  zur  Hälfte,  oder  bis  zu  zwei  Drittel  einnimmt. 
Nun  ist  er  auch  dichter  i  fester  und  sitzt  an  den  Wänden  mehr 
an.  Während  der  nächsfen  Tage  wird  dieser  Blutpfropf  noch 
konsistenter,  verliert  seine  schwarze  Farbe  und  bekommt  all- 
mähtig  eine  fibrinöse  Beschaffenheit;  er  wird  kleiner  und  zylin- 
drischer, und  in  dem  Maasse,  wie  der  Pfropf  sich  verdichtet, 
wird  auch  das  Kaliber  der  Arterie  enger. 

Der  andere  Modus  besteht  in  der  vollständigen  Verschliessung 
der  Arterie  an  ihrem  Nabelende.  Diese  Verschliessung  geschieht 
auf  folgende  Weise:  das  Ende  der  Arterie  entfernt  sich  vom 
Nabel,  verengert  sich  nach  oben  hin  und  endigt  kegelförmig. 
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boii  tftlUtdDFall  TOD  NaMTtrUotiuig  w«r«ii  dtr  arterlls«  Omf 
■nd  dis  Botanische  Loch  allcrdiogt  nur  iin?olIkoiniiien  Terichloi* 
MD  ftfimdeD  wordoD,  obgleich  des  Kind  bis  %nm  Sl.  Togo  sich 
erhsltOD  hatte«  Id  dem  ?od  Ray  ■ilgetheilteD  Falle  hatte  der 
srterifoe  Dttkl  Doch  die  Dicke  eiaes  etarkea  Federkieles  ond  es 
faod  sirischeo  der  LsngoDarterio  ood  der  Aorta  eloo  freie  Kom- 
MooikatioD  statt,  wobei  sich  jedoch  das  Kiod  bis  lam  12«  Tage 
seiDosLeboDe  erhielL  Aoch  in  dem  Ton  uos  angeführten  sweiten 
oder  drittoD  Falle  war  der  arteriöse  Gang  nicht  ToHstlDdig  Tor- 
schlossen  VDd  doch  hatte  in  dem  einen  des  Kind  S7  Tage  gelebt 
aad  la  dem  andercD  nahe  an  7  Wochen. 

WahrKhoinlich  wird  non  unter  gewissen  Umstindea  diese 
begioDODdo  Operation  entweder  nicht  kraftig  genug  bewirkt,  oder 
sie  nimmt  nicht  eine  hinreichende  Linge  ein,  um  nach  dem  Ab- 
fall des  Nabelstranges  der  andringenden  BIntwoge  einen  hinrei- 
chenden Widerstand  entgegen  su  setsen,  besonders  wenn  die  Kraft 
und  Schnelligkeit  der  Zirknlation  durch  irgend  einen  Einfluu 
!•  B.  im  Fieber  gesteigert  worden  Ist.  Richard  fos  Nanfj  hal 
sich  gefragt,  ob  bei  einem  an  Nabelblntung  gestorbenoD  Kinde 
der  Nabelstrang  Dicht  tu  Dahe  am  Nabel  abgeschnitioD  wordea 
war,  und  ob  moD  diessD  Zufall  nicht  der  lu  karten  Portion  der 
Nabelarterlo,  in  der  sich  die  Blatpfrdpfe  bilden,  inauschreibeD 
habe? 

Eine  rial  begreiflichere  Ursache,  auf  welche  die  Autoren  mil 
Tielem  Grande  hiofowioseD  habeo,  ist  oId  Mangel  in  der  Gerinn- 
barkeit des  Blutes.  Der  Binflnss  eines  reränderten  Zustandes  auf 
die  Entstehung  der  Nabelblutung  wird  durch  Tbatsachea  erwiesen. 
Bei  mehreren  SubjektoD  beobachtete  man  schoD  wihrend  des  Le- 
bens charakteristische  Symptome  der  Veriaderung  des  Blufes.  Bei 
dem  Kinde  des  Werten  Falles  stand  swar  die  Blutung  still,  aber 
am  folgendea  Tage  leigtea  eich  PetechialAecke  auf  dem  liakea 
Arme.  Bei  dem  Kiode  des  aweitoD  Falles  hatte  die  Ligatur  Erfolg, 
aber   es  bildete  sich   eine  tddtliche  Purpura  haemorrhagica.    Im 


Es  geschieht  dieses  erst  am  25.  bis  3d.  Tage.  Um  diese  Zeit 
ist  das  Kaliber  der  Arterie  sehr  klein  und  diese  von  einem 
ibrinöseD ,  sehr  dichten ,'  weissllchen ,  regelmässig  zyliodrischen 
und  fest  ansitsenden  Pfropfen  verstopft.  Dieses  ist  die  wahre 
Oblitcration.  Spricht  man  von  der  Obliteration  am  5.  Tage,  so 
ist  damit  aar  jene,  nSmlich  die  provisorische,  gemeint. . 
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iriiUn  F«He  endilirb  irar  ilt  Nabdblotong  aiit  Matnn^  •«•  Jmi 
Hand«,  Blatcrbr^chen  und  Bkchjaosen  beglelUt 

Es  hat  fernar  die  angearbte  aogenannte  Diatheaia  kaannorrhfr- 
gica  einige  Neugeborene  aur  Nabelbltttnng  pridispenirt;  die  Im 
4.  Falle  erwihnte  MuUer  dea  Kindes  hatte  iwei  andere  Kinder, 
die  derselben  Verblutung  unterlegen  au  sein  schienen;  ein  iklelner 
Knabe,  das  Kind  ihrer  Schwester,  starb  ebenfalb  daran,  «nd  Ray, 
Ton  den  diese  Mittheilungen  herrühren,  hat  die  Hiuilgkelt  ditaer 
elgenthfinllchen  Hinurrhagie  in  den  mlnnlichen  Mitgliedern  die- 
ser Familie  nachxuweisen  gesucht«  Er  will  auch  Ten  einer  Dame 
gehört  haben,  welche  nach  und  nach,  nach  dem  Abfalle  der  Na* 
belachnur  4  Knaben  an  Nabelblutung  verloren  hat;  alle  Tier  hatten 
Furpuraflecike  dargeboten.  Auch  beliehen  wir  uns  spiter  auf  eine 
ganx  frische  Eeobachtung  Ton  Danyan,  welcher  diesen  tob  Ray 
herforgehobenen  erblichen  Einfluaa  beatitigt. 

Eine  andere  Draacbe,  die  ren  den  Autoren  noch  nldit  ar- 
wihnt  worden  ist  und  deren  Einwirkung  uns  CAr  manche  Fille 
wenigstens  nnxweifelhaft  erscheint,  lat  die  Arterltis  umbilicalia. 
Spiter  wird  man  sehen,  wo  wir  Ton  den  anatomlachen  Verinde- 
ruttgen  sprechen,  dass  die  Arterlen  bei  einigen  Neugebereneo  sich 
Tollkonmen  alterlrt  xeigten,  und,  daaa  der  Mangel  an  VeracUiea* 
aung  der  Gefisse,  wodurch  die  Blutung  Terursacht  worden  ist»  die 
Folge  daTon  war.  Die  erweiterten,  brüchigen,  geachwfjrigen  Ar- 
terien hatten  nicht  Termocht,  sich  xurllcksuxiehen  und  dem  Blut- 
ausilnss.aua  dem  Nabel  ein  Hinderniaa  entgegOh  lu  actxen« 

Die  Nabelblntung,  obwohl  sie  fast  niemals  unmittelbar  nach 
dem  Abfalle  dea  Nabelstranges  folgt,  ist  doch  in  gewissem  Grade 
Ton  diesem  normalen  Abstossungsproxessa  abhingig.  In  allen  FiU 
len  Ist  sie  knrxe  Zeit  nach  der  Vollendung  dieses  Abstosannga- 
proxessea  eingetreten.  Bei  Tier  Neugeborenen  finden  wir  das  Ab- 
failon  des  Nabelstranges  genau  angegeben;  einmal  fand  dleaoa 
am  fünften,  xweimal  am  sechsten  und  einmal  am  siebenten  atitt 
Bei  diesen  4  Kindern  ist  die  Blutung  sehr  früh  eingetreten;  nd 
xwar  In  einem  Falle  am  nichsten  Tage  darauf,  im  xweiten  Falle 
am  nichstfolgenden,  Im  dritten  Falle  am  dritten,  und  im  Tierten 
Falle  am  sechsten  Tage  nachher.  In  drei  anderen  Ffillen,  wo 
das  Abfallen  des  Nabelstranges  nicht  genau  festgestellt  ist,  trat 
die  Blutung  auch  kurxe  Zeit  darauf  ein,  denn  in  dem  einen  Falle 
hatte  sie  am  7.  und  in  den  beiden  anderen  Fillen  am  8.  Tage 
nach  der  Geburt  alch  gexelgt.    Der  spiteate  Termin  für  den  Ein- 
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tritt 'dtfr  Blotiing  war  der  18«  Tag  nach  dtr  Gabttrt,  bo  data  wir 
ava  allen  dieaen  ThaUaohen,  ao  weit  ale  une  beliaont  alnd,  den 
Ar  die  Praxis  sehr  wieliligen  Schlnaa  liehen  kennen,  daae  mit 
Ende  der  iweiten  Woche  nach  dar  Gebort  die  Gefahr  dieser  Bin- 
tang  rorUber  iit. 

Symplonatalogie.  Der  Aaaflusa  des  Einlas  ans  deai 
Nabel  stellt  fUr  sieb  allein  gewisser  messen  die  Krankheit  dar;  aa 
ist  dieses  die  Tarherrachende  pathologische  Erscheinnug,  die  jedoch 
gewisse  bemerkenawertba  Eigenthfimlirhkelten  darbietet. 

Von  den  VorboCeni  die  sonst  bisweilen  die  Himorrhagieen 
sftkindigen,  hat  sich  in  den  Flllan,  die  wir  gesammelt  habeui 
alemala  atwaa  geialgt;  wenigstens  sind  weder  ?on  den  Hfittern, 
neeh  Ton  den  Wirterinnen  Voraelchen  irgend  einer  Art  bemerkt 
werden;  ja  in  einem  Falle,  der  ans  mfindlich  Ton  Herrn  F.  Dn- 
boia  mitgatheilt  worden,  aber  Ton  uns  nicht  mit  anfgefihrt  iat, 
entdeekte  man  am  Morgen  den  Tod  des  Kindes  nnd  dessen  Var* 
Untang  ingleicb. 

Es  lelgt  sich  also  die  Blutung,  ohne  dus'  sie  sieh  durch 
irgend  etwaa  rorauasaben  liest;  sehr  oft  beginnt  sie  in  der 
Nacht,  wie  es  scheint  durch  die  Bettwirme  beginstigt,  und  fer- 
rith  sich  am  Morgen  nur  durch  die  blutige  Leibwische.  Bisweilen 
erblickt  man  nur  einen  einaigon  Blutieck,  bisweilen  nur  eine 
rilthhcha  Ansschwitaung;  sehr  oft  aber  ist  die  Blutung  reidilich; 
aber  niemals  ist  si«  im  Strahle  oder  sprungweise  gekommen.  Bald 
kommt  das  Blut  aus  dem  Nabelhdcker^  bald  aus  dem  Eindrucke 
des  Nabels,  wie  aus  einer  etwas  tiefen  Wunde,  ohne  dass  man  im  Stande 
ist,  die  Punkte  des  Ausflnsaes  tu  erkennan;  nur  ein  ainiiges  Mal 
(erster  Fall)  sah  man  in  der  Mitte  dea  Nabels  eine  kleine  OelT- 
Kung  Ton  dem  Durchmesser  eines  Federkieles ,  aua  welcher  du 
Blut  ausffoss. 

Daraus,  dass  das  Blut  sickernd  kommt,  und  weder  sprung* 
noch  strahlf^rmig,  wie  bei  Arterlenbiutung ,  darf  man  doch  nicht 
schlleaaeii,  dass  die  Nabelrena  das  blutende  Gefisa  ist  Diese  re* 
nise  Blutung  des  Nabels  ist  Hai  seltener,  ala  die  arterielle,  ob- 
wohl Radford  das  Gegenthell  behaupteti  „Man  begreift  leicht, 
sagt  A.  Dübels,  dass,  weil  das  Kaliber  der  Nabelartarian 
sebr  klain  ist,  das  Hera  auf  diese  Geflsse  nicht  so  in  die 
Augen  fallend  xu  wirken  rarmag/'  —  Wir  glauben  in  der  That 
nicht,  dass  diese  Brklirung  genflgt  Dia  Draache,  weshalb  die 
Blutung  aus  den  Nabelartarian  aickarnd  und  nicht,  wie  aua  an- 
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d«rf  n  Arterien,  sprunfpreiM  oder  in  Strahle  (^etdiieht,  hingt  wM 
J0U  der  anatomiichen  Beschaffenheit  ab,  indem  die  Arterien  einen 
vaTollständjgen  Blatpfropfen  enthalten,  welcher  dem  kriftigeft  nid 
Tollen  Blntaatflnaae  ein  Hindernise  enigregfensetxt,  das  den  ent- 
fernten Impala  des  Herxens  noch  mehr  schlicht,  oder,  indem  dvrch 
das  Znriclciiehen  der  Nabelarterien  in  das  Innere  des  Banchee 
ivischen  dem  äosseren  Nabel  und  dem  nicht  ebliterlrten  Gefiea«* 
ende  ein  kleiner  Raum  oder  eine  Art  Sack  entsteht  In  diesem 
Sacke  kann  das  Blot  sieh  ansammeln  und  dann  ans  demselben 
allmihlig  ansaickern,  bis  sich  der  Sack  ?on  Nenem  gefillt  hat. 

Nicht  nvr  fehlt  das  Stossende  oder  Hfipfende  der  Bialnng, 
um  ihren  arteriellen  Ursprung  ?om  fenösen  an  nnterscheiden,  son- 
dern auch  das  Blat  selber  hat  nicht  in  allen  Fillen  die  cbarak« 
torietischen  Merkmale.  Am  Anfange  freilich,  wenn  es  ans  der  Ar- 
terie nnd  den  Venen  angleich  kommt,  kann  es  diese  Merkmale 
nicht  besitxen,  aber  auch  spater,  wenn  es  nnr  ans  den  Artarien 
kommt,  erscheint  das  Blot  nicht  arteriell  oder  hellroCh.  Zum 
Theil  wird  dieses  dadurch  erklirlich,  dass  wegen  des  noch  offen- 
stehenden Botanischen  Loches  nnd  arteriösen  Ganges  im  ganien 
Körper  des  Kindes  ?enöses  nnd  arterielles  Blut  gemischt  hU 

„Ist  die  Nabelblntung  eine  venöse,  so  ist,  sagt  Radfor4, 
das  Blut  einförmig  dick  nnd  Ton  dnnkeler  Farbe;  oa  wird  nie 
nach  aussen  im  Strahle  getrieben,  sondern  sohwitst  oder  aickarl 
unaufhörlich  aus  der  Mündung  des  Gefisses  aus.  Ist  die  Blutung 
dagegen  eine  arterielle,  so  ist  das  Blot  hellfarbiger,  nnd  atoht 
in  gewissem  Grade,  was  die  Art  seines  Austrittes  betrifft,  unter 
dem  Einflüsse  des  Henens/^  Die  Analyse  der  yon  una  gesammel- 
ten Fälle  seigt,  dass  diese  unterscheidenden  Charaktere  niclit  tot- 
handen  sind,  und  dass  man  ans  der  Blutung  selber,  so  lango  das 
Kind  lebt,  nicht  ermitteln  kann,  ob  Arterie  oder  Vene  die  Qualla 
derselben  ist 

Prognose.  Wenn  Underwood  sagt,  dass  die  Nabelblu^ 
tung  kaum  der  Beachtung  bedarf,  so  hat  er  Tielleicht  nur  die 
Seltenheit  derselben  im  Auge  gehabt;  die  Oebersicht  der  bekannt 
gewordenen  FiUe  hat  die  Prognose  als  eine  insserst  trttseliga 
dargestellt  Mit  Ausnahme  ?on  yielleicht  awei  Fillen  ist  der  Tod 
immer  direkt  oder  indirekt  die  Folge  der  Nabelblntung  geweeen- 
In  einem  der  von  P.  Dubois  beobachteten  Fftlle  ist  der  Tod  ein 
faet  plötalicher  gewesen ;  er  war  auch  sehr  sehneil  bei  dem  Kinde 
des  fflnfteu  Falles,  weichet  noch  am  Tage  des  Eintrittea  der  Bin- 
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Umg  starb;  M  dem  Klii4«  Im  sieUatHi  f tUts  tr«t  derToil  steh 
%7  Stonden  ein;  die  klünt  Kranke  misef  es  Falles  starb  nach  vor 
fefibr  W  Standen*  Der  tödtlicbe  Ausgang  ist  durch  den  tempa« 
riren  Erfolg  der  Konpression  und  der  Ligstnr  yertögert  worden. 
In  einigen  anderen  Fallen  fand  der  Tod  am  20.  Tage,  ja  in  et- 
aea  anderen,  wie  es  schien,  erst  in  Ende  der  5.  Woche  nach 
den  Beginne  der  Blntnag  statt.  In  den  Fillen  jedoch ,  wo  der 
Ted  sich  sa  lange  yersögerle,  folgte  er  nicht  nnmittettar  auf  dia 
Blatungi  aandern  durch  die  begleitenden  oder  Felgekrankhaiten 
derselben.  Jedenfalls  ist  das  Leben  der  Ton  Nabelbiutung  heinge* 
sachten  Kinder  immer  nur  sehr  kvn  gewesen.  Die  kflneste  Dsuer 
derselben  betrug  8  Tage»  die  lingste  Dauer  derselben  46  Tage. 
Die  beiden  Kinder,  welche  am  lingsten  gelebt  haben,  sind  auch 
diejenigen,  welche  am  iltesten  waren,  als  sie  Ton  der  Blutung 
befallen  wurden ;  daa  eine  war  da  schon  IS  und  das  andere  11 
Tage  alt»  und  sie  erlebten  das  eine  den  87.)  das  andere  den 
4&  Tag, 

Pathologische  Anatomie.  In  einigen  Fillen  ist  der 
Ted  die  direkte  Firige  der  Nabelbiutung  gewesen;  die  Neugebere- 
aen  sind  allein  dem  schnellen  und  reichlichen  Blntyerluste  unter- 
legen und  in  den  Leichen  fand  man  keine  wahrnehmbare  Verin« 
derung.auaaer  einer  allgemeinen  Verblichenheit  der  Texturen.  Bei 
anderen  Kindern  dagegen,  bei  denen  auch  freilich  der  Tod  durch 
die  Hsmorrhagie  herbeigeführt  war,  fand  man  die  anatomischen 
Verlndeningen  gewisser  Krankheiten,  die  mit  der  Himorrhagio 
nicht  im  Znsammenhange  zu  stehen  schienen,  so  i.  B.  bei  un- 
serer kleinen  Kranken,  wo  wir  die  Spuren  einer  sehr  partiellen 
Meningitis  antrafen,  die  wihrend  des  Lebens  nicht  erkannt  wer- 
den kennte.  Die  häufigsten  in  der  Leiche  gefundenen  Verinde- 
rangen  waren  diejenigen ,  die  eine  himorrhagische  Diathese  be- 
leichneteo;  apopleklische  Brgiessungen  fanden  sich  in  der  Lunge 
und  im  Darmkanak.  Bei  einem  Kinde  enthielt  blas  der  Hagen 
ferlnderles  Blut;  bei  einem  anderen  Kinde  enthielt  der  ganie 
Verdaunngskanal,  Tom  Gauraengewalbe  an  bis  tum  Blinddärme 
und  Dickdarme,  FetecUalfiecke  oder  frei  ergossenes  Blut.  Man 
fsnd  auch  bei  diesem  Kinde  inlltrirles  und  geronnenes  Blut  iwi- 
sehen  der  Arachnoidea  und  der  Pia  mater  und  dem  Choroidplexua. 

Be?or  wir  ron  den  angetrelfenen  Verinderungen  der  Nabel- 
gefisse  selber  sprechen^  mflssen  wir  noch  einmal  daran  erinnern, 
dus  bei  mehreren  Kindern  neben  der  UnferscUossenheit  der  Na- 
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belfene    oder  der  Nabe1arteri«ii    aocli  Im  Bottllitclic  Loeb,    der 
trteridse  Gan^    oder  der  reodae   Gsnp   nnfereebloeeen    gefanden 
worden  ist.  Was  die  Nabelvene  betrifft,  so  behauptet  A.  Du  bete 
in  seiner  Dliaertation,  data  sie  allein  niemals  die  Biatung  vemr- 
aacht  xa  haben  scheint  Ans  den  Ton  nna  gesanraielten  Fillen  er- 
gibt sich  in  der  That,  dass,  wenn  die  Blutung  bisweilen  aus  der 
Vene  gekommen  an  sein  schien,    sie  aelbat  in  diesen  Fillen  auch 
lagleich   ans  ler  Arterie  kommen  konnte.    So  war  im  siebenten 
Falb  die  NabaWene  bis  fast  lur  Dicke  eines  Ginsefederkieles  er- 
weitert   und   noch  ?eH  flüssigen  Blutes.      Auch  im  Tierten  Falle 
war  sie  keinesweges  oUiterirt,  aber  in  diesen  beiden  Pillen  waren 
auch  die  Arterien  unferachlossen.      Oft  hat  die  NabeWeno  an  der 
Blutung  gar  keinen  Anthcil  gehabt;    in  den  6  Fillen,  in  denen 
ihre  Beschaffenheit  genau  angemerkt  worden  ist,   fand   sich  die 
Nabelfene  4rai  Mal  mehr  oder  minder  voUsUndig  obliterirt.    Bei 
einem  ILlnde  waren  ihn  Winde  nur  einander  genibert  und  ihre 
Kaliber  yerandert;   bei  einem  anderen  Kinde  war  die  Obliteration 
fast  ToUstindig,   indem    das  Gefiaa  stellenweise  in  einen  fibrdsen 
Strang  umgewandelt  war,  der  kaum  eine  feine  ISonde  luliess.  Bei 
vnserer  Kleinen  war  die  Veno  gana  gesund  un4  von  einem  festen 
Blntpfropfen  forstopft.  —   Die  Nabalarterien  dagegen   sind  dieje- 
nigen Gefisse,  welche  die  Hauptrolle  spielen;  ele  Hessen  .entwe- 
i$t  das  Blut   durch    einen    sehr    engen  Centralkanal   ansfliessen, 
oder  durch  eine  Oeffnung,    die  gross  genug  war,    nm  eine  Sonde 
durchinlassen.  In  diesen  Arterien  fand  man  bisweilen  weder  Blut, 
noch  irgend  eine  Ablagerung  ?on  Fibrin,  bisweilen  aber  flfiesiges 
nnd  wenig  gerinnbares  Blut.  —  In  einigen  Fillen    erschien  das 
Gefiss    selber  Ton   jeder   Verindemng    frei;    in   anderen  Fillen 
leigte  es  deutliche  Sporen  fon  Entiündung.  Im  ersten  Falle  wer- 
den die  Arterien  bcichig  genannt  und    im  dritten  Falle  wird  an- 
gegeben, dass  sie  nahe  am  Nabel  in  einer  Strecke  von  8  Centim. 
mit  Eiter  und  Blutgerinnsel,   weiterhin  aber  mit   sehr  flOasigem 
Blute  angeffiUt  waren«    In  unserem    eigenen  Falle   war  die  Bnt- 
ifindnng  der  Arterie  sehr  deutlich* 

Die  anatomische  Untersuchung  gibt  auch  ferner  über  die  in 
einigen  Fallen  bemerkte  Unterbrechung  der  Blutung  Auskunft. 
Im  siebenten  Falle  und  audb  in  unserem  eigenen  waren  die  Ar- 
terien so  aurückgeiogen,  daas  die  Kompression  auf  sie  nicht  in 
wirken  yermochte. 

bt  es  wahr»  dass,  wie: Thor e  glaubt,  die  Blutung  weit  bin- 
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igtr  ans  der  rechten  NabelarUrie ,  «Is  aas  der  linkea  kommt? 
Nor  4  Falle  enthalten  hinsichtlich  dieser  Frage,  die  ein  j^akti- 
sches  Interesse  nicht  einmal  an  hellen  acheint,  genauere  Angaben; 
im  dritten  Falle  schien  das  Blut  aas  der  rechten  Nebelarterie  ge- 
kommen XU  sein,  wahrend  die  linke  follstlndig  obliterlrt  var; 
im  fierten  Falle  fand  sich  die  rechte  Arterie  leer,  wogegen  die 
linke  etwaa  flAssiges  Blut  und  eine  geringe  Schicht  Fibrin  ent- 
hielt, aber  beide  Arterien  waren  auf  gleiche  Weise  wegsam  bis 
sum  Nabel  gewesen.  Ebenao  waren  im  siebenten  Falle  beide  Ar- 
terien wegsam,  obgleich  der  Blutfluss  npr  aus  der  linken  la 
kommen  schien.  In  unserem  eigenen  Falle  leigten  beide  Arterien 
Verinderongen,  obwohl  die  rechte  mehr  als  die  linke.  Aus  allem 
Dem  kommen  wir  nun  lu  folgenden  Schlüssen : 

1)  Es  ist  fast  unmöglich,  wahrend  des  Lebens  genau  bestim- 
men lu  können,  aus  welchem  der  Nabelgefftsse  das  Blut  kommt 

2)  Nach  den  bisher  gewonnenen  Erfahrungen  sind  ee  eher 
die  Nabelarterien  und  iwar  beide  lugieich,  die  daa  Blut  liefern, 
als  die  Nabelfene. 

8)  In  dem  Falle,  dass  die  Blutung  nur  aus  einem  einsigett 
Gefäsae  kommt,  ist  dieses  letalere  eben  so  häufig  die  linke,  als 
die  rechte  Nabelarterie. 

Behandlung.  Zur  Bekämpfung  der  Nabelblutung  reichen 
die  gewöhnlichen  Blutstillungsmittel  allein  nicht  hin.  Vergeblich 
sind  Kolophonium,  Alaun,  die  yerschiedenen  styptischen  Wftsser, 
Terpentinöl,  Eis,  Pressschwamm,  Kompressen  u.  s.  w.  angewendet 
wo^rden.  Diese  Mittel  können  höchstens  aur  Nebenhfilfe  dienen. 
Die  Kauterisation  ist  mehrmals  benutat  worden.  Man  hat  sie 
durch  den  Höllenstein  und  durch  das  Gläheisen  bewirkt,  allein 
sie  kann  niemals  regelmässig  ausgeführt  werden.  Meistens  sickert 
das  Blul  immer  noch  ans  einer  Stelle,  die  man  nicht  getroffen 
hat,  aus.  Man  kann  dieae  Stelle  nicht  auffinden,  und  bisweilen 
hat  sich  auch  das  Gefiss  Tiel  au  sehr  in  die  Tiefe  xurückgeao- 
gen,  als  dass  dessen  Mündung  kauterisirt  werden  konnte.  Die 
Kanteriaation  in  Verbindung  mit  den  stjptischen  Mitteln  und  der 
Kompression  hat  allerdinge  in  einigen  Füllen  die  Blutung  momen- 
tan aufanhalten  rermocht;  fast  immer  erschien  diese  sehr  bald 
wieder.  Nur  in  dem  dritten  Falle  gelang  es,  durch  sehr  kräftige 
Aetaung  mit  Höllenstein  in  Verbindung  mit  Kompression  und  a4- 
stringirenden  Mitteln  die  Blutung  an  einem  dauernden  Stillstande 
SU  bringen.    Mit  Kali  causticum,  Wiener  Aetzpaste,  Spiessglana- 
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hniitr  oder  Salpetertiare  hat  nan  die  Kauterisation  noch  nidit 
Tersvchl  und  man  kann  also  eigentlicli  ntclit  über  sie  absprechaB. 

Die  Kompression  gewätirt  nnr  unsicliere  Erfolge;  durcli Heft- 
pflasterstreifen bewiriit,  hat  aie  nur  im  6.  Falle  die  Blotnog  toU- 
slindig  anfgelialten;  in  allen  anderen  Fillen  war  aie  macbtios. 
Indessen  mnss  man  sie  in  Jedem  Falle  anirendeo  and  selbst,  wenn 
aie  nicht  gleich  Wirkung  hat,  aie  twei  bis  drei  Mal  methodiidi 
erneuern,  sofern  die  Blutung  nicht  zu  aehr  betrichtlich  ist,  oder 
das  Kind  nicht  schon  au  riel  Blut  ?erloren  hat.  Besonders  passt 
die  Kompression  bei  Kindern  fon  guter  Konstitution;  sie  nütit 
aichts  bei  Kindern  mit  allgemeiner  himorrhagischer  Tendern ;  mei- 
ateno  ist  dann  ihre  Wirkung  nur  momentan.  Ihre  Ausführung 
hat  jedoch  auch  Schvierigkeiten ;  in  einem  Falle  yersuchte  der 
Arat,  die  Kompression  nur  mit  dem  Finger  au  bewirken,  aber  das 
Kind  schrie  und  die  Hautfalte  entwich  ihm.  Burna  rerspricht 
aieh  ?on  der  Kompression  nur  dann  Erfolg,  wenn  aie  nur  mit  der 
Fingerspitae  und  awar  mehrere  Stunden,  oder  gar  mehrere  Tage 
hinter  einander  ansgefibt  wird.  Gewöhnlich  wurde  die  Kompression 
durch  kegel(5rmige  Stücke  Pressschwamm,  oder  durch  Scharpie- 
kegel bewirkt,  welcher  in  die  Nabelgrube  eingesetst  und  daselbit 
durch  Heftpflasterstrelfen  festgehalten  wird.  Zu  gleicher  Zeit 
wurden  dann  auch  Stjptica  und  Adstringentia  angewendet  Fout 
hat  dabei  die  Rückenlage  des  Kindes  auf  einer  harten  Matrate 
empfohlen,  um  den  Bauchmuskeln  eine  möglichst  grosse  Spannung 
tu  geben.  Die  Schwierigkeit  jedoch,  diese  Spannung  für  fingere 
Zeit  tu  erhalten,  der  Mangel  eines  festen  und  unbeweglichen 
Stütapunktes  für  die  Kompression,  die  Schwierigkeit,  diese  Kom- 
pression bei  einem  schreienden,  unruhigen,  schnell  und  unregel- 
missig  athmenden  Kinde  gehörig  au  unterhalten,  sind  die  Dm- 
atinde,  welche  die  Kompression  unwirksam  machen.  In  einen 
Falle  hatte  Hill  in  England  GypspuUer  in  die  Nabelgrube  ein- 
geschüttet und  die  dadurch  entstandene  Gyp^lage  durch  neues 
Aufschütten  rermehrt,  bis  eine  genau  anpassende  Schicht  entstand, 
welche  eine  TortrefriicheKompreasion  bewirkte  und  in  der  That  auch 
die  Blutung  aufhielt.  Fout  erklarte  nach  der  Schilderung  seines 
Falles  (siebenter  Fall),  welcher  mit  dem  Tode  endigte,  dass,  wenn 
ihm  noch  ein  Fall  Torkime,  er  nicht  aögern  würde,  Ms  auf  das 
blutende  Gefiss  einzuschneiden  und  es  zu  unterbinden.  Er  be- 
trachtet die  Ligatur  als  das  einzige  Rettungsmittel. 

In  der  That  erscheint  die  Ligatur  noch  als  das  einzige  Mit- 
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itU  avf  irdehes  nan  sicher  sihlan  kniB,  «m  die  Bhtong  tafia- 
halteii»  aileiB  iiatt  der  nnmlUeUaren  Unterbiadirag  ist  die  mittel- 
bere  oder  MaieeBvnterbindaDg,  wie  sie  P.  Dobois  angewendet 
htl^  Tonniielieii.  —  Man  findet  aber  in  den  besten  Lehrbficfaern 
oder  Werken  keine  einiige  Vorschrift,  anf  welche  Weise  knnsl- 
geaiss  die  Nabokrterie  an  unterbinden  sei.  So  fiel  wir  wissen, 
ist  diese  ünterbindaBg  anch  noch  gtr  nicht  gemacht  worden,  Ter- 
nathiich  wegen  der  grossen  Schwierigkeiten,  die  sie  darbietet 
Sekon  die  Kospression  dieser  Arterien  und  die  Kauterisation  ih- 
rer blutenden  Mtndnng  wird  ftberans  schwierig,  weil  die  Arterien 
sich  in'a  Innere  inrtlckiiehen  und  schwer  in  erftssen  sind.  Be- 
k«fs  der  Unterbindttiig  Müssten  sie  jedenfalls  biosgelegt  werden« 
Wokin  will  man  aber  die  Schnitte  richten,  um  die  Arterien  in 
finden,  wonn,  wie  hier,  die  Pnlsation  fehlt  und  nicht  einmal  die 
Blntong  Ton  der  Art  ist,  dass  sie  ein  charakteristisches  Merkmal 
darbietet,  gani  abgesehen  ron  der  Wahrscheinlichkeit,  das  dem 
Nebekingo  so  nahe  gehende  Banchfell  tu  ferletxen,  oder  gar  in 
die  Arterien  oder  in  dieNabelfene  selber  nnrersehens  einxuschoeiden. 
Man  hat  deshalb  forgeschlagen,  alle  drei  Ckfftsse  mgleich  an  un- 
terbinden, indem  man  den  Nabelfadcker  fortoge  und  einen  Faden 
im  ihn  hornmlegte.  Man  wfirde,  hat  mtn  gemeint,  dadurch  der 
Blutung  um  so  sicherer  begegnen,  lumal  in  den  Fallen,  wo  nicht 
SU  erkennen  ist,  aus  weichem  der  Gefisse  das  Blut  eigentlich 
kommt,  aber  es  sind  dieser  Ligatur .  des  Nabelhöckers  folgende 
Binwfirfe  entgegenxnslelien:  „Dieses  Mittel,  sagt  Hr.  A.  Duboie 
(in  seiner  Dissertttion),  Kheint  im  ersten  Augenblick  yiel  ffirsich 
tu  haben«  Die  Erfahrung  aber  und  eine  genauere  Untersuchung 
der  ThoHe  spricht  dagegen.  P.  Dubois  hat  einmal  einen  Faden 
um  den  Nabelhöcker  gelegt,  aber  die  Ligatur  konnte  nicht  tief 
genug  gelegt  werden  und  die  Blutung  trat  sogleich  wieder  ein. 
Dasu  kommt,  dass  bisweilen  gar  kein  Nabelhöcker  forhanden  ist, 
sondern  nur  eine  Nabelgrube  (Fall  1),  in  der  sich  höchstens  ei- 
nige unbedeutende  Fleiscfawlrichen  finden.  Ausserdem  haben  die 
Leichenuniersuchungen  erwiesen,  dass  die  Nabelgefisse  weniger 
widerstandsfihig  sind  und  weniger  Festigkeit  besitten,  als  die 
anderen  Arterien  und  Venrn,  und  dass  diese  Zerginglichkeit  be- 
sonders in  den  peripherischen  Enden  sich  bemerklich  macht.  Eine 
Ligatur,  dicht  um  die  nackten  Nabelgefisse  gelegt,  wiirde  dem- 
nach entweder  nicht  wirksam  sein,  oder  sie  durchreissen  und  es 
bleibt  daher  nur  die  Massenuntorbindung,  die  fon  Erfolg  sein  kann. 
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Für  diese  MaftenvAlerbindaiii^  kat  P.  Dvbeie  fe%eBde 
Verschriflen  gegeben :  dai  Kiad  werde  avf  eine»  Tisch  geLagerl 
und  ihm  ein  Kissen  unter  das  Krevx  gescheben^  damit  der  Baach 
her?orslebe.  Zwei  Gebdlfen  kalten  die  Arme  and  Beine  des  Kin- 
des fest.  Man  senkt  alsdann  eioa  Hasenackartnadel  fner  dnrek 
die  Basis  des  Nabels  hindorck,  jedock  sei,  dass  anr  die  Hantdacken» 
nicht  aber  die  ganxe  Dicke  der  Baachwand  dnrckslechen  wird. 
Unterhalb  der  ersten  Nadel  wird  eine  iweita  ao  dvrckgefikrt, 
dass  sie  jene  rechtwinkelig  krentt  Dm  jade  Nadel  schligt  man 
dann  einen  Faden  in  Farm  einer  8  karam,  wodnrok  die  Ligatav 
▼blendet  ist  Gegen  den. 4.  oder  5.  Tag  kdnnta  man  ecken  die 
Nadel  wegnehmen,  aber  es  ist  besser,  a«  warten,  bis  der  Scketff 
sich  abgeldst  hat,  dessen  Abstossnng  maa  nickt  beeilen  darf.  Die 
Massenligatur  ist,  wie  man  sieht,  nickt  schwierig;  sie  hnl  vor  to 
nnmiitelbaren  Ligatnr,  wie  man  siehl^  den  Vartkoil  farana,  dam 
sich  das  Baochfell  luiner  Verletsong  anasetat,  und  Tor  der  Liga* 
tnr  des  blesien  Nabelhöckers  den  Vartheil  der  grösseren  Sicher- 
heit. In  der  That  ergibt  sich  ans  den  mitgetheillen  Fiilen,  dass 
dreimal  diese  Operation  gemacht  worden  ist  und  jedesmal  den 
Erfolg  gehabt  hat,  den  sie  haben  konnte»  In  keinem  Falle  ist  die 
Blutung  wieder  erschienen.  Freilich  sind  die  Kinder  spiter  ge^ 
starben,  aber  nicht  durch  die  Verblutung,  sondern  0,  12  bis  tt 
Tage  nachher  aus  ganx  anderen  Ursachen,  und  nichts  beweist, 
dass  Burns  Recht  hat,  wenn  er  behauptet,  daas  die  Ligaiar  mit- 
telst sweier  durchgestochener  Nadeln  den  Tod  beachlennige,  weil  sie 
Peritonitis  erxeuge.  Indessen  scheint  es  nach  einer  mtndlichea 
Mittheilung,  die  uns  Hr.  Da  nj au  gemacht  hat,  dass  auch  auf  die 
Maisenligatur  die  Blutung  bisweilen  wieder  eintritt.  Gans  Tor 
Kurxem  nämlich  hat  dieser  Arst  xwei  Zwillingskaaben ,  welche 
nach  SViiBonatlicher  Schwangerschaft  geboren  worden  waren  und 
eine  sehr  xarte  Konstitution  hatten,  behandelt;  der  Nabelstrang 
war  am  7.  Tage  abgefallen,  und  drei  Tage  darauf  trat  die  H&mer- 
rkagie  ein;  man  machte  die  Hasscnunterbindung ,  aber  die  Blu- 
tung wiederholte  sich  und  die  beiden  Kinder  starben.  Bis  jetit 
jedoch  bleibt  die  Massenunterbindung  das  beste  Mittel,  der  Blu- 
tung Einhalt  xu  thun :  allerdings  mag  man  es  erst  anwenden,  wenn 
andere  Siyptica,  die  Kompression  und  die  Kauterisation  fergeklieh 
Teraucht  worden  sind,  aber  man  darf  nicht  xu  lange  damit  wa^ 
ten.  Zwei  oder  drei  Versuche  sind  ToUkommen  ansreichand«  — 
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Ueber  die  treffliche  Wiricnng  des  M  an  thn ersehen 

Eatractum  sanguinis  bovin.^  von  Dr.  H  dring 

in  Heilbronn. 

Die  Möglichkeit  der  Hetlirirkiing  lee  ?on  Hrn.  Dr.  ?.  Manih- 
ner  in  Wien  ftoertt  empfohlenen  Extr.  eangulnie  bofin.  wurde  Ton 
Im.  Dr.  Lechler  (Ctsper'g  Wochenschrift  1851,  Nr.  4»)  mit 
ao  fiel  wissenMbifthcher  Grfindlichkeil  in  Zweifel  gelogen,  dase 
fleh  dadurch  mcncher  praktische.  Arat  leicht  Ton  der  Anwendung 
leeeelben  abhalten  lassen  kdnnte;  es  ist  deshalb  Pflicht  einae 
Jeden,  welcher  dieses  Mittel  in  Krankheiten  ?ersucht,  seine  Beob- 
Ichtongen  aftutheilei»,  mid  man  wird  dieses  nm  so  lieber  thnn, 
wenn  der  Erfolg  ein  günstiger  war;  y.  Mauthner  fersprach  uns, 
selbst  dieses  Mittel  ferner  an  prüfen,  und  gewiss  ist  dieses  schon 
an  yerschiedenen  Seiten  geschehen  und  geschieht  noch,  ich  tweiile 
nicht,  dasa  sich  dasselbe  schon  mehrfach  nfltilich  geaeigt  hat,  und 
wir  Hm.  Dr.  t»  Mauthner  Dank  schuldig  sind,  auf  dieses  Mit- 
tel aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

Versucht  habe  ich  die  Anwendung  des  Extr.  sanguinis  bofin. 
Mehrfach,  und  es  hat  hiuflg  Besserung  herrorgebracht,  entschie- 
den Tollstindige  Heilung  aber  in  einigen  Fillen,  Ton  denen  ich 
drei  hier  mittheilen  will. 

1)  Der  erste  betrilTt  ein  Midchen  von  2  Jahren,  bei  welchem 
die  auch  yon  mir  schon  einige  Mal  beobachtete  beginnende  Lih- 
arang  der  unteren  Gliedmassen  in  der  ersten  Kindheit  sich  aeigte ; 
schnei!  entstand  eine  auffallende  Kraftlosigkeit,  besonders  der 
Beine;  das  Kind  weinte  bei  jedem  Versuch,  es  auf  den  Boden 
SU  stellen,  man  bemerkte  deutlich,  dass  die  Last  des  Körpers  yon 
den  Beinen  nicht  getragen  werden  konnte;  die  Muskeln  waren 
schlaff,  Appetit,  Verdauung,  Schlaf  waren  gestdrt,  der  Puls  klein 
und  leer. 

Dia  hierbei  wohl  selten  fehlende  Kur?atur  an  den  unteren 
Rücken  wirbele  war  schon  liemlich  stark  ausgebildet  nach  hinten 
und  links. 

Zuerst  Tersuchte  ich  die  Ton  Herrn  Oke  (Pro?,  med.  and 
svrg.  Journ.  Decbr.  1851)  neuerdings  gepriesene,  auch  Ton  mir 
schon  mit  Erfolg  angewandte  Heilart  und  legte  an  die  eine,  — 
nach  mehreren  Tagen  an  die  andere  Seite  der  Kurfatnr  einen 
kleinen  Blasenpflasterstreifen,  etwa  1^/^  Zoll  laog  und  breit,  und 
gab  dem  Kinde  Bisenmittel ,  sorgte  fflr  offenen  Stuhl,  und  auch 
XXI.  laas.  S 
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darfir,  da«!  die  Kleine  groealeAtheils  avf  dem  Bauche  lag;  aiiifi 
wollte  uod  konnte  das  Kind  nicht.  Hiermit  wurden  lingece  Z^it 
Bider  und  eine  sweckmisaige  Diät  Terbunden, 

Et  beaeerte  sich  iwar  nach  und  nach  das  Leiden,  so  dasi 
die  Kleine  sitien  und  einige  Schritte  gehen  kennte,  die  Knrratur 
etwas  lileiner  wurde,  aber  das  schlechte  AuaseheUt  die  Kraftlosig- 
keit u.  s.  w.  wollten  nicht  weichen ,  obwohl  noch  Terschiedeae 
Mittel  in  Anwendung  gesogen  wurden,  und  nun  geh  ich  endlich 
das  Extr.  sanguinis  boyini,  nach  der  Vorschrift  f^  Mauihner'a 
bereitet;  ich  fing  mit  10  Gran  in  24  Stunden  an,  und  stieg  nach 
und  nach,  so  dass  nach  6  Wochen  1*/,  Onaen  Terbrcuchl  waivn. 
Schon  je  tat  aeigte  sich  das  Kind  lebhafter,  krifüger,  ging,  an 
und  schlief  besser,  der  Puls  wurde  Toller;  nach  einigen  Wochen, 
wahrend  deren  noch  etva  eine  Unie  genommen  wurde,  trat  die 
Genesung  so  follstindig  ein,  dus  das  Kind  ohne  Beschwefden 
lief  und  sich  gana  gesund  aeigte,  die  Animie  war  ginalich,  die 
Knrratnr  grössteniheils  Terschvunden ;  es  vurde  jetat  nur  noch 
Vorsicht  empfohlen,  und  nun  nach  Jahr  und  Tag  ist  das  lUdchen 
gesund  und  stark,  am  Rücken  sehr  wenig  ?om  früheren  Iieiden 
bemerkbar. 

2)  Per  aveite  und  interessanteste  Fall  betrifft  das  8jihrige 
Söhnchen  des  Herrn  Seh.  in  N.  Seit  ^/,  Jahre  brustleidend,  wurde 
der  Knabe  ?on.  drei  Aerxten  behandelt,  und  alle  passend  fcheinen- 
den  Mittel  angewendet;  seit  6  Wochen  jedoch  nimmt  derselbe 
nichts  mehr  «in,  nihrt  sich  nur  ?on  etwas  Milch;  er  gilt  als 
achwindsfichtig  und  rettungslos  yerloren;  man  wünscht  seinen  Todt 
Durch  Mühen  Tag  und  Nacht  selbst  leidend,  hat  der  Vater  eich 
bereite  gerüstet,  nachdem  dsa  arme  Kind  durch  den  Tod  die  er- 
aehnte  Ruhe  gefunden,  „sur  Erholung  in  die  Schwell  an  gehen'', 
aber  der  Tod  tritt  nicht  ein;  der  Zustand  ist  ein  yeraweiflnnga- 
Toller,  ein  Tag  gleicht  dem  anderen,  und  so  rergeht  Woche  an. 
Woche. 

Am  6.  Juli  1852  gerufen,  fand  ich  das  Kind  leichenblass, 
abgelehrt,  auf  der  linken  Seite  im  Bette  liegend;  ao  — *  aagte 
man  mir  —  liegt  der  arme  Kranke  nun  seit  6  Wochen;  Jedes 
Bedfirfniss  wird  befriedigt  in  dieser  Lage,  und  wechselt  man  dem 
in  den  stärksten  Schwessen  aerfliessenden  Kranken  die  Wische, 
mnss  man  ihn  wieder  in  Transspiration  bringen)  das  Auge  ist 
matt,  das  Gehör  unferindert,  die  Stimme  kaum  Ternehmhar^  die 
Zunge  rein,  trocken,  rüthlich;  aus   dem  Munde  kommt  ein  belUg 
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•tfaktB^tr  Athes;  die  Havt  ist  kalt,  klebrig,  dar  PvU  kamt 
fiklbar,  anr  70-^72  Sdiiig«  in  dar  Miiiiita;  kaum  liftrbar  aiad 
dia  Hantdne.  Dar  Eraftka  bn§Ui  Taft  und  Naekl  unaasfasatit 
aafs  Haftigata,.  wirft  aioa  aekieiaiiga,  altariga,  grin-gaiba  Mataria 
aat,  dtran  aashaftar  Gestank  dia  Ufflgabttof  kaum  artragen  kana^ 
ichon  einigeaal  war  sia  nich  einem  Kiaftigan  Baetenanfalla  aekr 
btlriditliab.  Beide  Langen  aind  in  einem  hepatieirt  katarrhal!- 
Khen  Zuatande,  besondere  die  linke;  Ton  einer  KaTama  Ist  jedoch 
in  deBMaU»en  nkhta  wakrinnekman;  ee  achaint  der  liiufige  Ana- 
viirf  nad  dar  ackan  mehrmale  stärkere  Ergnsa  einer  atinkenden 
ÜBsae  a«8  einem  Bronebialabsiese  an  kämmen,  det  eieh  in  dia 
BrendiieA  dffnate. 

Der  Kranke  klagt  Aber  nichts;  er  gibt  kaum  dia  ndthiga 
Aalwart;  regnngslas,  wie  einTodter,  Hegt  er  im  Beita.  Diarchlen 
waren  nia  da;  die  Leibasdffnung  oft  tigllcb,  oft  nach  a-*4  Ta- 
gen, mehr  oder  weniger  fest,  der  Urin  sparsam,  saigt  nickte  Be- 
sonderes« Naah  der  bestimmtesten  Versieharang  bat  der  Knabe 
innerhalb  6  Wochen  nnr  hie  nnd  da  eine  halbe  Stande ,  länger 
nieaMle,  geschlafen.  Bin  grösseres  Bild  des  Leidene  ist  wohl  aal- 
ten gaaehen  worden.  —  Gewisa  weniger  in  der  Hoifnang,  hier 
noch  nfltien  im  können,  ala  am  nur  noch  etwaa  in  thnn  in  ei- 
nem Falle,  wo  es  in  Waahen,  ja  Monaten  nicht  Tor*  und  oicht 
rftckwirta  geht,  wa  imtter  derselbe  jammerTolle  Zustand,  der  alle 
Krifte  der  lahlreichen  helfenden  Umgehnng  gans  la  erschöpfen 
droht,  Tarschrieb  ich  das  Extr,  aanguin.  boTin.  ^ß  auf  |jj  Was- 
ser mit  etwas  Gnmml  arabic  und  einem  Zusats  Ton  ^/^  Gran 
Morphium;  dieaaa  gibt  ja  auch  ?•  Mauthner  daxu,  und  man  rar- 
dankte  ihm,  dass  nach  osahnnaliger  Repetition  mehr  Schlaf  eintrat. 
Nach  S  Wochen,  Innerhalb  welcher  allmihlig  ateigend  eine 
Unsa  daa  Priparntaa  Tarbraucht  war,  leigte  sich  merkliche  Bea- 
semng,  aher  der  Hoffnung,  dieeen  Kranken  noch  rotten  su  kön- 
nen, gab  man  sich  erst  In  der  5ten  Woche  hin,  wo  derselbe  nuu 
i|{  genommen  und  schon  jetat  als  gani  anderer  Mensch  ?or  una 
lag.  Der  Schlaf  trat  hinfiger  ein,  dsuerte  länger,  Husten  nnd 
Anewurf  waren  ylal  seltener  und  weniger  heftig,  der  Gestank 
nakm  immer  mehr  ab;  der  Kranke  nahm  auf  Zureden  etwaa 
neischbfihe  mit  Eigelb;  er  legte  sich  nun  manchmal  auf  den 
Bücken,  eelbst  bald  auf  die  rechte  Saite;  bei  bewusstem  Urin- 
und  Kothabgang  —  den  er  bis  je^^t  gar  nicht  lu  fAhlen  achten 
—  wurde  er  rainlicher,  das  Auaaehan  besserte   eich,   daa  Anga 
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wurde  lebhafter,  der  Pule  ▼•Her  und  schneller;  es  spridi  der 
Kranke  mit  Unier  Stimme;  die  krankhaften  phyiikaliachen  Kr* 
eeheionngen  der  Brust  fersch wanden  allmihlig,  die  Lnnfenttk- 
stani  leigte  aich  mehr  und  mehr  permeahel,  nnd  bei  einem  der 
nächsten  Besuche  In  der  7ten  Woche  meiner  Behandlung  fand 
ich  den  Kleioen  im  Bette  sltiend  und  spielend. 

Unter  Fortgebranch  des  Extr.  sanguinis  bofini,  das  der  früher 
so  anneischene  Kleine  mit  wahrer  Lust  mehr  trank  als  im  Löf- 
fel nahm,  wurden  ihm  nun  Halsbider  gegeben;  bald  ass  er  nun 
mit  Appetit  gebratenes  Fleisch,  genoss  Rothwein,  ▼eriie»  das 
Bett  auf  Vi  Stündchen  und  ging  sogar  im  Zimmer  hin  nnd  her, 
freilich  in  gsnx  gebückter  Haltung.  Es  erfolgte  nun  die  BrlKH 
Inng  schnell.  Viele,  welche  den  Knaben  seit  seinen  Jansmerta- 
gen  nicht  gesehen  und  rielmehr  darauf  gefaset  waren ,  ihn  in 
Grabe  lu  geleiten,  als  ihn  je  so  wieder  begrfissen  an  dürfen,  er- 
kannten ihn  kaum  mehr.  Schon  die  Weihnaehlsfeiertage  fanden 
den  Kleinen  als  einen  heiteren  und  krifligen  Jungen;  wenige 
Knaben  seines  Stadtchens  werden  so  dicke  rothe  Wangen  haben, 
wie  er;  spurlos  ist  der  Hasten  yerschwunden;  bei  jedem  Weiter 
besucht  der  Knabe  die  Schule.  An  die  Stelle  endlos  scheinenden 
Leidens  und  Jammers  sind  für  ihn  und  seine  Eltern,  deren  ein* 
liger  Knabe  er  ist,  heilere  Tage  gekommen,  nnd  gani  unbesorgt 
wegen  seiner  Gesundheit  sieht  man  der  Zukunft  entgegen.  Er 
nehm  im  Ganzen  10  Dnien  Extr.  sanguinis  boTinl.  — 

3)  Dieses  Präparat  nüixte  entschieden  noch  im  folgenden 
Falle.  Herr  J.,  ein  höherer  Beamter,  40  J.  a.,  schon  geraume 
Zeit  Unterleibs-  und  brustleidend,  wurde  ron  Aenten  in  Hagde- 
bürg  Monate  lang  ohne  Erfolg  behandelt  nnd  dann  in  die  Schwell 
geschickt,  um  Luft,  Molken  etc.  tu  genieseen.  Acht  Wochen 
hielt  er  sich  dort  auf  ohne  wesentliche  Besserung  und  war  eben 
im  Begriff,  wieder  nach  Magdeburg,  den  Ort  seiner  Bestimmung, 
nrückiukehren,  als  er  bei  seiner  Durehreise  in  Heilbronn  anfange 
Septbr.  1852  lufftllig  von  Torstehender  Kur  des  Knaben  dea  H. 
Seh.  horte  und  deshalb  beschloss,  mich  in  befragen. 

Bei  seinem  Eintreten  erschreck  ich  an  dem  gespensterartigen 
Aussehen  des  Mannes,  der  nur  höchst  mühsam,  hiufig  unterbro- 
chen durch  Husten,  schleimigen  Auswurf  und  Kunathmigkeit,  seine 
Leidensgeschichte  mir  erschien  konnte.  Es  fehlte  ihm  überall, 
besonders  aber  in  der  Brust,  und  die  physikalische  Untersuclinng 
derselben  ergab  in  beiden  Lungen  hepatieirte  Stellen ,   namenülch 
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Haki  war  dor  PerkaitiooMchail  gvnt  lipnpf,  stark  braachkles 
Athaien,  Broncliophonic* 

Fieber  war  stetf  yorhanden,  Appetit  wenij(,  Schlaf  sehr  an- 
terbrocheo,  Stuhlgaof^  ga'nx  anregelmisfl])^,  schon  langer  Nacht- 
schweiase.  Aof  sein  bestimmtes  Verlangen,  zu  versuchen,  ob  ich 
ihn  hetfen  Unne,  rieth  ich  ihm,  einige  Wochen  Torerst  hier  sa 
bleiben,  and  verordnete  Ihm  ^ß  Extr.  sanguinis  boflni.  Es  be^ 
bagte  ihm  anfangs  nicht;  er  bebam  Bkel,  Aufstossen,  doch  bald 
▼cMchirand  diese,  and  ohne  alle  Störung  nahm  er  nach  und  nach 
Iß  and  mehr  Ih  M  Standen.  Nach  10  — 12  Tagen  fahlte  er 
sich  besser  aad  nun  täglich  gesundar  and  kräftiger;  er  hatte 
mehr  Appefit  and  Schlaf;  Hasten  und  Ausirurf  ?erringerten  sich; 
er  athmete  Uichter,  so  da^  H.  J.,  nachdem  er  8  Unzen  Bxtr. 
sangain.  botin.  eingenommen,  lafrieden  Heilbronn  Terliess,  In  der 
■offanngy  def  Fortgebraach  dieses  Mittels  werde  ihm  seine  6e- 
sandheit  vieder  geben.  Diese  Ueberzeagang  sprach  sich  noch 
fester  aaa  in  dem  nach  einigen  Wochen  ?on  ihm  angekommenen 
l^iefe,  wo  ich  Ton  der  guten  Ankunft  in  Magdeburg  mit  dem 
Bdiatt  benachrichtigt  wurde,  dass  er  tiglith  Sß  ^^^  Bxtr.  sang, 
bof.  nehme,  and  es  ihm  stets  besser  gehe.  Ende  NoTember  kam 
da  zweiter  Brief  ron  H.  J.;  er  hat  nun  aafgehdrt,  das  Ochsen- 
Uat  zu  nehmen,  and  schrieb  unter  Aasdrücken  des  gefiiblyollsteD 
Dankes 9  wie  ea  ihm  gut  getban,  wie  er  sich  jetst  ohne  alle  Be- 
schweren seines  Lebens  wieder  freaen  dürfe  und  bemerkte,  seit- 
dem dieses  Mittel  sich  bei  ihm  so  nützlich  gezeigt,  so  riel  des- 
selben In  Hegdeburg  ?erschrleben  werde,  dass  in  zwei  Apothe- 
ken das  Präparat  hiufig  gemacht  werde.  — 

Möchten  die  Erfahrungen  unserer  dortigen  Herren  Rollegen 
auch  ans  bekannt  werden,  gewiss  fehlt  es  auch  ihnen  nicht  an 
Resultaten,  die  die  Möglichkeil  der  Heilwirkang  des  Extr.  sangnin. 
bofitt.  ansser  Zweifel  setzen. 

In  dem  letzten  halben  Jahre  war  an  rielen  Orteh  Wfirtem- 
berge  der  Typhus  sehr  Terbreltet,  und  besonders  in  tind  am  Heil- 
bronn kamen  zahlreiche  and  schwere  Falle  dieser  bösartigen 
Krankheit  for;  die  Zahl  der  Todten  wir  jedoch  im  Verhiltniss 
sehr  klein,  aber  desto  mehr  miserabel  heruntergekommene  Indiri- 
dneh  blieben  dem  Arzte  in  den  Hiuden,  bei  welchen  ein  animi- 
scher  Zastand  im  höchsten  Grade  sich  teigie.  Etwa  der  Hälfte 
neiner  solchen  Kranken  gab  Ich  das  Extr.  sangain.  borin.  and 
diese  erhöhen  sich  aaffallend    schneller,    ah  die  übrigen,   welche 
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•eben  sweckttlstiger  Dttt  lie  aottat  kUr  gtpri«ieii«ii  Miltal  m^ 
hielten. 

Einige  nacbtriglicbe  Bemerkungen  über  !••  Menth* 
ner'acbe  Extractnm  sangninie  borini. 

Indem  wir  auf  die  erat«  Mittheilnng  Manihner'»  in  dieier 
Zeitaehrift  (Bd.  XVI»  1851,  Heft  ft  und  «,  &  CM)  ferwelien« 
bemerken  wir,  daae  une  aeetdem  fiele  gümtige  BerickU  tber  die 
gute  Wirkung  des  Riaderblutexiraktea  angekemmen  aind.  Nach 
Manihner'a  Vorechrift wird  friecbea  OchaanUit  dsrah  ein  Haar- 
aieb  gaaeibet  «nd  dann  im  Waaaerbade  bis  anr  ginslichei 
Trockenheit  abgedampft.  Daa  Priparat,  welchea  nnch  Redten* 
b  ach  er  alle  Beatandtheile  des  Blutes  mit  Abrechnung  dea  Waiaeri 
mit  aehr  geringen  Veränderungen  enthilt,  liaat  ManlhBer  puhe* 
riairen,  vaa,  beiläufig  geaagt,  etvaa  mühaam  iat,  und  giebt  ea  au 
10  Gran  bia  1  Unxe  und  mehr  j^ro  die  Kindern  Ten  2  bla  18 
Jahren«  Ea  wird  mit  Mikh  oder  Waaaer  angerAhrt  eingegebenk 
Lechler  in  Sachsenberg  erklirt  awar  (Casper'a  Wochenacbrifl,  %l 
Dei.  1851)  das  Priparat  ffir  ein  in  thierischen  Sifton  nicht  I6e* 
lichea  und  achlieaat  daraua  nuf  deaaen  Unwirksamkeit;  die  ge^ 
aammelten  Erfahrungen  sprechen  aber,  wie  bereits  «ngadoulat,  ao 
günstig  Ar  das  Priparat,  daas  ea  die  aUgemainste  Anerkennung 
verdient.  Gegen  animiscbe,  chlotoliKhe  Zustande,  —  gegen  Er- 
aehdpfung  durch  Sifteferlusto  oder  nach  andauernden  Krankhei- 
ten gibt  es  kein  besseres  MiUeL  Es  ist  ein  blutanehendar  Nah^ 
mngsstoff  im  wahrsten  Sinne  des  V^ortaa  und  hat  tot  dem  Le- 
berthran  den  bedeutenden  Vorai^,  daas  es  nicht  durch  seine 
Muse  beUstigt,  rielmehr  Tom  empfindlichsten  Magen  ertragen 
wird.  Wir  sind  in  derTbatHrn.  Mauthnar  ffir  die  Einftlhrung 
diesea  Mittels  den  grdsslen  Dank  schuldig,  —  boeondora  aber 
daffir,  dass  er  sich  nicht  abhalten  liest,  dasselbe  foctgeaetit  der 
unbefangensUn  Prüfung  au  unterwerfen.  „Das  Mittel,  schreibt 
uns  auf  unsere  briefliebe  Anfrage  Herr  Mauthner,  Uaae  ioh  jeUt 
in  grösserer  Dosis,  au  i/,  Unae  des  Tagea,  in  Wnaaer  gelftet, 
den  Kindern  geben.  Die  Erfolge  aind  in  fielen  annmiechen  Zu- 
atinden  so  auffallend,  dass  die  Eltern,  weil  ihre  Kinder  sich  dabei 
sichtbarlich  erholen,  gewöhnlich  den  Fortgebranch  garadean  rar- 
langen.  In  dieser  grossen  Dosis  firbt  daa  Mittel  awar  die  Darm- 
aualeernngen  braun,  macht  aber  durchaus  keine  Verdaunngebe- 
achwerden.    Erbrechen  hat  ea  nie  bewirkt,  und  wen»  die  Kinder 


Mlmeii  •}#  ft  ipMtr  iotb  Immtt  mk%  gr«Mer  Begletd«.  Kitfltry 
4ie  im  h^obtttn  Grtde  der  Brscböpfwidf  sich  b«f«ndfi»,  und  deren 
Magen  so  emplDdiicti  wer,  dese  lie  Milch  and  Fleiachbrfthe  abbra- 
chen «itfLaberUiraD  gar  nlchlnehnen  bannten,  ertrngen  des  Ocheen- 
Untesimkl  ^ns  iwtreffllch  und  gediehen  dabei  aveeerardentUch/^ 

Ana  ainein  epiterea  Briefe  des  Herrn  Mauthnar  entnehami 
wir  ielgenda  lTo«laen: 

^vi  Ihaa  Anfraga  in  Beireff  dca  Ocheenbiuteitraktea  erwi- 
4ara  kk  Ih&an,  mein  wertiier  Frannd,  daea  ieh  aeitdem  d*a  Wirk- 
anaAak  diaeaa  Mittele  naah  ahrwpnlteer  nnterancht  nvd  geprül 
hnka.  kk  wiH  ihnen  recht  gern  die  BeanlUte  knra  ayltlkailen,  an 
«anen  ick  gakingi  hin/* 

1)  ,,ni  nawgelarenea  Hindeken)  dae  nickte  weiter  erkieH, 
khCa  dann «  Wacken,   und  beindat  eiek  nach  hent»  gana  wokL^^ 

5)  ^,Airepkiacke  Hinder  lebten  dav»n  mehrere  Tafa  ana- 
acklleaalMi,  «nd  wnrdan  nicht  magarer/^ 

•)  ^)Bei  dar  allarechwadieten  Verdannng,  wo  Mikk  nnd 
flwpfo  vatt  den  Kindarn  arkroeken  wird,  wnrde  daa  Mittel  vaa- 
trtf  Üch  artraganu** 

4)  „Biniga  Kinder  fllhlan  einen  wahren  inatinktlren  Drang 
nwek  llaaem  Mittel/' 

6)  „Balm  Oabrancka  dieaea  Mittele  in  den  TeriweifeReeten 
f  Ulan  TOn  Mnirerarmnng  eckaini  daa  Leben  akk  jedenfalla  sn 
ftfltogfrn.'^ 

•>  ,,Ba  kommt  sekr  tM  daranf  an,  dam  dae  Blit  im  Wal- 
aatkada  langaam  abgadampfflf  nnd  daae  daa  Priparal  oft  frilch  ge- 
facllgt  wnrda;  aanst  bakaaunt  der  Kranke  nur  Terkokltee  Blul/' 

■ier  in  Berlin  iet  das  Eitractnm  eangninis  borlni  mit  rielen 
Hwtaen  Uaicksficktigen  Midcken  und  holliqucssirrnden ,  eeibet 
ackwtn^flcktifen  Brwackaenen  gegeben  worden.  Bin  Kollege  kat 
ea  naefc  aakr  wfrkaam  gegen  Bkachitia  gafonden. 

Mächten  die  KoHage»  aneh  an  anderen  Orten  dieses  Mittel 
ar|Proban  nnd  ikra  Brfaknmgen  dnrck  dieee  Zeitselfrift  Terdlfent- 
lleken»  Salbet  wenn  daa  Bxtractnm  sanguinis  bovrnr  nur  «fen  Le- 
bavtkran  ereattia,  kitte  sick  Mautknar  sehen  ein  gtOB§99  Ver- 
dlanat  arworken.  Man  kedanbe  wokl,  daes  In  dem  Extrakt  elwae 
Bban  antkaltan  iet,  fireilidi  nur  in  einem  Lothe  etwa  1  Gran 
Bleanoxyd,  aber  in  einer  Verbindung,  wodurch  ea  gewissermaseen 
animallairl  wird.  Bohrend. 
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.£ia   Fall   von  typhöM0\  Fieber   mit   ei| 
cheD   Brast* Symptomen   bei   einen  Knaben,  ven 
Dr.  Paasch,  praktisehem  Arzte  in  Berlin. 

Am  23.  Jnli  1852  wurde  ich  sa  d«m  lljibrigeli  £Mne  des 
Hrn.  S.  gerufeiu  Dieter  Knabe  «er  e»l  vor  Hrnm  4W«cben  mUL 
seinen  EUern  ans  Amerika  bcrtbergekoainMBt  nnd  bell»  «ieh  bis- 
lier  ganz  wohl  gefühlt.  Am  22.  Juli  hatte  ,er  la  Miltof^  flnrken- 
salal  gegesaen;  spiter  sdU  er  nnteü  im  Hanse  M  midepeo  Leuten 
noch  rohe  Gurken  yeriehri  haken ,  dann  soll  «r  aioh  aber  asch 
auf  der  Strasie  mit  anderen  Knaben  etark  erhUit,  und  mahaaMk 
am  8tra8senbrunnen  kaltes  Waseer  folrnnban,  uA  audi  den  Kopf 
naas  gemacht  haben.  Am  Abend  dieses  TagM  fihlte  er  «Ich  nun 
unwohl,  klagte  Aber  Kopfechmerien ,  Freet  und  HHte;  in  der 
Nacht  schlief  er  sehr  unruhig,  plauderte  fiel  wliNrend  doo  Schla- 
fes, und  legte  sich  lum  Oefleren.blos«  Als  ich  ihn  am.folganden 
Morgen  iah,  fieberte  er  lebhaft,  die  Haut  war  brennend  haiee 
und  trocken,  der  Puls  machte  120  Schlage  in  der  Minute,  war 
gross,  aber  weich;  die  Zunge  micsif  weiss  belegt,  mit  rfiher 
Spitae  und  Rindern,  Idabei  war  ein  siueriich  unangenehmer  Cu- 
ruch  bemerkbar;  die  Augen  hatten  ein  sehr  mo|tee  Anaaehen; 
Stuhlgang  war  einmal  da  gewesen,  angeblich  vott  gaeunder  Be- 
schaffenheit. Befragt,  klagte  er  nur  Aber  etwaa  Schmers  nnter- 
halb  der  rechten  Achselhdhle  wenn  er  hustete »  was  indaasan  nur 
selten  geschah,  und  fiber  einen  dumpfen  Kopfschmeri.  Anekulla- 
tion  und  Perkussion  liessen  durchaus  nichts  Krankhaftes  bemer- 
ken. Ich  fürchtete,  dasa  sieh  hier  ein  Tj^phus  entwickeln  hdnnte, 
und  nahm  deashalb,  wie  auch  der  angedenteteB  Bruetachmenen 
wegen.  Anstand,  ein  Emeticum  su  geben,  und  f erordnete  Natri 
carbonici  acetici  3ij  Aquse  fontanae  iiy  Tinct.  Mucla  vomicae 
gutt.  XI.  Syrupi  Rhei  Iß  MDS.  Alle  2  Stunden  1  Kindorldffel  roll  lu 
geben;  xum  Getrink  Zuckerwasser  und  leichte  Diit  —  Am  21. 
fand  ich  nichte  geindert,  das  Phanlasiren  wihrend  der  Nacht 
soll  sehr  stark  gewesen  sein;  die  Zunge  fingt  an  trocken  an  wor- 
den, der  Leib  ist  weich  und  nirgends  schmerahafi;  eo  aind.  einige 
tüssige  Sluhlausleerungen  dagewesen,  der  Urin  wurde  «bgoaendert 
nicht  beobachtet.  Auskultation  und  Perkussion  ergaben  nichla. 
Arsnel  bleibt  dieselbe,  atim  Getrink  ein  Aufguae  Ton  BrusUhoo.*-- 
Am  26.  hatte  der  Durchfall  sehr  augenommen,  die  St«Uc  ated 
dünn,   gelblich   und  sehr  stinkend;    die  Haut  helaa  und  trocken, 
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4toZiMg«  jtti*  fiWg  Mcktn,  Zifai«  mn4  LfppMi  mH  eiMtt  gAb* 
Ikk-rmmig^B  A»liig«.  Er  sfridit  Meh  •m  Ttg«  bei  offenen  Av 
ipea  Mm«  iDfeMrigM  Ztfl|^,  aotvoetet  aber  auf  Torgelagte  Fra* 
fftk  tttU  riektif  und  beatiarait  Pakfrequeni  sehr  bedeutend. 
Ich  HMckIt  die  HavHbitigbeit  in  btflr^ern  «nd  den  Stahlgtng 
in  ttraiiirftni,  «nd  tar^dnetr  fn  dieaam  Siöna  Inf.  rad.  Ipeca» 
wantaa  (a&  giv  t)  }iif,  TiaatNada  Taaicae  gutt.  it.  Muelltg.'Oaa«! 
Waiatoaay  Sjrr.  rapa? erif  albi  aa  i/?MD8.  Sl«ndKch  «Inen  Kinder^ 
Mel  roll  in  fr«bea.  Am  Abend  war  noch  keine  Vertodiroitf 
•hanwrkbat«  Aaa  M.  ftik  fing  die  Haut  an,  feudit  in  «erden, 
dock  war  dio  Zange  naek  rftllig  troekon.  A«  Abend  hmetete  er 
wieder  elwaa,  lad  klagto  dabei  wiedarna  libor  Sebmrra  an  dar 
aebon  frftkar  beiakhnetao  Stelio;  ick  konale  aber  iroti  der  eorg- 
flMgataii  Uslorancking  nichu  finden,  wke  den  Sekmeri  kitte  or- 
kMreo  ktenon^  da  er  nm  aack  angab,  daea  die  Mitter  fkn  beiai 
■inaifrfickan  ki  ietle  immer  etwae  derb  dort  anfaase,  ao  glaibte 
iek  awek  den  Sekmen  kieranf  besieban  an  kiwneii.  Der  Pale 
«ackte  launer  aook  IM  Sckllga  in  der  Minnfte,  und  war  aehr 
wakk;  der  Laib  niakt  anfgetrieben,  aekmeraloe.  Der  Urin  mackta 
aloan  didren  keUgellen  Bedensati,  der  sieb  beim  Erwirroen  wie- 
der wnlMite^  «nd  beeeklog  die  Winde  dea  Glaeea  etark.  Am  8?« 
davtoto-  das  Ansoben  dea  Kranken  keine  Verindernng  an,  namenlh 
liak  war  die  Respiration  nickt  beacblennigter  oder  besehwerllckef 
ala  frikar^  sondern  mü  dem  Pnlae  in  Ueberoins timmnng ;  dia 
Slfikle  waren  sparsamer  goworden.  Ick  erstannte  daber  nickt 
wenig,  als  kh  bei  der  wiodemm  angestellten  Untersncknng.  der 
Braal  dio  ganie  rackte  Seite  matt  Mnend  fand  und  beim  Ans» 
knlUren  anf  diaasr  Seite  nnr  ein  ftnsaerst  sckwackes  Athmnngsge^ 
itaack  kfiren  konnte;  an  der  linken  Seite  körte  man  dagegen  ter- 
atirklea  ACkmungsgerineck,  an  der  Rfirkeosoite  grossblasigaa 
Raaseln.  Aar  Daterscbied  6t§  Perkassionstones  anf  beiden  Seiten 
war  so  bedeutend,  dass  der  ankorckende  Vater  sogleick  sagte: 
^Dae  klingt  ja  gana  anders.^^  Ick  Uess  ein  Blaseopflaster  von 
dar  CMeso  eines  Zweitkalerstfickes  etwas  iber  die  reckte  Bmst* 
wnne  legan,  mit  dem  Ipecacnanka-Infasvm  alsAranei  fortfabren, 
akan  ao  wia  mit  dem  Brvattkee  ale  Getriok.  Am  folgenden  Tago, 
dan  S8l  JnU,  fend  ich  wiedervm  eine  keckst  merkwfirdlge  Ver- 
indernng: Dio  Polifreqnena  war  kerabgegangen  bis  auf  8B 
Scklifo,  die  Znngo  fing  an  klebrig  in  werden,  der  Dnrckfall 
katto  anfgekM,   dio  Haut   war  weick  und  diflend.    Die  reckte 
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Bntluitt  gA  eiAMi  tTfeipanUHkea  PerfalHltOfloiif  DtM  Ulli 
■MD  aber»  wl«  gMtcin,  nr  schwaebta  AMniaiifigarliMck,  mÜ  mIt 
gariDgem  koaganirtodea  Raatala;  ao  dn  Eiakcnaalla  graatUatigaa 
Rasaelo.  Daa  Phtataairan  dauerte  »Mb  fart  leb  tertribala  am- 
MB.  ««riatic^  Viol  eUbfati  aa.  iß,  Aq^foenkttl.  fit,  §yt.  aiafL  i^, 
MDS.  Alle  a  Staadea  1  MinderldM  toU  n  gabeni  die  Sfaaieeh- 
VHegenetelle  wurde  mit  Reisialbe  Terbanden.  Aa  Atead  aMMi 
▼eraadart.  Am  2t.  haUe  der  PerbüslanataB  adaib  atiMbaaliaUi- 
daa  wealfer  dentlicheD  tjmjpanltiecheD  Haag,  allea  UeVriga  wie 
gaslera.  Da  das  Phaataeireu  aoch  imaiar  aüdaviliy  ea  ttaaa  ich 
dar  aoch  Tarhandaaea  Arsaei  —  d.  b.  dar  grSaearaa  BiHIa  — 
Sij  Aqnae  Kieatiaaaa  hiuaaetsea  aad  slfladlich  aabmea«  Er  baham 
hierauf  rubigaD  Schlaf,  «ad  ecbifef  a«cb  die  fdgaada  Baehli 
ahae  aa  plaadera,  ao  daae  idi  aai  SO«  dea  Zsaiaad  waaaatHeb 
gebeeeart  faad.  Der  Kraaka  iai  tbaibiebaaaderr  die  Zaagi  rdnigl 
el<^  mehr,  der  Pale  iet  TdWg  rahig.  Dar  tjaipanitkcha  PMb«- 
aiaaston  ist  fcama  nach  aa  baaMrkaa;  die  «Mlrie  eiad  bHaiig,  dar 
Dria  aoch  ekark  jaaiealös.  Am  ai.  ftftlf*  eich  dar  Kaaha  acbaa 
••  wähl»  daaa  iba  die  Matter  anatdiea  masita.  Dac  Cbaicbltaaa- 
drock  Ist  frei,  der  Pale  macht  aar«  ScMfge,  fei  abat  alvaaaaiigel- 
miaeig«  Die  Zaage  hatte  ihrea  Selag  abgeetaeaea,  war  feaabt,  aa 
dea  Riadera  aad  aa  der  Spilie  feurig  ratb*  Dia  SMMa  waraa 
wieder  etwae  flieeiger  gewordea  aad  feraabrt,  waa  wtbl  dar  Ur 
mooade  xaiafchreibea  ist,  die  maa  dem  Kraakea  sam  flalriak 
gegebea  bette;  der  Dria  trfiba,  sadimeatirand.  Bei  dar  Datana- 
cbaog  der  Brvsl  faad  eich  der  Peibaealeealeii  aa  dar  recblea 
Seite  etwas  foller  als  aa  der  liakea,  aber  abaa  tjmpaaitiacbaa 
Beiklaag;  das  Reepiratiaasgariaseb  faat  gteieb  aaf  beidea  Saitaa; 
aa  ktaate  obaa  Baecb werde  tief  elagaathmet  werdeo,  aad  baida 
Brasthilftaa  dehatea  sich  dabei  gteichmiaaig  aaa.  — bb  aoflahl, 
dea  Kaabea  noch  ia  jeder  Beaiehuag  la  Acht  aa  aallmea^  «ad 
eeiae  Tlllige  Geaesung  erfolgte  ia  baner  2Ceit 

Dieser  Krankheitafall  bietet  ia  mehrfacher  Beiiebaag  eo  Tiel 
lateressaatea  dar,  dass  es  mir  wähl  dar  Hibe  wartb  ataehiaa, 
iba  SU  reröffeatllcbea.  Wie  eollea  wir  aaa  die  beecbriabeaaa  Blast 
aracheiaaagea  erklirea?  —  Ich  aatereacbte  diesev  Kraabaa  fem 
arslea  Tage  des  Erkraabeas  aa  tlglich ,  aicbt  weA  dfa  aa- 
derea  Erscheiaaagea  mich  dasa  aof^^fordart  blttea,  soadara  waU 
es  Torkommea  soll,  dass  bei  tjphdsea  Fiebern  aiah  Pneaaumiaea 
bHdea,   die  «aTcrmerkt  aa  Umfaag  aaa#bBMB,    bia   aii  aadlleb, 


mtm  •kadifkir«l(T«fgtithill|eB,  4tl  hnt  ichr  nnangencb«  «V«c- 
wcbfii.    D«r  Zf^tand,    4tr  hier  sich  am  27.  luarai  seigt«,  war 
■ickt  «UniUif,  tondem  stlir  admall  anUtaDden;  -^  und  welcher 
Katiir  war  er  !  Heiwtiaatloa  Aar  Loaga  koiii4e  ea  nUbt  aeia,  dai« 
fekllea  alle  danelben  aDgahdrif«  Brachainungen,   die  hei  aalchea 
Bafa»ga  «aadgKah  fehlen  koniiteD  (Athenmotb,  Bwiten,  blutiger 
Aiawwri,  ba^oebialea  Athaen  etc.))   Bxaudal  in  den  Plaaraaicke» 
kennte  ea  eben  a#  wenig  aaia,  denn   wenn  man  auch  aiMiehmea 
wiUte,  dnaa  flu  ao  bedeutender  Ergnaa  «her  Nacht  eich  bSite  bilden  kön- 
nen» ve  bitte  doch  elM  groaaeBeklemmnnggewiaa  die  oachata  Folge 
tela  ttüaaen,  und  daa  Atbnnngagerivach  aiuaste  fftUig  geKhwnnden 
aeia«  Aber  eehon  der  folgende  Tag  lehrte  entachiedan,  daaa  keinoa 
?an  Beftdaa  der  Fall  war,  lade m  an  die  Stelle  dea  leeren  Perkussiona^ 
lenei    in    der    gaaaen  Aiadehnong   aia  tyapaiiitiacfaer  getretea 
war,  der  wlederwn  in  wenigen  Tafen  daa  noininlen  wich*    Ich 
habe  mir  die  Sache  ao  forgeeleU^  daaa  hier  ein  Ubnningsartiger 
Zustand  der  rechten  Lunge  eingolroteo  aein  ni9iao,  und  in  Folge 
deaaelbaii   Oede«,   welehea  den  «atten  Ferkvseianaton  bedingen 
•neale,  mit  gana  geriageai  respiratoriKhe«  Cerinsch.  Mit  Eintritt 
der  Reaorytio«  nuasta  dann,    da  mit  ihr  aiiglelch  nicht  auch  dar 
enbparalytiache  Znatand  gehoben  aein  konnte,  jener  tympauitiicbe 
Ferknaaiaiiston  eintreten,  der  in  dem  Mauaa  wich,  all  die  Lunge 
ihre  uormale  Spaonnng  wieder  bekam«     Da   die  Durchgingigkeit 
der  rechten  Lunge  fttr  Luft  nicht  ginilich  aufgehoben  war,  ao  er- 
kllrt  eich  dadurch  einigermaaaen  die  weniger  merklicb  auftretende 
Atheninoth.      Hingt   nun    auch   wohl  das  Herabgehen  der  Fula* 
frequens   mit  diecem  Zuatande  suiammen?    Es  scheint  mir  nicht 
unmdglicb,  daaa  eine  partielle  Paralyaa  des  Plexua  pulmonalia,  die 
biar  die  Thitigkell  der  reihten  Lunge  beelntricbttgte,  auch  ihren 
Elnlnaa  auf  die  Benthitigleii  fben  konnte,    inaofern  der  Plexna 
pulmonalia  anterior    tn  Verbindung   ateht  mit  dem  Plexus  cardia- 
cus,  was  rielleicht  auch  eine  Bestätigung    darin  findet,    dasa  die 
PuMrequeni  bia  auf  65  Sehtigt  in  der  Hinute  lurfickigieng,  waa 
Mr  elnoa  lljihrigett,  aonat  lebhaften  Knaben  wohl  nicht  die  nor* 
mnle  tat,  und  daaa  die  Sabligo  etwas  ungleich  und  unregelmlasig 


Der  Veraveh  einer  Brklirung  der  bei  diesem  Falle  rorgekom^ 
aaen^D  Braeheinuiigen  io  torgeaehlagener  Weise  mdchte  rielleicht 
etwua  gewagt  erseheinen,  alleto  ich  mache  ihn,  weil  ich  keinen 
anderen  weiaa;  —   vtelieichl,  dasa  ein  Anderer  mich  eines  Besäe- 
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ren  belehrt.  Aus  der  Lltoratur  fet  mff  ein  IM  dieser  Art  nlcbt 
bekannt  geworden,  indessen  betrachte  I eh  di^s  keineswegs  als  ei- 
nen Beweis,  dass  ahnliche  Pille  nicht  schon  oft  beobaehlet  seia 
mögen;  man  hat  rielteicht  die  schnell  rorfibergehendett  Erschei- 
nungen sich  nicht  klar  tu  machen  reraueht,  besondera  weiiii  der 
Fall  einen  ghickltchen  Ausgang  nehm.  Ich  kann  e»Mor  «Itlit  ■»- 
orwihnt  lasaen,  dass  mir  selbst  schon  einige  Mal  Pilk  Torg^kom- 
men  sind,  wo  ich  mir  die  deutlich  Torliegenden  {AysfkaHfchaa 
Zeichen  nicht  in  deuten  fermochle,  i.  B.  wenn  bei  Pneumoiilkaffi 
an  einer  Stelle,  wo  ich  sonst  einen  Tollkommen  leeren  Ferhii* 
fionston  fand,  pldtxllch  an  einer  umschriebenen  Stelle  ein  heiter, 
Toller  und  tympsnitlscher  Ton  auftrat,  der  am  folgenden  Tage, 
wenn  ich  ihn  wieder  suchte,  schon  wieder  rertchwundon  war.  -* 
Den  hohen  Werlh  der  phpikalischrn  Ontersuchnngemethode  wird 
gewiss  kein  Arit  mehr  in  Abrede  lu  stellen  wagen,  allein  ich 
glaube  auch  ebenso,  dass  ee  noch  manche  Brecheinungea  dabei 
gibt,  die  der  Aufkllrung  bedürftig  sind. 

Der  enihlte  Krankheitsfall  bietet  auch  noch  ein  therapeutl- 
aches  Interesse  dar,  indem  bei  dem  Kranken  nach  Anwendviig  ei* 
ner  sehr  kleinen  Menge  von  Aqua  Nicotianae  so  auffallend  achoall 
Ruhe  und  Besserung  eintrat.  Als  Ich  es  Terachrleb,  schwebte  mir 
allerdings  Rademacher  ror,  allein  ich  gestehe  gern,  daea Ich  es 
mehr  als  einen  Versuch  botrachtete,  durch  welchen  ich  nicht  su 
schaden  fürchten  dürfte,  als  dass  ich  solchen  Erfolg  erwartet  bitte. 


Sehr  akuter  Hydrothorax  der  linken  Brusthälfte 

ans  Schwäche  bei  einem  Kinde,  von  Dr.  Paasch5 

prakt.  Arzte  in  Berlin. 

Hedwig  B.  wurde  am  15.  November  18i9  geboren.  Zwar 
achwichlich  von  Geburt,  gedieh  sie  doch  an  der  Matterbniat  und 
unter  aorgsamer  Pflege  lu  einem  munteren  Kinde,  behielt  IndesiOB 
immer  eine  bleiche  Gesichtsfarbe.  Erst  im  IS.  Monate  brach  dar 
erste  Zahn  durch,  nachdem  sich  schon  etwae  früher  eine  Otorrhoe 
eingestellt  hatte,  welche  in  missigem  Grade  die  gaaae  Eahnpa« 
riode  begleitete«  Dia  folgenden  Zihne  kamen  «oregelayiaaif ,  und 
■war  folgten,  nachdem  0  Schneidea&hM  da  waren,  die  4  vor4areA 
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Backemihne,  innn  dt«  swti  unteren  Augfaiaboe  la^leich  sU  ei- 
nem obereo  seUliehen  SebneUesalme,  und  »ileUt  die  beiden  obe* 
ren  AnfeDtlhne  ittgleick  mit  dem  noch  feUendea  oberen  seitli- 
chen Sebneideiabne. 

Das  Lanfen  hatte  ebenfalls  Schwicrigkeilen,  obgleich  die 
Beine  schon  bald  na^  einem  Jahre  kräftig  genag  waren,  den 
Edrper  an  tragen,  weil  der  lebhafte  Geist  des  Kindes  stets  schnel- 
ler fort  wollte,  als  die  FAsse  es  inlieseen^  und  daher  eine  Wir-» 
ttrin  es  fast  bestindig leiten  rnnsste,  um  hinfiges  Fallen  su  vermei- 
den. Bin  inm  Beginne  der  letiten  Krankheit,  die  ich  sogleich 
enihlen  werde,  war  das  Kind  eigentlich  nie  krank,  und  wurde 
nnr  durch  diätetische  Mittel,  als:  kfihles  Baden,  hUfiges  Bewe- 
gen in  freier  Luft,  dem  Zustande  angemessene  Nahrung  auf  dif 
Kräftigmnff  desselben  hingewirkt.  —  Im  Anfang  Norember  1851 
stellten  nich  die  Augensihne  inm  Dnrchbrncb,  d.  h.  die  entspre« 
chenden  Stellen  schwollen  an,  wurden  schmerzhaft,  sonst  verrieth 
aber  nichts  einen  krankhaften  Zustand.  Am  7.  NoTomber  Abend» 
wurde  leb  gerufen;  ich  fand  das  Kind  in  helligen  tetanischen 
KrimpCsn  liegend,  die  Augen  schielend,  die  Zähne  fest  «nsammen- 
gebissen,  Arme  und  Beine  fUlig  steif,  nur  selten  litternde  und 
luckendo  Bewegungen  machend,  und  diese  fanden  an  der  linken 
Seite  Iftors  statt,  wie  an  der  rechten.  Ein  schon  vor  mir  hinin- 
gerufener  Kollege  hatte  bereits  ein  Klf stir  aus  Infusum  Chamo* 
millae  mitOel  gaben  lassen;  wir  legten  ferner  Senfteige  auf  Wa- 
den und  Fnsssohlen ,  gaben  ein  anderes  Klystir  ans  Essig  und 
Wasser,  und  ich  setste,  mit  Ricksicht  auf  den  Sehwächeaustand 
des  Kindes,  2  Blutegel  an  Ae  Stirne.  Ich  suchte  ferner  die  Kiefer 
so  weil  von  einander  in  entfarnen,  um  die  eingeklemmte  Zungo 
inrficknbrtngen,  nnd  etwaa  Waiser  einflössen  au  können,  was 
mir  auch  gelange  und  wodurch  ich  Husienreis  herrorrief,  der  wohl- 
thätig  au  wirken  schien;  ich  wiederholte  dies,  und  nach  etwa 
einer  Stunde  gelang  es  siemlich  leicht,  dem  Kinde  Flüssigkeit  in 
den  Hund  an  bringen ,  die  es  dann  anch'  niederschluckte.  Die 
Steifheit  der  Glieder,  so  wie  das  Schielen  waren  gewichen,  aber 
das  Bewuestseln  schien  noch  nicht  hergestellt,  '—  die  Augen 
wurden  gleichgiitig  umherbewegt,  und  richteten  sich  durchaus 
nicht  mit  Aufmerksamkeit  auf  Torgebaltene  Gegenstände.  Da  nun 
aber  die  erste  Kraft  des  Krampfaustandea  gehoben  war,  und  du. 
Kind  wieder  schlucken  konnte,  sorerordnetenwir  Kalomel  gr.  l,Flori 
Zinci  gr.  ^/^ ,  Saeebar.  albi  gi.  x ,   iwoistAndlich   lu  geben.    Am 
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folgenden  Morgen  war  Ton  Krmnpfe  niebti  ai«hr  ▼•rbaalca»   «bar 
das  Kind  tciiieB  iasserst  angegrIfeB,  es  fUkfita  riel  «nd  dnldateHla- 
mand  Fremdas  iti  aaioar  Niha;  dar  Pols,  dar  iwar  niehl  hart  und  ga* 
•pannt,  doch  aber  kriftig  war,  machte  gegen  lOOSdilige  in  der  Minute, 
— -  eine  genaue  Zihlnng  war  bei  der  groBaan  Unniha  daa  Kindaa  sehr 
Bcbwer.  Hierbei  will  ich  aogleieh  baaarfcan,  dasa  ich  famar  Pttk 
nnd  Respiration,  um  sie  in  würdigen,  nur  beobachtete,  wenn  ich  iam 
Kind  schlafend  fand,   da  alt  dem  wachenden  Kindo  aa  fdlUg  nn<- 
möglich   war    irgend    eine   Untersuchung  TononehmtB«     StM* 
gang  war,    nich  nnserem   gestrigen  Fortgehen   nach    einmal  da 
gewesen.    Die  ▼erardneten  KalomelpnlTcr  (8  Daaen)wwde»  lori- 
gebraucht,  doch  sollte  der  Schlaf  nicht  gestdrt  werden.    Bia  mm 
10.    Nofbr.    hatte    steh    weaentlith    nichts    Terindert;    Ich    gab 
Ratr.    nitric.    Sij    in    {i?    Flfissigkelt    atilndlich    1    KindariMFa 
Toll.     Am  11.  hastete  das  Kind  etwas,    nnd    da  anch  der  Stnhl- 
gang  sparsam  war,  gab  ich  wiadernm  Kalomel  gr.j  mit  Snlphnr« 
anrät,  gr^j^  (8  Dosen)  iweistlindlich,  wobei  Stuhlgang    erfolgte 
nnd  der  Hosten  Torschwand.    Die  Puisfrequeni   war  immer  noeh 
eine  bedeutende,    sie  überschritt  meist  140  Schiige  in  der  Mi-» 
nute,    während   die  Respiration  aiemlich  ruhig  und  gleichmiasig 
erschien;  ich   rerordnete  deshalb  Infus,  herb.  Digitalis  (ex  gr.r)- 
{ifLiq.  Kaliacet  3ii,  Sjr.  Mannae   i^,  MDS.  Stündlich  1  Kin- 
derlöffel  toII  au  geben.    Beim  Gebrauch  dieaer  Annei,  die  eini- 
gemal wiederholt  wurde,  schien  sich  das  Kind  wehler  au  fühlen, 
es  wurde  ruhiger,    Hess  reichlich  Urin,    der  ein  hellea  Auaehea 
hatte,  hatte  tigiich  einige  breiige  Stuhlausleeningea,  und  die  Pida- 
frequeni  ging  herab  bis  auf  120  SchUige»    Die  grosse  Seh  wiche 
it§  Kindaa,    seine  Blisae    Hessen   mich  daran  deaken,  ihm  aM^g« 
liehst  bald  ein  Priparat  au  gebin,  ron  dem  ieh  Einluss  auf  die 
Siftemischnng,   und  so  auf  die  Krifte  hoffen  durfte;  in  dieaem 
Sinne  verordnete  ich  am   15.  Not.  Ferri    murlatici  osydalati  ^i, 
Aquae  deatilUtaa  |/3.    MDS. :  Tigiich  4  mal  15  Tropfen  tu  geben. 
Die  Mutter,  die  das  Kind  keinen  Augenblick  verliess,  sagte  nrfr, 
dasa  sie  sichtbar  gute  Wirkung  bemerkt  habe^  daa  Kiad  achiaCa 
ruhiger,  und  fange  selbst  an,  mit  seinen  Spielsachea  lu  apielen, 
ao  dasa  ich  mich  sehr  bald  reranlasst  sah,    die  Doaia  des  Eiaea« 
chlorüra  Ton  di  auf  Zß  *«  steigern,  und  sweiatündlich  15$  spiter 
SO  Tropfen  geben  su  laaaen«    Am  tS*  war  ale  wieder  unruhiger, 
ale  schien  Schmeraen  au  haben,  aog  die  Belae  an  den  Leib,  «ad 
deutete  aaf  diesen,  wenn  gefragt  warde,   wft  aa  weh  tbue,  auch 


MkUi  fi«  Moi  DffiEirtB  Sehatersen   tu   empfiaden.    leh  konnte 
nur  auf  Beadiwarden ,    vahrscktlalieb   darch  Blibangen  bewirkt, 
ichlieftaa,    wtf    aiith    dadarch    basIlUfl    tu    werden    tckien, 
daM    nach     tinar    Bfnreibanf    daa    Leibai    mit    KrantemfiniM 
aad    einam    warnnan    Bralomtcblaf    daa-  Kind    rabii^er    ward«» 
ani   achliat      Am   8t.   gab    lek^     um    den   nach    lebr    gerin« 
gen    Appetil   aniaragen,  eine    Satnratlan    mit  Elixir.  Aarantior. 
camp.    So  achien  denn  daa  Kind  in  eine,   trenn  auch  nur  lang- 
•ame    RefconTalaaaeni  eingelretea    s«    eein,    die  Augen    worden 
klarer,  lagen  weniger  tief,    9§   sckien  auch  am  übrigen  Körper 
laaanehmea  \   es  jpielte  tiglick  wieder  etwaa^  und  nahm  williger 
etwa«  BauUlan  mit  Milck;    auch    die   im  Durchbruch  begriflTenen 
Zlhne  watau  jetst  herausgetreten.     Ab  und  au  traten  die  Torbe- 
achriebaaen  LeibschmaTien   wieder   ein,  die   auf  dieaelfae  Weite, 
unter  Abgang  ron  Blfbungen,  beseitigt  wurden.     Am  6.  Deaem^' 
bar  liaaa    iah   dem   Kinda   ein    lauwarmes   Bad   geben,    wie    ea 
Tor   der  Krankheit  oft   geschah,    u   blieb   4  Minuten  in   dem- 
selben,   ffiblte  sich  dabei  gaoa  behaglich,    und    plltscherte   naeb 
alter  Gewohnheit   auintar   darin   umher;    aus    dem  Bade   wurde 
es   wiederum    iu's  Bett  gelegt,    aus  Vorsicht    gegen  Erkiltung« 
Gegen  4  Uhr  Kechmittags  soll    ea  wieder   sehr  unruhig   gewor- 
den aein,   Tiel  gestöhnt    und  sich   dabei  fiel  umhergeworfen  ha- 
ben;   da    wiederum  Blihungsbeschwerden  fermuthet   wurden,    ao 
wurde   au  dem  alten  Mittet  gegriffen,    wobei   freilich   statt  des 
KfanaeuMtnidlea  —  PfefarmflnaM  verwendet  wurde,  jedoch  dies- 
mal ohne  Erfeig,   ea  dasa    ich  am  Abend  gerufen  wurde.      Ich 
fand  eine  furchtbare  Verinderung!   Das  Kind  lag  auf  der  Haken 
Seite  9  batta  den  Oberkörper  etark  gegen   den  Unterkörper  fiber- 
gabogen,   und  holte  nur  mihsam  Athem  mit  rielem  Stöhnen  und 
Aacbsa«;  der  Pule  wer   dabei  weniger  frequtnt  als   froher,    er 
mnalita  nur  00—96  Schlage  in  der  MinuU.    Es  konnte  keinem 
Zwaifal    unterliegen,    dass  jetit  die  Lunge   heftig  ergriffen  sei, 
und  die  Unteraucbung  beatitigte  dies  sogleich:    der  Perknssions- 
ton  war  im  Bereich   der  ganaen  linken  Lunge    Töllig  matt  und 
laar,    die  Auikultatian  ergab    im  oberen  Theile  rerschiedene  6e- 
rinacbe,  graesblasigas  Ruselo,  Schnurren,   Pfeifen  u.   dergl.;   im 
unteren  Tbeile  hörte  man  nichts.     Die   ganie  rechte   Seite    gab 
•inam    guten   Perfcnssionetan   und  Tcretirktea   Athmungsgeröuscb. 
Dina«  so  plötalicb   eingetretene   Verinderung   lu  einer  Zeit,    wo 
ei»n  nchwata  Krankheit  bereite  in  ToUam  Abiuge  war,  erschreckte 
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Mick  io  itr  Tkat.  Was  boUU  U«  gcMk«lMi?  Von  Blatoai- 
zithungeD  konate  wohl  ktin«  Rait  aaiB,  Stahif ani^  war  UnÜBgHch 
da.  Ich  laf  ta  ein  BiataDpflaslar  abarkalk  der  liokan  Bimstwana^  und 
Tarcchrub  aineD  SafI  alt  Snlfar  anrät,  aliiidlfck  an  gaben.  An 
folgaaden  Morgen  fand  ich  niehU  gabaaaert,  in  Gegeniheil,  dia 
linke  TkoraxhIifU  war  anegadebnter,  ab  die  rachia,  der  Parkneaiona- 
ton  ein  roUkeainienar  Schenkehon;  die  Aiaknitation  liaia  git 
keine  Geriaacke  wakrneknen.  Aai  nntaren  nnd  kinkren  Thalk 
der  rechten  Longe  bdrte  man  grase -blaalgei  Raaaaln;  die  Inepi« 
rationen  waren  inaserst  miksam  nnd  gedeknt,  die  Bxapiratlonaa 
knra  nnd  scknell.  Obg^eick  die  Prognosis  klar  woki  als  elM 
carte,  nod  iwar  pessüna  angeeeken  werden  nnsata,  Haas  Ick  tiock 
nock  die  imke  Tkoraxeeite  mit  Dognent  Digitalia  einreiban,  ?ar- 
band  die  BiaseöpAaelerateUe  mit  Ungn.  irritana,  Terallitte  die 
Dosis  des  Snlfnr  auraL  nnd  ferband  ihn  mit  Sancga;  anaaerdeai 
lless  ick  dia  Brnst  foaientiren  mit  einsm  weiaigan  Anfgnea  Ton 
Species  aronatleae.  Gegen  alle  dieaa  Sacken  reagirta  daa  Kind 
gar  nickt  mekr,  sondern  etarb  denselben  Nackmlttag  gegen  S  Ukr. 
Also  in  nock  nicht  24  Stunden  kalte  diaaer  ffarcktbare  Zafall  aei- 
nen  Verlanf  gemacht 

Es  fragt  sick  nun,  wie  kam  diese  so  bedentende  Ansackwita- 
nng  in  dem  Pleurasack  in  Stande  ?  War  eine  Butaindnag  vorkerge- 
gangen,  und  diese  nickt  erkannt?  Wir  nekmen  awar  an  \  daaa 
einer  jeden  Anaackwitanng  eine  EntiAadnng  snm  Grunde  Hage, 
alleiB  die  Erfahrung  sagt  uns  tiglick,  daaa  wir  wenigstene  nickt 
immer  im  Stande  sind,  diese  Entiftadung  tu  konslattrea.  Das 
aogeaannte  Hydrokepkalaid  i.  B«,  was  wir  so  oft,  besonders  nack 
eracköpfenden  Diarrkden,  bei  auck  aonat  geackwickten  Kindern 
auftreten  und  dieselben  ackneli  tAdtaa  eaken,  sckeint  mir  ein 
reckt  sprechender  Beweis  hierfür  in  sein.  Einer  bedeutenden  nnd 
Kknellen  Aussckwitiung  mfissle  dock  auck  wokl  eine  bedeutende 
und  umfangreiche  Entafindung  rerangegangen  aein;  aoUte  nun 
eine  solche  wohl  in  der  Lunge  eines  Kindes  atattfindan  kdanea, 
ohne  Hasten,  ohne  Sckmera,  ohne  Athemnotk  au  erxeugenl  in 
Torliegendem  Falle  ist  aber  ao  fiel  gewiaa,  daas  das  Kind  in  den 
letaten  14  Tagen  nickt  geknetet  kat,  daea  der  Atkem  wikrend 
daa  Scklafes  rukig,  tief  und  gleickmiaaig  war;  und  waa  den 
SckuMri  anbetrifft,  wird  man  mir  da  aagen,  dass  der  fermeint* 
Ucke  Leibschmeri  Brustsckmen  war?  Dann  also  wohl  ein  pleu- 
ritlacker?   Wenn  ick  auck  angeben  muaa,  daaa  ein  groaaas  Kala- 
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plttu  auf  4ta  Vnleritib  lagloich  iroUlbitlfr  auf  pUuritiicbe 
Brutfchnenan  eiowirkeo  koonU,  ••  ipracheii  doch  Pollern  iii 
Leibe  and  die  wirklich  forigehanden  Blihnngen  sIt  darauf  fol- 
gender Ruhe  mit  groeeer  Wahrscheiolichkeit  fftr  Leibecbmera* 
Wire  nun  mit  dem  LelbeebmerB  jedeemal  pleurüiicber  Scbmera 
ferbandeo  goweeeD,  würden  dann  die  jedeemaligen  AvsecbwItiiiB- 
gen  niebl  noibweadig  Albenoolh  beben  berbeifihfen  aiieeen, 
die  iicb  dann  gewiie  tribrend  dee  Scblafee  bemerkbar  gemaebt 
blltea  ?  —  Dia  dae  kUte  Mal,  am  6.  Deiember,  eich  leigende 
Oarebe  dee  Kindee  bette  offenbar  einen  anderen  Grund,  wie  die 
Mberen,  deebalb  nflUten  die  Kaleplfismen  nicbte,  ee  gingen  aaeh 
keine  Blilmngen  fort  Es  war  der  Beginn  der  Aoescbwitsung 
eeibik.  —  leb  kenn  niebl  umbin,  die  Entslebnng  diesee  Faiiee 
aiil  dem  dee  Hydrokepheloid'e  in  rergleiehen,  und  ibn  lediglieb 
ane  dem  groeeen  Sebwaebeiuelande  dee  Kindee  abiuleiten. 

Durcb  einen  allgemeinen  Sebwicbeiuetand,  etwa  naeb  lan- 
gem Krankenlager ,  sehen  wir  Oedem  der  Gliedmaaieen ,  d.  b« 
Auaechwitsnng,  in  das  Unterbautiellgewebe  derselben  eintreten. 
Dircb  Druck  auf  die  Nerren  und  Blutgefiese  eines  Organes,  d.  b. 
durcb  Abaehwicbung  seines  Lebens,  seben  wir  dasselbe  ddema- 
t9e  werden,  wie  wir  diee  oft  theils  bei  Krankbeiten  beobacbten 
(durcb  akirrbiee  Yerblrtungen,  die  auf  den  Piexul  brachialis 
drficken,  wird  Oedem  des  entsprecbenden  Armes  berbelgefübrt), 
tbeile  kftnstlicb  berrerrufen  könne  (durcb  lu  fest  gebundene 
Strumpfbinder  seilen  wir  ntebt  selten  den  unterhalb  derselben  ge- 
legenen Theil  Mematle  werden).  In  diesen  Flllen  seben  wir 
Aueechwitaung ,  aber  gewiee  keine  Bntitndang.  Was  wir  hier 
an  mehr  nach  aussen  gelegenen  Tbeilen  beobachteten  und  selbst 
durch  die  Versuche  herbeiführen  kdnnen,  sollte  dies  nicht  durch 
Krankheit  bei  tiefer  und  Torborgener  gelegenen  Organen  eben  so  gut 
entstehen  können  ?  Ich  erinnere  mich,  irgend  wo  Ton  einem  Falle 
gehört  uu  haben,  wo  durch  plötalicbe  Verstopfung  der  Schenkelar- 
terien (oder  der  einen  Arteria  Hiaca?)  aus  inneren  Ursachen  der 
enteprecbende  Schenbel  ödematöe  wurde,  und  siemlich  schnell 
brandig  abstarb.  Findet  desselbe  in  einem  tum  Leben  noihwen- 
digen  Organe  etatt,    eo  wird  der  Ausgang  nicht  iweifelhaft  sein. 
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Ein  intetessanter  Fall  vom  Ifydri$rtkru9  gmm 

bei  einem  2^/^  Monate  alten  Kinde,  von  Dr.  Paaseh, 

prakt.  Arzte  in  Beriin. 

W^iui  eiii  HydrarUmt  kei  tiaea  ao  yn^g^Vi  Kinl«  ao  lad 
fir  ficb  ftcfcpii  Dicht  la  dtn  alUiglichen  Erpclieiaaigaa  gtkirt, 
9»  icheiiit  mir  dar  folgcada  Fall  oMh  id  rieUr  «ädarer  HiatMit 
dar  BespraahiiDf  weiUi  w  saio.  Gagan  Eada  Daiamkar  dM 
Jahres  18M  yerbrannta  sicfa  dar  Qjihriga  Soha  ainaa  biaiigt» 
FabrikanUn  «ahr  haftig  mit  Oeitprit  (eiiiar  Uiichmig  aoi  Ta^Mt 
tfaM,  Alkohol  uad  Aaihar)  iai  Gatkht,  foo<t  aad  Araiea,  ia 
Folga  daatao  tr  io  daa  aichstaa  Tagen  ainaa  aalaaUUckaa 
Aahlick  gawihrU.  Die  Mutter  war  hiabei  gewaltig  ai^ 
echroakan,  and  da  eie  im  dritten  Monate  achwangar  war,  epraeh 
•ia  dftera,  dia  Baeorgniaa  a»a:  ^vaDa  nur  nein  Kiad  nickta  da- 
von getragen  bat".  AU  eia  hierauf  Mitta  Juli  enAb«ndaa  wurde, 
war  ihre  areta  Frage,  ob  das  Geeiaht  dee  nengabareaan  Kiadee 
reia  eei^  diae  var  aaa  iwar  wahlgebUdet  und  raia,  alleia  bei 
näherer  Beeichtiguag  fand  eich  eine  wenig  erhabene  Talangiek- 
taiia,  etwa  von  dar  Gröeea  eines  Zweithalerstückaa,  aa  dar  raditaa 
natarea  Bauchhilfte}  ansaardaai  fand  sich  unter  der  groaeanZehe 
das  rechten  Fasses  eine  liemlich  erhabene  Bintblaaa,  in  deren 
Rinder  kleine  ?arik9se  Gafassa  ausliefen  9  die  also  auah  wohl  als 
Telangiektasie  lu  befrachten  war»  bei  welaher  aber  dia  Masse 
der  ainselnen  Rohrcken  dia  Gastalt  einer  Blaaa,  oder  ainaa  Va> 
ri:^  angenomaien  hatte.  Etva  3  Wochen  nach  der  Gebart  ge* 
lieth  die  Telangiektasie  aai  Baacke  in  Kiteraag,  wahnckeiDlich 
in  Folge  von  Reibung  durch  die  Klaiduagastüake;  ich  liasa  aa- 
faags  nichts  wsiter  thun^  als  die  Stella  durah  tftaras  Bafiiuchten 
mit  lauwaraani  Wasser  möglichst  rein  arbaltan,  was  nöthig  war, 
da^  biaweilen  Drin  dorthio  garisth,  und  Sdunarsan  reraraachte, 
nnd  sie  sit  einen  nii  Rosausalba  dAnn  baatrichanan  Lippahea 
bedecken,  da  ich  dia  Eiterung  weder  befördern,  noch  aufhaken 
wollte.  Die  Eiterung  schritt  aünahlig  fort,  und  hatte  aich  bald 
Aber  dia  gansa  Telangiektanie  Torbreitet;  jetst  badackte  ich  sie 
nit  Unguantun  Ziad,  worauf  bald  Heilung  erfolgte,  nach  welcher 
eine  schmuUig-  bräunliche  Narbe  aurückblieb.  Während  dieser 
ganien  Zeit,  wie  auch  nach  erfolgter  Heilung,  \m%  daa  Allge* 
neiubefinden  des  Kindes  nichts  lu  wünschen  übrig*  An  0.  Sep- 
tenber  war  ich  gendthigt,  au  yerreisen,  und  ich  Tarwies  dia  El- 


51 

ton  d««  Kiote  so  alntn  Mrt«BdetoB  Ani,  Mit  tifeol  etwu 
vofffallaB  lolUe.  Wibrend  meiner  Abweecnheit,  etwa  aai  1^ 
Sapt,  erkrankte  daa  Kind  in  Fol^i^e  einer  Brklltung,  ee  var  niae- 
lieh  kai  ragnarieckani ,  kaltem  Wetter  Abends  tob  entfernt  wob« 
BMidaB  Verwandten  nach  Hanee  f^etragan  werden;  die  Folge  seil 
ein  keftigar  Sebnnpfen  gewesen  sein,  Terbnnden  mit  Sckmeraen 
im  Laibe,  die  Gegend  nm  die  fernarbte  Telangiektasie  eoll  sich 
atait  gerMhet  haben,  die  Blase  nntat  der  rechten  grossen  Zehe 
«chwoll  stark  an,  berstete,  nnd  gin^  ebenfalls  in  Vereiterung  «bor« 
Dia  BUern  thatan  hiebe!  nichts,  da  aie  sich  an  einen  fremden 
Arat  nicht  wanden  wollten;  die  Heftigkeit  des  Fiebers  liees  ron 
aalbsfc  nach,  nnd  als  ich  das  Kind  am  20.  September  wieder  aah^ 
fand  ich  es  nach  sehr  bleich  aussehend,  aber  fieberfrei,  die  Te« 
langiaktasia  an  den  Zehen  mit  einem  Schorfe  bedeckt.  Da  ei  die 
Bmat  ordentlich  nahm,  alle  Funktionen  in  Ordnung  waren,  fiblta 
lab  mich  nicht  feranlaast,  irgend  etwas  in  rerordnen,  an* 
nahmand,  dau  die  yorhandane  Schwüche  des  Kindes  Ton  eelbat 
acbwindan  werde»  Am  28,  aber  klagte  die  Matter,  dass  das  Kind 
in  der  letstaa  Nacht  iuesersi  unruhig  und  heiss  gewesen  sei,  fiel 
gaachrjean  habe,  nnd  dass  am  Morgen  das  linke  Knie  gewaltig 
nngaschwoUen  sei;  schon  gestern  habe  das  Kind  den  linken  Fuaa 
waaig  bewegt  nnd  nur  mit  dem  rechten  gezappelt,  dies  sei  ihr 
ftwaf  anfgefalian,  allein  es  wire  nach  durchaus  nichts  in  sch^ 
gowaaan.  Ich  fand  nun  wirklich  den  linken  Fusa  im  Knie  ge* 
hangt,  daa  Kniegelenk  stark  angeschwollen,  die  fiant  durchaus 
Jiichi  gerdthat,  allein  anscheinend  etwas  wirmer,  bei  der  Bewc» 
gnng  schmanhaft;  die  Patelia  war  in  die  Höbe  gehoben,  ron  bei- 
ian  Seiten  fühlte  man  FInktnatien,  nnd  ein  Hjdrarthrus  war  nicht 
in  Tsrkennan.  Gleicbieitig  war  aber  auch  die  Respiration  daa 
Kindea  baongt,  es  sog  scblecht,  indem  es  die  Brustwarie  hlulig 
loa  Hess  und  wieder  iasste;  wenn  es  lag,  bewegte  es  fortwährend 
daa  Kopf  drehend  nach  rechte  und  links,  ohne  ihn  jedoch  nach 
Art  dar  hydrokephalischen  Kinder  Linten  fiber  in  die  Kissen  tu 
bohren;  die  Augen  hatten  ein  mattes  Ansehen,  doch  waren  die 
Pupillen  normal;  das  Kind  schrie  Mters  pldtilich  auf,  allein  auch 
diaaer  Schrei  war  nicht  jener  eigenthfimliche  der  genannten  Krai^ 
kan.  Die  Pnlsfrequena  war  i wischen  160  bis  170;  Stuhlgang 
einmal  täglich.  Ich  rerordiiete  Kalomel  und  Sulpbur.  anrät,  aa. 
gr.  ^/4  Tiarnul  täglich  lu  grten,  ferner  einen  Blutegel  auf  die 
Bnut    aa  aetaaa  und  Üe  Nachblutung  ein«  Stunde  in  unterhalb 

4  * 
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Un;  dtf  IbkltgAtnk  lieti  ich  iwaimtl  def  Tagvs  sIt  einer  Safte 
im  gietcheo  Theilen  Ungt  mercmriale  und  Adeps  eiareibcii  nd 
Bit  Werg  (Flachs)  noibülien.  —  Am  29.:  naeh  der  BtateaUiehnng 
war  das  Kind  mbiger  geworden,  die  Respiratien  war  geregelter^ 
es  sog  besser,  das  Drehen  mit  des  Kopfe  hatte  aufgehört;  der 
Pnls  und  die  Geschwulst  am  Kaie  wie  gestern»  Knr  dieselbe. 
—  Am  80«:  da  sich  nichts  wesentlich  geändert  hatte,  liess  ich 
noch  einen  Blutegel  an's  Knie  setaen,  und  die  NachUuiung  iVi 
Stunde  unterhalten.  Die  Augen  des  Kindes  sahen  übrigens  wie- 
der klar  aus,  es  war  aufmerksam,  nahm  auch  die  Brust,  erbrach 
aber  aum  Oefteren.  —  Am  1*  Oktober  war  die  Geachwukt 
eher  grösser  als  geringer,  durchaus  nicht  geröthet;  ieli  lioaa  die 
Einreibung  mit  der  Salbe  forteetaen  und  in  das  umkfiUende 
Werl;  Kampher  reiben.  In  der  nichsten  Nacht  schwilate  das 
Kind  stark.  Da  am  3.  Oktober  eich  noch  nichte  geindert 
halte,  liess  ich  2  Blaeenpflaster  von  der  Grösse  eines  Viergre- 
scheastfickee  rechts  und  links  an  den  Kopf  derTibia  legen;  dieee 
ftogen  gut,  nud  ich  liese  sie  am  dritten  mit  einer  Salbe  aus 
Pulr.  herb.  Sabioae  Zß  und  Adeps  Iß  terblnden.  Innerlich  liess 
ich  die  Kalomelpulrer  fortbraucheo.  —  Am  4.:  die  Salbe  wirkte 
durchaus  nicht  reiiend,  das  Fett  war  verschwunden,  theilweise 
in  die  Bedeckungen  gesogen,  und  dae  Pulfor  lag  faat  trocken 
auf  der  Wundfliche.  Dagegen  aeigte  sich  links  und  etwne  ober- 
halb TOtt  der  Palelle  ein  etwas  gerölheler  Fleck.  Da  dieaer  am 
6.  mehr  hervortrat,  liess  ich  Kataplasmen  von  warmer  Hafer- 
grAtie  fiberlegen  und  mit  diesen  den  6.  fortfahren.  —  Am  7. 
Oktober  halte  sich  die  geröthete  Stelle  alemllcli  erhoben,  aeigte 
sehr  deutlich  Fluktuation  und  sdümmerte  an  der  erhabensten 
Stelle  selbst  schon  gelblich  durch.  Ich  war  nicht  im  Stande  au 
unterscheiden,  ob  dieser  Eiterheerd  mit  der  Bohle  der  Gelenk* 
kapsei  ausammenhiog,  oder  ob  er  bloa  dicht  darüber  lag.  Wie 
dem  auch  sein  mochte,  so  schien  mir  die  Eröffnung  jetat  noth- 
wendig,  die  ich  denn  auch  durch  einen  Stich  mit  der  Lanaette 
ausführte«  £9  floss  mindestens  eine  hslbe  Obertasse  roll  Biter 
ausi  und  iwar  spritate  lueret  neben  dem  ausfliessenden  dicken, 
gelben  Eiter  eine  Quantität  einer  dfinnen,  farblosen  Flilesigkeit 
hervor,  was  im  ersten  Augenblicke  dem  Gedanken  Baum  gab,  die 
Kapsel  möge  verletit  sein.  Die  Kataplasmen  wurden  fortgesetat. 
Nach  dieser  Operation  schlief  das  Kind  ein,  and  awur  ruhig  4 
Stunden  hintereinander;    auch  die  folgende  Nacht  verlief  ruhig« 
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in  8.  Oktober:    Die  Getckwulst  ist  bedealeod  getnokeii,    dock 
»ind  die  Grenzea  dos  Eiterbeerdes  ootk  fühlbar;  Tom  Hydrarthnif 
war  ebeofalls  kaHm  apch  etvaa  m  ffiklon.  Die  BevegnDg*  das  Ge- 
lenkes scheint  sehr  schmenhaft  lu  sein.    Die  BlasenpflastorBtelleD 
fiogen  jetit  an,    au  wiasero,    weshalb   ick   sie  tou  Neaen  mit 
Dogt  SabintOy  jedoch   wiedenuB  ohne  Erfolg,    ?erbinden    laaae. 
Die  Kataplasmen  werden  fortgesetaU  —  Am  0.  Okt.Terrietk  das  Kind 
beinBefiiUen  des  Gelenkes  nnd  selbst  beim  Bewegen  wenig  Schmers.—« 
Am  10.  echiea  daa  Knie  wieder  schmerahafler,  die  Oeffnung  hatte 
sich    trota   der  Kataplasmen  geachiossen,   und   ich  entleerte   anfa. 
Nene  aine  QaaBtitat  einer  klaren,  lymphatischen  Flfissigkdt.  Jettt 
seigte    aich   die    Wade    dick,    hart    nnd    schmenhaft;    ich    liese 
sie  mit  IJngt.  mercuriale  einreiben.    —   Am  IL  nnd  12.  Oktober 
indert«    sich   wenig;    daa  AUgemeinbefinden  des  Kindea  war  sehr 
gut»  Am  14.  war  die  Wade  noch  hart,  geschwollen,  gerdthot,  «nl 
mit  einem  postolöseii  Auaachlage  bedeckt,  wahrachoinlich  in  Folge, 
der  Einreibung  mit  llAgt.  mercuriale.    An  der  Kniescheibe  hatte 
sich  nochmals  eine  liemllche  Menge  Eiter  angesammelt,    den  ich 
durch  einen  Lanaettstich  fortschaffte.  Das  Ungt.  mercuriale  wurde 
bei  Seite  gesetat  und  nur  kataplasmirt.  Am  10.  Oktober  war  daa 
Knie  ziemlich  abgeschwollen;    an  der  Wade   hat  aich  Rdthe  und 
Geschwulst  mehr  nach  unten  ausammengeaogen.   Am  18.  Oktober 
fühlte- ich  Fluktuation,  aber  noch  sehr  undeutlich,    und  die  Haut 
war  aehr  gespannt  nnd  glinaend;   ich  machte  einen   tiefen   Ein- 
schnitt nnd  entleerte  eine  grosse  Menge  eines  dünnen  Eiters.  Das 
Kind  schien  groaee  Schmeraen  au  haben.  ^  Am  19.  Oktober  hat- 
ten Geschwulst  und  Schmeraen  sehr  abgenommen;    die  Kataplas- 
men wurden  noch  fortgesetat,  und  daa  Kind  gebadet.  Am  20.  Ok- 
tober war  die  Geachwulst  nur  noch  sehr  gering  und  die  Schmer- 
aen schienen  unbedeutend  zu  sein,   denn  man  konnte  das  Gelenk 
aiemlleh  stark  bewegen ,   ohne  dasa  daa  Kind  schreit,    ee  bewegt 
den  FusB  auch   selbst  im  Gelenke,  streckt   ihn   aber  noch  nicht 
Von  jetat  ab  achritt  die  Besserung  regelmlssig  foH,  das  Bein  Hess 
sich  bald  ohne  Schmeraen  siemlich  strecken,  und  die  Fatella  war 
yoUkommen  beweglich.  Ich  liees  das  Kind  fieissig  baden,    und  je- 
deamal   im  Bade  Streckferauche   mit  dem  kranken  Beine  machen, 
da  die  Beugemuskeln  (der  M.  semitendinosus,  semimembranoaua  und 
biceps)  etwas  ?erkürat  erschienen;   nach  dem  Bade   aber   Oelein- 
reibungen.  In  den  ersten  Tagen  des  November,  wo  das  Knie  nur 
noch  nnbedentend  dicker  war,  das  Bein  aber  gana  gestreckt  wer- 
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d*n  könnt«,  schrU  las  Kind  biBveilea  ff^iiii  pldtillch  httilg  t«f, 
iDdem  ef  tiipfleich  das  krank«  Bein  btftig:  beregte,  alt  ok  ein 
plMalicher  Scbaen  •■  darcbiuckt  bittt.  Bei  ganaiierer  Unten«- 
ebnüg  fand  leb,  dass  -in  der  Gelenkbepiel  fremde  Körper,  f  ielleickt 
fibr9eer  Nator,  itecken  museten,  die  wehrscbcinllcb  beweglich  darin 
waren;  denn  wenn  ich  mit  einer  Hand  da«  Gelenk  umfasete, mit  der 
anderen  dae  Bein  im  Gelenk  bewegte,  ao  epflrle  ieh  Öftere  ein 
eigenthfimlicbea  Knarren,  welche«  ieh  jedocb  nicht  willkirlich 
berTormfen  konnte;  bieweilen  kam  ee  mebrmaU  bald  hinter  ein- 
ander, dann  wieder  in  lingerer  Zeit  nicht,  bald  Teraraachte  ee 
dem  Kind«  gar  keine  Schmaraen,  bald  echicn  «e  ineierat  «chmen- 
haft  in  «ein.  Mit  der  Zelt  rereohwand  auch  dies»  nnd  das  Kind 
wnrd«  «ehr  mnnter. 

ü«berblick«n  wir  dl«««n  Fall  noch  einmal,  so  sehen  wir,  daat 
er  innicbet  an  denen  gehört^  die  heim  PnMiknm  den  Glanhan  an 
•in  Versehen  der  Schwangeren  nnterhalten,  und  aonderbar  ist  es 
allerdings,  dass  die  Ahnnng  der  Matter  insofern  wenigatons  In 
BrffiUnng  ging,  als  «ich  wirklich  ein  Maal  am  Kind«  Torfand, 
wenn  auch  das  Gesicht  dayon  rerschont  gebli«b«n  war,  welches, 
nach  dem  Volksglauben,  doch  eigentlich  der  Sita  deeselben  bitte 
sain  mfissen.  Auffallend  ist  ferner  die  apontane  Vereiterung  der 
Telangiektasie,  woffir  «in  R«ib«n  des  Kleide«,  weilti  dies  auch 
wirklich  stattgefunden  bitte,  mir  kein  hinlinglicher  Grund  i« 
sein  scheint.  Daaa  bei  dem  darauf  folgenden  Fieber,  Ton  welchem 
ich  glaube,  dasa  es  ein  rheumatisches  g«w«s«n  ««i,  dl«  G«gend, 
wo  die  Telangiektasie  frfiher  geseaaen,  «ich  lebhaft  g«r5th«t  habe, 
Bchaini  mir  nicht  auffallend,  da  diese  Gegend  doch  wahrscbeinlicbt 
noch  «ehr  blutreich  sein  mochte  wegen  der  grösseren  Blutmenge, 
welche  dae  Torber  hier  befindliche  Maal  braucht«.  Wi«  erklirt 
•leb  nun  der  «o  pMtslich  aufgetreten«  Hjdrartbrus?  Sollt«  man 
wohl  annehmen  können,  dasa  er  mit  dem  Verschwinden  der  Te- 
langiektasie In  irgend  einem  Zasadimenhange  stand,  daas  «r  etwa 
ala  Mataatas«  tu  betrachten  aei,  wie  wohl  Einige  meinten?  Mir 
scheint  dies  unwahrscheinlich,  da  das  Kind  sich  nach  der  Ver- 
narbnng  gani  wohl  befand,  und  eine  Metastase  meines  Erachtens 
nicht  so  lang«  würde  auf  sich  haben  warten  lassen.  Daa  Fieber, 
Welchee  das  Kind  bekam,  scheint  mir  seinen  hinlinglichen  Grund 
in  der  Erkiltong  (Tialleicht  auch  Durchniesnng)  in  finden,  und 
wenn  wir  annehmen,  dass  es  rheumatischer  Natur  gewesen  sei, 
so   hat   die  pldtilich«  Ausschoidnng   «iner   serösen  Flissigkeit  in 
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einer  eeröeiA  HIhle  racb  niebla  Auffiliendee,  ja  ee  #Ire  ja  sehr 

Mchk  ndirlidi,   «laee  anek   M  deai  Kinde  ein  wirklieber  Gelenk- 

rkenmatiamne  dee  Kniegelenkes  da   gewesen  sei;  gowiee  iei  ^e- 

nigatenf»  den  des  Kind  fiele  Schmenen  gehebt  halte,  and  daee 

bierdircb  dieses  Gelenk  der  Sits  der  Ansschwitanng  warde;    tn 

rerkennen  war  anch  wohl  nicht,   daes  das  Gehim  nnd  die  Bnist« 

hdhk  Ten  solchen  AnssehwHanngeo   bedroht  war.    Dass  die  Ten 

mir  gelegten  Vasikaterien  nicht    eiterten,    sondern    trocken  wnr« 

den,  schcittt  mir  seinen  Grnnd   darin  gehabt  an  haben,    dass  die 

Ifetar  wahrsoheinlich  iiur  kräftiges  Fontanell,    in  Form   des  bald 

daran!  snm  Vorscheine  gekommenen  Absieaees,  schon  rorbereilet 

bsHe,  und  ich  glaube,  dass  hauptsächlich  diesem  die  Heilang  des 

Hjrdrarthnia  lainsciiroiben  ist«     Die   Unebenheilen  oder  fremden 

Kftrper,   dk  sich  spHer  im  Gelenk  bemerkbar  machten,    echeinen 

mir  ab  ein  nachtrlglicher  Beweis  des  da  geWeeenen  Hydrarthms 

angesehen  werden  an  kdnnen*    Lehrreich  scheint  mir  noch,    dssa 

die  Tosikatorien  ton  selbst   feucht  wurden,  als  der  Absaess  am 

Knie  seine  Bndschaft  erreicht  hatte,  dass  sie  aber  wiederum  Ire* 

cken   wurden,   so  wie   die  Eiterung  in  der  Wade  begann»    Uo* 

guentum  Caniharidum  mochte  ich  aum  Verbinden  nicht  nn^endony 

weil  ich  eine  Wirkung  auf  die  Harnwerkaeuge  fürchtete,  die  sich 

in  dieseai  Falle  nicht  leicht  bitte  überwachen  lassen. 


Beitrage  zur  Pädiatrik.   Von  Dr.  C.  A.  Tott, 
praktischem  Arzte  etc.   zb  Ribnitz  bei  Rostock. 

1.    Kehlkopfskrampf  (Leryngospasmus)   bei  Kindern 
in    eigenthümlicher   Form. 

In  meiner  fast  ffinfonddreieeigjihrigon  Prails  sind  mir  bei 
Kindern  FaHs  ron  Athembeschwerden  Torgekemmen,  die,  obgleich 
der  Ton  fiel  Kiupartiges  hatte,  dennoch  weder  Krup,  noch  Kopp'a 
Asthnm  tbymieum  waren.  Ich  beaeichne  diese  plötalich  eintreten^ 
den  Kesplratlensanomalieen  als  Kehlkopfskrampf  (Larynge* 
Spasmus).  Der  krupartige  Ton  bei  den  la-  und  Exspirationen  der 
Kinder  unterschied  sich  ton  der  Laryngttie  exsudateria  (Angina 
membranaeea)  dadarcb,  dass  der  Krnpton  beim  Athmcn  nicht  den 
Grad  Tonlntensitit  erreichte,  wie  dieses  beim  achten  Kmp  nlbei 
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gMchieht.  Hvtten  leigt»  sich  B^ltii,  undw«  er  eiairat,  UtDf  «r 
(^ani  ändert  als  der  Kmp  oder  etwa  der  Kenchhaitea ,  die  en 
l^efibter  Praktiker  sogleich  erkennt;  er  kette  dem  Tone  nach  Ana- 
logie mit  dem  Hatten  im  ertten  katarrhalitdien  Stadiam  der  Tue* 
sie  coDTalsira.  Anch  fehlte  jede  Spur  Yon  Fieber,  der  Harn  war 
watterhell  gefärbt.  Et  tprachen  alto  die  Abwetenheit  dea  Krap- 
hvttent,  det  Fiebert,  die  Intermitteni  der  anomalen  Athamiiga, 
die  man  übrigent  in  tiemlicher  Entfernung  YOn  den  kleinen  Kran- 
ken hören  konnte,  wie  die  Beschaffenheit  det  Harnet  gegen  Kmp, 
dagegen  iür  epattitche  Affektion  det  Larynx.  Hennach 
habe  ich  oft  dieee  Krankheit  mit  Krap  yerwechteln  und  dem  ge- 
mies  bald  ohne  Nutaen,  bald  mit  Erfolg  behandeln  sehen;  et  war 
dieter  letitere  aber,  wie  ee  eich  tpiter  leigte,  eigentlich  kaina 
durch  die  angewandten  Heilmittel  herbeigelfihrte ,  tondern  eine 
gerade  eingetretene  Intermitteni  der  Atbemnoth,  auf  die  bald  wie- 
der eine  Rekrudetieni '  det  Zuttandet  folgte,  to  data  sich  dia 
krampfhafte  Natur  det  Leident  eyident  herintttellte,  die  Euphorie 
nach  den  angewandten,  gegen  Krup  gerichteten  Remedien,  mithin 
eine  tufillig  in  der  intermittirenden  Natur  dea  Debels  begründete 
war.  Erst  die  derivirende  und  antispastisohe  Hailme- 
thode  besiegte  die  Krankheit  det  Kehlkopfes.  Ich  selbst  —  ich 
gestehe  es  —  habe  in  den  ertten  Jahren  meiner  irstlichen  Lauf- 
bahn einige  Male  hier  in  der  Diagnose  tueret  geirrt,  erkannte 
aber  meinen  Irrlhum  auch  immer  bald.  Aber  nicht  Mos  vom  Krup, 
sondern  auch  Tom  Kopp'schen  Asthma  thymicum  (Larjngismus) 
unterscheidet  sich  der  in  Rede  stehende  Kehlkopfskraropf,  indem 
bei  diesem  das  dem  Asthma  thymicum  elgenthfimliche  Einhalten 
det  Athemt  wihrend  einiger  Minuten,  wonach  dia  Kinder  mit  ei- 
nem krähenden  Athemiuge  (Jucbschrei)  wieder  au  Athem  kom- 
men, fehlt,  bei  dem  von  mir  beobachteten  Ltryngospasmut  hinge- 
gen der  krupartige  Ton  bei  der  Respiration  Stunden,  ja  Tage  lang 
anhält  und  der  regelmässige  Athem  ohne  Juchtcfarei,  auf  kArsere 
oder  längere  Zeit  wiederkehrt,  manchmal,  wat  öfter  geschieht, 
aber  auch  wieder  nur  nach  und  nach  der  Athem  sich  normal  ge- 
ttaltet.  Extractam  Hyoscyami  e  temlne  mit  Sulpbur.  ttib.  auraa- 
tiacom  wegen  fatt  beständig  in  die  Erscheinung  tretender  Affek- 
tion der  Kehlkopfschleimhaut,  oder  wegen  rorhergehanden  Halt- 
katarrht,  einige  Male  Tinctura  Lobeliae  inflatae  in  Decocto  Al- 
thaeae  cum  Oxymelle  scillitico,  in  anderen  Fällen  Motchut,  haben 
bei  meinen  Kranken  noch  ttett  den  Laryngotpatmut,   datten  Wo- 
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fen  ich  in  eine  spastischt  Affektion  der  Stimmritse  und 
der  Kehlkopfbinder  eetie,  fnr  die  Dauer  beseitigt;  dabei  habe 
ich  aber  auch  immer  lagleich  Derivantia  exteraa  auf  die  vordere 
Fliehe  oder  aa  den  Seilen  des  Larjnx  angeiraiidt.  Nur  noch  vor 
Knnem  behandelte  ich  einen  Schiffersohn  von  6  Jahren  an  boU 
chem  Laryogospasous,  wobei  der  Ton  der  auomalen  Athemaüge 
hdchsl  krnpartig  klang,  schon  8  Tage  angehalten  hatte,  immer 
anreriDdert  blieb.  Zum  Krup  fehlte  aber  der  Husten,  das  Fieber, 
der  febriliache  Harn,  der  hier  Orina  aquosa  war,  auch  sprach  di« 
lange  Daner  des  UebeU  ohne  Folgen  gegen  Krup.  Mehrere  Male 
bekimpfte  ich  den  Krampf  des  Kehlkopfes,  bald  durch  Extractnm 
Bjoscjami  mit  Flores  Benio^s,  die,  worin  ick  Stiegliti  nnd 
Most  beistimme,  viel  Krsmpfstillendes  in  Beaug  auf  die  Respira- 
Uonsorgnne  haben,  bald  durch  die  Lobelia  in  der  schon  genannr 
ten  VorbJndnng.  In  einem  Falle  wich  das  Uehel  nur  dem  Moschus« 
Veeikantien  versiumte  ich  bei  Allen  nie. 

Gelegentlich  will  ich  hier  einen  Fall  von  Asthma  tbymicum 
anMhren ,  welchen  ich  bei  einem  Mädchen  von  15  Jahren  beob* 
achtete,  welches  noch  nicht  nienstruirt  war.  Der  Athem  stockte 
hier  plötslich,  nach  2  Minuten  trat  aber  ein  Juchschrei  ein, 
wie  es  beim  Asthma  thymicum  der  kleinen  Kinder  sich  xeigt  und 
damit  wieder  normaler  Athem.  Solche  Insulte  stellten  sich  in  ei- 
nem Tage  30  bis  35  ein,  Nachts  dagegen  nicht  Ein  Jahr  früher 
war  das  Debel  warmen  aromatischen  Kriuterbädern  mit  Kali  car- 
bonicnm  versetzt,  vor  2  Jahren  dem  Moschus  gewichen.  Der  leta- 
tere  nfitate  dieses  Mal  aber  eben  so  wenig  wie  aromatische  Kriu- 
terbider,  Extractum  Hyoscyami  und  andere  Krampfroittel ;  auch 
eben  so  wenig  Derivantia.  Wohl  aber  schlugen  Bader  mit  Radix 
Valerjanae  et  Flores  Chamomillae  versetat,  das  Uebel  aus  dem 
Felde«  Es  beweist  dieser  Juchschreikrampf,  dass  ein  Zustand,  wie 
er  von  der  Thymusdrüse  bei  Kindern  abgeleitet  wird,  auch  bei 
filteren  Individualitaten  vorkommt,  wo  von  der  Glandula  thymua 
wohl  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Ob  überhaupt  dieses  Organ  im 
kindlichen  Alter  wirklich  an  dem  Zustande  Schuld  sei,  den  die 
Pathologen  als  Asthma  thymicum  bexeichnet  haben,  steht  auch 
noch  In  Frage.  Oft  mag  das  Uebel  gans  unabhängig  von  der 
Thymna  bei  kleinen  Kindern  vorkommen,  ein  bioser  Krampf  des 
Kehlkopfes,  wie  mein  Laryngospasmus,  aein,  bei  welchem  der 
Athom  gerade  nur  als  Juchschrei  sich  gestaltet,  während  er  bei 
mainoBi  Laryngospaamns  mehr  krupartig  klingt 


58 


2.  Gelbsnclit  der  N««  gekarenca* 
Der  Icteras  neoDatomm  eotetaod  in  den  Fallen,  die  ick  on- 
tor  Binden  gehabt  habe,  entweder  dnrch  i^a starte  Hant- 
fnnktion,  nnd  hier  halfen  varaeKaniinenbidfr,  eder  dnrch  nkbl 
gehörig  anegeführtes,  gana  verhaltenea  llekonluB, 
und  hier  terechwand  die  Gelbsucht  nach  dem  Gebrauch  dee  Sy- 
rnpna  Rbei,  dem  ich  noch  Magnesia  carbonica  snaetste,  atatt 
deasen  ich  aber  einige  Male  auch  ein  erMTnendea  Kljatir  anwen- 
dete. Dasa  Etkaltong  gleich  nach  der  Geburt  Ursache  der  Kranh- 
halt  war,  nahm  ich  an,  wann  eich  dieeelbe  nachweisen  liem; 
Iflara  wurde  sie  aber  ron  mir  auch  empirisch  gemuthmaasat.  Nach 
■eiaar  Ansicht  kam  die  Gelbeucht  in  Felge  gestörter  Hawtthitig- 
keit  dadurch  au  Stande,  daae  sich  ein  Krampf  in  den  Gallangiu^ 
gen  bildete,  der  Kohlenateff  —  ein  Hauptelemaot  der  Galle  -^ 
im  Blute  lurückblieb  und  seine  Tendern  nach  der  Haut  nahm, 
gerade  wie  das  ao  oft  bei  dem  Icterus  der  Erwachsenen  der  Fall 
ist.  Wo  rerhahenea  Mekonium  den  Icterus  eraeugte,  fand  aine 
Verstopfung  des  Gallengangea  Statt,  und  konnte  die  Galle  nicht 
in  den  Zwölffingerdarm  ergossen  werden;  es  entstand  alao  eine 
Deberftillung  des  Blutes  mit  Galle.  --*  Als  Folge  von  Leberleiden 
habe  ich  den  Icterus  neonatorum  nie  beobachtet,  wohl  aber  bei 
llteren  Kindern  Gelb-  und  Bauchwanersucht  aus  dieser  Quelle 
harrorgehen  aehen.  Die  bei  den  meisten  Kindern  einige  Tage 
nach  der  Geburt  eintretende  gelbliche  (nach  Berends)  oder  gelb^ 
llch-rothe  Hautfarbe  (wie  ich  das  auch  beobachtete),  der  eine 
dunkelrothe  rorherging,  kann  nicht  als  Icterus  beaeichnet  werden 
und  Terachwindet,  Ton  keinem  Krankheitssymptome  begleitet,  in 
einigen  Tagen  spurlos.  In  einem  Falte  entstand  nach  einer  hefti- 
neu  Gemftthsbewegung  der  Mutter  bei  einem  swei  Tage  alten 
Kinde  ein  Icterus,  den  ich  durch  lauwarme  Kamillenbider,  mit 
weiaaer  Seife  yersetat,  sowie  durch  wiederholte  Klystire  ron  In- 
fusum  Ciiamomillae,  ebenfalls  mit  weisser  Seife,  beseitigte. 

3.  Erysipelaa  Neonatorum. 
Eine  seltene  Krankheit  ist  das  Eryaipalas  Neonatorum;  ich 
aah  es  in  ffinfunddreissigjihriger  Praxis  nur  ein  einsigoe  Mal, 
und  iwar  bei  einem  acht  Tage  sählendan  Knaben,  der  aber  dafon 
befreit  wurde.  Das  Uebel  erstreckte  eich  ala  Erysipelas  sarpena 
▼on  der  Nabelgegend  nach  dem  Skrotum,  welchea  atark  anackwoll, 
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bis  auf  die  Hilft»  der  O^rechenkel,  tnd  vir  mit  groeeer  Unruhe  und  Fie- 
ber YerbufideD.  Das  Exanthem  hafte  alle  Kennzeichen  des  Eryaipelaa 
Bnracbeener,  und  hinterlieaa  der  Drnek  mit  dem  Finger  anch  eint 
veiese  Stelle;  die  Farbe  spielte  mitunter  ine  Bliulicke.  WeiUre 
Znfilte,  als  Krämpfe,  Iclerue,  Aphthen,  wie  sie  Andere  beobachtet 
haben  vollen,  sah  ich  dabei  nicht,  und  eine  entfernte  Uraache  var 
eben  Bü  venig  tu  ermitteln.  Nach  8  Tagen  erfolgte  Abachuppung 
der  Haut.  —  Belegen  des  Exanlhema  mtt  trockenen  Kriuterkiaaen^ 
innerlich  Fliederthee  waren  die  BeilmitteK  Daas  also  das  Erysipe- 
las  Neonatorum  nicht  immer  so  bedenklichen  Charakters  ist,  wie 
man  das  yon  Anderen  angegeben  findet,  geht  aus  diesem  Falle 
her?or;  doch  mag  die  Krankheit  auch  öfters  wohl  Reflex  einea 
exanthematischen  Leidens  sein,  wie  dieses  aus  folgender  Beobach- 
tung hervorgeht,  von  der  ich  wahrlich  picht  weiss^  wohin  ich  sie 
anders,  als  unter  die  Kategorie  des  Erysipetas  bringen  soll.  Ein 
Knabe  von  3  Jahren  vurde  nimlich  von  Scharlach  befallen,  das 
hier  jedoch  nicht  In  veiter  Ausdehnung  herrschte.  Bie  Krankheit 
?erlief  bei  gelinde  antiphlogistischer,  im  Stadio  desquamationis  ge- 
linde diaphoretischer  Behandlung  ganz  gut,  als  der  kleine  Rehoo" 
▼aleszent  heftig  erschreck  und  darnach»  als  die  ganle  Desquamationa- 
periode  des  Scharlachs  noch  nicht  vollendet  var,  eine  roaenartige 
Entzündung  des  linken  Armes  davon  trug,  der  ungeheuer 
anschvoll,  brandig  vurde  und  in  4  Tagen  dem  Kleinen  den  Tod 
brachte,  ungeachtet  ich  Alles  aufbot|  das  Leben  au  retten.  Ob 
nun  dieses  in  Brand  übergegangene  Erysipelaa  ein  lokales  Leiden» 
wie  öfters  bei  Brvachsenen^  durch  den  Schreck  erzeugt,  oder  Re- 
flex dea  immer  noch  nicht  gehörig  kritisch  aua  dem  Körper  aua- 
geschiedenen Scharlachmiasma'a,  also  eine  Art  Metastase  gewe- 
sen aei,  vermag  ich  nicht  mit  Geviasheit  zu  sagen;  doch  glaube 
ich  daa  Letztere  fast  eher,  da  Gemüthsbevegnngen  einmal  mehr 
und  öfter  Gesichtsrose,  als  Erysipelaa  an  anderen  Theilen  erzeugen 
und  >ln  einfaches  Erysipelaa  des  Armee  nicht  gerade  in  Brand 
übergegangen  aein  würde.  Wodurch  dazu  gebracht,  ist  achver  zu 
erklären;  doch  geviaa  vurde  die  Krise  gestört,  und  statt  dasa 
dieselbe  allgemein  gut  durchgeführt  vurde,  entstand  eine  Meta- 
stase, die  den  Keim  des  Schaflachstoffes  In  sich  trug;  der  Schreck 
konnte  allerdings  vohl  an  der  Störung  der  Krise  Schuld  aein, 
die  in  den  meiaten  Flllen  beim  Scharlach  in  stadio  deaquamatlo^ 
nie  aonst  nur  Hydrops  zur  Folge  zu  haben  pflegt.  — 
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4.  Friefel  b«i  Kindern. 
Bei  einer  Friesolepidemle  —  die  ich  bei  Kiodern  in  Greifs- 
wald, während  meiner  Studienieit  unter  Mende,  beobachtete,  sah 
ich,  wenn,  was  fast  allgemein  der  Fall  war,  erschöpfende  Durch- 
falle  Statt  fanden,  vom  Liquor  Ferri  muriatici  oxydalati  grossen 
Nntsen,  und  swar  in  Haferschleim,  weniger  yon  Ferrum  aulphu- 
ricum,, welches  einige  Aerste  rühmten.  Die  Diarrhöe  verlor  sich 
danach,  und  der  Friesel  Terlief  seinen  normalen  Gang. 

5.  Leukorrhoe  bei  Kindern. 
Von  Leukorrhoe  bei  kleinen  Mädchen,  theils  skrophulösen 
Subjekten,  theils  nicht  mit  Skrophelkachexie  Behafteten,  habe  ich 
mehrere  Fälle  gehabt.  Bei  Skrophel-Dyskrasie  beseitigten  Anti- 
acrophulosa  interna  das  Uebel;  äusserlich  liess  ich  die  Tbeile  nur 
rein  halten.  Wo  nur  Atonie  der  Scheide  obzuwalten  schien, 
nfititen  Infnsum  herbae  Millefolii  und  folgender  Saft:  Rec.  Ex- 
tracti  Rhei  aquosi  gr  ?.  Syrupi  balsamici,  Syrupi  Althaeae  aa  Iß 
MDS.  Dreimal  täglich  1  Theelöffel  roll  lu  nehmen.  — 

6.  Bei  rerschiedenartigen  Ausschlägen  im  kindli- 
chen Alter 
sah  ich  wiederholt  Nutzen  von  einer  Mischung  aus  Sulphur.  prae- 
cipitatum,  Magnesia  carbonica  und  Pulfis  herbae  Jaceae,  messer« 
spitzenweise ,  vor  Kurzem  auch  bei  einer  starken  Disposition  zu 
höchst  bedrückender,  seit  Wochen  bestandener  Furunkelblldung 
bei  einem  fast  zweijährigen  Kinde,  welche  dadurch  ganz  getilgt 
worden  ist.  So  auch  beseitigte  die  oben  genannte  Fulrermischung, 
14  Tage  lang  gebraucht,  einen  seit  längerer  Zeit  ein  Kind  von 
einem  Jahre  peinigenden  Blasenausschlag,  welcher  den  gan- 
zen Körper,  das  Gesicht  selbst  nicht  ausgenommen,  bedeckte, 
wobei  die  Blasen  theils  eintrockneten,  um  neuen  Eruptionen  Fiats 
zu  machen,  theils  platzten  und  Exulzerationen  bildeten,  und  der 
rergeblich  toq  einem  anderen  Arzte  angegriffen  worden  war.  Ba 
muss  bei  dem  Pulrer  aber  immer  etwas  breiige  Ausleerung  un- 
terhalten werden.  — 

7.  Brechruhr  und    chronische  Durchfälle. 
Bei    einer  Brechruhrepidemie   unter  Kindern  wurde  eino  Mi- 
schung aus  Lapides  Cancrorum,  Crocns,  Aqua  Foeniculi,  Tinctur« 
Rhei   aquosa  und  Syrupua  cortic.  Aurantii,  Heilmittel.     Hin  und 
wieder    zurückbleibende  chronische    Diarrhöen  wichen  Auf- 
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^fCB  TOB  K#ltmbo  vBd  Kala««,  in  eiiMm  Pill*  nach  ErscUpfoBg 
^H,  g%wthn\khen  Adttriogentien  nur  dem  Medok- Weine. 

8.  Keuchhusten. 

Wae  ikn  Keueiihnf  ten  betrifft,    eo  kann  ich  nur  in  die 
Klage    meiner  Herren  Kollegen   einstimmen,  dass    derselbe    sich 
4arch  Ikein  Mittel  abschneiden  lasse,    der  Verlauf    durchgemacht 
sein   will,    kaum    abgekfint,    hftchstene    gemildert  werden  kann. 
Brechmittel  —  im  Stadi«  catarrhale  gereicht  —  drficklen  dem  Debel 
in  einigen  Epidemien  einen  gelinderen  Charakter  in  seinem  weite- 
ren Fortgfange  auf,  was  bei  den  Kranken  nicht  geschah,  die  kein 
Brechmittel    erhalten  hatten;    wenigstens   wirkten  die  im  Studio 
spastico  angewendeten  Artneien  Tiel  kräftiger,  als  wenn  kein  Brech- 
mittel Torangeachickt  werden  war,    doch  habe  Ich  auch   Bpide- 
mieen  yob  Keuchhusten  erlebt,  wo  Brechmittel  sich  in  Beaug  auf 
die  Inteneitlt  des  Debels  gans  indifferent  seigten.      Im  spasmo* 
diKhen  Stadium  des  Hustens    wirkte   bald   die  Belladonna,    bald 
Zincum   oiydatum   album,  bald  Moschus  gut;    sie   milderten  we- 
nigstens das  Oebel.    Doch  kann   ich  nicht  sagen,  dass  eines  die- 
ser oder    Yieler  anderer   gerühmter   Mittel   in    allen  Epidemieen 
gleich  kriftig  erschienen  sei,  daher  ein  Remedium  gegen  Keuch- 
hasten xix%*  l^ox^y  nicht  genannt  werden  könnte.     Grosse  Dinge 
sah  ich  iron  allen  nicht;  von    dem  so  sehr  gepriesenen    Tannin 
mit  florea  Beniods,  aowie  von  der  Coccionella  am  wenigsten,    am 
meisten  noch  immer  durchschnittlich  —  nimlich   im  Stadio   spa- 
sllco  —   von  der  Belladonna,  dem  Zinkoxjd,  sowie  yon  L 9 ben- 
stein -  Ldlel's  Einreibung  aus   Oleum   Carri  und  Phosphor  in 
die  Heragrube  und  Brust.     Die  achmonerregende   Brechweinatein- 
snlbe  rermled  ich  beim  Keuchhusten  etets,   beobachtete  auch,  dasa 
sie  anderen  Aeraten   nichts  Besonderes  leistete.     Das  heftige  Er- 
brechen  beim  Keuchhusten  milderte  öfters  Opium;  koupirt  wurde 
es  in  Biehreren  Epidemieen  am  besten  durch  sogenannten  Bischof, 
der  bei  einem  meiner  Kinder  das  einsige  Mittel  war,    dem  wirk- 
lich, peinigenden    und    die    grösste    Schwiche    eraeugenden    Er- 
brechen mit  einem  Male  Grenien  in  setsen,    nachdem  alle  ande- 
ren Mittel,  selbst  Opium,    nichts  dagegen  vermocht  hatten.     Den 
Tod  brnchte   der  Keuchhuaien  nur   Siuglinf^en   durch  Erstickung, 
ilteren  Kindern  durch  Uebergang  in  fast  immsr  todtliche  Bron- 
chltlt.     Die  meisten  Kranken,   selbst  diejenigen,    die   keinen 
Tropfen  Arinel  erhielten   —   und   das   war  die  Mehnahl  —  die 
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nMsl  das  nnsiiiDii^ste  Regimen  fikrton,  ktmeii  Ane  db  FflfW 
daron.  Eisige  Male  habe  icli  du  dritte  Stejüum  4ea  feicblie- 
atens  io  einen  chronischen  Schie  iahnsten  iibergehcn 
sehen  —  wie  in  Phlhisis  —  der  am  besten  dem  Selterserwasser 
mit  Mileh,  so  wie  dem  Islindischen  Heose  wich.  Einige  Male 
sah  ich  den  Keuchhusten  sehr  schnell  milder  werdea»  nachdea 
ich  Wärmer  abgetrieben  hatte,  die  aU  KompUhatien  avftratei. 
Mit  Masern,  wie  ich  daa  leee,  aah  ich  Keachhuste*  eben  ee  wenig 
xogleich  vorkommen,  wie  damit  abweehaela;  meine  Eptdemieen  be- 
standen stets  für  sich,  iin4  waren  anch  weder  Mnaern  rorber  gegan- 
gen, noch  folgten  sie  derenf.  Oefters  mag  wehl  der  uweilea 
krampfhafte,  stickig  klingende  BnsUa  bei  Masern,  wie  ich  iha 
oft  beobachtete,  mit  Kenchhnsten  ferwechaett  worden  sein.  la 
einem  Falle  stellte  sich  statt  des  allgemein  heiraehenden  Kensh- 
hastens  bei  einem  Kinde  ein  Kreischen  ein,  welchee  an  imbe^ 
etimmten  Zeiten,  etwa  alle  ein  bis  iwei  Stuade«,  wiederkehrte, 
dem  Moschue  wich,  jedoch  U  Tage  anhielt.  Also  eine  Tvesis 
coBvnlaira  larrata,  wie  ich  es  nie  sah,  nMrkwfirdig  genvg.  — 

9.  Lienterie, 

--  eigentlich  eine  Species  ron  Diarrhoe  *-  habe  iah  bet  eine« 
xehnjihrigen  Mädchen  —  jetst  längst  ferheiraihet  und  Matter 
mehrerer  Kinder  —  beobachtet,  indem  die  Nahrmigemittel  na* 
verdaut  und  mit  weisslichen,  gallertartigen  Stoffen  per  anam  aas<- 
geleert  wurden,  ohne  dass  eine  beeondere  Abmagerung  oder  eoast 
eine  Beschwerde  in  die  Ersclielnung  trat«  Nährende  Speisen  -— 
ileischbriihe ,  Hirschhomgallerte  «^  wie  ein  guter  Mednk,  tlice* 
läffel weise,  mit  Tinctnra  certicom  Aurantii  vermischt,  beaeitigtea 
das  Uebel  bald,  nachdem  Kolumbe,  Kaskariile;  stärkende  Einrei- 
bungen,  Rheum,  Zimmt  und  Tragen  eines  Gfirtels  Ten  cer- 
tex  Q  uercns  incisns  nichts  in  Wochen  bewirkt  hatten.  Bei  Säag« 
lingen  sah  ich  einige  Male  halbgeronnene  Milch  durch  den  After 
abgehen,  was  Manche  auch  Lienterie  nennen,  ich  aber  von  Säan 
ableite.  Magnesia  carbonica  mit  Rheum  tilgte  stete  dieses 
Uebel. 

Von  der  Unschädlichkeit  des  äusseren  Qebrauchea  der 
Bleimiftel  habe  ich  vor  Kuraem  bei  einem  Kinde  wieder  ein  Bei- 
spiel  gehabt,  indem  dasselbe  an  den  Beinen  wie  dnrch  heisaes 
Wasser  verbrüht  aussah,  die  Haut  förndich  abgelegen,  und  dies 
Folge  eines  vernachläaeigten  Intwtrigo  wnr,  die  dkm  Beatreaea 
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aii  Ly«ipo4iaiD  nickt  weidi«»  wettte,  toft  mir  aber  dvrck  U«* 
Khlige  voll  Bleiwasser  in  8  Taf^tn  xur  Heilong  gebracht  wurde. 
D«M,  wia  ich  das  schon  einst  vor  vielen  Jahren,  im  damaligen 
fp  Siebold' efhen  Joamal»  anieprach,  bei  der  Intertrigo  der  Kinder 
Drin  und  Schveiee  besondere  Ammonium  (Aetaammoniam)  ent- 
wickeln»  wodurch  diese  Bxkrete  korrodirend  auf  die  Haut  wirken, 
habe  ich  bei  dem  in  Rede  etehfnden  Kinde  einmal  so  recht  wie- 
der wahrgenommen,  indem  Harn  und  Schweiss  unrerkenubar  stark 
nach  Ammonhim  rochen,  auch  Windeln  und  Bettieug  den  Geruch 
darnach  seigten. 

10.  Monorchie. 

Kae  Geeehwulet  bei  einem  kolhjihrigen  Knaben  in  der  rech*!- 
ten  Ingninalgogend ,  welche  beim  Drucke  heftig  schmerste,  ffir 
Leistenhrnch  gehalten  wnrde,  erkannte  ick  bei  der  Untersuchung, 
bei  welcher  sich  das  Scrotum  nur  mit  einem  Hoden  —  dem  lin* 
kao  —  fand,  als  den  in'e  Scrotum  kinabsteigenden  Hoden,  liesa 
die  (leeckwttlst  mit  ßrüUbrei  kataplasmiren  und  ein  warmes  Bad, 
mit  Kloie  rersetat,  nekmen.  Der  Hode  stieg  darauf  in  einigen 
Tagen  in's  Skrotum  hinab,  und  weitere  Zufalle  seigten  sick  nicht 
Zur  Zoit  meines  Studireas  in  Greifs wald  18^ ^/ig  beobachtete  ich 
im  Klinikum  unter  Monde  einen  Fall,  wo  ein  hinabsteigender 
Kode  ab  Enftaändangsgosckwulst  mit  enormer  Spannung  auftrat, 
wogegon  Mende  Blutegel  und  den  Goulard'sehen  Breiumschlag 
(Aqua  satnrnina,  mit  Semmelkrume  gekocht),  den  ich  bei  Entaün*- 
dungegesehwilsten  ^--  Bubonen,  Teeticulus  venereus  u.  s.  w.  -*-* 
so  oft  mit  dem  glinsendsien  Erfolge  angewandt  habe,  gebrauchte, 
in  Folge  dessen  die  Geschwulst  an  Umfang  abnahm,  und  der 
Hodo  (dor  Unke)  in's  Scrotum  hinabstieg.  Der  in  abdomine  su* 
rftckfetliebene  Relnauetand  wich  einige  Tage  fortgesetsten  Gou* 
lard'achen  Breiumscbligen.  — 

11.  Febris  nervosa 

(F.  typhodes)  bei  Kindern  sah  ich  öfters  in  swei  Formen  Tor- 
konunen,  nämlich  die  rersatile  Form,  wo  die  Kinder  sehr  un* 
mkig  waren,  ?iel,  oft  lebhaft  delirirten,  manche  förmlich  Schule 
hielten,  deklamirten,  jedoek  auch  wieder  lichte  Zwischenräume 
hatten,  tonet  alte  Symptome  des  astheniKhen  Fiebers  aeigten,  je^ 
doch  ohne  enia&sdliche  Kopfaffoktion,  die  ich  leider!  öfters  damit 
Terwechseki  und  dagegen  vu  Tsel  BLut  ausleeren   sah,   und  dio 
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torpide  Form,  wo  die  kleinen  KnnkeB  »htltend  in  Sopor  legen,  die 
Exkremente  nnvillkürlich  in'i  Bett  entleerten,  sonst  wieder  alle  Zei- 
elien  der  gesunkenen  Titalen  Kraft  in  die  Brseheinnng  traten.  Aneh 
hier  wurde  der  Status  soporosus  manchmal  für  Symptom  einer  Enco- 
phalitisy  oder  akuten  Hirnwassersacht  gehalten  und  dagegen  irrthtm- 
lich  eingewirkt  Die  Diagnose  ist  bei  beiden  Formen  des  Typhus  in 
Beaug  auf  mögliche  primfire  inflammatorische  Kopfaffektton  und  \ 
darauf  folgende  Wasserbildung  in  der  SchidelhOhle  nicht  immer  \ 
so  leicht,  und  dennoch  die  Therapie  beider  Zustinde  ahie  entge-  I 
gengesetite;  denn  wenn  bei  Kopfaffektien  —  in  der  Febris  ner-  ^ 
Tosa  rersatilis  —  der  Kinder  auch  Blutegel  an  den  Kopf,  kalte 
Kopffomentationen  und  innerlich  Kslomel  nicht  selten  Anwendung 
finden:  so  darf,  da  Asthenie  im  Allgemeinen  forhanden  let,  doch 
nicht  au  lange  mit  diesen  schwiehendeo  Mitteln,  wie  ich  das  oft 
beobachtete,  fortgefahren  werden,  sondern  es  missen  bald  die  Le- 
benskraft erhaltende  und  die  abnorm  gestaltete  Sensibllitit  de- 
primirende,  beruhigende  Mittel  (Valeriana,  Hyescyamas,  nach 
Vnutinden  selbst  Opium),  neben  iussoren  Derlfantlen  in  Anwen- 
dung gesogen  werden.  Beim  Typhus  torpidus  sind  awar  Blutegel 
an  den  Kopf  weniger  angeaeigt,  als  kalte  KopffomentatioBen,  aber 
doch  auch  noch  weniger  zulässig,  als  hei  lebhaften  Delirien.  *— 
Hanptmittel,  wenn  dae  Uebel  richtig  erkannt  ist  und  man  gegen 
Wasaerbildung  Im  Gehirn,  wobei  besonders  auf  die  Anamnaea  und 
den  Verlauf  der  Krankheit  von  ihrem  Entstehen  an  su  sehen  ist, 
sich  sicher  glaubt,  sind  auch  bei  der  torpiden  NerTonfiaberform 
der  Kinder  die  Lebenskraft  aufrecht  erhaltende,  erweckende  Agen- 
iien.  Serpentaria,  äussere  Reiie,  innerlich  selbst  Arnica,  Toa 
der  ich  den  grdssten  Nutaen  sah,  mflseen  nicht  versäumt  werden. 
Bai  Obstructio  alfi  Innerlich  Bieetuarium  e  Senna,  eröffnende  Kly- 
atlre,  bei  Diarrhde,  wie  sie  sich  bei  beiden  Formen  von  Typhus, 
am  öftersten  aber  bei  der  torpiden  mir  lelgte,  Verbindung  der 
Serpentaria  mit  Kalmus,  Kolombo  und  erdigen  Mitteln.  Beim 
Durchfall  beacbte  man  aber  genau,  ob  auch  die  Schönlein'sche 
Abdominal* Typhusform  vorhanden  ist,  wogegen  Kalomel  in  klei- 
nen Dosen  und  Aqua  oxymuriatiea  die  besten  Dienste  thun«  Auch 
auf  Gastromalacie  oder  Darmschleimhautentsfindung  mues  man 
sehen,  was  Alles  nicht  so  leicht  immer  au  erkennen  ist,  während 
jedes  dieser  Uebel  doch  e  suo  capite  behandelt  sein  will,  da  das, 
was  bei  dem  einen  nfitst,  beim  anderen  schadet.  —  Das  soge- 
nannle  Wnrmfieber  erkannte  ich  stets  als  typhäses  Fieber,  bei 


vrfcfcüi  ileh  Wimer  nur  tU  aeettforlfcbor  R^Is   fanden.    Vt* 
Iffiaoa,  Kahnut  triaben  diaif  SchmaroUer  gelegentlich  ab,  ohne 
dais  ibre  Inlfernnng  nvtibaren  Einlage  anf  die  Abnahme  der 
Krankheit  hatte.    Deee  katarrhalifche  Fieber  oft  einige  Tage  ei- 
nen io^rda-febrfliachen  Zustand,   den  einige  fftr  Eopfentaftnduog 
hielten,  tiuiehend  nachahaiten,  habe  idi  oft  wnhrgenoninien,   so 
laif  BIvtegel  und  andere  Mittel  nichts  fruchteten^  wohl  aber  die 
ZttfUle  ohne  alle  Mittel,  aanchoial  nach  einem  etarben  Sehveief  e, 
in  S— 4  Tagen  aehwanden.    Ich  gebe  deshalb  bei  tolehen  Fieber-* 
instlnden   kleiner  Kinder,  deren  Charakter  in  den  ersten  Tagen 
noch  nicht  deutlich  ausgeprigt  ist,  wie  das  gewöhnlich  bei  Typhus 
Torkommt,  Immer  suerst  Kali  carbonteum  mit  Succus  Citri  satu- 
rirt,  ndt  Aqua  florum   Sambuci,    manchmal  mit  kleinen  Dosen 
Liquor  Ammon.  acetid  und  bei   erhöhter  Reiibarkeit  mit  Bxtrac- 
tun  Hjoacjami,    oder  auch  Salmiak  in  Handelemulsion  mit  Ex- 
tract  HyiMcjami.    Ist  ein  Status  eatarrhalls  oder  sonst  ein  Reii- 
tsber  da,  so  weicht  es  hiernach;  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so 
entwickelt  sich  der  nerföse  Zustand  und  es  muss  demgemiss  rer- 
fiihren  wurden«     Ist  entiündliche  Eopfaffektion  da,   so   schaden 
Saturationen  und  Salmiak  nicht,  sondern  wirken  ja  auch  antiphlo- 
gistisch, und  wenn  es  nöthig  ist,  können  dann  sogleich  immer  noch 
Blutegel,  kalte  Kopffomentationen  und  innerlich  Kalomel  angewandt 
werden,     bt  der  entaündliche  Zustend  gani  deutlich  gleich  anfangs 
ausgeprigt,  so  muss  natürlich  mit  dem  strengen  antiphlogistischen 
Heilapparate  sogleich  eingeschritten  werden;  man  nehme  aber  auch 
nicht  immer  sogleich  in  jedem  Falle  Entiündung  an,  wie  ich  das 
so  oft  gesehen  habe,  wenn  die  Kinder  nur  Fieber  haben  und  Tiel. 
schlafen  oder  schreien ;  man  sehe  mehr  auf  die  pathognomonischen 
Kennselchen    der  Encephalitis   infantum;   man  denke  aber  auch 
immer  an   den  möglichen  nerrösen  Zustand  ^   der  nicht  so  selten 
ist  bei  Kindern,    als   dieses   lu  allgemein  noch  immer  geglaubt 
iHrd,   indem  man  tIoI  iu  oft  an  Bntaündung  denkt.    Der  statio- 
niro  Krankheitscharakter,  die  Lokalitit  mag  freilich  hierbei  mo- 
dUhirond  wirken,  und  in  einer  Gegend  mehr  Eatailndung,  in  ei- 
ner anderen  mehr  nenröser  Zustand  rorkommen,  wie  ja  auch  in 
Betreff  der  Krankheiten  der  Erwachsenen. 

12.  Bai  Strangurie  und  Ischurie, 
wenn  ale  durch  Erkiltnng  entstanden,   nicht  eotaündlicher,  son- 
lem  krampfhafter  Natur  waren,   sah   ich   ron  keinem  Mittel  bei 
XXL  itaa.  6 


Kindern  «o  fiel  Notien,  wie  tob  Iijeopodinm,  utSiftCirm  üittiU 
Syrnpos  Althaeae,  oder  in  einor  Emnlsion  aus  GuflMlii  arabicui 
und  Aqua  dofltillata,  welche  Mischlingen  mir  noeh  »Ms  den  Ka* 
theter  entbehrlich  machten.  Hanekmal  liess  icli  nehcnhei  Uag, 
Althaeae  mit  Opium  ine  Perininm  und  in  die  Scfcooepgegend  ein- 
reiben. Bei  Harnverhaltung  durch  Griee  oder  Steine,  die  ich 
echon  bei  ganz  jnngen  Kindern  einige  Male  ▼orkomoHn  iah, 
thaten  Maodeldiemuliionen  mit  kleiaeu  Otben  Bltractum  B|O0- 
cjami  odep  Opium  die  beaten  Dienite.  Wenn  bet  Hainbe- 
•chwcrden,  woran  Steine  oder  Griei  Schuld  eind,  ein 
rdihlicher,  blutiger,  einen  achleimigen  Bodenants  bildender  Oria 
abgeht,  nachgelassen  hatten,  reichte  ich  Theo  aue  Radix  Ononidia 
apinosae  und  Summitatea  Virgaureae,  gana  kleiaen  Doien  Wildun* 
ger  Wasser,  Selteraerwasser. 

IS.  Bei  der  Enureaie  nocturna  der  Kinder 

habe  ich  von  allen  diitetischen  Vorschriften,  wie  yom  Abtreiben 
der  Askariden  u.  s.  w.,  keinen  Vortheil  gesehen;  die  Kinder  Hes- 
sen gewöhnlich  den  Harn  in'sBett,  wenn  sie  Abends  spat  Flüssiges 
gegessen,  und  nicht  vor  eintretender  Nacht  dayon  abgehalten  wor- 
den. Es  verlor  sich  das  Debel  gewohnlich  von  selbst,  und  in  sel- 
tenen Fallen  wenigstens  in  den  Jahren  der  Pubertitsentwlckelnng. 
Aeltere  Kinder  Hessen  den  Harn  aus  au  grosser  Faulheit  in's  Bett, 
wodurch  die  Enurese  zur  Gewohnheit  wurde.  Hier  halfen  pida- 
gogische  Mittel,  —  Bestrafung  der  Faulen,  um  aie  an's  Aufstehen 
und  Uriniren  au  gewöhnen.  Erweckung  aus  dem  Schlafe  durch 
Andere,  wo  die  Schlafenden  mit  der  Zeit  von  selbst  aufstanden. — 

14.  Bei  habitueller  Leibesverstopfung  der  Kinder 

musa  nicht  au  oft  durch  Laxirmittel  eingewirkt  werden,  weil  dieae 
gar  leicht  die  kindlichen  Gedärme  erschlaffen,  und  dadurch  die 
Verstopfung  gerade  unterhalten;  beaser  sind  Klystire  aua  lafuaum 
Charoomillae  und  Oel.  Radikal  wird  das  Uebel  nur  durch  fine 
Umänderung  in  der  Diät  gehoben.  Wo  eine  au  fette  Milch  da- 
ran schuld  ist,  muss  die  nährende  Mutter  oder  Amme  dimeiu 
Kost  geniessen,  kein  Bier,  keine  Milch  trinken,  dagegen  Theo 
ans  Radix,  Herba  und  Semen  Foeniculi,  Semen  Anethi;  man  Ter- 
tausche  bei  künstlicher  Ernährung  die  Kuh-  mit  Ziegeonikh, 
gebe  duwisehen  achwache  Kalbfleiacbbrtihe  mit  Zuck^  etati  att 
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Sab,  laste  ÜDgseDtam  Altbaeae  mit  Fei  Tauri  In  daa  Abdonen 
einreibeo.  Wenn  die  Kinder  erst  laufen  konnten,  var  Bewegung 
im  Freien,  wie  Genuas  von  Obst,  oft  das  beste  Mittel,  die  Anlage 
rar  Teratopfiing  nacfa  und  »«eh  tv  beMitigen.  -^ 

Ift.  Bei  den  Aphthen  der  Kinder 

eifolgte  die  Heilang  iauper  am  besten  durch  BeplnaeU  mit  Na- 
tram  borneicnra  ciun  Melle  reatto,  oder  mit  Aqaa  oxjmuriaticA 
et  Synip«a  Alibteae,  oder  Aqna  Calcariae  iistae  cum  Syrnpo  aim- 
pliee;  oft  waren  die  wanden  Stellen  aber  ao  empfiadlich,  daaa 
diese  Mittel  so  relaend  wirkten,  and  ea  maaate  ihnen  ein  Beatrei- 
eben  mit .  einer  Mlsehnng  aaa  Syrnpaa  Moromm  com  Macilagiao 
Gommi  mimoaae  et  Aqua  Rosaram  TorangHehickt  werden,  die  in 
einigen  Fällen  anch  die  Heilnng  allein  bewirkten.  Bei  inneren 
Sckwaaunchen,  welche  Kolik,  Dnrcbtall  erregen,  oft  am  After  snm 
Vorachein  kommen,  sich  dann  durch  den  gansen  Darmkanal  hin- 
durch sieben,  gab  ich  Mandelemulaion  mit  Borax,  diesen  mit 
Koaenhonig  auch  innerlich.  In  einem  tddtUch  abgelaufenen  Falle 
finden  sich  Tiele  durchgebohrte  Stellen  in  den  GediroMn  der 
Leiche  da,  wo  die  Aphthen  aassen.  Daa  Kind  war  unter  Kon- 
Tulaienen  gestorben.  Gewöhnlich  sind  diese  inneren  Aphthen, 
wie  ea  auch  in  dem  eben  genannten  Falle  aich  ergab,  symptoma- 
tische Begleiter  anderer  wichtiger  Krankheiten,  wie  des  Typhus, 
der  Darmschleimhautentsündung,  gastrischer  Fieber,  der  Zehrfieber, 
und  die  innere  Behandlung  muss  diesem  Grundtriebe  angepasst 
werden.  Oft  hilft  bei  den  auf  den  Mund  beschränkten  Schwämm- 
chen,  die  aich,  wiewohl  selten,  auch  weiter  auf  den  Schlund-  und 
Speicekanal  Terbreiten  können,  nur  eine  Umänderung  in  der 
Lebenaweiae  des  Siuglings;  der  Grund  liegt  oft  in  au  schwerer 
Milch,  wo  dann  die  Mutter  oder  Amme  aich  fleisaig  bewegen, 
leichte  Eoat  genieaaen,  manchmal  eine  andere  Amme  genommen, 
oder  daa  Kind  lieber  auf  passende  Art  gefüttert  werden  musa* 
Bei  brandiger  Beachaffenbeit  der  Mundaphthen  lieaa  ich  mit  Auf- 
läaung  yon  Extractum  Chinae  aquosum  in  Aqua  Chamomillae,  mit 
Znaats  Fon  Tinctura  Myrrhae,  ein  Mal  mit  Acidum  muriaticum 
dilutum,  pinaeln  und  ertheilte  den  Aphthen  dadurch  ein  gutes  An- 
sehen, wo  die  Aqua  oxymuriatica  dann  die  Töllige  Heilung  be- 
wirkte. Für  gans  ▼erschieden  von  den  Aphthen  halte  auch  ich 
den  Soor,  den  Canatatt,  J*  Lelut  und  Andere  ao  achön  be- 
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schrieben  haben,  den  ich  in  der  PriTatprtxii  indesf  nie,  sonlern 
nvr  in  HospUilern  geeehen  habe.  — 

16.  Bei  den  Spulfrftraern  der  Kisder 
sah  ich  den  raeiiten  Nntien  von  einer  Latwerge  aoi  der  nl^thigen 
Menge  gewdhnlichen  Syrnps  mit  (olTie  Seninlf  Cynae,  PoWii 
Radle.  Valerlanae  ana  3jj,  Pulf  ii  Jalappae  3j,  Aethlaps  antinonialii 
Bßy  bei  Krlmpfen  durch  Würmer  ron  Zincnm  oxydatom  alb«H 
mit  Palris  Seminnm  Cynae  et  Valerlanae.  Aekariden  weichen  an 
beaten  KIjstiren,  wie  Dimpfen  a«e  einer  Ablioehung  dea  Enob- 
lavchs  mit  Milch,  ao  wie  Kalomellaxanen.  Bei  Kolilr,  entatanden 
aus  rermothlicher  Wnrmanhlafnng,  muaa  man,  bevor  man  wnrm- 
treibende  Mittel  gibt,  eret  ölige  MitUl  mit  Extraet.  Ejo»tjm\ 
reichen,  um  den  Tumult  aurOrderat  au  beachwiehtigtn.  Die 
Wurmbildnng  verliert  aich  in  epiteren  Jahren,  wenlgiteni 
müssen  besondere  Veranlassungen  eintreten,  wenn  Würmer  bei 
filteren  Eindern  yorkommen  sollen.  Bei  jüngeren  Eindem  über- 
wiegt nimlich  das  Schleimhiute- System,  und  aus  dem  Schleime 
entwickeln  sich  die  Würmer  per  generationem  aequivocam,  wie 
die  Myriaden  fon  Gewürm  Im  stagnirenden  (Sumpf-) Waaaer;  im 
spiteren  Alter  rerliert  sich  die  Schleimbildung  durchacknitdich 
und  damit  der  Stoff  aur  Produktion  von  Würmern.  Vom  Band* 
wurm  bei  Eindem  habe  ich  schon  früher  einmal  in  dioaem  ge- 
achltsten  Journale  gesprochen. 


Ueber   die  mit  Eiweissharneii  verbtmdeiie  Gehirn- 
affektion   oder  fiber  die  Eneephalopatkia  albumi- 
nurica der  Kinder,   von  F.  Rill i et,  dirigirendem 
Arzte  des  Hospitales  in  Genf« 

Vorbemerkiing. 

Unter  der  BeieichnuDg  ,,EncephalopathU  albuminurica**  wol- 
len wir  die  Gehirnaufille  besclireiben,  welche  wahrend  des  Ver- 
laufes der  Scharlachwasiersucht  oder  der  mit  primärer  Bright'- 
scher  Niorenaffektlon  yerbundenen  Wassersucht  sich  einstellen«  *) 

Sehr  ernst  in  ihren  Erscheinungen  endigt  sich  dieses  6e- 
birnleiden,  doch  nichtsdestoweniger  mit  Heilung;  es  unterscheidet 
sich  Ton  den  au  Ende  der  Bright' sehen  Krankheit  eintretenden 
Gehirnsymptomen  durch  seinen  Eintritt  wlhrend  eines  gani  guten 
Gesundheitsaustandes,  durch  seinen  Verlauf  und  durch  seine  ana- 
tomischen Ursachen.  Anstatt  uns  des  wenig  gebräuchlichen  Wor- 
tes ,,Encephalopathia^*  oder  einer  langen  Umschreibung  au  bedie- 
nen, bitten  wir  diese  Abhandlung  „über  den  skarlatinösen  oder 
albuminurischen  „Hydrocephalus''  überschreiben  können,  aber  wir 
hätten  schon  im  Voraus  damit  fiber  die  Natur  der  Krankheit  ein 
ürtheil  gesprochen,  und  wir  wollen  lieber  später  fiber  diesen  Punkt 
uns  ausffihrlich  auslassen,  indem  wir  sugleich  die  Grfinde  ange- 
ben, welche  uns  Toranlassen,  die  rerschiedenen  Gehirnsymptome, 
die  wir  au  schildern  haben,  auf  die  anatomischen  Ursachen  au- 
rfickauffihren.  Wir  haben  die  primäre  Albuminurie  mit  derjenigen 
▼ereinigt,  welche  auf  Scharlach  folgt,  weil  nach  dem  Geständnisse 
der  anyerlässigsten  Autoren   die  Symptome,    der  Verlauf  und  der 


*)  Die  Krankheit,  welche  den  Gegeostaad  dieser  Abhandlung  bildel, 
kommt  nicht  hfiufig  yor.  Wir  vermochten  nur  12  Falle  zu  sam- 
meln, von  denen  10  auf  Scharlach  und  2  auf  die  Bright 'sehe 
Krankheit  sich  bezogen.  Diese  Fälle  sind  von  Odier,  Hatthey 
Coindet,  Goelis,  Abercrombie,  Hont,  Harshall-Hall, 
Lecointe,  Trousseau  und  Rilliet  und  Bartbez  aufge- 
zeichnet worden.  Zwei  neue  Falle,  die  wir  in  Genf  beobachtet 
haben,  werden  wir  hier  in  extenso  mittheilen. 


Ausgang  des  Gehirnleidcns ,     das   diess    beiden  Arten  kompHsiit, 
dieselben  sind.  *) 

Die  engliscben  Autoren,  welche  die  Nierenbranbheiten  stvdirt 
haben,  namentltch  Bricht,  Wilson  und  Addison  haben  aitf 
die  Verbindang  der  albnminSsen  Nephritis  und  dec  Gehirnaffektio- 
nen  bei  Erwachsenen  nnd  deren  gegeoseilige  Beaiehnng  besonders 
aufinerksani  gemacht. 

Nach  Dr.  Bird  Teranlassen  die  Funktionsstörungen  nnd  die 
organischen  Veränderungen  der  Nieren  bei  jugendlichen  Subjekten 
Tiel  häufiger  Gehirnzufalle,  als  man  glaubt,  und  es  ist  sehr  au 
bedauern,  dass  dieser  Arst  nicht  eine  genaue  Beschreibung  dieser 
Gehirnaufille  gegeben  hat.  Ray  er  ist  der  einaige  Schriftsteller, 
welcher  unsere  jetiige  Kenntniss  der  auf  Scharlach  folgenden  al- 
buminurischen  Gehirnaffektion  geschildert  hat.  „Die  im  Verlaufe 
des  Scharlachs  von  albuminöser  Nephritis  befallenen  Kranken, 
sagt  dieser  geschickte  Arit,  haben  bisweilen  sehr  heftige  Kopf- 
schmerien,  die  den  Kindern  lebhaftes  Geschrei  erpressen,  veran- 
lasst. Dieser  Kopfschmers  kann  mit  Tollstandiger,  aber  Toniber- 
gehender  Blindheit,  mit  Erweiterung  der  Papillen  (wells)^  oder 
mit  einem  Wechsel  von  Erweiterung  und  Verengerung  derselben 
(tvoodj  und  mit  sehr  hartnäckigem  Erbrechen  begleitet  sein.  Es 
gibt  Fälle,  in  denen  KonTulsionen  eintraten,  die  schnell  lodtlich 
wurden.  Blackhall  hat  in  einem  Falle  die  eine  Körperhälfte 
gelähmt  und  die  andere  Seite  in  Konrulsioneu  versetst  gefunden. 
Andere  Einflüsse  können  andere  Formen  dieser  Krankheit  sum 
Vorschein  bringen,  nämlich  einen  komatosen  Zustand  oder  einen 
tiefen  Stupor,  aus  welchem  es  nicht  gleich  möglich  ist,  den  Kran- 
ken herausaubringen.  Die  Symptome  Hessen  sehr  oft  eine  seröse 
Ergiessung  in  den  Hirnhohlen  termuthen,  und  in  einigen  Fällen 
hat  die  Leichenuntersuchung  auch  in  der  That  diese  Verrauthung 
bestätigt.'* 

In  den  folgenden  Blättern    werden  wir   bemüht    sein,    diese 


•)  R  a  y  e  r  drückt  sich  da,  wo  er  die  GehirnzuffiUe  beschreibt,  welche 
die  albuminöse  Nephritis  kompliziren ,  folgendermaassen  aus: 
„Diese  Zufalle,  fast  immer  todllich,  haben  die  grösste  AehnJich- 
keit  mit  denen,  die  man  bisweilen  bei  der  sehr  akuten,  auf 
Scharlachwassersucht  folgenden  albuminOsen  Nephritis  eintretea 
sieht 
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kvfM  Alf  1*0  imk  ifii  geatvis 'StaAin  iM  AurtMeii,  M 
VaifavfM,  to  PMgMse,  dfr  DiafMie  «b4  iw  Behtndlang^  der 
tlktniBuriicheB  CbbinitflMtioii  in  ywrdlstiBdigeii* 

AnftreteD  und  Verlauf  der  Krankheit. 

Die  GebiuiiufilU  eraeheinen  gewdhnlich  su  einer  Ztit,  nach- 
dem die  Waeaersttcht  beraka  xwei  bia  Tier  Wochen  beatanden  hat; 
indaaaen  leigen  aia  sich  avch  ittweilen  mit  ihr  in  gleicher  Zeit 
(Marshall-Hall,  Coindet);  biaveilen  gehen  aie  ihr  sogar 
▼orans«  In  unaarem  xweiten  Falle  eröffnen  sie  die  Scene  und  ob 
gleich  dieser  Hergang  ein  ungewöhnlicher  ist,  ist  er  bei  nShare« 
Naahdenkan  doch  erfcUrlich.  Hat  nicht  Landouay  geielgt, 
dasa  die  Störung  dea  Gesichtssinnes  in  vielen  Fällen  den  Eintritt 
dar  Krankheit  beieichnet?  Hat  man  ferner  nicht  bisweilen  eben 
dieae  Bright'sche  Krankheit  mit  Hydrothorax  oder  Lungenödem 
beginnen  aehen^  auf  welche  die  Hautwasaersucht  erat  spater 
eintrai? 

Von  welcher  Art  aber  auch  die  allgemeinen  Bedingungen 
aain  mögen,  unter  denen  die  Enkephalopathie  sich  entwickelt,  so 
kfindigt  sie  sich  auf  verschiedene  Weise  an.  Im  Allgemeinen  be- 
ginnt aie  mit  heftigem  Scimierie  in  der  Stirn-  oder  Orbitalgegend^ 
welcher  bald  mit,  bald  ohne  Erbrechen  auftritt,  und  bisweilen  mit 
Aufregung  und  Geschwitaigkeit,  oder  im  Gegentbeil  mit  Schläf- 
rigkeit Terbnnden  ist  (Fall  1  und  3).  Bisweilen  ^ber  ist  wieder- 
hol tea  Erbrecheu  ohne  Kopfschmera  und  ohne  andere  Gehirniu- 
fälle  das  erste  Symptom  (Fall  2);  bisweilen  aber  auch  xeigen 
alch  auerst  komatöse  Zufälle  und  gleich  darauf  KouTultionen. 

Nach  Verlauf  Ton  wenigen  Stunden,  oder  in  seltenen  Fällen 
von  1  bis  2  Tagen,  tritt  plötilich  Amaurose  oder  ein  Anfall  yon 
Eklampsie  ein.  Diese  Eklampsie  ist  es,  welche,  mag  sie  auer«t 
da  sein,  oder  mag  ihr  Kopfschroeri  oder  Amaurose  Torangegan- 
gan  sein,  der  Krankheit  ihr  eigentliches  Gepräge  gibt.  In  der 
That  ist  die  Eklampsie  das  konstanteste  und  ernsteste  Symptom 
(in  12  Fällen  ist  es  zehnmal  notirt  worden).  Die  KouTulsionen 
aind  entweder  einseitig,  oder  allgemein,  und  in  diesem  letxteren 
Falle  markirter  an  der  einen  Seite  als  an  der  anderen;  sie  sind 
gewöhnlich  sehr  heftig  und  mit  Blutandrang  nach  dem  Antlitie, 
mit  röchelnder  Atbmung  und  grosser  Beschleunigung  des  Pulses 
begleitet  Sie  wiederholen  sich  mehrmals  in  Pausen  Ton  1  Stunde 
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Ms  1  ddtrS  Tige.  GfwÜiBlkh  aWf  htb«  ri«  ift  tei  anUa  fM 

8tood«ii  f chon  avli; eMrt  BiiWtUen  folgt  mI  «ia  «Im  «iffMklkk- 
lich«  Llhnnng.  h  4«n  Pavsen  ivischan  Am  AafUlaB,  bataAlerii 
wtim  diefa  tich  schaell  wisderliolen,  btkonoitii  dia  Kindar  ilir 
BawosaUein  nicht  vfeder;  sie  sind  schlafiHchtig,  kaaiat5s;  dis 
Fnpillan  sind  sehr  erveitert  und  nnempfindlich  gegen  das  Licht 

Es  klnnea  aber  amch  die  aigenUicfaeB  Konfabionan  damera 
oder  Torübergehen,  von  einer  farchtbaren  Ataxie  (Tersatilan  Net- 
▼ensadUen)  ersetat  werden,  welche  der  Phrenasia  gleicht  mdait 
grosser  Gefahr  verbanden  ist  (Fall  1  mnd  2).  Ist  das  Bewoastsein 
wieder  eingetreten,  so  ist  auch  bisweilen  die  Krankheit  sn  Bndai 
Mafiger  aber  gewahrt  man  noch  einen,  iwei  oder  drei  Tage  lang, 
sslten  länger,  Symptome,  welche  sndeaten,  dass  das  Gehirn  noch 
nicht  gani  frei  ist  Diese  Symptome  sind :  ein  lögemder  vnd  an- 
regelmässiger  Pols,  Kopfschmeri,  selten  Paralyse,  öfters  Schiaf- 
sncht,  bisweilen  aber  auch  Anfregmng  nnd  sogar  etwas  Daliriam ; 
oder  anch  wohl  eine  Verminderang  der  Sensibilität  nnd  besonders 
Erweitemng  einer  oder  beider  Papillen.  Dieses  letitere  Symptom 
ist  dasjenige,  welches  am  längsten  anhält  (Fiill  S). 

Nach  nnd  nach  verlieren  sich  diese  Tersehlsdenen  Stdrnn- 
gen  des  Nerrensystemes,  and  es  tritt  Oenesnitg  ein. 

Im  Gegensatie  in  den  anderen  Gehimkrankheiten  der  Kla* 
der,  die  fast  immer  irgend  eine  Stdrnng  in  den  Fonktlonen  der 
Bewegnngs-  o^r  Empfindangsorgane  oder  im  BegriffsTermdgan  im 
Gefolge  haben,  läset  die  albaminarische  Gehirnaffektion  den  Kin- 
dern nach  der  Heilang  das  Vermdgen  der  Empfindnng,  darBewe- 
gang  and  der  Intelligens  yollkommen  nngetrfibt  Das  merkwür- 
digste Beispiel,  das  wir  hier  anfahren  können,  betrifft  einen  in- 
serer  Landsleate,  der  durch  Geistesanmath  and  tiefes  Wissen 
gleich  berfihmt  ist.  In  seiner  frühesten  Jugend  Terfiel  er  nach 
Scharlachwassersacht  in  ein  Gehimleideii;  er  wurde  tob  Odier 
behandelt  und  Tom  Hydrokephalas  geheilt;  sehr  oft  fährt  er  seine 
Genesung  als  ein  Wunder  an,  denn  damals  galt  der  Hydrokephs- 
lus  noch  für  unheilbar«  Seine  Heilung  war  dauernd  und  Tollstäa- 
dig;  seine  Geistesfahigkeiten  hatten  durchaus  nicht  gelitten,  und 
später  gab  er  hievon  den  yollen  Beweis,  da  er  er  einer  der  be- 
rühmtesten Naturforscher  unseres  Jshrhunderts  geworden  ist 

Der  folgende  Fall  ist  ein  sehr  gutes  Beispiel  der  Ton  uns  so 
eben  beschriebenen  Krankheit;  wir  führen  ihn  hier  an  wegen  des 
Interesses,  das  er  an  sich  hat,  als  auch,  weU  er,  Ton  einem  Gaa- 
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br  Ante  luiriliiMl  (Ktttkir,  ««r  hn  Hydmkfphaliii) ,  be- 
•oritn  Minen  PItIt  Twdltttt 

Brstor  Fall.  KohUr»  10  Jährt  alt,  ron  kriftifer  Kon- 
sUtalioD,  wendete  sich  an  mich  ve^en  einer  gferingen  Anftreibinf^ 
leittM  Anfliteei  nnd  der  Snbmaxillardrüsen.  In  Uebrigen  wer  er 
TeUkommen  geennd«  Nach  drei  Tagen  aber  wnrde  ich  inn  Kran- 
ken gemfen,  den  ich  im  Bette  fand.  Die  Anechwelinng  war  all- 
genein  gewerden;  die  Respiration  etwas  beeinträchtigt,  der  Drin 
sparsam  nnd  eelten»  der  Pale  natürlich ;  der  Kranke  beklagte  eich 
über  nichts.  Vermuthend,  dass  diese  Hantwassersncht  die  Folge 
einer  Erkiltnng  während  der  Abschuppongsperiode  des  Scharlachs 
ist,  fragte  ich  danach.  Die  Eltern  aber  behaupteten,  nichts  gesehen 
n  haben,  wae  das  Vorhandengewesensein  des  Scharlachs  bekun- 
den kannte.  Das  Kind  schien  imaer  die  beste  Gesundheit  an  ge- 
aiessen  nnd  sei  in  seinem  Schulbesuche  nicht  unterbrochen  wor- 
den. Jedoch  riefen  ihn  die  wiederholten  Fragen  in  Erinnerung 
surück,  dass  etwa  im  Juni  (also  ungefähr  fünf  Wochen)  Tor  Ein- 
tritt der  Anschwellung  das  Kind  in  der  That  über  einen  geringen 
Balssckflaera  geklagt  habe,  der  bei  übrigens  ganz  guter  Gesund- 
heit unbeachtet  gelassen  worden  sei.  Sie  fügten  hinan,  dass  we- 
nige Tage  Tor  dem  Oedem  des  Antlitxes  das  Kind  mit  bloaem 
Kopfe  während  eines  heftigen  Regens  unter  die  Gosse  einer  Dach- 
rinne gekommen  war.  Hiernach  habe  ich,  obwohl  ron  Abschnppung 
keine  Spur  sichtbar  war,  nicht  den  geringsten  Zweifel  über  die 
entfernte  Ursache  der  jetsigen  Krankheit. 

Ich  yerordnete  demiufolge  die  ToUkommene  Abschliessung, 
Bluenpflaster  auf  die  Waden,  Pulver  aus  Nitrum  und  Squilla  und 
Fliederblüthenwasser  mit  Honig  und  Weinessig. 

Vom  vierten  bis  neunten  Tage  nach  Eintritt  der  Geslchtean- 
sehwellnng  hatte  sich  die  Hautwassersucht  wenig  Termindert;  je- 
doch wurde  die  Athmung  freier,  der  Drin  reichlicher,  und  der 
Kranke  bekam  mehr  Appetit  und  Heiterkeit.  Die  Hitse  war  sehr 
grosB,  und  die  Eltern  glaubten,  den  Knaben  ohne  Gefahr  in  ein 
kühleres  Zimmer  bringen  in  künnen. 

Am  zehnten  Tage  Mittags :  Er  isst  Suppe  mit  Begierde  und 
Terlangt  noch  mehr  in  eseen.  Man  schlägt  es  ihm  aber  ab  und 
yerspricht  ihm  eingemachte  Kirschen  lur  Erfrischung.  Darauf 
Terfällt  er  In  tiefen  Schlaf. 

Um  drei  Uhr  erwacht  er,  klagt  über  Kopfschmers  und  yer- 
langt  nichts  lu  essen. 

Um  sechs  Uhr  ist  der  Kopfschmen  stärker,  Blindheit  ist  einge- 
treten nnd  es  zeigen  sich  konvulsiTische  Bewegungen  (Blutegel 
hinter  die  Ohren,  Blasenpflaster  im  Nacken  und  auf  die  Waden, 
DigitalispuWer  in  Lindenbiüthenwasser). 

Am  Tage  dsrauf  sind  alle  diese  Symptome  yerschlimmert ; 
dabei  sehr  grosse  und  anhaltende  Aufregung,  so  dass  man  Mühe 
hat,  den  Knaben  im  Bette  lu  behalten.  Hydrokephalisches  Geschrei, 
Verlust  dee  Bewussteelns. 
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Gegen  Mittag;  ier  Pob  klelft  und  hHig^  A«  AufefelMw 
krampfhaft  geachlosaen,  so  daaa  ea  nickt  adgUdi  ist,  dk  Pi^lUan 
in  sehen ;  der  Athem  ist  knri  nnd  beaehlannlgt;  anknltoBdaa  nnd 
dnrcbdringendea  Anfkreischen ;  mvillkürliche,  atinkande,  flftaaige 
Ansleernngen.  Die  Hantvaaaeranckt  acheint  abunehmen  (Terord- 
net:  eine  itherhaltige  Mixtnr  mit  etwas  Laodannm). 

Am  Abend:  Derselbe  Zuatand,  Bauch  gespannt. 

Der  TDd  erfolgt  am  12.  Tage  nm  5  Uhr  Morgena,  S6  Stun- 
den vDgefähr  nach  Eintritt  der  hydrokephaliackon  Symptoma. 

Die  UntersuchuDg  der  Leiche  hat  nicht  stattgefunden;  den- 
noch aber  sind  wir  überieugt|  daas  der  Knabe  an  einer  alboml- 
nnrischen  Gehirnaffektion  gestorben  ist«  Die  yorher  bestandene 
Haulwassersucht,  offenbar  skarlatinosen  Ursprunges,  die  Sparsam- 
keit des  Urins,  dann  der  Kopfschmerx  und  die  Amaurose,  darauf 
die  Eklampsie  und  die  ataxischen  Symptome  sind  die  unwiderleg- 
lichen Zeichen  dieser  Krankheit. 

In  der  That  bietet  weder  Meningitis,  noch  eine  einfache  Neo- 
rose  eine  solche  Vereinigung  von  Symptomen  dar,  worauf  wir 
noch  in  dem  Abschnitte  fiber  Diagnose  zurückkommen  werden. 
Hinsichtlich  der  anatomischen  Ursache  der  Gehirnzufalle  müssen 
wir  einen  Hydrokepbalua  ala  anweaend  annehmen;  wir  werden  api- 
terhin  die  Gründe  angeben,  die  uns  zu  dieser  Annahme  Teran- 
lassen. 

Der  eben  mitgetheilte  Fall  gibt  ein  sehr  schlagendes  Beispiel 
▼on  der  Gefahr  des  sogenannten  latenten  Scharlachs,  welches 
eben,  weil  ea  unbemerkt  Torübergeht,  deahalb  ohne  Schonung  und 
Behandlung  gelassen  wird,  der  Ausgangspunkt  sehr  ernathafter 
Krankheiten  wird.  Ausserdem  bekundet  der  Fall  auch  noch  die 
Analogie,  welche  zwischen  der  auf  das  Scharlach  folgeikden  und 
der  mit  der  primiren  Brigh  fachen  Krankheit  ?erbundenen  be- 
steht. Um  sich  hieyon  zu  überzeugen ,  braucht  man  nur  dieaen 
Fall  mit  demjenigen  zn  Tergleichen,  den  wir  beim  Schiusa  dieaer 
Abtheilung  mittheilen  werden. 

Blutentziehungen,  Digitalis  und  Blasenpflaster  bildeten  die 
Basis  der  Behandlung  beim  Eintritte  der  Krankheit;  ea  iatsn  be- 
dauern, dass  Ifatthey  nicht  kraftiger  mit  der  Blutentziehnng 
umgegangen  ist  und  nicht  den  Gedanken  gehabt  hat,  feine  Haut- 
stiebe  {moucheiures)  anzuwenden,  die  sehr  gut  wirken,  wie  wir 
später  zeigen  werden,  in  einem  Falle  ein  Tortrefflichea  Reanltat 
gehabt  haben. 
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Dtii«r,    Aaagang,   Prognose. 

Die  Dauer  der  Krankheit  ist  bieveilen  sehr  kara.  In  weniger 
all  24  Stunden  aind  alle  Zufälle  Terachwunden.  In  anderen  Fallen 
aktr  haken  aich  die  lelittn  Spuren  erat  naeh  Verlauf  Ton  S,  6 
•der  7  Tagen  Tarieren,  aber  schon  lange  vor  dieser  Zeit  kann 
man  die  Kinder  gewissermaassen  als  genesen  betrachten.  Die  ei- 
gendicbe  Gefahr,  die  nach  der  Dauer  des  Krampfzustandes  au  be- 
iMsaen  ist,  ist,  wie  wir  bereits  gesagt  haben,  sehr  kurz;  selten 
erstreckt  aie  sieh  über  84  Stunden  hinaus,  und  oft  dauert  sie 
noch  riel  kürzere  Zeit. 

Statt  der  Eklampsie  bemerkt  man  bisweilen  eine  Ataxie  (ei- 
nen yersatilen,  ner?ösen  Zustand);  dauert  diese  ohne  Remission 
linger,  ala  12  Stunden,  so  sind  die  Kranken  in  drohender 
Gefahr. 

Obgleich  die  Erscheinungen  ein  sehr  ernsthaftes  Ansehen  ha- 
ben, 80  ist  doch  die  Gesundheit  der  gewöhnliche  Ausgang.  Von 
12  Kranken  sind  10  geheilt  und  nur  2  gestorben,  und  zwar  ei- 
Bor  30  Stunden  nach  dem  Eintritt  der  Gehirnzufille  und  der  an- 
dere noch  schneller.  Den  ersten  Fall  haben  wir  schon  mUgethoilt, 
den  anderen  Fall  führen  wir  Jetzt  an. 

Zweiter  Fall  Ein  15jihriges  Midchen,  schlecht  men- 
struirty  chlorotiscb  und  an  Fica  leidend,  war  erst  «leit  Kurzem  in 
Genf.  Die  Kranke  fing  an,  sich  etwas  zu  erholen,  so  dass  man 
nicht  mehr  für  nöthig  hielt,  einen  Arzt  zu  Rathe  zu  ziehen;  sie 
konnte  selbst  grosse  Spaziergange  machen,  wogegen  sie  zur  Zeit 
ihrer  Ankunft  bei  irgend  einem  Gange  den  Athem  rerlor  und  Herz- 
pochen  bekam.  Eines  Morgens  wird  das  junge  Madchen  plötzlich 
und  ohne  erkennbare  Ursache  von  häufigem,  mehr  wasserigem 
als  biliösem  Erbrechen  befallen,  das  einen  Tag  überdauert  Lom- 
bard sieht  die  Kranke  um  8  Uhr  Abends;  erfindet  ihren  Gesichts- 
ausdruck natürlich,  aber  wird  Ton  der  auffallenden  Erweiterung 
der  Pupillen  betroffen.  Die  Intelligenz  ist  ungetrübt;  die  Krsnke 
klagt  nicht  über  Kopfschmerz  und  hat  am  Abend  Torher  einen 
guten  Stuhlgang  gehabt.  Der  Puls  ist  regelmassig  und  die  Haut 
nicht  heiss. 

Ausser  der  Erweiterung  der  Pupillen  zeigt  nichts  die  Annä- 
herung einer  gefihrlichen  Krankheit  an,  und  Lombard  schreibt 
das  Erbrechen  einem  nicht  sehr  gefährlichen  gastrischen  Zustande 
zu.  In  der  Nacht  dauert  das  Erbrechen  fort  und  am  nächsten  Morgen 
um  5  Uhr  tritt  plötzlich  eine  ungewöhnliche  Aufregung  ein.  Das 
Kind  Terliert  das  Bewusstsein,  wirft  sich  im  Bette  umher  und 
muss  ron   mehreren  Personen  gehalten  werden.    Ich  wurde  zur 


KoninlUiioii  herbeif  enifeii    nad    iah   das  Kind  neril  um  9  üiir 

Mori^eiii. 

Das  jange  Madchin  ist  blond  und  weiss  und  woUfaatalUt 
Sie  ist  in  einer  aosserordentlicben  Nerrenanfregong;  sie  wllat 
sich  hernm,  setit  sich  xeitweise  im  Bette  tmf,  fllit  dann  hin  mnd 
wällt  sich  von  Neuem  im  Bette  hernm.  Sie  etdsat  die  Beine  yen 
sich,  wirft  die  Arme  in  yerschiedenen  RichtvAfen  umher,  jedoch 
ohne  Starrheit,  ohne  Verkrümmung  des  Rumpfes  und  ohne  Rfidi- 
Wirtsbeugung  des  Kopfes.  Setxt  sie  sich  im  Bette  aufrecht,  so 
scheint  es ,  als  ob  sie  ihre  Blicke  auf  die  umgebenden  Personen 
haften  Hesse,  und  die  sehr  erweiterten  stieren  Pupillen  geben  ih- 
rem Antlitxe  einen  Ausdruck  des  Schreckens  und  der  Wildheit. 
Die  Gesichtsxuge  sind  durchaus  harmonisch;  die  Antlilamuskeln 
sind  nicht  yerxerrt,  kein  Schaum  vor  dem  Munde.  Die  Aufregung 
wird  stärker,  sobald  man  versucht,  die  Kranke  athmen  xu  lassen, 
und  diese  grosse  Aufregung  scheint  auf  einen  hypersthenischen 
Zustand  der  Haut  hinxudeuten.  Auf  keine  Frage  antwortet  die 
Kranke;  man  kann  auch  ihre  Zunge  nicht  sehen;  der  Bauch  ist 
weder  eingefallen,  noch  aufgetrieben.  Der  Puls  ist  etwu  hinCg, 
die  grosse  Aufregung  gestattet  nicht,  ihn  xu  xählen;  die  Haut  ist 
nicht  heiss,  im  Gegentheil  xeigt  sich  eine  Abnahme  der  Wärme 
in  den  Gliedmaassen  und  der  Nase.  Gegen  Mittag  sehe  Ich  die 
Kleine  wieder;  sie  ist  noch  immer  in  demselben  Zustand«;  um 
öVs  Uhr  wandelt  sich  die  Aufregung  In  Koma  um ;  die  Athmnng 
ist  beschleunigt;  man  sieht  etwas  weissen  Schaum  an  den  Lippen, 
und  man  yermuthet  daraus,  dass  die  Asphyxie  beginnt  Die  Pupil- 
len sind  Immer  noch  erweitert,  aber  die  Ataxie  ist  yerschwunden; 
das  Kind  liegt  fast  unbeweglich  auf  dem  Rücken:  die  Wangen 
sind  blassrdthlich ,  der  Puls  häufig,  die  Nase  kalt,  ebenso  die 
Gliedmaassen.  Die  sehr  ausgedehnte  Harnblase  erhebt  sich  fast 
bis  xum  Nabel. 

Bis  dabin  sind  die  AetherdSropfe,  die  Kompression  der  Karo- 
tiden, die  Asa-foetida-Klystire  und  die  Einreibungen  mit  Kirsch- 
lorbeerSl  vergeblich  versucht  worden.  Wir  lassen  ein  grosses  Bla- 
senpflaster auf  den  Kopf  legen.  Um  10  Uhr  Abends  hat  sich  der 
Zustand  noch  verschlimmert,  die  Respiration  ist  noch  häufiger  ge- 
worden; die  Kälte  hat  angenommen,  der  Puls  ist  klein  und  schnell, 
ein  weisser  Schaum  bedeckt  die  Lippen,  aber  es  ist  auffallend, 
dass  die  Pupillen,  die  am  Abend  vorher  noch  sehr  erweitert  und 
unbeweglich  gewesen  waren,  nunmehr  hinsichtlich  ihrer  Ausdeh- 
nung und  Beweglichkeit  fast  xur  Norm  xurfickgekehrt  sind.  Die 
genannten  Symptome  dauern  bis  xum  Tode,  welcher  um  2  Uhr 
Morgens  erfolgt. 

Gleich  beim  ersten  Eintreten  der  Gekimsufälle  waren  wir 
aehr  besorgt  gewesen.  Der  Drang  der  Erscheinungen,  das  Fehlen 
jeder  Remission,    die  Erfolglosigkeit  der  Heilmittel  hat  uns  bald 
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Jelcr  HdhiBg  bartnbt  Der  traurige  Ansgang  der  Krankheit  bat 
vni  demnacli  nicht  überrascht;  wir  haben  diejenigen  Mittel  ange- 
vendety  die  uns  rationell  in  sein  schienen,  aber  bis  lum  Ende  der 
Krankheit  blieben  vir  fiber  ihre  Natar  nngewiss.  In  der  That 
«achte  daa  Auftreten  der  Krankheit,  die  Art  nnd  die  Verkettung 
der  Zttfllle,  die  Diagnose  zn  einer  Sasserst  schwierigen.  Ein  wei- 
ter Spielraum  stand  den  Vermuthungen  offen.  Hatten  wir 
mit  einer  allgemeinen  oder  lokalen  Krankheit  au  thun  ?  Hit  einer 
Nervenaffektion  cum  oder  sine  materia^  Mit  einer  Entafindnng,  einer 
Blatergiessung  oder  einem  Hydrops  ?  Mit  einer  der  hysterischen  oder 
epileptischen  Neurosen  des  Gehirns-  und  Rfickenmarkes,  welche  in 
diesem  Alter  bei  dem  Gesundheitssustande  dieses  jungen  Madchens 
nicht  feiten  aind?  Für  jede  dieser  Vermuthungen  gab  ea  Gründe» 

Das  wiederhelta  Erbrechen  und  die  furchtbare  Ataxie  konn- 
ten wohl  auf  eine  Ichte,  allgemeine  Meningitis  hinweisen,  aber 
die  Abwesenheit  des  Kopfschmerzes  und  die  Erweiterung  der  Pu- 
pillen wiesen  diese  Annahme  zurück. 

Die  Heftigkeit  der  Gehirnzufälle  und  ihre  ungewöhnlichen 
Formen  zeigten  eine  Analogie  mit  den  Eracheinungen  der  Gehirn* 
blatung,  aber  in  den  authentischen  Fallen  diser  letzteren  Krank- 
heit ist  der  Kopfschmerz  konstant  und  heftig;  es  finden  gastri- 
sche Prodrome  nicht  statt;  die  Pupillen  werden  nicht  wieder  nor- 
mal, nachdem  sie  dilatirt  gewesen  sind,  und  der  Verlauf  der  Krank* 
helt  iat  dann  ein  noeh  Tiel  schnellerer,  die  Verkettung  der  Natur 
und  aelbst  die  Eigenheiten  der  Symptome  konnten  zur  Annahme 
einea  akuten  Hydrokephalus  führen.  Bei  dieser  Annahme  Hess  sich 
die  Rückkehr  der  Pupillen  zum  Normalzustande  allenfalls  durch 
den  Nachlass  der  Kompression  und  die  Wandelbarkeit  der  Symp- 
tome durch  die  Beweglichkeit  des  anatomischen  Elementes  erkli- 
ren.  Allein  die  ausserordentliche  Seltenheit  des  Hydrokephalus 
in  dieaem  Alter,  ferner  der  gSnzliche  Mangel  aller  Erscheinungen 
einer  der  allgemeinen  Krankheiten,  in  deren  Verlauf  die  Er- 
gieaaung  in  die  Himhdhlen  ausachliesslich  einzutreten  pflegt,  wies 
dieae  Diagnoae  zurück. 

Eine  einfache  Neurose,  an  die  wir  yielleicht  im  Anfange  der 
Krankheit hfttten  denken  kSnnen,  war  durch  den  Verlauf{der  Krankheit 
und  ihren  Ausgang  schon  zurückzuweisen,  und  auch  dieSymptome 
glichen  weder  denen  der  Hysterie,  noch  denen  der  Epilepsie. 

Ich  lasse  jetzt  den  Leichenbefund  folgen,  der  die  Idee  einer 
Krankheit  sine  materia  zu  rechtfertigen  scheint 
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hoher  Tempera ^ur.  Vorgerückte Faulnus,  eo vohl im  AeoMercn 
wie  im  laDeren,  grfinlich-blaae  Flecke  auf  der  inneren  Partie  dee 
Oberschenkels,  grünliche  Flecke  ausserlich  auf  den  Därmen,  ge- 
ringes Oedem  der  Gliedmaassen. 

Der  Schädel  wird  mit  Vorsiebt  abgesigt  Der  Langeiifint 
ToUkommen  leer,  die  Dura  mater  nicht  injiftirt>  eben  so  wenig 
die  Pia  mater,  die  6ehirn?enen  enthalten  kaum  Blut.  Die  grame 
und  weisse  Substani  haben  fast  überall  ihre  normale  Konsistena, 
das  Septnm  lucidum  etwas  erweicht,  jedoch  nicht  mehr,  als  man 
ea  00  oft  aieht. 

Kein  Serum  in  den  Ventrikeln. 

Nirgends  Spuren  Ton  wässeriger,  eiteriger  oder  blutig  serö- 
ser ErglesBung;  nirgends  Tuberkelgranulationen.  Die  ProtnoeraDi, 
das  kleine  Gehirn,  das  verlängerte  Mark  sind  normal.  Das 
Rückenmark  und  die  Brustorgane  konnten  nicht  untersucht  werden. 

Der  Magen  ist  sehr  ausgedehnt,  er  enthält  eine  grosae  Menge 
Flüssigkeit,  aber  seine  Schleimhaut  hat  überall  eine  gute  Farbe. 
Eben  so  yerbält  sich  der  Darm,  in  dem  sich  eine  grosse  Menge 
grünlicher  Stoffe  und  ein  Spulwurm  befindet.  Die  Nieren,  Ton 
gewöhnlicher  Grosse,  sind  schon  etwas  angefault;  die  Kapsel  Idst 
sich  leicht  los;  die  eigentlichen  Nieren  sind  mit  kleinen,  gelben 
Flecken  besäet,  die  man  im  ersten  Augenblicke  für  Bright'sche 
Affektionen  halten  konnte,  die  aber  weiter  nichts  sind  als  Gas-* 
blasen,  welche  durch  Druck  nach  aussen  getrieben  werden  kön- 
nen. Der  Durchschnitt  leigt  die  Rinden-  und  Tubularsubstani  in 
richtigem  Verhältnisse  lu  einander;  die  letztere  unterscheidet  sich 
Ton  der  ersteren  deutlich  durch  eine  bläuliche  Farbe;  die  Rin- 
densnbstanz  ist  nicht  hypertrophisch,  aber  ?en  blnss-gelber  FerbO) 
welche  auf  Anämie  deuten  kann. 

Das  Blut  ist  überall  sehr  flüssig. 

Wie  wir  eben  gesagt  haben,  so  waren  wir  durch  die  nega- 
tiven Resultate  der  Leichenuntersuchnng  geneigt,  eine  blose  Neu- 
rose anzunehmen,  als  uns  die  AnfüUung  der  Blase  und  das  ge- 
ringe Oedem  an  den  Beinen,  das  während  des  Lebens  übersehen 
worden  war,  auf  den  Gedanken  brachte,  eine  Quantität  Urin  Tor- 
sichtig  abzuziehen,  und  eine  Analyse  zu  veranstalten.  Diese  mit 
Umsicht  von  Herrn  Morin,  einem  geschickten  Chemiker  in  Genf, 
gemachte  Analyse  erwies  eine  beträchtliche  Menge  Albumin,  welche 
etwa  ^/s  der  Menge  des  untersuchten  Urins  betragen  konnte. 

Das  Resultat  dieser  Analyse  liess  uns  nun  in  keinem  Zweifel 
mehr  über  die  Natur  der  Krankheit,  mit  der  wir  zu  thun  gehabt 
haben;  sie  erwies  uns  aber  auch,  wie  wichtig  die  Untersucbuig 
des  Urins  in  allen  den  Fallen  ist,  in  denen  ungewöhnliche  Ner- 
venaufälle    nur  eine  schwankende  Diagnose  anlassen«    Wiff  sind 


ToUk^mmn  AbenMigt,  iu$  maa  in  ?ielen  Flllfn  sogeBaniiUr 
EkUnftie  odar  luregeliiiiMlger  Gehiroiufälle  durch  die  Analyse 
des  Urins  die  BrlKlärang  der  Nerreniufälle  wird  finden  können; 
wir  wenigstens  haben  uns  diese  Analjse  xnr  Regel  gemacht,  yon 
der  wir  nicht  wieder  abgehen  werden. 

Es  scheint  ans  erwiesen  ,  dass  unsere  kleine  Kranke  nntef 
der  Herrschaft  derjenigen  allgemeinen  Affektion  sieh  befunden 
hat,  die  Nephritis  albuminosa,  Albuminurie,  Bright'sche  Krank- 
heit genannt  worden  ist  und  sich  während  des  Lebens  durch  ei- 
weisshaltigen  Urin  und  Oedem,  und  nach  dem  Tode  durch  man- 
cherlei nach  der  Dauer  und  Form  der  Krankheit  rerschiedene  Ver- 
änderungen sich  kund  thut. 

Man  wird  uns  hier  zwei  Einwürfe  machen.  Wir  nehmen 
eine  Bright'sche  Krankheit  an,  wird  man  sagen,  und  doch  ha- 
ben wir  während  des  Lebens  kein  Oedem  angemerkt.  Nach  dem 
Tode  haben  wir  die  anatomischen  Veränderungen  der  albumindsen 
Nephritis  nicht  gesehen«  Diese  Einwürfe  sind  nicht  ganz  ohne 
Bedeutung,  jedoch  leicht  zu  beantworten«  ZuTörderst  haben  wir 
gleich  bei  der  Leichenschau  ein  geringes  Oedem  der  Gliedmaassen 
wahrgenommen,  das  wir  während  des  Lebens  nur  übersehen  hat- 
ten, aber  selbst  angenommen,  dass  diese  Infiltration  eine  rein 
kadayerische  Erscheinung  gewesen  sei,  so  würden  wir  unseren 
Fall  als  ein  Beispiel  tou  Bright'scher  Krankheit  ohne  Anasarca 
ansehen.  Bedeutender  erscheint  der  Einwurf  Ton  dem  Fehlen 
oder  Ton  der  Abwesenheit  der  anatomischen  Charaktere  der  albu- 
mindsen Nephritis,  und  doch  können  wir  auch  diesem  Umstände 
keine  grosse  Wichtigkeit  beimessen.  In  unseren  Augen  sind  die 
anatombchen  Veränderungen  bei  der  Brigh fachen  Krankheit 
nicht  die  Ursachen,  sondern  die  Folgen  derselben;  die  eigentliche 
Krankheit  ist  eine  allgemeine«  Diese  Anschauung  erklärt  auch 
▼oUkommen,  wie  so,  besonders  im  Anfange  der  Krankheit,  die 
anatomischen  Veränderungen  ganz  fehlen  können,  selbst  wenn  der 
albuminöse  Urin  sehr  auffällig  geworden  ist.  Bei  unserer  kleinen 
Kranken  ist  die  Krankheit  eine  Zeitlang  latent  gewesen;  sie  war 
durch  einen  chlorotischen  Zustand  und  durch  gastrische  Zufälle 
gleichsam  maskirt  worden;  dann  hatte  sich  ,durch  eines  ihrer  ge^ 
wohnlichsten  Symptome  das  Oedem  manifestirt  und  unter  den 
Erscheinungen  einer  Gehirnaffektion  sich  bemerklich  gemacht. 
Höchst  merkwürdig  ist  es  wohl  in  diesem  Falle,  wie  in  den  mei- 
atea  anderen  Fällen,  wo  die  Gehirnaffektion  während  des  Verlaulea 
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eines  Bjdropi  tnftritt,  dtss  Amtnroie  las  SymptMi  vir,  weall 
Encephalopathie  sich  einfQlirte.  Wir  diagnostixiren  alse  eiae 
B  r  i  g  h  t  'sehe  Krankheit  und  sehreiben  die  GehiminflUe  dieser  Krank- 
heit xn.  Aber  welches  ist  das  anatomische  Element,  anter  dessen 
Einfloss  die  Sjmptome  hervorgetreten  sind?  Sind  sie  die  Folge 
der  Einwirknng  eines  rerinderten  Biates  anf  das  Nerrensjrstea 
oder  einer  Art  Intoxikation?  Oder  sind  sie  die  Folge  einer  serö- 
sen Ergiessnng  in  das  Gehirn? 

Es  könnte  seltsam  erscheinen,  dass  wir  diese  letite  Frage 
stellen,  da  wir  doch  Flüssigkeit  in  den  Himh5hlen  und  in  den 
Maschen  der  Pia  mater  nicht  gefnnden  haben.  Dennoch  sind 
wir  geneigt,  anf  diese  Frage  bejahend  xn  antworten,  weil  diese 
Anschauung  die  natürlichste  Erklirung  des  Erscheinens  und  Ver- 
schwindens  der  Mydriasis  xulisst  Die  Erweiterung  der  Pupillen 
deutet  auf  Hirnhdhlenergiessung  hin;  in  der  letxten  Periode  der 
tuberkulösen  Meningitis  fehlt  dieses  Symptom  niemals,  sobald  die 
seröse  Ergiessnng  begonnen  hat  Das  Verschwinden  der  Mydria- 
sis muss  folglich  auch  als  eine  Andeutung  Ton  dem  Verschwinden 
des  Ergusses  betrachtet  werden. 

Bedenkt  man,  mit  welcher  Schnelligkeit  manche  mil  der 
Bright'schen  Krankheit  rerbundene  hydropische  Brgiessungea 
kommen  und  rerschwinden ,  so  darf  man  doch  wohl  annehmen, 
dass  dieselbe  Erscheinung  im  Gehirn  Torgehen  muss,  besonders, 
wenn  man  die  hohen  hygrometrischen  Eigenschaften  dieses  0^ 
ganes  in  Betracht  xieht?  Warum  aber  ist  diese  Ergiessnng  einge- 
treten? Warum  ist  sie  Terschwunden?  Warum  gerade  an  diesem 
Tage  eher,  als  an  einem  anderen?  Warum? Doch  wir  ste- 
hen ab  von  diesen  Fragen,  denn  wir  berühren  damit  das  Wesen 
und  die  nächsten  Ursachen  der  Krankheit,  und  wir  sind  nicht 
befähigt,  den  dichten  Schleier  xu  lüften,  welcher  dieselbe  für  im- 
mer unseren  Blicken  verbirgt.  — 

Nehmen  wir  auch  das  Dasein  des  Hydrokephalus  als  sehr  wahr- 
scheinlich an,  würde  derselbe  doch  eine  andere  Deutung  xulassen. 
Das  fast  gänxliche  Fehlen  des  Oedems  im  Anfange  der  Krank- 
heit und  die  Mydriasis,  als  Eintrittssymptom  können  wir  In  dem 
hier  mitgetheilten  Falle  an  die  Ton  Landouxy  berichteten  Fälle 
anreihen,  in  welchen  die  Störung  des  Sehrermögens  das  erste 
Symptom  der  albuminösen  Nephritis  gewesen  ist  Allein  die  Form 
und  der  Verlauf  der  Krankheit  Der  ernste  Charakter  der  Zu- 
fllle  und  der  schnelle  und  traurige  Ausgang  geben  unserem  FaDe 
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efs  bMonderM  Ofprig^t,  wodurch  er  sich  Ton  allen  leneii  mitrr- 
seheidet,  die  der  ervihnte  Autor  erxihlt,  Tielmehr  sich  denen  nX- 
hert,    wekke    nne    inr   Grundlage    dieser   Abhandlanf^    gedient 


Der  sehr  ernst«  Charakter  der  Sjmptouie   und    der  furchtbar 

schnelle  Verlanf  der  Krankheit    machte    die  Anwendung  der  ver* 

schiedenen  Heilmittel   gani    nutsios.     Unsere  Unsicborheit  in  der 

Diagnose    trug  nicht  wenig  daxu    bei,   uns  in  unsorem  Tbun  au 

hindern,  woiu  noch  die  ausserordentliche  Schwierigkeit  kam,  manche 

fielieieht  firgut  erachtete  Heilmittel  zur  Anwendung  xn  bringen.  So 

konnten  wir  natürlich  eine  Kranke,  die  in  ihrer  furchtbaren  Nerve»* 

aul^egung  Ton  drei  Menschen  geholten  werden  musste,  nicht  leicht 

dahin  bringen,  Arsneimittel  in  ▼erschlocken;  wir  Torsnchten  tuch 

deskaMf  diese  Norrenaufrogung  durch  Aetherinhaiationen   m    be« 

schwkktigen.     Allerdings   hat  der  Gedanke    an  efaio  Meningitis, 

die  uns  immer  noch  TOr  Augen  schwebte,  und  die  in  Algler  ge^ 

wonnenen  recht  guten  Resultate  der  AotheriDhalationen    wlhrend 

einer  dort  horrschond  gewesenen  Epidemie  yOn  Bncophalo-Menin-' 

gitto  fiel  daiu  beigetragen,    uns   diese  Mittel  nisnwenden.     Dio 

viedorholton,  obwohl  freilich  unTollkommonen  Vorenche  mit  dieoeii 

Aethorinbtlntionen   haben  uns  keinen  Erfolg  gebracht,  nicht  ein* 

mal  oiMn   momentanen*     Wiedorholentlich   haben   wir   auch  die 

Kompression    der   Karotiden    yorgenommen,  welche  Herr  Bland 

in  BentKniro  in  der  Behandlung  dieser  heftigen  nnd  mit  grosser 

Bast  einirotonden  NerTontufille ,   welche  Ton  einer  Gehimkongo- 

stlon  abhiBgig  sind,  so  iberaus  wirksam  befunden  hat«    Indessen 

hat  dioooo  Verfahren  oben  so '  wenig  genitst,  als  das  Aetherislren« 

Da  ans    die  Blutentalehung   wegen    der  Abwesenheit    allea 

liobon    nnd  wegen  der  ungewöhnlichen  Kftlte  der  BYtremititen- 

kontrnindifirl  n  sein  sehion,     so  entschlossen   wir  uns  lur  An* 

Wendung  eines  grossen    Blasenpflasters  auf   den   vorher   rasirten 

Kopf.     Wir  gründeten  hierbei  unsere  Hoffnung  auf  mehrere  Fille, 

in  denen  ein  so  kräftiges  ReTuliirmiliel   nahe  am  Sitae  des  üe- 

beb  wirUiA  rermocht  hatte,    die   heftigsten   Symptome   lu    be^ 

sdiirichtigen.     Wir  legten   das  Blasenpflasler  auf,    gerade  als  die 

Ataxie  in  das  Koma  fiberaageben  begann.     Das  Mittel  hatte  nicht 

den  geringsten  Brfolg,  nur  scheint  es  lum  Vsrsrhwinden  derMy« 

driasis  heigetragen  au  haben. 

Die  Antispasmodica  und  dis  Sedaiivmtttel,    die  wir  ebenfalls 
in  aelir  bedentenden  Dosen  angewendet  haben,   theils  in  Klyetir, 
XXL  laae.  6 
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theils  ia  Ebreibangen,  hubea  ftb«ii  fo  wenig  Bifolg  gehabt,  «b 
die  übrigen  MilUl.  — 

Karxy  es  hak  nichts  Hfilfe  geleistet,  und  jetat,  da  wir  iber 
die  Diagnose  aufgeklärt  sind,  wfir<?en  wir  sehr  in  Verlegenheil 
sein,  wenn  wir  sagen  sollten,  welches  in  eineaa  amdag^o  Falle 
der  beste  Beilplan  sein  wfirde.  Werfen  wir  ainen  Blick  auf  die 
in  ähnlichen,  wenn  aach  nicht  gana  identisclien,  Fll^n  darch  die 
Blntentiiehongen  erlangten  Erfolge,  so  wfirdea  wir  dieser  Ms'* 
thode  noch  den  Vorlag  geben.  Diejenigen,  welche  unsere  An* 
sichten  Icennon,  wissen,  wie  sparsam  wir  mit  dem  Blale  der  Kin- 
der aa  sein  pflegen;  in  gewissen  Fallen  aber,  and  an  dieaea  ge« 
h4^rt  der  eben  eraihlte,  gibt  es  kein  Mittel,  welches  oiaer  aar 
rechten  Zeit  viM-genommenen  BIntentaiehang  gleich  kommt.  Xaa 
mass  sich  davon  nicht,  wie  wir  es  gethan  habon,  durch,  daa  Feh* 
len  des  Fiebers,  selbst  nicht  dnrch  dio  ▼orhan4eQe  Kille  4ar  Ki- 
tremit&ten  abhalten  lassen;  diese  Ersebeiauagea,  dio  man  auch 
bei  maachen  Gehirnblalungen  der  Kinder  wahrnimart,  Unaea  die 
Folge  der  Kompression  des  Nenrensysteau  sein,  aad  jeden  Mittel, 
welches  diese  Kompression  ▼ermindert,  wird  sich  nütalidb  erwei* 
aon.  Aas  dieaem  Grunde  haben  wir  auch  die  Komproaalaa  des 
Karotiden  yersucht,  und  eben  deshalb  würden  #ir  aach  die  groasea 
JuAod'Khen  Sohrdpfgefisse  anrathen,  sofern  die  Aafregaag  dea 
Kraaken  die  Anwenduog  gestattet. 

Ein  aaffhllender  Umstand,  der  von  mefareraa  BeobatfhUrn  aad 
aach  ?on  nna  angemerkt  worden  ist,  besteht  dsrin,  dasa  die  Haal- 
wassersncht  inl  Anfange  aad  wihread  des  Verlaufes  der  Gehirar 
Krankheit  deutlich  sich  ▼ermindert  Ohne  Zweifel  trigt  die  ener- 
gische Behsndlung,  bestehend  in  allgemeinen  und  öttiicbsD 
Bltttentaiehaogen,  dinretischen  Mitteln,  Purganaen,  Haateinatichea 
sehr  ^iel  daau  bei,  aber  wir  glauben  auch,  dass  es  eine  Art  6e* 
geasala  xwischen  der  HoUtwassersucht  und  dar  Enkephalopalhie 
gibt;  an  dieser  Annahme  berechtigt  uns  iU  Wahraehranag,  dass 
die  Hautinfiltratlon  schnell  sich  wieder  bildet,  sobald  die  Gehirn* 
aufille  ▼erschwunden  sinJ.  Odier  bemerkte  in  dem  Yen  ihm 
eraihlten  Falle  ausdrücklich,  dass  in  dem  Maasae,  wie  dieSja^ 
tome  der  Ergieasung  im  Gehirn  sich  ▼erleren,  daa  Oedem  wieder 
begann  und  so  bedeutend,  wie  ▼orher,  wurde. 

Die  der  genuinen  Meningitis  siemlich  analoge  koa^alsifi' 
sehe  Form  ist  die  biafigste ;  indessen  kann  die  Krankheit  avcb 
andere  sick  daratellen  and  awar  ia  einer  Fonui.  die  ikl  AehttUch- 
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M  »it  fcr  MnifMtation  der  toberkuUsen  Meningitis  hat.  Ell 
▼4»  Soelis  kiobaclitiUr  Ftll  rerdieat,  seiner  Seltenheit  vegen 
hier  aageflbrt  lo  werden. 

Bin  4  lehre  alter  Knabe  bei[5mnit  im  M#nat  Deiember  das 
Schariaeh.  Der  Ansschlag  irar  gering;  am  7.  Tage  war  das 
Fieber  TenchwoiideD;  drei  Tage  nach  den  Verschwinden  des  Ana- 
scUsget  leigte  sich  links  eine  Parotitis  mit  Oedem  des  Antlitses, 
der  neae  vnd  Binde.  Der  Appetit  rerllert  sieb,  der  Drin  wird 
sparsam;  Verstepfang  stellt  sich  ein;  Dinretica  haben  keinen 
RrMg. 

Am  10.  Tage  nach  Beendigniig  des  Fiebers  fol^tBetlnbang« 
SehUfrigkait,  Empfindlichkeit  der  Augen,  Hitae  des  Kopfes,  Uebel- 
ksit  Darauf  unstillbares  Erbrechen,  heftiger  Kopfschmers,  Stiche 
•ad  Ziehen  im  Hacken,  eine  anfallende  Verinderung  der  Geaichts- 
aiga.  Einsinken  des  Bauches,  anhalunde  Schlafsucht,  Unrege^ 
Bissigkeit  der  Respiration,  Anfseufaen,  langsamer  Pols,  grease 
Aafragnag  das  Ckaichtes  und  Clehdrgaagea. 

(roelis  diagnostisirta  Hjrdre kephalus  und  Terordnete  Kalo- 
mel,  Blvtegel  hinter  die  Ohren,  Blasenpiaster  «ad  kalte  liebet* 
^esaangen  da«  Kapfes.  Da  diese  Mittel  keinen  Erfolg  hatieni 
se  fererdnat«  er  nach  einmal  Blutegel  und  ein  Blasenpfiaster  auf 
die  Parolis. 

Auoh  aator  dam  Eiaflusse  der  Behandlung  termindern  eich 
die  Sehoaeraen;  daa  Erbrechen  hirte  auf,  und  der  Puls  wurde 
aaa  ersi  rächt  fieberhaft  Die  Blasenpfiastersiellea  wurden  inEi«- 
letuBg  erhallen;  maa  gab  Kalomel  in  Verbindung  mit  Digitalis 
and  spilar  letitere  in  Verbindung  mit  Cremor  Tartari  und  dann  ai^ 
aea  leiehtea  Baldrianaufgnsa.  Unter  dieeer  Behandlung  Ter^ 
achwaad  daa  Oedem   und  die  Farotiiis,  und  die  Heilung  erfolgte. 

Natur  der  Krankheit,  Diagnose. 

Welcher  Ursache  hat  man  die  Gehirnxnfille  autuachreibea, 
die  im  Verlaufe  des  albuminurischen  Hydrops  auftreten)  Einer 
hlosea  Neurose?  Einer  Entxfinduog?  Einer  hydropiachen  Ef^ 
gleeauag  oder  einer  Verinderung  des  Blutes? 

Man  sollte  ron  der  Leichenuntersuchnng  die  Losung  dieser 
Fragen  erwarten.  Da  aber  die  Gehirnaffektion  sich  meist  mit 
Oenesung  endigt,  so  kommt  es  natfirlich  selten  aar  Letchenunter- 
auchung,  und  in  den  wenigen  Fillen,  in  welchen  die  Leichen^ 
«nterauchuag  lur  gehörigen  Zeit  gemacht  werden  keante,  um  dio 
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Krankheit  gewisBernatsfeii  in  ihrem  yolien  Daeein  tu  iasaea,  ver- 
ichwand  vor  dem  Tode  die  eigentliche  StSning  «nd  lieaa  die  ei* 
gentliche  anatomische  Dreache  dieser  Znfille  in  DngewiselieU 
(xweiter  Fall).  Die  Autoren  geben  uns  wenig  Anfaehlnsa  über 
diesen  dunklen  Punkt«  In  einigen  Fällen  fanden  sie  gar  keine 
wahrnehmbare  Verindernng  des  Gehirnes,  in  anderen  dagegen  eine 
reichliche  seröse  Brgiessung  unter  der  Arachnoidea  oder  den 
Gehirnhdhlen.  Diese  letztere  Wahrnehmung  acheint  ans  wohl  die 
richtigste  au  sein;  wir  glauben  in  der  That  die  ZiflUe  einer 
Ergiessung  im  Gehirn  luschreiben  lu  müssen.  Wir  haben  iwar 
keine  direkten  Beweise,  aber  wir  stütsen  una  anf  die  Analogie 
und  darauf,  dass  wir  nur  unter  dieser  Annahme  alle  Bracheinun- 
gen  erklären  kdnnen. 

In  der  That  bietet  uns  die  Krankheit,  die  wir  lüer  heachcei- 
ben,  Symptome  dar,  wodurch  aie  sieh  wohl  von  der  SUampsia 
und  der  Meningitis  unterscheiden.  Diese  sogenannten  aympathi« 
sehen  Konvalsionen  sind  in  der  iweiten  Kindheit  hichat  aeileik 
Alle  die  Fälle  aber,  die  wir  analjsirt  haben,  betrafaii  Kinder, 
welche  das  Tierte  Jahr  hinter  sich  hatten.  Die  KonTulslonen 
treten  plättlich  auf;  ihnen  gehen  weder  KopfschoMri,  Doch  Br- 
brechen,  noch  Mydriasis  oder  Amaurose  Toraus;  aobald  die  Kon* 
Tulsionen  rerschwunden  sind,  ist  das  Kind  geheilt,  und  die  Symp* 
fove,  die  oben  beschrieben  worden  sind,  rerbleiben  keineaweges.  — 

In  der  xweiten  Kindheit  ist  die  phrenetieche  Meningilia  die- 
jenige Art,    die  man  allein  beobachtet;   diese   Kräikheit  unter* 
scheidet   sich  ron  der  albuminurischen   Oehirnaffektion   durch  die 
Wiederholung  und  die  Hartnäckigkeit  des  Erbrechens,   durch  dis 
Heftigkeit  und  Andauer  des  Kopfschmeraes,  durch  Verengerung, 
nicht  aber  durch  Erweiterung  der  Pupillen  im  Anfange  der  Krank- 
heit und    besonders  durch  das  Fehlen   der  Eintrittskrämpfe.    Wir 
haben  einen  Fall  von  allgemeiner  Meningitis    notirt,  wo  dieselbe 
im  Verlaufe  einer  Albuminurie  eintrat,  und   in   weniger  ds  ti 
Standen  den  Tod  bewirkte;  in  diesem  Falle  wurde  die  Krankheit 
nur   durch   Blässe    des    Gesichtes,    Zerfallen    der    Geaichtsaägr« 
Rastlosigkeit,    anhaltendes  Geschrei,    eine  sehr  häufige  Respira- 
tion und  einen  äusserst  kleinen  Puls  charakterleirt,    KonTuiaienea 
waren  nicht  Torhanden. 

Da  wir  nun  die  Gehirnaufälle  weder  einer  Neurose,  neck 
einer  Phlegmasia  zuschreiben  kännen,  ao  glauben  wir  aie  weU 
mit  Recht  ala    die  Folge  einer  Gehirnergiessung  betrachten  si 
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dirfen,  waki  wir  lietea  Wtfrt  in  sciatr  weilMton  A«ideliiittii|( 
neknitii,  d.  h,  flOirtU  tD  die  EtgitEBUn^  in  dit  HirnliSliIeii,  ioner* 
kalb  und  imlerilialb  der  Araclinaidet  als  auch  an  die  seröse  loni« 
tntlon  der  Oeliimsubetaiis  selber  denken. 

Wir  stillen  uns  liierbei  auf  folgende  Argumente« 

1)  Es  sind  Fllle  Ton  akntem  Hjdrokeplialas  aufgeieiciinet, 
nnd  iwar  aovolil  vcn  primirero,  als  sekondirem,  d.  li.  anf  Nieren- 
leiden oder  andere  Geliirnaffektionen  folgendem,  —  welche  eine 
liemlieii  grosse  Analogie  mit  den  ErKheinangen  der  albvminvri-^ 
ecken  flekirnaffektion ,  die  vns  hier  beschiftigt,  darbietet. 

8)  Die  im  Gefolge  der  Entzündung  der  Hirnhöhlennembran 
oder  der  Gehtmtakerkeln  symptomatisch  auftretenden  Hjdrokepha* 
liooB  feigen  Konmlsionen  als  das  Hanptsyraptom. 

S)  Die  Art  der  Symptome  und  ihr  Auftreten,  weiche  sich, 
wie  wir  bereite  gesagt  haben,  yon  der  der  Neurosen  und  Phleg* 
»asieen  unterseheiden,  die  Leichtigkeit^  womit  die  so  ernst  sehet* 
fienden  Zufalle  verschwinden,  und  dagegen  die  Beharrlichkeit  ei* 
nlger  dieser  Sytaiptome  erweisen,  dass  irgend  ein  Element,  welches 
flier  ist,  als  eine  Neurose  oder  Kongestion,  aber  nieht  so  fix,  als 
eine  Phlegmasie,  die  Ursache  der  Krankheit  ist  Die  w&sserige 
Ergiessung  ist  ohne  allen  Zweifel  derjenige  pathologische  Zustand, 
der  diesen  Bedingungen  am  besten  entspricht. 

4)  Das  vorherige  Daiein  des  Oedems,  dessen  schnelles  Ver- 
sekwittdeo  in  dem  Haasse,  wie  das  Gehirn  ergriffen  wird,  dessen 
Wiederkehr  beim  Verschwinden  der  GehirniuflUe  scheint  uns  y^n 
rflen  Beweisen  der  überzeugendste  zu  sein,  dass  die  Gehirn* 
atlektion,  von  der  wir  hier  sprechen ,  mit  zu  den  Hydropsieen 
gekürt 

Woher  sollte  auch  vohl  das  Gehirn  das  einzige  Or^an  sein, 
welches  den  hydropischen  Ergiessungen  entginge,  wenn  die  Dia- 
these dazu  Torhanden  ist?  Sehen  wir  ein  Mal  diese  Diathese  in 
den  Lungen,  ein  anderes  Mal  in  der  Pleura,  ein  anderes  Mal  wieder 
im  Bauchfell  und  Im  Herzbeutel  sich  lokalisiren,  woher  sollten 
wir  das  Gehirn  allein  davor  geschützt  glauben? 

Die  englischen  Autoren  messen  der  Veränderung  des  Blutes 
eine  bedeutende  Rolle  in  der  Erzeugung  der  Gehirnsymptome  bei. 
Wir  geben  gern  zu,  dass  viele  Funktionsstörungen  dts  Gehirnes, 
welche  in  den  letzten  Tagen  der  chronischen  albnminösen  Nephri- 
tis auftreten,  wie  namentlich  das  anhaltende  Koma,  die  gegen 
Ende   der  Krankheit  sich  zeigenden  Nerrenzufille  u.  ••  w. ,  von 


d«T  Küifthnd€mBg  tMiia^ig  sitd,  aber  vir  wünhni  «at  toi 
Diclit  erklären  können ,  wie  bei  dieser  inmer  forlkeskhendta  Df- 
eaclie  nlle  anderen  Ereckeinnngen,  und  twar  die  #icMg#ffeii,  üit 
denen  die  Krankheit  ihren  Eintritt  beaeichnet,  konwien  nnd  lelehl 
Terschwinden«  Wir  mfifsen  deshalb  «in  eben  so  beregtej  orga- 
nisches Eiement  annehmen,  welches  die  Ursache  da?on  ist 

Fassen  wir  uns  nun  knra  lusamoien,  so  nisson  wir,  wenn 
wir  den  Ansdruck  „Bnkephalopathie^'  in  seiner  weitesten  Bodei* 
tang  nehmen,  ffir  die  von  nns  geschilderte  Reih«  Ton  Krankheits- 
erscheinungen swei Grandursachen  annthmsn:  die  GekirBOrgi es- 
sung und  dio  Intoiikatton.  Dies«  beiden  Unachen  wirken 
In  verschiedenen  Graden,  je  nach  dar  Epoche  dar  Albuminurie,  ia 
welcher  die  Gehirnsjmptomo  erscheinan,  wann.die  Snkepknlopathle 
in  der  ersten  Periode  des  mit  akuter  oder  subakuter  Albuminurie 
verbundenen  Hydrops  eintritt,  mag  Scharlach  mit  im  Splelo  sein, 
oder  nicht,  so  sind  wir  anaunehmen  geneigt,  dasa  das  Gohimlel- 
den  auf  einer  serösen  Ergiessung  im  Gehirn  beruht.  Tritt  aber 
die  Snkephaiopathie  spiter  ein,  und  twar  bei  chronischer  Foim 
der  Albuminurie,  oder  wenigstens  nach  schon  langer  Dauer  dersel- 
ben, und  darf  man  eine  bedeutende  Veränderung  des  Bjutes  an* 
nehmen,  so  glauben  wir,  dass  die  Gehirnerachoinungen  dio  Folge 
der  wirklichen  Blutvergiftung  sind.  ^^ 

Die  Frage,  die  wir  hier  so  eben  in  Betracht  geiogen  haben, 
hat  nicht  ein  Mos  wissenschaftliches  Interesse;  als  ist  auch  prak- 
tisch von  Wichtigkeit.  Ist  die  von  uns  besdkriebeno  Enkephalo^ 
pathie  die  Folge  eines  akuten  Hydrokepbalns  (oder  Gobirnorgiel^ 
aung),  so  bedarf  sie  einer  Medikation,  die  doijenigen  analog  ist, 
welche  auch  für  jeden  anderen  akuten  Hydrops  albumlnuHacher 
Natur  angeieigt  ist. 

Alle  diese  Hjdropsieen,  die  aktiv  sind,  und  denen  eino  lob- 
hafte Kongestion  vorausgeht,  nihern  sich  durch  ihren  Verlauf 
und  ihre  Symptome  einer  entifindlichen  Affektton  und  erfor^ 
dem  auch  eine  analoge  Behandlung.  Was  dio  Theorie  anrathet, 
hat  die  Erfahrung  besUtigt,  wie  sich  das  aus  dem  folgandon  Ab- 
schnitte deutlich  ergibt.  Sind  aber  andererseits  dio  Gehlrnin- 
mie  aus  einer  tiefgehenden  Veränderung  des  Blutes  entsprungen, 
so  begreift  man,  weshalb  eine  schwScbende  Behandlung  auf  den 
Ausgang  der  Krankheit  nur  einen  nachthetlige0  Eintnss  auatben 
kann.  Aus  alle  dem  würde  sich  ergeben,  dass  In  der  komatoiea 
Form  energische  Revulsivmittel,    Tonica   oder   Eicilantia,    wo» 
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M  DriWa«  n^h  lef«fcigtiid#  u4  sAlafiiiMhiiwIe  lltttel  Mnlh 
konmen  mfiasen,  an^eteigt  sind.  Auch  hier  fcommi  dl#  BrhkniBf 
■il  der  lodttkUo«  ibtfebi.  — 


Beliandlung. 

In  flUdii  Filbn ,  die  vir  selber  beliaiidell  hibeii«  «der  «i 
denen  rlr  naf  htniligenifeD  worden  sind,  stand  die  Energie  d<r 
Bebandhing  steU  im  Vethlltniss  xur  IntensitM  des  Hebels. 

Die  BlnteniiiebnngeD  sind  in  allen  von  nns  anfgeaeickoelea 
Flllen  (»il  AttsBHhme  iweier)  bald  »issig  m  4  bis  12  Untegel 
an  die  Schilfe  nnd  hinter  die  Ohren,  bald  in  wiederheller  He»g« 
angevendet  wotdttd.  Se  Hess  Abercrombie  einem  10jihrigen 
Mädchen  W  Dnun  nnd  Hont  einem  Kitide  von  irmselbet 
Alter  30  Urnen  Blnt  entliehen;  Marshall  Hall  liesa  ei- 
nem 14  Jahre  alten  Knaben  625  Grammen  Blnt  ans  der  Jngnla-* 
lis,  nnd  da  daa  Kema  nicht  ▼erachwinden  wellte,  noch  218  Gram* 
men  Blut  aus  der  Arm?ene,  nnd  es  ist  bemerfcenswerth,  dass  diese 
grossen  Btntcntiiehnngen,  welche  Ton  den  Kindern  sehr  g«t  et^ 
tragen  worden  sind,  die  Gehirnanfille  sogleich  beseitigton.  In- 
dessen  ncheiaen  vni  so  heroische  Blutenttiehnngen  dvrchavs  nicht 
ndthig  so  sein;  in  den  meisten  Fallen  wird  man  mit  einmaliger 
•der  sweimaUger  Applikation  von  Blntegeln,  mit  einem  oder  iwei 
Aderlieaen  Tollkommen  ansreichen.' 

Die  Digitalis-  ist  mehreren  Kindern  gegeben  worden,  und 
iwar  ton  Coindet  in  siemlich  starker  Dosis*  Goelis  gab  sie 
in  Verbindung  mit  Knlomel.  Bei  den  subinflsmmatorischen  Hj<- 
dropsieen  ^dieinl  wns-^dte  Digitalis  Termöge  ihrer  diqretischan 
und  hyposthenisirenden  Eigenschsft  sehr  wirksam  in  sein.  Fdrchr 
tet  man  die  Wirkung  der  Digitalis  auf  das  Gehirn,  so  gebe  man 
das  Digiialin,  wekhes  Ten  diesem  und  auch  dem  Hagen  noch 
besser  ertragen  wird,  als  die  Digitalis. 

Das  Kalomel  ist  mehrmals  angewendet  worden;  es  kann  anh 
tiphlogistisch  und  abführend  wirken,  und  mnss  dann  in  grossen 
Dosen  gegeben  werden. 

Die  Blasen|rflaBter  sind  bei  mehreren  Krankan  angewendet 
worden,  qnd  xwar  theils  im  Nacken,  tbeils  auf  den  Schenkeln,  in 
denjenigen  Fallen,  in  denen*  die  längere  Dauer  des  komatdsen 
Znstandes  grosse  Basorgriss  erregte.  Obwohl  wir  selber  die  Blasen*- 
pfastar  auch  angewendet  haben,  so  haben  wir  von  ihnen  doch  we- 


■ifrr  •nrartit  da  irw  itr 
Mchtif •■  EunltÜAtm. 

Dtf  EM,  wn  d«Tr«Bttea«  keridtttt  kat»  kl  kaA  ik 
EaaprcMioB  der  Karatu  ?aB  den  KaATalaiasaA  bafrait  wardea; 
dia  Kaapreaaian  wardc  aa  dar  das  Sitsa  dar  fanfvlaian  ealft- 
gcB^esa  taten  Seite  gemacht.  Bei  cinea  U^iaaB  Hidchaa,  vckhea 
wir  mit  Harra  Harpin  gcaelieB  haben  (Fall  S),  nad  hei  einem 
IS  Jahra  alten  Knaben,  xn  dem  wir  vam  Herrn  Lambard  ga- 
mbn  werden  aind,  hatten  die  MdiUgen  Hantelnatieba  eine 
aehnaHe  Vermlndemng  dee  Oedems,  daran!  eine  ? arhiünleemaesige 
Znnahme  dea  DHna  nnd  endlich  einen  sdinellen  Rachlaaa  der 
Gehimznfllle  xnr  Felge« 

Man  bei  bei  den  Ifichtigen  Einatichen  nicht  Bnlitindnng  and 
Brand,  wie  sie  bei  Ervaehaenen  90  häufig  atnd,  an  Archten;  da 
die  Enhephalopathie  gewöhnlich  Subjekte  beflUi,  die  noch  feile 
Lebenakraft  nnd  eine  feite  nnd  gefiaareiehe  Havt  haben,  aa  iit 
▼an  den  kleinen  Verletxangen  niehla  xn  firchten*  Ani  besten 
macht  man  die  Einatiche  mit  einer  Lanxette  anf  der  inneren 
Fliehe  der  Schenkel  an  xwei  eder  drei  Terachiedenen  Stellen  nnd 
Jedesmal  etwa  xwei  oder  drei  Hillimeter  tief.  Yerwerfllch  erachaiat 
nna  der  Rath  dea  Professor  Lombard  in  Lattich,  mit  einem 
Bletonri  nicht  einfache  Einstiche,  sondern  tiefe  Binachnitto  xa 
machen.  In  einem  Falle  sahen  wir  darauf  einen  xn  reichllchea 
nnd  schnellen  Ausfluss  des  Serums  sich  etnstellen,  ao  daas  der 
Tod  fast  eine  nnmittelbare  Wirkung  davon  war. 

Sind  die  Gehirnxnfille  beseitigt,  sa  treUn  diejenigen  Indika- 
tlooen  her?or,  welche  der  allgemeine  Znstand  an  aieh  erfordern 
wirde,  selbst  wenn  Gehirnxnfille  gar  nicht  rerhanden  gewesen 
wiren. 

Wir  achliessen  mit  folgenden  Sitxen: 

1)  Iit  das  Fieber  intensi?  nnd  die  Eklampsie  haftig,  so  em- 
pfehlen wir  eine  Blutentzisbung  ans  der  Armrene,  oder  ans  der 
Jugularis,  oder  eine  ifiehtige  Aozahl  Blutegel  an  die  Zitxenfort- 
efttxe  hinter  den  Ohren. 

2)  Lassen  die  KooTulsionen  nicht  nach,  ao  mache  man  eine 
Kompression  der  Karotis  an  der  entgegen gesetxten  Seite. 

S)  Ist  die  Hantinfillration  sehr  betrichllich  nnd.  der  Urin 
sehr  sparsam,  so  mache  man  flüchtige  Einstiche  auf  die  innere 
FUche  der  Oberschenkel  nnd  gebe  innerlich  Digitalis. 

4)  Sobald   die  Krampfxufiile  aufgehdrt   heben   nnd  daa  Be- 


«IH«r  f ohoMmA  yt»  f o  fU  mmt  l  bb  2  Doi eii  Ka- 
lowel  allein ,  oder  in  Verbintan|f  mit  gepnkerter  Digllalie  nni 
Ufse  einige  Tage  Dinretica  gebrtucben. 

5)  Wahrend  der  Genesung  miiM  man  die  Ernäbrung  begfin* 
aligMi»  beaondera  vcnn  Blni  gelatsrn  ist.  Eselinnenmilch  passt 
bim«  ▼egen  ihrer  dinretischen  Eigenschaft  am  besten;  man  kann 
auch  damit  einige  Tonica  rerbinden. 

Der  folgende  Fall,  womit  wir  diese  Abhandlung  scbliessen, 
ist  ein  interessantes  Beispiel  f  oo  albuninnrischer  Enkephalopathie, 
in  der  sich  die  ?on  uns  gegebenen  Regeln  der  Behandlung  be* 
wihrt  haben. 

Dritter  Fall. 

H.,  9  Jahre  alt,  ?on  gesunden  Bitern  geboren,  gut  gen&hrt 
«nd  in  gesunder  Wohnung  befindlich,  ist  ein  Madchen  Ton  ge- 
sunder Konstitution,  hst  schwarte  Augen  und  scheint  durchaus 
nicht  skrophulös  tu  sein.  Die  Mutter  hst  bemerkt,  dass  die 
Kleine  eine  schlecht  reagirende  Haut  habe  und  selbst  bei  starker 
Anstrengung  nicht  scbwitte* 

Etwa  4  Jahre  vor  der  jetsigeu  Krankheit  hatte  die  Kleine 
augleich  mit  ihrer  Schwester  einen  leichten  Anfall  von  Scharlach, 
das  aber  keine  üblen  Folgen  hatte.  Etwa  drei  Jahre  später,  im 
Frihlinge  1848,  war  sie  6  Wochen  lang  kranklieb,  ohne  eigent- 
lich das  Bett  su  hfiten;  sie  war  bleich,  magerte  ab  und  verlor 
den  Appetit,  hatte  häufigen  Drang  sum  Urinlassen,  wobei  sie 
Jucken  empfand,  und  der  Urin  wer  braun  und  bildete  einen  reich- 
lichen Niederschlag.  Er  enthielt  wahrscheinlich  Albumin,  war 
aber  nicht  genau  untersucht  worden.  Um  diese  Zeit  hatte  das 
Kind  keine  Spur  ron  Oedem.  Alle  diese  Erscheinungen  Ter- 
schwanden  allmihlig,  und  die  Gesundheit  stellte  sich  Tollkommen 
wieder  ein. 

Im  nichstfolgenden  Jahre,  gegen  Ende  des  Monats  Januar, 
kamen  dieselben  Krankheltsaufftlle  wieder;  der  Urin  wurde  wieder 
hrann.  Nach  Verlauf  Ton  6  Wochen  telgte  sich  in  Folge  einer 
Erkaltung  suerst  eine  Gedunsenheit  im  Anilitse,  die  allmihlig  su 
einem  Tollsländigen  und  weit  ▼erbreiteten  Oedem  sich  gestaltete. 
Als  die  Hautwassersucht  14  Tage  bestanden  hatte,  trat  auch 
Banckwassersucht  und  drei  Tage  spiter  ein  doppelter  Hydrotborax 
hittBU.  Der  Urin  wurde  sparsam,  briunlich  und  sehr  eiweisshaltig. 
Das  Fieber  niemals  lebhaft,  der  Puls  nicht  fiber  90.  Wiederho- 
lentlich  Neigung  tum  Durchfall,  entweder  Ton  selber,  oder  auf 
Einwirkung  von  Mitteln. 

Am  10.  April  wurden  wir  yon  Dr.  Herpin,  dem  wir  diese 
Notinen  Terdanken,  aar  Konsultation  gesogen.  Wir  fanden  fol- 
genden Zustand: 
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Bedeutende  atlf^emeine  Haulvuserevcht;  die  Kivl  glÜMid 
ind  f^eepannt;  doppelter  Hjdrothorai,  eicb  chtrekterisimid  duck 
oberflächliches  BroDchiaUthmen  und  Aegophonie  an  beiden  Seilen. 
Bauchrassersncht  erkennbar  mehr  durch  die  Veränderung  dei 
Perkussionstones  als  durch  die  Fluktuation.  Puls  yibrirend  ivi- 
schen  80  und  96;  Wirme  missig;  hiofiger  Husten  mit  eiBem 
leickten,  in  einiger  Entfernimg  hdrbaren  Stertor.  Urin  aparami 
bräunlich,  durch  Wärme  und  Salpetersäure  einen  reichlichen  AI- 
buminniederschlag  gebend*  Zunge  gelb,  einige  weiche  Auslee- 
rungen. Bis  dahin  sind  ton  Herrn  Herpin  Sudorifica  and  Diu- 
retica  (JamespoWery  Digitalis,  salpetersaures  und  saUsaurea  Kali) 
Tergeblich  angewendet  worden.  Der  aalpetersiure  Kalk  uiid  der 
Squillawein,  die  wir  empfahlen,  hatten  auch  keinen  Nutsen. 

Gegen  den  X2.  April  stellt  sich  ein  xiemlich  reichlicher  wlsse- 
riger  Ausfluss  aus  einer  sehr  kleinen  Oeffnung  ein,  welche  sich 
Torn  an  der  sehr  ödematosen,  gespannten  und  rothen  linken  gros- 
sen Schamlefie  gebildet  hat.  Die  nächste  Folge  dieaea  Ausflusses 
tat  eine  Verminderung  der  AnBchwellong  des  Bauches. 

Am  17.  April  gegen  Abend  war  der  Zustand  der  kleinen 
Kranken  dem  oben  beschriebenen  analog,  als  sie  Hber  einen  be- 
grämten  Schmera  oberhalb  dea  linken  Auges  sich  lu  beklagen 
begann;  die  Pupillen  waren  normal,  aber  in  der  Nacht,  am  näch- 
sten Morgen  nnd  am^Tage  des  18.  April  zeigte  die  Kranke  grosse 
Schläfrigkeit,  aber  doch  ToUe  Klarheit  dea  Veratandee. 

Wir  hielten  diese  Schmerten  für  nevralgische  und  refordneten 
eine  Belladonnaeinreibung  um  die  Orbita.  Nur  eine  Nnsa  gross 
war  eingerieben  worden,  und  etwas  dafon  xwischen  die  Augenlider 
gelangt.  Eine  Stnnde  nachher  klagt  die  Kleine  pldtslich  Aber 
Doppeltsehen.  Ich  finde  sie  etwaa  schlafsilchtig;  während  des 
Schlafes  ist  Ihr  Athem  schnarchend,  aber  sie  ist  leicht  n  er- 
wecken. Ihr  Verstand  ist  durchaus  klar.  Die  linke  Pupille  (de, 
wo  die  Belladonnaeinreibung  gemacht  worden)  ist  sehr  anage- 
dehnt, nicht  kontraktil. 

Zweifelnd  fiber  die  Ursache  der  Uydriasis  und  in  der  Met* 
nung,  dass  eie  Tielleicht  das  Resultat  der  Belladonna  ist,  begnüge 
ich  mich  mit  Weinessigkataplasmen  auf  die  Bitremitäten,  empfehle 
abzuwarten,  aber  auch  Blutegel  bei  der  Hand  lu  haben,  falii. 
sich  noch  neue  Zufälle  hinzugesellen  sollten. 

Eine  Stunde  darauf  kommt  Herr  Herpin  und  nrtheilt  wie 
ich;  er  bleibt  einige  Minuten  beim  Kinde  und  bemerkt,  dass  der 
Augapfel  krampfhaft  nach  innen  gezogen  wird;  gleich  darauf  sei* 
gen  sich  einige  Bewegungen  im  Unterkiefer,  dnnn  einige  krampf- 
hafte Zuckungen  an  der  linken  Seite  und  Tollatändige  ßewneet- 
loaigkeit;  ein  weisser  Schaum  deckt  die  Lippen,  der  Athem  ist 
schnarchend,  der  Puls  fiber  100  und  wird  allmählig  kleiner.  1>b» 
Antlitz  bläulich  gefärbt,  das  Trachealrasseln  wird  immer  flrerlusch- 
Yoller,  die  Pupillen  sehr  erweitert,  die  Augen  stier.  In  diesett 
Zustande  finde  ich  das  Kind  gegen  6  Uhr  Abends. 
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OknB  gesetit;  sie  haben  ^ut  gcfastt;  die  Ffiste  Verden  mil 
WeiaestigkatapIasineD  umgeben.  Die  Symptome  bleiben  dieselben; 
die  epileptiichen  Krampfanfälle  xeigen  sich  linke,  wiederholen  eich 
mchraiaU,  and  jedeemal  bildet  sich  Schaam  vor  dem  Monde.  Die 
Krampfallfalle  danern  nur  15  bis  30  Sekunden,  höehstena  eine 
MiBttle;  iwisehen  ihnen  ist  das  Koma  ?ollstandi|f  und  mitSchnar« 
eben  begUitat  Gegen  O^/^  Uhr  ?erlasse  ich  das  Kind;  gegen 
7  Ohr  hören  die  Kon?ulaioneo  auf,  aber  es  bleibt  SchlafaüchtigA* 
kcit  xnrück.  Gegen  8  Uhr  bekommt  die  Kleine  ihr  Bewusstaein 
vollkommen  wieder*  Während  einea  Krampfanfallee  hatte  ich 
Mchtige  HanUliche  in  die  Unterschenkel  gemacht.  Um  9Ve  ^^^ 
sahen  wiri  die  Kleine  wieder;  sie  ist  reiabar,  hat  aber  ihr  ToUaa 
Bewusstse  n,  und  auch  ihr  Sehrermogen  ist  tarn  Theil  wieder  vor- 
handen,  die  Pupillen  sind  noch  dilatirt,  aber  die  rechte  weniger 
als  früher;  die  Kranke  sieht  schon  Einiges  und  klagt  nicht  mehr 
Aber  Kopfachmerx;  aie  hat  Urin  gelassen,  der  weniger  Albumin 
enthalt. 

Kaum  hatten  wir  das  Kind  rerlassen,  so  werden  wir  gleich 
wieder  aurfickgeholt.  E«  hat  ?on  Neuem  das  Bewnsatsein  ?eilo- 
ren;  die  beiden  Augen  sind  stier,  die  Pupillen  fiberaus  erweitert, 
aber  wir  bemerken  keine  Konfulsionen.  Diese  Krisis  dauert  20 
Minnten  und  rerechwindet.  Die  Nacht  ist  liemllch  gut,  mit  ein- 
bis  tweietündigem  Schlafe;  es  sind  tur  Zeit  des  Koma  Blasen- 
pflaster aufgelegt  worden;  nachdem  sie  S  Stunden  gelegen  hatten, 
klagt  das  Kind  sehr  über  diese  Blasenpflaster;  der  wässerige  Ana- 
fluss  aaa  den  Hautatichen  ist  reichlich. 

Am  10.  Morgens  hat  das  Kind  sein  volles  Bewusstsein;  die 
rechte  Pupille  ist  normal,  die  linke  auch  etwas  dilatirt  und  wenig 
kontraktil,  jedoch  nnteracheldet  das  Kind  mit  beiden  Augen  die 
Gegenatinde.  Der  Pnls  nicht  ribrirend,  ungefähr  06.  Die  Atb* 
mnng  normal,  eine  Dosia  Kalomcl  bewirkt  6  Ausleernngen.  Der 
Tag  vergeht  sehr  gut;  der  seröse  Ausfluss  aus  den  Beinen  und 
ans  der  groaaen  Schanlefio  dauert  fort.  Die  aehr  bleiche  Farbe, 
welcka  auf  die  Appllhaiion  der  Blutegel  ge/olgt  ist,  ist  nicht 
mehr  vorhanden,  ohne  jedoch  einer  rosigen  Farbe  Plati  an  machen. 
Daa  Kind  liest  dreimal  Urin,  aber  sparsam.  Die  Eiweieeablagerung 
iai  atarher  als  am  Abend  suvor,  aber  nicht  so  reichlich  als  frfihar. 
Die  vollständige  Wiederkehr  des  Bewnsetselns,  das  Fehlen 
jeder  paralytischen  und  krampfhaften  AiTe  ktion  bexeugen,  dass  das 
Gehirnleiden  Im  Verichwinden  begriffen  ilst;  indessen  bleibt  die 
linke  Pupille  bis  tum  Sft.  April,  d.  h.  bs  tum  0.  Tage  seit  Be- 
ginn der  Gehirnsjmptome  erweitert  und  wenig  kontraktil.  Diese 
Mydriaaia,  die  mit  keiner  Störung  des  Sehvermögen  i  begleitet 
ist,  verschwindet  an  diesem  Tage. 

Es  wfirde  au  weitläufig  sein,  den  Verlauf  der  Krankheit  in 
allen  ihren  Binzelnheiten  genau  zu  beschreiben.  Es  möge  die 
Angnho  genfigen,  daaa  die  flfichtigen  Hauteinaticbo  einen  vollkom- 
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Abraf  te  W«fMCfrgiMiUf  btvkklMi,  iam  iBgliiA  ik 
EankthMmienmg  bcioiteB«  tmmakm^  «bi^kich  kda  «nrttiickit 
Miftcl  ftgebcB  var,  wi4  data  «vch  itt  BrgiMiUf  in  Ü«  rtchte 
Bnuthilfte  Tenchwand« 

Am  S.  Mai  hattt  sich  der  plölilicba  AvtHati  Mevtasi  Ter- 
Mindert,  luid  der  Drin  itt  aacb  epanamer  ^▼•rden.  Am  ft-Mai 
MMete  eich  die  Hantvaeeertncbt  Ton  Neoea,  nnd  nnn  atcilte  eicb 
die  ganie  Krankheit  wieder  ein,  nimlich  enai ne  Havtvaeaeraneht, 
Aecites,  Hydrotborax,  Hinfi^keit  dea  Polses  nnd  aibnmindser  Urin, 
obwohl  die  Terechiedensten  Mittel  dagegen  angewendet  worden 
alnd,  ala  Sympas  donealioie,  eseigeanree  Kall,  areenige  Sinre, 
Yicbywasser,  Weinateinrahn ,  Gnajaktinktor  nnd  Binwickefamg  in 
wollene  Decken» 

Am  29.  Mai  heftiger  Kopfachmen,  St5rnng  des  SehTormd- 
gena*  Da  dieae  Symptome  den  Wiedereintritt  der  GehirntnflOe 
befürchten  laaaen,  ao  rerordnen  wir  C  Blutegel  hinter  die  Ohren. 
Weitere  Gebimaffektionen  treten  nicht  ein. 

Im  Monat  August  hatten  aich  Oedem,  Aacitea  nnd  doppelter 
Hydrothoraz  noch  yermebrt,  der  Urin  war  aehr  eiweisahaltig,  wir 
laaaen  daa  Kind  anfa  Land  bringen^  aber  sein  Zustand  Terandert 
aich  nicht. 

Im  Monat  September  bekommt  die  Kleine  eine  aehr  heftige 
Cholerine  (20  bia  30  Stuhlginge  tSglich).  Die  waaaeraöchtige 
Anachweliung  Terliert  aich  dabei  yollalindig,  aber  ateilt  aich  wie- 
der ein,  aobald  die  Durchfalle  aufgehört  hatten. 

Seit  dem  Honst  Auguat  hatten  die  Eltern  einen  homdopathl- 
sehen  Arit  konaultirt,  Ton  dem  die  Kleine  eine  Zeitlang  behan- 
delt wurde. 

Im  Anfange  dea  WinUrs  18M,  ala  die  Kleine  IraÜich  gar 
nicht  mehr  behandelt  wurde,  verlor  aich  die  Wasaeranchl  gans 
Ton  aelber,  daa  Allgemeinbefinden  wurde  beaaer,  aber  der  Urin 
blieb  eiweiaahahig. 

Im  April  1851  findet  man  keinen  Biweiaa  mohr  im  Urin; 
er  leigt  aich  aber  «inen  Monat  spiter  wieder ,  jedoch  ohno  aUe 
Nebenaymptome  und  weniger  reichlich,  als  snror. 

Im  Sommer  des  Jahres  1852  litt  die  Kloine  6  Wochen  lang 
»an  einem  fieberlosen  Rbeumatiamus.  Ich  untersuchte  den  Urin  Im 
Monat  Deiember^  er  enthielt  noch  Albumin  in  sehr  geringer  Menge, 
und  die  Mutter  machte  die  Bemerkung,  daaa  aeit  diesem  Jahre 
der  Schwelsa,  der  dem  Kinde  immer  gefehlt  hatte,  am  Halao  und 
an  den  Handflichen  aich  lu  leigen  begann,  aobald  daa  Kind  einer 
elwaa  lebhaften  Körperbewegung  aich  hingab. 

Dieaer  Fall  gibt  una  su  Tielen  Bemerkungen  Anlass;  wir 
heben  jedoch  nnr  diejenigen  Punkte  hervor,  die  uns  für  die  Be- 
handlung von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  tu  sein  scheinen. 

Die  kleine  Kranke  war  von   der  Bright 'sehen  Nierenaffek- 
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ikn  «rgrUhiiy  welck»,  1H0  ea  In  der  Kindlififc  gewöknlkh  getchitht» 
ffnen  lienikh  schnellen  Verlauf  leigie.  Bioen  Honet  nach  dem 
Beginne  wer  des  Ocdem  ein  eUgemeinei,  der  Bauch  und  die  Plenra- 
eieke  waren  mit  Flieeigkeil  angeffillt,  aber  nichte  ?erkfindigte 
den  Biniritt  der  Gehirnaffektion.  Dae  Kind  beklagte  eich  vielmehr 
pldtilich  Aber  einen  Schmeri  oberkalb  der  Orbita,  den  wir  fir 
eine  Neuralgie  hielten.  Das  Resultat  der  eingeleiteten  Behandlung 
schien  diese  Ansicht  zu  rechtfertigen  und  die  Idee,  dass  die  My- 
driasis aus  der  Anwendung  der  Belladonna  entsprungen  sei,  lag 
sehr  nahe.  Die  Schlafsucht  hingegen,  welche  die  Amaurose  be- 
gleitete, und  die  Natur  der  Krankheit,  während  deren  dieses  Symp- 
tom herTortrat,  erregten  unsere  grosse  Sorge  und  Toranlassten  una, 
Blutegel  stets  lur  Handhabe  xu  lassen,  um  sie  sogleich  anwenden 
tu  können.  Diese  Anordnung  war  nicht  überflfissig.  Die  Blutegel 
konnten  in  der  That  mit  Nutxen  gebraucht  werden,  und 
wir  haben  die  rolle  Deberieugung,  dass  sie  lur  Herstellung  der 
lleinen  Kranken  beigetragen  haben.  Ihre  gute  Wirbung  erschien 
uns  so  klar,  dass  wir  nicht  anstanden,  sie  gleich  wieder  antn- 
wenden,  als  5  Wochen  nach  dem  Beginne  der  Enkephalopathlo 
der  Wiedereintritt  des  Kopfschmerses  und  der  Amaurose  uns  oino 
Bmeierung  der  Gehirnaufälle  fürchten  liess. 

Dieaa  sweite  Blutentaiehung  war  nicht  minder  heilsam,  ala 
die  erate,  und  sie  beseitigte  sehr  schnell  das  Uebel,  indem  sie 
der  Kongestion  entgegentrat,  welche  der  serSsen  Ergiessung  noth- 
wendigerweise  Torangeht,  und  indem  sie  augloi^h  durch  Entleerung 
der  Venen  die  Absorption  des  Ergusses  begünstigte.  Mittelst  der 
flüchtigen  Heutatiche  haben  wir  den  Kdrper  von  der  überreichen 
Menge  Serum  befreit,  und  dadurch  auch  den  Druck  von  den  Ve- 
nen entfernt,  dem  sie  eine  lange  Zeit  unterworfen  gewesen  waren« 
Wir  haben  sie  dadurch  wieder  in  den  Stand  gesetit,  für  die  Ab- 
sorption thitig  zu  sein. 

Blutentziehnng  und  Entfernung  des  ergossenen  Serums  sind 
demnach  die  besten  und  sichersten  Mittel,  diese  Gehirnaffektion 
zu  beseitigen,  die,  wenn  sie  nicht  zu  gehdriger  Zeit  bekimpft 
wird,  aoknell  mit  dem  Tode  endigen  kann.  Sobald  wir  durch  diese 
Mittel  die  Gehirnkrisis  gebrochen  hatten,  gaben  wir  eine  Dosis 
Kalomel»  welche  reichliche  Darmansleerungen  bewirkte;  dann  be« 
eilten  wir  uns,  die  kleino  Kranke  au  ernihren,  um  die  durch  die 
oingeleileto  Behandhing  bewirkten  Verloste  zu  eraetzen.  Bei  nn* 
serer  fclakiai  Kinnkea  haben   wir  langt  nach  der  Heilong  noch 
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Biveiti  im  Uriae  wahr^eiioameD ,  aber  die  aUmiiiliifa  VemiDie- 
rang  desaelben  uater  lunehmeDden  Kräften  and  beginnender  ner«- 
maler  Th&ligkeit  der  Haut  lisst  vns  mit  Besthamtheit  einei  danerade 
and  radikale  Genesnng  von  einem  Krankheltssoitande  erwadea, 
der  nach  den  Regeln  der  Schule  nothweadigerwei«e  au  einem 
tddllicben  Ausgange  führen  musete. 


//»    Anak/fsen  und  Kritiken. 

The  ßrnt    annual  Report    of  the  Hospital  for 
Sick'Children  49,  Great  Ormond  Street^ 
London  1853.  8* 

(Erster  Jahresbericht  des  Hospitales  für  kranke  Kinder,  in  London 
Nr.  49,  Great  Ormond -Street.) 

Es  sind  wenige  Jahre  her^  seitdem,  Toraugsireise  durch  die 
Thitfgkeit  ^tn  Herrn  Charles  West,  die  erste  Bewegung  ge* 
schah,  um  in  London  ein  Hospital  ffir  kranke  Kinder  ins  Leben 
itt  rufen.  Der  Beriebt,  der  uns  vorliegt,  leigt,  dass  dieses  Hospi- 
tal bereits  in  voller  Wirksamkeit  ist.  Die  Anstalt  steht  unter  dem 
besonderen  Schntie  der  Königin;  Präsident  ist  der  Bari  vea 
Shaftesburj,  jind  im  Direktorium  finden  wir  sehr  viele  be^ 
kannte  Namen,  x.  B.  Sir  Dukinfleld  (bekannt  durch  seine  Be- 
mühungen um  die  dffentllchen  Bade-  und  Waschhäuser)  und  Be nee 
Jones«  Die  medlsinieche  Kommission  besteht  aus  demDr.  Baily 
und  den  Aersten  der  Anstalt.  Der  erste  Arxt' iet  Dr.  Charles 
West,  der  xweite  Dr.  William  Jenner,  und  Wundartt  ist 
Georg  Pollack.  Die  Zwecke  der  Anstalt  sind:  1)  Die  medlsi- 
nische  und  chirurgische  Behandlung  armer  Kinder,  2)  die  Be- 
förderung unserer  Kenntniss  der  Kinderkrankheiten,  und  3)  die 
Brxiehung  guter  KinderwSrterinnen« 

Am  18.  Marx  1851  wurde  xnr  Erreichung  dieser  Zwecke  ua- 
ler  dem  Vorsitse  des  Grafen  v.  Shaftesbary  die  erste  Versamm- 
lang  gehaltea;  die  Zeichnungen  waren  in  dieser  ersten  Versammlung 
aiemlich  bedeutend,  obgleich  sie  noch  nichteine  genügende  Summe 
gewährten.  Es  wnsde  indess  ein  Haus  gemiethal$  die  Köaigiii  über- 
nahm iaa  Ptobddorat  und  gab  ata  Oaschenk  tan  lOH  L.  8t. 
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Wttffeo4  dee  ▼ergpangfeiien  Jahre«  tlnd  143  Kinder  im  Hauie 
MUer  und  1S60  aosier  dem  Hanse  behandelt  worden.  Im  Garnen 
haaiUi  die  Anstalt  jeUt  SO  Betten.  Das  ist  alierdings  noch  wenig 
fir  eine  Stadt,  wie  London,  aber  man  mnss  bedenken,  daas  dia 
Anstalt  erst  im  Entstehen  begriffen  iai  Sie  besitxt  augenblicklieh 
nicht  mehr  als  ein  Kspital  von  4153  L.  St.  durch  Geschenke, 
und  aiHL  L.  St.  in  jährlichen  BeiUigen.  Am  16.  Februar  1852 
Ist  die  Anatalt  eröffnet  worden,  und  der  Tor  uns  liegende  Bericht, 
der  bis  Ende  Deiember  1862  reicht,  besieht  sich  also  nur  anf 
10^/t  Honale.  Gan«  im  Anfange  schien  es  fast,  als  ob  ein  ba» 
aonderes  Kinderhospital  nicht  nöthig  sei,  denn  im  ersten  Monate 
maldisten  sich  so  wenig  Hfllfesuchende ,  dass  nur  21  ausserhalb 
•-dea  Hoapitals  und  8  innerhalb  desselben  tur  Behandlung  kamen. 
AUmihlig  aber  wurde  das  Dasein  der  Anstalt  mehr  gekannt;  die 
Zahl  der  Hülfesuchenden  mehrte  sich,  aber  in  sehr  fielen  Fillen 
neigten  die  Mütter  einen  grossen  Widerwillen^  ihre  Kinder  im 
Hospitale  zu  lassen,  und  nur  erst  allmählig  erkannten  sie,  daee 
das  Wohl  der  Kleinen  dadurch  besser  gefördert  werde.  Nicht  in- 
reichend  teigten  sich  die  S&le  ffir  die  Fieberkranken;  es  sind 
in  dieselhen  2&  Kinder  aufgenommen  worden,  Ton  denen  17  aa 
Seharlach  oder  desaen  Folgen  litten;  hieven  statben  nur  3.  Es 
ist  gar  keine  Frage,  dasa  die  Sterblichkeit  eine  fiel  grössere  ge* 
Wesen  wäre,  wenn  die  Kinder  in  ihrer  engen,  schlecht  gelüftetes 
Hinalichkeit  geblieben  sein  würden,  aus  der  sie  nach  dem  Ho* 
apitale  gebracht  wurden.  Der  nächste  Jahreabericht  wird  hoffentlich 
reicher  anafallen. 


Trotts  clinique  et  pratigue  des  maladies  des  en- 

/ans  par  F.  Rilltet  et  Barth e%^   2.  öditiony 

entierement  rifondue  et   considerablement  aug- 

mentee.  Paris  1852,  8. 

(Klinische  und  praktische  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der 
Kinder,  Ton  F.  Rilliet  und  E.  Barthez.) 

Wir  beeilen  uns,   die  iwelte  Auflage    dieses  ausgeaelchneteft 
Werkes  amuseigen.    Leider  haben  wir  nur  erat  ein  kleines  HeftM 
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ch«n,  welches  die  Vorreden  cnthilf,  Tor  «De,  «nd  wir  weideE 
nicht  eimnen,  speiieller  in  dat  Werk  efningehen,  iohald  «ns  erel 
die  neue  Aaegabe  xu  Binden  gei[onimen  eein  wird.  Die  Verfaaaer 
eri[liren  diese  Ausgabe  für  ginslich  nMgestallet  nnd  bedevtead 
▼eroiehrt.  Wir  thun  wohl  am  besten,  wenn  wir  darüber  dio  Ver> 
faseer  selber  sprechen  lassen. 

„Es  sind  10  Jahre  Terilossen,  schreiben  sie,  seitdaa  wir 
die  erste  Ausgabe  uneeres  Werkes  Terdfentlicht  haben.  V«n  dt 
an  haben  wir,  obwohl  dem  Räume  nach  von  einander  getrennt^ 
aber  stets  durch  einen  und  denselben  Gedanken  Terbunden,  In 
ToUkommener  UebereinsUmmnng  an  der  Verbesserung  «aaeres 
Werkes  fortgearbeitet.  Der  Eine  ronuns  Beiden,  welcher  auf  den  Schaa* 
platte  unserer  ersten  Arbeiten  ?erblieben  ist,  befand  sich  in  Paria  stets 
inmitten  der  wiisenscheftUchen  Bewegung,  welche*  die  junge  irst* 
liehe  Generation  beseelt,  und  er  rermochte  den  Fortsdiriltun  des- 
jenigen Zweiges  der  Pathologie  sich  ansuschliessen ,  für  dasaen 
Forderung  unsere  eigenen  Untersuchungen  wohl  nicht  gana  fruchi* 
los  geblieben  eind.  Der  Andere  ?on  uns  Beiden,  der  berufen  wor- 
den ist,  die  iratliche  Kunst  In  einer  Stadt  ausauüben,  wa  das 
Studium  der  Kinderkrankheiten  mit  gani  beeonderem  Erfolge  g^ 
piegt  worden  ist,  war  stets  bemüht,  dem  guten  Rufe,  wallen 
hierin  ein  Odier,  ein  Jurihe  der  Fabultit  in  Genf  tum  Brhtheil 
iberlsesen  hat,  nachsueifern.  Wenn  nun  auch  das  Ziel,  welches 
wir  erstrebt  haben,  dasselbe  geblieben  ist,  so  haben  sich  doah  dio 
uns  au  Gebote  stehenden  Mittel  lum  Tholl  bedeutend  gaindart 
Bei  Jedem  von  uns  Beiden  ist  die  Privatpraxis  zur  Hoepitalpraiis 
hinzugekommen  und  hat  in  unsere  Brfshrung  neue  Elemente  hin- 
eingebracht, die  uns  in  den  Stsnd  setatcn,  mehrere  UnTollkommen- 
heiten  unseres  Werkes  tu  verbessern  und  gewisse  Lüchon  in 
demselben  ausiuffillen.  Sind  die  in  den  Hospitilern  garnnchten 
Wahrnehmungen  die  Basis  für  die  Theorie ,  so  sind  die  in  der 
PrlTstpraxis  gewonnenen  Erfahrungen  das  Fundament  für  die 
praktische  Mediiin.  Es  gilt  dieses  besonders  Ton  den  Krankheiten 
des  Kindesalters.  Der  Ant  der  Familie  sieht  das  Kind  geboren 
werden  und  sich  entwickeln;  er  kennt  seine  erblichen  AnlageUi 
er  kann  ihm  im  Leben  folgen  und  aus  seiner  Vergangenheit  auf 
aeine  Zukunft  urtheilen.  Meistens  gleich  beim  Entstehen  der 
Krankheit  hinsugerufen ,  beobachtet  der  Arit  selber  die  anachei- 
nend  flüehtigen»  aber  doch  wichtigen  Symptome,  weMw  dio  erste 


P«iofc  iw  Kii&kkeit  charakterisiren.  Eine  aafowrkfaae  Uatttr 
ftbarvadil  dli  piAktlicha  AatfiUiriioij'  dar  ron  dem  Arato  g^efi^ebe^ 
ntm  Voradiriftaii  «nd  keridbtet  ihm  allea  Daa ,  vaa  ron  einem 
Baracha  am  aftdareii  Torgeganifen  ist.  Von  diesen  Voribeilen  est- 
gthan  Ti^  dem  Arate  einet  HespiUlee;  dagegen  kann  dieser  in 
aeiner  Analalt  aeine  Maekt  ToUkommen  anaiben,  im  groeaen 
Hataalabe  ezperimenüren  nnd  eorgfUtige  nndbinfiga  analomiaebe 
Unleranchingen  feniabmen.  Ana  allem  Dem  felgi  aber,  daaa  die 
gftnatigata  Siallang  einea  Arites  diejenige  iat,  in  der  er  aowobl 
in  der  Priraipraib,  wie  im  Hoepitale,  Materialien  au  eammeln 
fialagenbeit  hat  Waa  ana  aelber  anlangt»  ao  kennen  wir  wohl 
aagen,  daaa  die  Privatpraiia,  indem  sie  den  Kreis  nnserer  Brfab- 
rmgen  erweiterte,  beaonders  data  beigetragen  bat,  die  früheren 
Brgekniaae  unserer  Dnteranchongen  an  aanktioniren  nnd  an  Ter- 
TvUatindigen;  aie  kat  una  geaeigt,,  daaa  die  melaten  Reanhate,  an 
denen  wir  gelangt  wtten,  wirkBck  nnr  die  Fmcht  einer  riehtigen 
BaobAcbang  «nd  einer  atrengen  Kritik  geweaen  waren*  In  der 
eraten  Ansgabe  vnaerea  Werkes  ist  getadelt  worden,  dass  wir  der 
Anatomie  ra  aekr  Recknnng  getragen  haben;  bei  der  jetaigen 
Attagabe  wird  man  nna  rielleicht  tadeln,  dua  wir  den  Fragen 
iber  daa  Woaen  nnd  die  Ursachen  dieser  Krankheiten  an  Tiel 
Pinta  eingerinmt  haben,  aber  wir  erwidern  daranf,  daaa  wir,  in- 
dem wir  nna  Ton  dem  Schniawange  entfernen,  mit  rielen  ansge- 
aoiehneten  Vorgingem  erkannt  haben,  daaa  die  pathologische  Ana- 
tomie nicht  das  leUte  Wort  in  der  KrankheiUlehre  hat,  nnd  daaa 
4aa  nnatomiache  Stndinm  der  Leichen  an  den  Erscheinungen  dea 
Lebena  nicht  allein  den  Schliiaael  an  geben  rermag.  Wir  mdchten 
jedoch  nicht,  daaa  man  diese  Worte  miaadente,  oder  dass  man  uns 
beachnldige,  den  Werth  der  pathologiachen  Anatomie  herabaetaen 
an  wollen,  waa  nna  keineawega  in  den  Sinn  kommen  kann;  wir 
betrachten  im  Gegentheile  diesen  Zweig  der  Hediain  ffir  eine  der 
koatbaraten  Emingenachaften  .  der  neneren  Wissenschaft.  Der 
groeaa  Ranm,  den  wir  der  pathologischen  Anatomie  in  dieeem 
Werke  eingerinmt  haben,  genfigt  allein,  nna  an  rechtfertigen.  In 
dem  Mnaaae  aber,  wie  die  Jahre  dahinschwinden,  in  dem  Maaaae 
ferner,  wie  der  Horiaont  eich  erweitert,  wird  anch  der  Geist  um- 
fnnaender,  und  man  fragt  eich  aelber,  ob  die  au  grosse  Hinneigung 
au  den  anatomischen  Forschungen  nicht  oft  rerleitet  habe,  die 
Wirknng  für  die  Ursache,  das  Reenltat  der  Krankheit  fdr  die 
Knmkhoit  aelber  ananaehen/^ 
XXL  laaa.  f 
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^kxdgAtixi  dorch  die  ForUekritU  der  B€«er«n  l«lt  mi 
durch  «DMre  eii^ene  Erfahrung 9  haben  vir,  ebne  die  SeUdetpa- 
thelogie  gant  in  Teiiassen,  der  Hsmoralpatholofie  nnd  dem  Vita* 
Unmnw  «ns  geoihert,  oder  yielmthr  vir  haben  ane  jeder  D>oktriB 
das  heranffgenomaen ,  was  une  ftr  die  Praxie  Ten  wveeiitlkbem 
Nnisen  zu  sein  schien.  Unsere  Ideen  haben  als«  keikie  tollbea- 
mene  Cttwandlang  erlitten,  sondern  eine  weitere  ^wiekekagr» 
Die  meisten  Ansichten,  die  vir  heute  auslihrlich  daratelleB,  wa- 
ren in  unseren  früheren  Arbeiten  im  Keim  enthaltea«  Denn  foai 
Anfang  an  haben  wir  immer  einen  weit  grösseren  Werth  auf  die 
Stöning  der  Gesundheit  im  Allgemeinen,  als  auf  die  Krankheü 
selber  gelegt/' 

„Von  dem  Prihtipe  geleitet,  dass  die  Natur  mit  den  Uraadicn 
sparsam,  mit  den  Wirkungen  aber  Terschwenderiech  ist,  aind  wir 
übeneugt ,  dass  die  so  aahlreichen  und  nach  den  herracheddan 
Ideen  so  genau  geechiedenen  Lokalfibel  olt  nichts  weiter  rind, 
als  das  Reenllat  einer  geringen  Zahl  allgemeiMr  Krankheit»- 
inet&nde/' 

^  „Die  franaSsische  Mediiin  strebt  offenbar  in  diese  Baha  Un« 
elo,  und,  naehdem  sie  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrbundefti 
durch  das  Studium  der  Krankheiten  der  Organe  einen  hohen  Ruf 
erlangt  hat,  wird  sie  ihre  Fortscliritte  durch  ihr  Stndhim  der  aUf 
gemeinen  KrankheitsaustaAde  kund  thun.  Schon  hei  ^er  groseen 
Zahl  Ton  Krankheiten  schwindet  die  Wichtigkeit  der  LokaieCek- 
tion  immer  mehr  ?er  der  zum  Grunde  liegenden  Krankheitewiache, 
und  die  Zeit  ist  nicht  mehr,  fem,  wo  sin  Mann  Ten  Oelat,  indem 
er  die  Terechiedenen  Zeiten  aneinander  reiht,  die  Lehren  der  Al- 
ten durch  die  bewnndernswerthen  Entdeckungen  der  neuen  Wis- 
senschaft, die  er  ihnen  au  Grunde  legt,  TeijAngen  wird/' 

üf idit  wir  sind  es,  nicht  wir  stillen  Arbeiter,  die  ms  aamassen 
dfirfen,  die  Gestalt  der  Wissenacbaft  so  TollstindJg  nmiuwnndehi« 
Unsere  Rolle  ist  eine  bescheidenere.  Wir  überlassen,  wie  Stell 
einst  sagte,  demjenigen,  der  das  Gebäude  auffuhren  will,  die  Sotge 
des  Gänse  au  ordnen  und  die  einaelnen  Tbeile  gehörig  einsulfigeni 
wir,  die  wir  nur  aum  Dienste  des  Architekten  Torhaaden  aind, 
wir  glauben  unsere  Aufigabe  erffiUt  xu  haben,  wenn  ea  «na  ge- 
lungen ist,,  einige  Materialien  lu  sammeln,  die  er  nitxHeh  vir- 
wAden  kann/* 

.  „Haben  Aber  Zeit  und  Nachdenken  unsere  Lehren  .medlilkt» 
so  haben  sie  nichts  in  unserer  Methode  .gelnderfc^  wir  habem^  wie 
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„      rhei 
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Rhanmalta« 
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Scorbutua. 
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Atrophia.    . 

Pbthiais.    . 

Hydropa.   .' 

Hydrocepb]| 

Bydrocele. 

Scrophttldrf 

Tinea  capH 

Scabiea.     • 

Inipeliginei 

£pilepaia. 

Cborea  Sr« 

Tuaaia  coni 

Lithiaaia. 

Fracturae. 

Cootnaionei 

TniDorea-  4 
Coxalgia. 
Morbi   varil 
Horbi  ocull 
Syphilia.    . 
Cholera  ep| 


1.  Wenn  ich  rorber  von  91  Mafernkranken  getprochc 
denhelt  dadurch,  daas  die  hier  fehlenden  vier  i 
Von  ihnen  fetarben  iwei  ttnd  genasen  swei.  Den 
der  an  Cholera  behandelten  linder  nicht,  mit  ■ 
iait  anderen  Ueheln  anf genominen  worden,  and  ei 
kleinen,  ^r  Seite  stehenden  Stemahen  angedeatei 
1853  verblieben  angegeben  worden,  mun  man 
Eltern  nicht  ahgeholt. 

2.  Die  unverfliltqissBiAMig  fnaase  Zahl  der  sarophtiU 
Ei  rtthrt  daher,  dass  dai  Kinderhospiul  voraag) 
hang  steht.  ' 

3.  Der  unter  LitUasis  veraeicbnete  Knabe  litt  nur  an 

4.  Die  sur  Behandlung  gekommenen  Beinbrflche  betr 
Yorderarna  und  einmal  daa  Schlaaselbein.  Nur  e 
hatte  einen- nngloeklichen  Aufgang. 


qugw  iir  Kriikei-Takelle. 

»p,  hier  ther  nur  ihrer  87  veneichoet  find,  to  erkjirt  sich  diete  VerKhie- 
Slihjekte  in  den  Krankenfilen  selb«!  von  dam  Exmtheni  ergriffm  wurden, 
dbe  Ufflstnid  »f  Ursache,  dass  die  in  der  Tabelle  verkommenden  Zahlen 
leiner  froheren  Ani^be  (24)  llbereinsllmmen.  Ihrer  sedis  waren  niolich 
*sl  im  Hoepitale  verfielen  sie  der  Cholera.  ..Diese  sind  in  dec  Tabelle  mil 
U  Die  drei  Hadehen  aber,  welche  in  der  Cholera-Rubrik  aU  i«b  1.  Jan. 
^en  Geneaeneo  hininaihlen.    Sie  wurden  nur  aus  Aengstlichkeit  von  den 

(aea  und  acabiOsea  Mädchen  sn  der  der  Knaben  dflrfle  vielleieht  auffallen. 
iweise  mit-  weiblichen  Eniehungs«  und  Armen-Anstalten  in  näherer  Bezle; 

1  Gries  und  an  lucontinentia  urinae. 

•afen  sweimal  den  Oberschenkel,   xweimal  den  UnterAchenkel,   einmal  den 

iu  Fall,  eine  Fractura   tibiae  comminntiva  bei  einem  9jährigen  Knabea, 


fbtAalf,  lid  Bcobtchtmif  und  die  Änaljse  zur  RUhtseliavr  «ntt^ 
rer  ArbtiUn  genoniAtn,  aber  indem  wir  beim  Studium  der  Thafr- 
lachen  die  Strenge  und  Genauigkeit  dee  wieeenechaftUchen  Ver« 
fakrens  bewahrt  habeo^  Tcrmocbten  wir  unserem  Werlre  den  Cka- 
rabter  des  praktiscken  Nutsens  aufsuprlgen,  den  nur  eine  längere 
Erfahrung  hitte  geben  können.^ 

„h  der  Biuleitung  geben  wir  eine  Darstellung  unserer  Ideen 
iber  die  Art  und  Weise,  wie  die  die  Kindheit  betreffende  Heilwissen- 
•chaft  aufgefasst  werden  muss,  und  ausserdem  eine  Bntwiokelnng 
der  Prinsipien,  tmi  denen  wir  uns  hab,en  leiten  lassen.  Dieser  Theil 
unserer  Abhandlung,  indem  wir  die  aligemeine  Pathologie  dar- 
Mellen,  hot  zahlreiche  Zusitxe  erfahren.  Roch  Tiel  lahlrelehere 
Modifikationen  hat  die  spetielle  Pathologie  erlitten.  Die  bedeutend* 
•te  beeteht  In  der  Hinxuffigung  der  meisten  Krankheitea  des  er* 
•ten  Kindesaltors,  die  wir  aus  Mangel  perslinlicber  Erfahrung  in 
meerer  ersten  Ausgabe  hatten  übergehen  müssen.^ 

„Beharrten  wir  dabei,  unsere  eigene  Erfahrung  lur  Basle  nn* 
eerer  Studien  au  machen,  so  haben  wir  darum  doch  nicht  untere 
lassen,  ron  den  Belehrungen  Nutzen  zu  ziehen,  die  uns  nur  ir^ 
fand  bei  Anderen  erreichbar  waren,  und  zur  Verrollstindtgung 
oder  Kentrole  unserer  Arbeilen  dienen  konnten.  Die  aufmerkeame 
Beachtung  der  medizinischen  Literatur  der  degenwarl  und  die  be- 
lehrenden Unterhaltungen  mit  Kollegen  haben  uns  manch*  scUines 
Material  gMchaflt,  so  dass  wir  sagen  ktonen,  wie  Füller,  der 
nna  allen  Qualen  geschöpft  hat:  „Am  pauca  ex  optbiris  aucUh 
ribus  deeerpsi ,  guaeäam  (ä)  amicis  impetravi ,  partem  lange 
maximim  e  propria  praxi  selegi.'*'^ 

(6en(iind  Paris,  April  18M.) 


///.  ITorrespondenxen  und  Berichte. 

Achtzehnter  Jahresbericht  über  das  Kinderhospital  * 
zu  St.  Petersburg;  vom  1.  Januar  1852  bis  zum 
1.  Januar  1853.  Von  Dr.  J.  F.  Weisse,  Direk- 
tor  und  Oberarzte  der  Anstalt  daselbst. 
Die  in  Anfang  des  Torangegangenen  Jahres  aufgetretene 
Mnaera-Epidemie»  obgleich  gegen  den  Herbst  und  den  Winter  au 
immer  echwicher  werdend,   aog  sich  in  dieses  Jahr  hinftber  und;. 
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erlotch  trit  Bit  dem  August,  so  difs  sie  mithin  tier  l^i  i^ 
unonterbrochfo  fortgedantrl  hat  Im  Jahr«  1S52  kamen  im 
Hoipitale  •!,  im  Ambniatorinm  SSO  Fllle  snr  Behandlnng.  Wie 
das  Jahr  Torher,  erreichte  aie  auch  jetst  ihre  HMie  in  den  Me- 
nalen  April,  Mai  nnd  Jani.  Von  den  91  stationär  hehandeitea 
Kranken  starken  18,  also  20  p.  C.  Okg^eieh  «ino  solche  Sterk- 
Ikhkeit  nicht  gering  an  nennen  ist,  konnte  die  Epidemi«  im  Gan- 
len  doch  als  gvtartig  angesehen  werdeni  weil  fast  nur  schirl^ 
liehe  8nkjekte  nnd  solche,  die  schon  seit  lingerer  Zoit  mit  an- 
deren Uebeln  in  kämpfen  gehabt,  als  Opfer  fielen*  Langenleiden 
und  kolllqaati?e,  anch  klatige  Diarrhöen  waren  in  dar  Regel  die 
den  Tod  herbeiführenden  Nachfibel.  Bei  einem  4Jihrig«n  Knaben 
stellte  sich  einige  Tage  Tor  dem  Tode  Emphysem  des  Halaos  aod 
der  Bmst  ein,  nachdem  blatig- eiterige  DarmanaloemngeB  foraa- 
gegangen  waren.  Ein  anderer  Knabe  gleichen  Ateen  starb  in 
der  Rekon?aleisens,  nnd  iwar  in  der  siebenton  Wocho  dor  Krank- 
heit plätalich  anter  allgemeinen  Konrnliionen.  Dergleichen  Fllle 
lassen  es  recht  sehr  bedaaem,  dus  es  nnr  selten  Ton  den  Ange- 
hörigen gestattet  wird,  die  Obdnktion  an  machen. 

Anch  der  Scharlach  seigte  sich  schon  mit  Beginn  des  Jahres 
in  rereinselten  Fallen,  kam  in  allen  Monaten  Tor,  atteg  aber 
nicht  an  einer  wahren  Epidemie  hinanf.  In's  Hospital  aelbst 
wurden  nnr  S2  scharlachkranke  Kinder  anfgenommen,  nnd  im  Am- 
bniatorinm warden  101  Fille  beobachtet.  —  Der  Kenchhasten, 
welcher  S14mal  ambnlatorisch  Torkam,  wnrds  nnr  17fl^al  statio- 
nir  behandelt.  —  Mit  natürlichen  Pocken  wnrdeil  drol  Kinder 
in's  Hospital  anfgenommen  nnd  sieben  Tom  Ambnlatoriom  ans  be- 
handelt, wo  ausserdem  90  Falle  Ton  Variaellen  Teraeichnet  wur- 
den.    Die  Einimpfung  der  Schutspocken  geschah  an  22  Kindern. 

Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jshrss  im  Ambulatorium  neu  ein- 
geschriebenen kranken  Kinder  belief  sich  auf  7000  (4080  Kna- 
ben und  3801  Mädchen ),  so  dass  auf  den  Monat  durchschnittlich 
600  kommen.  Die  grösste  Zahl,  770,  auf  den  April,  die  kleinate,  5M^ 
auf  den  Februar.  Die  hlufigsten  Uebel  waren  Skropheln  (1470), 
katarrhalisch -rhenmatische  Fieber  1206),  gastrische  Fisbsr  und 
Diarrhöen  (1121).  —  Die  sogenannte  angewachsene  Zunge  wsrd 
148 mal  operirt,  und  swar  an  86  Knaben  und  an  62  Midchen. 
Also  wieder  ein  Uebergewicht  Ton  24  auf  Seite  der  Knaben, 
obgleich  die  Zahl  der  im  Ganaen  behandeltea  Knaben  nur  um 
288  die  der  Midchen  übertraf. 
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Rrir  nrei  vicMf«  (^eratt«Mcn  tuid«ii  im  paiea  Jahre 
MaU^  Mtalich  di«  AoMchilang  tinet  mekrert  Zoll  liogen  St- 
qntitert  dtt  linken  Radine  bei  einen  lljihrigen  Midcken  und 
die  Unterbindwig  der  rechten  Carotis  an  einem  12jahrigett  Knaben. 

Mortalitit  und  GeneanngaTerhiltnias.  Von  744 
in  Behandlang  geweeenen  Kranken  starben  142,  wae  etwas  über 
19  p.  C.  ergibt;  als  Tollkommen  genesen  wurden  S09  entlassen, 
also  Ift^/t  p.  C.  Mithin  war  das  Verhältniss  der  Genesenen  an 
den  Gestorbenen  wie  lOjO  in  22.  —  Die  Au&nthaltsieit  betrag 
für  beide  Geschlechter  sasammen  berechnet  82  bis  S3  Tage,  ffir 
die  Knaben  besonders  nahe  an  32,  für  die  Mädchen  aber  über 
86  Tage.  Pieser  bedeutende  Unterschied  rührt  daher,  ^ass  anter 
letsteren  sich  ihrer  fünf  befanden,  welche  ein  halbes  Jahr  lang 
and  darüber,  ja  eine  sogar  über  ein  Jahr  im  Hospitale  rerblieb. 
Maa  Tergleiche  beifolgende  Kranken-Tabelle*). 

Wiedererscheinen  der  epidemischen  Cholera  im 
Jahre  1852. 

Ans  meinen  früheren  Berichten  ist  sa  ersehen,  dass  diese 
festileBBitlisdio  Weliseache,  nachdem  sie  ans  nach  einem  Zwi«- 
sdMnraume  foa  siebiehn  Jahren  im  Juni  18IS  abermals  heimge- 
sacht,  erat  im  Deiember  1M9  Tüllig  ?erMhwanden  war«  Seit 
dieser  trftben  Zeit  waren  indessen  kaum  drei  Jahre  rerflossen, 
ab  sie  im  Jährt  1852  adion  wieder  erschien.  Die  ersten  Br- 
kranknngen  in  der  Stadt  ereigneten  sich  Ende  September,  im  Kin* 
derhospitale  jedoch  kam  der  erste  Fall  erst  am  15.  Okt  Tor,  und 
awar  bei  einem  11  jährigen  Mädchen,  welches  bereits  sechs  Mo- 
nate lang  daselbst  ?erweilte.  Bs  ist  dieselbe  Kranke,  welcher 
oben  hol  den  rorgefalienen  Operationen  erwähnt  wnrde.  Sie 
überataad  gltteklich  die  Krankheit  Wenige  Tage  darauf  ward 
uns  der  ernte  Cholerakranke,  ein  11  jähriger  Knabe,  aus  der  Stadt 
lugeführt  Nschdem  dieser  schon  nach  Ablauf  von  18  Standen 
seinen  Geist  aufj^egeben,  folgten  die  FäHe  rasch  auf  einander, 
bald  Ton  aussen  kommend,  bald  unter  den  Hospitalkranken.  Bis 
lom  1.  Januar  1858  hatten  wir  ihrer  24,  nämlich  7  Knaben  und 
17  Mädchen,  In  Behandlung.  Von  diesen  starben  11  und  gena* 
sen  gerade  eben  so  ?lel.  Das  jüngste  Indiriduum  war  ein  Sjäh* 
riges  atrophisches  Mädchen,    welches  schon  seil  rier  Wochen  bei 


*)  Befindet  sich  am  Sehlqsse  dieses  Heftes* 
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«Mi  war  mni  sait  fferi^n  Tufcen  m  kaM^Hithrer  Mtrrii«e  litt 
Nach  dem  Auftretea  der  Cbokratymptome  lebte  aie  im  »eck  M 
BUndea« 


IF.    Kliniken  und  Hospitäler. 

Hdpital    des    Enfans    malades    zu    Paris 
(Hr,  Guersant). 

Deber  die  Hasenscharte  nnd  über  einige  Modifika- 
tionen in  der  Beliandlnng  derselben. 

Es  hatte  der  Herr  Professor  hier  keineairegs  die  Abdehl*  eise 
ToUständige  Geschichte  der  Hasenscharte  m  liefern;  er  wollte  ei- 
nige Bemerkungen  machen,  zu  denen  ihn  die  neuesten  Erfah- 
rungen geföhrt  haben: 

Die  Hasenscharte  ab  blosse  Spähe  der  Lippe  angmehen, 
kann  anob  lafiUig  entstehen,  meistens  aber  Ist  ale  anfeboreik 
Dieae  angeborene  Spalte  hat  immer  ihren  Siti  in  der  <MiorUppe, 
aar  Nicoti  and  Wecket  haben  iwei  Falle  Ton  angeborener 
Spalte*  der  Ualerlippe  aageffibrt.  Die  Spalte  kann  eine  einfache 
oder  doppelte  sein;  niemals  hat  die  Spalte  gerade  In  der  Mitlei» 
linie  ihren  Sita  gehabt,  mit  Ausnahme  eines  eiaiigen  Falles,  dea 
Nicoti  anfahrt.  — 

Die  Hasenscharte  heissi  eine  einfache,  sobald  die  Spalte  akh 
nur  auf  die  Oberlippe  besckrinkt;  sie  wird  aber  kom^iairt  ge- 
nannt, weaa  mit  der  Spalte  der  Lippe  auch  eine  Spalte  dos  6aa<* 
Bt»gewi5lbes  und  dea  Gaamenaegela  Terbanden  ist.  Dia  Spalts 
des  Gaumeagewdlbea,  welche  die  Mund-  and  Nasenhilii»  in  Keah 
«aaikation  setat,  kann  einfach  aein,  oder  eine  Doppelspalte  ia 
Form  eiaes  V  darbieten,  dessen  Spltie  nach  hlated  steht,  vmI 
das  «wischen  seinen  Aesten  ein  dreieckigea  Stack  einschliesit» 
welches  durch  das  Os  incisivurn  oder  den  Zwischeakieferkaoehsa 
und  durch  das  daransitaende  Stfick  Oberlippe  gebildet  ist  h 
solchen  Fallen  ist  fast  immer  eine  betriohtliehe  Deformitit  der 
Nase  and  eine  bedeutende  Beeintrichtigang  dea  Sckiingeas  aa' 
des  Sprechens  vorhanden.  Das  ron  der  Doppelapalte  eingescfalasr 
sene  Stück  trigt  die  Sckneideahne,  weleko  nehr  oder  aiiato 
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üA'  WA  liMMMltlMa,  tid  MkM  Mch  HuMtlhKe  (danU  d# 
liMret)  gwiaiitii  wttdeH,  Endlich  fcMiiieB  ii«cli  Fälle  f#r,  ve 
dieSftUe.bia  na  Gehirn  md  bit  siir  Wirbvlsaiiie  nkk  mtreckts 
iA«r  di«6C  IMIoraitit  ist  last  immer  mU  der  AneHk^pbalie  oder 
Irf  ead  einer  aidertii  Meiwiriioaitat  yerbunden,  wog^gmi  die  Kmiat 
Bickla'si  Ihän  fernag'. 

Hr.  6*  hat  abrithtiich  dme  Teracfaiedeaen  Varietäten  nar 
ehenhim  erwihiit^  um  in  «einer  weiteren  Ek^drterutig  einige  An'- 
hnltepmifcte  in  haben.  Eine  einfacbe  Spalte  der  Oberlippe  Ist  in 
d«r  That  nichte  weiter  ah  eine  Defnrmiai;  »ie  lehadet  weder 
dem  Leben,  nnch  dem  Wohlbefinden,  dagegen  kann  die  fcempHsirte 
Hasenfcharte  die  ernstesten  Folgen  für  die  dem  Leben  nothrendi^ 
gen  Verrichtnngen  haben* 

„Oid  snfilHg  entetnndene  Lippenspalte  ist  fon  der-  angebore» 
nen,  bemerkt  der  Herr  Prefeeaor,  leicht  lu  unterscheiden»  Dielefatere 
bildet  einen  Winkel,  dessen  innerer  Seheakel  perpendiknlär  steht) 
während  der  finesere  Schenkel  durch  die  Kontrsktien  des  Mund* 
kreismoskels  schief  nach  nnten  und  aussen  geiogen  #ird.  Bei 
der  swfiUigen  Llpptnspalte  ist  die  Form  dereelben  sehr  rerscMe^ 
den  nnd  kann  je  nach  der  Wirkung  des  Terwandenden  Inetrn«^ 
mentee  bald  diese,  bald  jene  Richtung  haben.  Die  Rander  der 
angebontten  Spelte  xÄgen  ein  rosiges,  mukdses  Gewebe,  wegegeA 
die  der  tnfillig  entstandenen  Spalte  hatt,  weissUch  nnd  narben«* 
ihniteh  sind.  Aneh  durch  den  Sits  unterscheidet  sich  die  enge* 
horene  toa  der  tnfiUlgen  Spalte;  die  eretere  nimmt  immer  die 
Obeilippe  ein,  und  iMn  sieht  sie  nur  seitlich  von  der  Mittellinie, 
gerade  unterhalb  eines  Nasenloches,  welches  denn  abgeflacht  ist. 
Litslefn  dagegen  kann  an  allen  Stellen  der  Lippe  Torkommen 
«ttd  seigt  niemals  dieselbe  Deformitit  des  Nasenloches. 

Was  die  Aetiologie  der  HasenHharte  betrifft,  so  haben  die 
ferechiedenett  Hypothesen  hinsichtlich  ihrer  Entstehung  nodi  iv 
nkhta  ^effhrt  Well  die  Spalte  immer  an  der  Seite  der  Mittel- 
linie Torfcommk,  haben  mehrere  Autoren  angenommen,  dass  die 
Oberlippe  ?on  drei  geschiedenen  Punkten  aus  sich  entwickele^ 
Randin  hat  sogar  vier  Punkte  angenommen,  allein  diese  Aneidit 
ist  Ten  Veipean,  CruTeilhier  und  Anderen  turdckgewiesenl 
werden,  welche  dnrdi  ein  genaueres  Studium  sifh  fiberxeugt  hat- 
ten, dass  die  Oberlippe  keine  ▼erschiedenen  Entwickelungspunkto 
bat  Die  wahre  Orsoche  der  angeborenen  Hasenscharte  kennt 
nuiE  eise  noch  hieht  Sch<m  eehr  frAhe  htt  eine  so  in  die  Angen 
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folU&de  P^fonitü»  vie  «•  HtMBiNditfte  ait  imMlk^  «•  BWi 
der  Kvnat  in  Ansprach  g«Bomai«n.  Bei  Celsvi  findtn  wir  fct- 
reiU  eine  Angabe«  wie  die  Haiensclierte  dwrcli  SnUr  Mit  oder 
oiine  Schnitt  mr  Verwaeheong  sn  bringen  sei;  France  fc^edinlll 
oder  kanterisirte  die  Spaltrinder  nnd  fereinigte  diese  ao4ami  «t 
der  nmirandenea  Naht  oder  mittelst  HeftpSastersIreifBB,  i&dem  et 
Termftge  eines  geeigneten  Verbandapparatei  die  Wangen  nach 
Torne  trieb,  aber  erst  in  unseren  Zeiten  hat  die  Operation  der  Ha- 
senscharte die  wichtigsten  Verbesservngen  erlitten;  dcuMch  iai 
es  ein  sehr  aartee  Manoenyre,  dessen  Erfolg  hi  den  ki^aplisirlen 
Villen  oft  unsicher  ist  lieber  diese  Operation  waUen  wir  «na 
niher  aussprechen/^ 

„Zuerst  haben  wir  über  die  viel  erörterte  Frage,  wann  die 
angeborene  Hasenscharte  lu  operiren  sei,  uns  aussusprechMi«   Von 
dieser  Frage  ist  die  Art  und  Weise  der  Operation  tum  ThoUe  ah- 
hingig.  Dupujtren  rieth,  das  dritte  Lebensjahr  ateta  «bsnwar- 
ten,  damit  das  Kind  besser  im  Stande  sei,  die  Operation  in  or- 
tragen.   Velpeau  rieth,  in  den  ersten  6  Monaten  nach  4or  6e* 
bort  SU  operiren.    Dionis,  Boyer,  Sanaon  operirtett  im  drit- 
ten bis  Ifinften  Jahre,  undNelaton  rieth  bei  komplisirter  Hasen- 
scharte,  nur  das  dritte  Lebensjahr  absuwarten.    Nach  Busch, 
Bonfils,  Dnbois  und  Roui  ist  es  besser,  in  den  ersten  Tagen 
nach  der  Geburt   die  Operation    ?orsunehmen.*^    Diesei  Ansicht 
schliesst  sich  auch  Hr.  Guersant  an,   der  seit  den  IS  Jahren 
seiner  Funktion  am  Kinderspitale  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Vor- 
thelle  dieser  Frühoperation   schitien  au  lernen.    Diese  Vorlheiie 
bestehen  uenugsweise  darin,    dus   die  Kinder  Tor  der  Oporatton 
sich  noch  nicht  ffirchten  wie  im  spiteren  Alter,  sieh  bei  deraelben 
nicht  striuben   und   lu  schreien  aufhören,  sobald  die  Oparation 
Torüber  ist;  es  sind  ferner  die  Kontraktionen  der  Mnakela«   wel- 
che sonst  dahin  wirken,  beim  Schreien  die  kflnstliche  Vereinigung 
wieder  su  trennen,  noch  sehr  wenig  energisch.    Die  Vereinigung 
geschieht  auch .  schneller  und  regelmissiger  als  bei  iltoran  Kin- 
dern, und  endlich  ist  nach  Guersant  die  Furcht,  daas  die  Ope- 
ration das  Saugen  und  folglich  die  Ernihruag  des  kleinen  Kindes 
Uhdetf)  ohne  allen  Grund.   Das  Saugen  wird  durchaus  nicht  ge- 
stört, und  es  ist  sogar  von  Nutsen,  wenn  das  operirte  Kind  gleich 
an  die  Brust  gelegt  wird,  weil  dieses  das  beste  Mittel  ist,  ss  lu 
trösten  und  still  an  machen.     Alle   diese  Vortheile  spreehen  xu 
Gunsten  der  Operation  in  den  ersten  Tagen  des  Lebens  inFÜlsn 


f«i«i«iMJMrHM«Mcb«rle,  ml  dit  kleinen  Kiato  ertregen  etaea 
•ekneHen  eperattfen  Eingriff,  bei  4em  telir  wenig  BInt  rerloren 
geht,  irenn  min  die  KrenigeflMe  der  Lippen  dabei  koAprinirt, 
ethr  gnl«  An<A  bei  der  kemplisirten  Haeeneckarte  iai  die  Opera* 
tten  in  den  ersten  Tagen  des  Lebene  daran  TortlieiUiafl,  veil  die 
Kteder  der  fianmenapalle  nach  der  Vereinigung  der  Lippenepalte 
aieb  acknell  nihem,  eo  dase  im  epiteren  Alter  dadnrch  die  Sta- 
pkylftrrhapfcie  eder  die  Anwendnng  einer  Gaunenplatte  eebr  erleich- 
tert  wird*  Nar  ein  eiaiiger  Fall  kannte  die  Frftbeperatien  iwei- 
folliaft  Backen,  der  Fall  nämlick,  wo  bei  Integri^U  des  Ganmen- 
g«wMbee  nur  des  Ganmeneegel  allein  eine  Spaltniig  erlitten  bat« 
Veraneben  könnte  man  allerdings  auch  frühieitig  die  Staphjlorrha- 
pUe,  aber  beeeer  ist  et,  das  Kind  etwas  älter  werden  au  lassen, 
bis  es  Vernnnfl  genug  besitxt,  um  dem  für  das  Gelingen  der 
Operation  se  notkwendigen  diätetischen  Verhalten  eich  an  unter- 
werfen. Hehrere  Wundärate,  unter  Anderen  B^rard  und  Guer- 
eant,  haben  die  Stapbylorrbaphie  bei  gana  kleinen  Kindern  Ter- 
anshi,  aber  ohne  Erfolg.  Vermochte  man  nicht  die  Operation  in 
den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  an  machen,  eo  thut  man  bes- 
aaii)  Ua  au  Ende  des  aweiten  Lebensjahres  au  warten,  weil  dann 
dna  Kind  Vernunft  genug  bat,  um  die  Nachtheile  der  Deformität 
SU  empittden,  und  freiwillig  der  Operation  sich  au  unterwerfen. 
Bnlolgi  man  diese  Vorsicht  nicht,  so  wird  die  Operation  fehl- 
acUagen. 

Wenn  eine  doppelte  Hasenscharte  da  ist,  soll  man  an  beiden 
Saiten  an  gleicher  Zeit  operiren?  Man  kann  es  Tersuchen,  wenn 
das  Anseinanderetehen  der  Spalte  nicht  bedeutend  ist.  Sonst 
aber  muss  auin  lieber  au  awei  Torschiedenen  Zeiten  operiren,  und 
awar  in  der  einen  Seite  erst  dann,  wenn  an  der  anderen  eint 
taHkommene  Verwachsung  eingetreten  ist.  Zwischen  beiden  Ope* 
ratlenen  ündet  ein  Zwischenraum  ?on  mehreren  Monaten  statt. 

In  den  Fillen,  In  denen  das  mittlere  Stück  swiechen  der 
Doppelspalte  eehr  herrorragend  ist,  kann  man  Terschiedene  Me- 
thoden befolgen.  So  Ist  es  im  Allgemeinen  rortheilhaf t ,  wenn 
dieaee  Zwisekenetdck  nicht  gross  ist,  den  Ton  den  Weichtheiien 
gobfldeten  kleinen  Höcker  ?on  den  Knochenpartieen  losauldsen, 
letstere  mittelst  einer  starken  Scheere  oder  der  Listen 'sehen 
Kneifaange  wegsunehmen,  und  dann  den  kleinen  Fleischhöcker 
mr  Bildung  der  Naeenscheidewand  au  benutxen.  Ist  aber  der 
Höeker,  den  das  Zwischenstfick  bildet,  bedeutend,  so  kann  man 
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ttm  natk  hinten  hint tndring^en ,  uni  m  dMett  brfcol«  eilweltt 
4\t  WeicklheiU  Tom  Knochenstücke  letldsen ,  oder  wenn  letaUtee 
sich  nicht  leicht  nach  hinten  drSn^n  liest,  ein  (SMkk  rom  Pl«f* 
sehaerbein  in  Form  eines  nach  Vorne  offen  stehenden  V  wofi^aeh- 
men,  nm  dadurch  Ranm  in  gevinnen.  So  rerfohr  Blandtn) 
nnd  Tor  Kurzen  hat  Bonnafont  diese  Operation  id  iwei  Zeilen 
Tolliogen.  Er  hat,  wieBlandin,  ein  Stück  aas  den  Fflagsehaar* 
keine  heransgeschnitten ,  nnd  dann  nittelst  eines  Drucks pparates 
das  Zwischenstück  oder  den  lutemaxillarknochen  nach  hinten  ge- 
dringt. Spitcc  erst,  nachdro^  der  letatere  gehörig  nach  hinten 
gelangt  war,  hat  er  die  Hasenscharte  operirt.  Der  Erfolg  war 
sehr  befriedigend.  — 

Es  sind  rerschiedene  Verfahmngsweisen  angegeben  worden, 
nm  den  kleinen  Hittelhftcker  der  Lippe  bei  der  Operation  der 
Hasenscharte  zn  gestalten.  Hnsson  bewirkte  die  Behbnug  dank 
zwei  konkave  Schnitte.  Clenot  legte  ?on  oben  nach  unten 
zwei  kleine,  schmale  Fleischlappen  ab,  die  er  nmschlug  nnd  mit 
ihren  blutigen  Flächen  gegen  einander  legte,  nn  sie  TorwadMon 
au  lassen.  Hirault  bildete  nur  einen  einsigen  Lappen.  Nela* 
ton  löst  ein  Tollkomnenes  V  ab,  welchea  er  mittelst  oiner  Mh 
denschlinge  umstülpt.  Diese  Terschledenen  Verfahrungsweissn 
kompliziren  nur  die  Operation  und  geben  hiufig  nicht  da«  Rosut* 
tat,  das  nan  erwartet.  Gueraant  verübt  die  OperatioD  auf  fol- 
gende Weise:  Ein  Gehülfe  nimmt  das  Kind  auf  die  Kniee  und 
hilt  ihm  Hinde  und  Ffisse,  so  dass  es  sich  nicht  regen  kann. 
Ein  anderer  Gehülfe,  hinter  dem  ersteren  stehend,  hilt  mit  seinen 
beiden  Binden  den  Kopf  und  die  Wangen  des  Kindes  und  kon* 
primirt  zugleich  die  beiden  Kranzarterien  der  Oberlippe.  Dar  vor 
dem  Kinde  sitzende  Wundarzt  erfaast  mit  einem  Hacken  oder  mit 
Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand  den  unteren  Winkel 
des  linken  Spaltrandea  und  lüset|  wenn  es  n&thig  ist,  die  Lippe 
▼om  ZahnÜeisch  los;  dann  belebt  er  nittelst  einer  starken  Seheere 
diesen  Rand  sehr  sorgfiltig.  Dieselbe  Operation  macht  er  sii 
gegenüberstehenden  Spaltrande  und  vollendet  mit  dem  Bistouri  den 
Winkel  des  V-  Hinsichtlich  der  Naht  hat  Guar s an t  Tersehie« 
dene  Methoden  rersucht,  die  aber  nichte  weiter  sind,  als  Ifodilka- 
tionen  der  umwundenen  Naht.  Die  Nadeln  müssen  steif,  und  doch 
leicht  zu  durchschneiden  sein.  Die  Stahlnadeln  sind  twar  atei( 
aber  man  kann  sie  nicht  gut  durchschneiden;  die  gawMttllcbsa 
pten  Insektennadeln,  die  lang  und  etwas  stark  sein  müssen,  ▼•^ 


Atniii  imVomg.  Di«  (ftirfthiiUcIle  uwimiidtAtliahl  bit  jfroti« 
RffcMifilt;  liekt  oiaD  itu  Faden  fest  an,  mii  aioe  gaiiM  Ver- 
•laig^B(f  10  atsielen,  §o  nfttbig^  die  AnsehwelhiBg  baU,  den 
Fadtii  IV  lockern,  und  dieiea  kann  nlcU  geacbehen,  ohne  die 
Kinder  der  Wunde  mehr  oder  weniger  tn  larren.  Zieht  man 
4en  Faden  weniger  feit  an ,  ee  geschieht  die  Vereinigang  oiebl 
genau,  oder  wenlgilens  nicht  durch  die  gante  Mete  der  Lippe, 
nnd  man  erlangt  dann  keine  linlenfSraige  Narbe.  F.  Dnbeis 
hat  swar  angerathen,  die  Fadenenden  nicht  xn  knoten,  foodem 
nne  ihnen  eine  Schleife  so  bilden,  aber  diese  Schleife  wird  Tom 
Blnte  terklebt,  nnd  es  wird  denn  schwer,  sie  in  Msen,  selbst 
wenn  man  sie  vorher  anfeuehlet«  Um  -diesen  Uebelstlnden  sn 
begegnen,  hat  Hr.  Onersant  in  neuester  Zeit,  wie  &i gel,  statt 
dor  Fiden,  feine,  etwa  5  Mfllim.  dicke  nnd  16  MÜlim.  lange 
SanteehnMlden  angewendet.  Eine  durch  das  Ende  eines  solchen 
StnteehuUadens  darcbgestochene  Insektennadel  fAbrt  er,  wie  ge- 
wöhnlich, dnrch  die  Wundrinder  ton  links  nach  rechts  hindurch 
und  knfpfl  am  Binstichspunkte  die  beiden  Enden  des  angeiogeiien 
Kantschukstreifens  um  die  Nedel  herum  lusammen«  Dadurch  ei^ 
langt  er  eine  eketiecke  umwundene  Nebt,  welche  der  AnschweK 
hmg  der  Wundrinder  nachgiebig  sich  xeigt  nnd  dennoch  eine 
genaue-  Berührung  der  lelsteren  unterbilt.  In  den  Fillen ,  wo 
ein  starkes  Schreien  des  Kindes  au  besorgen  ist,  kann  man  auch 
noch  eine  gewöhnlich  umwundene  Naht  locker  anlegen,  die  nur 
dasu  bestimmt  ist,  die  Kautschukfiden  in  unterstfitien.  Meistens 
ist  diese  Vorsicht  unndthig,*und  die  umwundene  Naht  durch  Keut- 
echuknden  reicht  rollkommen  aue.  Gewöhnlich  genügen  twei 
Nadeh. 

Wie  bekannt  ist,  bleibt  die  Nase  bei  der  besten  Teretniguvg 
der  Lippenspatte  abgeflacht,  oder  mehr  oder  minder  teranstaltet, 
«nd  es  hat  deshalb  Philips  den  Gedanken  gehabt,  an  der  Wnr- 
xel  der  Nesenfligel  eine  Nadel  quer  durch  die  Nase  hindurch  tu 
atecken,  und  durch  deren  umgebogene  Enden  die  Nase  tusammen 
SU  dringen  und  xugleich  tu  eilieben.  Aber  die  bereits  bei  der 
¥ereiAigung  der  Lippenspalte  angegebenen  Uebelstände  xeigen  sich 
nach  hier ;  das  Zurückxiehen  der  Nadel  bewirkt  grosse  Erschfitt»- 
rang  in  den  Theilen.  Guersant  bedient  sich  deshalb  statt 
dieser  Neieln  einer  Art  Nasenpintette ,  welche  einem  Kneifer 
(Serre-Üne)  ron  grossem  Durchmesser  gleicht  und  mittelst  einer 
S^hrittbo  gradttirt  werden  kann»    Dieser  Kneifer  sittt  reitend  auf 
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dtr  Nase  l^iiftateh«  dati  die  beiden  Süden  preeeen<  ««f  die 
ineeere  Partie  der  NaienUgpel  wirken,  eo  data  fie  Naae  dadwA 
melir  Teri^edringt  irirdi  Dieser  NasenquetMher  Muaa  nur  aekr 
fpoLi  gearbeitet  aein.  Unten  hat  er  an  jedem  Ende  eine  kleine 
Seheibe;  mit  dtm  oberen  Ende  ruht  er  an  der  Slirne  nnd  wird 
dort  mittelst  eints  um  den  Kopf  gebenden  Bandes  befestigt,  die- 
ses auf  feetem  SHberdraht  gefertigte  Instrument  ist  nieht  kost* 
epielig.  Den  Grad  des  Druckes  hat  man  durch  die  Sckrtnbo  in 
seiner  Gewalt,  und  am  8»  oder  3»  Tage  nach  der  Operation  kann 
das  Instrument  weggenommen  werden.  Die  obere  Nadel  entfernt 
Hr.  Gnersant  gewöhnlich  am  2.  oder  S.  Tage,  die  untere  am 
Tage  darauf,  und  die  Kautschukfiden  lisst  er  sitien,  so  lange  sie 
noch  durch  Blut  angetroclinet  sind.  Die  Wegnahme  der  Nadeln 
geschieht  gewöhnlich  durch  eine  Rotationsbewegung,  wie  bei  der 
«mwnndenen  Naht  Der  ron  einigen  Wundinten  angeWondole 
Desault'sche  Verband,  um  die  Wange  nach  Torne  an  dringon, 
ist  eher  schädlich  als  nfitilich,  und  auch  sehr  unsuverliaeig;  ee 
iat  Tisl  besser,  das  Kind  lu  überwachen,  um,  wenn  ea  schreit,  mit 
den  Fingern  die  Wange  nach  Tome  su  dringen.  Die  Opemtion 
▼erhindert,  wie  bereits  erwihnt,  nicht  die  Bmihiung  des  Kindes 
durch  die  Sangflasche  oder  die  Brust  Das  Saugen  gesehiohl  ao^ 
gar  leichter,  als  ror  der  Operation.  Gewöhnlich  ist  in  S  hie  4 
Tagen  die  Vereinigung  roUkommen  und  die  Vemarbung  S  Tege 
spiter  gans  fest,  falls  nicht  etwa  Eiterung  eintritt.  Naeh  Ent- 
fernung der  Nadeln  musa  man  aber  Diechylonstreifen  anwenden, 
um  die  Vereinigung  in  unteratfltien;  diese  Filaaterstreifen  miaaen 
umsichtig  angelegt  werden.  Es  Tersteht  sieh  Ton  selber,  dUss 
wihrend  der  Kur  die  Kinder  gehörig  ernihrt  werden  mflsaen«  nm 
nicht  in  Marasmus  lU  rerfallen. 

Vor  einigen  Monaten  hat  Thierry  eine  neue  Art  Nadeln 
angegeben.  Diese  Nadeln  sind  ron  Silber,  zylindrisch  und  nicht 
biegsam.  An  einem  Ende  aind  sie  mit  einem  festen  Schoibdien 
▼ersehen,  welches  daiu  bestimmt  ist,  auf  einen 'Wundrand  kom- 
primirend  su  wirken,  und  ihn  dem  anderen  Wundrande  su  nihero. 
Die  Nadel  geht  durch  das  Scheibchen  hindurch  und  endigt  hier 
mit  dem  kleinen  Prisma,  welches  einen  kleinen  Schlüssel  aufnimmt 
Das  andere  Ende  der  Nadel  endet  mit  einem  hohlen  Schranben- 
gange,  um  eine  Schraube  aufsunehmen.  Behufs  des  Dnrchateeheiis 
aber  wird  eine  Nadelspitae  eiogeschroben ,  die  nachher  der 
Schraube  Plata  macht    Diese  Schraube   endigt  gegen  die  Lippe 
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SB  iditbenflMig,  «ad  dh  Nadel  toll  daiii  dieMa,  kenfrimi* 
raid  taf  dif  Seitdarlnder  tu  wirlm»  Hr.  Gaertaiil  liaft  ti« 
aber  viel  t«  kenpUtfrt  ifefandeD  und  lange  nickt  le  vortkeilbaft 
In  der  Wirkung,  ab  die  Yen  ibm  benntiten  einfaeken  Nadeln  mit 
Kattseknkfilden.  Dieee  letsteren  haben  nnr  einen  einiigen  UebeU 
etand,  der  in  der  Schwierigkeit  besteht,  eie  nach  Heraaniehang 
der  Nadeln  leicht  irieder  fortanaehaien,  allein  man  Ileet  eie  ent- 
weder eiteen,  bie  sie  abfallen,  eder  msn  schiebt,  da  sie  sdir 
elastisch  sind,  irgendwo  eine  feine  Scheere  dnrch  and  darch* 
sehneidet  sie.  — 

Im  Oaaien  hat  Hr.  Gnersant  während  des  rergangenen 
Jahres  im  Kinderhespitale  sechsehamal  die  Haseascharle  operirt» 
and  »war  sweimel  die  einfache,  swftlfnal  die  koaiplisirte  alt  ei- 
ner Lippettspake  aad  aweimal  die  koaipliiirte  aiit  deppelter  Lip- 
penspslte«  Br  katte  neannal  ein  gans  YoHstindiges  Resaltat  and 
einmal  ein  anTeilstindiges;  6  FiUe  blieben  gani  erfolglos, 
und  ein  Fall  eaAgte  mit  dem  Tode.  Seit  der  Anwendang  der 
Kaatschahfiden  kat  Hr*  Gnersant  10  Fille  operirt,  and  swar 
7  mR  Erfolg,  S  okne  Erfolg.  Mit  den  Thierrj'schen  Schraa* 
heiHiadeln  watdea  operirt  6  Ftile,  and  swar  8  mit  Erfolg,  einer 
Bsfl  aaTollkommenem  Erfolge,  8  ohne  Erfolg  and  einer  mit  tödt- 
Ikhem  Ansgaage.  Eine  der  abeisten  Umstinde  bei  der  Operatiea 
gans  kleiner  Kinder  ist  das  Eintreten  Ton  Blat  in  den  Hals  and 
ein  dedarch  bewirkter  Erstickaagsantsll.  Dies  gesckak  in  10 
Fillen  sweimaL  Die  SinfUhrnng  des  Fingere  bis  hinten  in  dea 
Schland  and  das  Bespritsen  des  Kindes  mit  kaltem  Wasser  reichte 
reUkommen  dagegen  aas. 

Wir  schliessen  hieran  die  folgende  Mittheilang : 

Ueber  die  Operation  der  komplizlrten  doppelten  Ha- 

seaschürte  darch  eia  neaee  Verfahren,  tob  M.  Bon- 

aafont,  Oberwaadarst  am  Militairlasareih  sa    Gros« 

eaillob  in  Paris. 

Im  Monate  Jaal  vergangenen  Jahres  warde  ich  ton  Herrn 
Vaillant,  einem  Kollegen,  sa  eiaem  mit  einer  doppelten  aad 
koaqplisfartea  Hasensckarte  geborenen  Kinde  gerafen.  Die  beiden 
Spaltea  waren  von  eiaem  harten  Höcker  geschieden,  welchen  der 
sageaannle  Zwieebenkleferkaochen  bildete  $  nach  hinten  traten  die 
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beiden  8«ltenipallMi  suimnifii  vbI  entr^ekten  lioh  4ttrdl  A» 
karten  Gaiinen  hiodsrch  bis  sota  Racliea,  to  4m0  dif  NaMshihfe 
Yon  der  Mnadhiihl»  nur  durch  das  Pflugachaarbehi  i^etchiedaA  war« 
Der  Torne  xwiacbcti  den  beiden  Spalten  befindliche  Hdcker  war 
dreikentigf  vnd  dnrck  den  unteren .  Rand  der  Ntitftticheidevand 
nach  Tome  Torgeiegen ;  er  eass  mit  aeinem  Stiele  an  Ende  der 
Naae  an  und  hatte  eine  eelche  Rkhtung,  daüs,  wenn  die  ?ler 
Schneideiähae  in  dieser  Situation  henv>rgewachBen  wiraH)  sie 
Ten  hinten  und  unten  nach  rorne  und  eben  gekehrt  gewesen  wl« 
ren.  Die  stark  abgeflachte  Nase  ist  kaum  sichtbar;  den  sehen 
beschriebenen  Mittelhdcker  bedeckte  sin  Ueiner,  etwa  &  Millifli* 
langer  und  S  bis  4  Millim.  breiter  Lappen  Ton  etwas  dreieckiger 
Ferra,  dessen  Basis  sich  in  das  Ende  der  Nase  fcrlieC  Die  Gau- 
menspalte  war  »wischen  dem  Alreolarrande  der  beiden  settUchen 
Hälften  13  Millim.  breit,  in  der  Gegend  des  Zipbhens  .aber  we- 
nigstens 15  Millinu  Die  Operatien  wurde  beschlostefif  und  awar 
so  frih  wie  mdglich.  Bs  wurde  jedoch  Hr*  Gneraant  noch 
Torher  konsultirty  der  sich  ebenfalls  fir  die  Operatien  ettleehiedr 
Diese  gtog  darauf  aus:  1)  Aus  dem  Pflugsckaarbein» mittelst  aweier 
ichiefer  Schnitte  ein  dreieckiges  Stück  ausiuschneiden»  und  8)  den 
Höcker  nach  hinten  lu  drücken  und  ihn  mittelat  eiMNi  kompriiii* 
runden  Apparates  in  dieser  Stellung  lu  irhnltin ,  und  endlich  — 
3)  erst  apatsrhin  die  Lippenspalte  au  operiren.  Der  koaprimi- 
rende  A]^arat,  der  Torbereitet  wurde,  bestand  aus  iwei  die  Wan- 
gen Ten  hinten  nach  Torne  drückenden  Peletten;  jede  Peielte 
hatte  nach  Tome  zu  einen  Hacken  und  beide  Hacken  waren  durch 
ein  Kautschttbbindchen  Terbunden,  welche«  straff  auf  dem  Steher 
auflsg  und  auf  diesen  drückte.  Das  Kind  Far  erst  12  Taga  alt, 
und  gerade,  als  die  Operation  gemacht  werden  sollte,  bekam  es 
Aphthen,  die  erst  beseitigt  werden  mussten.  Am  10.  Juni  wurde 
endlich  die  Operation  in  Gegenwart  des  Herrn  Guersant  und 
einiger  anderen  Aente  gemacht.  Das  Kind  wurde  mit  einer  alar^ 
ken  Serriette  umwickelt,  einem  GeMUfen  übergeben  und  der  Kepf 
Ton  einem  anderen  Gehülfen  gehalten*  Nun  wurden  mittelst  ge- 
eigneter schneidender  Zangen  die  Ränder  der  Spalte  wund  ge- 
macht, und  dann  der  Zwisdienhücker  Tome  losgeiSet  Da  die 
Wunde  stari^  blutete,  so  wurde  aogleieh  ein  kleines  GUUieiaen 
■ufgesetst,  um  die  Blutung  lu  hemmen.  Troti  deaaen  war  nach 
Blut  genug  dem  Kinde  in  den  Hals  getreten,  so  daaa  eine  Bat- 
fernung  der  Blutklnmpen   und  eine  Ii^ektien  nA  kallem  Wa 
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a«lkwM%  wwde.    Ti^ehim  4k  Blvtang  «beul!  «afgeMrt  hüU 

ud  eii  UciBM  Tftrmiget  Slfick  «aa  dem  PflagMhMrbeiAe  ant* 

gftduMiteft  war,   irarde  dtf  Zwisditnkieferkoocheii   nach  hinten 

gadringt  mid  der  ervihnte  Druebapparal  angelegt     Dieeer  Ap* 

parak  Uieb  2a  Tage  liegen  nnd   halte  die  Wirkang,    den  Zwi- 

scbenkMerknochen   nicht  nnr  folbtindig  su  reponiren,   eanderft 

aiek  iba  in  diaier  Lage  an  erhalten.    Leider  aber  war  der  Bdeker 

ein  wenig  nach  rechte  und  nach  Innen  gewendet  «nd  bot  dadurch 

anch  linke  hin  immer  noch  euie  kleine  Heryorragnng    dar,    die 

jedoch  wenig  hindernd  erecUen.    Während  des  20tagigea  Dmckoa 

dareh  den  Apparat  halte  der  kleine  Fieischlappen  auf  dem  Hdeker 

eich  Torlingert,  nnd  die  Naee  nm  oinige  Jliüim.  sich  emporgeho^. 

ben«     Jetrt  erst  wurde   die   Lippenapalte  eelber   operirt.      Dein 

wurden  nwei  Kadein  benutit  und  um  dieselbe  Kantschukstreifchen 

hatnaignbgt;.  die  Nase    wurde  durch  einen  Kneifer  (Serre-fine) 

susammengedrfickt,  .und  der  forerwihnte  Druckapparat  von  Neuem 

angelegt.    .Am  dritten  Tage  wurde  die  kleine  Qnetschaange,    am 

fietten  die  obere  und  am  oechsten  die  untere  Nadel  woggenonn 

■en.    IMo  Faden,  die  angeklebt  waren,  Hose  man  noch  drei  Tage 

süaen,  und  der  Apparat  blieb  noch  15  Tage  angelegt.    Im  AUge^ 

BMinen  war  dio  Operation  als  gelungen  au  betrachten;  nur  hatto! 

die  Drahimg  dee  Zwischenkieferknochens  ein  wenig  nach  rechte 

auch  auf  die  Lippe  gewirkt,    so  dass  nach  oben  hin  die  Spalte 

keifio  Adhisiott  seigte;  die  Nase  hatte  sich  xwar  ToUkommen  gor 

hohen  nnd  aine  normale  Form  erlangt,  allein  durch  die  genannte 

ArehiiBg  dea  Zwischenh^kors   waren    die  Nasenlöcher  etwas  Ter- 

engert.    Der  Knochenbdokor  sass  in  seiner  neuen  Lage  follkom« 

man  foal»   aber  in  Folge  seiner  Prehung  hatte  er  nach  Torne  sn 

nur  Raum  flr  awel  Schneideaähne»    Später  wurde  die  Verwachr 

amig  dar  Lipponapalta  Tollständig  bewirkt 

Vor  erste  Funkt,  den  wir  hior  su  erörtern  haben )  ist  der 
Grund,  dar  uiis  bewogen  hat,,  die  Operation  in  2  geschiedene 
Zeiten  n«  vollenden.  Will  man  den  Zwiachenhockar  erhalten  und 
Ihn  mlttelat  des  von  uns  angegebenen  Verfahrens  reponiren,  eo 
muis  man  wnrien,  bie  er  sich  an  seine  neue  Lage  gewdhnt  hat 
UAi  in  derselben  ferwacheen  ist;  während  dieser  Zeit  muss  auf 
ihi  fortwährend  ein  Druck  auageibt  werden,  weil  or  Tormägo 
seinar  Källform  stets  nach  Yorne  wieder  ansiuweichen  etrebt  Der 
Druak  «bor  muas  gana  genau  durch  einen  geeigneten  Apparat 
goaabriben^   welaher  dar  echiefen  Fläche,   die  4ae  Knochenstfiek 
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Mtdi  Tonif  hia  darbiftal,  tngepatst  ist  IHr  btMhritbtM  kf 
parat  bawirkl  iiaaen  Dniek  am  b«ttoB.  ts  ist  Uichft  m  kegni- 
iiin,  daM  vor  4er  Repotitios  d«f  KBOchanatAckaa  uni  f«r  dar 
VerwachivBg  deaaelbeB  ia  seiBtr  Baues  Laga  aa  eiae  Operaliaa 
dar  Lippanspalta  aalbar  aickt  sa  daakaa  lat;  daaa  wallta  mai 
diasa  ▼ornahmaB,  to  laaga  da«  Kaaehaaitick  aack  karforatakti 
odar  das  Baitrabaa  bat,  aick  wiadar  haryorsudriagaai  aa  wMa 
dar  Drmck  tob  kiataa  gagaa  iia  Lippa  die  4dkiiiaa  dar  Spalt» 
▼erkiadarn.  Dia  llagara  Zait  fartgaaatita  KaaipraaafoB  anf  da« 
rapoairtaa  Kaocbeaböckar  bat  aack  n^A  itü  Vortkail,  iaa  Flag^ 
acbaarbalB  aaek  kiataa  aa  drftagaa,  daf  Harforkabaa  dar  Kaaa 
sa  bagfiaatigaa  aad  dam  Flaiacblappaa  aa  gaitattaa,  alcb  ra  var- 
liagara.  Diaaa  Umstiada  maekaa  f  aatkvaadig,  bai  dar  doppal- 
taa  aad  kompUairtaa  Haiaafckarta  aaarat  das  ZwiaekaaUafaiirtisk 
aa  rapoairea,  aad  daaa  15  bia  SO  Taga  in  wartaa,  bafor  auui 
aar  Operatiaa  der  Lippanapalta  aalbar  aakraitat. 

Ia  eiaam  ftkalickaa  Falle  irflrdaa  vir  küafttg  Ia  Calgaadar 
Waise  Terfabrea:  Wir  wtrdan  erat  eia  dreieaUgea  Stiak  aas  dam 
Pftagtckaarbaiae  aaaackaeidaa;  dana  wtrdaaarlr  a^it  aiaar  aehaeft^ 
daadea  Zaage  alle  Riadar  der  Kaoakaaipalta  aavokl,  ala  daa 
Zwiaekeakieferkaeckeaa  aaflriackaa;  kteraaf  wirdea  vir  daa  leli* 
tarea,  aackdem  vir  ika  yoraa  etvaa  laagalftst,  rapoaicaa  aad  ika 
eogar  mittelat  eiaar  qaer  darck  die  Alfeolaa  darckgaMkrtaa  Sa* 
taraadal  befestigea.  Wir  vfirdea  ferner  eiaea  ailberaea,  iackaa, 
ackwaek  fedarndea  Kaeifar  (Serre-ioe)  ia  jede  NaaeaMmmg  ala- 
fikrea,  aad  damit  daa  Piagsckaarbeia  arfaaaaa.  Dadarck  wtrdaa 
wir  jede  Ratatioasbaaregaag  dea  Zwiackaakiefarkaaakaaa  Tarkla- 
dera  aad  dadarck  daa  Vortkail  eriaagea,  daaa  er  aüt  aeiaar  gaa- 
aea  rardarea  Flicke  die  Lücke  im  ZakabogoB  aaaffillt 

Die  sweite  Frage  betrifft  das  Alter  dea  Bades,  ia  walckem 
die  Operatiaa  am  bestea  la  aateraekmea  sei.  Hlasiaktlich  der 
eiafackea  Haseasekarte  ist  diese  Frage  so  aiamlick  aatacbladaa. 
P.  Dabois,  Oaersaat  aad  Aadere  kabea  mit  flberwlagaadaa 
Qrüadea  für  die  Vollsiebang  der  Operatiaa  araaige  Taga  aack 
dar  Gebart  aick  aasgeaproakea.  Ia  Beiag  aaf  die  kampHtirla  Ha* 
aeasckarta  stakt  die  Ansickt  aickt  m  feat;  Dakota  aad  Aadara 
aekeiaeB  klar  die  Blatuag  aad  aadere  ZaMle  sa  Mrcktea,  aad  Ia 
der  Tkat  kat  aack  Roax  dies  deatliak  aaagasprockea.  Wibraad 
maa  die  aiafacka  Hasaaackarte  bald  aack  dar  Gebart  aparlrea 
aoll  maa  mit  dar  Operatiaa  dar  kompliilrtaa  Haaaaaaharta 
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«i»  riiferet  Alter  ttwnUn.     Bei   einem  •  Mtnale  illeii  Kinde 
•her,  dee  mil  einer  kempliairten,  doppelten  Haeenecharte  geborep 
weri  Mtehle  Br*  Rom  ehne  WeiUrcf  die  Operttion,    indem   er 
du  MüleleMck  «niechnitt  und  diese  Auischneidnog  für  die  beate 
Mttliode  erklirte.    „Wir  werden   et  immer  Torsieken,    sagt  er^ 
dieien  Zviechenhteker  an  opfern  nnd  auf  diete  Weite  eine  telir 
kempUsirte  donp«lte  Haeenecharte   in  eine  einfacke  Haseneckarte 
uaiawandeln,   deren  obere  Spaltränder  dann  in  Folge  dieser  Ab« 
tragnng  des  Mittelkdckers  ireiter  ron  einander  abstehen ,  als  die 
■nteren  RÄader*^      Hr.  Rons    betrachtet  also  deo  Hittelbftcker 
als  ein  Hindernisa  für  die  Formation  einer  neuen  Lippe  und  glaubt 
vifklicky    daaa  durch  Abtragung  desselben    aue  der  Doppelspalte 
eine  einfache   wird;   er  vergisst  aber    die    dadurck  entstehende 
grosse  Ucke  im  Kisfer,  die  Ton  sekr  grosser  Bedeutung  Ist.  Hr. 
Jobert  Ton  Lamballs  spricht  sich  entschieden  daffiraus,  nicht 
nur  die  einfädle,  sondern  aOch  die   kompliairte  Hasenscharte  so 
Mb  als  ml^ich  nach  der  Geburt  au  operiren,   sobald  das  Uebel 
fon  der  Art  ist»   daia  es  das  Saugen  beeintrichtigt;   er  Terliaat 
sich  darauf  dass  nach  der  Vereinigung  der  Lippenspalte  die  Spalte 
Im  Ganmongewllbe  sich  Ton  selber  Termindere,  und  dass  dieeei- 
Veiminiinmngaptreben,  eiDlgernmassen  dfrch  die  Kunst  unterstfltsl^ 
so  wall  gehen  kann,  auletat  eine  wirkliche  ObUteration  herbeisu- 
fttran.    Velpeau  will»  dass  so  früh  wie  möglich  nach  der  Ge- 
burt operirt  würde,  oder  wenn  dieses  nicht  möglich  sei,  hSchstens 
hie  aum  ft  Lekensmonate  gewartet  werde;  später  werden  die  Kin« 
der  w  ungelehrig  und  unfolgssmi  und  man  müsse  dann  lieber 
mit  dar  Operation  bis  aum  5.  oder  10.  Lebensjahre  warten,  weil 
dann  die  Kinder  Vernunft  genug  haben ,  sich  den  äratlichen  An* 
ordnugen  au  fügen.     Guersant,   der  eine  grosse  Erfahrung 
hat,  spricht  eich  entachieden  für  die  Frühoperation,  d.  h.  für  die 
Operation  gleich  nach  der  Geburt,  aus,  und  awar  hinsichtlich  der 
einfachen  sowohl,  als  auch  der  doppelten  Hasenscharte;  bei  leta- 
lerer enlfemt  Guersant  den  Hittelhdcker, 

Bin  Punkt,  der  auch  Gegenstand  der  Brdrterung  geworden 
isl,  Isl  die  Leslüeung  der  Lippe  Tom  Zahnfleische,  um  die  Verei- 
nigung der  Spalte  xu  erleichtern.  Duboie  spricht  sich  darin 
frigendormaassen  aus:  „Ich  läse  die  Porttonen  der  Lippe  am  obered 
Winkel  der  Spalte  niemala  Tom  ZshnÜeische  los,  wie  das  Ton  so 
Violen  empfohlen  Ist,  um  die  Annäherung  der  Spalträader  au  er- 
UldhlarB»  Die  natürliche  KlaslixiUt  der  Texturen  reicht  ToUkom- 
ZXL  isea.  8 


114 

mtftt  aUf.    Die  Wmttidie,    die   deck  Iwtk  jene  LoeMettg  be* 

irirkt  werden  würde,  UtaAte  bei  der  «^roeeea  Vaikdarflit  der 
Tbefle  die  Urrache  einer  Blotno^  werden,  die  wm  eo  kedentnnge- 
toller  lit,  alt  «fe  bei  den  kleinen  Kindern  tfeHekkl  errt  Wik^ 
^enenmen  werden  wflrde,  wenn  ei  m  tplt  ist**  A«bole  ket 
tllerdings  nicht  ^eiagt,  eb  er  diesen  Grtndüti  bei  Jeder  HMen- 
ttharte  befolgt  wissen  will;  bei  4er  einfaeken  Baeeiiekarle  Bieg 
er  gtnz  richtig  sein,  weil  es  da  selten  nl^tklg  wird,  behnfs  der 
Vereinigung  der  Spalte  die  Lippe  los«iil9ten;  bei  der  koupHilftea 
Hasenschtrte  ist  es  fast  nnm&glick,  die  Abldsnng  der  Lippe  ta 
nmgefaen.  Was  die  Bintang  betrifft,  so  bat  man  nnr  daftr  ta 
Mrrgefi,  dass  min  die  Vereinignng  4er  Lippvnepake  nickt  eher 
türninmt,  als  bis  entweder  durch  Tersion  der  kleinen  Arterien  eder 
dnrch  Kauterisation  die  BIntvng  gehemait  ist.  Oebrlgens  dient 
aneh  das  Attfolnanderlegen  der  beiden  blutenden  Ftieheli  und  die 
Spannnng  der  Lippe  nach  der  Vereinigung  der  Spalte  daan,  die 
Blntnog  m  hemmen.  Velpean  geht  UnsIcUlieh  der  Loeidsnng 
der  Lippe  bis  anm  anderen  Etlreme;  er  wM,  wie  In  kr  leite, 
Born,  Nertk  nnd  Andere,  dass  die  beiden  L^nkiMen  fem 
Zahnfleische  bis  fast  anm  Wangenbeine  losgelM  wurden,  im  die 
Verelntgmg  der  Spalte  in  erleMrtem«  Dioeee  tat  nknr  feaam 
anders  möglleh,  tls  so,  dass  anth  ^Rteenfldgel  mitlNgelöel  wer» 
den,  und  In  der  Tka  hat  dfee  auch  j^bllippe  li  Brfiaeel  ge- 
radettk  angenithen. 

Sehr  oft  kann  das  Sind  nach  VeHendnng  der  Operetten  nirht 
sangen;  ee  mnsa  dann  kflnMIeh  emihrt  werdMi,  wnd  wem  dies 
gesthehen*  «oll,  so  nniM  m«n  grosse  Vorsicht  dabei  üben,  dasrft 
es  Zelt  habe,  tn  echlncken,  nnd  von  der  fHlssIgkefl  niehta  In  die 
Naee  gerathe,  weil  die  Bewegung  des  Kiesene  Mckt  it9rend  aaf 
die  Wunde  wirken  kSnnte. 


ÜApital  dM  En/oM  maltuhs    (Klinik  von 
TroasBeaii)^ 

Klinische  Bemerkungen  über  das  Scharlachfieber. 

Bss  Scharlach  hat  in  diesem  lettten  Sommer  In  Phris  mft 
grosser  Heftigkeit  geherrscht;  es  lit  gerade  nWhl  mtrdeffaeh  ge* 
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«•MI»  «Ikia  a«eli  tte  ülldtttea  EpUwie«i  ted«»:  ntdi  iipuift 
OfiM  gumg* 

Dm  fichailich  ist  9iam  im  ihren  FflraMo,  ilirta  Vtrlanfe  mwi 
Ikrar  VerbMÜniifj;  wirUidi  ••nderbar«  Krankheii  Liest  nan  die 
Qeacliiclite  der  SckarlaehepideodeeD  U  Bwepa,  lo  iit  man  Ton  der 
vIrUidi  aiialeiulen  Dnf^eichheit,  welche  die  Sitriilichkaik  di«ier 
Krankbeii  datUeiet,  iberraecht  Qrayeimackt  in  seiner  Beackrei* 
bnng  ^ie  idiirlaehepldeaiieen  in  Dni^lin^^  anf  diesen  Pnnki  anf- 
AirkuiBif  ae  oft  das  Sdiatlach  voai  Jahre  18W  bis  ISM  in  Dn- 
Uin  herTer brach»  aeigie  es  sich  sehr  milde,  nnd  als  ein  Beispiel 
dieser  GeUndigkett  «der  dieser  flntmnihigkeit  der  Krankheit  fahrt 
er  an,  daee  in  einer  Anstalt  8B  Kinder  ven  ihr  bcCsUen  varden) 
ud  doA  Ulm  einaiges  nafterlag.  Dagegen  trat  km  Jdire  18M 
eine  Bpidenie  ««f^  die  eine  aissetordentliohe  Bösartigkeit  aeigte, 
wd  diMC  Spidemte  ferbreitete  eich  mit  derselben  Bösartigkeit  sehr 
veM  tber  das  Laad;  alle  Aente ,  besonders  die  der  grossen 
SlUtOy  varan  Zenge  finer  grossen  Zahl  ren  TodeeflUeo,  nnd 
nMftOhe  FnrtiUBn  vnrden  so  heimgosnckl»  daes  sie  fut  ginalich 
nMCtatbea 

.Sydesham^  B^tidemieen  gesehen,  in  denen  das  Schar« 
lach  so  gelinde  wmt^  dass  es  fcawn  den  Hsinen  einer  Krankheit 
«Mdienle  (yw  nomin  marbi  merebatur).  Aehnliches  erleben  wir 
Mdh  jetat»  Vir  haben  BpidemiMl,  in  denen,  das  Scharlach  gans 
gnlnlthig  f  orfiberachwebt  nnd  wieder  endere,  in  denen  es  die  Be* 
▼Mkeisnng  deaiaiict»  nnd  die  Hilfte  derer  tödtet,  die  doTon  be- 
failea  weiden.  Diese  Veiachiedenheaten  find  bb  joUt  noch  nicht 
orfclirt 

Kan  definirt  das  Scharlach  gans  richtig  als  ein  anstecken« 
4as,  exaatbciMitiachM  Viobar  gana  eigener  Art  Indem  ich  Ten 
AaaMcknng  spreche,  will  ich  einige  Worte  iber  Kontegiositat  im 
Allgomafnen  atfülaron.  Van  rersteht  unter  ansteckenden  Krank- 
ImUca  adchot  die,  fon  einem  kranken  lodifidunm  auf  ein  gesnn- 
den  sich  ithertragend,  in  diesem  gani  genau  dieselbe  Krankheit 
honrorrufen.  Die  Ansteckung  ist  also  eine  wahre  Zeugung, .  .-^ 
ein  KTaukheitaeamo,  der,  Ton  einem  Organismus  auf  einen  ande- 
,ren  fbcrffthrt,  daaelbst  keimt  und  sich  entwickelt,  wie  ein  Plan- 
ias-oderlhiercMie«  Der  Same,  der  gesiet  wird,  bedarf  an  seiner  Kei- 
UmugundiBntwiekelnug  gewiaser  Bedingungen;  er  bederf  des  Lichtes, 
eines  geeigneten  Bodens,  eines  gewissen  Temperatnrgrades,  und  eines 
gnwfisfwQAiitlimi  V^achligkett.  Wird  ein  Snme  in  denErdboden  ge* 

8  * 
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tbao,  10  iit  di«  TItf»  iha  sif  cstmeii  $  wird  er  x«  tief  i^ekgtt  e^keU 
und  entvickelt  er  eich  nicht.  Bei  recht  tiefen  DnpiMiUgen  dli 
Bedeni  sieht  man  so  seiner  Vervnnderang  eine  Menge  Ptinxen 
entstehen,  die  Ms  dahin  in  desMcihen  nie  fergekemnen  waren. 
Diese  Vegetation,  die  eine  spontane  in  sein  scheint,  beraht  dar* 
aif,  dass  die  Samen  dieser  Pflanien  an  tief  iQp  Boden  gelegen 
hatten,  nra  an  Iceimen,  nnn  aber  in  Folge  der  Dflwekemng  dee^ 
selben  der  Oberliche  näher  kamen  und  sich  entwicfceltt  konnten. 
Anf  eine  analoge  Weise  Torhilt  es  sich  mit  dem  Samen  der  an» 
steckenden  Krankheiten.  Der  Anstecknngsatoff .  gerith  in  die  da- 
für enpfinglichen  Menschen  hinein,  nnd  wenn  die  Krankimit 
nicht  gleich  sar  Entwickelnng  kommt,  so  liegt  es  daran,  weil  er 
fflr  die  Keimnng  des  Samens  noch  nicht  Tollstlndig  Torbereltet 
war.  Man  weiss  anch,  dass  nicht  nnr  die  Temperatur,  eondem 
ebenfalls  die  Jahresieit  nothwendige  Bedingungen  fSr  die  Kei* 
mnng  sind.  Manche  Gemüsearten  wachsen,  wie  man  weiaa,  immer 
empor,  sobald  sie  nnr  die  gehMge  Temperatur  nnd  Fenchtigkeit 
ilnden.  Andere  Samen  dagegen,  i.  B.  eingesetate  XlrachhiiMr 
keimen  nnr  im  Frfihlinge,  und  wenn  einige  Ton  ihnen  in  der  Kel* 
mnng  aurfickbleiben,  so  keimen  sie  nicht  im  SoauMr  oder  im 
Herbste,  sondern  im  nächstfolgenden  Frflhiinge.  -^  Renumur 
hatte  eine  Anxahl  Puppen  einer  Bombyxatt  in  einer  Bfiehao  aal* 
nes  Schreibaeuges.  Im  Monate  JnÜ  krochen  einige  SehmelterHnge 
aus;  die  anderen  Pappen  blieben  unTerändert,  und  erst  im  JnU 
des  nächstfolgenden  Jahres  kamen  M  Schmetterlinge  aum  Vor« 
schein.  Die  fibrigen  Pappen  Torwandeiten  sich  erst  hn  Juni  des 
dritten  Jahres  in  solche.  Es  walteten  also  Umstände  ob,  dio  die 
Bntwickelung  theils  aeitigten,  theils  Tcrsdgorten.  Oana  ähnlich 
Torhilt  es  sich  mit  den  ansteckenden  Krankheiten)  einige  Ten  ih* 
neu  sind  Ton  keiner  bestimmten  Jahresaeil  abhängig,  s.  B.  die 
Pocken,  die  Masern,  während  andere  gewissen  JakreaaelteB  au 
entsprechen  pflegen.  So  kann  a.  B.  die  DTseaterio  nur  an  gewis- 
sen Zeiten  des  Jahres  ansteckend  sein,  während  sie  es  au  ande- 
ren Zeiten  niemals  ist. 

Wir  sehen  Pockenepidemieen  in  so  isolirt  liegenden  DMen, 
dass  eine  unmittelbare  Kentagien  unmöglich  auftufinden  ist.  Aehn- 
liches  finden  wir  bei  Tielen  Bplaootieen,  und  es  Ist  deshalb  keine 
Anomalie,  wenn  man  auch  das  Scharlach  biswellen  sporadisch» 
biswellen  epidemisch  Torkommen  sieht. 

Das  Scharlach  bietet  sehr  rerschiedene  Formell  dar.  Wir  wel* 
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kä  ttmtt  dl»  MMkt/U  9mm  htwAnShmi.  Ohne  »Ile  V^boltii 
Am  bg9hi  eine  Anl«at«ng  triti  eio  lekhter  FrMl  eis,  dam  ge^ 
sdb  iich  Erbradieii,  Direbfall  und  ehi  darch  iiBgevöiittUclie  Bf 
•chlanaif^Bg  det  Piltei  tich  charakterisireiidet  Fiebe?.  OewUsUeh 
Irrten  Narramyiiiptoma  nicht  ein;  dit  Znfille  tind  mehr  gattri^ 
icher  Nator.  Nach  10  bia  Metündigem  Fiebtr  kodnül  die  Brü^ 
tion  mm  Vorschain*  Das  Scharhch  ist  diejenige  AnaicUagibank- 
heit,  In  welcher  die  Ernplion  am  frühesten  erscheint,  aber  ob- 
gleieh  sie  friher  eintritt,  als  die  lluerneni|itlon$  so  dauert  aid 
doch  llnger,  ab  diese.  Sie  verschvlndet  erst  gegen  den  10.,  18. 
odar  15.  Tag,  wlhrend  die  Hasernernptlon,  die  gewöhnlich  erat 
am  4.  Fiebertage  aum  Vorschein  kommt,  schon  mit  dem  8.  Tag« 
ferfchiriBdot 

Der  Schariachansichlag  xeigt  sich  xnerst  im  Antlitse,  dann 
auf  der  inneren  Flictie  der  Arme  nnd  dann  anf  der  Bmst  nnd 
anf  dem  Baicfae.  DieRdthe  im  Gesichte  besteht  in  einaelnen  Stel- 
len, die  wie  einaelne  Schminkflecke  anssehen;  bisweilen  aber  er- 
streckt sich  die  Böthe  gleicharmig,  gleichsam  in  einem  Gosse, 
über  die  ganae  Hant,  oder  sie  zeigt  sich  In  Form  einer  Unaahl 
kleiner,  rundlicher,  rother  Fankte,  *die  man  in  grosser  Nihe  oder 
mittelst  einer  Lonpe  deutlicher  unterscheidet  Von  diaaen  rotbcn 
Ftakten  bilden  (Be  meiaten  kleine  Büschen,  welche  am  8.  bis  4. 
Tage  eich  etwas  liber  die  Haut  erheben,  nnd  ihr  eine  gekörnte 
Beachaffenheit  geben,  die  man  ancli  durch  Hiniberfahren  mit  dem 
Finger  erkennen  kann.  Diese  Bläschen  fflllen  sich  mit  einer  Flüs- 
sigkeit an,  die  schnell  welsslich  wird,  und  yermuthlich  An- 
stechsBgsfihigkeit  beaitit,  so  dasa  wohl  eine  tnokulation  mit  diesem 
Stoffe  zu  einem  Resultate  filhrcn  mSchte.  Auch  bemerkt  man, 
dasa  auf  dem  Gesichte  und  auf  den  Binden  die  Anachwellung  der 
Haut  sehr  deutlich  ist.  Die  Lymphdrüsen  in  der  Achsel*  und  Lei- 
stengegend sind  gewöhnlich  aufgetrieben«  Von  denen  am  Halse 
werden  wir  gleich  sprechen. 

Die  Eruption  sUht  4,  10  bis  15  Tage;  bisweilen  ist  der 
Aussdilag  sehr  flüchtig;  bisweilen  auch  zeigt  er  sich  ganz  und 
gar  nicht.  Die  Abschuppung  beginnt  am  Halse  auf  dem  Rumpfe, 
und  endigt  auf  den  Gliedmassen.  Anf  dem  Halse,  und  der  Bruat 
sind  die  Sclrtippen  nicht  sehr  beträchtlich,  aber  auf  den  Füssen 
und  Hinden  sind  sie  so  gross,  dass  man  die  Haut  bisweilen  wie 
einen  Handschuh  abziehen  kann,  und  dass  selbst  die  Nigel  mit 
abfallen.  Zu  gleicher  Zeit  mit  der  Eruption  tritt  ein  Schmerz  ia 
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Bdio  «M;  ti  Mtlst  Mk  «•  iogtailiHl»  IdMidArtMt  oW 
Angina  fcarkÜBMa,  dU  sich  nthr  tla  ^  Haitnilrini«  «aA 
ieM  KeUk#pfe  «od  den  Bfvndiicn  anirtdit  KahflMn  wfr  nu 
liock  di«  AnscbvelhiDg  der  DnterkMer  nnd  Habdrilam  himn,  m 
haben  wir  das  Bild  des  Schaflacht  in  allgemeiftMi  Onrfaaon.  Wit 
nriiasen  jedach  die  einielnen  Ztgt  der  Ktankheit  spasieHsf 
darchgehan  nnd  die  AnamaUeen  ina  Aage  fasean. 

Eintritt  der  Krankheit.  Von  allen  bekanntan  Krank- 
heiten gibt  es  keine,  dia  mit  so  groaeer  Beachlennignng  daa  Pnbes 
begleitat  ist,  als  das  Scharlach.  Diese  Bescbleanigiing  ist  sa  gr^ 
dass  selbst  bei  Ervacbsenen  der  Pnls  160  Sdilige  in  der  Minnle 
alhlen  kann.  Zn  gleicher  Zeit  hebt  sich  die  Teaapecatnr  der  Baal 
bis  in  einem  Grade,  der  nnr  beim  Erysipelas  noch  erreiaht  wird. 
Die  PMtilicbkeit  des  Anfalles  aber  ist  es,  wodurch  diese  erste 
Periode  der  Krankheit  sich  besoadera  charaklarlsirt  Dan  Muera 
gehen  mehrere  Tage  etwae  Unwohlsein,  ein  leichter  Schmipfen, 
ein  aweifelbaftes  Fieber  Toraas.  Pldtilicher  ala  dia  Maaam*  treten 
die  Pocken  aaf,  aber  doch  nicht  so  pl5tilich,  ala  däsfichariach.  Bei 
diesam  leUteren  scheidet  sich  die  Gesnndheit  dnfeh  nidita  Ton  der 
Kraakheity  die  bekanntlich  sehr  ernste  Znfllle  herbeUihren  kann,  ja 
wo  schon  am  ersten  Tage  der  Tod  erMgen  kaqn,  waa  niemab  bei 
den  Masern  ader  den  Pocken  statübdet,  fiUa  nicht  eine  baaoaden 
Komplikation,  s.  B.  Eklampsie,  blnsotritt.  In  solchen  plHilichen  Fül- 
len Ton  Scharlach  mit  tSdÜichem  Ansgange  f  erfallen  die  Kranken  te 
Koma,  Delirien,  Diarrhoe,  haben  einan  kanm  zlhlbaren  Pda  nad 
sterben.  Im  Jahre  1834  herrschte  eine  Scharlachepidemia  im  De- 
partement der  Indre  nnd  Loire;  eine  Frau,  die  bbdaUngam  gl* 
smnd,  bekommt  Erbrechen,  DnrdiCall,  TerMllt  In  DaUrlom  nnd  k 
Koma,  nnd  eha  der  Artt  ankommt,  iat  die  Fran  todt;  die  Krank- 
heit hat  kanm  11  Stunden  gedanarU  Noch  nicht  drei  Monate  sind 
Tcrgangen,  seit  man  in  der  Stadt  nnd  Umgegend  aehr  oft  Man« 
sehen  mit  den  Symptomen  eines  sehr  heftigen  Fiebere  mH  begici* 
tender  Angiaa  in  wenig  Standen  aterben  sah,  nnd  aa  war  kaaai 
an  zweifeln,  dass  diese  Fille  im  Gmnde  nickfa  weiter  waren,  als 
ein  bösartiger  Scharlach,  bei  dem  ea  nicht  anm  AnaachUga  koah 
Man  konnte.  — 

Form  nnd  Dauer  der  Eruption.  Der  Anaschleg  er- 
scheint gewöhnlich  gleich  am  ersten  Tage,  was  er  nnr  aiit  deai 
knotigen  Erythem  und  den  Variiellen  gemeinaam  hat;  dia  anderea 
Eruptionen  zeigen  sich  er^t  am  8.,  4.  nnd  selbst  am  &  Tage  dss 
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fkkm.  Dir  AsMbUg  fmfiwt,  nit  %nßlUk  «Rrtlhii»  w«M«i|,  ^ 
i9m  AtMinß,  4fii  UndMi,  der  BriMt  und  li«t  g^wlholkl»  w 
drillca  Taft  igm  gaoiNi  KfrpiBr  alngfADnunti^  Paiott  hi^  er 
Miaa  Mdial^ä  Bijithe  «rfefeht,  Weibt  4,  0,  8  Us  10  T«ff  Ia  tpI^ 
t#r  (imA  it«iheB|  »rUaaal  dann  und  vtrtchwiodet  0rak  gfgm  diu 
14.  Taf ;  Maireikai  davart  er  bis  mm  20.  Tage. 

WfUif^  dar  ^araien  Taga  oaib  laUam  firachawan  «ippt  der 
AoaichUg  aUffil»Hg  i«;  wUt  daioEififlasia  einec  ErUUnng  vird 
ar  bltfiar,  «aiar  den  EiDflvsM  ei^r  ^ufttgni^g  alier  Ubbafter. 
WakraDd  diaaer  Periode  tteUfc  eich  daa  Paliriou  ein,  dae  aiiia 
hefUfe  Slhailai^beraptlon  gevSbnlicb  begleitet;  dabei  Stappr,  Kor 
Ka«  gn>aaa  EMgUit  deiPaUae,  branpend  beiaee,  trockene  Ba«t* 
Dia  ErupUan  aaigt  aicb  eahr  oft  im  Halse,  be?ar  aia  anf  dar  Haut 
eracbeiiiti  die  Mandelii,  der  Zepfen,  daa  Gauvensege)  find  rotbi 
OA^  diaaa  lUtha  danarl  bie  i«  Ende  der  Hautaruption. 

Gegen  den  3.  oder  4.  Tag  und  bisweilen  frfiber  noab  eiah^ 
9iiB  anf  den  Mandeln  waiaaa  Fleefcani  die,  ai4;h  nähernd  «pd  in 
einander  4b«rgeband,  die  Mandeln  mit  eteer  piehr  pdea  minder 
waienen,  dicken  S^Uahi  bedecken.  W&hrend  der  Brnptionsperioda 
ataigart  sich  die  Sekretion  der  Mandeln  |  in  den  ersten  Tagefi  daf 
Abaclkappongsperiode  bdrt  sie  auf,  aber  die  Mandeln  bleiben  oft 
aaeh.rath,  eikortirt,  trocken  nnd  achmarahaft  mehrere  Wochen  hin* 
durch.  Za  gleicher  Zell  werden  di«  Hals-  nnd  Onterkieferdrfisen 
aBgaechwoIlan  nnd  echmerihaft.  Pia  Znnga  ist  am  eretan  Taga 
ailt  einer  gelblichen,  dflnnan  Schicht  bedeckt:  sobald  aber  ErbrcT 
chan  nicht  mehr  rorhanden  ist,  wird  die  Zange  in  der  Mitte 
waiei,  an  der  Spitae  und  an  den  Rändern  rotb;  diese  R5the  stei- 
gert aicb  bis  mm  4.  Tage;  dann  stdsst  sich  daa  Oberhäntchen 
ab»  woranf  sich  die  Znogerath  nnd  angeschwollen  mit  erhabenen  Fa^ 
piUen  neigt  und  beim  Ko.ntafct  Ton  irgend  etiras  kräftigen  Getrau*« 
ken  ftcbment.  Diesa  hiqiheerertiga  Beacbaffenbeit  der  Zunge  ist 
charakterietiaah  f9r  das  Scharlach  und  gibt  die  Krankeit  an  er* 
kennani  seibat  wann  Angina  und  Eruption  fehlt«  Dana  wird  dia 
Zunge  wieder  hellar  nnd  glatter;  aie  fibeirsieht  sich  wieder  mÜ 
eloem  frischen  Oberhäntchen,  nnd  mit  dem  1&  Tage  bekommt  sie 
ihre  normale  Form  und  Ferbe  wieder. 

Angi«a.  In  manchen  anfangs  gani  gutartigen  Fäl- 
len Ton  Scharlach  sieht  man  aneni  nnr  eine  geringe 
Bätba  der  Mandeln,  die  mit  keinem  Bzsndale  bedeckt  aind; 
diaee  gelinge  EntnfnduBg  kanp  lange  Zeit  m  Terblaiban  nnd  9X9^ 


ffigafl  ^en  M.  Tag,  wann  litRaUuDC  t^M  f^iÜB^  gfilcltit 
fii  sein  tcheintf  ktnn  das  Fieber  eich  steigern  und  ngkidi  dU 
Ent2ündoDg  Im  Halse  sehr  lebhaft  werden,  so  dasf  die  Hslildh 
sen  aufschwellen  nnd  die  Mandeln  geschvftrig  nnd  brandig  wer^ 
den.  Alsdann  wird  das  Schlacken  fasi  nnmögUeh;  der  Hund  |Uht 
halb  offen;  ans  der  Nase  tritt  eine  Jaachige  nnd  stinkende  Flfis* 
aigkeit  ans»  nnd  nnter  Gehirnznfilien  stellt  eich  der  Tod  ein.  Bii- 
weilen  anch  stellt  sich  eine  Vereiterang  der  HalsdrAsen  nnd  des 
Zellgewebes  am  Halse  ein ;  inmitten  des  Eiters  entwickeln  eich  6aN 
nnd  der  Einschnitt  gibt  sowohl  diesen,  als  dem  Eiter  einen  Aas- 
gang,  der  in  Form  einer  schlnmigen  Flüssigkeit  znm  Yorscheine 
kommt  nnd  die  brandige  Natur  dieser  Abszesse  knnd  thnt  Die 
Eiterung  hat  die  Mnikdn  des  Halses  gewissermaassen  isolirt,  und 
hinterlisst  nach  der  Heilung,  die  oft  sehr  zweifelhaft  bleibt,  sehr 
entstellende  Narben,  die  bisweilen  zn  chirurgischen  Eingriffen 
nöthigen. 

Diese  hier  eben  geschilderten  Symptome  finden  sieh  niehl 
Immer  alle  in  den  yerschiedenen  Fillen;  die  Braptionkann  fehlen; 
es  ist  dieses  eine  Thatsache,  die  Niemand  mehr  aUingnet  6ra- 
res  berichtet  von  einem  Jungen  Hidchen,  welches  in  Folge  eines 
geringen  Halsübels  einen  Hydrops  albnminosna  bekam ,  es  gahMe 
einer  Familie  an,  in  der  das  Scharlach  gerade  aehr  herrsdile.  Ick 
selber  habe  auch  dergleichen  Fille  erlebt.  Im  Jahre  1829  wurden 
in  Villeroy  sehr  yiele  Menschen  Tom  Scharlach  befallen;  ylele 
andere,  welche  mitten  im  Heerde  der  Epidemie  lebten,  hatten 
nichts  weiter,  als  Angina.  Was  war  daraus  an  schliessen?  Hat* 
ten  sie  keine  Empfinglichkeit  für  das  Kontaginm,  oder  war  dieses 
nur  ein  Scharlach  ohne  Eruption?  Einer  dieser  Kranken  bekam 
Wassersucht  gerade  lu  der  Zeit,  als  diejenigen,  welche  die  Erup- 
tion gehabt  hatten,  su  genesen  anfingen.  Mnsste  man  nicht  diese 
Wassersucht  für  einen  Hydrops  scarlatinosus  halten,  wenn  man 
bedachte,  wie  selten  der  akute  Hydrops  ist  und  wenn  man  dabei  In  Er- 
wigung  zog,  dass  Angina  Torangegangen  war,  und  dasa  der 
Kranke  mitten  in  der  Epidemie  lebte?  Untersucht  man  bei  einer 
Tom  Scharlach  heimgesuchten  Familie  sorgflltig  alle  IndiTidnen, 
so  entdeckt  man  bisweilen  bei  denen,  iit  nichts  weiter  in  haben 
scheinen  als  Angina,  eine  so  schwache  und  beschrinkte  Eruptien, 
dass  sie  ungesehen  rorfibergegangen  wire. 
*  Dieae  Umstlnde  erschweren  allerdings  bisweilen  die  Diagnose, 
nnd  es  wird  nicht  selten  schwierig,  zwischen  Angina  maligna  und 
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Aftgtoi  iCftriilhKMt  ni  nntonehcMiB»  In  Mra  UM  wurde  eki 
frofter  Tlwil  l«8  DeptrttBieBto  Loire  wU  Chvr  ven  einer  efide- 
nitcheii  AngfiM  dipbflierltie«  heimgeiacht  $  in  eiaer  eimigea 
IMerei  der  KooMime  TremUetif  sUrben  Ton  17  Mrashten  I&4 
SofleielierZelt  herrtelile  sine  Scharbcbepidt mie»  «od  i»deBFiHeB, 
ve  die  Brvption  venii^  sichtbtr  wer,  warder  Irrlhnn  Ifieht^  aber  die 
PMtiUehfceit  dea  Eintrittes,  die  HefUgkeit  dea  Fiebere,  die  R5lke 
dir-2oBge  waren  die  Zeielien,  woran  man  das  Scharlach  erkennoB 
konnte,  abgesehen  daron,  dase  anch  bald  mehrere  andere  Bewoh- 
ner in  derselben  Meierei  den  wirklichen  Scharlachansscblag  be* 
kamen.  — 

Komplikationen  Zn  Ende  eines  selbst  gutartigen  Schar- 
lache,  la  einer  Zeit,  wo  alle  Gefahr  rorüber  in  sein  scheint,  tritt 
bisweilen  ein  Nasenbinten  ein;  man  befasst  eich  damit  nicht  sehr, 
das  Vaaenbleten  Terscfawindet  wirklich,  aber  es  kommt  wieder, 
■nd  bisweilen  eo  heftig,  dass  nichts  Übrig  bleibt,  als  das  Tampo- 
riren  der  Nase';  das  Kind  wird  Mass,  der  Pols  langsam  und 
seh  wach,  die  Haut  farblos;  Urin  und  Darmansleerung  werden  bin- 
tig;  himorrhagleche  Flecken  leigen  eich  auf  der  Hast,  nnd  ava 
den  etwa  dnreh  Uasenpflaster  anfgexegenen  Stellen  schwitxt  Blut 
ats.  0ieee  Form  ist  schnell  tSdllich;  aie  beruht  darauf,  dass  das 
SeharlachgiH  dem  Blute  seine  Plastiaitll  raubt  und  es  also  dünn- 
Useiger  macht,  so  dass  es  durch  die  Wände  der  Gefisse  leicht 
durcbdrlBgt» 

Lokal  auf  alle.  Sie  zeigen'  durch  ihre  Vielfachheit  gani 
deutlich,  dass  im  Scharlach  eine  wirkliche  Byskrasie  vorhanden 
ist  80  wie  es  chronische  Dyskfasieen  gibt,  gibt  es  auch  akute. 
Me  Aeuaserungen  der  SeharlachTorgiftungen  sind  Oelenkaffektio- 
neu  oder  Rheumatismua  ecarlatinoens,  IMsenrereiterung,  Nekrose 
lerNaeenkBoeben,ThrineoÜ8tei,  TauUuKit,  Wassersucht.  Das  Schar- 
lachgiCt  erseugt  einen  Zustand  dea  Blutes,  welcher  besondere  die 
Sdileimlilute  au  ernsten  Entifindungen  und  Eiterungen  geneigt 
macht.  In  den  Nasengruben  beginnend,  erstreckt  eich  die  Enttün« 
dang  auf  den  Ductus  nasalis.  Die  Folge  davon  ist  Verstopfung 
dieses  Genges  und  dann  Thrinenfistel.  Erstreckt  sich  die  Ent* 
lindung  amf  die  Bustechische  Trompete  und  bis  in  des  mittlere 
Ohr,  so  folgt  ein  eiterartiger  Ausiuss,  dann  Ulaeration  nnd  auletit 
sogar  Entaündung  und  Karies  der  nichstgelegenen  Knochen,  be- 
sondere der  ZeUen  des  Zitienfortsatses.  Wenn  die  Entaündung  am 
iusseren  Ohre  beginnt  und  sich   auf  das  innere  Ohr  fortsetat,  so 
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mevgft  titk  «teil  iiiiflwieB  mA  ete»  DwdMMtf  ifi  X^iir 
»elfcUff.  Den  Rfae«atti««t  •MtlatiSMUfl  kiltin  Hel^Astore»  fir 
mHcd;  ja  manche  ervihnen  ihn  kaam.  ich  baka  ihn  aber  ««hl 
hiiifif  attgetfoffeB.  Be  sAchte  achalMi»  daa«  4#r  Hhaimalia«!«« 
Ib  Folge  TOB  Scharlach  «ehr  ernsthaAer  Ifatir  ati  «Bd  HaaBdei« 
aar  Biternofc  itrebeB  aftsate;  ei  iai  dem  «her  nichl  «e,  dcnBaahr 
hiafig  iet  der  RheamatiamQt  Tön  «o  kiiner  Dauer ,  daa«  aiaa 
liemlieh  asfaierkaain  «ein  oraaa,  uai  ihn  wahrauBehaMA«  Der  Schar- 
kchrhennatUmuB  befilll  auhr  die  (MeBke,  ab  die  Facaian,  Seh« 
Ben  und  Maskeln,  obgleich  er  diese  auch  nicht  g«Bi  frai  liiat. 
Hat  sich  der  Rheamatismna  nur  auf  ein  einilgea  Gelenh  faetge« 
«etil,  80  ist  er  gefihrlicher ,  ala  wenn  «r  mehrere  .Gelooka  au- 
gleich  beflllt ;  im  ersteren  Falle  nimllch  tthrt  er  nichl  aelten  a«r 
Eiterung  und  reranlaiet  Kariea  der  GeleBfcflichen.  In  manchen, 
gMcUicherweise  lebr  eelteaeB  Fällen,  geueraliairt  sich  der  Rheu* 
matismut,  erreicht  einen  sehr  heben  Grad,  ffthrt  «n  DeliffiaB  und 
anderen  Ner?enauflllen  und  dann  aam  Tode,  nach  v^lcham  man 
die  Gelenke  mit  Eiter  angefüllt  fiadet  Den  ZasammeBhaBg  dar  Her« 
affcktlon  und  des  Scharlachs  hat  Beul  Hau  d  nachgewIaseB,  uaA  ea 
ist  mir  sehr  vahrscheialich ,  du«  riele  Fälle  tob  orgaBlacheai 
Herxleiden,  die  sich  späterhin  erst  recht  deutlich  «eigen,  im  Schaf* 
lach  ihren  Ursprung  nehmen.  Eine  Krankheit»  die  man  Ib  Boue^ 
ster  Zeit  gar  lu  geru  dem  RheuBUtismu«  «BBähern  wollte,  Bäm- 
lieh  der  Veitstani,  kann  sich  anch  in  Folge  tob  Seharlach  aei- 
gen. Einen  Fall  dieser  Art  bette  for  Kunem  Hr.  Guoraant 
in  aeiner  Klinik. 

Von  den  Folgen  de«  Scharlachs  sind  Boch  lu  erwifcaaB  da« 
EiweissharueB  und  die  Krämpfe.  Lelttera  nahmeu  Bichl  aeltaii  die 
Form  der  Eklampsie  an  und  ▼erbinden  eich  auweilen  mit  der  Waa* 
«ersucht.  Ich  habe  bei  Kin^ra,  welche  in  Folge  ▼«■  Sehariach 
aB  EiweiasbarneB  uud  Wassersucht  litten,  wirkliche  c^lepliacha 
Zufälle  gesehen,  die  noch  direkt  xum  Tode  fährten,  iBdeni  eie 
Koma  und  Brgiessung  in  die  Gefaitnhöhlen  Toranlaaeten.  Man 
muss,  wenn  man  auf  eiuen  Fall  von  Seharlachwasaersoehl  trift, 
in  der  Prognose  stets  sehr  rorsichtig  «ein ;  und  m«n  handelt  klag, 
den  ElterB  oder  Angehörigen  Heber  geradeau  au  sagen,  daes 
Krampfaufälle  ernster  Art  lu  firchten  seien.  Dasa  eich  nüt  dar 
Schsrlachwassersucht  die  B  r  i  g  h  i'sche  Nierenaffektion  Torbindet  und 
folglich  das  akute  Eiweiftsharnen  ia  cIb  cbronlache«  Aberg ekea 
und  dcB  Tod  herbeifllhreB  kana,  bat  «choa  Grafoa  naehgawie 
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IUmt  BrMttmg  mA  lil  4ir  Sau  to  m  iieHHi,  Mi  Wl  d«r 
Midum  WMsmucht  iib4  dttti  akutMi  HwilMbarnftt  Ekkmpfie 
sn  bttNrjfeB  bl,  dast  aber,  wtwk  die  WiSMrtiicht  cbronifch  gt» 
ward«  und  mit  dtm  Elweinbinira  icbaii  atira  S  Woohen  battth^ 
*e  vwUlMiBitiie  Brigbt'8ohe*Niai«D#DlartiiBg  an  begorgan  itt«-^ 
Dia  Sckarlaebiraaaarattdit  besdiriakt  aieh  Dlciit  auf  ainen  baaiiaMB«' 
bm  Thail  U9  Kdrpara,  aandam  trifft  ihn  gaas  nad  gar,  vnd,  dar- 
«M  ergibt  sidi,  daas  diese  Ergleaansg  ktiae  paaeire  tet^  aandcm 
daaa  ihr  etwas  Akti?ea  stm  Gnmda  liegt.  In  mancken  fiUen 
geacUekt  die  ErgiessttDg  in  eine  der  Hdklen,  in  die  Pkura-  oder 
BmichfeUlidhle,  in  den  Bersbeatel  und  auch  in  die  «cfainMhlen. 
Van  Wichtigkeit  ist  abcb  das  Oedam  der  Umgegend  der  SUmn- 
rüiab  Dieses  Oedem  ist  gar  nicht  so  sehr  selten,  kann  abei^ 
via  eitih  lekht  .denken  Usst,  sehr  gefährlich  werden.  Vor  etwa 
M  Jahren  wurde  ich  an  einem  Kinde  gemfen,  die  10  Tage  Tor* 
her  eine  Saharlaeheniptlon  hatte;  es  war,  als  ich  in  ihm  trat, 
waaaeriHchHg,  hatte  Ehisten  und  DeUemmnng.  Bei  der  Dnter^ 
awehiiBg  fand  ich  das  Ckunnnaegel  (»deaiatSs  und  beim  EInschl»* 
baa  daa  Fingen  in  den  Hals  fehlte  Ich  die  nicfaste  UmgegMid 
dar  SUmmtitse  angeschwollen,  daa  Eraticknngsgefühl  dauerte  16 
bie  84  Stunden ,  und  daa  Kind  genaa.  Das  Oedem  der  Glattla 
tat  um  so  mehr  au  fürchten,  als  sehen  an  und  fdr  sich  beim 
SelMitcch  eine  Neigung  zur  Angina  yarhahden  ist,  und  behn 
Cintritte  der  wasaeiafiditigatt  DIaiheae  die  bereite  erkrankten  Tbeile 
fana  besandera  der  Sita  des  sarbsen  Ergusses  werden. 

Ist  der  Seharlndi  von  allen  Ausachlagskraakheitan  die  einxige, 
die  Waaaerswcbt  anr  Folge  haben  kann?  Ich  habe  In  Folge  von 
Maaam  auch  schon  Waasarsucht  eintreten  sehen,  aber  eehr  selten, 
vnd  im  Torigan  Jahre  hatU  ish  5  Filie  Ton  Waasarsucht  nach 
Maseiu;  ein  Kind  wurde  daTon  befaUen,  ala  es  sich  schon  In  der 
Klinik  befand»  Die  Wassersacht  na^h  Maliern  hat  wenig  su  b^ 
deuten;  ele  ist  nicht  mit  Etweishamen  -begleitet,  veranlasst  keine 
Krim^  und  f&brt  auch  nicht  aar  Bright'aehen  Nierenentartung. 
Wird  man  tu  einem  Kinde  gerulen,  daa  nach  einem  kura  toi^ 
kergegangenen  Fieber  von  Waaaeraucht  befallen  worden,  ao  muaa 
iBun  auorst  an  Scharlach  denken.  Findet  man  aber  keinen  Ei^ 
«weiaa  im  Drin,  und  haben  eich  nicht  sonst  noch  bedenkUche  Er^ 
aakelnuBfen  geaelgt,    so  kann   man  eine  Maiemaffektion  prisu^ 

Gibt  es  schon  in  der  Behandlung  der  sporadischen  Krank- 
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kdten  Bthg  f^ff^hMra«  Hotk*4ea,  f a  ItiC  mb  «kte 
Neuheit  gun  betMdtn  b«i  Atr  BdiasifaiDg  in  «pU« 
Krankheilen  enrartea.  »ie  Venekkdenhtit  in  Bekuriiwi^  Wr 
mlit  Uer  Tonflgllcli  in  ier  VencUedenhell  das  Verianfe«  n«  te 
lotentiUt  An  EpMmie  ud  nabr*  in  genertHan  UaMttedan,  ah 
in  iadifldnellen«  Gans  basandars  ist  dia  sag^anannta  ttadtBiniMka 
KanttiMlon  hiar  Tojn  Binfcssa.  Was  Tarttahl  nan  utar  dfata« 
Aofdnickc?  Wir  wallan  Taiancktn,  ihn  an  arUftran.  Dia  Man* 
aahan,  abglaich  alle  mit  denselben  Organen  versehen,  neluaen 
doch  die  insseren  Einflüsse  nach  ihrer  Indifidnalitik  faraahiedan 
anf  nad  reagiren  Terschieden  dagegen.  Wahrend  irgend  ein 
feindlicher  Binflnss  anf  einen  Menschen  kranknadiend  einwirkt, 
bt  er  einem  anderen  dnrchans  nicht  scbidllah  nnd  wirkt  wieder 
bei  einem  anderen  anf  gani  Terschiedene  Weise.  .  Man  bat  diese 
apeaifische  Bmpfinglichkeit  Idiosynkrasie  genannt;  sie  bewirkti 
dass  dieselbe  Ursache,  i.  B.  Erkibnng,  bei  dem  einen  Manackan 
einen  Rhenmstismns,  bei  einem  enderen  einen  einfachen  Katwrh 
nnd  bei  dam  dritten  Pnanmonie  enengt  n.  s.  w.  Pifttilich  aheri 
«nd  iwsr  ohne  wahmehmharen  Grand,  seigen  sich  genan  dieeel* 
ben  DisposlUdnen  bei  allen  IndiTiduen.  Bei  allen  tritt  giaiehsam 
eine  gemeinsame  Modifikatian  ein,  milteltt  welcher  die  geringste 
UnTorsicbtigkeit,  dee  geringete  Abwettihen  von  der  gewMinlichen 
Diät  gensu  dieselbe  Krankheit  enengt.  Im  April  IfiSS  trat  eine 
epidemische  Krankheit  mit  solcher  Heftigkeit  «n^  dass  IBBOMan-' 
sehen  sn  einem  einiigen  Tsge  starben.  Be  war  dtasea  eine  dir 
gemeine  Idiosynkrasie,  mittekt  welcher  alle  Krankheiten,  aUa  Un- 
pitslichkeiten  in  einer  nnd  derselben  schanarlieben  Krankheit 
fihrten,  nändich  inr  Cholere,  die  weder  nach  den  Jahreetaitaa, 
noch  nach  dam  Klima,  noch  nach  den  Indiridnalititen  sich  rich- 
tete. Unter  medliinischer  Kanstitntion  Tcrsteh«  ich  demnach  eine 
Art  allgemeiner  Idiasynkrasie,  eine  bestimmte  HodÜkation  des 
Daseins,  kraft  deren  die  Terschiedensten  Ursachen  sn  danealben 
oder  an  analogen  Wirkungen  führen.  Wir  erfahren  darglaickea 
eehr  oft;  wir  eehen  es  deutlich  bei  jeder  Epidemie.  So  kann  das 
Schsrlschgift,  wenn  die  mediaihische  Konstitution  eine  günstige 
ist,  eine  gntarltge  Wirkung  haben.  Findet  aber  des  Gegantheü 
etatt,  H^ie  i.  B.  bei  der  Epidemie  in  Tours,  im  Jahre  1824,  ee 
können  die  Polgen  sehr  traurig  sein;  das  Virus  ist  dasselbe,  aber 
die  Bedingungen  sind  Terschieden,  unter  denen  es  anfgeno 
#ird. 
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MtB  «rilrtte  bigirelUB  otat  ti«!  f q  ^rotie  SchBtülgkeil  ii 
IfrMlBDg}  08  Ist  4iuift  beim  KrankeB  ta  «Btf cbaMIgen ,  aber 
flicht  b«ln  Afxte«    Htii  mati  Bkht  g«gea   •ine  UomSglidibeH 
tBitttmeo;  omb  leigt  entireder  seine  Obnaiacht  oder  seine  Un- 
«Iseoäkoit.     Wenn  es    sehr    wandeibaro    Krankheitsformen    gibt, 
die  in  Ihrer  weiteren  Entwickelnng  durch  die  Therapie  modifisirl 
Verden  kftnnen^  ao.gibt  es  anch  viele,    die  ihren  Verlanf  regel-* 
mJkmAg  dnrehmaehen,  iras  man  avch  dagegen  thvn  mag.    Die  an- 
steckenden Krankkelten  haben  ihren  Grund  in  einem  Krankheita- 
samen,  irelcker,  einoul  in  den  Kdrper  gebracht,   darin  in  einer 
bestimnrton  Zeit  keimen,  wachsen  und  abwelken  mnss,  nnd  ee 
kann  darin  weder  etwas  beeilt,  noch  Tendgert  werden;  der  Ant 
kann  nichts  weiter  thnn,    als  den  Organismus  des  Kranken  im 
Attge  haben,  nm  ihn  vor  möglichen  Gefahren  an  schütten.   Nicht 
atf  die  Pocken,  Mtaorn  oder  Scharlachinfektionen  selber  darf  der 
Afit  wirken  wollen,  sondern  anf  den  mit  diesem  Krankheitsagene 
In  Kontakt  gebrachten  Organismus.      Zeigt  dieeer   nur  gerfaigo 
Mrangen,  so  muss  man  sich   aller  Einwirkung  enthalten.    Ist 
I«  B.   bolm  Scharlach  die  Halsaffektion  nur    gering,    daa  Fieber 
miaaig,  der  Athmungs-  und  Verdanungsan^rat  nur  wenig  ergriffen^ 
tat  keine  beaonders  ernsthafte  Komplikation  forhanden,   so   musa 
man  eigontlich  gar  nidits  thnn.  Sa  gab  eine  Zeit  und  eine  Schule» 
in .  welcher  jedes  Fieber  f<r  den  Beweis  dner  Torhandenen  Ent- 
iHndung  angesehen  wurde;  man  suchte  da  nach  dieser  EnUHndung 
im  Kopfe,  in  der  Brust,  im  Bauche;  man  euchte,  bis  man  etwas 
SU  finden  geglaubt  hatte,   oder  man  fand,   auch  aller  Bemühung 
ungeachtet,   gar   nichts*    Man  weiss  jetat,   dass  es  Fieber  gibt, 
die  TiMi  jeder  Entafindung  gana  unabhingig  aind;  das  Fieber  bt 
anerkannt  nichts  weiter,  als  die  Reaktion  dee  ganten  Organismua 
gegen  den  feindseligen  Eingriff;   das  Fieber  ist  der  Ausdruck  der 
durch  diesen  feindseligen  Eingriff  im  Organismus  heryorgeruienen 
nilgemeinen   Thitigkeit.     Wenn    daa   Scharlachgift   in  den  Or- 
gnBlamua  oIngoMhrt  worden  und  durch  einen  uns  noch  unbekaaB<> 
tOB  Protess  sich  tu  Terriolfiltlgen  beginnt,   so   eriiebt  sich  der 
gUBio  Organismus  gegen  die  Einführung  dieses  Giftes;   es  ent* 
aloht  Fieber,   aber  eine   lokale  Bnttündung  ist  keiBosWegs  eine 
aothwendige  Bedingung«  Für  die  Praiia  ist  dieses  wichtig  genug, 
doBB  wenn  man  kein  Fieber  ohne  Enttündung  annimmt,  so  wird 
flinn   heim  Eintritte   des  ersteren  mit   antiphlogistiacheu  Mitteln 
fiBattrmon  Bnd  Schaden  anrichten;  oa  hat  wirklich  Aertte  gege« 
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Wb,  4i«  Mm  Bbtritto  Ut  Scharbchf  g«gw 
gunei  amtipU«gifliichea  Affsrate  aybatn,  «Wr  <• 
hat  gelehrt,  datt  4aa  Fiakr  dadsrch  sieht  Mdüikt  wvde,  eet- 
dem  date  die  NerraMyaptMM  aa  eiaer  batkahliehea  Btta  elie- 
gta.  bt  der  Kaapf  iwiKhea  ikai  Ofta  nd  dett  QifüriMMi, 
dar  sich  daTea  lofauchea  vill,  eiafelretaa^  ea  naaa  iar  iot 
aiiefliger  Zaechaaer  Ueihea,  w^  lange  dar  OrfaBiaaaa  sieht  n 
«ftterÜef^en  droht  Tretaa  etiUe  DalirieB  aia,  SahMfehipfen  aad 
andere  fible  Nerreaiafille,  m  bmus  bmui  allaidiafs  aa  den  AauM- 
niakalien,  aar  Chlaariade,  aar  IHgitaiie  n.  s.  w.  aeiaa  Zalachl 
nehaMa.  Wihread  der  Braptfantpariode  maaa  aan  gagen  dia  e.  f. 
aatageaietiecheB  Krankheiten  einsuwirken  anchen;  aun  hat  ea  ab 
atwae  Gates  herrargehoben,  wenn  die  Schariadi-  adar  Masern- 
Braption  anf  der  Beat  steh  sehr  kriftig  aeigt;  aUein  diese  An^ 
sieht  ut  nicht  gana  richtig.  Bs  ist  ait  den  Scharlach,  vie  aüt 
den  Pocken;  es  ist  besser,  wenn  der  Aassehlag  ▼areinaelti  nie  wenn 
er  kenlairend  da  steht;  allein  diaae  leidktera  Bmptian  darf  nicht 
nai  den  Preis  eiaer  antagonisliechen  Krankheit  eriangt  werden. 
Bin  Kind  bektaunt  a.  B*  die  Hasern,  aber  ea  hat  acbea  eine 
Paieaawnie;  diese  PnenaMnie  Ut  die  anUganistische  Ikankhriti 
die  den  eUaiairten  Oiftsteff  kenaeatriren  würde,  wann  diaaar  sich 
nkht  anf  die  Haat  wtrfe.  Brschien  in  ealcheai  Falle  nnr  wenig 
Aneschlag  anf  der  letateren,  so  wire  daa  keineawega  ein  nar 
aiilder  Maseraaasschla^,  sondera  ein  darch  die  innere  Krankhot 
Terhiflderter.  Gsaa  duselbe  gilt  Tsn  deai  DnrcUalle,  dan  aua 
ab  eine  antagonistbche  Krankheit  dbr  Schariaeheraptian  hatrachr 
tan  kaaa ;  and  es  litst  sich  derans  der  Sata  feetstaUen,  daaa  awar, 
Je  tparsanier  aad  aerstrenter  dieEraptioB  aaf  derHant  alAaeigl^ 
desto  günstiger  die  Prognose  ist;  jedoch  mnss  dieser  Gelindigfciit 
des  Aasschlsges  eine  antagonbtiaehe  Krankheit  nloht  anal  Gmnds 
Hegen. 

Du  Sdiarlach  macht  eben  so  wenig  Realdif  e  wie  die  Paekeai 
aber  in  Folge  gewisser  Binflftsse  Termindart  sich  der  Tnrgor  nach 
der  Hant,  dieser  nimmt  schnell  eine  fiobtle  Fachs  an,  nnd  die 
Bmpüan  welkt  frühaeitig  ab,  während  sb  eigentlbh  noch  ataiga 
Tage  hitte  bestehen  seUtn,  and  db  Analherang  Ton  Gehimsa- 
fiUen  macht  sich  bemerklieb*  Sind  die  NorTananfaHs  nnr  garis«^ 
so  rebht  man  arit  milden  Abffthrmittoln,  Kalamel  in  achwachea 
Gaben,  ftiaInnsSl  n.  dgL  aus,  and  gewöhnlich  bt  man  anah  gs- 
nMhigt,  dbKriru  des  Kranken  darch  eine  rnUde,  aber 
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imie  InlbrMjf  m  tnUrsttlseB.  Biiid  j^Jodi  iie  KerroiitafilM 
ilkr  eroBter  Art,  Ist  das  Fieber  lehr  kbhtit,  seigen  tfeti  bedenk'* 
liebe  Sjttptome,  ah:  Dellrian,  Kerne,  Sebnenhüpfeii,  Tynpanitit^ 
lannrerhaltoiig  n.  s.  v./ee  ist  das  wirkflanste  Mittel  die  kalte 
Vebergieeiung  eder  dae  äintanchea  \^  kaltes  Wasser  nacb  Cor-* 
ris.  Man  findet  gewdhnlieh  einen  gfrossen  Widerwillen  gegen 
üese  kaften  Uebergiessnngen,  aach  mnss  man  dein  nur  greifen, 
trenn  die  Gefebr  den  bdebsten  Grad  erreicbt  bat,  eder  der  Ted 
kerannabt.  leb  lasse  das  Kind  entkleidet  in  eine  Wanne  eetien 
tnd  ibffl  alt  einer  grossen  Scbnelligkeit,  aber  nnr  vibrend  einer 
balben  Minnte,  kaltes  Wasser  über  Kopf  nad  Kdrper  gleseen,  ee 
dann  sehneil  abreiben,  in  eine  Dcebe  wiekeln  nnd  hinlegen.  Det 
Fiils  fillt  sogleich  und  irird  Toller;  die  bis  dabin  trockene  Haut 
irird  irelch  nod  feucht ;  das  Delirinm  h9rt  anf,  das  Kind  bekomaC 
seinen  Verstand  wieder,  and  die  Bruptioo,  die  sa  bleichen  anfing-, 
erscheint  Ton  Nenem;  kommen  die  Zvfiile  in  5  bis  d  Stnndea 
Wieder,  so  mnss  man  eine  neue  Uebergieesnng  Tornebmen,  aber 
dann  hat  man  gewöhnlich  nicht  mehr  mit  dem  Widerwillen  det 
Wtern  in  klmpfen,  sondern  man  wird  sogar  Ton  ihnen  anfgefor- 
dert,  dl«  kalte  Uebergisssnng  torannefameni  man  macht  sie 
1  bis  Smal  liglicli,  tnid  in  den  FiHen,  we  die  Bitern  die  kdto 
Vilbergiefsnng  dnrcbans  nicht  gestatten  wollen,  ersetst  »an  ale 
dirch  kalte  Abscbwtmmungen.  Man  legt  das  Kind  anf  eine 
Matraie,  trinkt  einen  Schwamm  mit  kaltem  Wasser  nnd  fihrt  da- 
mit schndl  nnter  der  Bettdecke  fiber  alle  TheHe  des  Körpers  Ud. 
Was  die  Scharlachbriune  betrift,  so  ist  sie  gewöhnlich  mr 
von  geringer  Bedeutung  und  erfordert  keine  Behandlnng.  Be» 
decken  Jedoch  die  Handeln  sich  mit  einer  weisilicben  Bisndation 
nnd  werden  sie  geschwfirig,  so  fiberdbrt  man  sie  mit  einem 
Pinselsaft  ans  Honig  nnd  Salisaure;  man  kann  auch  Höllenstein, 
Knpfersnipbat,  Alaiin,  Borax  oder  Kalomel  anwenden.  Gegen  die 
in  Bitening  fibergehenden  Drfisen  ist  im  Grunde  nicht  Tiel  an 
thnn;  sie  mfissen  nacb  den  gewöhnlichen  Regeln  der  Chimrgie 
bebattMt  werden.  —  4egtso  dt»  ScharltihrasseMncbt^  eabald  sie 
ebne  alle  Komplibation  Torbanden  ist,  reicht  Ruhe,  mildes  Ge- 
tränk, Milch,  leichtes  Abfuhren,  Kalomel  in  kleinen  Dosen  und 
endlich  Digitalis  Tollkommen  ans.  Br^tonnean  legt  bei  Hant- 
wasaerencht  eine  groase  Wichtigkeit  anf  die  Lage  des  Kranken; 
er  gibt  ihm  iduner  eine  abschüssige  Lage,  so  dasa  der  Kopf  fiel 
höher  lügt,   ab  die  Bfisaei  dabei  nmchi  er  an  den  Waden  an^ 


Schenkeln  Meine  Heateinedunitte ,  am  du  Wtuer  aot  Imi  K5^ 
per  ibiieken  in  Itüen.  Ifittekt  dlesee  Verfehrene  hU  Br^tei- 
neiu  das  Koma  nnd  die  eklamptiichen  Znfille  Terkütet  Dieie 
Blilempsie,  welche  bieveilen  während  des  waeeereüehtif  en  Zaeten- 
dea  anflritt,  hak  etwas  Farchlkares.  bt  das  Oedem  binnen  M 
Standen  nach  der  Scharlachernption  eingetreten,  so  sind  Gehin- 
snfalle  in  ffirchten,  und  swar  Ergiessung  in  die  Gehirnhdhien« 
Ss  bleibt  dann  gewöhnlich  wenig  la  thnn  Übrig,  indessen  masi 
ich  doch  bei  dieser  Gelegenheit  einige  Worte  Aber  die  Kompres- 
sion der  Karotiden  sagen.  Vor  ungeflhr  15  Jahren  warde  ein 
Kind  in  Folge  des  Scharlachs  wassersüchtig  and  bekam  epileptir 
sehe  Krämpfe,  besonders  an  der  linken  Körperhälfte*  Man  hatte 
dem  Kinde  schon  fergeblich  einige  Blategel  geseilt,  als  ich  dnrdi 
?iae  Arbeit  ron  De  Zeimeris,  welcher  bei  einem  Kinde  Krampf- 
anfille  darch  Kompression  der  KaroUden  besiniUgt  hatte,  auf  den 
.Gedanken  kam,  mich  desselben  Mittels  in  bedienen.  Ich  kompri- 
mirte  aber  die  rechte  Karotide,  indem  ich  sie  stark  gegen  dii 
Wirbelsinle  drickte.  Das  Antlits  dee  Kindes  wurde  bleich,  und 
4ie  Krämpfe  hörten  auf.  Ich  untcrliess  die  Kompression,  und  es 
efrschienen  nun  die  KonTulsionen  an  der  rechten  Seite  wieder, 
leh  wiederholte  du  Experiment;  das  Resultat  war  dasaelhe.  Die 
Unke  Karotis  wird  komprimirt;  die  Konynlsionen  hören  an  der 
rechten  Seite  auf,  konunen  aber  an  der  linken  Seite  wieder.  Se 
wird  die  Kompression  der  Karotis  abwediselnd  und  mit  einxelnen 
Unterbrechungen  stundenweise  fortgesetxl,  und  das  Kiod  wird 
wirklich  gerettet.  Seitdem  habe  ich  noch  einige  gÜckliche  Er- 
folge durch  die  Kompression  der  Karotiden  erlangt,  aber  fireilidi 
habe  ich  noch  eine  grössere  Zahl,  wo  mich  das  Mittel  im  Stfche 
Uess.  — 


Society  /or  medieal  Improvement  in  BMton. 

Heber   die  idiopathische  Nabelblutung  oder  die  Oa- 
phalorrhagie  bei  neugeborenen  Kindern. 


Ueber   diesen   Gegenstand    hielt  Hr.  Franx  Mi  not 
Yortrag,  den  wir,  seinem  wesentlichen  Inhalte  naeh,  Uer  wiede^ 
geben.    „Brei  in  der  neueeUn  Zeit,  eagt  Er»  Minot,  Ist  diela^ 
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wmAaakM   4er  Aente  auf  dk  NalrelMntiinff  der  Neng^eborenen 
UBgericklet  worden.     Früher  kaante   man  diese   Blntan^  anch, 
aber  man  kielt  aie  Ifir  eehr  selten,    oder  auch  Rr  unbedeutend; 
denn  in  den  meisten  und  selbst  nmfasaendsten  Werben  Aber  Kin- 
derkrankheiten findet  man  kanm  eine  Erwihnnng  dieser  Blntnng, 
oder  höckstena  eine  sehr  unbedeutende  Ifolit  darüber.    In  neuester 
Zeit  aber   sind   so  Tiele  Fille  aufgeaeichnet  und  mitunter  Fülle 
▼on  sebr  miglückUckem  Ausgange,  dasa   es  wokl  noihwendfg  er- 
sckeinty  den  C^gesstand  in  nühere  Betrachtung  au  aiehen.     Dar- 
aue,  daM  erst  in  unseren  Tagen  auf  die  Nabelblntuog  aufmerksam 
gemaeht  urird,  muss  man  nicht  etra  schliessen,  dasa  dieselbe  in 
Mheren   Zeiten  nieht  rorgekommen   sei;    sie   ist  früher  gewiss 
uidt  seltefier  gereaen,  aber  man  hat  sie  wenig  oder  gar  nicht 
beachtet. '-^     Als  einen  Beweis  mag  die  Schilderung  eines  sehr 
t         maikirten  Fallea  dienen,  welcker  in  C h  e  j  ne' s  Essa ja  on  the  disea- 
ses of  chiMren,  di^  1801  in  Bdinbnrg  erschienen  sind,  sich  befin- 
I         det;   der  Autor  hat  diesem  Falle  eine  schöne  Abbildung  des  Lel- 
I         shenbefundes  beigegeben  und  dabei  andere  Falle  ecwfihnt,  in  denen 
I         mehrere  Kinder  derselben  Familie  an  der  Omphalorrhagie  starben. 
I         Capuron  beschreibt  in  seinem  Tratte  des   maladles   des  enfane 
I         jusqu'k  la  pubert6,  Paria  1820,  die  Omphalorrhagie  ebenfalls,  aber 
I         aagt  kein  Wort  über  deren   grosse  Gefährlichkeit.      Andererseits 
I         ist  es  nicht  wenig  wunderbar,   dass   in   den  Werben  tou  Chnr- 
I         ohill  und  West  auch  nicht  einmal  eine  Anspielung  auf  die  Na- 
1         belTerklotung.  enthalten  ist    Nur  erst  in  den  letiten  Jahren  sind 
f         in  den  yersohiedenen  Zeitschriften  Artikel  oder  Hittheilungen  über 
I         die  Omphalorrhagie  erschienen ;  so  in  der  London  medical  Gaiette, 
I         Miri  18W,  eine  Notii  von  Ray;    ebendaselbst,  Hai  1850,  eine 
hübsche  Mittheilung   Ton  Hanley,  wobei  xu  bedauern  ist,  dase 
ihr  eine  so  kleine  Zahl  Ton  Beobachtungen  au  Grunde  liegt«    Der 
eintige  Versuch,    aus   der  Vergleichung  einer  Ansahl  tou  Fällen 
statktische  Resultate  au  aiehen,  findet  sich  in  dem  American  Jour- 
nal of  the  medical  sciencea,  18ü0,  und  stütat  sich  auf  12  Beob- 
achtungen; der  Auter  ist  Hr.  Dr.  Bowdiech.    Da  mir  ytr  Kor- 
aem  in  meiner  eigenen  Praxis  ein  tddtlicber  Fall  Torkam,  welcher 
der  aweite  ist,  den  ich  erlebt  habe,  so  fühlte  ich  mich  Teranlasst, 
alle  die  Fälle ,   die  ich  irgendwo  ermitteln  konnte,   xusammensn- 
alellon,  um  das  Dunkel,   daa  den  Gegenstand  noch  umgibt,    auf- 
Uiraa  an  helfen«    Ich  habe  diese  Fälle  nicht  nur  aus  Zeitschrif- 
ten entttommM,  aondena  sie  auch  durch  Hittheilung  von  Freunden 
XXI.  leaa.  0 
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Ml«igt  leh  iriiiBs  gleich  tod  Tonih«r«ia  benerk«B,  4aM  Ich  M 
der  SemnliiDg  dUecr  Fälle  alle  diejenigea  ««egeichloeeeii  hake, 
bei  denen  die  Nabelblntung  eine  snflUige  oder  tranaatiache  war, 
d.  h.  eine  darch  nnToHkomniene  Unterbindang  dea  Nabelalrangec, 
dnrch  Binschrnmpfen  desselben  nach  der  Unterbindang  oder  dorch 
m  frflhaeitige  Löinng  der  Ligatar  entetandene;  nur  diejentgen 
Fälle  nahm  ich  auf,  in  denen  die  Omphalorrbagie  rine  Idlopaihi- 
aehe  war«  Ich  weiss  wohl,  dasa  eine  Analyse  Ton  46  Fällen  keine 
Resultate  liefern  kann,  die  ein  nniweifelhaftea  Vertranen  Terdie- 
nen;  da  ich  jedoch  meine  Zasammenstellnng  fär  die  für  jetat  noch 
nmfassendste  halte,  so  lege  ich  sie  der  QesellKhaft  tot,  in  der 
Hoffnung,  dass  Andere  dadurch  angeregt  werden,  das,  waa  ich 
hier  begonnen ,  weiter  fortiuffthren.  Ich  werde  hier  !■  meiner 
Darstellung  die  einseinen  Funkte  dieser  Krankheit  darehgehen.** 
Allgemeine  Beschreibung.  „Nabelblatung'S  Hae- 
morrhagia  umbilicalis,  Omphalorrhagia,  ist  eint  Krank- 
heit, deren  erste  Symptome  einige  Tage  nach  der  Gebart  and  ge- 
wdbnlich  nach,  dem  Abfallen  des  Nabelschnarrestes  sich  leigea. 
Ba  xeigt  sich  ein  geringes  Blntaauickern  aaa  dem  Nabel;  Koah 
pression  oder  Styptica  halten  diese  Blatung  auf,  aber  nach  eini- 
gen Standen  kehrt  sie  wieder.  Eine  Wiederholang  der  adstringi- 
renden  oder  schorfmachenden  Mittel  hemmt  die  Blutung  Tielleicht 
noch  einmal  auf  knrxe  Zeit,  oder  auch  wohl  gaaa  and  gar  nicht 
Das  Blataussickern  wiederholt  sich  oder  dauert  fort,  bis  daa  Kind 
an  Erschäpfung  stirbt,  und  xwar  erfolgt  der  Tod  je  pach  der  Kräf- 
tigkeit des  Kindes  in  einigen  Stunden  oder  einigen  Tagen«  In 
den  Fällen,  in  denen  die  Blatung  entweder  durch  eine  Ligatar, 
oder  auf  andere  Weise  wirklich  gehemmt  worden  ist,  haben  afch 
auf  Terschiedenen  Stellen  der  Katis  and  der  Schleimhäntt  Blat- 
extrayasate  gebildet,  und  nach  Abstosaung  dsr  Ligatur  oder  des 
Schorfes  am  Nabel  kam  die  Blutung  gewbhnlich  wieder«  In  Ver- 
bindung mit  diesen  Blutungen,  und  auch  wohl  ihnen  Torangehead, 
lefgten  sich  gans  deutlich  Gelbsucht  und  häufige  heUbrhige  Daim- 
ausleefungen^  offenbare  Andeutungen  einer  Fanktionsatärang  der 
Leber.  Die  Subjekte  der  hier  in  Rede  atehenden  Nahelblatang 
aind  häufig  kräftig  aussehende,  bei  der  Geburt  anscheinend  gani 
gesunde  und  Ton  gesunden  Eltern  geborene  Kinder*  Sie  aehehua 
wenig  oder  gar  keinen  Schmera  lu  erleiden.  Die  grisaere  Zahl 
der  Kinder  war  männlichen  Geachlechtea  und  in  mandaen  FamilisB 
aeigt  eich  eine  Prädisposition  au  dieser  Blatang.  -- 
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Symptome,  h  SQ  Fillen  sind  dies«  mitgetheilf.  Die  g^5i* 
lere  Zahl  der  Kinder  (26  tob  32)  waren  dem  Anecheine  nach 
bei  der  Geburt  alle  TolilEommen  g^esand;  ja  Tiele  werden  als  gani 
ktitiig  nnd  gesund,  als  grois,  roll  und  derb  n.  s«  w.  bexeicli- 
nel;  —  6  waren  schwacli  bei  der  Geburt  In  9  Fillen  seigie 
sich  in  der  Zeit  von  der  Geburt  an  bis  xnm  Eintritte  der  Bin* 
tnng  kein  Symptom;  in  einem  Falle  begann  die  Blutung  nickt 
elMr,  als  am  18«  Tage  nach  der  Geburt  Gewl^hnlich  jedoch  gin- 
gen einige  Erscheinungen  foraus,  tob  denen  die  interessanteste 
die  Gelbsucht  war,  die  in  22  Fällen  sich  aeigte.  Ausser  diesen 
23  Fillen  Ton  den  36  waren  noch  in  einem  Falle  ein  safran- 
gelbes Ansehen,  4  Stunden  for  dem  Tode,  bei  einem  Kinde  notirt, 
welcheo  bis  dahin  Verstopfung  und  lehmfarbige  Kothausleerungen 
hatte;  endlich  war  noch  in  3  anderen  Fillen  die  Kutis  erdfahl 
oder  schmntsig- hellgelb  benannt  worden.  In  einem  dieser  letate- 
ren  drei  Fille  hatte  das  Kind  am  Abende  desjenigen  Tages,  an 
welchem  der  Nabelschnurrest  abfiel,  eine  sehr  starke  Blutung,  die 
jedoch  aufgehalten  wurde,  so  dass  das  Kind. am  Leben  blieb;  es 
war  ein  Mädchen,  welches  6  Jahre  später  einen  Anfall  Ton  Gelb- 
sucht hatte,  welcher  aber  beseitigt  wurde.  Nur  ein  Kind  mit 
markirter  und  frühxeitiger  Gelbsucht  genas.  Die  Gelbsucht  war 
das  erste  Symptom  in  10  Fillen;  sugleich  mit  der  Gelbsucht  war 
gewöhnlich  Hartleibigkeit  und  Abgang  lehmfarbigen  Kothes  Ter- 
bunden ;  letateres  Symptom  war  in  den  10  Fillen  neunmal  Tor^ 
handen,  und  ersteres  sechsmal.  Die  Verbindung  der  Gelbsucht 
mit  der  hämorrhagischen  Diathese  aeigt  sich  am  deutlichsten  in 
den  Ton  W.  C.  Anderson  im  Boston  medical  surgical  Journal 
für  1860  ersählten  Fällen:  eine  Mutter,  welche  ein  Mädchen 
an  Habelblntung  mit  Gelbsucht  und  Purpuraflecken  Terloren  hatte, 
hatte  echoB  Torher  den  Verlust  einer  anderen  Tochter  xu  bekla- 
gen gehabt,  weldie  im  Alter  Ton  4  Monaten  Gelbsucht  nnd  Pur- 
puraflecken bekam,  jedoch  keine  Blutung^  und  nicht  starb.  Eine 
Frau,  die  ein  Kind  am  8.  Tage  nach  der  Geburt  an  Nabelblutung 
mit  Gelbsucht  und  Purpuraflecken  Terloren  hatte,  hatte  ein  xwei- 
teo  Kind,  welches  am  5.  Tage  nach  der  Geburt  unter  den  Er- 
acheinungen  der  Gelbsucht  und  der  Purpura,  jedoch  ohne  Blutung, 
Torstnrb. 

Die  Zeit,  in  der  die  Blutung  begann,  war  in  den  aufgeseich- 
neteii  Fällen  aehr  Terschteden.  Sie  Tariirte  Ton  wenigen  Stunden 
Ua    BUm  18w  Tage  nach  der  Geburt;   die  Durchschnittsieit   des 
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ertten  Anftreteni  der  Blatiin|^  war  in  41  FIUcb  der  tckU  Ttg 
nach  der  Gebart.  In  4  Fällen  begann  sie  for  der  AbelOieanf 
des  Nabelaehnnrrestee,  in  3  Fallen  gleich  daranf,  nnd  in  mehre* 
ren  anderen  Fällen  etwa  einen  bis  Ift  Tage  nachher;  in  19  Fäl* 
len  war  die  Dorchschnitteieit  5Vs  Tag.  Zwiechen  dem  Znetande 
dee  Kindee  nnd  der  Länge  der  Zelt,  welche  Tor  den  Beginne  der 
Mntnng  Tergeht,  scheint  kein  bestimmtes  Verhütniss  obxnwalten. 
So  trat  bei  einem  Kinde,  welches  ganx  sehwächllch  war,  die  Bin* 
tnng  erst  am  18.  Tsge  nach  der  Gebort  nnd  am  5.  nach  dam 
Abfeilen  des  Nabelschnnrrestes  ein.  Bei  einem  anderen  schwa- 
chen Kinde  dagegen  begann  die  Blntnng  am  2.  Tage  Tor  dem  Ab- 
fallen des  Nabelsehnarrestes.  Bin  Kind,  welches  toU  nnd  derb 
bei  der  Gebart  war,  begann  am  3«  Tage  an  bluten,  ein  andere« 
Kind  fon  eben  solcher  Konstitntion  aber  erat  am  16.  Tage  n.  s.  w.** 
„In  den  meisten  der  aafgeieichneten  Fälle  wird  der  (aia** 
rabter  der  Blutung  gewöhnlich  nicht  genau  besdirleben,  obwohl 
sich  mit  liemlicher  Bestimmtheit  aus  den  bekannteren  Fällen 
echliessen  läset,  dajss  es  gewobnlich  mehr  ein  Aogsickem  des 
Blutes,  als  ein  Bluten  im  Strahle  gewesen  ist  Indessen  ist  leta- 
teres  auch  wirklich  Torgekommen,  denn  Ton  11  Fällen,  in  wel* 
chen  die  Art  der  Blutung  genau  beschrieben  worden,  kam  daa 
Bluten  im  Strahle  wirklich  dreimal  Tor.  —  Das  Aussehen  doa 
Blutes  während  des  Lebens  ist  in  8  Fällen  notirt.  Kur  in  einem 
einaigen  Falle  koagulirte  es;  in  7  anderen  Fällen  koagniirto  es 
nicht,  und  in  den  meisten  Ton  diesen  war  es  dfinn  und  hell- 
farbig. In  einem  Falle  enthielt  es  Galle,  wie  sich  ans  dem  gel- 
ben Flecke  ergab,  den  es  auf  der  Leinwand  hinterliess*  -^  Ekr 
chymosen  waren  in  12  Fällen  notirt.  Sie  exietirten  gewihnlidi 
als  Furpuraflecken  in  beträchtlicher  Aniahl  auf  Terschiedenen  Thei- 
len  des  Körpers  und  auch  auf  der  Zunge  und  inwendig  auf  der 
Wange.  In  einem  Falle  gingen  sie  der  Blutung  voraus;  in  einem 
anderen* Falle  folgten  sie  ihr,  und  in  4  anderen  erschienen  sie» 
gleich  nachdem  die  Blutung  durch  die  Ligatur  aufgehalten  wor- 
den, gleichsam  als  ob  das  Blut  in  seinem  Laufe  nach  aus- 
sen aufgehalten,  durch  die  Wände  der  Gefässe  hindurch  getrie- 
ben wäre.  —  Schmers  schien  in  4  Fällen  vorhanden  gewesen 
lu  sein;  in  2  Fällen  wurde  der  Schmera  durch  Ausstrecken  der 
Beine  erregt;  allerdings  konnte  über  dieses  Symptom  nur  ge- 
ringe Auskunft  gegeben  werden.  —  Gehirnsymptome  kamen  4 
mal  Tor;  in  dreien  erschienen  die  Kinder,  von  denen  jedodi  eines 
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i^UrUi  g«iaB,  f«Ilkoam«D  fconaWa;  «iiies  von  diesen  liei  KiiH 
4cni  f tarb  miter  den  Syinteni^n  von  Kompression  des  Gehirnes.  — 
Was  die  TliiUgkeit  de«  UnUrleibes  betraf,  so  war  die  Gelbeodit 
fast  immer  mit  HartleibiglEeit  und  lehmfarbigen  Kothausleerun- 
fsn  begleitet;  die  erstere  lEam  seehsmal  und  die  letstere  neunmal  da* 
bei  Tor.  In  drei  Fallen  waren  die  Ausleerungen  blutig,  in  iweien 
grfin  und  in  einem  regelmdesig.  Erbreclien  war  nur  in  einem  ein«* 
ligen  Falle  angegeben.*^ 

„Palhologiache  Anatomie.  Die  Resultate  der  13  Lei^ 
chennnlersuehungen,  die  notirt  worden  sind,  leigen,  dass  keine 
einiige  Störung  konstant  gefunden  worden  ist.  Die  NabelgeCiLsse 
wurden  in  8  FiUeii  genai 'nntersuckl^und  in7daTon  waren  alle 
iDefiisa  durchgingig;  nur  in  einem  waren  die  Venen  und  die  linke 
Arteria  ginalich  Terschloesen,  die  rechte  Arterle  dagegen  weg- 
sam. In  «inen  anderen  Falle  war  die  Vene  Terengert,  aber  nicht 
Terschlossen,  und  die  Arterien  glichen  weissen  Strängen  mit  sehr 
engen  Kanälen.  In  einem  Falle  waren  alle  diese  Gefässe  obli- 
lerirt,  «iid  das  Kind  starb  am  10.  Tage.  <--  Hinsichtlich  der  an- 
deren sogenannten  FdtaMnungen  sind  die  Angaben  noch  nicht 
lahlreich  genug,  um  Ton  Werth  sein  au  kennen.  Der  Ductua 
arteriosus  fand  sieh  Terschlossen  in  2~  Fällen  und  fast  Terschlos* 
sen  in  einem  Falle.  Der  Ductus  Tenosus  war  offen  in  einem  Falle 
und  geacfalossMi  in  einem  anderen;  in  einem  Falle  war  das  Fora* 
men  OTale  als  offen  notirt.  Die  Leber,  die  in  7  Fällen  unter» 
suehl  worden  war,  wird  folgen derraaassen  in  diesen  Fällen  be- 
schrieben! Im  ersten  Falle  —  toII,  derb  und  dunkelgrfin; 
Im  Bweiten  —  Ton  natürlicher  Grösse,  Farbe  und  Konsistens; 
im  dritten  —  ton  normaler  Grösse,  oliyenbrauner  Farbe  und 
freiam  ekchymosirten  Rande;  im  Tierten  —  gelb,  welk,  weich 
und  die  Leinwand  fast  kothartig  befleckend ;  im  fünften  «^  gross, 
fföthllch-brann ;  im  sechsten  —  Ton  normaler  Grösse,  weich  und 
Toll  mit  Galle;  und  im  siebenten  —  etwas  kongestiv  und 
dichter,  als  gewöhnlich.  — <' 

„In  7  Fällen  war  der  Zustand  der  Gallenblase  näher  ange- 
geben. In  einem  Falle  war  sie  leer  und  ausammengeiogen;  in 
einem  anderen  enthielt  sie  eine  kleine  Quantität  Galle;  in  zweien 
war  sie  ausgedehnt;  in  einem  war  sie  nicht  ausgedehnt,  und 
in  einem  enthielt  sie  eine  helle,  bernsteinfarbigc  Flüssigkeit.  In 
allen  diesen  Fällen  war  Gelbsucht  vorhanden,  mit  Ausnahme  des 
letsten  Falles,  in  dem  nichts  davon  gesagt  ist,  obgleich  die  Darm- 
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•loffe  ak  weiMÜch  beiekhiiet  worden  ftad;  iu  KM  aUirk  an 
20.  Tage,  Dachdcn  es  8  Ta^^c  nach  Abiioatnng  iw  Nabelachanr- 
restea  gebiatet  hatte.  In  einem  Falle  war  die  Galienblaee  l[leiB, 
insammengefaHen  und  enthielt  nar  etwas  Sehleim,  allain  die 
Gallendnctas  fehlten  in  diesen  Falle*  In  einem  anderen  Falle 
enthielt  die  Gallenblase  eine  Menge  Galle,  die  nicht  aoatretea 
konnte,  weil  der  Ductns  commuois  Terstopft  gefiinlen  war.  ^ 
Der  Zustand  der  Gallengange  war  in  7  Fällen  notirl;  in  4  Fällei 
waren  sie  alle  wegsan;  in  eiuen  fehlten  sie  gani;  in  einem  en- 
digte der  Ductus  communis  blind,  und  in  einem  anderen  war  die- 
ser Gang  Ton  einem  Pfropfen  Terdickter  Galle  ferstopft.  -^  Die 
Baucheingeweide  waren  tob  eingesickerten  Gallenstoffen  in  4 
Fällen  gelb  gefärbt.  Ekchjmosen  auf  der  Haut  und  auf  inneren 
Organen  waren  in  2  Fällen  notirt  In  3  Fällen  wird  der  Zu- 
stand des  Blutes  beschrieben  und  dasselbe  blass ,  dinnflflseig  md 
mit  geringem  Gerinnsel  tersehen  genannt  In  einem  Falle  war 
in  den  Nsbelarterien  Blut  mit  Biter  gemischt.  —  "^ 

Die  Natur  der  Krankheit.  Die  Ton  mir  gesammelten 
und  hier  in  ihren  Haupttügen  raitgetheilten  Thataachen  fihren 
mich  lu  der  Ansicht,  dass  die  idiopathische  Nabelblutnng  bei 
kleinen  Kindern  nichts  weiter  ist,  als  eine  Manifestation  der  so* 
genannten  hämorrhagischen  Diathese  oder  Bluter-  Krankheit, 
deren  Erscheinungen  hinlänglich  bekannt  sind.  Bei  der  idiopa* 
thischen  Nabelblutung  sind  die  Symptome  denen  der  hämorrha* 
gischen  Diathese  ToUkemmen  gleich.  So  findet  sich  bei  eraterer 
die  Purpura,  die  Bkchjmosenbildnng,  und  in  drei  Fällen  waren 
die  Darmansleemngen  blutig  gefärbt,  und  in  einem  Falle  blutete 
das  Zahnfleisch.  Ein  anderer  Beweis  fflr  die  Identität  ist  der 
dfinne  und  der  wässerige  Znstand  des  Blutes  und  sein  groMer  Man- 
gel an  Fibrin,  wodurch  das  Blut  eine  Beschaffenheit  erlangt^  dam 
mechanische  Mittel  seinen  Ausfluss  nicht  au  hemmen  im  Stande 
sind.  Hieraus  ergibt  sich  der  sehr  wichtige  Schluss  fär  die  Pra- 
xis, dass  man  in  vorkommenden  Fällen  swar  die  Hanpterachein- 
ungen,  nämlich  die  Blutung  aus  dem  Nabel,  nicht  aus  den  Au- 
gen Terlieren  darf,  dass  man  aber  Immer  an  die  xum  Grunde  lie- 
gende Diathese  denken  und  folglich  auf  eine  Verbesserung  der 
Beschaffenheit  und  Mischung  des  Blutes  hiniielen  mnss.  —  ^' 

Ursachen.  Als  solche  hat  man  angegeben  erbliche  Anlage, 
den  Einfluss  des  Geschlechtes,  die  Störung  der  Funktionen  der  Leber 
und  eine  nnfollkommene  Schliessung  der  NabelgeCässe.  —  in  welcher 
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Wtif«  dit  trhH€kt  Anlif«  Uwki  in'f  Spi«l  trUt,  llMt  skh  mA 
nickt  angebeii.  lieber  die  KenstHiitioii  oder  die  Krankheiten  der 
Uttro  ist  in  den  ron  mir  msMamengesuchten  Feilen  wenifi^  oder 
far  iikkte  gesagt;  nur  in  11  Fillen  hiess  et«  die  Mutter  war  ge- 
svad  «ad  in  einem,  sie  war  schwicklieh.  Dass  eine  erbliche  Dis- 
foeitiOB  eine  grosse  Rolle  spielt,  ist  kaum  zweifelhaft ,  weil  in 
■direren  FiHen  in  derselben  Familie  awei  oder  mehrere  Kinder 
SB  NabelUvtung  gelitten  hatten.-  Zogleieh  unterscheiden  sich, 
wie  Ha  nie  7  bemerkt,  diese  Fille  dadurch,  dass  in  keinem  eine 
dirdkte  üebertragung  der  hämorrhagischen  Diathese  deutlich  nach- 
gewteaeii  wurde.  Manlej  weist  jedoch  auf  einen  Fall  hin,  in 
dem  eine  Frau,  die  an  sehr  häufigem  Nasenbluten  litt,  deren 
Mutter  and  Schweetor  BlutuTigen  aus  verschiedenen  Theilen  des 
Kftrpere  hatten ,  einen  Knaben  am  3<  Tage  nach  der  Geburt  aa 
Mutung  «US  dem  Nabel -und  dem  Zahnfleische  verlor.  So  wie 
in  anderen  Fälle«  von  Krankheitsvererbung,  wo  von  den  Nachkom- 
aMn  eialge  frei  auagoken ,  andere  aber  die  Krankheitadisposition 
nrft  fiberkommon,  ao  geaehieht  es  auch  hier,  dass  einige  Kinder 
von  der  Nabeiblutung  hingoraft  werden,  während  andere  dersel- 
ben Familie  alcbt  die  geringste  Spur  davon  leigen.  So  halle 
in  4  Fillen  jede  iu  Mitter  2  Kinder  an  Nabeiblutung  verloren 
und  S  ▼ollhoasmen  gesunde  Kinder  gehabt,  denen  nicht  das  6e* 
ringste  gefehlt  hatte;  eine  Frau  verlor  drei  Kinder  an  Nabelblu- 
tuBg,  hatte  aber  drei  andere,  die  nicht  an  Blutung  gelitten  hatten, 
und  aoeh  eine  andere  Frau'hatte  gegen  drei  gesunde  Kinder  iwei 
verloren ,  die  v«n  Nabelblutung  heimgesucht  waren*  Mehrere  ana- 
loge Fälle  finden  sich  bei  verschiedenen  Autoren.  —  Was  die 
Mitter  aelber  betrifft,  ao  ist,  wie  gesagt,  gar  nichts  Bestimmtes 
iber  sie  ai^egeben.  In  wie  weit  die  Einbildung  oder  dae  soge- 
nannte Versehen  einen  Einfluse  auf  die  Hervomifung  der  himor- 
rhagischen  Diathese  bei  den  Kindern  hat,  muss  noch  erst  ermit- 
telt werden;  einea  darauf  hinweisenden  FsU  werde  ich  später  an- 
geben. —  Hat  die  Art  der  Entbindung  irgend  einen  Einfiuss^ 
In  15  Fällen  ist  dieselbe  notirt  worden;  sie  war  durchaus  normal 
in  14  Fällen,  und  nur  in  eineaoi  war  sie  schwierig.  In  diesem 
letateren  Falle,  der  im  Gebärhauso  lu  Boston  vorkam,  war  es 
eine  ZwiDingsgeburt.  Das  erste  Kind  stellte  sich  mit  der  Schul- 
ter dar;  eine  spontane  Wendung  trat  ein,  und  es  wurde  eine 
Steissgeburt  daraus,  und  daa  Kind  war  todt    Das  aweite  Kind 
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leble  QBd  wurde  fchiieU  tiug«tri«b«ii,  et  wttt  iekvicUidi,  W« 
gaoD  an  sweiten  Tage  lu  bloteD  und  starb  am  drittaa.^^ 

„Dae  Geschlecht  betreffend,  ao  tat  ea  achan  anfgafaUen  «ad 
beeondere  tod  Ra  j  herTorgeliobeD  vo^den,  daaa  In  den  bakanotaa 
Fällen  tod  Nabelbbtung  die  Zahl  der  Knaben  die  dar  Hidchan 
bedeutend  überwiegt  Von  32  Filien,  in  dane«  daa  (Beaclilecht 
genannt  worden  ift,  betrafen  22  Knaben  und  10  Hidcfaen,  Sita 
weitere  etatistieche  Aufnahme  ist  jedoch  noibwendig,  «ai  hiarfibac 
etwas  Beetimmtes  festxoetellen.'^  *--^ 

^Daa  auffallend  grosse  Verhiltniaa,  in  walchaa  dia  Galbsacht 
aich  bemerklich  BMchta,  in  39  Fallen  22 mal,  liaat  annahmaB,  dam 
dieses  Symptom  etwas  mehr  badeuteC»  ala  eine  Uoase  Nobaner* 
achainung.  Ob  die  Ansicht  Ton  Cheyne»  daaa  dia  Blutung  nichli 
weiter  sei,  ala  die  Folge  der  im  Blute  durch  Hinxutcitt.Ton  fiallo 
in  dasselbe  herTorgerufenen  Veränderung,  richtig  ist,  atabt  noch 
dahin,  aber  jedenfalls  liegt  darin  eine  Frage  tob  grosaom  wis- 
senschaftlichem Interesse,  besonders  wenn  man  in  Botrachi  aiekti 
dasB  auch  bei  Erwachsenen  die  Gelbsucht  oft  mit  oiuor  auflallau» 
den  Neigung  au  hartnäckigen  und  selbst  tädtlichan  BlutungaA  aua 
kleinen  Wunden  begleitet  ist  Mehrere  solcher  Fälle  aind  tou 
Manie 7  angegeben,  und  andere  sind  Ton  Jackaob  mitgatliailt; 
alle  diese  Fälle  scheinen  zu  erweisen,  daaa  die  AawoaenhoH  tou 
Galle  oder  Gallelementen  im  Blute  darauf  hinwirken,  die  Geri»- 
nungafähigkeit  desselben  lu  Termindern.  In  3  Fällen  war  die 
Gelbsucht  selber  durch  den  Mangel  oder  die  VorachllasaUAg  der 
Gallen  Wege  hinreichend  erklärt;  in  4  Fällen  aber  waren  die  Ductua 
wegsam*  Es  ist  jedoch  einleuchtend,  daas  eine  Störung  dar 
Gallenfnnktion  in  der  Eraeugung  der  Krankheit  nicht  eine  atata 
Rolle  spielt,  da  in  3  Fällen  auadräcklich  daa  Dasein  der  Gelb- 
sucht Terneint  wurde,  und  in  6  Fällen  die  Leber  in  jeder  Bealehung 
ala  gesund  notirt  war*  Andererseits  sind  Fälle  notirt,  in  denen 
Gelbsucht  mit  Leberaffektion,  und  doch  keine  Nabelblutung  oder 
hämorrhagische  Diathese  Torhanden  war.  So  berichtet  Camp  ball 
Ton  einem  Kinde,  welches  Ton  Geburt  an  gelbsfichtig  war  und  0 
Monate  alt  Teratarb;  die  Leber  war  so  ausgedehnt,  dau  sie  den 
grösseren  Theil  des  Bauchea  ausfüllte,  und  es  fehlte  die  Crallen- 
blase  mit  den  Gallenwegen.  Dennoch  litt  das  Kind  nicht  an  Blu- 
tung. Die  Verbindungen  dieaer  beiden  Ersckeinungen  und  lu« 
gleich  ihre  Unabhängigkeit  tou   einander  tritt  in  den  folgenden 
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yifti  Hooker  HfitgoÜieilton  FftUon  d«»Uiob»r  horfor.  ,9»Iok  bc^ 
kandelto,  sogte  Hr.  H.,  eioe  den  Amcbeiiie  nach  gaai  gesunde 
Freoi  welche  meieteiis  .leiehle  EetbindnogeB  hattr;  lie  hat  4  Kie* 
der  00  NabelblulUDg  verloren;  seitdeoi  hat  fle  Wieder  ein  Kiad 
gehabt,  welches  bald  nach  der  Geburt  etwa«  gelbedchtig  wurde, 
aber  keine  Nabelblutung  bekani  und  wohl  blieb.  Im  anderen  Falle 
kalte  eine  Mutter  2  Kinder,  die  noch  ieben'  und  gesund  sind, 
aber  eines  Ton  ihnen  war  im  Alter  Ton  4  bis  5  Monaten  gelbiftch-» 
tig  gewesen )  ohne  an  Nabeiblotung  au  leiden;  eeitdem  hat  sie  9 
andere  Kiader  gehabt,  die  beide  an  Nabelblolung  leiden ,  welcher 
Celbsucht  Torangegangen  war/^^'    ' 

„Der  Zustand  der  Nabelgefisse  galt  ffir  ToUkommen  auKoir 
chend,  die  Blutung  in  yielen  F&llen  au  erklären.  Ich  bin  jedoch 
dwchan»  nicht  der  Meinung,  datfs  das  Wegsambleiben  dieser  6e- 
ilssi  eklige  Tage  nach  der  Geburt  ale  etwas  Pathologisches  su 
betracbten  sei;  dieser  Ansicht  ist  auch  Hr.  Ray,  der  sisiner  An> 
gäbe  nach  bei  Kindern  Ton  einen  Monate  bis  6  Wochen,  welche 
nicht  an  Blutung,  sondern  an  anderen  Krankheiten  gestorben  wa* 
ren,  die  Nabelgefisse  noch  yoUkomnen  wegsan  gefunden ;  es  kann 
mithin  diese  Wegsamkeit  der  Nabelgefässe  durchaus  nicht  genü- 
gen, den  Eintritt  der  Blutung  su  erkliren.  *  Manlej  behauptet 
jedoch,  dass  in  einigen  dieser  Fälle  der  naliirliche  Froaess  in 
OUiteration  der  Gefisse  nicht  ydllig  au  Stande  gekommen  sei; 
tr  stdtat  dch  dabei  auf  Bemerkungen  yon  Billard  und  Bernt, 
welche  beide  darin  übereinstimmen,  dass  der  Obliterationeprosess 
der  Nabelgefisse  am  2.  oder  3.  Tage  nach  der  Geburt  beginne, 
aber  leider  ist  darüber  nichts  gesagt,  wann  der  Prozess  beendigt 
sei.  Ist  die  Blutung  der  Wegsamkeit  der  Nabelgefisse  allein 
beiaunessen,  warum  hilft  da  nicht  eine  bloss  Ligatur,  wie  bei 
jedem  anderen  Gefässe,  und  warum  kommt  die  Blutung  fast  jedes- 
mal nach  Abstoesung  der  Ligatur  wieder?  Ein  Beispiel  yon  wirk- 
licher Wegsamkeit  einer  Nabelarterie  bei  einem  Erwachsenen,  wo- 
durch bei  einer  Bruchoperation  sehr  yiel  Unannehmlichkeit  her- 
Torgerufen  wurde,  findet  sich  in  dem  Brit.  and  fon  med.-chir. 
Beyiew  für  April  1852  pag.  462.'' 

„Dlagnoae*  Die  Unterscheidung  der  eigentlichen  Omphalor- 
rhagie  oder  idiopathischen  Nabelblutung  yon  allen  übrigen  Krank- 
heiten ist  sehr  leicht;  hdcbstens  wäre  eine  Verwechselung  mit  der 
aufilUgen  Nabelblutung  oder  der  yon  unyoUkommener  oder  unter- 
lassener Unterbindung  des  Nabelstranges  oder  yon  au  frühseitiger 
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tische  MerkuAl  bei  der  idiopathfechei  Nabelblatuni^  besieht  dario,  dasa 
das  Blut  sehr  selten  aos  der  Spitie  des  Nabels  oder  ans  deB  Mtn- 
düngen  der  Nabelgefisse ,  sondern  meistens  seillieh  voas  Kabel« 
Strange,  wenn  derselbe  noch  nicht  abgefallen  ist^  oder  rom  Rande 
des  Nabelitnmpfes  oder  ans  Granulationen  im  Grande  der  Habet- 
narbe  oder  endlich  anch  direkt  ans  den  Nabelgefissen  selber  kommt. 
Das  hinfige  Zusammentreffen  von  Gelbsnckt  mit  dieser  Nabelbl«* 
Inng  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  and  erschoinl  ein 
neugeborenes  Kind  sehr  gelbsOebtig,  besonders  wenn  sehoa  in  der 
Familie  Fälle  Ton  Nabelblutung  Torgekommen  waren,  st  mmss  man 
sehr  Torsichtig  sein.  Auch  vorhandene  Ekchymosen  kUnnen  dam 
dienen,  die  Diagnose  schon  frihteitig  feststellen  in  helfen/^ 

„Prognose.  Von  46  Fillen  Terltefen  80  tu  ▼erachiodenon 
Zeiten  yon  der  6.  Stunde  bis  tur  6.  Woche  nach  Beginn  der  M«- 
tnng  tddtlich ;  in  27  Fillen  war  die  Dnrchschnittstett  fOr  den 
Eintritt  des  Todes  6  Tage.  Aus  diesen  wenigen  Andemtvingen 
aber  ergibt  sich  sur  Genüge,  dass  die  Ifabelbintnng  ein  aebr 
tMtliches  Uebel  ist.  Selbst  bei  denjenigen  Kindern,  die  aBochel- 
nend  robust  sind  und  eine  gani  günstige  Prognose  gewihren, 
muss  man  mit  dieser  letiteren  sehr  behutsam  sein,  denn  anch  die 
anscheinend  robustesten  Kinder  unterliegen,  wahrend  die  achwicii- 
lichen  gewdhnlich  nur  früher  sterben.  Es  ist  aber  mdglick,  dass 
nicht  alle  die  Fille  Ton  Nabelbiutung,  in  denen  der  Ausgang  ein 
günstiger  war,  aufgeieichnet  sind,  und  dass,  wäre  dieses  der  Fall 
gewesen,  die  Berechnung  sich  günstiger  gestellt  haben  wtrde. 
Selbst  dieses  Yorausgesetit ,  bleibt  immer  noch  die  idiopatliische 
Nabelblutung  ein  sehr  gefährliches  Uebel.  Die  Gelbsucht  scheint 
ein  sehr  bedenkliches  Symptom  lu  sein,  da  Ton  den  FiUon,  in 
welchen  diese  Erscheinung  herrortrat,  nur  ein  einaiger  durchkam.^ 

„Behandlung.  Diese  bestand  in  der  Anwendung  Terachie- 
dener  adstringirender,  stjptischer  und  schorfm sehender  Hittei  auf 
den  Nabel  und  in  dem  inneren  Gebrauche  solcher  Stoflfe,  tob  de- 
nen man  sich  eine  speiifische  Einwirkung  auf  die  Leber  und  das 
Blut  Tersprach.  Zu  d^n  ersteren  Mitteln  gehörte  flMenstefn,  es* 
sigsaures  Blei,  Tannin,  Alaun,  Matiko,  das  Glüheisen  u.  s.  w.,  auch 
Gypspaste,  Druck  und  Ligatur  wurden  angewendet.  Zu  den  inse- 
ren  Mitteln  gehörten  Herkurialien,  Taraxacum,  schwefelsaures  Na- 
tron, Kathartika  u.  s.  w.,  um  auf  die  Leber  und  auf  die  Gallen- 
sekretion  zu  wirken.     In  10  Fällen,  in  denen  es  gingen  war, 
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4h  Bbimf  piUMMiit  «nfiiAaltoii,  bnland  die  BehairflMf  dfefr 
ttil  iB  Kenpresgion ,  dreinal  ia  Ligattr,  cinnal  in  AnweidiB^ 
voD  Koliodiaai»  einmal  in  Anwcndnoi^  mn  GypapaiTer,  eiamal  in 
AnwendoBg  ren  serichabtem  Sohileder  und  endlich  einmal  in  An- 
weadoflg  Von  Hdllenatein»  Indeasen  starben  in  drei  dieaer  Fall 
die  Kinder  epilerUn  an  Erechdpfang  oder  wenigetens  animischeh 
Znfillen.  —  Einige  Autoren  haben  empfohlen»  anch  die  blutend 
Stelle  einnwehneldat  bia  ann  blutenden  Gefiete,  dasselbe  in  iao 
Nren  und  nt  unterbinden.  Es  mute  dieeee  eine  ecbwierige,  wen  • 
nieht  unmdgliche  Operatian  sein,  eelbet  in  den  wenigen  Filier 
in  denen  daa  Blut  nur  ans  einem  elniigen  Gefäsee  kam!  Die  so 
genannte  Ligati»r  in  Haeee  ist  leichter,  sicherer  und  wirksamer 
N«r  tn  einer  sehr  kleinen  Zahl  von  Fällen  wird  die  Ligatur  ge 
mieden,  wenn  nicht  die  INatheae,  auf  welcher  die  Krankheit  be 
ruht,  sngleich  ferbessert  wird.  Dasaelbe  gilt  Ton  den  styptiscke 
und  achorfmachenden  Mitteln,  welche  in  vier  Fillen  eogar  di' 
ilulnng  Termehrt  lu  haben  schienen.  Der  innere  Gebrauch  vo 
tonischen  und  adstringirenden  Mitteln  scheint  mir  viel  au  seh 
vernachlässigt  worden  la  sein.  Dnter  SS  Fällen,  wo  die  Behandlun. 
angegeben  ist,  finde  ich  nur  einen  einaigen,  in  welchem  die  in 
neren  MHtel  gebraucht  werden  sind.  Bei  der  Purpura  haemorrba 
gka,  den  Skorbut  und  anderen  hiroorrhsgischen  Krankheiten  Er 
wacbse«6r  wenden  wir  diese  Mittel  an,  warum  sollten  wir  ei 
nicht  auch  bei  Kindern  in  einer  gans  analogen  Krankheit  enge 
xeigt  finden?  Einen  solchen  Fall  eraählt  Dr.  Whipple:  ein  Knab 
war  hei  der  Geburt  scheinbar  ganz  gesund  und  wog  iwischen  1 
und  10  Pfund;  die  Eltern  waren  kräftig,  und  die  Geburt  ein 
gana  normale.  Etwa  30  Stunden  nach  der  Geburt  wurde  Hr.  W 
gerufen  und  fand  das  Blut  rund  wn  den  Nabel  aussickernd  un 
keine  Neigung  aur  Gerinnung  aeigend;  ee  war  dönn  und  blasig 
Dia  Bintung  wurde  sogleich  durch  Ertliche  Anwendung  einer  Auf 
lösung  Ton  Kupfersulphat  aun  Stillstände  gebracht.  Nach  Ver 
lauf  TOD  24  Stunden  kehrte  aber  die  Blutung  wieder,  und  zwa 
stärker,  als  rorher,  und  fährte  zu  äusserster  Entkräftung;  di 
Herzthatigkeit  war  kaum  mehr  bemerklich,  und  die  Respiratioi 
mit  einem  schwachen  Gestdhne  begleitet.  Eine  erneuerte  Anwen 
düng  der  stjptischen  Mittel  hielt  die  Blutung  wieder  an;  dabe 
bekam  aber  innerlich  das  Kind  Tinctura  ferri  rauriatici  mit  Brennt 
wein,  so  fiel  es  dafon  ertragen  konnte;  der  Knabe  kam  bald  wie- 
der  XU   sich,   wurde  frischer,    lebendiger  und  nahm  die   Brust 


Urin  iiii4  Kothab^aDg  wurden  normal;  die BeiMniBf en  nn4  Krif* 
tigungen  nahmeo  m,  and  vihrend  dieser  Zeit  fiel  der  Nabeiechnat^ 
reek  ab,  olme  deee  Blotnog  eintrat.  Jedoch  begann  2  Tage  spl- 
ter  die  Blutung  wieder,  and  dae  Kind  starb  am  10.  Tage  nack 
der  Geburt.  Bei  dieaar  Gelegenbeit  will  ich  elnaa  Falles  geden^ 
ken,  den  Hr.  Coale  in.  dieser  Gesellechsft  enihlt  hak,  der  iwar 
keine  Nabelblutung  darbot,  aber  dach  in  gewisser  Beiiehung  hie- 
her  gehart  X  ein  nengeboreacs  Hadcheu  begann  am  Tage  nach  dar 
Geburt,  Blut  au  erbrechen;  am  nächstfolgenden  Tage  ging  auch 
▼iel  Blnt  durch  den  After  ab.  Das  Kind  bekam  awoialindlich 
einen  Tropfen  Schwefelsiure  mit  etwas  Aromatischem;  am  S^Tage 
hatte  die  Blutung  sich  yermindert,  am  4.  war  sie  noch  garüageri 
aber  das  Kind  war  Mass  und  sehr  schwach.  Jetai  bekam  das 
Kind  ^^4  Gran  Eisensulphat  in  Anildsuog.  Am  ö.  Tage  basserte 
sich  der  Zustand,  und  das  Kind  genas  Tollstiodig.  Diaaer  Fall 
mag  wenigstene  daxu  dienen,  auf  die  Nothwendigkaik  und  Niti* 
lichkeit  des  inneren  Gebrauches  der  tonischen  und  adstringirandea 
Mittel  hinsuweben. 

Was  die  Örtlichen  Mittal  betrifft,  so  kennen  sie  nur  insofera 
BUtsen,  als  sie  die  Blutung  aufhalten,  und  bis  die  Beschaffenheit 
des  Blutes  Terbessert  ist  Am  besten  scheint  hieran  die  Ligatar 
SU  sein,  die  aber  so  frfih  als  möglich  gemacht  werden  mass,  da 
jeder  Tropfen  Blut  bei  einem  kleinen  Kinde  su  sparen  iat  Am 
besten  scheint  mir  das  Durchschieben  awefer  sich  krauiendar  Na* 
dein  durch  den  Nabel  und  dann  die  Unterbindung  dea  latsterea. 
Die  Kräfte  des  Kindes  rafissen  durch  geeignete  Mittel  untarstMat 
werden.  —  Vielleicht  ist  hier  eine  Bemerkung  überiMssig,  die 
Hr.  Ferrj  gemacht  hat,  und  die  mlleicht  geeignet  ist,  eiaea 
Anhaltspunkt  lu  gewähren.  Perry  behauptet  nimlich,  gafundea 
lu  haben,  dass  Schwangere,  die  wegen  dyspeptischer  oder  anderer 
Symptome  lange  Zeit  Alkalien  in  beträchtlichen  Quantitäten  ge« 
nommen  hatten,  su  Blutungen  nach  der  Entbindung  besonder! 
geneigt  waren.  Deshalb  hat  er  den  Schwangeren  den  habituellen 
Genuas  der  Alkalien  untersagt  und  iiinen  dafür  Mineralsäure  ter- 
ordnet.  F  e  r  r  7  glaubt,  dass  es  sich  wohl  yerlohne,  Frauen,  die  scbea 
hämorrhagische  Kinder  geboren  haben,  bei  erneuerter  Schwaager- 
Schaft  Mineralsäure  Tersnchsweise  daraureiehen.  -—  Man  hat  aacb 
behauptet,  dass  das  Unterbinden  des  Nabelstranges,  ba?or  dessea 
Pttlsiren  aufgehört  bat,  eine  Ursache  der  Omphalorrhagie  seia 
möge.    Darüber  ist  aber  gar  nichts  bis  jetat  erwiesen. 
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Hr.  Mi  not  schloif  gtinen  Vortrag  mit  folgender  Uobersicht: 
Mnttar  getand  io  •    .    •    •    11  Ttn  12  Fillen,  oder  01^/,  pCt. 

>,     MV.     V 


Entbindung  norniil  in     .     .     14 

n 

15 

Kinder  geennd  geboren  in   .    20 

»» 

S2 

Knaben  in 22 

)9 

82 

Qelbsncbtin 22 

n 

8» 

BkebTmoeen  in       ....    12 

99 

10 

Ntbelgefliflse  wegsam  in             7 

99 

8 

Oallenwege  wegsam  in    •     .      4 

99 

7 

Leber  anscheinend  gesund  in    7 

91 

8 

TMtlielie  Fälle  in       ...    80 

99 

46 

>,   w  »» 

.}               99        ^  99 

Die  Blutung  trat  ein  in  41  Fällen,    dnrehscbnittlich  am   8. 

Tage  nach   der  Geburt;  der  Tod    erfolgte  in  27  Fällen,  durch- 
vcluiittlich  am  6.  Tage  nach  Beginne  der  Blutung. 


jr.   Gelehrte  Gesellschaften  und  Vereine^ 

Gesellschaft  schwedischer  Aerzte  in  Stockholm* 

Ksipilläre  Hämorrhagieen  imGehirne  bei  einem 
jungen  Kinde. 

Prof.  Berg  theiite  in  der  Versammlung  der  Gesellschaft 
•chweäischer  Aerita  am  11.  Mära  1851  mit,  dass  in  der  Abthei- 
lung für  junge  Kinder  des  grossen  Kinderpflegehauaes  in  Stock- 
holm ein  Kind  an  Bronchitis  capiüaris  nach  5  bis  6  tägiger  Krank- 
holt  gestorben  sei,  bei  der  keinerlei  Zeichen  ton  Hirnaffektion 
beobachtet  worden  waren.  Bei  der  Obduktion  fand  er  die  Pia 
nater  wenig  blutreich,  und  waren  die  Hirnhemisphären  auf  der 
Oberfläche  gesund;  allein  beim  Einschneiden  wurde  die  ganie 
weiss«  Subatani,  in  Folge  yon  kapillären  Blutungen  in  denselben 
grfitaartig  erweicht.  Die  Erweichung  erstreckte  sich  über  beide 
Hemisphären  in  ihrer  Totalität,  war  am  stärksten  in  den  hinteren 
Spitaen,  welche  in  einen  dicken  Brei  yerwandelt  waren,  und  nahm 
ao  nach  vorne  und  unten  ab.  Die  Peduncnli  cerebri,  sowie  die  Kor- 
tikalanbstani,  waren  gesund.  Auffallend  war  es,  dasa  eine  solche 
Zerstdrung  in  beiden  Hemisphären  vorkommen  konnte,  ohne  sich 
hei  Lebiciten  durch  irgend  ein  Symptom  lu  erkennen  gegeben 
au  haben« 
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Pjopnenmothorax  bei  einem  einjikrigen  Kinde. 

Prof.  Berg  berichtete  in  4er  VerMmnlung  der  Geeellfchaft 
chvediecher  Aerite  am  21.  Januar  1851,  dase  er  im  allgemeinea 
(inderpflegehanie  wegen  eines    einjihrigen  Kindes  in  Rithe  ge* 
.ogen  worden  sei,  weichea  in  der  linl^en  Seite^  einen  lialben  Zell 
iber  dem  Rippenrande,    eine    nicht,  missfarbige  Geschwnlst  tob 
logefihr  der  Grösse  einer   halben   Wallnuss    hatte.     Diese  Ge- 
chwulst  schwoll  bei  der  Respiration   an,  ond  bemerkte  »an  alt- 
lann  eine  gurgelnde  Bewegung  in  derselben,  welche  in  einer  Eat- 
ernung  ron  mehreren  Ellen  gehört  wurde«    Bei  der  Ansknltation 
iber    der  Geachwnlst  vernahm  er  dasselbe  Oerinsch  mit  Metallr 
(lang,  aber  übrigens  aeigte  die  linke  Lunge  nichts  Abnormes,  als 
in  schwaches  Vesikulfirgeräusch.    Die  Geschwulst  war  nngefibr 
/or  swei  Monaten  nach  einem  langwierigen  Bronehialkaterrh  ent- 
tanden.      Berg  hielt  den  Fall  für  einen  P jopneumothorax ,  der 
lur  partiell  geblieben  war,    weil   die  Lunge  mit  dem  Brvstkorbe 
*idharirte,  und  hatte  er  den  Rath  ertheilt,* durch  Druck  von  aussen 
•1er  Ausdehnung  entgegenxvwirken   und  ioAerlich  Leberthrai  an- 
zuwenden. 

Tttberkelbildung  in    der  Pia  mater  bei  Kindern. 

Am  15.  Februar  1851  erwähnte  Herr  Halmsten  in  der  Gesell- 
schaft schwedischer  Aerite,  dass  er  bereits  im  Jahre  184S  wlb- 
t-end  seines  Aufenthaltes  in  Paris  bei  Grubj  Gelegenheit  ge- 
iaht habe,  ferschiedene  Fälle  Ton  Tuberkeln  in  der  Pia  mater  bei 
Kindern,  die  an  Meningitis  tuberculosa  gestorben  waren,  «n  ua- 
tersnchen.  Er  fand  dabei  das  merkwürdige  Verhalten,  dasa  die 
Tuberkeln  nicht  allein  am  lahlreichsten  im  Umkreise  der  feiiea 
Arterien  gelagert  waren,  sondern  dass  auch  die  Tuberkelbildnog 
sich  im  Anfange  als  ?on  einer  Krankheit  in  den  feinen  Arterien  ais- 
gehend gezeigt  habe,  nämlich  auf  die  Weise,  dass  iwischen  der 
äusseren  und  inneren  Gefässhaut  sich  ein  Exsudat  absetite,  weTSO 
die  Arterie  gleichsam  bäuchig  erschien  $  darnach  sei  die  äussere 
Haut  aufgebrochen,  und  habe  sich  die  Tuberkelmasse  aus  der 
aufgebrochenen  Stelle  in  das  anliegende  Zellgewebe  ergossen.  Er 
hatte  mit  Gruby  die  Entwickeinng  dieser  krankhaften  Verinderang 
yon  ihrem  Beginne  an  bis  i«  den  für  das  bloee  Auge  siehtbarta 
Miliartuberkeln  verfolgt.    Küralich   hatte   er   einen  Fall  ven  He- 
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Biiif^llif  Inberciilota  beobachtet  und  gani  dasielbe  ReiulUt  b#i 
4er  mit  Herrn  A.  Retxiue  gemachten  Untersachang  erlangt* 
Er  Tcreprach,  acin«  Unterrachnngen  fortsetxen  xu  wollen,  nnd  for- 
derte die  Aerata  det  Kinderkrankenhantfes  auf,  ihre  Erfahrungen 
darüber  mitintheilen ,  worauf  Prof.  Berg  bemerkte,  daac  er  Tu- 
berkeln in  den  Hirnhiuten  junger  Kinder  nieauU  mikroekopiech 
untersucht  habe,  wohl  aber  die  in  anderen  Organen,  besondere 
in  der  Leber  und  in  den  Nieren;  er  bemerkte,  dass  er  von  Le- 
ber- und  Nierentuberbeln  in  ihren  frühesten  Stadien  mehrere 
Priparate  besitie«  Und  dann  sieht  man,  dass  die  Tuberkeln  in 
und  um  die  Maschen  des  freien  Kapilllrnetzes  abgesetit  sind  und 
die  Stelle  der  normalen  Textur  einnehmen;  eine  Spur  von  einem 
entiiindlichen  Prozesse  konnte  B.  nicht  in  dieser  Periode  ent- 
decken; wenigstens  fand  er  durchaus  keine  Veränderung  in  Hin- 
sicht des  Kalibers  und  des  Lsufea  der  feineren  Arterien  und  Ka- 
pillirgeftsse.  Er  glaubte,  dass  die  Tuberkelraasse  sich  nicht  in 
fester  Form  absondern  könne,  und  man  der  Analogie  nach  anneh- 
men müsse,  dass  ein  krankhaftes,  sur  Tuberkelbildung  disponirtes 
Plasma  in  flüssiger  Form  die  Gefasswandungen  durchdringe 
und  dann  fest  werde,  dass  es  ihm  am  annehmbarsten  scheine, 
dass  die  Kapillirgefässe  der  Sita  dieser  Absonderung  seien, 
weshalb  ihm  dann  eine  solche  Absonderung,  die  schon  in 
den  feinen  Arterien  Torgehe,  als  etwas  Abweichendes  Ton  der 
gewöhnlichen  Vorstellangs weise,  besonders  bemerkenswerth  er- 
scheinen müsse.  Herr  Santesson  stimmte  Herrn  Berg  bei, 
machte  indessen  auf  die  Analogie  zwischen  der  Ton  Retzius 
und  Halfflsten  erwähnten  Krankheit  der  Arterienwinde 
mit  dem  atheromatösen  Prozesse  aufmerksam,  welcher  bekannt- 
lich in  derselben  Abtheilung  des  Oefasssjstemes  yortommt. 
Retzius  hatte  bemerkt,  dass  die  in  Rede  stehende  Masse  die 
gröaste  Aehnlichkeit  mit  den  Kügelchen  habe,  welche  Paget  als 
bei  Fsttdegenerationen  forkommend  beschrieben  hatte. 

Ursache  der  SaÜTation  bei  Kindern. 

Bekanntlich  pflegen  die  Kinder  beim  Gebrauche  yon  Merkur 
selten  lu  speicheln,  jedoch  fand  Prof.  Malmsten,  dass  eine  Sa- 
lifation  leicht  zu  Stande  komme,  wenn  die  Kinder  das  ihnen  in 
den  Mund  gebrachte  Kalomelpulyer  nicht  yerschlucken  wollen  und 
selbiges  längere  Zeit  im  Munde  halten.  Kürzlich  behandelte  er 
einen  l^/^j Ihrigen  Knaben,    dem  er  wegen   Hirnkongos tien  am 
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Abeodf  €iD  Fvssbid  «b4  iiiiMrIich.  ein  KtlMislpvhrer  terMteM 
hitte;  am  folgenden  Morgen  find  er  ihn  in  starker  Salivitioa, 
mit  geechwolleDer  Zunge.  Beim  Nachfragen  erfnhr  er,  daii  der 
Knabe  das  PoWer  nicht  habe  Terechlncken  wollen,  nnd  dasi  ela 
Theil  davon  im  Mnnde  Terblieben  sei.  Er  rathet  daher  in  allen 
solchen  Fillen,  den  Mund  der  Kinder  gehörig  reinigen  in  lassen. 


Academie  de  Medecine  in  Paris, 

Uebex  die  Oblheration    der  Nabelarterien   und  über 
die    Omphalitis. 

Hr.  Malg eigne  liest  einen  Bericht  iber  eine  tod  Herrn 
Notta  in  Liaienx  eingesendete  Abhandlang,  den  erwähnten  Ge- 
genstand betreffend,  ^nf  welche  Weise  geschieht  die  Obllteratien 
der  Nabelarterie  ?  Wird  eine  Arterie  an  irgend  einer  Stelle  durch 
eine  Ligatur  oder  durch  irgend  einen  anderen  Binfluss  obliterirt, 
so  ffilU  das  Stück  der  'Arterie  xwischen  dem  ObliteratioBspunkle 
und  dem  nächsten  Seitenaste  sich  mit  einem  Blutpfropfe  an,  ver- 
engert  sich  und  gestaltet  sich  allmihlig  au  einem  fibrösen  Strange, 
wobei  die  innere  Membran  Terschwindet»  So  weit  reicht  di«  Kennt- 
niss  bis  jetat.  t>ie  Verengerung  ist  an  Hunden  nachgewieaen  wer- 
den, und  Jones  hatte  gexeigt,  dass  sie  Torxugsweise  durch  Ver- 
dickung der  Arterienwinde  bewirkt  werde.  Auf  welche  Weise  ge- 
schieht aber  die  Adhäsion  und  Verwachsung  der  inneren  Arteflen- 
wlnde,  und  welche  Rolle  spielt  der  Blutpfropf?  Das  ist  bis  jetat 
noch  nicht  festgestellt  Diese  Lücke  in  unserem  Wissen  abgerech- 
net, schien  sonst  der  ganae  Vorgang  aiemlich  klar  xu  sein,  als. 
im  Jahre  1850  Hr.  Notta,  damals  Interne  in  den  HdspltäUrn  aa 
Paris,  die  Lehre  geradean  angriff.  Bei  2  Subjekten ,  die 
39  und  52  Tage  nach  einer  Amputation  gestorben  waren,  fand 
er  den  Blutpfropfen  noch  vorbanden,  ja  in  einem  dritten  Falle  bei 
einem  16  Monate  nach  Amputation  des  Armes  Gestorbenen,  nahai 
der  Blutpfropf  noch  das  Innere  der  Arterie  ein.  Daau  ein  ecfaaii  an- 
derweitig erwihnter' Fall  von  Rouz,  wo  dieasr  einem  Menadiea 
die  Femoralarterie  wegen  eines  Aneurysma  unterbunden  hatte  und 
8  Jahre  nach  dem  Tode  des  Subjektes  den  Blukpfropf  noch  ober- 
halb und  unterhalb  der  unterbundenen  Stelle  in  der  Arterie  Ter- 
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Cnd.  Hr.  N.  bitte  noch  mähr  Fälle  Uiuasaniniela  kennen ,  allein 
die  Fille  entbehrten  itt  gentnen  Angebe  iber  das  Vorbandeneein 
dee  Blotpfropfee*   Hr.  N.  ist  xnr  Annehme  geneigt,  dass  das  Vei^ 
bleiben  dee  Blotpfropfee   der  häufigere  Fall  ist,   und    dass   nur, 
wenn  der  anegebildete  Thrombne  in  eine  Art  Sehmelinngsproieea 
dnreh  Bntaindnng  oder  Fivlniss  TerfiUt  oder   in  den  Theil  der 
Arterie,  in  welcher  er  enthalten  ist,  Gangrän  eintritt,  die  Arterie 
in  ein  fibrOeee  Gewebe  eich  umwandeln  könne;   dann  könne  dee 
leergewordene,   ans  erweichten  Arterienwänden  bestehende  Kanal 
ineaameneinken,  mit  neuen  Fleiechwänchen  eich  anfflllen    und 
endlich  einen  festen  Strang  Ton  der  obliterirten  Stelle  an  bis  lum 
ersten  Seitenaete  bilden.  Demnach  ist  nach  Hrn.  N.  die  Umwan- 
delung  der  Arterie  in  einen  festen  Strang  xwar  eine  Thateache, 
aber  kein  besonderer,  unter  bestimmten  Verhältniesen,    die  nicht 
immer  Torbanden  eind,  stattfindender  pathologischer  Vorgang,  wäh- 
rend die  Bildung  dee  Thrombus   tber   und  unter  der  obliterirten 
Stelle    gowiesermaassen    ale   phjsiologischer  Vorgang   angesehen 
werden  kann.  Diese  neue  Anschauung,  die  durch  Präparate,  na- 
mentUeh  durch  die  im  D  u  p  u  7 1  r  e  n'  e^hen  Museum  vorhandenen  sehr 
unterstfittt  wurde,  machte  grosses  Aufsehen  in  der  chirurgischen 
Welt,  Bumal  da  sie  ToUständig  mit  den  Erfahrungen  Ton  Jones, 
Bdclard  und  Anderen  im  Widerspruche  stand.    Der  Grund  mag 
auch  Tielloicht  nur  daran  liegen,   dass  Hr.  N.  nur  Menschen  in^e 
Avg»  gofasst  hat,  während   die  eben  genannten  Männer  auf  Ei- 
porimonto  bei  Thieren  eich  stützten;  ee  ist^ möglich,  dase  gerade 
in  dioeem  Punkte  eine  grosse  Verschiedenheit  swischen  den  Men-' 
aeben  und  den  Thieren  obwaltet  Grosse  Wichtigkeit  erlangt  aber 
dieser  Gegenstand,   wenn  die  Obliteration  der  Nabelarte- 
rien lA'e  Auge  gefasst  wird.  Bs  ist  dieses  nicht  nur  ein  in  phj- 
•iologiecher,    eondera  auch  in  praktischer  und  foreneiseber  Hin-' 
ficht  wichtiger  Punkt.   Die  Physiologen  und  Geburtshelfer  lehren, 
daee   die  Nabelarterien   in  fibröse  Stränge  sich  umwandehi,    und 
dnee  diese  Umwandlung  nach  etwa  S  Wochen,  Tom  Tage  der  Ge- 
burl UB,  lu  Stande  gekommen  ist     Man  hat  aber  sehr  häufig  in 
KiBdorleicben,  noch  6  bis  7  Wochen  nach  der  Geburt,  diese  Arte- 
rien wogs^   gefunden  und   der  Zeitpunkt    ihrer  Töltigen  Oblite- 
rallMi  ist  noch  nicht  festgestellt    Hr.  N.  glaubt,  dass  mindeetens 
S  bia  8  Monate  Ton   der  Geburt  an  erforderlich  siod,    um  dieeen 
Proieea  an  Tollenden*  Wie  geht  dieser  Prozess  aber  Tor  eich!  Un- 
levaucht  man  24  Stunden  nach  der  Geburt  die  Nabelarterien ,  eo 
XXL  leas.  . 

io 
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hkiti  man  ito  «iitwtltr  gtai  okat  allaa  MwIgtriaBial,  aiar  ait 
•intfli  Ueinea,  fosteitaeadca  Blatpfropb  Taa  Tortckialtaar  Liagt 
Tanahta,  der  fast  immer  aar  aake  am  Nabel  atiaen  Site  liat 
Nach  Veriaaf  Ton  drei  Tagen  ist  der  Blatpfrep^  vean  eddierTer- 
kaadea  iet,  dicliter  and  mit  der  inneren  Arlerienbant  inniger  Te^ 
binden.  Dabei  wird  die  Verengemng  dee  Arterienkanaka  acbea 
aehr  merfclidi,  ao  dasa  aun^  Ten  der  A.  bypegutiica  ana,  aar 
mUiaam  mit  eiaer  dünnen  Sonde  eindringt  AnaieidaBi  eileidea 
nake  am  Nabel  die  Arterien  in  einer  Steaeke  fw  &  bia  MMilli- 
meirea  eine  faat  konatanto  Umwandlnng,  die  ikr  Volamen  ferdep* 
pelt  oder  Terdraifaekt,  ^  ein  Vorgang,  aaf  den  aekon  Caaaaaz 
aaCmerkaam  gemackt  hat.  Vom  IL  bb  som  Sl.  Tage  aack  der 
Gebart  nehmen  die  Nabelarterlen  an  der  aUgemeinen  Bntvickriaag 
Theil  and  seigen  aladann  ein  etwaa  grftMerea  VelaaMn^  ala  bei 
der  Gebart,  aber  aun  gewahrt  in  ihnen  weder  eine  Vardiekaag, 
nock  eine  Hjperteopkie;  nor  nahe  am  Nabel  findet  man  eteen 
dickten,  feateitienden  Blatpfropf,  der  nnch  Hrn.  N*  apilarhia  re^ 
aorbirt  wird.  Demnach  geachieht  die  Obliteratien  dar  Nakelarterie 
keineawega  dnrch  konsentrieche  Hjperteopkie  ikrer  Winde*  Wie 
rie  aber  geacktekt,  ist  neck  darchaus  nickt  gana  klar.  Naek 
Bra.  N.  bedingt  die  Versckiedenkeit  dar  Nabelarteiie  intar  aih 
deren  Artarien  auch  eine  Verachiedenhfit  dsa  Pceaeaaea;  bei  leta- 
leren geachieht  die  Obliteratien  mittelst  ebaea  Bln^frapfea,  d« 
nte  reaec birt  wird,  and  der  Grand  da?on  liegt  nach  Hcnu  N.  daria, 
daaa  die  mittlere  Haat  bei  den  gewöhnlichen  ArCeiten  aaa  dem 
BQgenaanten  gelben  Gewebe  gebildet  ist,  das  gar  kaliie  Gefibm 
kat,  wikrend  sie  bei  den  Nabelarterten  als  ein  Mnskelgewebe, 
das  wahrscheinlich  anch  gefissreich  ist,  besteht 

Das  Alles,  sagt  Hr.  Mal g eigne,  ist  sehr  geisUeiah^  aber  es 
ist  flaglish,  ob  es  wahr  Ist  Zatörderst  ist  es  gewagt,  ebna  Wei- 
terea  alle  die  Srgebnliae  an  Terwerfen,  die  davch  VeMaehe  aa 
TUeren»  hbaaiehtlich  dea  Obliterationsprozessea  dar  Arterien  er* 
langt  wordea  eind.  Allerdings  mass  man  sich  hitei,  van  den 
Thielen  immer  aaf  den  Menechea  za  MhUeasen,  alisin,  wenn  der 
SeUass  eich  an!  so  ihnlishe  Tettaren  bezieht,  so  kat  er  desk 
anch  fiel  ittr  sich.  Dasa  koaimt,  dass  Hr.  N.  nnr  db^  §>r>asera 
Arterien  beim  Menachen,  nimUch  die  Femotalte  and  die  AiiUaris, 
aom  Gegenstende  seiner  Untersachang  geoMcht  hat  and  sogar  aar 
bei  Erwachsenen  and  Greisen.  Es  seist  aber  gerade  du  AUsr 
nnd  dasKaUberder  Arterien  eine  grosse  VeracUedejiheit  in  ihmm 
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TifMiM.    Dif  Niheltrtorien  M  NM^tkonotB  dmi  fthr  U«iii| 
iif  Uviißki  ist  Mhr  jimg;  dadorch  kommoi    iit  Nabelarteiieft 
4ea    Aclürito    der    Thisre    lehr    nahe,     aaf   welche   sich  die 
ABfabea  tob  Jonea  ud  B^clard  besogen,  und  ee  iet  deshalb 
aaeh  eehr  eikllrlkh,  wanun  der  beobachtete  Vorgang  in  den  Na* 
balarterien   ■!!    des    dvrch  Biperimente   an  Thieren  erkannten 
fieeae  Aehnllchkeit  hat  Ee  würde  eich  demnach  der  Schlafe  lie- 
ben laeeeni  daee  der  Obliteralioniproseee  der  Nabelarterien  keine 
ininahae  UUet^  wie  Hr.  N.  glaubti    eondern  gern  einfach  lich 
eo  geetaltet,  wie  er  In  kleinen  Arterien  beijnngen  Subjekten  eich 
sn  geetatten  liegt  Was  Hr.  N.  Aber  die  Terechiedene  Beechaffen- 
heit  der  aittleren  HanI  der  Nabclarterien  nnd  der  anderen  Arte- 
rien  angibt,  nnd  wobei  er  eich  auf  Hm*  Robin  beiieht»   genügt 
nickt  Dnrch  Robin  nnd  Andere  ist  swar nachgewiesen,  daee  die 
genannte  Hant  bei  den  Nabelerterien  mit  überene  Tielen  Muskel^ 
ieearn  Toreehen  iet,   dass   iber  dieselbe  Beschaffenheit,    die   den 
gflsearon  Arterien  fehlt,  bei  den  Interkoetalarterien  nnd  den  klei- 
neren Arterienielan  überall  Torhanden  iet  —  Beror  man  du  Mi- 
kmako^  in  der  Anatomie  benülite,  hatte  man  schon  gelehrt,  daee 
dieee  Hant  bei  den  genannten  Arterien  rdther  iet,   ale  bei  den 
groaeen  Arterien,  nnd  daee  die  Röthe  sich  besondere  bei  eehr  jun* 
gen  Subjekten  mtfkirt    Nach   den   Physiologen  leigen  sich  die 
kleinen  Arterien  auch  yiel  kontrektiler.  Knri,  alle  bekannten  That- 
enehen  etimmen   ?ollkemmen  mit  der  Ansicht  des    Hrn.  Notta 
iborein,  und  es  ist  im  Grunde  nur  wenig  dagegen  u  eagen. 

Der  Bweite  Theil  seiner  Arbeit  beschifligt  sich  mehr  mit  der 
Nabalarleiie.  Kr  findet,  dus  die  Verfjiderung,  welche  diese  Arte- 
rien nahe  am  Nabel  selgen,  immer  einen  gewissen  Grad  Ton  Ent- 
ländung  darthut;  man  bemerkt  Anschwellung  und  Röthe,  und  dae 
Abfallen  der  Nabelechour  nach  der  Entbindung  steht,  seiner  Hei- 
nnng  anlelge,  mit  dieser  Entaündnng  in  genauem  ursichlichem 
Zneammenhange.  Bisweilen  steigert  eich  die  Entaündnng  bis  sur 
KilirWldung;  nnd  es  gibt  Fllle,  wo  sie  sehr  ernsthaft  wird  und 
nie  wirkliche  Arteritis  eich  gesUltet  Dieee  ArteriÜs  scheint  gar  nicht 
eo  eehr  selten  au  eein,  da  Hr.  N.  selber  &  Fille  au  beobachten 
Gelegenheit  hatte ;  er  wundert  sich,  sie  io  den  Lehrbüchern  nicht 
arvihnt  gefunden  au  haben;  nur  in  Zeitschriften  habe  er  einig« 
n«Mtrento  FiUe  gefunden,  die  oft  eehr  lückenhaft  miigetheilt  wa- 
Mi.  Die  FiUe.  die  Hr.  N.  erilhlt,  sind  ^uk  auch  nicht  so  be- 
maieaa  voUetünilg;  indeeaen  hal  er  doch  wunigelena  den  anato« 
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^ritehen  B#fiu4  elwtg  iiik«r  «rörttrt  Bei  KiBdtni,  die  «sfiilbr 
6  Tage  alt  waren,  waren  die  beiden  Nabelarterien  Tom  Nabel  an 
geeehwollen,  nnd  swar  in  einer  Strecke  ?en  iwei  Drittel  ikrer 
Linge;  in  Felge  der  Anfcbwellang  waren  eie  lo  dick,  wie  eine 
CMneefeder  nnd  enthielten  in  ihrem  Inneren  Eiter,  der  dnrch  ei- 
nen an  die  geeonde  Portion  angrinzenden  BIntpfropf  abgeacUoaaen 
war.  In  den  anderen  Fillen  eretreckte  sich  die  Anadiwellnng 
nicht  ao  weit,  aber  war  auch  hier  immer  dnrch  einen  Tbrembne 
abgegrinst.  Einmal  eogar  halte  Hr.  Notta  eine  Biteriiilile  fen 
S  Centim.  Linge  angetroffen;  in  dieae  Eiterlidhie  mindet«  die 
Nabelarterien,  welche  in  einer  Strecke  ?on  nngelUr  1  Centim. 
sereti^rt  waren.  In  allen  Fillen  fanden  eich  die  Arterienhinte  im- 
mer angeechwoUen  nnd  mm  Theile  seretM;  einmal  fand  aidi  Bi- 
ter iwiechen  der  Zellhant  nnd  der  inneren  Baut  Die  Nabei?ene 
blieb  in  allen  Fillen  ToUkommen  geannd.  Von  Anderen  aoUen 
Fille  beobachtet  sein,  wo  nicht  nur  die  Nabelarterien,  aonden 
noch  die  Nabelrene  die  Spnren  der  Entiftndang  leigten,  eo  daaa 
Ton  einer  wirklichen  Omphalitie  die  Rede  sein  kennte. 

Von  welcher  Bedentnng  bt  dieae  Bntatndnng?  Bei  den  Snb* 
jekten  des  Herrn  N.  fand  eich  nichts  weiter,  als  dieselbe,  und 
daraus  schliesst  Herr  N.,  dass  sie  allein  den  Ted  herkelMhren 
ktane.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dus  diese  Bntitlndnng  biswei- 
len der  Grand  der  oft  so  lange  dauernden  Nabeleiterung  iefy  und 
dass  sie  auch  der  Ausgangspunkt  eines  Erysipelas  oder  einer  Pe- 
ritonitis werden  kann.  Es  ist  dieses  ein  Punkt,  der  noch  der  Anf- 
klirung  bedarf.  Die  Diagnose  bt  bei  den  bis  jetzt  bekannten  That- 
sachen  noch  nicht  recht  festiustellen.  Dauert  die  Eiterung  nach 
Abfall  des  Nabelstrangea  lange  fort,  so  hat  man  jedenlalb  das 
Dasein  der  Arterienentifindung  lu  Termuthen,  und  eine  genauere 
Exploration  lings  des  Verlaufes  der  Arterie  gibt  dann  ?iellelcht 
noch  niheren  Aufschluss.  —  Was  die  Behandlung  betritt,  so 
würde  sich  aus  dem  anatomischen  Befunde  wenigstens  die  Indi- 
kation ergeben,  die  zu  enge  Oeffoung  am  Nabel,  aus  der  der  Ei- 
ter her?erquHIt,  su  erweitern,  um  diesem  einen  frieren  Aosfluas 
SU  geben. 

Auf  diesen  ?on  Herrn  Malg eigne  abgestatteten  Bericht 
welcher  im  Allgemeinen  die  Arbeit  des  Herrn  Notta  ab  sehr  be- 
achtenswerth  darstellt,  erhebt  sich  eine  Diskussion,  aus  der  wir 
das  Wichtigste  mittheilen  wollen.  Hr.  Gerdy  macht  darauf  auf- 
flierktam,  dass  zwischen  der  Unterbindung  des '  Nabelstranges  und 
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fcr  Ualtrhbiduif  Top  Arlvrien   Dtch  ikr  As^ltteo  eia  gnwter 
Dotenditoi  obwaltet  Bei  dor  Ntbelarterie  bilde  die  Llgitnr  keine 
elgeoUidie    Obliteratien;    aie    bl    da  gewiaeermaaasen    an&fllif 
indem    aneh    ohne     alle     Unetllche     Obllteration     die     Natur 
die   BlnteMmangea   daselbet   beendigt    So  wie  dae  Kind  geaik* 
»et,  nnd  der  kleine  Krelslaiif  eicb  eingeetelH  hal,  haben  die  Na» 
belarterion  ihre  Rolle  aosgesplelt;    sie  aind  keine  Arterien  mehr; 
ele    eind    Terwelkt,     und  die  Unterbindang    ist  eigentlich  nicht 
nftthig    and   kann   jedenfalle    weder   die  Bedentong,     noch  die 
Folgen  haben,   welche  eine  Unterbindang  einer  in  ?oller  Thitig« 
keit  begriffenen,    dem  lapnlee  der  Zirkulation  noch  heimgegebe- 
nen Arterie  hat  Hr.  Höre  au  schlieeet  eich  demEbengeeagtenan; 
die  Angabe   von  Malg eigne,  dasi  auch  nach  der  Geburt  noch 
dae   Blnt    durch     die    Nabelarterien    rinne,     iat    nicht   richtig, 
wie  Jedermann  welee. —  Hr.  Mal g  eigne  erwidert  darauf,  daee« 
wenn  er  dieees  auch  xugebe,  er  doch  behaupten  mteee,   daee  die 
Art  nnd  Weiee,   wie  die  Obliteratian  in  den  Nabelarterien  nach 
der  Unterbindung  dee'  Nabektranges  vor   eich  geht,   analog  aei 
dem  Vorgänge  in  den  nach  einer  chirurgiechen  Operation  durch« 
echaittenen  kleinen  Arterien;  diese  kleinen  Arterien  nimlich  obll- 
teriroD  eich  von  selber,  und  die  Art  and  Weise,  wie  eie  eich  toU^ 
kommen  scktieeeen,  ist  darum  Ihnlich  der  Obllteration  in  den  Na- 
belarterien, weil  bei  jenen  auch  eine  Kontraktion  geeehieht,  und 
die  Blatetrtaang  in  ihnen  aufhSrt  — 


Societe  medicale  d'EmulaUon  zu  Paris. 

Ueber  die  Chorea  und  Über  die  Beiiehungen  des 

Rheumatismus  und  der  Herxkrankhelten  lu  den  Ner- 

Tenxufällen  und  Krimpfen« 

Ueber  dae  Ton  der  Akademie  der  Mediain  gekrönte  Werk  dee 
Hrn.  86e  tber  das  Verhiltniss  der  Chorea  and  anderer  Krampf- 
krankheiten lam  Rheumatismus  und  SU  Henübeln  stattete  Hr.  Gil- 
lette der  Gesellschaft  einen  Bericht  ab,  aus  dem  wir  du  Wich- 
Ugele  anemn  Lesern  mittheilen  wollen.  Die  Ste'eche  Arbeit  iat 
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Sicht  blM  »ine  getdückU  nd  woUtecMa^to  KtmtOMm  Om 
DeMen,  wbb  ühtt  den  VdUUai  beobachtet  ud  gekhrt  wordei, 
foaderB  eia  cnthäll  a«ch  fiele  eigena  BrfihniBfen  nad  Bau  Be- 
haaptangea  and  Ansichten,  die  wähl  arMert  tu  wardan  rardie- 
nen.  Hr.  S^e  beginnt  mit  der  Geschichte  des  Veitatanxes 
Die  Alten  scheinen  ihn  nicht  gekannt  an  haben.  Wna  PI  in  ins 
Skelatjrbe  nennt,  ist  nach  Hm.  8.  nichte  weiter  gewaaan,  als 
eine  Art  Skorbvt  mit  Pertnrbation  der  Bewegnngan  der  nnteren 
GliedaiasseB  in  Felge  von  Paraljse;  wenigstens  hat  Galen  eins 
daranf  hindentende  Definition  gegeben.  Vor  Pllnine  hat  sdea 
Strabo  diese  Affeküon  als  eine  bei  den  Arabern  Bldi^  «nga- 
wdhnliche  Paralyse  der  Beine  bexeichnet.  Der  groiae  St.  Veitetona 
oder  die  sogenannte  Taniwnth  des  14.  Jahrhunderte  nnteraAeidet 
sich  Ton  der  Chorea  durchaus,  und  reiht  sich  den  epidaalschea 
Wahnsinnsformen  an,  welche,  wie  dieGeisseUahrten  und  ihnliche 
ans  Aberglauben,  Heligionsschwarnisrei  und  Sinnesanfragnng  in 
den  frfiheren  Jahrhunderten  xum  Vorschein  gekoiunen  sind.  Vm 
die  wirkliche  Chorea  au  studiren,  mnss  man  mit  Sydenham  be- 
ginnen; seine  wirklich  ptttoraske  Beschreibung  ist  klaasiach.  In* 
dessen  hatte  schon  Willis  Tor  ihm,  und  iwar  im  Jahra  IGHI^ 
diese  Krankheit  unter  dem  Namen  ^^CaninMones  perpeiuae''  be- 
schrieben. Im  ersten  Kapitel  fibsr  die  Krankheiten  dae  Gehirnes 
und  der  Nerven  findet  man  bei  Willis  folgende  Worte:  Videmus 
quosdam  convulsionibtis  admiranäls  ac  perpehüs  affeciös,  ut  ne- 
cesse  häbuerint  membra  huc  iUuc  jacHtare  et  distorquere,  säl- 
tare,  discutrere,  humum  manibus  autpedibus  contundere,  akas- 
que  gesticulationes  exercere,  haud  secus  ac  si  sagarum  prae- 
stigiis  laedererUur^^  Weiterbin  erxshlt  er  auch  einige  spexlells 
Falle;  seine  Behandlung  besteht,  wie  die  Ton  Sjdenham,  In 
Aderlass,  Purgsnsen  und  dann  in  antispasmodischen  Mitteln. 

Was  die  pathologische  Anatomie  der  Chorea  be- 
trifft« so  hst  Hr.  S«,  obgleich  er  Alles,  was  die  Autoren  darüber 
angegeben,  verglichen  und  82  Leichenöffnungen  kritisch  durchge- 
nommen hat,  durchaus  nichts  Definitives  gefunden.  In  16  Fillen 
von  diesen  82  fand  man  nichts,  als  die  Spuren  interkurrenter 
Krankheiten  und  durchaus  keine  Verinderung  in  den  Nervenorgs- 
neu;  in  82  Fällen  von  den  82  fand  sich,  entweder  allein,  oder 
in  Verbindung  mit  irgend  einer  anderen  Störung,  eine  Desorgani- 
sation in  den  Nervengebilden,  oder  eine  Ergiessnng  in  denaelben; 
die  Desorganisation  betraf  bald  die  VierhOgel,  bald  aina  Hsmi- 
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splin,  IM  du  S^rtaü  teddon,    bald  di»  ZfafteldrÜM,  kald  du 
TtiÜDgtrt»   lud  du  Rückenmark  and  leigto  «ich  ala  Indarakion 
oder  Bnrcichanf.    Dia   Brgiessnogfn    nnUrhalb  der  Arachnoidea 
•dar  in  die  HirnUlilen  echienen   weit  mehr  eine  Wirkang  der 
ckareffchen  Anfille  vnd  der  zum  Tode  Ohrenden  Znfille  in  eein, 
ale  eine  Draaclie.  Dnler  allen  dieaen  eo  mannigfachen  pathologieeh- 
anatomiacken  Befanden  acheint  die  Affekiion  der  Corpora  qnadri^ 
gemina  noch  am  meisten  sa  bedeaien.  George t,  Andral,  86e 
and  mehrere  andere  Aerita  haben  gefunden,  daae,  wenn  die  Vier« 
higel  eine   Verinderang  erlitten  hatten,    onter   den  Symptomen 
während  dea  Lebena   selten  die  chorefachen  Bewegungen  gefeUl 
hatten.  •»  In  eine  gana  besondere  Kategorie  hat  Hr.  S.  die  Fälle 
gebracht,  wo  die  Chorea  an  EotaündongAi  seröser  Gebilde  in  ur- 
elchlicher  Verbindung  au  stehen  schien.   Er  hat  diese  Verbindung 
in  82  Fillen  M  mal  erkannt    Die  genannten  Bntaündungen  be- 
standen in  Pericarditis,    Endocarditis,    Meningitis  cerebrospinalis 
und  Peritonitia.   Diese  Tcrschiedenen  StSrungen    fanden  sich  sei- 
en Terainselt,  sondern  mit  einander  komblnirt,  wie  In  den  Fillen, 
wo  sie  aoa  einer  rheumatlachen  Diathese  hervorgehen.       Daraus 
entsprang  f3rHm.Söe  die  Veranlassung,  lu  ermitteln,  welche  Be* 
xlehung  awlschen  der  Chorea,   dem  Rheumatismus  und  den  Hera«- 
krankheiten  bestehe.  — 

Was  die  Symptome  betrifft,  so  bestehen  die  Vorboten  der 
Krankheit  nach  Hrn.  S^e  in  einer  grossen  Beweglichkeit  des 
Geistes,  im  plfttalichen  Uebergange  aas  Heiterkeit  in  Traurig- 
keit und  aus  Zirtlichkeit  in  Zorn;  femer  in  herumschweifenden 
Oiledarschmeraen  und  in  Störungen  des  Appetites.  Einige  Zeit 
nachher  aeigt  sich  eine  gewisse  Unruhe,  ein  Bedfirfniss  nach  Auf- 
regung, worauf  anfinglich  einige  Zuckungen  und  Stösse  unter 
wirklicher  choreischer  Bewegung  folgen.  Bisweilen,  jedoch  selten 
(Vis)»  heginnt  die  Krankheit  mit  einem  epileptischn  Anfalle, 
mit  Symptomen  Ton  Meningitis.  Gewöhnlich  ist  der  Arm  der  aaerst 
ergriffene  Theil,  und  das  Hinken  oder  Nachschleppen  des  Beines, 
waa  Sjdenham  und  Bou teilte  als  erstes  Sjrmptom  gesehen 
haben  wollen,  geht  der  Affektion  des  Armes  selten  Toraus.  Ferner 
ergreift  die  Chorea  anfangs  nur  eine  Seite  dea  Körpers;  später 
▼erbreitet  sie  sich  iber  den  i^ansen  Körper,  aber  meiatena  bleibt 
sie  In  der  auerst  ergriffenen  Seite  Torherrschend.  Die  linke  ist 
am  hiuigaten  der  ersU  Sita  des  Uebels.  Von  IM  wohl  beobach- 
teten FIDen  adgten  W  die  Chorea   auf  die  linke  Seite  lokalialrt 
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•1er  w$nig9Un§  iutlM  am  stirkBleii  •alvkkrit  —  Nach  1« 
Affektion  der  Maskeln  der  Gliedmaseen  werden  die  der  S]irackUl* 
duBg  dienenden  Haskeln  iffisirt.  Bieweilen  finden  eicli  die  Mna* 
kein  des  Laryni,  Pharynx  nnd  eelbei  die  SpkinkUren  der  Blnee 
nnd  dea  Maetdarmee  ergriffen;  die  Stimme  wird  rank  nnd  erliacbU 
die  Nahrnngeeieffe  können  nnr  mit  groeeer  Hfike  niederg aachhidt 
werden,  und  die  Exkremente  gehen  nnwillkdrlich  ab.  -^  Dar  Schlaf 
bernhigt,  wie  schon  Willis  nnd  Sjdenham  bemerkt  hakes, 
gewöhnlich  die  Bewegungen  der  Mvskeln.  Es  gibt  jedach  ancb 
manche  Kinder,  bei  denen  der  Schlaf  durch  schreckhafte  Trtama 
nnd  Mnskelanfregnng  gestört  wird;  von  158  FiUen  hat  S^e  5 
Fälle  der  Art  notirt,  und  der  BerichtertUtter  Hr.  Gillette  hat 
▼or  Kurxem  ein  Mädchen  ron  7  Jahren  ebenso  gefunden.  —  Ne- 
ben den  Gefflfilhssffeliten,  welche  die  Symptome  besondere  la  Ter- 
schlimmem  pflegen^  nennt  S6e  die  Witterungseinlüsse  und  Tor- 
ifiglich  den  Einfluss  der  feuchten  Kälte.  Diese  Behauptnng  ist 
auffallend,  denn  sie  steht  im  Widerspruche  mit  der  Ton  Bleche 
(Dict.  de  Mödecine,  Art.  Chorea),  welcher  angibt,  dasa  der  Wet- 
terwechsel auf  die  choreischen  Bewegungen  keinen  merklichen 
Eioflnss  hebe.  In  demselben  Jahre  (1824)  beieichnete  Ruft 
(Archiv,  g^n.  de  M<d.)  die  heissesten  Monate  des  Jahres  ale  die- 
jenigen, die  die  meisten  Fälle  von  Chorea  liefern.  —  Die  Maekel- 
bewegungen  acheinen  trota  ihrer  Dauer  und  Heftigkeit  die  Kran- 
ken nicht  an  ermüden.  Bisweilen  treten  Gelenkschmeraen,  mit  An- 
schwellung und  Empfindlichkeit  beim  Drucke  begleitet,  ein,  Yor- 
mehren  sich  bei  der  Bewegung  und  wiederholen  sich  mehrmala.  — 
Man  hat  auch»  obwohl  nicht  dauernd,  Kopfschmerz,  Taubheit  der 
Gliedmassen,  Anästhesie,  Hjperästhesie ,  Schmen  in  der  Wirbel- 
eittle  beim  Drucke  auf  die  Wirbel  angemerkt.  —  Die  geistigen 
Störungen  bestehen  besonders  in  Verminderung  oder  Verlust  des 
Gedächtnisses  und  in  einer,  obwohl  selten  Torkommenden  Schwä- 
chung des  Verstandes.  —  Die  übrigen  organischen  Funktionen 
nehmen  an  diesen  Terschiedenen  Störungen  mehr  oder  minder  An- 
theil.  Man  hat  Anfälle  von  Dyspnoe,  ähnlich  denen  der  Angina 
pectoris,  Falpitationen,  epigastrische  Schmerzen,  Auftreibung  des 
Bauches  u.  s.  w.  beobachtet. 

Der  Verlauf  der  Chorea  ist  der  einer  anhaltenden  Krank- 
heit. Die  Chorea  kann  wohl  an  sich  oder  unter  dem  Einlusse 
▼erschiedener  Ursachen  Ezaierbationen  zeigen,  aber  eine  merkliche 
Intermission  kommt  niemals  Tor.   —   Die  Dauer  der  Krankheit 
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ichiiiit  aorcbiduitiaidi  2V,  Monate  m  betragen.  Von  lt7  FU* 
len,  bei  denen  der  Anfang  und  dae  Ende  der  Krankheit  g^nau 
angemerkt  war,  hat  S  <  e  die  durchschnittliche  Daner  auf  60  Tage 
berechnet;  Dnfoes^  hat  sie  bei  nnr  11  FlUen  anf  57  berech- 
net; Rift,  der  nur  den  Aufenthalt  der  Kranken  im  Hospitale  in 
Anechiag  gebracht  hat,  hat  Sl  Tage  als  daa  MitUl  angenommen. 
-*-  Die  Krankheit  rerachwindet  nur  nach  und  nach,  und  eelbet 
dann,  wenn  die  Bewegungen  echwi  gani  normal  erscheinen,  reicht 
iigend  eine  Muekelanetrengung  hin,  irgend  eine  Störung  momen- 
tan wieder  herbeisuffihren*  Erst  dann  iet  die  Heilung  als  Toll-^ 
stindig  SU  betrachten,  wenn  die  Inlelligenx  ihre  ToUe  Frische, 
dae  Antlits  eeinen  natfirlichen  Ausdruck  wieder  erlangt  hat,  und 
die  Merkmale  der  begleitenden  Animie  Tollkommen  geschwunden 
sind.  —  Bisweilen  hintcrlftsst  die  Chorea,  wenn  alle  Symptome 
derselben  geschwunden  sind,  einen  gewissen  Grad  von  Stumpf- 
heit, eine  Art  allgemeiner  Lähmung,  eine  nervöse  Empfindlich- 
keit. Die  Hdckfalle  sind  häufig;  sie  kommen  in  je  ?ier  Fällen 
einmal  Tor,  und  swar,  wie  Sde  gefunden  hat,  in  demselben  Jahre 
gewöhnlich  gegen  dsn  Herbst  Diese  Disposition  lu  Rfickfällen 
bekundet  eieh  durch  die  lange  Dauer  dee  ersten  Anfalles«  Hat 
dereelbe  Bimlich  noch  einmal  eo  lange  als  die  obige  Durchschnitts- 
seH  gednnert,  so  kann  xiemlich  sieher  ein  Rfickfall  erwartet  wer- 
den; die  folgenden  Anfälle  werden  in  der  Regel  immer  küraer. 
-—  Es  kann  aber  die  Chorea  in  den  chronischen  Zustand  fiberge- 
hen;  eine  solche  hat  S6e  jedoch  nur  bei  Erwachsenen  und  Grei* 
een  beohtehtet;  sie  ist  dann  fast  immer  eine  allgemeine  und  ge- 
wöhnlich nicht  mit  aulfallender  Geietesstörung  begleitet.  —  Mit 
dem  Tode  geendigt  hat  die  Chorea  in  166  Fällen  9mal;  der  Tod 
war  entweder  die  Folge  derjenigen  Krankheit,  welche  die  chorel- 
achen  Braeheinungen  herbeigeführt  hat,  oder  die  Folge  der  au 
einem  hohen  Grade  gelangten  Störung  dee  NerTenajstemee  oder 
eiidlieh  die  Folge  einer  interkurrenten  Krankheit. 

Diese  Symptomatologie,  die  hier  freilich  nur  skiuirt  worden, 
hat  B6t  theils  aue  eigenen  Beobachtungen,  theile  aus  denen  an- 
derer Autoren  abetrahirt.  Er  geht  flbrigens  in  seiner  Darstellung 
sehr  In'e  Speiielle  und  ffihrt  Symptome  auf,  tou  denen  er  selbst 
eagt,  daee  eie  der  Chorea  eigentlich  nicht  angehören,  sondern  in- 
terkurrenten oder  xufällig  hiniukommenden  Krankheiten  angehö-r 
ren.  Anseerdem  hat  er  Znetände  als  Speiiee  der  Chorea  betrach« 
tel,  die  mit  ihr  nnr  eine  aehr  oberlächliche  Aehnlichkelt  haben, 
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%.  B.  epatptifcha  o4er  hyiteriidi«  Znfllb,  vbklid^  iitrfdM  Pil* 
piUUonea,  kilbavsgt UMeto  odtr  toUtllDdigt  ParaljMO,  das  Mit- 
kflxittorn  des  CrtiseMltsri  u.  ••  w.  -^  Der  BerichtinUtltr  wirft 
Um  Autor  Ttr,  md,  wl»  ei  tchdnt,  ■!!  Tielem  RtchU,  dttt  tr 
nicht  die  «IgMitHclie  Chorea  itreag  ?#ii  allen  dieaen  Znattndan 
gaachieden  hakt.  Auch  l»ai  der  FeetetvilDog  dar  TMilickkalt  dar 
Chorea  (9  anf  156)  sei  Hr.  S^e  InkonBeqvenl  fawaaan;  dann 
der  Tod  durch  interkorraote  Krankheiten  adar  durch  NebaniufUle 
iel  doch  nicht  auf  Rechnung  der  Charea  su  bringen«  Viallalebt 
Utte  die  Einiheilung  Ton  Bauteille  in  idiopathische,  konaakntifa 
und  Peeudo-Charaa  einen  besseren  Anhalt  gewährt. 

Der  wichtigste  Thfil  dar  Arbeit  des  Hrn.  S^e  isiabar  dar,  in 
welchen  er  den  kausalen  ZnsaMmenhang  der  Chorea  mit  anderen 
Krankheiten  untersucht.  Er  ist  hier  su  folgenden  SchUissan  ge- 
langt: 

1)  Die  fieberhaften  Krankheiten,  welcher  Art  sie  audi  seien, 
verschlimmern  im  Allgemeinen  wihrend  der  BxaserbatiaB  die 
Kramp£iufllle.  Es  ksnn  auch  kommen,  daii  selbst  bei  solchen, 
die  noch  keine  Aufregung  des  NerTsnsjstemes  gaxeigt  hatten,  die 
van  dem  Fieber  herbeigeführte  Perturbation  lo  bedeutend  wird, 
um  später  in  dem  Augenblicke  dee  NacUassaa  aina  Chören  her- 
beisufOhreo.  Hr.  S^e  hat  90  Fälle  notirt,  in  denen  dia  Chorea 
nach  Fiebern  eingetreten  war. 

S)  Die  gastroenteritischen  ZufäHe,  welche  Brouaaala  bei 
mehr  als  der  Hälfte  der  Chorefichen  sngetroffen  hat,  sind  katnaa- 
wage  die  Ursache,  sondern  mehr  die  Folge  oder  hächelana  die 
Kombinstion  der  Chorea.  Das  Verhendensain  von  Wärmam  im 
Darmkanslemussmehr  als  der  Ausdruck  der  allgemeinen  Schwäche, 
denn  als  die  Urssche  der  Chorea  betrachtet  werden. 

8)  Manche  junge  Frauen  werden  auch  durch  dieSchwangaradiaft 
sur  EntWickelung  oder  Wiederkehr  chorefscher  Zufälle  disp«nfart; 
allein  die  SchwsngerMhaft  wirkt  hier  nicht  direkt,  eendarn  da« 
durch,  dass  aie  einen  krankhaften  Znstand  sehslft,  unter  daaaea 
Einfiues  eich  die  Chorea  besonders  eneugt 

4)  Tuberkeln  und  Skrefeln  können  GeUmstärungen  harbai* 
fähren,  die  sur  Bntwickelung  choreischer  ZufäDe  Anlass  geben; 
sie  können  such  allein  durch  die  Kachexie,  mit  der  sie  verbunden 
sind,  eine  Perturbstion  der  Nerventhätigkeit  hervorrufen.  Einen 
direkten  Einfiuss  scheinen  sie  aber  durchaus  nicht  su  haban. 

5)  Van  allen  Krankheitebadingungen  scheint  die  rhaumatisAs 
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PiatkaM  ik Ai  am  moittta  rar  Chorea  in  fHbraiu  Hr.  Hit  hat 
gefaajleii»  dafa  tob  188  Filltn  Ton  Charta  61  mit  dao  EnttAa* 
dangen  oder  rhematUehen  Sehmenea  sagammantrafeD;  es  liC 
diesei  ein  am  ao  hemerkentwartherea  VerhiltnUa,  als  bei  Kindern 
der  RhenmatisBina  eine  Terhillnlssmisaig  nnr  sehr  seltene  Krank* 
heit  ist  So  Hilen  ?an  11,500  Kindern,  welche  in  einen  Zeit- 
raaaia  Ten  4  Jahren  in  das  Kinderhospital  Ton  Paris  anfgenooH 
men  worden  sind,  nnr  48  an  einlachen  Rhenmatismen,  dagegen 
Ol  an  Rhenmatismas  mit  Chorea.  A  priori  wird  man  sich  nicht 
ftharraacbt  ffihlen»  dasa  der  Rhenmatismas  au  KrampfsnflUen 
flUira,  denn  man  mnse  angeben,  dass  der  Rhenmatismns  eben  so 
git  in  das  Nerrenleben  als  das  Bhtleben  hineingreift,  nnd  die 
Torachiedenen  rbenmatiaehon  Nenroeen  nnd  die  Nenralgieen  die- 
nen inm  Beweise.  Es  kommt  lediglich  darauf  an,  welche  Por- 
tion dea  Nerrensjstemes  nnd  in  welchem  Grade  Ton  Rhenmatia* 
mia  sie  ergriffen  ist;  danach  erscheint  bald  eine  Meningitis  ce« 
xehralia  oder  spinalis,  ein  apoplektischer  oder  konTnIsiTischer  An« 
tiU,  Totaüns,  Kontraktur,  Paralyse  und  Chorea.  Diese  rbenma^ 
tische  Chorea,  oder  besser  gesagt,  Chorea  rheumatischen  Ursprunges, 
lat  Ton  Hrn.  &it  in  dreifacher  Reihe  Torgestellt  und  iwar  nach 
dar  Form,  die  der  Rheumatismus  augenommen  hat,  theils  nach 
der  Epoche,  in  der  er  erschienen  ist.  Die  erste  Kategorie  cha- 
rakteriairt  sich  durch  die  arthritischen  Schmerxen,  welche  entwe- 
der dem  ersten  AnfaUe  oder  jedem  ReiidiTe  vorangehen;  in  diese 
Kategorie  gehört  die  Uehrsahl  der  Fille.  Die  iweiU  Kategorie 
begreift  diejeoigen  Falle,  in  denen  der  Gelenkrheumatismus  nach  der 
Choren  anm  Vorecheine  kommt  In  die  dritte  Kategorie  endlich  kom- 
men diejenigen  Fille  ?on  Chorea,  wo  die  rheumatische  Diathese 
nicht  durch  Gelenkschmenen  oder  Gelenkaffektionen  anderer  Art, 
aondern  durch  Affektionen  der  inneren  serdsen  Hlule  sich  kund 
thnt 

Diese  Art  der  Aufitellung  Terdient  die  Beachtung  aller  Prak<* 
tikar,  weil  yiele  FiUe  ?on  Chorea,  deren  BntstehuDg  man  sonst  sich 
nickt  deuten  konnte,  dadurch  mehr  in's  Klare  kommen.  Aller- 
diiigo  bleibt  noch  der  Kansalnexua  swischen  dem  Rheumatismus 
und  dar  Chorea  lu  erweiten  ibrig,  nnd  xu?5rderst  ist  uns  die 
rkoamatiache  Diathese  selber  noch  nicht  ganx  deutlich;  wir  wissen 
nwar^  dass  gewisse  Stoffe,  die  ausgeschieden  werden  sollen,  im 
Blate  lurllckbleiben,  dort  Verinderungen  erleiden  und  die  rheu- 
matiache   Diathese    eneuge».      Wie    aber    wird    dadurch    du 
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NerreiifjiUin  attsirt?  Bin»  gewisie  Analogie  dar  rheuBatbclMii 
Diathese  nit  den  eiantheniatiedien  Fiebern  mag  wolil  Torlianlea 
aein,  aber  lehrt  nichti.  Ausserdem  aber  gibt  die  rhevmatbche 
Diatbese  sich  nicht  Immer  so  entschieden  ivsserlich  band,  dam 
eie  unxweifelbaft  angenommen  werden  kenn,  nnd  dann  wieder 
kommen  sicherlich  Scbmerten  Tor,  oder  wenigstens  AlTektlonen 
der  serösen  Haate,  welche  man  nicht  immer  gleich  Ar  rheomati« 
sehen  Urspmngei  antusehen  das  Recht  hat  — 

Nach  Erörterung  der  anderen  Ursachen,  namentlich  des  Ehi- 
fusses,  welchen  das  Oeschlecbt,  das  Alter,  die  Erblichkeit  und 
die  Konstitution,  die  Lebensweise,  die  Leidenschaften,  das  Klima 
und  die  Jahrcsseiten  auf  die  Chorea  haben,  geht  Hr.  Sde  su  der 
Diagnose  der  yerschiedenen  Formen  derselben  über;  eir  untere 
Bcheidet  sie  von  der  Hysterie,  der  Paraijsis  agitana,  dea 
KouTulsionen,  dem  Tik  und  dem  Zittern  und  geht  dann  auf 
die  Behandlung  der  Krankheit  ein.  Die  Behandlung  ist  eine 
iuasere  oder  eine  innere.  Zur  ersteren  gehören  die  Gym- 
nastik, die  kalten  Bider,  die  Schwefelbäder,  die  Elektrialtit, 
die  Hauireiie.  Innere  Mittel  sind  die  Antiphlogistica ,  Ab- 
ffihr-  und  Brechmittel,  Narkotica,  Eicitantia,  Contrastimulaatia, 
Antispasmodica  und  Anaesthetica.  Dabei  beschfiftigt  eich  der 
Autor  auch  mit  der  Frage,  ob  die  Chorea  sich  allein  überlassen, 
ohne  alle  Behandlung  bleiben  ddrfe?  Er  rerneint  diaee  Frage, 
denn  bei  den  Kindern,  die  an  Chorea  litten  und  ohne  alle  Behanl- 
lung  blieben,  dauerte  die  Krankheit  länger^  wiederholte  sich  öfter 
und  hinterlieas  eine  langdauernde,  krankhafte  Hastigkeit  oder  Be* 
weglichkelt  Fdr  eine  bestimmte  Kurmethode  spricht  sich  Hr. 
S^e  nicht  aus;  sie  müsse,  sagt  er,  durch  die  Indikation  in  Je* 
dem  Falle  näher  bestimmt  werden.  Im  Allgemeinen  als  gans  be* 
sonders  wichtig  hält  er  die  Schwefelbäder,  die  Eisenpräparate,  das 
Jodkalium  und  die  gymnastischen  Uebungen.  Man  wird  oft  ge* 
nöthigt  seiuy  mit  der  Behandlung  an  wechseln  und  im  Allgemei- 
nen lässt  sich  nur  sagen,  dass  gewöhnlich  nicht  mit  tonischen 
Mitteln  begonnen  nnd  nicht  mit  antiphlogistischen  oder  schwächen- 
den Mitteln  aufgehört  werden  dürfe.  Von  Wichtigkeit  bleibt 
die  Reguiirung  der  Lebensweise,  ferner  die  Anordnung  gymnasti- 
sflher  Debungen,  kalte  Bäder,  Bewegung  im  Freien,  Schwimmen, 
Reiten,  das  Tragen  von  wollenen  Hemden  o.  s.  w* 
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/.    Abkemdkmgen  und  OHg^inaiemfkätM. 

lieber  das  Asthma  thjrreoideom ,  von  Friedrich 
Betz  ia  IJeilbroim  a«  N» 

Es  scheiat  'fast,  tls  ob  dem  Asthma  thyrcoidenm  dasseAe 
Sehicksal,  wie  dem  Asthma  thjrmicnm  drohe,  nimlfch  dass  os  tor 
dem  Bfnen  angenommen,  Ton  dem  Anderen  geilagnet  wird«  Wie 
nnsellg  ein  solcher  Streit  für  Wissenschaft  und  Praxis  Ist,  wird 
Jeder  einsehen,  dem  daran  gelegen  Ist,  Hber  die  wichtigsten  Fra- 
gen ina  Abschlnsse  in  kommen.  Mdge  es  diesen  Zeilen  gegönnt 
sein,'  In  obiger  Sache  den    endrfchterlicben  Sprach  au  enthalten. 

AloisBednar  CKrankhelten  der  Neugeborenen  8.  Thell  S.  77) 
aimml  ein  ?on  einer  yergrdsserten  Schilddrüse  allein  bedingtes 
Asthma  nicht  an  und  flihrt  als  Beweis  10  Fille  von  Hypertrophie 
ler  Glaadala  thjreoldea  an,  unter  denen  0  Fille  ton  asthmati- 
achea  *)  Erscheinvngen  begleitet  waren.  Bei  diesen  9  Fillen  fan- 
den sich  jedoch  neben  Hypertrophie  der  Schilddrüse  noch  ander- 
Willige  pathologlscho  Stdrnngen,  welche  auf  die  Respiration  hin- 
lerllcli  einwirken  könnten.  Nar  ein  Fall  würde  Ihm  für  die 
Iiistena  eines  Asdima  thyreoldenm  gesprochen  haben,  da  man 
kel  einem  Binde  asthmatische  Zofille  beobachtete,  and  bei  der 
Sektion  nar  Oehirnblatarmuth  and  die  Hypertrophie  der  Schild- 
drüse Tprhanden  war;  allein  wenn  man  bedenkt,  fihrt  Bednar 
fort,  dass  so  oft  Vergrüsserang  der  Schilddrüse  sich  ohne  Asthma 
tndet,   so  mass  man  an  der  Bzistens  eines  Asthma  thyreoldeam 


*)  Ich  kenn  mich  mit  der  Bezeichnung  Asthenie  fflr  diese  Erschei- 
Hangen  nicht  befreunden,  daher  ich  bei  der  alten  Bezeichnung 
hteihe;  Asthma  =  Athemaoth;   Asthenie  =r  Lehensschwache. 

XXL  lOM.  II 
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1  weifein.    Nicbti  desto  wetiger  iagt  lidotr  tu  eiDta  Miem 

Orle  (1.  c.  pag.  78):  bei  bedeatender  Volums -Zunabme  der 
Schilddriao  wird  die  Respiration  erschwert,  die  InspiratioB  go- 
riuschToll,  selbst  pfeifend  und  krähend,  das  Kindesgeschret  krel- 
•chend  ««id  heiser,  und  das  Sangen  wird  gehindert  Dit  Tordert 
Halsgegend  wird  anfgebliht,  dam  nebst  der  Sehilddrise  Htm 
sich  avcb  die  Uaigsn  Waichlheile  daa  fiaUea  Im  Znstande  der 
Turgaasens. 

Wir  aehefi,  Bednar  gibt  awar  in,  dass  dnrch  Moiwmuwr 
nähme  der  Schilddrüse  Athraungsbeschwerden  entstehen  können, 
allein  weil  hie  und  da  Hypertrophie  ohne  Athainngsnoth  ?or- 
fcoiiiffi^  qi^M  er  di«  Biiftm  ehm  A^thiM  tfajraofdfuii-ttiigMii.  -r 
Gewiss  eine  jiich  widersprechende  Ansicht,  wenn  man  nnter 
Asthma  nichts  Anderes  aJs  Athmongsbeschwerden  versteht.  — 
Allerdings  gehen  die  asthmatischen  Znfllle  nicht  immer  nait  der 
sichtbaren  VoluosMni^hmn  der  Schilddrüse  parallel^  dann  ein 
ziemlich  groyaer  Kropf  kann  wenig  AthmnngsheathweKden  h^rvaf* 
rufen,,  wenn  die  Vergrdssernng  mehr  den  mittlere^  Tliall  dac 
Drftse  befallt  Sind  die  Baden  der  Drftse  hypertrophisch,  aa  kanp 
der  i(,ropf  sien^ich  yerbt^rgeo  sein  and  doch  sind  dia  aathaaatb- 
acben  und  dyspbagischen  Zufälle  gross.  Die  Stella  4er  BaUn- 
dernng  der  Respiration  ist  nicht  der  Kehlkqpf  adar  der  akere 
Tl^il  der  Tfachea,  sondern  dar  Eingang  In  den  Kahlkapfaranmi 
der  durfh  da«  Prominiren  der  Schilddrfis^  in  die  MondUdila  vac^ 
engt  wird.  Dia  topogriiphischen  Verh|ltnfssa  dar  Sckilddrftaa  kar 
ben  das  Eigenthilml|eha  bei  deq  Neugaborenan,  dass  dia  Mdai 
Lappen  sw^cben  Pharyni  und .  Wirbebinle  eindringen  und  sich 
gegenseitig  berühren»  nach  Albera  (Ganalatt,  JakraabaricM 
1&I8)  aych  mit  ainandar  verwachsen  kdnnan,  bo  dass  dia  DHbi 
ainen  fleischigen  Ring  vm  I^aryox  ,and  Schlnndkopf  bildet  Wann 
nun  die  Spitsen  der  I^appen .  geschwollen ,  $9  Terscbliessan  sif 
nicht  nur  den  Eingang  in  den  Schlund,  sondern  ancii  in  den 
Imrynz.  Bisweilen  findet  man  auch  den  oberen  Theil  der  Tra^a 
bfcit  gedruckt  Sollte  Bednar  so  ansgeseichneta  Falla  van 
Kropf  der  ^angeborenen,  wie  aie  in  Wftrtembcrg  wid  linderen 
fjiegendan,  wo  der  Kropf  endemisch  ist,  vorkomme^,  in  Wien 
nicht  beobachtet  haben?  Ea  sind  genug  Beobachtungen  vorhan- 
den, dass  der  Kropf  Ursache  des  Erstlckangstodes  Neugeborener 
7ar,  iro  ako  die  Respiration  gar  nicht  eingeleitet  werden  konnte. 
SomH  isit  iw^  lahlreicha  Sehtionserfunda  nachgawiaaani   dass 


iftr«!    Mm   VngOummig    flet  fiiUlUidia   iitkM,    A^yiÜ 
CAtthMi«  Bti««r),  BtttitkaagtUA  egUUlittt  hmn. 

lüw  Kt«^  dM*  NMig«b«NM«  ift  tin  Brbf iit  rm  des  BUm»» 
Mia.n««  iM  MWer,  iähn  «ft  alb  Kiadee  cImi  Famttie  d^m 
hi^lktb  »ini  »dar  daraa  ttar^n.  Br  kA  aahaa  Tar  dar  Gabacl 
vathandaa  wd  #ird  iiiahl  dardi  Blalanhiiiraiig  Hi  dar  Sahild'* 
driaa-  io  Falg«  aitakattiaciMr  SlDmiii^  daa  Krdakvfaa  erdeagt 
leh  and  andere  Beobachter  haban  ftn  achan  bei  tadten  Faihfat 
knrten  gesehen.  —  Dee  Hereinaiehen  dee  Wortee  Biihhalt  ale 
gleichbeiekhnend  aiit  Hyperlraphie  dfirfta  Bednar  wenig  Dank 
Tarachaffen.  Dia  Hebammen  nnd  Hfitter  Teretehea  anter  Bläh- 
hala  jedve4«  Andreibaog  dee  HaUee,  «ei  ee  4lHrch  Binl,  ^«^H 
darch  Hypertrophie  der  Schilddrfiae  n.  e*  w.  Carlin g  (Fro- 
riep'e  Tageaberichta  1851  Kr.  412)  eraählt  iwei  Falle,  wo  am 
flaba  eeftikhe  6aecbwilaia  ane  Feit  waren  atid  wa  dia  CRan*- 
dnla  thjrreoidea  gInaUah  fehlta.    Waren  avch  Blihhilae! 

.  91«  BfffcwitiiiM  dea  A^Uhma  ibjaeoldenm  left  i«aaerat  leicht. 
]|an  4i4ii  «n  aberan  ThfUa  dee  Bnlaaa  eiaan  mehr  wenif^f 
dicken  ^$ttm  Wnlet,  der  hiawaileo  en  dan  Briten  daa  Balaai 
alch  hcc^ndare  apadcfickti  wenn  ein  Lappen  mk  et4rk#r  ent- 
wlahab  h^  ea  beaMrkt  man  «iaa  grtaaera  Breila  der  betreffenden 
S^ita;  mun  fthU  die  Tcrgitecerla  gchÜddia^ai  die  Baat  ist  Qbet 
^ar  Ceachwnlst  fareehtebbar»  ?on  geaaade«  Farbe.  —  Dia  Bi^ih 
rnttiina»  «nd  Inepirationen  aiad  gerlnsebiall,  belachend;  diaaaa 
farlmi chf^i#  dülhücn  mach^  Mna  Intermiaaianan,  a#ndam  nur  R«* 
mbftioiiaA  wfthrand  dee  ScklaXa*^  Uawailen  h»rl  mm  dU  Baaf^ 
fatttn.  aahf^n  toit  der  Thflre)  .bmki  bamerkl  denlUch,  da^e  im  rtur 
ffn  Thaila  daa  Ui^nx  daa  Biodernlas  dar  KacpUaUan  liegti 
var  den  MmU  tritt  echannOger  Bpaichal;  die  Hinda,  Ftiae,  Uf* 
fßß,  dap  Qaaieht  bÜiiUeh,  kalt,  dar  Ansdracfc  ingetUch;  k«ta 
ffiaber  banmrkbar;  der  Schlaf  ist  knra;  hie  and  da  leigt  aich 
fiH  BdtMlni  die  Beapiratiancnotb  geht  in  wirkliche  Breticknngr» 
anOUa  «bat»  W'O  der  Atham  stacht  —  Dae  Sangan  iat  nichl 
p6g)tfh;  d^  Sehliagen  eianl^vait;  gib»  man  dem  Kinda  an 
tcinhmii  SO  feracbUtckt  aa  iiich,  die: At^eifnaU^  steift;  i»  laichtecein 
FlHfA  mf^  n  einig«  SchlingTefenehCf  bis  daa  Schlingen  fol- 
landet  iet.  —  In  Fillen,  wo  dav  Kropf  halkeeUig  iait,  hMMM 
pan  blnai  elpa  fcrabchenda  SAi«ima  mid  hie  nnd  da  ai«  lÜieban* 
fangen,  SichfaiMhlncbaa.  — •  In  dan  aehaiateten  Gradnb.  wiad 
ÜB  K^ti/mn  gf  Hifthfr  m<tUeh>  aandarn  daa  Kind  Tefftfll  to 
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AftiiMia  mi  •tirkt  In  icbwarea  Fflllta  kam  oa  iiaak  1,  S»  S, 
•albtt  nach  4  Xagan  «och  ilarlMB.  LaiabUra  üraÄt  kabM  aich 
•Uaihlig  iiBtor  glafchiaitii^ar  Abnahma  dar  Dyaplwifk  ni  Dya- 
pMe.  Audi  ii9  SchlMMaa  bagiml  dann  abtoackvaUaii.  •«- 
Dia  StSruog^,  wakha  dar  Kropf  bai  Nauf abaranaa  in  dar  Raafi* 
raiioD  und  Daglatitioo  macht,  baachrinkt  aich  abo  md  dia  oftUB 
8—14  Taga  dac  Labana,  und  gibtua  dadarah  wiadär  ais  dia- 
gnoattachaa  HaacBt  tm  dia  Hand* 


Klinische  Erfahrungen  von  Prof.  Mauthner   in 

Wien. 

1)  Cabar  chronlacha  Havtaaaachliga  dar  Eiidar  mad 
daran  Bahandlnng. 
Dia  aogananntan  chroniachan  HantkrankhaRan  dar  Eiadar 
aind  abento  wia  dia  ExanUiaaa  dar  Anadrsck  aUgaaainar  Krank- 
haiUtustlBdo.  Dia  anigagengaiatata  Aniicht,  ralcba  TOn  man- 
Cham  Arata  Tarlraian  wird,  hat  in  dar  Kindarpraila  achon  ?ial 
gaachadat  Bai  dar  lokalen  Bahandlnng  daa  Batama  capillftii 
•nd  facial,  daa  Achor,  das  lapatigo  handla  ich  dahar  nur  paHiaÜT. 
Am  Kopfa  wardan  dia  Borkaa  arraicht,  indem  ar  ainiga  Staadaa 
hindurch  mit  ainar  Haaba  aaa  Wachataffet,  oder  mit  ainam  Sag*^ 
manta  ainar  Rtndablaaa  badaekt  wird,  nach  Ballarnang  diaaar 
harmatiKhan  Badackang  wird  daa  Kopfhaar  mit  Oal  aingaachmiaif, 
and  dann,  wann  w  noth wandig  iat,  abgaachnittaa,  nad  dar  Kopf 
mit  laaam  Waaaar  and  Saifa  gereinigt.  Um  dia  Varbraitaag 
daa  Kopfekaama  auf  dia  Btirna  und  Aagan  sa  varhitaa,  pflege 
Ich  an  den  Orenien  deaaelban  lingst  dar  Stirna  dia  Haat  adt 
Kollodium  aa  beatreichen«  —  Ekieme  im  Geeichte  and  hinur  den 
Ohren  laaae  ich,  wenn  aie  fiel  niaaen,  mit  feinem  Hairpnder 
einigamal  dea  Tagac  einttaabaa:  wenn  eie  aefar  jackea,  areada 
iah  folgaadea  Cerat  an;  JRp.  Otimeei  Dt*  «i,  Cerm  M*  Dr.  jf 
Ol.  Protect,  opi.  üne.  f,  f*L  e.  fa6  eonUmma  agU.  üngf.  — 
Bei  Impetigo  larmlie  ntitit  Oftarea  Baatreichan  mit  üngU  o^Mk^ 
ime*  rubntm;  bei  Bkiem  am  Stamme  and  an  den  Glladmaaaea 
die  Bedacknng  dar  kranken  PaHhie  mit  Baamwolla,  welche,  da 
aie  anklebt,  tigllch  mittelat  gewöhnlichen  Tafbftla  arwaicbt  — 
oatlernt,  and  daaa  gewechaelt  wird*    Von  laaaa  Bilartt  aah  ich 
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|«Ub  Brb%$  kattt^  Mdtr,  kalte  Diachta  mi  kalta  Umekllfa 
kavirklan  swar  in  manchen  Fallen  Betsarang,  allthi  4U  Kinder 
aikraakten  nnaültelbar  iaranf  entweder  an  nnetlllbarer  Diarrhoe^ 
an  Hyieepe  nnd  an  Hydrokephalne.  Yen  Inaerllehen  Mitteln  ge* 
branehe  leh  dai  Jfirlr.  foL  Jmgland.  cleokoU  ^/,  Ih*.  in  Waeeer 
^.  d;  bei  Haitfeibigkeit  Terblnde  ieh  ei  mit  Inf.  Rkm  aqmos^ 
bei  Labarkrankeein  mit  Natron  earbon*  Aneh  Ol.  J$eori$  irenda 
Ich  anireilan,  an;  dach  keaiaie  leh  immer  mehr  von  der  bewnn- 
dertcn  HaOkeaft  diecee  Mittele  tnrttck;  denn  an  nnd  fAt  eich 
nftit  OB  vanif ,  nnd  nnr  bei  jahrelangem  'Gebraache  gegen  die 
vetechiadenam  Farmen  der  Sfcrofnlaea  nnd  RhachtCte.  In  eehr 
hartniekigen  flantleiden  habe  ieh  die  Fowlerleehe  Tioktor 
feianchi»  mit  S  Tropfen  angefangen  ble  anf  6—8  Tropfen  dec  Ta- 
gaa  ataigand.  In  einer  Peoriaeie  guttata,  in  einem  Falle  Ton 
Bciama  nnlTeiaala  impetiginedee  erfolgte  ToHfcommene  Hellnng  In* 
naAalh  tief  kU  Mnf  Weehen.  Bret  ?or  Knrxem  yereachte  Ich 
nnah  diaeea  MHtel  bei  Fatne  eiqnieitoa  bei  einem  5jihrigen 
Enahan,  ohne  irgend  etwae  Anderea,  ab  bloeee  Waaehnngen  daa 
Kapiaa  Mlieh  antnwenden.  Der  Knabo  befindet  eleh  noch  in  Spi- 
täler Kr  bat  an  S  Of •  Arcanik  in  5  Wochen  bekommen ;  der- 
aalba  vnrde  In  letatarer  Zeit  chamieeh  im  Urina  dee  Knaben 
nachfenrieean,  mane  Famebildnng  let  nnn  ecit  drei  Wochen  keine 
BKhr  arftigt;  daa  Kopfhaar  let  eplrlieh,  Terkfimmert,  die  Kopf* 
kant  fohttppt  klelaoartig  ab,  der  Knabe  eiaht  aber  blaes  ana. 
Oh  er  nie  gehellt  anineehen  ist,  trage  ich  noeh  nicht  an  behanp- 
Um}  dn  er  call  8.  September  im  Spitale  liegt,  eo  konnte  anch 
dar  lange  Anfenthalt  im  Spitale  an  aelaem  aahlechten  Aneeeben 
•chnld  eain. 

2)  Bandwurm  bei   einem  Kinde.     Sehr  merfcwfirdige 
Wirkung  des  Santonine  auf  den  Urin. 

Bei  einem  drei  Jahre  alten  geannd  und  kriftlg  aueeehenden 
KaabaB,  welcher  ?ott  Brod  nad  Brddpfeb  lebt,  beobachteten  die 
Bkarn  den  Abgang  eines  drei  Ellen  lengan  StAcfces  Ten  Taenia 
aollnm.  Kr  ward  am  S.  September  ine  Spital  aufgenommen.  Bin 
aninriflas  Dekakt  der  Orenatwunelrinde  bHeb  jedoch  erfolgloc. 
Zwei  Btihla  erfalgtan  ohne  Wurmabgang,  dar  Banch  fflhite  sich 
gaapaBBt  nnd  gross  an.  Da  ich  TOn  dem  wiederholten  flebranehe 
diaaaa  Mittels  eine  tddtliche  Djsenteria  sehmi  einmel  habe  entstehen 
aakan  hei  einem  Kinde,  so  wagte  Ich  ea  nicht  au  for(iran,  nnd 
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gak  OL  Bietet.  EtMlA  ttranehte  ich  micii  Sanloafii,  wMm 
iNitt  ««»leli^ade  Alktloid  ich  tdl  Jalireii  in  Ftim  Ton  leMhM 
(S  CrTM  pr.  d.)  gtflfei  Spalvflra«r  ravündt.  Da  iHM%%  AlkalvU 
gvfCBwifttic  hier  ti«  badeatendar  Haiidclfartikcl  M,  ««4  itaA 
•Mh  dem  Orknte  TelTMniAt  ^Jvd,  «•  ntaftrli^ft  et  f erfUtchviigai, 
F«dMU>  «oh  ei  «le  der  flol-Ap«lli«he  beiMbt.  Me  ZeltehBifoi^ 
vidle  ich,  w»il  «an  da  am  sidierstMi  iai;  dataa  keine  Verw«ciial«af 
gcnehieht,  wie  diee  erst  kflralich  in  Ungarn  akli  nteignet  h^  wa, 
aUtt  Santoniii,  Stryahnin  gegeben  vnrde.  Aege«  Tnanln  haMa 
Ich  iwar  iioah  nfae  Santanin  ferancht,  hei  Spulvirman  nher  lelatfta 
U  nna  oft  gite  MnnsU»  Am  7.  September  erhielt  mm  der  Knabe 
S  Gran  Santeni«;  sw«l  Standen  darnadi  lleaa  er  tteta  Urin, 
der  dnrch  aeioe  eigenthAmlidie  Farbe  aalfiei,  (da  aain  Ham  eanal, 
wie  aain  Beioden  gau  onrmel  war) ;  er  var  niailich  tief  eennge* 
gelb,  weiche  Farhe  alcli  dnrch  Stehen  allmihlig 
aehichiweiee  rerlor.  Am  8L  erhielt  er  wieder  1  4iraa  fanr 
leniai  wtedet  deraelbe  Urin  a^t  einem  fleekigen  Bodenaatai 
nm  ».  dMaelbe  EaecbHnal^r,  da  kein  Warm  aidi  leigl,  snd  de^ 
Knabe  aicfc  «ani  wohl  befand,  ateigerte  ich  am  M.  dieOeala  ei< 
Afirapy  weranf  die  Fee ba  dea  Urinea  n«ch  iHtenalTer  irnrda^ 
eine  Breehainiing»  die  aicii  am  11«  anf  4  firaii  Sandenio  mach  wa- 
nig  fitundeil  wiederbeke.  Ohne  weiter  etwas  Anffattandaa  atf  be- 
merhen,  ward  der  Knebe  ani  16.  September  geannd  entlnaaen.  ^ 
Die  Im  hieaigen  ^theehemf sehen  Labomteriam  tett  Bf*.  Kiel- 
aioiky  forgeDearmeneU  Harnanaiyeen  ergaben  Falgendba«  Dar 
Bara  Tem  8.  September  reagirle  alfcaliacfa^  Sf.e.  MI4,  war  trihi, 
dae  Sediment  beaUnd  ana  Trippeipheephat  nnd  BpilheltrtonMfn 
«nd  Schleim,  etwas  Albumin,  Tiel  kobiensanrem  Ammeninlt,  füt 
keiner  Harnsflnre,  Santonin  war  nicht  Dachwelsbar.  Daa  bald  neck 
dem  Lassen  des  Harnes  wahrnehmbare  Pigment  scheint  dnrch  die 
rasche  Zersetxnng  desselben  geblaicht  worden  xn  sein.  Die  Ham- 
analjse  rem  10.  ergab  ein  mit  Alkalien  ilegelroth,  mit  Siarea 
geibwerdendea  Pigment^  dae  bei  Lnftinttfilt  sich  %tht  raadi  se^ 
eetat,  ehne  denn  mehr  restitairbar  in  aain,  ea  hatte  mit  Sennli 
■nd  Eheln  allerdings  «rappenihnitehkeiten,  nnUraeheldel  eich  aber 
weeentlich  ron  beiden.  Aach  dieeer  Barn  lereetsta  alcli  aehr 
eehnell.  —  Der  Harn  rem  11.  enthielt  Biwelea,  koUenaea« 
Ammeniak,  nnd  das  IvagÜdie  Pigment,  welefaee  mit  Sinren  gelb, 
mit  Alkalien  heUamaranthrolh  gefirbt  wird  (  die  gelbe  naide  Ha- 
diftkation  wird  dnrch  ewigeanres  Bieieiyd  als  ein  gelber  Bleuest 
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fMOt,  m  rtHt  Uitcli«  MMÜkftitea  wk4  4mfA  4at  BkMf 
UMMMrurthmih  prflftlpilirt.  Chlmr  i*  Silptttriflore  lerMIke»  4«« 
N|(»Mit  ratAi  UttMxjtelu  fillea  c«  britiftUdii  fo  alktlkcktf 
UtvBf  Mll  kft  fetdiiiteil  wiid  4i«  rotb«  FirhtDg  leraebrli 
ikM  J9  wlaiar  hirtwgentfeB  tu  wartei,  ud  ddlier  lleitki  tick 
te  prUbtto  «IkaliMkf  Hw»  in  der  Lftft  nid  ••ttit  fiaiiUBijl 
«a^  iü  Etn  wkkt  Mdiwf kkar.  ^  Ich  acbUaiie  «tioa  kfutigi 
HfUkalhtef »  dta  FartaaUvftg  daiarik«»  ili  nichtliff  Wacht  .fear 
yteiiad  nii  den  atgaaia  Wortaa  dee  leietlgafei  mid  fTackereo 
K letal fraby»  JÜU  dieee  ftaaktiaaeo^  Mbdek  er»  reihea  dN 
aiir  ttkakaaatey  fea  «lir  weder  getekaiiet  atek  ia  der^rLUlraiMr 
dea  ■aniea  nd  dar  Flgiaeala  erWihat  getedtM  Piglaial  ia  diu 
laaM^Relke  dea  Er^ppa  (RaMa  tUietoraoi)  m.  Ob  imd  vl#  ae 
■i»  de»  Merelekvif  dea  §aitt«ilae  abaaiaaiiiihtegeY  ^WMg  ^ 
arfr  nidkt  aa  aAUraiit  da  er  «ekieii  «eraekipfettde*  Boaibkaafi«« 
olAi  felang,  diNb  BaHaadlaag  dee  «kefeendlaii  fta»lealae  aM 
allea  a«  <bkele  elebendea  OkjiiUaa*-  «ad  RedabtiaoiüiltelB  ela 
dMM  PigaMUlMMlUch  akiirieitea,  okirakl  et  nir.aiekft  Hobe- 
baMt  M,  4aaa  Satttesfai  bei  kogem  AlrfbewakDaa  fcJb,  r#ikb9i«4| 
«ad  e«dHck  daakalbfa««  werden  toll/«  (DM  Sehltet  dieiee  im* 
fteeaeei«le«  liperlaieBlet  felgt  aicküeat.) 


Yörlesungen  «ber  die  Ophthalmia  remitteiis.  infan- 
tum oder  diejeidgeD  bei  Kindern  Torkommenden 
AvgenleideB,  ^reiche  man  gew5hnUch  unter  dem 
AnsdrAek  „skrophnlöse  Ophthalmie^  Ol  begreifet 
pflegt.  Gehalten  im  Königl.  Westminster-Adgen- 
hospital  in  London  von  Henry  Hancock^  ' 
Wundarzt  am  genannten  Hospital. 

Maifle  flerreal  der  Avedraek  ^^ektopkuUee  Ophlhal«- 
mle^  let  bltber  ftr  Aagenkrtukheiten  geb#tlMkt  werde«,  vekba 
bei  Minder«  «ad  )«»gea  Fertenen  Terbaaiareu^  die  eick  ^reh  ei- 
ne« elgeatkiaiUeben  Habltat  oder  dtrek  Merkaiale  ekartkletle^ai, 
ymk  denaa  aMn  a«f  ehie  forbandeae  tkropkulMe  Keattitalkn  ade» 
Dytkraele  tektleeeen  in  aMuea  gknbte.  bhbla  gegea  dkieBe* 
aelehnnag,  weil  tie  in  elneai  tekr  «nbeitiaMilen  Maae  anfetrei|^ 
4el  winlf  de««  wenn  anch  Title  Indifldtten,  die  ta«  lelebea  A#- 


BcrophnlMit  darbiatan,  i.  B.  rarikkU  Oalaakaaltii,  a«fgatiiafcatta 
DrflaaD  «•  •.  w^  lo  blatbl  dlach  naah  ai&a  gratsa  ZakI  «Mf  ^  M 
jaaea  aiaa  durchaaa  kaina  8p«NS  dar  Art  fawafcri-,  wmi  M  Va- 
lien allaa  Palhalogiacha  aiah  ladifrlidi  $mt  iia  AagMi  kaadiriiikt 
Leaatt  wir  dia  ilali  wUanpnchaiidaii  Anftban  dar  Attlaraft  Mar 
daa,  iraa  ala  ala  akrophnldaa  AugaakMa«  bathmhlaii,  bad^nkatt 
wir,  daaa  Biiiifa  Tan  ihoaft  diaaa  Laidan  Atr'ila  koaalilvtla^ 
sali,  Aadara  aie  ab  blaaa  Ukal  balraabtan,  ind  dMaali  dia 
Baiiandlaiig  faütlaHan,  la  ka«D  nuni  aa  iiiiaaldit  fardaokaai,  daas 
wir  dia  BaMicImviif  akrapkuUs  bai  diaaan  AvpftlaUas  aatwa- 
dar  ftiailiak  Yarwarfa»  adar  ala  wattifataii  ililiar  faalnalaltali 
atabaa.  Wir  ariaaara  Uabti,  daaa  achoa  Samaal  Caapar  dIa 
iaaiaitaar  garnnbi  lial,  wta  •§  Uiil  aamigUak  aai,.alb  dia  taa» 
adiiadaBan  Schildaniagaa  laa  Aafaban,  dia  aiaa  bai  daa  Aalaraai 
Mar  dia  aafatoaaaU  akrapbaldaa  Ophthalmia  ladat,  aa  ?araiaatt» 
•dar  ia  als  tataaiiaaahiagaadat  BUd  an  ainandar  a«  laihaa. 

Maa  hat  aafagabaa,  daaa  yaa  ja  handart  Fiiiaa  ran  ilpli* 
thalaia  bai  Kiadani  iiaansi;  daa  akrapbri4kaa  ChaaakUr  liilMa, 
aad  ab  Raaakato  dar  Brfahraag  hat  aian  bahaaptat,  daaa  alb 
Batifladuagaa  daa  Aagaa  ia  dar  KindhaH,  woharaiaaach  aal^ii». 
gan  mOgaa,  dia  grdfata  Naigang  habaa,  dietaa  cigaaihiailiahaii 
Charaktar  aninaahnian«  Wann  diai  dar  Fall,  la  wflrda  ein  aakr 
aiadartchlagaadar  Schlnia  daraaa  in  ilaban  aaia;  foa  IM  Kia* 
dara  aifiutan  mladeitaDf  M  Skraphela  haben !  Der  Arit  aiaaa 
aabr  yaraichtlg  laia,  dbaea  Aasdrael  flbarall  a«  gabraaahaa,  aiafl 
bai  jeder  Bahaftaag  aiaaa  Kiadea  diaia  l^jafcraaia  anannibwaai 
BaHradar  erregt  ar  lial  daa  Eltetti  aantue  Angit  and  Sorge,  aAar 
der  an  h&niige  Gebrauch  -diesea  Aaadrackei  wird  laletat  gaaa  be- 
dentangelae.  Inaofern  aber  die  AnnabBie  einer  Tarhandenen  Sero- 
pahaloaia  aaf  die  Behandlung  ron  ElDfluee  iat,  maee  wohl  darauf 
geachtet  werden,  daea  nar  da  daa  Debkl  wirklich  ffir  ekraphal^a 
aaigagab^a  wird,  wa  aa  «ach  aatecliiedaa  alid  aBiwaUaihaft  aila 
aalehaa  jiah  haraaaatallt* 

BaTor  ich  weiter  gäbe,  maia  ich  sich  aaf  aiaiga  Aateraai 
ba^akaa,  welaha,  eo  bedeataad  eie  aach  aiad,  dach  ebb  habaa  Twr- 
leilea  laaaeaf  «barali  Sarophaloab  aa  erUkkea,  ohaa  baatlHMiila 
Aahallepnakte  daflr  la  habaa.  So  aniat  Jaaiaa  Thoaipa^B 
(LaalaNa  aa  laHaaMaatian) ,  daee  UMa  aalten  ein  ladiTidmai  an- 
Irifli  walehaa  i^cht  aa  irgend  eiaer  Zeit  eeiaaa  Labaaa  aa  aia 


fhwpMtaii  lUtl  gitttlMi  iMt;  —  Qfg^rj  (L«wr«iic«t  ^ 
Oi#«M#0  ^  tlia  Rj^  214)  Mgt  io  h9%mg  aaf  SchettUad ,  diiss  •• 
4«iflM  nickt  «Im  eimlg«  FaaHie  gtbe,  die  fni  tob  Skr«phelii 
fei.  LawrfAca  (abao4aa.  212)  baachraibt  die  akrofJiuUaa  Qph* 
ibataiia  aW  aiaa  ioaaara  EAtstndaog^  daa  Aiigaa,  dia  ia  Folge  dar 
hMaadac^a  KMatilntiaa  daa  lodifidaiiBa  gawiafa  Bigaolhü^liakr 
kaitiii  in  daa  Sjo^aiaa»  dam  Varlaafa  und  da»  Aiaglngan  dav^ 
Ualal  ud  daher  aick  Modifikatioiiaa  ia  dar  BebaodliMig  nlibig 
McM»  Mit  alAaM  Warte,  Mck  Lawraoca  Ut  dia  akropbaUa» 
Ofklhabiia  niahU  weiter  ala  eine  im  Gnpuda  finfaelia  EntsilBdiiig 
im  Aiigaa  bei  akro^uUaaa  Subjabte»»  Er  banerkt  dabei :  »«daa 
Wtft  SkrapbaU  wkd  im  svaifaeiiti  f^na  gabravcht,  und 
sv«f  aotwadar  ttr  dia  Gaaaiimtkatt  dar  Braabaiiivigan »  dvsk 
malaha  aioa  aiganthteUaha  Djakraala  aidi  kiiod  that ,  oder  fAr 
tta  ongabiaraip»  BigaiitbMldikeit  der  KoDaltetioA  aalber,  ana  dar 
jfaaa  Braaliakiiiigia  kanrorgahaii.  Im  aratereii  Sinoa  gilt  der  Am: 
4niafc  aUa  flr  SkrophelkrankbeU»  im  letiUrfn  Siona  aber  fAr 
•kropkiiWaa  Kpiiati(atioo."  —  Wata^on  aagt  Uiiaichtlich  4ar 
Kk^ifii  dar  Arme« ;  i^wena  je  Sarophaloaia  ia  diaaam  Lande  tob 
•olbar  aicb  arieiigif  ao  geachieht  ea  bei  dao  Kiadera  der  Armeo^ 
I»  dea  maialan  Fillaa  jadocb,  gjiaaba  iah,  iat  ea  aiaa  Utanta  Dia^- 
paattioiit  welcba  ia  Ibitigkait  gaaaUt  wird  (PncUce  of  Medecioa 
MD)/'  Vod  «bar  die  Opktb#lmie  dar  Kiadar  bemerkt  er:  „Daa 
AmgaoleUaa  hat  daroiip  daaa  %§  gawöbBlich  b^  Kiodera  mit  akro^ 
fholAaam  Habitoa  Torkammt  ud  aahr  hiaig  mit  akrophulAaaa 
Dabafai  ia  andaraa  Theilea  farbtadao  oder  gleUhieitig  aicb  aeigti 
dia  Basaiahaoftg  akrophulda  oder  atramda  arlaagt  Dia 
OphthaM«  ict  «in«  wirkliche  Kiodarkrai»khait  «ad  ao  hinUg,  daaa 
TOD  !•  Fillaa  Toa  AageaeatsAadang  bei  jageadUchao  Farcooea 
•  diaaa  Form  dffrbiaiea.''  —  Später  (8.  807)  f«gt  er  aoch  hinsa; 
^Salbai  waaa  die  Ophthalmia  geheilt  wardaa,  bat  aia  die  Neigaog^ 
wiadariakommea;  dea  akropholftaao  Habitas,  fon  welchem  aia  ab- 
hiogig  itt,  kftoaea  wir  oicht  baaaiUgao."  —  Nach  Copland 
(DicÜoo.  of  Xadic  L88>.)  aiad  gaas  baaoodara  akrophalöaa  Kia- 
dar in  diaaer  ao  hiiCg  wiederhehreadea  Ophthalmia  geneigt;  aia 
Iat  biawadao  die  ante  Manifaatatioa  dar  akrophnldaan  Diathate  aad 
kommt,  wie  er  angibt,  ao  hfluAg  tot,  daaa  swiachen  dar  Zeit  dea 
■otwttoaaa  am  dam  10.  Labeafjahre  wohl  1&  pr.  C.  aller  Oph- 
thalmiaaa  akrophoMa  aiad.  — 

Hackanxia  (On  diaeaaea  of  the  Eye  412),  welcher  die  Op)i|: 


fkmlmU  Ar  thH  oni^f a  tislelif,  erllM  «ktthlli  Ar  ^ 
Mr  00  hiaflg»  dtM  tcd  IM  Fillt d  tmi  AvgvBOBUfiiiiag  M  }«* 
renilkhan  8«kj«kl«a  M  dieser  Art  eind;  im  Dvbrigta  eprklt  er 
•ich  faat  §•  aui  wie  Copland.—  Dagegen  beaNrfctTyrr  all  t 
„Ich  glanba  nicht,  4aii  ee  eine  EntiÜndang  dar  Caf^nklira  glU, 
die  ikroplitfMaen  IndffidQen  eigenihlimlicli  ht,  lattdem  dtü  die  ^9* 
vftknlfclien  AfekHonen,  die  Ich  beiArfeken  lii^a,  «iinttrtlkli  dnNli 
die  BlgentMarilehkeH  d4r  Konetitatian,  di*  nnn  ekraplinlis  a4ar 
atnuaOf  sn  benennen  (rfiegt,  aialiAiIrt  werden.^  -^  Sbenaa  l#* 
aie^t  Wharton  Jonee  da»  wa  er  f^  der  Hlnllgkait  4er  Opk^ 
tkafanla  bei  jagendKehen  Snlfebten  eprieht,  daaa  twar  säte  «R  Ü^ 
an  der  Ophthalmie  leidenden  Kinder  nach  Selchen  ran  Scrophak^ln 
adar  einen  ekraphnMcan  VabRM  dafüetan,  dasi  aber  andi  die  IMa 
nicht  aalten  efnd.  In  denen  dargleithen  dnrchaae  nl€ht  tarhanMl 
lat  „Wollen  wir  aiao,  eagt  er,  dieee  ttm  TOa  Ophlhalaiia  nllli 
aMchtlich  ala  aiha  MlnffeiUtion  der  Serophnloala  belmaMan,  M 
nraaa  der  Anedrofk  akrafnUce  Ophthalaile  mehr  in  IranfM* 
tfanelleni,  ala  In  bndiatlbHchem  Sinne  genomuien  werden«^ 

Ba  lat  woM  nnnMhtg,  nach  aAdara  Autoren  am^fihren;  4m 
Mäher  Vorgehrachte  genügt  Tollkomnen,  an  tefgen,  daea  tan  Via» 
lan  die  Ophthalmia  den  Ifindern  ab  ran  Skrepheln  aIhMgIg  ad«# 
ib  mit  ihnen  Tartanden  dn^aehan  wird.  Wir  wallen  «Mara»^ 
chen,  in  wie  weit  Aleaa  Ansicht  haltbar  lat  und  nllf  wekhaife 
Rechte  man  alle  die  jagendliehen  Peraanen,  die  ah  dieaer  Angan* 
affaktian  leMen,  ala  ArophaMa  brachten  darf.  Sa  b^datand  anA 
dia  Anfaren  aind,  die  dieae  Antfcht  hegen,  aa  haben  ale,  #1a  wir 
geatehen,  mia  dach  nicht  «bertengt  Baa,  waa  sie  ah  OphlhAlmia 
acrophnloaa,  atmmaaa  aderpapvloat^phlfetennlir)  beachrl^bcn  ha- 
ben, halten  wir  fir  eine  In  ihrem  Charakter  einihcbe  Affektian, 
die  in  der  grbaaeren  Mehrlieit  dar  Fille  ran  8t6rang  der  Verdan« 
«ngaargana  abhiagig  ist  vnd  dvrch  den  Binlnsa  dee  Altera  ihre 
aigenthümliche  Form  bekommt,  welche  einen  den  meiaten  ihri- 
gen Kinderkrankheiten  analogen  Typaa  darbietet.  Die  Ophthal- 
mie beachrinkt  eich  nicht  anf  akrophnldae  Knidar,  aandem  kommt 
anck  bei  gant  geanndm  nnd  krHIigen  Kindern  rar,  bei  denen 
man  keine  Spar  ?an  Scrophalatis  gewahrt.  Eine  wlrkMehe  akra^ 
phnUae  Ophthalmie  leugnen  wir  kelneawrga:  wir  wallen  nnr,  daaa 
man  nicht  jade,  nnd  besondere  niclit  die  gewöhnlich  ra^kommenda 
«nd  meiatena  ramittirenda  Ophthalmia  bei  Kindern  flir  AraphnRa 
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M«  fragt  MW  H«dl  TMi  im  €kiltditsfki«to  «n  b«m^ 
IkiHi  mwt&Uf  fM  dkm  im  wir  di«  Scrof Moifo  M«rli«iipt  raffai- 
)mo.  It  kesMl  dirairf  «b,  »b  wir  die  S«r«plMiiMli  alt  eiiia  ip«- 
•lliA«,  fm  tlMB  gm  aigenlhiaiiifelien  Vims  olar  Olfttloffa 
■IhiDgift  DfikPMia,  ab  ei«  kranklMflaa  Prodak«,  oder  eb  irlr 
^  alt  aiM  Aaihelelge  veo  Proieeaen,  die  a«  gevteen  Reevltatai 
«wtD,  ketraehtoa*  Wae  bedeutet  ^er  Aatdniok  akrephnUil 
Jeaalehieii  wir  die  Syaipteiie  oder  Krookhiiltevorfiiigev  w«lei» 
die  Hldaiiff  oder  AUegermf  nm  ffdberkd-  edee  Skropkelateff  vm 
lolge  bakott,  oder  beteiehieii  wir  daaiit  Mir  dieee»  abg^elagerleB 
Stet  eelkeci  oder  osdlicli  uwt  die  weüem  Wlrfcsagen  und  Fel- 
foi  4ieaer  AMagorBafOB  I  Wir  beiwhen  ma  hier  aaf  die  Be- 
■ioikB«feB  von.  derer  (oa  ficrepMa  142),  deaieii  wir  vollbe»- 
mnk  boialiaiMB.  ^Dio  frage,  die  averal  eiitechiedeii  wsetdea 
Moe,  iol  flafaeb»  aialieb:  lel  die  tMmg  miid  Ablegemag  ve« 
Vakeihebtdff  eia  ae  wiehligea  Eleneal  ia  der  PatiMlegie  dioaer 
beftbkoAea,  daaa  dAs  Datei»  oder  MieiKdkeeiB  dieser  AMegerviig 
•b  aiB  entoebeidoDdei  Merkaial  angeaoiuieii.  wirdea  dfiffe?  Bitte 
laipaHaliacbe  BetraebiMg  aller  Uaieiaade  fabn  ati  einer  Bejibisg 
«rag^  Wie  übe  aeA  ein  Uebel  to  aeiaer  Haaifertalioa 
•krif belkreabkeit  atebl,  ao  kaaa  ei  aneefor  Aaeieht  abA 
deeb  .aicht  Ar  eiae  eolAe  ericbtet  werdm,  wtaa  aieht  eib  wirk- 
Ueher  Taberbel-  ofcr  Skrapbelatoff  «leb  gebiklel.bat  oder  eiäe 
deallialiD  TobIob«  aa  «eeei  Büdaag  Torbaadea  -  iaif  oier  wan^ 
Wirgeatebea,  wir  würden  noch  wailer  fehea;  ^^  «i*^  der  Mol- 
aaaf,  daaa  daa  blotie  Vorboadeaaein  ?ea  Takerbeiaklageniag  ae- 
bea  eiaor  aadoren  Kroakbeit  an  aieb  aocb  aiebi  benclitigt,  dieae 
lelaiere  ala  akrepbaldi  an  beielcbaeD«  Findea  wir  In  eiatm  la^ 
4ifida«ai  Sysploaut  data  Kraakbeil,  die  gaai  anabbingig  tob 
der  Konalitatien  dasialbea  eoititabea  kaas,  ao  miaeea  wir  dieaer 
Sraakheil  ibren  gewObalkben  allgeBieiB  aageaoBiBieaea  Namea 
beUegea,  ob  SeropbabMii  ail  gegeawirtig  iai  oder  aicbt  Wir 
elad  aelbai  daaa  niebt  eiaaial  beroAtlgt,  eltie  aolcbe  Kreakbeft 
fir  akropbBida  aaoiaitebea,  areaa  aaeb  die  glalcbieitif  Torbandeae 
Sai^pbaloaia  aaf  die  SjttpdoaM  nodifiairend  eiairirkt«  roraaego- 
aalit,  imä  ebne  dieae  nodiüaireBdo  Elawtrkang  die  Kreakbeft 
dedi  gewiaae  WIrfaangen  babea  wirde.  Ana  dieaeai  Grande  kda<> 
ata  wir  aiit  dea  Scbrfftalelieni  alcbt  fibereinaUaiBiaB,  wekbe  die 
bier  iaBfode  alebtBde  Ofrfktbaldtfe.der  Kiader  da  eine   afcropbo^ 
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Uta  Kraakktit  kMciduiMi,  «ribil  vcui  «•  Skutm  tbophvlii  iM. 
Wenn  dies«  Fmn  tm  OpMlMlBie  ete«  Mnitsttatio«  dar  Sera- 
pbalotis  ist,  wie  kommt  et  denn,  iait  ihre  ABfiU«  st  Mhr  mrf 
diit  Kittdestiter  betchrflnkt  tiBd,  and  wanim  i^ekt  ata  nlahl  k 
glaicbem  Schritte  mtt  dieaer  Krankheit!  Sdten  treffen  wir  4ii 
aegaoaDDte  akrephuUae  Ophthalmie  na  eh  dem  iwamifateo  Lei- 
hena jähre;  am  liinfig^atea  kemmt  aie  Tor  dem  twanaigateB  Lekest» 
jähre  ?er.  IMe  Scrophvleaia  beachriokt  eiak  nickt  anf  dieaea  Allen 
die  mit  ikr  ideiitiacke  Ttberkmieae  kommt  kekaBtftlich  «ici  fiel 
apiter  Tor,  mnd  mit  der  aaagebiUetataii  Form  deraelben,  nimttch 
der  Lvogeiiphthlaia,  aehea  wir  aeHen  «der  niemale  daa  Uer  be- 
aprochene  Augenleiden.  Wire  die  Terbindnng  twiacheii  den  kei- 
den  Kcankkeiten  eine  ao  innige,  ala  die  meiaten  Autoren  «nge* 
nomman  heben,  ao  dftrften  wir  mit  ?e1em  Rechte  «rvarfean,  4«n 
eie  ateta  in  denaelben  Lekenaepocken  neben  einander  gehen,  oder 
Tielmehr  daaa  die  Bino,  wie  ea  doch  der  Fall  iat,  ateh  niekt  anf 
die  eraten  Ift  bb  W  Jahre  dea  Lebena  besehtinkt,  wiktend  dia 
Andere  Tid  weiter  übergreift,  nnd  apiterhin  aegar  in  der  Fem 
der  TaberkebncM  der  Langen  ta  kehcr  Mitte  aieh  atelgert»  in 
den  Terachledenen  Lebenealtem  iat  die  Eenatitalion  van  faraeUe* 
Aenen  Bedingangen  akkingig;  in  ier  Kindkeit,  wo  der  fortwal^ 
tende  BntiHckelangaproieaa  eine  erkMite  TkiUgkelt  erfordert,  aber 
die  Tolie  Wideratandakraft  noch  nicht  Torkanden  iat,  tot  Anfregang 
mit  Schwflcbe  Terbanden,  and  erseagt  bei  Torhandener  Heltmg, 
mAge  dieae  daa  Aage  oder  ein  andarea  Organ  betrfflen,  gana  an- 
dere KrankheileCarmen  ala  in  den  apiteren  Altem.  Darin  dtfCM 
wir  daher  nichta  SpeilÜachea  aehen,  and  am  alierwenigitan  Hrhtt 
wir  aolche  Krankheitaformen  ala  akropkalöi  beaekknen.  Be  gibt 
allerdinga,  wie  wir  ecken  erwiknt  kaben,  Aagenkrankkeiten ,  dia 
in  der  afcrophaldaen  Dyakrasio  ikren  Grand  kaben,  and  ekenae 
die  Beieicknang  akropknUa  Terdienen,  ala  wir  mancken  Aagen- 
krankheiten  die  Beseicknaog  ajphilitiaeh  oder  glehtieek 
keilege».  Dieae  wakrhaft  akropknliaen  Aageneffeklianen  miaaea 
wir  aber  lon  der  kier  in  Rede  atekenden  Opktkalmie  evtadHedea 
aondern.  Die  letalere  iat  eine  Bntaftndang  dea  Angea,  wehka 
Kinder  aller  Art  argreift,  akrophalOaa  and  nichl-ekropkaMae;  aie 
iat  danaelben  BiniMaaen  and  Medlikationen  nnterworfen,  weicke 
aaf  die  fibrigen  Krankheiten  dea  Kindeaaltera  einwirken.  Ba  iat 
nackgewieaen,    daaa  Ton  je  IM  Aagenkrankkeiten,    weicke  in 
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EMntän  fw*!— iii,  M  AtMn  OMrdrttr  htb«B;  und  dtts  jeJe 
idigiiiMiteflaJviig'  bei  Kin4«ni,  wodarch  tla  aiitli  herforgernfen 
vM,  gMMigt  ist,  AeMB  Typai  tnimidiaMi. 

Dir  Sali,  m  iem  wir  nach  allam  Dan  gektigan,  iat  folgandar: 
Mi  Viral  TOD  Ophthalmia,  wvichi  man  gairdhnlich  alt  eine  ikropht'« 
llia  bilrichtal  uni  aia  ioleha  haaehraiht,  iat  kainaawaga  aina  rail 
ahrophdiaar  Dyakratia  aUii*giga  odar  toa  ihr  Tamraachta  Krank- 
baUv  ••adaiD  alsfach  aina  Bntitedang  iaa  A^gaa,  modMxirt  durch 
4iB  Bkilaaa  d#a  Allan  «od  dadtarch  ainan  atgaathtolfchaD  Typva 
arfangittd,  walchar  mich  4Hk  nalatoi  fthrfgaa  Kindarkrankheitarf 
a^hr  idar  miiidar  aigai  Iat.  Viel  basaiehnandar  ist  dabar  dar 
Avadivak  Ophthalnla  Infanlvm  odar  Ophthalmia  i&faa- 
tillii  wigas  daa  aigaiilh«artichaii  Typtia,  dan  dia  Krankheit  dar^ 
Matal  ttHd  wagtn  Ihrar  danlUchan  VarwaadtachafI  mit  dem  ra- 
mMttffviidaa  Kiadailabar  ampfchlaB  wir  dia  BateiehaaBg  Oph- 
Ihalml«  rimiltana.  Maaar  Aaadmck  gaatattat  eiaa  rial  ga- 
aaaara  Daf  aiHaa  dar  Kraakhait  aad  führt  aach  ta  aiaer  wichti« 
garaa  AaaahiattB^  aad  Bchaadlaag  daraalban*  la  allaa  Fillaa 
iadit  aiati  dia  Haaptaiga  daa  ramltliraadaa  Kladarilcbars;  maa 
ladH  aia  bald  aahr  deatllch  aad  aatachladaa  aaftratead,  bald 
awhr  id«r  miadar  Tarwlacht,  jadoch  immar  aach  klar  gaaag,  am 
bai  ifalgar  AafmarkcamkaH  crkaaal  xa  werdaa.  Dia  deatllchaa 
ftimiaaiaaaa  bai  Taga^  dia  Znaahma  daa  Flabera  aad  der  Hitsa 
aar  Nacht,  dar  apitara  Nachlaaa  «atar  Taratlrkter  Haataaedflaataag, 
dar  Aaaadilag  am  die  Naaa  and  daa  Lippen,  daa  Reibea  der 
Aaga»,  4er  Abelriacheade ,  aaara  Atham,  die  mit  Papela  beiclsta 
aad  laaahlbalagta  Zaaga,  der  aafgetriebeaa,  harte  oder  enge« 
achwiUana  Baach,  dia  anregahaflsalga  Thiligkeit  dea  Darmkaaala, 
die  bald  lahmlirblgea,  bald  dankal  aad  achlalmig  und  fast  immer 
iaaaaral  aliakaaden  Aaelteraagea,  dia  Reigaag  aa  Aaaachllgea 
im  Aallitte,  aaf  dam  Kopfe  aad  dam  Kfrper,  kara  alle  diese  Br- 
aahaiaaDgaa,  die  im  ramitlireadea  KIndarfieber  so  aafflllig  slad, 
kamen  aach  bei  der  hier  abgehaaddlaa  Ophthalmia  ror.  Wollen 
wir  dia  Analogie  noch  weiter  treiben,  ao  können  wir  aach  aaf 
Aa  Phlyktflaea  aad  Oeachwüro  der  Horahaat  and  Coajanktiyt 
•afmarhaam  machea,  welche  wir  der  Eatifiadang  aad  DIxeratioa  der 
Poyor'aehaa  Drischen  ImDarmkaaal  aa  dia  Seite  steliea  mOchtea. 

Ha  Allgemeinen  Tcrrathet  das  Benehmen  und  Aaseehea  dea 
Kiadae  üe  Katar  dar  Kraakhait,  aha  aoch  die  kraakea  Orgaaa 
aalbar  gaaaa  nntaraadit  aiad.    Liegt  aa  ia  daa  Armaa  dar  Mal* 
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lir  oiMT  WlfteriB,  ••  iMü  $%  Mk  nm,  wmi  wfrthl  &rim  Ot- 
ticht  in  ihre  SchalttM  odit  ihftn  B«tM|  kann  m  ukm  ^htä 
«nd  wird  es  geführt,  so  «»iidei  as  d«i  Ottftchl  Mch  uttft  «d« 
Ttrgribk  ts  teilirirla  in  düSeküna  adfr  das  IlaU  dar  MIU'arlB; 
•9  ttihaii  siah  tckflcklani  den  AnU  «id»  Mfc  diatar  daa  «aaiaht 
4aa  Kindaa  frai,  ta  Bakeioaft  alla  Mutkalii  daa  Eapfai  gaga»  thtm 
battinuDtfii  Pmikl  UnMiwirkaii,  nnd  diaaaa  Pult  MthaD  dia 
Aigan  ana.  Dia  Kapfhai«,  dIa  StfnikMit  «sd  dia  A«gartcaw«i 
•lad  Qadi  rwm  gaiagan,  dia  kMareli  kim§$n  Ater  4mk  Am§$9t 
UUeairand  hinüber.  Ma  Hoakab  dar  Obirifppa  vnd  dar  Hiaa 
alnd  80  hriftig  kantraUrt,  dwa,  wafti  dia  Krankbait  aina  tanga 
Zeit  dauert,  dia  Partbiaan  dadBreh  aina  ^riakaii  adar  gacmfaiia 
Varnnetaitang  erleiden,  ftar  nntera  Tkeil  der  Kaea  «drd  «Hb 
aben  geiogen  «nd  dia  Haeanllaher  virden  arvaüail;  dia  tkbnt* 
Uppe  tritt  mehr  barrar  nnd  inird  akettfaHa  Mwb  aben  geangini 
wihrend  die  Ltcbleabao  eebr  haftig  iai  und  ainige  Zaift  an  b^UUn 
Angen  baetandan  ha,  dia  Hnndöffmtti^  dareb  dia  kriMua»  lang 
nndauernda  Einwirkong  dar  Mnakaln  anf  dia  Hnndvinkal  n^b 
beiden  Selten  hin  aoagadabnt  wird.  Dar  Kaaiettnakal  dat;Ange«r 
lider  nnd  die  Albinne'achaa  Mnekeln  kantrabiian  ekh  IniMut 
heftig  nnd  brattplkaft,  aiahen  die  Ttnalrindar  naek  Innen  nad 
»war  bieweileo  in  eolchem  Gnada,  daia  ein  TollaUlndigaa  Bnlf#» 
f inm  eintritt  und  dia  AngenUdar  einander  n&cbt  mehr  mit  ibfan 
Tareelrindern  eich  niharn,  eandem  milt  ilirar  knaaaren  Hant  Rabai 
M«t  eine  reiehlicha  Abianderitng  baieetr  nnd  Kbarfar  Ihftflnan 
lk%n,  wekbe  «her  dia  AngenUdar  nnd  Wangan  bbi4b#rtiaaaan, 
IxkoriaUon  bewirken,  im  I«aldeii  far^Dbibar  eleif#ra  nnd  dnn 
Aneachlag  arsaagen,  welabar  ea  binfg  diese  Krankiwii  baglattal. 
Varancben  vir  die  Angen  an  iben,  ea  finden  wir  gewUmUtb 
die  Anganlidetbattt,  ea  ▼€!!  aie  nach  innin  gewandaft  iat»  eakarliil 
nnd  mit  Schleim  bedeckt  wd  anch  aina  S^ta  ader  ainan  Hmbmab 
in  dem  iaeaf  cen  Winkt}  dar  Angenlidart  walcbar  bei  allan  aalcban 
Verancbeix  blntet  Dia  Schbeider'ecb«  HMt  iet  ataMndal  nnd 
ngi«iit  beetAndig  einin  Klurto  Schltim  ana  der  Haaa,  w#l€b«r 
Üa  Obarlippe  reiit  nnd  enlitadei,  nnd  todem  daa  Kiad  Angan 
nnd  Naee  forlwibrend  reibt,  TarbNiAel  ea  die  Ibtinan  nnd  dan 
Sae^ecbleim  über  die  Wangen,  Taim«brt  die  Relanng  dinif 
Tbeile  nnd  maebt  eia  b«rt  nad  a|eif<  Hialg  bildan  fleh  Scharfe 
oder  An8«ebUg4  a«  den  HnadwiiAtln,  nn  den  Saitan  dnr  Nanu 
ani  den  Kinnr,  Wiil«r  dan  «Qbnin  .»aA  miC  den  Obfftm .  eflbfr« 
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Di»  Bml  Ul  kein,  Icockeii  wd  raiih  td«r  faickl  kultj  4U  Zaiig« 
i^l  k^kfi  n«'  Mit  bcrrarrasfodfQ  rotheo  Wirxükfo  bedeckt;  der 
A|k«flp  etiakeftd  ai^l  uner;  der  Bancli  M^getriekan  iii|d  feil; 
Mß  Leker  bei«  Dnich  empäDdlieli  Bad  nrgröesert;  die  ThiHfp- 
^^t  des  Dirmkenels  «Bregeliiiteif ,  kUweÜeD  Veretephng,  bie* 
Jirtikn  INarrköe;  die  Aieleeruiiff  dnnkfl  oder  kbnlerbig^,  «ber 
^^^^nt  etiokead,  bieweileii  Usat  dae  Kift^  eine  groeae  Ifeiige 
kMtn  Md  kUran  Orioaa,  b^w^Uia  fber  ovr  eine  afbr  gertaga 
Meage  einee  aabr  etark  geflrkten  trilbea  aad  bei«  Darabgaaga 
afbr  braaaaade«  Crinea. 

Piaaa  fe^ai  dar  Oflitfcaiai«  t^schrlAkt  al^b  weder  aaf  ba« 
4iai#tf  Pataaaea,  a0cb  #af  beettaupita  St&nda,  aoch  aqf  eiqen 
JbefMn«t«9  Habitaa.  Sia  ergreift  dpa  Ktad  dee  Reidiea  «ad 
WoMbabci^dfli»  wie  dea  Afin«n  »d  Badirftigea,  i^n  brüaetta 
q^wobl  44f  d#«  blaad#9  4ßß  krlflige  nad  feile  eowobl  ala  dM 
üagaia,  dae  wablgeaflirtie  aawabi  ala  da»  h^babgehaagerte.  Sia 
M  hMg  pH  eate<b|adaaea  Zaic^l^fi  Tan  S^ropkaloab  begleiteti 
bM^A  aüt  aageejf|iar4|lleiieii  BaladfAeea,  Geleakgeeebwilite« 
fu  e.  Y«)  aber  eebr  biafig  kmmt  si^  aaeb  ohae  flla  Zelcbea 
«M  ay^plploeia  vor.  Ig  der  Tliat  fcaaa  jadea  I^ind  Teii  dieeef 
|(fiVi|k(9tt  aboaaa  bfiallen  wardegy  wie  aa  aa  Stftraiif  der  Diga« 
uMta  aad  an-  reaMtlireaifeai  Fieber  leide»  kaaa. 

Me  drtlicbeR  Sjaiptene  der  Opbibalvia  refpiUene  der  Kiadet 
«iqd  la  daa  lafldareo  Fillan  Scbaiari,  Lichtech^n,  lUlhf  aad  dia 
MU^qg  ▼«!»  BUechaa  aad  Pae^la  aaf  der  Biadehfat,  mit  rar- 
mahvtaai  TVM^af  aaee,  «il\raad  bei  daa  bafUgereo  Formea  DUara-f 
tiaa  adar  sfibet  Verjai^cfiipag  4^  HiurakfBi  atatifiadaa  kaaa. 

I»  der  gröesexaa  Zfbl  Toa  Fillea  eaipiadea  die  Kiadar  vait 
ÜObr  UababtgUcbkeit  ala  Scbmera»  obwabl  der  letztere  ia  aiaigen 
nUlen  aebr  beftig  bt  Der  Scbaiers  iat  gev^alich  reraitUreadi 
ef  leklt  fiplieb  bei  Tage,  aaeeac  vena  daa  Aaga  deai  Uebta 
F^^*^^>^  ^^^'  betaatet  frird$  ar  ^aiait  abar  daa  Nacbia  aal 
wibrt  bia  s#m  Morgaa*  Pia  Kinder  erwaehea  bieweilea  aaa 
Ihrap  SfUaKe  kireiachaad  i^ad  ^htx  Schmers  kUgead  aad,  will« 
laad  aia  acblafea,  bfben  sie  «ia  aehr  leideadea  Aaseebea.  lai 
SabUf«  atihaaa,  acbraiea,  e«afaea  aia  aM  kaireeben  aiit  dea 
Tmu^i  abaa  immer,  gleick  i^  arwacbea.  Ob  dieeea  aaa  aaa 
dem  lokalea  Scharrte  alleia  eatapriagt  oder  tbeilweiee  aacb  aaa 
fakraabbaftaa  Trlaman  aqd  qUgeaaeiaem  UawobUela  in  Folge  tob 
gaalMor  Plgyaljlaa,  iat  aql^war  aa  a«gaa$  wir  M«^  abff  gaaaigt^ 
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lies«  Zufllle  in  gerisiem  Htasse  der  lettteren  ürsicht  kehmsi- 
iSD.  Id  den  ersteren  SUdieD,  wo  die  Krankheit  noch  nicht  BUs- 
chen,  Pusteln  oder  GeschiHlre  der  Hornhaut  bewirkt  hat,  itt  dit 
Sehnen  gewithnlich  stark,  stechend  und  Intemlttirend.  Ist 
jedoch  eine  dieser  Komplikationen  Torhanden,  so  gMcht  der 
Schmeri  mehr  dem  Gefühle,  als  wenn  Gries  oder  Sand  im  Inge 
wire«  In  dieser  Empfindung  tritt  auch  wohl  ein  Ifachlass  ete, 
aber  sie  ist  eine  bleibende,  eo  bald  Bliachen  oder  Geschwüre  sich 
gebildet  haben. 

Die  Lichtscheu  (Photophobie  ecrophulosa,  wie  sie  genannt 
wird)  ist  das  herTorragendste  und  quilendste  Symptom  der  Krank- 
heit, so  dass  manche  Autoren  ihr  die  meiste  AufmerkaamkeR  nh 
gewendet  und  sie  als  die  Orsache,  nicht  aber  als  das  Resultat 
der  Krankheit  betrachtet  haben.  Gleich  dem  Schmene  ist  die 
liiehtscheu  biswellen  andauernd,  Msweften  aber  auch  remIttireBd, 
sie  unterscheidet  sich  vom  Schmerxe  durch  die  Zeit,  wnmi  die 
Remission  eintritt;  wihrend  nimlich  der  Schmera  am  Morgen  uttd 
bei  Tage  weniger  heftig  Ist,  als  bei  Nacht,  tat  die  LiehtndM 
gerade  bei  Tage  am  stirksten  Und  liest  gegen  Abend  nach.  Dil 
Intensitit  der  Lichtscheu  sollte  nicht  als  ein  Kriterium  der  Be^ 
tigkelt  der  Krankheit  betrachtet  werden.  Je  nrfldar  die  obftktifei 
Symptome  sind,  desto  gi^sser  ist  hiuflg  die  Lichtecheu|  ea  kam 
in  der  That  ein  Kind  im  Stande  sein,  leine  Augen  au  Qffnen, 
obwohl  es  in  denselben  bereits  eine  bedeutende  DesorganlsaticMi 
erlitten  hat,  wShrend  bei  geringer  Verlnderung  und  anscheinen! 
unbedeutender  Entiündung  der  Augen  das  Kind  nicht  den  geringe 
sten Lichtstrahl  ertragen  kann.  Wie  Liwrence  rldittg  bemerkt, 
darf  die  Lichtscheu  nicht  als  ein  Resultat  der  Bntaündung  der 
Netihaut  angesehen  werden,  sondern  als  eine  rein  sympathische 
Affektion  oder  als  eine  krankhaft  gesteigerte  Bmpfindllehkeit,  be- 
ruhend auf  dem  gestörten  Zustande  des  Darmkanales  und  der  Ter- 
schiedenen  Sekretionen.  Nicht  die  Retina  selber  Ist  ergriffen, 
sondern  in  Folge  des  innigen  Zusammenhanges  «wisdien  dem 
nnftem  Nerrenpaare  und  dem  grossen  Sympathicus  ist  die  Empfind- 
lichkeit des  ganzen  Augapfels  und  seiner  Ifebeotheile  krankhell 
gesteigert.  Die  Netahaut  kann  sekundir  ergriffen  werden;  es 
ist  aber  zweifelhaft,  ob  in  dem  Grade,  wie  die  Autoren  gemeint 
haben. 

Alle  Symptome  deuten  mehr  auf  den  Trigemlnus  hin,  ala  auf 
den  opilschen  Herren.    Die  rermehrte  Reizung  der  Thrflnendrise, 


"ih  KtliVBg  itt  SdiDtid«i*«€hen  Bcvt,  sich  kundgebead  dnrdi 
AailaM  Qttd  heiliget  Ni<t€c,  »ind  ebeiMOfiele  BeiroiM  luGaailea 
diem  Satiea,  des  tach  Hockea  Teiiheidigt  hat;  aia  weiterer 
BeWeii  fot  aach  dat  Verbleibea  dea  Sehferoidgeaa,  se  laage  die 
flerahaat'  klar  tat  ücbtigeaa  k^aaen  wir  iwel  Fermea  voa  Lieht- 
eehea  aaaehmea,  die  direkte  and  Indirekte  Lichtaehea. 
Bratere  iat  abhiagig  rom  Erkraakea  diea  Gehirata  uad  der  Neti- 
haat  ader  beider  |  die  letalere  entspringt  aympathiseh,  «der  dareh 
Iteflex  der  Reitnag,  weithe  die  laaaarea  Tbeile  dea  Aagea  erlei*- 
däa.  Wir  aeaaea  die  elae  Lichtacheu  Phetophobia  verebralle 
eder  retlaaMa  eder  directa;  die  andere  dagegen  Photophebia  palpebra^ 
IIa  oder  ladireeta.  Fragt  maa  einen  Kranken,  der  an  der  ersterea 
Ferm  tob  LIehtachea  leidet^  nach  den  Empfindangea ,  die  daa 
Uckt  la  ihm  eraeagty  lo^  entwertet  er:  „Ea  gebt  mir  in'a  Gehirn 
mid  aiaclit  mir  daeelbat  einen  tiefen  and  anertrigllchen  Schmera; 
ea  iberwilHgt  mich  aad  macht  mieh  hrank^S  Der  an  der  anderen 
Form  T#D  Lichtaehea  Leideade  dagegen  aagt:  „Daa  Lickt  macht 
mir  eiaea  heftigoa  Schmers  ia  den  Aagenlidem  aad  dem  Aag^ 
•pCel;  ea  iat  mir  dabei  hnmer,  ah  wenn  mir  etwaa  in  die  Aagea 
kime,  iA  maaa  die  Aagenlider  saeemmenaiehen  nnA  kann  ale 
nicht  ftlFnea^S  Ia  der  That  sind  alle  aeine  Empfindnngen  aaf 
die  Aagealider  aad  Aagipfel  kenieatrirt,  and,  wihrend  er  aeine 
Aagea  achlieaat,  hilt  er  aelaen  Hnad  weit  ofea,  Dieae  letalere 
Form  Toa  Lichtaehea  Iat  ea,  welche  die  remlttlreade  Ophthalmie 
der  Klader  eharakteriairt  Für  eich  Ist  die  LIchtichea  nicht  be- 
donklleh,  eine  Störaag  des  Sehrermdgens  wird  aicht  darch  ale 
hbrhelgefBhrt,  aber  Ihre  lange  Dauer  eraeagt  Angat,  Insofern  die 
Praaeko,  welche  ihr  au  Graade  liegt,  leicht  eiae  Straktarrer* 
iaioraag  herbeiführen  kaaa. 

lo  maachea  FÜlea  Iat  die  Krankheit  auf  die  Blndehant  der 
Aagealider  beachrinkt  geblieben,  diese  ist  aufgelockert,  gerdthet; 
Mt  Taraalrinder  alnd  mit  einem  dicken  iahen  Schleime  überladen« 
In  anderen  Fillen  erstreckt  aleh  die  Bataündung  auch  auf  die 
Bindehaut  dea  Augepfda  und  die  R^lbe  ist  dann  gew5hnKch  aaf 
ein  oder  mehrere  Bündel  der  eberflSchlichen  Gefäsae  beschrinkt, 
welche  sich  Ton  der  Winkelfalto  der  Bindehaut  bia  tum  Rande 
dor  Hornhaut  eretrecken,  wo  sich  gewbhnlich  kleine  Büschen 
•der  Kndtchea  bilden.  In  einigen  Fällen  eretrecken  alch  dieael- 
boa  aüeh  über  die  Hernhaat  aad  bildea  dort  ebeafaHa  Knütchea, 
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lies«  Znfllle  in  gfewiiiem  Haaste  der  lettteren  Dnacii«  MtmKt- 
•CD.  In  den  enteren  Stadien,  wo  die  Krankheit  noch  nicht  BUi- 
chen,  Pasteln  oder  Geichwffre  der  Borahaiit  bewirkt  hat,  fil  d^ 
Scbmera  gewöhnlich  ttarlt,  ttechend  und  intermittirend.  Iit 
Jedoch  eine  dieeer  Komplikationen  Torhanden,  ao  gfl^cht  der 
Schmore  mehr  dem  Gefühle,  ali  wenn  Criea  oder  Sand  im  Auge 
wire.  In  dieser  Empfindung  tritt  auch  wohl  ein  Nachlaie  ein, 
aber  aie  iit  eine  bleibende,  ao  bald  Bliachen  oder  Geachwire  lich 
gebildet  hd)en. 

Die  Lichtscheu  (Photophobie  acrophirtosa,  wie  ife  genannt 
wird)  ist  das  herrorragendste  nnd  qnllendete  Symptom  der  Krank- 
heit, so  dase  manche  Autoren  ihr  die  meiste  Anfmerkaamkelt  iw* 
gewendet  und  sie  als  die  Ursache,  nicht  aber  als  das  Realität 
der  Krankheit  betrachtet  haben.  Gleich  dem  Schmene  Ist  die 
Liehtachen  bisweilen  andauernd,  blswvMen  aber  auch  imlttfrenl, 
aie  unterscheidet  sich  vom  Schmene  durch  die  Zeit,  w«mi  die 
Remission  eintritt;  wihrend  nimÜch  der  Schmen  am  Horf  ob  und 
bei  Tage  weniger  heftfg  Ist,  ala  bei  Nacht,  tat  die  LichtidM 
gerade  bei  Tage  am  stirksten  Und  lisat  gegen  Abend  nack.  Ml 
Intensitit  der  lichtscheu  sollte  nicht  als  ein  Kriterium  «er  JM^ 
tigkeit  der  Krankheit  betrachtet  werden.  Je  milder  die  objoktfvesi 
Symptome  sind,  desto  gil^sser  ist  hiuflg  die  Lichtscheu;  ea  kam 
In  der  Tbat  ein  Kind  im  Stande  sein^  aeine  Augen  tu  Offnen, 
obwohl  es  in  denselben  bereits  eine  bedeutende  Desorganlaatki 
erlitten  hat,  wihrend  bei  geringer  Veriftderung  und  anscheinettd 
unbedeutender  Entiündung  der  Augen  das  Kind  nicht  den  goring* 
sten Lichtstrahl  ertragen  kann.  Wie  Lawrence  richtig  hemerkti 
darf  die  Lichtscheu  nicht  als  ein  Resultat  der  Bntaündung  der 
Netshaut  angesehen  werden,  sondern  als  eine  rein  sympathische 
Affektion  oder  als  eine  krankhaft  gesteigerte  Bmpfindlicbkeit,  be« 
ruhend  auf  dem  gestOrten  Zustande  des  Barmkanales  und  der  Ter- 
achiedenen  Sekretionen.  Nicht  die  Retina  selber  ist  ergriffen, 
sondern  in  Folge  des  innigen  Zusammenhanges  twiachen  dem 
Anftem  Nerrebpaare  und  dem  grossen  Sympathicus  ist  dfo  Empfind- 
Mchkelt  des  gansen  Augspfels  und  seiner  Nebeotheile  krankhaft 
gesteigert.  Die  Netxhant  kann  sekundir  ergriffen  werden;  es 
tat  aber  iweifelhaft,  ob  in  dem  Grade,  wie  die  Autoren  gemeint 
haben. 

Alle  Symptome  deuten  mehr  auf  den  Trigeminus  hin,  ala  auf 
den  optischen  Nerven.    Die  Termehrte  Reiating  der  Tkrineadriaey 
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4k  Ktitbtrktil  i^t  AiigettMder,  4ie  Y«miger«ii|f  4er  Ptpille, 
llle  Keiivng  der  Sehneidei^Achen  Hcvl,  sich  kundgebend  darok 
Anditee  vnd  heMges  Mieten^  sind  ebeneofiele  Beweiae  tuGmeton 
iMesee  Saties,  den  tncb  Hoeken  fertheidigt  hat;  ein  weiterer 
BeWeia  ht  auch  dae  Verbleiben  de»  Sehferndgena,  eo  Itfnge  die 
Hernhint  klar  ist  Debflgena  kennen  wir  ivel  Formen  yon  Lleht- 
aekeii  annaknien,  die  direkte  und  indirekte  Lfchteeken. 
Bretere  ist  abkingig  rom  Erkranken  des  Gekirnte  und  der  Neti- 
kttnt  «der  beider  f  die  Ictatere  entspringt  eympathiaek,  ader  dnrek 
ftelek  der  Reiioog,  weltke  die  intteren  Theile  daa  Ingea  rrlel^ 
den.  Wir  nennen  die  eine  Licktaehen  f liatopkobia  eerebralia 
•der  rctfoalie  dder  direela;  die  andere  dagegen  Phetofhabia  palpebra^ 
IIa  oder  indirekte.  Fragt  man  einen  Kranken,  der  an  der  evsteren 
fnrm  Ton  Liektechen  leidet»  nack  den  Empfindnogeia ,  die  du 
Udit  in  Ihm  enengt,io>  antwortet  er:  „Es  gebt  mir  In'e  Gehirn 
Mid  nrackt  mir  daielbat  einen  tiefen  und  nnertriglichen  Schmer»; 
•a  tbenrllHgt  mich  ond  macht  mich  krank*^  Der  an  der  anderen 
Form  Ton  Liditacken  Leidende  dagegen  eagt:  „Das  Licht  macht 
mir  einen  hoMgon  Schmara  in  den  Angenlldem  und  dem  Aug^ 
npfel;  ea  iat  mir  dabei  Iflbmer,  ata  wenn  mir  etwaa  in  die  Angen 
kime,  ifh  mnaa  die  Augenlider  aniammenaiehen  und  kann  aio 
nicht  (flTnen^^  In  dar  That  sind  alle  seine  Empfindungen  auf 
die  Angenlider  nnd  Attgipfel  konientrirt,  nnd,  wihrend  er  seine 
A«gen  acklieaat,  hilt  er  aeinen  Mnnd  weit  offen*  Diese  letitere 
Form  Ton  Lichtsdien  ist  ea,  welche  die  remittirende  Ophthalmie 
der  Kinder  ckaraktorisirt.  Für  eich  ist  die  Lichtscheu  nicht  be- 
denkliek,  eine  Störung  des  SehTermögens  wird  nicht  durch  sie 
hUrkaigefllhrt,  aber  ihre  lange  Dauer  eriengt  Angst,  insofern  die 
Orsaehe,  welche  ihr  tu  Grunde  liegt,  leicht  eine  Strnkturrer- 
iftderung  herbeiführen  kann. 

In  maneken  Fiilen  Ist  die  Krankh^t  auf  die  Bindehaut  der 
Augenlider  beschrinkt  geblieben,  diese  ist  aufgelockert,  gerothet; 
Ho  Taraalrinder  sind  mit  einem  dicken  aihen  Schleime  überladen« 
In  anderen  Fiilen  eratreckt  sieh  die  Bnttündung  auch  auf  dio 
Bindehaut  des  Augapfels  und  die  Rilbe  ist  dann  gewöhnlich  auf 
afn  oder  mehrere  Bündel  der  oberflichlichen  Gefisse  beschrinkt, 
welche  sich  fon  der  Winkelfalte  der  Bindehaut  bla  lum  Rande 
der  Hornhaut  erstrecken,  wo  sieh  gewbhnlirfi  kleine  Blischen 
oder  Knötchen  bilden.  In  einigen  Fiilen  erstrecken  slck  diesel- 
kos  aüeh  über  die  Hornkaut  und  bilden  dort  abenfnDs  Knülehen, 
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wilch«'  biff  eUfpi  ab^vblft  w#rde«,  tkn  mdi  kinCg  bMftft  lad 
UeiAe  Gttcbvftr«  urficblaHeü,  wtlebe  nach  ibfer  Hailaoi  Ü» 
.bekiDüteii  ipeckigeii  oder  wolkigeq  Stellen  taf  der  Hornkaet 
«ttfücUiueii.  Die  Zthl  dieeer  Bliüben  bt  ebbiogi^  tob  der 
AttfldebottDg  der  Vaeb«Urftii;  bieveiIeD  atnd  bloe  ein  oder  awri 
Bliiohen  Torbanden,  meietene  elnd  eie  aber  aabireidier  nud  bli- 
.weilen  iet  die  Hornbanl  in  ihrem  ganzen  ÜMfaofo  daait  beaetat. 
Manehnal  Terlaofen  die  Blatgefatee«  aneUtt  in  dioee  Kn^Uben 
iicb  in  endigen,  aeitvIrU  and  bilden  ein  dicbea  Netiverk  ran 
Gefiflaen,  welckea  fiber  die  OknUrbindebant  and  die  Hornhaut  eidi 
ferbreitot  and  eie  trübe,  dick  nnd  teigig  macht  In  einem  Falle, 
den  ich  Tor  Knraem  an  behandeln  hatte,  bedeckte  dioiaa  Natawerk 
die  Hornhant  gaoalich^  gab  ihr  ein  leiechigee  Aneeban  «nl  atfirle 
natfirlich  dae  Sehen.  Be  iet  jedoch  dieeee  Netivnrk  darchaw 
eberflicblich  nnd  gew«hn|icb  Ton  donUer  blinlichrotfcer  Farbf 
uind  kann  leicht  ron  dem  hellrolhen  Kfeiee  nnterachleden  werdeni 
der  die  Hornhant  nmgibt  and  ?on  gr^eeeren  Gefiaeen  faraehen 
wird*  Dieier  rothe  Kreie  nm  die  Hornhaat  bt  dar  eigeatliche 
Charakter  der  wirklichen  ekrophnlöeen  Ophthalmie,  wie  eie  Jaaab 
beecbreibt;  dieaea  ist  eine  mehr  abtife  Entaflndnng,  wogngen 
dae  Torhin  beachriebene  Gefibtnetiwerk  einen  Kongeatifiiutand 
andentet. 

Die  Unterancbang  der  kranken  Angen,  nm  deren  Boachnf- 
fenheit  gepan  in  ermitteln,  iet,  wie  eich  fOn  eelber  focateht, 
?on  groeaer  Wichtigkeit,  aber  eehr  schwer  la  bewirken.  Es  aind 
?on  den  Anteren  ?erachiedene  Verfahrnngeweben  angegeben  woi^ 
den.  Die  am  hiafigaten  angerathene  Methode  bt  folgende:  db 
Matter  oder  die  Wärterin  ectat  eich  auf  einfn  Stnhl  nnd  ni«n|l 
dae  Kind  anf  den  Schooea,  eo  daea  ea  dem  Ante  den  Recken 
ankehrt;  dieser  erfaest  den  Kopf  dea  Kindea  iwiachen  aoino 
Kniee  and  erhebt  mit  dem  Zeigefinger,  den  er  mit  einem  Schnnpf- 
tache  oder  Leinenläppchen  omwlckelt  bat,  schnell  das  obere  Angan- 
lid,  am  einen  Blick  in  das  Aaga  thnn  an  kdnnen.  Ee  mag  vu 
Bernhigang  der  Aeltern  nod  Angehörigen  sehr  wohl  getban  aeini 
ao  an  Terfahren,  aber  im  Grande  Ist  es  nichta  weiter  nb  oino 
^aremonle,  die  gar  keinen  Nntaen  hat,  die  im  Gegenthell  grna- 
aen  Nachtheil  bringen  kann«  Bei  der  hier  In  Rede  atehenlen 
Ophthalmie  ist  Im  Allgemeinen  auch  nicht  die  geringeto  Noth* 
wendigkeit  Torhanden,  die  Angen  Irgendwie  an  berfihren.  Dan 
am  anffallendatan  berfortretende  Symptom  der  Krankboil  M»  wie 
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kirrito  f^taft,  Hb  Lkbteektii;  «tte  liekttchea  ist  iie  «inlge 
Pbg«  fcfl  IkHiei,  etMllk  alle  seiiie  CMtakeD  und  rtgiilirk  sein 
gastM  n«i  aa4  BeaehsMi.  Den  leicbteeten  Ucktichiamer  too 
eieli  ekiawenieii,  lek  die  eiAilge  Serge  dee  Kiodes«  Okoe 
fctteft:  dbe  geweiteiii  ein  BrüffDeii  des  Auges  in  enwiiigen;  iel 
«iae  fimditbeff«  «ietteeMkdit.  Mektent  »dtli  geliagi  es  edbik 
4m  geeekidtoeteft  Hlnden  niclily  Ae  AngeD  ee  weit  m  affeei, 
«a  eipiea  gehlrigeii  Holliek  ia  dieeetten  tbmi  i«  kÖDDen*  Me 
mMm  die  Pem  «td,  «m  dieie  vor  den  Aellerii^  ud  Angekdrigea 
in  kenmkren,  ktopfen  eie  tait  den  Kinie  einen  fnrchtberen 
Kmft  bt  virUleb  das  Kind  «bervinden,  sind  Um  die  Angen- 
IMer  niil  grfteslei  Oelralk  geftffnek  Verden,  was  erklickt  der 
Afiii  -*-  Die  Hemkani  steht  naek.  oben  nnter  dem  eberen 
Angbniid,  die  PtpfUe  Jsl  nick*  in  erblicken,  nod  man  sisbt  bOchr 
alens  einen  kleinen  AbsekniU  der  Sderetica  nnd  Bindekant  naler- 
Mk  der  Bnrnkani,  «ikrend  der  geiraitsanie  Angriff  bei  dieser 
SinleiMeknng  Bisw4ise  in  den  inssersn  Augenwinkel  eraevgt  nnd 
BiMnnf  en  kerkeifAkrI.  Illese  BintnDg,  die  dadnrck  gesteigerte 
ftelinng,  die.  kieweilen  fierkenniende  Vertettnng  der  Bindehent 
eellier  nnd  die  nllgeaeine  Aufregung  Terseklininem  den  Znstand 
kedentend  nnd  man  kann  daker  mit  follem  Reckte  die  gewilt- 
aune .  BntetendNMig  der  Angen  kei  liektschenen  Kindern  fir  Ter- 
«etOkli  eridiren.  Es  iat  Ten  grossen  Belange^  das  Kind .  stete 
frenndlieh  nnd  sttll  au  kalten«  Weinen  und  Sckreien  ▼erschliai- 
nern  den  Sneland  der  Angen.  Hat  der  Arat  aber  einmal  eine 
gwwnksinn  OalennckuBg  eelner  Angen  torgsnommen,  ae  terliert 
Ine  Eind  niemals  Ae  Erinnerung  deren ,  sondern  kreisckft  jedea- 
hmI  awf«  wAn  ee  den  Arkt  erbUekt 

Ana  diesen  CMnden  yerwerfen  wir  bei  der  remÜHrenden 
OpMialmie  jede  Beteetung  der  Augen^  Wir  kalten  jeden  Veriuck, 
dkl  Augenlider  an  MTnen ,  ffir  eine  nnnttie  nnd  echidliebe  Gratt- 
anmkeit.  Eine  inasere  BesiekUgung  der  Angen  genügt  meistens, 
keetiuMKle  Scklisee  auf  die  innere  Besckafftnkeit  lieben  zu  kdn- 
nen  nnd  lei  dar  Ant  erst  mit  dim  Kinde  kinreiekend  bekannt 
geworden  nnd  ren  ihm  weklgelilten,  so  kenn  er  es  rer  siek  auf 
den  Sckeeae  nekmen  mit  dem  Kicken  gegen  das  Liekt.  Es  wird 
dann  Ton  selber  die  Angen  öffnen  und,  ebne  Kempf,  einen  Blick 
hl  dneaelke  mOglicb  nacken. 

8n  lenge  die  Augenlider  ibre  natirliefae  Farbe  beben  nad 
niabi  fueihwoUtti  sind»    aber  die  TarsnlrUder  sieb  naeh  innen 
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gtgtn  den  Augapftl  hin  gericUet  leif en,  wihrond  eis  Ttmehtits 
TbrinentrivfclD  Torkaadon  ist  ebne  aodeM  kraaUMfle  Saknttoi, 
•0  ktonen  wir  achliefien,  dait  die  Knrikkeil  eich  ia  Birer  •!•* 
fteheten  ond  mÜdeitea  Fdrm  beCnde^  d.  h.  datt  sMile  wtitar 
Torhanden  iel  aU  Keftogaatioii  der  Biadakaiii  und  Uchtechta. 
Selten  haben  eich  dann  echan  BlieekaSf  Oeechvfira  oder  salhel 
Hecke  auf  dar  Harnhavl  gdMldet,  nnd  iet  der  Kcanka  alt  genagt 
tun  über  eaina  Bspfindugen  Ansktnft  in  fabea,  ta  iel  daa 
Nichfdaaein  dee  QefibUs^  ala  wenn  Sand  ader  fresda  SUffa  ia 
Attge  Viren  I  ein  Bevais  UMbr  Mr  dieea  Anaicht.  DeHaianekl 
mam  aolche  Angen  gewalleani,  eo  vird  man  oft  Ton  dar  anedMl- 
nend  geringen  Verindemng  überreicht,  die  man  wafcrniMnt  nnd 
die  in  gar  kelnaai  Verhilthieee  tu  den  hahear  Grade  fon  Uchl» 
aehen  an  etehen  eebeiat,  an  warcber  dae  Kind  leidet  Sind  da- 
gegen die  Augenlider  gerithel  nnd  geediwollen,  dia  Tnraalrinder 
nach  Innen  gewendet,  die  Angenvinipern  nit  ilhem  Schlaima  ha» 
deckt,  klagt  dae  Kind  über  ein  Gefühl  ron  Band  adar  Oeiaa  Üi 
Ange  nnd  aeigt  eich  ein  echariger  Aasechlag  anf  dem  Gaaiahta 
ader  Kopfe,  ea  kfonen  wir  mit  liemllcher  BaetiaMKihait  achUaeaea, 
daee  eich  beraito  Phlyktinen  ader  «eachwüra  anf  der  Borahaat 
gebildet  haben. 

Findet  man  die  R«the  naah  atüilcar,  iet  «a  Aaeth^eHaag 
4er  Angedider  graea,  begriait  nnd  feat  nnd  aieht  diaae  Anacftwal* 
Inng  den  Taraalrand  dae  oberen  AugonÜdea  Jiech  anaaan,  ao  daee 
dieaea  wie  nmgeatülpt  oder  über  daa  lintere  Aagenlid  hinüber«^ 
ragend  eracheiat,  iat  femer  ein  Anaiaea  Ton  Tbrinea  and  ailaiir 
gem  Schleime  Torhanden,  welcher  die- Angen wimpern  TorUabt  and 
anf  Wangen  nnd  die  unteren  Augenlider  eich  acharig  abaatat,  a§ 
haben  wir  ein  aehr  ernatea  Leidan  tv  fürchten,  ala:  interafitielle 
Abaseaie,  Hypopjon,  oder  Verjanchnng  der  Homhant  mit  andanem^ 
der  Stdmng  dee  Sehfermftgana.  In  dieaan  Fillen  iat  dia  Licht» 
achen  gewöhnlich  riel  geringer  ala  In  den  milderen  ader  naachal*' 
digeren  Formen,  nnd  man  hat  anch  weit  weniger  Müha,  dal 
Ange  in  öffnen,  nm  die  Homhant  au  beaicbtigen«  Warana  dieea 
Abnahme  der  Lichtachen  in  den  ernatercn  Fillen  entapringt,  iai 
noch  nicht  erklirlich,  aber  aia  geirihrt  den  Vortheil  einer  baaaa- 
ren  Exploration  dea  Angea, 

Diagnoala.  Der  Ausdruck  „ikropbnlöeeOphthaimio'* 
hat  einen  aehr  weiten  Begriff,  w^n  man  allee  Dae  inaaauaen- 
atalU,  wae  die  Antaran  darnnter  Teratandea«    Blaaea  Kaag Mtiam 
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dkr  PiMtoh  nf  4er  Horohtat^  lnlt«kidatig  d«r  Sderotkä  edtr 
4m  HMaiiavt,  Vweiterug^  CkedltMllduiiirt  VerJMclmiig  oder 
iHtonlIHBik  •  AU«ff rauf  bvMmii  4«n  Mittem  der  Hmshavt) 
v»fMU»4iiie  Afftktion  4tr  Iria  iib4  auch  UawelWii  dar  Rallot 
ate4  alU  da  akrapliiddaa  Ophthaiaiiia  baialchiiat  war4aii,  aobald 
■ir.LkhlaafaNi  ia  gawiaaaoi  Gra4e  YOThaii4aD  war«  Dtaaa  Tar* 
aahia4a«aB  VomaB  akar  yafcirea  taaiaairagaa  aiiiar  «n4  4analban 
Iravhkait  mt  aie  aifiaaaii  alfi^aaüfeh  in  airal  Kiaiaen  fatkaft 
waf4aift8ttlavanUtiraa4anwi4  4ia  rkrapkaldaan  Affakti0Daft4 

»9  ranittiraB4a^  AffahHoMi  aiii4  di«  Uatfaran  vnd  avaK 
4i»  ateCachano)  aia  kardba«  Tonaganralaa  a«f  Stdratf  dar  Var^ 
ANHügadrfaBa  myi  arjpfratfao  alla  Kiadar  akna  Oolaraablady  hal 
Amaa  diaaa  SUnnig  aiagatrataft  iat  Dia  akropbiiMtaB  AlTaMaoai 
hika*  attfan  «abr  apavififahaii  ttanklav,  kteoan  fratllah  aaak 
4«r€b  Var4aB«igaat5rmDg  karbaigarvfan  war4aii,  minalii  aber  lo^ 
aar  üdtf  Mar  vaalgar  ni  aktaphuMaar  EanatimiaD.  Dia  tamit- 
tlvandaft  LteBganrfaklia— a  baaehfiiikaii  afah  mahr  iif  4ia  imaa- 
tan  ParibiaaB  daa  Aagaa,  wanlgalatia  im  Aafaoga,  wogagan  dia 
akr4pkdltaB  Affaküasaii,  wiaJaeab  in  Dablin  aaabgawiaaan  hat, 
aagbiab  In  4aa  tkCtrao  Tbailaa  daa  Aagaa  bagiaaaa  qimI  aailaaaf 
mM  aalahaB  HaataraplloalMi  Taibaadan  ala4.  Dia  raiBltliraa4aa 
AMgaabi4aB  btoaaa  aiaa  aahr  laaga  Zait  Jiaatahaa,  ahaa  ilavaradä 
Wkkadgaa  aabr  ibiar  Art  harbaiaafibmH  ^^  akra^kaMaaB  Farnaa 
4agagitB  baalBtriabUgail  aabr  achaall  4aa  StobranaigaB  aad  atra« 
baa  raaab  aar  Daaargaaiaaf ioa ;  aia  Ahraa  sa  BrgAaaaa  «laar 
4iakaB,  tabarfcalarligaD  Maaaa,  valaba  atdi  iwiKhaa  daa  Dlltlam 
4a^  Harabaat  ablagark  aad  daa  Saban  ▼arbiadart 

Baar  aa4LavraB€a  arkeaaaa' swai  ▼artahia4aaa  KoBatita«* 
iiaaaa  aa^  dia  gaaa  baaoBdara  la  Opbthalailaea  gaaalgl  aiad.  Dia 
aAoa  KaaalHatiaa  cbarakUriairt  aiab  darcb  aia  blaaaaa  gadaaaa«! 
aaa  Antliti,  ABachwallang  dar  Obarlippa  aad  dar  Naaaaacbaida- 
iraad,  Aatraibaag  4aa  Baaebaa,  Raiibarkait  dar  Sebiaiaikiata, 
MgaZIrkaliHaB«  bUaaa  aad  raaka  Haat,  kalta  Extraaiititaa, 
aablala  aad  walka  Haakala  laid  grawa  Trlgbait  iB  allaa  gaiati« 
gaa  aad  klrparUikaa  Faaktlaaaa.  Dia  andara  KaaatltaUoB  ba« 
kaadai  aiab  darab  ^raaaa  Zartbait  dar  Haat,  aabr  aaffallaada  Baat- 
taaaa«  raicha  ZirkalitiaB,  aogavMifliiaha  RMba  dar  Waagaa,  aia 
aabr.  taiabaraa  NarTaaayatanr  ibtt  laiabt  •arragbaram  Palia,  aiaa  ga^ 
viaab  Baal  ia  allaa  FaaktioBaB  d9B  »rpara  aad  Gaiataa  aad  Mb« 


s«iUgi  Blitwi«U«iif  a«  V«rttMrfM.  Be«r  Mwi  iw  M«Mch» 
4m  4U  LicbUdiea  Wi  iin  Krtok^a  dat  mtomi  K«ütil«tiM 
aiolit  •♦  kftrichttich  tet,  als  km  4«nen  dar  aadtfea.  Diaaai  ba- 
iwaifebi  wir  abar  aahr;  wir  bakaa  dieaa  Paskla  dar  iiagaaw 
faiiaa  ia'a  A«ge  galaaat,  abar  dia  Angaba  akto  vakr  gafaftdaa« 
Wir  glaabaa,  daaa  dia  Lkhlaaka«  alierdiafa  Tarachiadan  lai;  i« 
daai  .aiMit  Falla  irt  aia.  tfina  mabr  iodirakla  odar  prip^^»!*»  ^ 
das  asdaran  dagafaa  aiiia  dirakta  adiar  ratlaalai  Dna-adMlity 
daaa  dife  Kiodar«  waicha  dia  arsta  KonatitatiaB  aaigaA,  laiahlar  ia 
dia  raadtürenda  OphlbalailB  farfiiUaD  and  PMyiEliiiaa  adar  aacb 
Flacka  und  DlaaratidnaB  dar  Hortthaai  ailcidaB.  Dia  Kindar  dar 
andaraa  Kaaalitiilian  Udimi  «rar  aacb  to»  dar  raMiltfraidat 
O^tbalmia  bafaHea  wardan,  laidan  abar  lilolgar  m  IffaWMM 
dar  liafar  liagaftdan  StralrtaraA  daa  Aagaa  ud  aft^  da»  Falf«! 
dar  intaratiUaUaB  BigiaaaMg  bk  daa  taiaahiadaMB  fitraktafaa 
daatalbao. 

DiaM  Baaarimfaft  baaiaiiaa  Mbl  TMvgawaiia  »if  dia  Hnda- 
baalaiititiDdaag  dar  Kiodar,  aaf  diajaalfa  graaaa  Oaaaa  imi 
Aaganaffekftianea,  wakbc  Ma€kaa(aia  ab  Plilyktftnaami  baaakiia* 
bao  bat,  dia  abar  van  ilmi  aairakl  ab  aadaraa  Aatdraa  Hr  akra- 
phalte  ai^aaeban  wardea  tiad.  Dia  UalarsdMidaflgiawrhaala  awl- 
adiaa  daa  AagaaaCekttoaaOy  dia  aigaallbh  fkrafkriit  gaMHai  arar* 
d«a  n^baan,  and  daaaa.,  dia  wir  alt  raaMiliraada  O^IHkalaiia  b»- 
aaickoan«  aiad  aafliillaad  gaaag;  bai  daa  akataraa  aiad  dia  Halbraa 
Strokteraa  daa  Aagiaa.  ▼anagaw^ita  dfgriffaa,  bai  daa  latataraa 
dagagen  mabr  dia  abaffliahliaharaa)  bai  atalaraa  ist  dia  Uditachaa 
aakr  badaatand«  dia  AbtoadaraDgaa  aiad  ftnaabHi  ulrarf,  aitarif, 
schleimig  y  bei  latataraa  ift  dia  LichUchea  garingar  aad  dia  Ak- 
aaadaraag  iBis«ig*  Bai  arataraa  hat  dia  Balaindaaf  aiaa  atarka 
Neigung  aar  Bildang  vaa  Pkijktkaaa,  DlaaraUaBan,  Verjaaaha»- 
gan,  bai  letalerea  dagagan  aiabr  an  iataratUbllaa  Akbgaraagca 
pUiUicker  Exiadata. 

Uaa  aaa  jedach  fibar  daa.  faa  aaa  au^aitalhaa  Salarachiad 
daailicb  aaaiQtprachen ,  wollaa  wir  kari  aib  dia.  firtllahaa  Syaip^ 
taaia  darstellaa,  wodardi  akb  di#  aanuttiraada  aad  dia  aigaatlich 
aknophulöia  Opbthalaiia  ?aa  einaadar  aatartckaidaD,  Bai  dar  da« 
{achtre«  Form  der  raorfttiraadaa  Opblhahaia  gewahHaMD,  wia 
wir  Hkan  aDgadeaiat,  eiaea  iaasant  bobaa  Grad  vaa  Liahteabaa, 
kraaipfbaflet  Schlieaaea  dar  Aagaaiidar,  Tbriaaatriafala  ai^Kaa- 
gafUaa  dar  Taraaibiiidah«^  odat  omü  siaht  aiaiga  obartlcUiihf 
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Iii4r«liik«  TM  lli«Hcli*folli#r  Firfct  efafeb  ote  in  BMitÜ 
•tf  4«r  OfailiiMDMaiil  tmi  hfaiteD  nach  vom«  Ttrlavfend  asi 
■kh  Mtr  i<6ff  Honibaut  raiiraitaiid ,  auf  der  aia  «tat  «cka  laK 
fAifa  Maa»»  UMtn,  weicka  daa  SahraffaiSgeB  Ar  ainifa  lau 
aMihakt  lat  «a  KrankMt  wailar  fargerdckf,  ao  asAgatt  ilci 
dtoaa  flattaia  calwiriar  am  Hasda  dar  Harahaot  adar  aaC  daraal- 
bas  aait  Miialm  adar  MiljkIfoaB,  walaha  aalvadar  akaoiftlrl  var^ 
datt,  wdidan  rania  aaf  dar  8aniha«l  vaiaaa  Ftaei»  UntariaaaaBi 
adar  ta  Mamg  ttargahan  «ad  baratM  «iid  aa  «bartlabilaha 
adar  tiafa  Ikatbvtra  anaif an,  valAa  dia  Hanibiat  ki  ibrar  gan* 
aa»  Diaba  dwabbabren  und  afnaD  VarfaH  dar  Iris  tolaaaas.  Ma* 
«aflan  ariaidat  aiiab  dia  Hanibavt  afna  Veijancklttf ,  «rkd  Mb% 
falblMy  gaoi  odar  thaihralta  lartüri  Dfaaaii.  baida«  latalara« 
Fämaa  fMgl  iauiar  alsa  parsaftaftta  Adbiaiaa  dar  Iria  an  dia 
larbbaut  Md  dia  Bttdaiig  aiaar  Naaba,  dia  nmi  Taradiwiftdab 
b  ainigaM  vaaif an  FIlIaB  aaabt  aiah  dia  Matatia  aiu  diaaaa 
Pkfykflvan  iwiaaban  dia  BUktar  dar  Haniba«!  nd  bildal  ^g^ 
da«  «itaran  Kand  daraalbas  afna»  galbUahan  SkraifaD,  daa  ala« 
Osyi  an  nanna»  plagt 

Bai  dar  aigandicb  akrapbnlöaaii  Opbthalnria  isl  diaLiabtoahavi 
warn  «aab  UaarallaB  aakr  baffig,  doeb  ga vMiAlich  niabi  nil  da^ 
krampfhaflaa  Znaanmiaiiaiabaiig  dar  Kraiaaioakala  dar  AaganUdar 
kaglaitat,  wadarck  aiak  dia  OpbUialaia  raaiittana  ebaraktariairt 
Bta  Bottfhidmig  aitH  «abr  in  das  tiafaran  SiraktaraB,  dia  Rdlha 
iai  kiaaaar,  biairailan  jadack,  dnrab  aioa  saglaiA  rarbaadafta  ra« 
nSaa  KaagattiaK,  alvaa  Ulallcb,  and  ab#abl  diaaa  RMba  in  im 
ainfcckeraa  Faman  dar  tUftiliandan  Bniiindang  biswallaa  tabr 
farbraüak  ist|  §o  atalil  aia  dacb  maisiant  ainan  irabi  abgagrinitan» 
dia  Harnbanl  nagakandan  Kreia  dar,  dar  ran  dar  andaran  Saila 
bar  aaina  aafibreBdan  Oafdaaa  arbilt  Bai  ainam  Knaben,  dan 
wir  jatat  behandeln,  dabnk  eich  dar  ralba  Haf  qnar  libar  die  abara 
nnd  nntara  Fartbia  dar  HarniMinl  aaa  und  iai  ana  einer  graaaan 
Hange  kleiner  Blatgelleae  gebildet,  veleke  zwieabkn  den  Haan« 
Ihiatladiellan  rertikal  ran  dar  Scieratica  aafcleigen  and  tieb  in 
einer  aabarfen  Kante,  etwa  ^/i^  Ball  ran  dar  Bambaal  aalfiral, 
pldtillA  endigen.  Man  kann  diesen  Zastand  ieiebi  ron  daat  naali 
rAmittirander  Opbtbalnrta  lavllckblaikenden  Paaaaa  adar  Tan  der  Ken- 
gaällan  dar  Attganiiderdrftachen  anlanabeiden,  da  die  Bitbe  lief 
aiUend  adar  ialeraHlieli  and  die  Kiablaag  der^fieae  eine  dareh- 
aia  gerade  ader  sankreckle  ist     In  aiii%aa  FiHan  kagtnat  dHa 
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BMb0  ID  t'mt  uiMebiMeMD  Sttik  an  atttr  SeUt  nai  «  Mgl 
dtraaf  ein  itelialMr  Fleck  an  der  aadlmi  8«ila  ni  miXkh  elai 
allgeaMine  Rflthe  der  n^aatan  B^rnhaat,  vie  eia  toa  Jatali  be- 
»ehriaten  ist,  der  diara  IraeheMungan  Hr  cheraktciiaiMcli  ktt» 
Kv  Hombaat  wird  rolb  und  Blatfefleea  Tersvatfatt  ticb  daidi 
dia  i^ns«  Satelani  darialben,  vMireBd  tei  eini|^  Filtaa  dia  gaase 
▼ardeta  Anffeakainacr  in  Polf«  der  bafligeii  BaMa4«af  ein  diareh- 
alabtigaa,  iplaieeandaa ,  rathaa  Anadbeifc  dirbielaty  baaaodaka  weaa 
aalcba  Bnfoindan^  bei  Kranken  rarkaaiBit,  dia.alaa  aarU  aai 
kalia  Baal  and  blbnddi  Haar  baban.  Ma  Handuuat  «ird  jadaA 
bald  bewMkl  ?on  ttUakif-iraiBaar  ader  fifalber  Farbe;  Mth  die 
wiisariflra  Fenebtigkait  wird  IrAba,  mihhlg  odar  falUfch.  Dieee 
BavMNnf  der  Hombaat  kann  ale  anak  gani  wid  gar  balrefea 
and  barabi  okne  allan  ZweftCal  aaf  ialeratilieHeff  4blaire0Bttg*  la 
aiaifen  Filtan  Tariirt  sie  nar  deai  Grade  tiacb,  Indem  aia  baM 
nie  ain  Mcblat  iteflafr,  baM  aiia  aina  dfdita  ambaa  Parlacbicbl 
arachaint,  dia  das  Seben  nnaidflicb  mdcbt.  Blavaikn  aizanfaa 
aicbr  tIafaiUenda,  in  hiteratitleller  Ablageraag  bMebenda,  Fitcbap 
in  der  Mitte  oder  am  Rande  der  Harnhant  und  mit  Blatf  efaeaen 
▼erleben,  dia  eie  Tan  der  Sderotica  empfangen«  In  anderen  Fil- 
bn  dagegan  bat  dia  Ablagemng  aaf  die  bkitere  Scbicbt  dar  Haia« 
haai  alcb'  gebildet  nnd  kleine,  abar  deittUaha  Ualeltaanda  Fiaaba 
enaagt,  vekbe  der  Hambaat  ein  aehecftigta  Anaehan  geban.  Pia 
Irle  iat  gewi^bnlicb  mit  argrifen,  in  ibrar  Faaba  ?arlnder^  nnbe* 
vaglicb  and  BNiatana  mit  ibrem  Fapillarranda  an  die  Linaankapeal 
angewacbaen,  ao  daaa  die  Papille  nnregalmiaaig  and  aalir  reria- 
dert  eracliaiat«  Bie weiten  alebt  man  in  deraaiban  aina  abgaiagarta 
Scbicbt,  die  aia  obllterirt,  aad  bei  einem  Jangen  lUdcbea,  walebaa 
micb  rar  Kurzem  am  Ratb  fragte,  -war  diaee  Abiagarang  nickt 
aaf  dia  Papille  beacbrinkt,  aandern  in  dia  Taitar  an  der  farderan 
FUthe  der  Irie  ea  tief  aingadruogen ,  däu  die  rordere  Aagan* 
kaoMBer  daa  Aaeaaban  bekam,  als  ab  aid  hintan  mit. einer  grin- 
Uab^weiaaan  H^at  aaagakleUet  wira,  in  daran  Mlite  ein  galblichh 
weiaaer  Flack  aicb  laigte,  welcher  dia  Papilla  beiaiehneta.  Diaaa 
BaataUagarang  hatte  aicb  deailicb 'organiairt,  ein  Gefiaa  van 
ilemlieber  Grfiaaa  ▼«rtwaigia  aiali  auf  daraclban;  ran  Zeit  an  Zeit 
bildata  aieb  -ein  Blntergnaa  in  dia  Tordare  AaganhamaMr  and  ain 
aolcber  Anfall  war  ee,  wegen  deaaen  iah  am  Ratb  gafr^gt  wmda« 
bb  fand  die  rardera  Aagaaikammer  aa  iwai  Drittel  mit  Blat  ga* 
fillt,  Sabman  war  niabt  Torbanden,  aad  daa  Blat  abaorbiita  aiab 
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Sil  iM  l$H.  »ie>ll«tlfr  ImacbfMilliit«  nkb,  «im  4«»  Kind 
M  ftfiflUid^MB  ZtlUA  tu  MiBlMieii  AoMhe  (relitttn.  Die  E^rif 
hmi  wmt  f olikoweA  dnrektMiCig,  ^^wM  sU  kleiaar  erscUtn  ab 
lA  ^tm^'SifMdleft  Alf«,  W9  dfci  Im  Uta  W»  Bs  Ii5dd«ii  tiob 
•wli  iR  ifv  IfU  iMigriMU  U$bkt  ▲Uag«niiigeii  UMtn,  4ie  wi« 
UeiM  AlmetH  tONthNi,  j«4o(b  «inen  mehr  taberkvlöteB  nsl 
kisifem  StflC  •AlbalUD,  alt  afnan  mahr  pamlenlaiL  Sittl  alaa 
Akla^araBg  dieaar  Art  naha  da«  PupiUarraiida,  so  kann  aia  aiit- 
wadaü  akaorkiri  wardan,  odar  alab  in  die  tordara  AvfeiikaimpMr 
arflaaaaa»  va  ;ala  Judoah  mU  dar  viaaaiigan  Fenebtigkait  aieb 
wkki  Tarnangt,  aandarii  te  daraalkan  gatrae»!  bkiki,  bia  aia  dwah 
Opwalian  »dar  AbaorptUn  aslfariit  wird.  SIUI  dia  Ablagaraag 
In  dar  Biha  dM  teaaaran  Bandaa  dar  Ua,  ao  kann  sie  aidi  nack 
dbaaar  JUektttif  bin  wdtar  nnadtknan,  dfta  Ciliarband  laratlkan 
wd  nnha  im  Jlaiida  dar  Sorohaal  dura b  dk  Sckratka  hindotc ki 
dringan;  aa  taigt  akb  staral  ain  klainar  gatbar  Vkck,  ftbar  wal- 
abani  man  ratba  OaÜBaa  rarUnkn  ai^bt.;  allmiblig  arbabi  aiak 
dlaa^r  Flaak  nnd  treibt  dU  Bindaka«t  anf,  so  daaa  man  ainaii 
Akai«aa  <u  aaban  gUnbt  In  ainigan  Fdikn  aber  vird  dia  da- 
dtrcb  gabHdala  Brb5hnng  ao  liaryarragand  und  noragalmiiaig,  ao 
nil  grasaan  gevnndanan  6aflaian  nmflachton,  dasa  man  eina 
biaartiga  Gasehwnkt  vor  sich  su  aaban  gUnbt,  lumal  da,  via 
Jacob  ricbUg  bamarkl  bal^  darch  dk  ?ardfinnte  Sclarotiea  dia 
dubia  Cboriaidaa  bindBrchacbainI  und  aa  den  b^aartigen  Anachai» 
bagfinatigt 

Bin  andarea  Untaraabaidangaaarkmal  iwiacban  dar  ramittiren- 
dan  nnd  akfi»pbnl5aan  Opbtbalnia  beitebt  In  dar  koniecban  Forni^ 
▼alcha  bei  klitaiar  der  Angapfel  biaweilen  annimmt.  Dk  Tordara 
P^rlion  der  Selarotka  wird  nimlicb,  durch  Abaorptian  Tarddnnt,' 
dk  dnnkek  Cboriaidaa  aobimmert  dnrcb  ate  bindarcb,  wölbt  aich 
mnd  nm  die  Bornbant  fmpoc  nnd  dieae  erbebt  aieb  aich  mit  auC 
K#attn  ibraa  Qnardarrbmeasera,  Auf  dieae  Weiaa  gestaltet  aich. 
der  Augapfel  an  einam  Kagel ;  in  anderen  Fallen  dagegen  achrumpft 
arznaamman,  bia  ar  kleiner  ist,  ak  der  andere  Angapfel.  Alk 
diaaa  Varindemngan»  die  bei  der  skropbnkian  Ophthalmie  gar  nicht 
aalta»  alnd,  koaunan,  ao  tI^I  kh  weiaa,  bei  der  remitUrenden  Oph- 
thalmia nicht  Tor. 

Uraaaha».  Man  bat  dsa  Ak^r,  dia  Konatitution  nnd  den 
flaanndhaitainatand  gowdhnlich  aia  pridiaponirende  Uraachen  dar 
•fktfiakiia  ramittana  nnfagaban,:  während  maa  kalk  nnd  feuakta 


im 

Lvft,  mtchMlgck«  BiBvIrkiiQ^eii  luf  dM  Avf e,  fenier  SvbffltiiiMi 
in  demitlbto,  die  ZahDen,  die  IttMin,  die  PeckM,  das  Sek«» 
ladiüelMr,  fpoaae  Aattreagtii^e«  der  Sahiirrafl  i.  e.  w.ah  dl« 
▼eranlaiaeoden  Unaeken  dargeatelH  hat.  Ble  Anhake,  daea  Altar 
nd  Keftatitiitieii  ala  ^idteponfreiide  Onaeken  falten  k9iMe«,  aeltt 
dia  Amak«e  raraia,  daas  die  KrtaikkeH  erkilck  «dar  aDga- 
koren  iit,  oder  wenigttena  daea  die  Anlafe  dat«  alt  inr  Wall 
gakrackt  wird,  «nd  kel  der  ferinfiten  BfnwMnttf  svr  Bntvkke» 
hinf  koMait*  Wir  kellen  dieee  Annakme  fir  frrif ,  wir  kakan 
ecken  feieift,  daaa  Ae  Opktk»  remlHeiff  md  Ofhtk.  seropkwlaan 
ftni  Teraehiedeae  Krankkelten  aind.  Wir  flanken  bkkl,  daea 
dia  eretere  nit  einer  ipeattttken  BlntnilfekaBf  oder  einer  oifen- 
thtallcken  Uryerkonatitnliott  In  irfand  eineai  CneaaiaiOBkangn 
atekt;  wir  flanken  Yiollnekr,  daea  alle  Kinder,  wekka  Konatitn- 
HoB  aie  anck  kaken  ailgen,  von  der  Krankkeit  kefallen  wardan, 
eekald  ele  dnrek  die  iklen  BinMtae  Ten  Ikrein  Oeamidkoltaan- 
alande  kerakfebraekt  atod.  Bkeniowenif  wl«  dio  Konelilnlioft 
kann  ick  dac  Alter  elf  entlieh  ale  pridlapenirende  Üraadie  anaeken, 
ohwokl  ea  okne  Zweifel  die  Krankheit  modifliirt,  wenn  aie  ehinial 
Teranlacft  ist  So  a.  B«  eraenf t  Störnng  der  Verdanniif  kei  Br- 
wachsenen  Konf eetlonen  nach  den  Anfenlidem,  Trflbnnf  dea  Oo* 
aicktasinnee,  Sckwindel,  Hickeneehen,  GeffihI  ?on  Orlee  oder 
Band  im  Anfe,  niemals  aber  die  hefUfe,  krampfhafte  Lichtache«, 
welche  kel  Kindern  in  demaelben  Znatande  aa  aehr  charakteriatiaak 
horrortritt. 

Allee  daa,  was  dia  Verdannof afsnktlonen'  atVrf,  Ist  mehr  oder 
minder  ab  pridisponirende  Ureacke  aninaekea,  nnd  IfIchU  wirkt 
atlrker  ala  eine  nnf  eelf  nete  Diit  oder  ein  nnpaaaendei  Verkaltan, 
In  der  Tkat  Ist  nnserer  Brfakmnf  neck  die  Hanptnrsacke  der  Opktk. 
remittens  der  Kinder  die  ferlnfo  Attfmarkeamkoit,  welche  man 
der  Wahl  der  dem  Alter  anfemesaenen  Hahmnf  aoHt.  Ein  Kind, 
das  ein  oder  awei  Jahre  ak  ist,  erbilt  aehr  hinif  dieaelhen  Nak- 
mof ssloffe,  die  man  Brwacksenen  f ibi,  nnd  die  eelket  diaaa  nickt 
Immer  fnt  in  rerdanen  Im  Stande  sind;  nnd  es  feaeUakt  diaa 
niekl  bioa  in  den  nnteren  Klaeaen  der  OeaelUchaft,  aondom  anck 
In  den  kökeren,  wo  die  Kinder  mit  Leekerelen  fikerfüttert  werden, 
wikrend  man  in  den  nnteren  Klassen  durch  frohe  Snbstnnaen 
Ihre  Verdannnf sihktif kalt  In  Onordnnnf  brinft  GewSknlick  ant- 
wortet man  nne  aof  die  Vrafe,  was  dae  mit  den  Alf  enlelden  ko^ 
kaftete  Kind  Ar  eine  Diit  kabe:  „0,  eine  fana  fwte,  daa  EM 
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kü  AHM,  wt0  wir  «ibM.*'  IMm  g»«dhllbl  tu  to  imtwtii  ««•• 
•w  irifklidi^»  wi  te  4m  hlktna  und  aMltrea  Kktm  in  Baf- 
kiod  bt  M  Othrttch,  4U  KiBdvr  ra  MItItf  mm«  m  laMea,  veim 
«•  «nradMOftmi  Kitirltodar  4«r  AMiilto  Ikr  tW^Mei  Prihstück  ein* 
otliiiifB,  mwi  dam  m  ftaf  adtr  techt  Vhr,  wma  Ae  Bnrachi^ 
ftMi  Mift  ■nifiMhkatI  kalUD,  il«Kfaid«r  irledar  eüMi  t«  litie», 
••  fM  ai«  mUta.»  Viel  m  Mk  •thalMn  die  IMtr  in  Bagland 
ift  dM  letaemi  Klaiaaii  FieifA  ka  eiaeH,  wd  aa  darf  aieht  Mer^ 
raaabaflf,  wan  m  viala  -nan  ÜNiaa  aaMn  fMlMnilif  aa  dan  r^r* 
$Mi$i$ntkm  PifaitiaiaattiTOga»  ieidaii«  In  (kn  untaran  Klaaata 
wlrkan  aaf  dia  Ktedar  aaaht  faaei^kaita  Lall,  adilaclit  faliftala 
Wakanag,  fltfc—ta»  BMBg«lkafla  BaUaidng,  Brkiilnng  a.  9.  w» 
(Sckloaa  iaa  nickaUB  Hafta). 


UckMt  die  pMalytiMhen  Affektfonen   der  Extremi- 
tüten  bei  Kindern,  von  Dr.  Hardf*^). 

Ea  iind  ant  wanige  Jahra  ferafrichen,  aeltdam  dia  paralyü- 
ackan  Affektionan  der  Extramitltan  bei  Kiodern  die  Aarmarkflam- 
keit  derjenigen  auf  aicli  geaogan  kaben,  valcha  über  dia  Krank- 
kaitan  daa  kindiicken  Altera  schrieben.  Daaa  dieae  Leiden  aber 
nnaara  aorgflltigate  Beachtung  Terdienen,  wird,  glanba  ich,  ana  den 
Fallen,  welctia  ich  der  Geaellechaft  mittheilen  will,  herTorgehen. 

1.  Fall.  Angeborene  Faralyaa,  rarbanden  mit 
Blödainn«  B,  6^  ein  Knabe,  ?on  skrophnMaen  Aeltern  abetam- 
aiand,  geboren  am  25.  No?ember  1847,  groea  nnd  dem  Anscheine 
nach  gesnnd.  Während  aeiner  ersten  Kindheit  aeigta  er  nur  ge- 
ringe Körperthitigkelt;  sein  Gesichtsansdruck  war  dumm  und  stumpf- 
ainnig;  dia  Glieder  werden  mit  weniger  Energie  bewegt,  und 
achlenkerta  er  den  Kopf  stärker  unter,  als  dieses  bei  jungen  Kin- 
dern lu  gascbeken  pflegt  Von  aeiner  Wärterin  und  Mutter  nahm 
er  nur  wenig  Notii;  obsch^on  die  Stimmen  dar  ihn  umgebenden 
Peraonen  ihm  offenbar  bekannt  waren,  ao  konnte  er  doch  seine 
Augen  auf  keine  Ton  diesen,  selbst  nickt  einmal  auf  kune  Zeit, 
ricktea,  aondem  rollte  dieselben  beständig  unter,  oder  aah  auf  ge- 


«)  Ans  dem  Dublin  «pianerly  Journal  of  med.  Science  Aug.  1853, 
asiigaAaill  von  Br«  t.  d.  Baack  in  Bremen. 
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il»  er  llUr  wurde,  f üifMi  ^  Bevegtnfe»  eeiiee  refehtea  Baal 
q«d  dee  reekte«  ktm—  echverfÜlUf  foa  etotleti^;  er  kenaU  aickli 
gclidri((  feeaeii  mi  greife»  nal  dtohta  den  OtMieB  immt  Ii 
die  Hohle  der  Hittd;  wein  er  oiedergteelit  wnrie»  m  Mtekle  et 
keinen  Vereaek  s«ni  Hekea,  e^aitm  UUek  ttuM  kevefaagelee  mä 
den  Beinen  stehen;  T^mKrenio  in  jinfrirU  bejneginfer  «ieh  ge- 
gehörig  und  echnell  nad  bog  and  ilmekte  mh  aae«  Br  hall«  et^ 
nen  anecheinead  etarhl^n  .AypeIH  nnd  in  de»  kcidan  arelen  Le* 
henejehren  eehieai^elntwiekeltiag  etinw  KAfera  de«tt  Schritt 
aa  halten.  Anieer  Seiireicn  hirto  mati  von  fliia^keinen  Toa^  m 
eai  denn  ein  jieiaerer  nnd  winiklndeff  LanI»  wndnrdi  ar  eain  Wahl- 
gefallen  oder  M isefallen  ta.  erhimien  gah.  Wenn  man  ihn  aa( 
nnd  ab  ichvenkte,  ee  schien  ihm  dieses  sehr  an  behagen  aad 
drückte  er  seine  Freade  dann  dnrch  den  eben  erwihnten  eigea- 
thümlichen  Laut  ans.  Hioig  vnrde  sein  Kopf  auf  konTnlsifi- 
scha  Weise  fvrwirls  nnd  äbwifts  «geriiekt,  iselabas  Aii  anhrare 
Sekunden  laag  sekf  au  q^llan.  sckient  nid  dacgf eichen  spasme- 
dische  Rncke  wiederholten  sich  bisweilen  9  so  dass  der  iweits 
nnmittelbar  nach  dem  ersten  folgte.  Wegen  dieser  Krimpfe  durfte 
man  ihn  nicht  auf  den  Fnssboden  niederlegen  (aufrecht  sltisn 
konnte  er  nicht),  weil  er  sich  mit  dem  Gesichte  gegen  irgend 
einen  nahen  Gegenstand  gestossen  haben  wfirde.  Er  Hess 
hlufig  sein  Wasser^  ohne  eine  Anselge  dayon  su  geben;  seine 
Wirterin  yerstand  ihn  aber  so  gut,  dass  die  Siuhlausleenmgea 
gehörig  und  natfirlich  yerrichtet  wurden.  Die  unleren  Gliedmu- 
sen teigten  tuerst  Zeichen  des  Schwindens,  indem  sie  so  wenig 
gebraucht  wurden  und  ausserdem  schienen  sie  mehr  als  die  Arme 
▼on  der  Paralyse  ergriffen  in  sein;  allein  im  dritten,  seinem  leis- 
ten Lebensjshre,  lehrten  seine  unteren  Gliedmassen  bedeutend  ab 
und  war  dieses  um  so  auffallender,  weil  er  damals  hoch  aufwuchs. 
Wenn  er  kinete,  so  hing  ihm  die  Zunge  fast  immer  aus  dem 
Hunde  und  floss  der  Speichel  aus  demselben  herab.  Ich  behan- 
delte dieses  Kind  in  yerschiedenen  Krankheiten  und  halte  den 
grSssten  Theil  seines  Lebens  ober  Gelegenheit,  den  weiteren  Ver- 
lauf seiner  Krankheit  tu  beobachten.  Die  Eltern  bemühten  sich 
eifrig  um  leine  Herstellung  und  sogen  manche  Aertte  su  Rstbe, 
indem  sie,  wie  sie  sagten,  hofften,  dass  irgend  Einer  ihr  Kind  aaf* 
gaklirt  machen  wfirde.  Nichts  wurde  yon  ihnen  unterlauen,  aa- 
anwenden,  was  einige  Hoffnnng  auf.  Befeei;nng  dar  panl^scksa 


AftMM  mni  fMigw  l^wkMuhg  4eff  Kiftdet  gfevihrMi  toBiito^ 
•llelo  im  ktiUii  LebeDtjakre  tng9B  fein«  -Gesichteiige  and  stift 
gvBiM  AniMkieii  to  Mbr  dtt  Qtprig9  Mlner  Krankheiti  dan  der 
Vatar  iiii#  Taracbiadaii«  Vartrandta  ai  ainiuiehaa  baKannen ,  daaa 
Ml  BaMaranf  nicht  «n  dankan  aaf«  Man  gknbta,  daaa  dar  Kavak« 
ktaUn  dftjanlf^  KindarkraikllaR  a#lD  vfirda,  valaha  das  Laban 
4aa  Elndaa  am  matitan  gafihrdaii  kfosta,  wann  a«  andere  Krank« 
Mtan  auch  fiberelekan  eollta.  Im  Harbiia  18M  wnrda  er  van 
itoiiaiibaft  ergtiffan  nnd  altrb  an  aiMm  HnatananfaHt. 

Bei  dar  LeiehenMFnnng  worden  mehrara  Oman  einer  seröeen 
fMaaifireit  in  den  HirnkMilen  gefunden  und* waren  laUreicka 
TokeAaln  }n  dan-Binlen-nDd  in  dar  Snbilani  dee  Geliirnea  Tor^ 
banden )  daa  Gakirn  eelbvt  war  kinin« 

In  der  GAaebiehte  dieaaa  Kndaa  aitad  meiivera  markvArdigt 
OiMtIntfa.  Bf  war  iu  iweite  Kind  eeiner  BHaro;  daa  ereta  war 
aln  aebr  tnftee  MIdoken  geweaen,  velehaa  aiob  darcb  seine  Leb^ 
hnfUgkeit  tnd  aeinan  Veratand  anaaeiclmafte ,  aber  nacb  ainaol 
Krickeln  fon  einigen  Manatan  -an  Kydracaphalna  starb.  Dar  Kapf 
dieses Midebans  wurdenntersncbt  und  fand  man  darin  eine  grosse 
Menge  BMiatgkett,  sawia  flibarbela  in  dan  Hirnbintmi,  wihrend 
das  Oebim  aelbst  Tiel  grosser  war, '  als  es  bei  einem  l^inde  von 
drei  Jabrtn  gawöbniieb  an  aein  flegt.  Beide  Kinder  waren  toh 
ibier  Hnttar  geeingt  worden,  waleba  in  Folge  ibrer  eebr  sarteH 
Kottstttition  dieses  eeecbifl  nnr  aeblacht  Terrichten  kannte.  I>a* 
dritte  Kind  dieaer  Lente  wurde  von  einer  krlftigen,  gesunden 
Amme  gesäugt,  und  obscbon  aa  tla  ein  lartea,  aebwicbllcbea 
geboren  worden  war,  ao  wucba  es  doeb  als  ein  liemlieb  krlftigef 
Knabe  auf;  daa  yierfe  Kind  wuchs  ebenfalls  gesund  und  kriftfg 
nnf.  Alle  fiar  Kinder  lebten  fast  allein  auf  dem  Lande,  wenige 
■eilen  von  Dublin  entfernt,  und  iwar  in  jeder  Hinsicht  unter  glel^» 
eben  Verhiltnissen,  auaeer  dtss  die  beiden  Ersten  tou  ibrer  Mut* 
tar,  daa  dritte  und  tlerte  aber  den  Vortbeil  hatten,  dass  sie  TOtt 
gesunden  Ammen  gesiugt  wurden. 

2.  Fall»—-  J.  F.,  ein  hübschar,  lebhafter  Knabe,  die  fierte 
Kind  aeinar  Bitern ,  war  am  1.  Juni  18Se  stark  und  gesund  ge« 
boren  worden.  Drei  Monate  nacb  seiner  Geburt  bemerkte  man, 
daaa  seine  unteren  Bxtremttitan  allmiUig  die  Kraft  sieb  an  be« 
wegen  rerlören,  obscbon  sie  bia  diAln  durehaua  kriftig  und  frei 
bewegt  werden  konnten,  mid  war  daa  Übrige  Befinden  gut.  Im 
onliii  Mmiito,  nachdem  mtn  dleao  Bracboinung  wabrgenomüeft 
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iMftto,  Vif  daa  KiB«  nMit  inUich  kthtttdtU  WQti^  itM  wwtM 
ei  ibir  in  iU  AnsUlt  ffir  KLi4irkr«ikhiitoa  gebracht 

Bei  der  DnUriaeliaDg  des  Kikpen  wid  der  Glieder  fond  Mi 
dieeelbeo  feet,  TeU,  wehlgebildet  «ad  frilkepMea  eatwiekeit; 
veAB  die  Malter  du  Kind  %%t  Vkf  Kaiee  setalf ,  ee  kiageft  die 
Beine  bevegmgilee  und  Tefnochle  ee  Aickl,  dleeelbea  ia  dii 
a§he  I«  liebe»  «i4  jnuimireckiB.  Wurde  dee  F«ie  geküadl, 
ee  vwde  dee  Kfaid  winlUr,  bevegle  des  Bete  iber  alckl,  m 
eick  seiner  Besfbirerie  in  eaUiehen;  des  Gefikl  wn  alleM  aar 
eekeine  neeh  TellkoittnMn,  aber  niekt  ge«ehr|* 

Die  Behandlung  beeUnd  in  der  A»veildnng  aUlder  eitfnen- 
der  MUtel,  an  weichet  Beil  weise  Terpeniin  g«hMe,  dee  Uetas 
ala  Siillnngsmittel  a.  s.  w.  wnd  wnrden  der  Mcke«  nnd  dil 
Beine  eingerieben  nnd  hinig  Danchebider  angewaadet.  Reck 
Verlanf  eini|ter  Wachen  wer  dae  linke  Bebe  enUcbieden  heeeir 
geworden  und  etand  gehörig  nnler  dem  Binlnsea  4ee  Wilienai 
dee  rechte  Bein. war  aber  nnrerindert  gebllebea.  Da  die  Matter 
Ten  der  elektro-magnetischen  Keile  gehArl  halte,  ae  bat  aie»  dass 
diese  Tersncht  werden  «lebte  |  als  dieaelbe  eher  elalga  Wachen 
lang  angewendet  werden  war  nnd  ete  keine  Bessernaif  danaA 
fenpfirte,  so  legte  sie  dieselbe  bei  Saite.  Dae  Kind  iei  aoeh  in 
der  Behandlung  und  iel  jstat  Im  Staado,  das  rechU  Beia  beseir 
an  bewegen;  es  ist  ebenfalle  iin  Stande,  wenn  die  Fneeeohle  ge- 
kitnelt  wird,  den  Fnse  weg  a«  liehea,  nnd  beim  Biegen  doa  Kalees 
theiU  sich  der  Hand  das  fleffiU  dos  Widerstandes  ml|.  9k 
Muakeln  des  Beines  sind  welch  aad  echlaff,  aber  ihre  Lioge  and 
^ntwickelnng  halten  mit  denen  dee  Uahen  Beines  Schrill,  ftt- 
genwirtig  hat  eich  am  Kopfe  ein  reichlicher  Ansbruch  foa  B^ 
aeme  eingefunden  nnd  etwaa  dafon  hat  sieh  anch  am  antere« 
Theile  des  Rumpfee  und  der  Glieder  geteigl,  und  werde  Ich  midi 
nicht  beeilen,  diesen  Ausschhg  au  fcrtreiben ,  da  bei  dem  Kinde 
die  Zihne  durchbrechen  wollen.  Am  S8>  Min  wurde  eufgeaeieh« 
net,  dass  es  bessere  Versuche  inm  Gehen  mache. 

S.  Fall.  &  M.,  4  Jahre  elt,  eia  aaries  in  der  Stedl  weh- 
nandes  Midcheo,  hatte  4ie  Masern  in  sehr  gelindem  Grade  gehebi 
i^nd  wer  im  Desember  1851  dafon  hargoelellt  Am  17.  Mira  des 
talgenden  Jahres  wurde  ich  wieder  an  Hathc  geaegea  un4  erfuhr, 
duM  k^ra  mck  der  Genesang  Ton  den  Mnsera  den  Klad  enge« 
fangen  habe,  seine  KrlAe  au  fetlietea;  ee  halte  keinea  Appetit 
und  dae  Aneehen  aligameiaar  Schwl^a,  ohaa  irgend  ala 
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.iy^^nif  tnd  erft  t%pm  dtt  EnH  dM  Febram  hatt«  mu  h«- 
■erkt)  dMt  et  nichl  so  g«!  wie  gewdbnUch  lo  gehen  Termochie. 
Mao  kalte  ileMbelb   einen  Arit  an  Reibe   geaogen,    auf   dessen 
VefOgnng.dae  Kind   anff  Land  gesendet ,  mil  einem  Liniment 
gerieben   wnrde  nnd  einige  TrepCin  fon  der  Tinet  ferri  muriat 
«rbiell.    Bei  der  Unleisncbapg  fand  icb,   dase  es  eicb  hiebt  anf 
dien  Beinen  hahen  kennte  nnd  nur  Terencbte  an  geben,   wenn 
•e  an  den  Sebnllern  in   die  Hdba  gebalten  wnrde;  ea  zog  die 
Beine  alsdann  fort  «nd  elellle  die  Zeben  inerst  abf  den  Beden, 
wenn  ea  de»  Fnee  nMeraetnte.    Wen«  4u  Kind  rnbig  anf  dem 
Sefba  eaee,   ao   klagte   ee  alle  2  b|e  S  MInnivi   aehr  über  ein 
kilselndee  Geffifel  In  den  Beinen«  welebes.  ee  Binacblafen  nannte, 
•e  etreekte  alsdann  die. Beine  mit  dem  Hintern  an  nnd  bette  gens 
dae  Anseben  einer  Fereen,  die  yiel  leidet   Das  Kind  war  ansssD- 
4em  eebr  »eiaber  nnd  g^lqihcb;  dieZnnge  war  belegt,  der  Atbem 
ibelrlecbend ;   ebgleich  tiglicb  Leibeeöffanng  erfolgte,  .so  betten 
die  Ausleernngen  deeb  ein  vngesnndee  Aaseeben;   der  Pale  war 
klein,  sehneil  nnd  weich,  das  Geeiebt  bleich  nnd  bette  ee  einen 
ittgstlicben  Aiudmck.    Beim  Gebraaehe  gelegentlicher  mUder  De- 
Jen  des  granen  Folfers,  der  China  nnd  dee  Eisena  in  ▼eraehiede- 
nen  Formen  nnd  dee  Lebertbrnna  bcseerte   eich   der  Appetit  der 
kleinen  Kranken   nnd   nahm  sie  an  Krifien  zo.    Das  kitaelnde 
Gefühl  in  den  Beinen  wnrde  iners^  bedcatend  gemindert  nnd  end- 
lich dnreh  werme  Fomentntienen,  wenn  noch  Gegenreiaang  yermil- 
telst  Linimente  nnd  Blaeenpieater  anf  das  Rackgrat  kam ,   TMUg 
fehebein.    Dieee  Bebandlnng  wurde  bie  inm  Anfange  des  Aprils 
mK  enfflUendem  Nntaen  fertgeaetat  und  awer  in  dem  Grade,  daaa 
die  Kranke  aiemlleb  gut  au  geben  fermocbte  und  yölllg  ?on  ihrer 
pareljtlaeben  Affektion  bergeatellt  au  aein  schien.    Beld  nechher 
bemerkte  man  jedoch,    desa  sie  etwas  betinbt  und  sehr  echUfrig 
fewerden  war,  welchee  letztere  Symptom  nngeecblet  der  Anwen- 
dung Ten  Bleseopiutern  n..  a.  w.  überhand  nahm.  Endlich  wurde 
ale   bis  in  den  letzten  Lebenatagen   imm<^r  unempfindlicher   und 
aehien  w&hrend  dieeer  heftigen  KopCschmera  au  haben,    weleher 
michtft,  desa  aie  in  Zwiachenaeiten  hafUg  anfscbrle.    Die  Stuhl* 
entleerung    folgte   nun   a«willb4rUfib ,  die  Pi^illen   waren  eekr 
ausgedehnt  und  bewegungslos,  der  Pnla  klein,  frequent  und  weich» 
In  diesem  Zustande  lag  sie  bie  zum  13b  April»  an  welchem  Tagt 
heftige  KnuTnletonan   hinsnkamen,   welche    in   Zwisehenriumen 


ir&hr#ttd  des  letsUn  T%gw  vnd  der  UttUu  Naekt  Ulrei^  DiMbi 
«iDlraten.    Leider  wurde  nir  die  Leiehaoöffang  nichl  erlesbt 

Bemerkl  werden  nsflf ,  dise  xwei  Kinder  In  dfeMr  ftKille 
eelir  frflh  geetorben  w-aren,  das  eine  an  Hydroeepbeliu,  dae  av- 
4ere  an  fongdeer  Niere nkranklielt.    Die  BherB  waren  geevnd. 

4.  Fail.    M.  0.,  ein  hübichee,  geeiuidee  Midclien,  weiehei 
Mf  dem  Lande  lebte,  war  bis  lani  Alter  Ton  l&MonalM  nUauls 
krank  gewesen.     Am  St.  Okteber  18M  bemerkte  ntn,   dasa  das 
Kind  nledergeecblngen   anseah  und   nachdeai   etwa   eine  Stande 
verstrieken  war,  nadidem  man  dieses  bemetkl  hatte,  wnMe  daaselbe 
Ton  KottTulslonen  befallen,  wnd  obsehon  s<4ari  f  crschiedeae  MitUl 
angewendet  wnrden,  so^Melten  dieeelben  deck  bis  ga|tan  H  Okr 
Abends  an.    Die  Anfille  gingen   ohne  bestimmte  Zwischanrinme 
in  einander  fiber,   so  das»  nur  ein  Anfall  Tom  Anfange  bis  aaai 
£nde  rorhanden  gewesen  m  sein  sehibn.    Wihrend  der  Konfair 
aionen  bewegten  eich  der  rechte  jArm  nnd  das  rechte  Baiii  heftig, 
lue  Glieder  der  linken  Seite  blieben  aber  bewegnngslos;  die  Angea 
standen  offen  and  waren  in  bestkndiger  Bewegung;   die  Pnpillea 
waren  weit  ausgedehnt;    der  ganae  Körper  schwitate  stark,  der 
Puls  war  äusserst  schnell.   Am  Morgen  war  Leibesöffnimg  erfolgt, 
dennoch  wurde  es  für  n5thig  eraehtet,  etwas  Kalemel  und  hinter* 
her  RixinutM  au  geben.    Als  die  Konrulsionen  aufgehört  hatten, 
iftg  die  Kranke  an  an  schlafen. 

Am  folgenden  Tage  wurde  berichtet,  dass  sie  gut  geucklafen 
habe,  die  Zunge  sei  rein, -Oeffnung  war  einigemal  erfolgt,  die 
Abginge  waren  dunkel  gefirbt;  der  Leib  weich,  die  Temforutur 
dee  Körpers  natürlich,  der  Puls  sehr  schnell,  160,  und  klein«  Sie 
achien  trige  und  schllfrig,  war  rollkommen  bei  eich;  slo  adkhig 
bisweilen  mit  dem  rechten  Arme  und  Beine  unter,  die  linken 
Glieder  waren  aber  gani  gelihmt;  das  Gesiebt  hatte  ein  Terdreh* 
tes  Aussehen,  als  wenn  es  auoh  gelihmt  sei,  obsehon  dieses  nicht 
der  Fell  war.  Bemerkt  werden  muss,  dass  sie  Tor  ihrer  gogon* 
wartigen  Krankheit  6  Zihne  bekommen  hatte;  an  dem  Tage,  an 
welchem  die  KonTuIsionen  eintraten,  war  einer  eben  dem  Durch- 
bruche  nahe  und  das  Zahnfleisch  durchschnitten  worden.  Bs 
Wurde  nun  Merkur  sowohl  fnnerlich  als  in  Einreibungen  ange« 
wendet,  Btasenpflaster  wurden  auf  den  Kopf  gelegt  und  die  Glie« 
dar  wurden  fleissig  fomentlil. 

Am  tO.  bekam  sie  eine  Amme  nnd  die  Milch  dleaof  sag  sie 
aller  anderen  Nahrung  yor« 
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An  aO.  koDnte  sie  das  gelihoite  Bdii|  weno  of  g«UUell 
wurile,  beiregen;  der  Arm  blieb  aber  beiregongilos,  obtchoa  di» 
Hand,  wenn  ele  gereiit  warde,  im  Stande  war,  etwaa  x«  graifen. 
Sie  war  in  jeder  Hinaicht  beeeer;  der  Pole  kam  immer  mehr 
kerab,    daa  Zabnfleieck  war  etwaa  vom  M«rkur  angegriffen. 

3§.  Not.  In  den  leUten  Tagen  war  die  warme  Dosehe  ge- 
braucht worden  nnd  hatte  eich  fflr  die  kranken  Glieder  eehr  heil- 
aam  erwleeen.  An  dieaem  Tage  konnte  »ie  dieaelben  frei  bewe- 
gen ind  ein  Verinch,  au  gehen,  fiel  recht  gut  ave.  Sie  hatto 
bia  dahin  die  Braat  der  Amme  vnd  auch  noch  andere  Nahrunga- 
mitlel  erhalten.  —  Am  6.  Dei.  war  aie  im  Stande,  etwaa  x« 
gehen)  die  Beiregung  war  in  den  gelahmt  gewesenen  Gliedern 
faat  TöUig  wiedergekehrt,  und  konnte  der  Arm,  obechon  er  noch 
biaweilen  herabhing,  nach  Gefallen  gebraucht  werden.  Ehe  aie 
dio  gehdrige  Kraft  in  der  Hand  wieder  erhalten  hatte,  achten  sie 
oft  irgerlich  an  werden,  daea  aie  dieselbe  nicht  so,  wie  aie 
wollte,  gebrauchen  konnte,  und  pflegte  sie  dieselbe  dann  biswei- 
len mit  der  gesunden  Hand  xu  schlagen.  Ihr  Auaaehen  war  nun 
geaund;  aie  befand  sich  in  gutem  Zustande  und  xog  die  Milch 
ihrer  Amuie  allen  anderen  Nahrungsmitteln  vor. 

Von  dieser  Zeit  an  achtete  die  MutUr  aorgHltig  auf  du 
Kind  und  wurden  alle  Voraichtamaaasregeln  getroffen,  um  die  Wie- 
derkehr der  Konfubionen  xu  rerhindern}  ea  fand  rermittelat  Bla- 
aenpflaater  oder  Fontanellen  ein  bestindiger  Ausflusa  atatt,  und 
aowie  ein  Znhu  durchbrechen  wollte,  wurde  daa  Zahnfleisch  Aber 
domaelbon  gehl^rig  durchschnitten. 

6.  Mirs  1851.  Vor  ein  bla  xwei  Tagen  bemerkte  man, 
daas  du  Kind  wieder  niedergeschlagen  war,  und  da  die  Mutter 
nicht  gehörig  auf  dasselbe  achten  konnte,  so  stellten  eich  wieder 
Konrulaionen,  jedoch  nur  in  einem  Anfalle,  ein.  Während  eis 
Bote  tu  mir  geaendet  wurde,  hatte  der  Vater  der  Kranken  dio 
Haare  abgoechnitton  und  ein  warmea  Bad  angewendet,  und  als 
Ich  ankam,  fand  ich  du  Kind  schlafend.  Beim  Gebrauche  der 
oben  erwihnten  Mittel  wurde  ea  bald  beaser. 

Der  nichste  Bericht,  den  ich  aufgexeichnet  habe,  ist  rom 
Sl.  Januar  186S.  Einige  Tage  vorher  hatte  aie  über  heftigen 
Sehuiorx  in  der  rechten  Seite  des  Kopfes,  nahe  an  der  hinterea 
Hilfto  dea  Oa  parietale,  geklagt,  und  etwa  xwei  Tage  nach  diesem 
Schmano  war  ihre  linke  Hand  xum  Theil  gelihmt  und  hatte  Ihr 
Geeicht  einen  Ausdruck  yon  Leiden  bekommen  und  waren  dio 
XXL  laaa.  IS 
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Augfenbraunen  geranielt.  Die  Matter  wendete  in  dieser  Seit  ein 
warmeB  Bad  an  und  legte  ihr  ein  Btafleapflaster  llnge  der  reclh 
ten  Seite  des  Kopfes.  Als  ich  sie  besachte,  fand  ich,  dsis  lis 
schwache  Anstrengungen  mit  der  linken  Hand,  etaras  la  fssgen, 
machte,  und  dass  ihr  Geslchtsausdruck  nicht  natürlich  war;  1er 
Hopf  fflhlte  sich  da,  wo  der  Plats  des  Schmersea  war,  wimer 
als  an  anderen  Stellen  an.  Nachdem  einige  Blutegel  an  di« 
schmershafte  Stelle  des  Kopfes  gesetit  worden  waren  und  hinter- 
lier  ein  Blasenpflaster  gelegt  and  gelegentlich  eine  Dosis  des 
grauen  Pulvers  gegeben  war,  bekam  die  Hand  ihre  naturliche 
Starke  wieder  und  am  10.  Febr.  war  sie  besser,  obgleich 
sich  ein  Ausdruck  von  Niedergeschlagenheit  noch  nicht  gans  ver- 
loren hatte.  Blasenpflaster  und  das  graue  Pulver  wurden  fertge- 
braucht ,  und  nahm  sie  etwas  Leberthran  und  Chin.  sulphnric.  — 
Hluflg  versuchte  ich  auch  das  Jodeisen,  musste  dasselbe  aber 
aussetzen,  weil  ich  fand,  dass  sie  danach  reixbarer  als  gewöha- 
lich  wurde  und  bei  seinem  Gebrauche  aa  fiebern  begann. 

2S.  Februar.     Am  Abend   dieses  Tages  schien   sie   beson- 
ders   niedergeschlagen    zu    sein,    runielte  die  Stirne  bedeutend, 
und  als   sie   die  Treppe  hinabging,   klagte  sie. über  Sehnen  im 
linken  Beine.     Als   sie  an   diesem  Tsge   mit  ihren  Geschwistern 
spielte,  stiess  sie  pldtslich  eine  derselben,  in  Folge  ihres  gereis- 
ten Zustandes,  der,  wie  die  Eltern  bemerkt  hatten,  immer  ein  An- 
zeichen herannahender  Konvulsionen   war.     Bald  nachher  fing  sie 
an  lu   sthlafen,    schlief  etwa   eine  Stunde  fort  und  als   sie  er- 
wachte, wurde  sie  von  einem  so  heftigen  Anfalle  von  KonTrisionen 
befallen,  wie  sie  ihn  seit  dem  ersten  Haie  in  ihrer  Kindheit  nicht 
gehabt  hatte.    Sie  verblieb  in  den  Konvulsionen,  ungeachtet  aller 
Bemühungen  ihrer  Angehörigen,   denselben  ein  Ende  lo  machen, 
bis  zu  meiner  Ankunft.    Es  war  bereits  ein  warmes  Bad  gegeben 
worden,  man  hatte  kalte  ümschlige  auf  den  Kopf  gemacht,  Blut-- 
egel  an  die  Füsse  gesetzt ,   allein  Alles  ohne  Erfolg.    Ich  woUta 
nun  ein  Senfpflaster   in  den  Nscken  legen,   als  ich  aber  Torher 
etwas  Essig  auf  den  Theil  einrieb,  hörte  der  Anfall  pldtiUeh  auf, 
welcher  von   der  Reizung,  die   der  Essig  auf  eine  wunde  Haut- 
stelloi  welche  durch  ein  früher  eingeriebenes  Liniment  entstanden 
War,  hervorbrachte,  herrühren  mochte.    Die  Konvulsionen  wieder« 
holten  sich  nicht  und  sie  verfiel  bald  in  einen  ruhigen  Schlaf«  — * 
Am  folgenden  Morgen  fand  ich  sie  bei  völligem  Bewusstseio,  aber 
der  Puls  blieb  noch  einige  Tage  sehr  beavhloimigt.    Als  aie  se 
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wM  f enctffii  «ar,  daM  «ie  eiM  Laft? «liiidaning  tftrafen  lOBftUik 
fMMlete  ich  sie  «iiiige  Menan  Tom  Haum  vitfc*  Zum  letateD  Mab 
Mh  ich  sie  am  iL  Hin  18U$  sie  wv  g«t  bei  Flaiach,  lebhaft 
«•d  heiter  und  hatte  eich  der  Aoelere  Ansdrack  Ihree  Geaichteji 
l^s  rerloren.  Es  wurde  oech  immer  durch  aia  bWweileB  g#' 
leg^e  Blaeeoiiflaefter  ein  Aiaisse  am  Bepfe  unterhaten  utd 
Lebeiihran  gebniaehl 

Die  Ton  Dr.  Weat  gemachte  Bnftheilong  der  Bardjsie  iiif 
fantillfl  in  drei  Klassen  ist  aehr  «wecteisilg  und  AAtxIieb.  Zar 
•rsten  Slaese  gehAreo  die  FlUe  rom  aogakireACf  Pmalysei  inr 
twetten  diejenigen,  in  «eichen  dieselbe  ron  fioiiivnlsloneii  eder 
aiid«ren  Symptomen  ^ni  Störungen  dtfe  Oehimes  .begleitet  oder 
fefelgt  ist,  and  in  die  dritte  Klaese  sM  solche  Falle  geeteUl, 
In  welcher  die  Fardfse  ohne  Anseigen  von  ■Irnkrankhest  Torkimml. 

Der  Fall  1  fon  denan,  welche  kh  mitgetheslt  habet 
«rar  sehr  donhel,  wae  tob  der  traurigen  Kompliltttion  mit  BIM^ 
einn  herrfihrte.  Das  Kind  wurde  bei  aeiner  fieburt  wegen  seiner 
Grösse  für  ein  ,ygar  eohönea*^  angesehen,  aber  iwld  nachher  be-^ 
merkte  man»  dass  seine  Bewegungen  hinkend  und  acbwerfiUig 
waren,  und  Uess  ee  sich  schwer  entscheiden,  ob  die  paralylieehon 
Symptome  schon  hei  der  Gehurt  Torhanden  geweeea  waren  odef 
eich  bald  nachher  einfanden.  Diese  Schwierigkeit  entetand  in 
F<rfge  des  Mhwadben  Verstandes  des  Kindes,  aber  bei  aorgftitiget 
Brwiguiig  bin  ich  der  Meinung,  dase  der  Fall  lu  den  angebone* 
nen  gehörte.  In  den  Vorleeungen,  welche  Dr.  Weat  ▼eiUTenilisht 
hat,  ist  ein  Fall  erörtert,  welcher  in  maacher  Hinsicht  mitdieaem 
Falle  1  übereinkam.  In  .deauelben  war  die  Paralfse  ton  dae 
ersten  Kindheit  an  Torhanden  gewesen,  sie  war  nkht  nach  einem 
Anfalle  ron  Konvulsionen  gefolgt,  die  Empfindung  w»  nicht  ge* 
atört  und  waren  die  intellektuellen  Fähigkeiten  UMiagelhaft.  In 
aeeineffl  Falle  war  die  Konetitutien  mehr  ab  fehlerhaft;  dae  Ton 
akr^bidösen  Utem  geaeugte  und  Ton  der  ungesuden  Mutter  ge* 
Bihrte  Kind  war  au  schlecht  rorbereitet,  um  fegen  die  Schwie^ 
rlgkellen  einer  so  kempliiirten  Krankheit  kfimpfen  lu  können. 
Die  erste  getroffene  Maassregel,  d.  h.  die,  der  Mutter  das  Siugen 
des  Kindes  au  erlauben,  war  eine  höchst  unTersüadige ;  aum  Be« 
weise  dieeer  Meinung  ist  es  nur  nöthig,  die  grosse  Gleichheit, 
welche  man  in  den  Erscheinungen,  wekhe  die  Leichenöffnungen 
dieses  Kindee  und  eeiner  frAher  gestorbenen  Schwester  lieferten, 
forfand,  lu  heBMrkea;  bei  beiden  war  aeröee  Aussehwitauag  und 
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BatvIflldiBf^  T«ii  Tiib«rfc«lii  gefaiideii  woriui.  Auf  itt  andercD 
Mte  Ikbrt  di«M  F«»iUt  tlB  Beispiel  von  dien  Vortkeile,  4ea 
eine  geraale  kam»  ftwiiirt,  iniea  iwei  Kinder  in  denelbeii 
die  in  jeder  Hineidit  Teü  tlien  eoleher  eltreplurföeen  KeutÜntiei 
wie  die  Geelorbenen  wiren,  dadurch ,  dhee  sie  yen  Annen  gc- 
eingt  wwdeni  eilen  Anscheine  nach  krlMg  nnd  gesnnd  vnrden. 

Der  tweiU  Fell  gehört  xu  Dr.  West'a  dritter  Fern  der 
Krankheit,  nimlich  n  den  Filltn,  in  welchen  die  Pereljae  ohne 
Aueichen  Ton  HimknnklMit  Torkftmnit 

In  einer  AUMmdhmgf  welche  Dr.  H.  Kennedy  im  J.  18M 
in  dieser  Geeellscheft  ▼oriet,  and  welche  in  4er  Dnhlin  nMdicd 
Press  Tom  üt.  Sept.  1841  TerSffentlicht  werden  ist^  hat  derselbe 
das  Leiden  se  genau  nnd  roUstindig  heechrieben,  dass  ich  nichts 
Besseres  thnn  kann,  als  seine  Werte  ansnühren.  Er  sagt:  „Die 
erete  nnd  wahrscheinlich  die  gewöhnlichste  Form  dieser  Krank- 
heit ist  (olgende:  Man  fndet,  dass  ein  Singling  das  Veraögen, 
eine  Extrenitit,  aai  h&nfgsten  die  obere,  n  bewegen,  Tarieren 
hnt  Die  Mntter  gibt  an,  dass  dieses  plötilich  eingetreten  sei, 
dass  das  Kind,'  in  tölllger  Gesnndheit  inn  Schlafen  nieder- 
gelegt, beim  Anfer sehen  den  einen  Arm  nicht  liabe  bewegen 
können.  Wenn  man  niher  nntersncht,  ee  Ibdet  man  den  Arm 
gans  bewegnngsles;  man  kenn  ihn  anfhehen,  aber  im  Angen* 
blicke,  wenn  er  losgelassen  wird,  fillt  er  am  Leibe  herab;  nichts 
ist  Termögend,  dae  Kind  la  beeregen,  denselben  in  rühren,  nad 
glanbe  ich  anch  nicht,  dass  es  dieeee  an  thnn  rermag.'^  —  Ansser 
daes  es  gelihmt  ist,  kann  es  skh  noch  in  einem  Znstande  ton 
anesererdentlicher  SensibiHtit  befinden. 

Die  Ursache  des  Uebels  ist,  wie  man  finden  wird,  ein  ge- 
störter Zustand  der  Verdanangsorgane  oder  die  in  Folge  der 
Dbntidon  entstandene  Reisnng.  Kriflige  Fargirmittel  nnd  AlU- 
rantia  sind  die  Mittel,  welche  am  besten  anr  WlederhersteUnng 
der  Kraft  der  Glieder  dienen.  Ist  Zahnreis  die  Uraache,  so  arass 
das  Zahnfieisch  bis  anf  den  Zahn  gehörig  nnd  öfters  durch« 
seiinitten  werden.  Sollte  der  FiU  sich,  wai  wahrseheinlich  bt, 
in  die  Linge  stehen,  so  sind  diese  Reibangen  longa  des  Eickens, 
am  Leibe  nnd  an  den  leidenden  Theilen,  und  angleich  die  warme 
Douche,  Elektrisitit  nnd  etirkende  Mittel  ensnwenden.  Be  ist 
wfinschenswerth ,  dass  die  Parsljse  bei  Kindern  eo  bald  als  mög* 
lieh  gehoben  werden  möge,  weil  sonst  die  Entwickeinng  der 
afiiirten  QWeder  wegen  Mangel   an  Gebranch  keinen  Schritt  mit 
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der  def  getnndeii  Glieder  halten  wird.  Fllle  dleeer  Art  nüeeen 
Imiiiep  aehr  sor^flltig  «ntersncht  werden,  besonders  da  nan  sie 
so  leicht  mit  Süsseren  Verletinngen  Terwechseln  kann,  indem  die 
Mutter  die  Vermnthnng  ivssert,  das  Kind  sei  Ton  seiner  Wir- 
terin  misshandelt  worden,  oder  habe  solches  vom  Arme  fallen 
lassen. 

Der  dritte  Fall,  der  ersählt  wnrde,  liefert  ein  Beispiel  Ton 
dem,  was  man  den  Ueberrest  von  Masern  in  einer  ahrophalosen 
Konstitution  nennen  Unnte,  und  wird  es  sehr  erklärlich,  weshalb 
die  Aerate  mit  so  grosser  Besorgniss  auf  das  Herannahen  der 
Masern  bei  Kindern  von  skrophuldser  Diathese  blicken,  indem 
das  Tcrsteckte  Debel  so  häufig  diesen  Zustand  als  besonders  ge- 
eignet hilt,  die  Keime  des  Todes,  welche  bisher  noch  schlum- 
merten, au  entwickeln.  Der  erste  Fall  liefert  auch  ein  Beispiel 
Ton  der  Wahrheit  dieser  Ansicht  und  in  dem  yierten  haben  wir 
ein  Beispiel,  in  welchem  die  Krankheit  offenbar  gerade  so  weit  ist, 
dass  sie  in  dieser  besonderen  Periode  tum  Ausbruch  kommt. 

Wenn  ein  Kind  in  einer  Familie  an  Hjrdrocephalns  gestor- 
ben ist  und  das  nächste  lart  lu  sein  scheint,  so  sollte  man  so- 
fort Maassregeln  ergreifen,  um  so  viel  als  möglich  das  drohende 
Unglfick  au  terhindern.  Der  erste  Grundsata,  den  lU  beobachten 
und  den  die  Erfahrung  durchaus  unterstiitxt ,  ist  der,  dasa 
man  dafür  sorgt,  dass  das  Kind  eine  kräftige,  gesunde  Amme 
erhält;  hiemach  ist  es  noihwendig,  eine  beständige  Ableitung 
Termtttelst  eines  Haarseiles  oder  einer  Fontanelle  so  lange  au 
unterhalten,  bia  das  kritische  Alter  Toriiber  ist,  und  wenn  ea 
möglich  ist,  so  sollte  man  dem  Kinde  einen  warmen  Landaufent- 
halt Tcrschaffen.  Ich  will  hier  auch  erwähnen,  dass  in  einer 
Familie  hier  in  der  Stadt,  in  welcher  der  Hydrocephalus  vor- 
herrschend war,  diejenigen  Kinder  derselben  nur  daTon  rerschont 
blieben,  bei  welchen  man  die  Vorsicht  gebraucht  hatte,  einen 
beständigen  Ausfluss  durch  ein  Haarseil  oder  Fontanell  lu  un- 
terhalten. 

Im  Tierten  Falle  sind  Terschiedene  Umstände  werth,  erwähnt 
an  werden.  Das  Kind  hatte  eine  gute  Zeit  der  Dentitionsperiode 
überstanden,  es  war  abgewöhnt  und  war  bis  au  derzeit,  ala  ea 
ton  KonruMonen  befallen  wurde,  gani  gesund  gewesen;  diese 
stellten  sich  gana  plötalich  ein,  hielten  sehr  lange  Zeit  an  und 
hinlerliesscn  die  Paralyse.  Ich  freute  mich,  dasa  ich,  ala  ich 
die  Behandlung  fibernahm,  so  glficfclich  war,   fBr  das  Kind  eine 
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Amm«  la  erkake»,  inthm  etaig«  der  beichwerlfdifUB  Zlbat  nock 
aosbrechen  massten.  Ich  gUabte,  da««  das  Singen  eiaea  dar 
wirkendaten  Uiltel  gein  würde »  um  eUen  neuen  Anfall  xa  Ter- 
hüten ,  indem  ich  in  anderen  Fällen  die  Wirkaarakeit  daTon  er^ 
probt  halte,  be^iondera  aber  in  einem  Falle^  in  welchem  daa  Kind 
wihrend  der  Dentition  KonTuUionen  hatte,  welche  ich  ao  lange 
abaahaltan  rermochte,  als  daa  Kind  fortfuhr,  lu  aingen,  die  aber 
sofort  si«h  wieder  einstellten,  ala  daa  Siugen  unterbrochen  wor^ 
den  war.  Von  dem  Gebrauche  der  warmen  Doudie  achainen  beide 
Glieder  mebr  Nutaan  an  erhalten,  als  von  allen  anderen  dftlich 
angewendeten  Mitteln.  Der  Apparat,  welcher  aur  Anwendung 
der  Donche  genommen  wurde,  war  eine  Gartengiesskann«,  woran 
ein  Rohr  von  elaatiachem  Gummi  befestigt  war,  an  deaaen  Ende 
eich  ein  Hahn  befand,  und  um  dem  Wasserstrahl«  die  gehörige 
Stärke  in  geben,  war  das  Geßss  an  die  hohe  Decke  dea  Zim- 
mers aufgahingt  werden. 

Nachdem  das  Kind  alle  Zihne  bekommen  hatte,  reratrich 
nach  einige  Zeit,  baror  die  durch  ein  am  Arma  galegtea  Haar- 
aail  und  die  gelegentliche  Applikation  eines  Blaaenpdaatera  am 
Kopfe  hervorgebrachte  Absondernng  gestopft  wurde.  Daaaeibe 
^fhiili  nun  T^llig  gesund  tu  aein;  die  Angehdrigen  glanbten 
solche  quälende  Mittel  könnten  wohl  unterbleiben,  und  aetaten 
die  Anwendung  desaelben  daher  nickt  weiter  fort,  llnglficklicker- 
weise  wurden  sie  aber  durch  die  Wiederkekr  der  Konvulsionen 
^eraeagt,  dass  eie  zu  voreilig  gekandelt  halten,  und  wurde  da- 
her wiederum  zur  Gegenreiaung  gegriffen. 

Der  lettte,  am  28.  Februar  erfolgte,  Anfall  liess  mich  für 
sein  Loben  fürchten;  es  war  ein  Anfall  der  hefUgaten  Konvul- 
sionen, welche  die  Kranke  jemals  gehabt  halte,  und  war  er  von 
verschiedenen  sehr  üblen  und  verdächtigen  Symptomen  ^  wie 
Schmera  und  Httie  im  Kopfe,  schnellem  Pulse,  partieller  Paralyse 
und  grosser  Reizbarkeit  begleitet.  Sie  ist  indessen  von  den  "Wirk- 
iingcn  dieses  Anfalles  so  völlig  genesen,  dsss  ich  ihre  völlige 
Wiederherstellung  hoffen  darf,  vorausgesetxt,  dasa  aie  von  den 
e^en  angedeuteten  Kraiikheiten ,  Hasern,  Keuchhusten  u.  a.  w* 
verschont  b4siben  wird.  Der  Nutxeif,  den  ich  von  dem  Ge- 
braurhe  des  Leberthranes  in  den  von  mir  beobachteten  Fällen 
gesehen  habe,  lässt  mich  hoffen,  dsss  sein  Gebrauch  auch  in 
dieseqi  Falle  sehr  jnütslich  sein  wird. 

Uie  Bemerkungen   von    Dr.  Johnson    in    seinem  Versuche 
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tt«  d»B  Ktackhuien*),  ttlgnt^  wi#  gefthcUck  KoomkiMift«  tpp 
Kinder  siiidi  die  während  der  Dentition  am  Keuchhusien  leideo^ 
nBd  obscbon  dat  Kind,  yon   dem  hier  die  Rede  ist,    bereits    die 
Periode  der  Dentition  öberelandea  bat,    eo  furchte  ich  doch  sehr 
den  KeibcUlHsten  für  daaselbe,  gerade  weil  es  so  häufig  an  Kon- 
Tulsionen    gelitten   hat.     lo   dem  Abschnitte  „Keuchhusten  komr 
^liiirt  mit  Konyaleionen    und  Hjdroce^halus'*    sagt  Johnsonc 
„Jeder,  welcher  den  Keuchhusten  oft  gesehen  hat,  wird  gefunden 
haben,  daaa   er,  wenn  er  während  der  Periode  der  Dentition  Tor- 
kommt,  häufig  von  KonYulsionen  begleitet  wird,   «nd  dass  dieas 
SU  den  Torafiglicbslen  Quellen  der  Gefahr  in  diesem  Alt»  gehören. 
Man  hat  geaagt,   dass  das  Kind  durch  einen  Anfall  von  KonTul- 
sloaen  getödtet  werden  liönne,  was  aber  selten  der  Fall  ist.  Kach 
der  häufigen  Wiederl^ebr  desselben  kann  der  Fall  Aer  in  Hydroa 
cephalns  übergeben.'*    Wenn    eich    au  meinem  Falle  der  Keuch- 
hasten  nngUcklichcrweise  einstellen  sollte,  so   habe  ich  mir  Tor- 
genomnaen,  aar  Anwendung  des  Chloroforms  in  schreiten,  weichte 
nicht    allein  das  Vermögen  besitit,  den  Paroxysmus  aufzuhalten, 
aoadefo  noeb  häufig   dasu  beiträgt,    einen  ruhigen  Schlaf  nach 
dem  Anfalle  henronubringen ,    und   die  Dauer  der  Krankheit  ab* 
lukftrsen«    Es  kann   mit   Sicherheit   angewendet  werden,    wenn 
min    auerat   einige  Tropfen   auf  die  Hand   der  Mutter  oder  der 
W&rterin  giesst,  welche  dieselbe  dann  ror  des  Kindes  Gesicht  halten 
mnaa,  wenn  der  Husten  kommen  will.     Da   ea,    wenn  es  so  ge- 
braucht wird,  schnell  ?erdunste^  so  läuft  man  keine  Gefahr,  daaa 
in  ▼iel  Yon  demselben  eingealhmet  wird.    Haben  die  Mutter  oder 
Wirterin  aber  erst  die  richtige  Erfahrung  erlangt,   so   kann  das 
gewöhnliche  Verfahren  der  Inhalation  Yorgenommen  werden. 

Der  letite  Fall,  den  ich  auch  miitheilen  will,  Ist  ein  solchet^ 
in  welchem  die  Paralyse  in  Folge  einer  äusseren  GewaltthStig- 
kalt  entstand. 

5.  Fall.  W.  €.,  sieben  Jahre  alt,  ein  gesund  auasehemder 
Knabe,  der  seinen  Wohnort  auf  dem  Lande  an  der  Seeküste  hatte^ 
wurde  am  2.  April  1853  von  seiner  Mutter  in  die  Anstalt  für 
Kinderkrankheiten  gebracht,  und  berichtete  dieselbe  Folgendest 
Vor  aiaben  Wochen,  als  der  Knabe  bei  völliger  Cresnndheit  spielte, 
fiel  er  auf  die  Seite  nieder  und  fielen  einige  seiner Spielgenosaen, 
ala  er  lag,  auf  ihn.     Ea  schien,  als  wenn  er  keinen  bedeitenlei 
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SchadeD  erlitten  habe,    noch  mirde  irgend  ein  SymptoM  fiiker 
bemerk^,  all  bis  tehn  Tage  nach  dem  Fallt,  nnd  fand  man  daaa, 
diff  er  nicht  im  Stande  war,    die  Hand  an  dffnen,  um  dat  ihn 
von  der  Hntter  dargereichte  Brod  hinannehmen,  nnd  daaa  er  in- 
gltich  nicht  gehSrig  gehen  konnte.  AeraUich  behandelt  war  er  nicbt 
worden.      Bei   der   Unteraochnng  ergab  ea  sich,  data  die  rechte 
Hand  hernbhing;  er  konnte  dieselbe  nicht  offnen,  noch  mit  der- 
aelben  greifen,  und  wenn  der  Arm  aufgehoben  wurde,  so  konnte 
or  sie  anch  nicht  gerade  ausstrecken.     Beim  Gehen  aog  er  den 
Fnaa  wegen  Mangel  an  Musbelkraft  iber  den  Boden  fort  nnd  war 
er  nicht  im  Stande,  die  Zehen  aufwirt«  tu  biegen.    Das  Gefdhl 
war  in  don  leidenden  Gliedern  rermehrt,  nnd   klogto   er    hluig 
über  eine  kitzelnde  Empfindung  in    denselben,    welcho  ihm    aehr 
listig  war.    Die  Entwickelung  der  Muskeln  hatte  nicht  gelitten, 
denn  die  leidenden  Glieder  erschienen  eben  ao  toU  und  stark,  als 
die  gesunden.      Sein    allgemeiner  Gesundheitsiustand  war  allem 
Anscheine  nach  gut,  und  hatte  er  nur  eine  Bnttündung  der  Con- 
junctira   des  rechten  Auges.     Die  Zunge    war   rein,  dar  Appetit 
gut«    Die  Behandlung  bestand  darin,   daea  er  einen  um  den  an- 
deren Abend  SVa  Gran  Rheum  und  eben  so  fiel   grauea  Puher, 
den  Tag  Aber   aber  Sjrrup.  ferri  jodat.  erhielt;    auf  den  RCcken 
und    die    golihmte    Hand    wurde    die    warme    Saliwasaerdoucho 
appliairt,    und  unter  der  Haod  ward  eine  Schiene  angelegt,  wo- 
durch die  Hand  mit  dem  Unterarm  in  einer  Linie  gehalten  wur4o 
und  ward  der  Arm  in  einer  Schlinge  getragen. 

Am  18.  April.  Er  konnte  fast  Tollkommen  gehen,  konnte 
die  Band  öffnen,  mit  derselben  etwas  fassen  und  sie  gegen  den 
Unterarm  hin  auaatrecken.  Seine  Wiederherstellung  scheint  in 
jeder  Hinsicht  gewiss  lu  sein« 

Dieser  Fall  ist  deshalb  bemerkenawerth,  weil  or  den  Erfolg 
einer  aeiligen  Behandlung  zeigt.  Es  Ist  zu  bemerken,  daea  ron 
dem  Augenblicke  an,  als  die  erste  Spur  der  Paralyse  sich  zeigte, 
die  Krankheit  ao  lange  bestandig  suDahm,  bis  die  Behandlung 
begann,  nnd  dass  der  Knabe  sich  dann  aber  schnell  besserte. 
Da  ich  schon  den  Nutzen  der  Douchebider  erwlhnt  habe,  so 
will  ich  nur  noch  bemerken,  dass  die  Anwendung  einer  Schiene 
ebenfalls  sich  sehr  nützlich  erweist.  In  dem  hier  erzihlten 
Falle  wurde  durch  dieselbe  ein  sehr  wichtiger  Funkt,  nimlich  dor, 
die  Muskeln  in  gehöriger  Lage  zu  halten,  erfüllt.  Bei  Anlegung 
der  Schiene  muss  man  sorgfillig  darauf  aehen,  dasa    die  Finger 
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tticfct  avf  icrselb#a  migidehit  Verden,  sOBdern  miira  die  Schiene 
dieselben  nicht  weiter  stfitsen,  als  bic  xum  Anfange  der  Phalanr 
gen,  damit  der  Kranke  freies  Spiel  hat,  Versuche  xur  Bewegung 
der  Finger  su  machen. 

Seit  dieser  Zeit,  in  welcher  ich  diesen  Aufsati  in  der  6e- 
•ellschaft  vorlas,  hatte  ich  Gelegenheit,  den  Behandlungsplan,  den 
ich  mir  vorgenommen  hatte,  im  4.  Falle  xu  befolgen,  und  den 
Ich  oben  angab,  näher  lu  prfifen.  Das  Kind  wurde  vom  Keuch- 
husten *  befallen ,  welcher  mit  einem  Anfalle  Ton  KonTulsionen, 
der  eine  Stunde  lang  anhielt,  begann,  jedoch  nicht  so  heftig  war, 
wie  einer  der  früheren  AnfÜle.  Am  folgenden  Tage  sprach  sich 
die  |[ranbheit  deutlich  aus.  Ich  hatte  die  Wlrterin  unterrichtet, 
dass  sie,  wenn  sie  die  Anniherung  des  Hnstenanfalles  bemerken 
sollte,  auf  ein  Schnupftuch  etwas  Chloroform  giessen,  und  dieses 
dem  Kinde  so  nahe  rorhalten  möchte,  dass  es  den  Dunst  einath- 
men  könne.  Der  Erfolg  davon  war,  dass  der  Husten  so  ausser- 
ordentlich gelinde  und  der  Anfall  von  so  kurier  Dauer  war,  dass 
er  fast  gar  keine  Beschwerde  erregte.  Es  wurde  nicht  nöthig, 
besonderen  Stupor  oder  einen  demselben  nahe  kommenden  Zustand 
lu  erregen,  denn  das  Mose  Binathmen  des  Dunstes  während  eini- 
ger wenigen  Inspirationen  war  hinreichend,  den  gewünschten  Er- 
folg hervortubringen.  Vor  diesem  Verfahren  hatte  der  Husten 
seinen  gewöhnlichen  Charakter  gexeigt  und  war  das  Kind  vor 
jedem  Anfalle  betäubt  und  niedergeschlagen  gewesen;  seit  der 
Anwendung  des  Chloroforms  war  es  aber  so  lebhaft,  wie  in  ge- 
funden Tagen.  Bemerkt  su  werden  verdient,  dass  während  alle 
Kinder  dieser  Familie,  mit  Ausnahme  eines,  die  Masern  bekamen, 
dieses  Kind  nicht  davon  befallen  wurde,  obscfaon  es  mit  seinen 
kranken  6es(;)iwi>tern  in  beständige  Berührung  kam.  Dieses 
mag  sich  folgendermaassen  erklären.  Am  U.  April  war  das  Kind 
In  einem  Laden  in  der  Stadt,  in  welchem  ein  Kind,  welches  den 
Keuchhusten  hatte,  eine  kurze  Zeit  stand.  Von  dieser  Zelt  an 
war  es  nicht  wieder  mit  Keochhustenkranken  in  Berührung  ge* 
kommen.  Am  1.  Hai  erkrankten  die  anderen  Kinder  der  Familie 
an  Masern,  und  glaubte  man,  dass  es  dieselben  auch  bekommen 
würde,  weil  sich  leichte  katarrhalische  Symptome,  wie  Thränen 
der  Augen  u.  s.  w.  und  Frösteln  lelgten.  Der  Anfsll  von  Kon- 
vulsionen trat  einen  Tag,  bevor  der  Husten  das  Charakteristische 
dea  Keuchhustens  annahm,  nämlich  am  19.  Mai,  ein. 
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Ueber   die  Anwendimg  des  Bferknrs  gegen  Can* 

cram  Oris.     Ton  James  F«  Duncan,  Arzt  an 

DuD's  Hospital  in  Dublin. 

Im  letiUn  Btodc  der  ersten  B^eilie  des  Dublin  Qaarttrlj  Jeu^ 
n«b  richtete  ich  die  Aofmerksanikeit  der  mediiinifichcn  Welt  auf 
eine  Epidemie  Ten  Stomitttia  gangfraenosa  unter  den  jfingerea 
Inaaasen  dea  Arbeitahanaea  im  nördlichen  Theile  Ton  Doblin,  u 
welchem  ich  ala  Arii  Gelegenheit  hatte,  die  Krankheit  genau  ti 
beobachten.  Damala  bemfihte  ich  mich,  die  Aehnlichkeit  der 
Krankheit  in  ihrem  Weaen  mit  dem  beaaer  bekannten  Cancrum 
oria  nachxuweiaen;  ja  ich  glaubte,  daaa  aie  nur  eine  mildere  Form 
dieses  Leidens  sei.  Der  Hauptxweck,  den  ich  damala  Tor  Augen 
halte,  bestand  darin,  daas  ich  nachareiaen  wollte,  ea  kdnne  der 
Herkur  mit  Vortbeil  in  einer  Krankheit  angewendet  werden,  welche 
in  ihrer  Eracheinnog  ao  fiel  Analoges  mit  derjenigen  Affektien 
darbietet,  die  durch  dieses  Mineral  aelber  herbeigeffthrt  wird.  Ea 
iat  hier  kaum  n&thig,*aBiufuhren,  dasa,  wie  wohlbekannt,  bei 
den  meisten  Aeraten  ein  sehr  entschiedenes  Vornrtheil  gegen  dis 
Anwendung  auch  nur  der  kleinsten  Dosis  eines  Herkurialprlpara- 
tea  bei  Cancrum  oria  herrachend  ist,  und  daaa  Viele  die  ?olle 
Debeneugung  hegen,  ea  sei  die  lokale  Gangran  in  dieaen  Fällen 
lediglich  daa  Reaultat  des  ungünstigen  Binflussea  jenes  Medika- 
mentea  auf  eine  dafür  nicht  geeignete  Konstitution«  Der  Irrthun^ 
ja  die  Töllige  Grundlosigkeit  dieser  Ansicht  ist,  ao  nt\  ich  glaube, 
hinreichend  dargethan  worden  und  awar  durch  Argumente,  die 
hier  nicht  au  wiederholen  aind.  Es  kann  indeas  nicht  geläugnet 
werden,  dasa  der  Gegenstand  wichtig  genug  ist,  um  von  Neuem 
in's  Auge  gefasat  und  gehdrig  untersucht  au  werden.  Kein  Be* 
weis  scheint  gegen  jene  Ansicht  stärker  in's  Gewicht  xn  (allen, 
als  die  Darlegung  authentischer  Fälle,  in  denen  während  der  durch 
den  Brand  fortgehenden  Verwftetungen  Merkur  nicht  nur  ohne 
Nachtheil,  sondern  sogar  mit  Vortheil  gebraucht  worden  ist.  Wäre 
dieses  Mineral  wirklich  bei  diesen  Kranken,  bei  denen  man  einen 
sehr  üblen  und  für  die  Merkurialwirkung  höchst  nngfinstigeii  Zu- 
stand der  Konstitution  annimmt,  so  überaua  verderblich,  ao  müsste 
während  des  Vorhandenseins  des  Braodea  auch  die  kleinate  De- 
als das  Uebel  ateigern,  wollte  man  nicht  den  Grundaata  der 
Homöopathen   „similia  similibus  curantur"  anr  Geltung  bringen. 

In  unaerer  Wissenschaft  ist  es  überaua  achwer,  die  Verket- 
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Isaf  foa  Umche  vnd  WirlniBg  genau  nachiaweiMii  wid  bei  eiaer 
▼orhaodeiieB  Krankheit  wird  die  EnUtehiiDg  dereelbcn  ioiiDer  mir 
der  VermathiDg  QQterliegen.  In  einigen  Zweigen  dar  Naturwie- 
Bcntchaft,  namentlich  der  Physik  und  Chemie,  kann  ein  höherer 
Grad  tob  Gewiesheit  dadnrch  erlangt  werden,  daea  durch  direktea 
und  absichtlich  ycranataltatea  Experiment  jedea  Uoment  ausge- 
Bchloasen  wird,  daa  sonst  mitwirken  und  das  erlangte  Resultat 
unsicher  machen  konnte.  Selbst  die  Physiologie  gestaltet  noch 
eine  gewisse  Sicherheit  in  ihren  Forschungen.  In  der  Pathologie 
aber  ist  Alles  unsicher,  da  wir  weder  das  Objekt  noch  die  Bo* 
dingungen,  unter  denen  es  sich  for  uns  gestaltet,  in  unserer 
Macht  haben.  Was  nun  meinen  Gegenstand  betrifft,  so  bitte  ich 
allerdings  gern  auf  rein  ezperimentalem  Wege  die  Richtigkeit 
meiner  Ansicht  fiber  daa  Cancrum  oria  und  die  Wirkung  dea 
Merkurs  dagegen  gffrfift.  Indessen  konnte  ich  mir  natürlich  die 
Fälle  nicht  so  geben^^^ie  ich  sie  xu  dieser  Prfifung  wünschte, 
Main  friberer  Aufsata  beiog  sich  auf  Fllle,  die  das  Cancrum 
oris  in  milderer  Form  als  gewöhnlich  dariustellen  schienen,  ea 
muaste  mir  darauf  ankommen,  Fälle  au  finden,  in  deren  diese 
Krankheit  in  YoUem  Ernste  auftrat. 

Vielleifiht  wird  man  die  Frage  aufstellen:  was  denn  eigentlich^ 
Ton  der  Anwendung  des  Merkurs  gegen  das  Cancrum  oris  tu 
erwarten  sei?  Ist  anxnnehmen,  daas  der  Herkur  bei  dieser 
Krankheit  einen  spexifischen  Einflusa  auf  die  Konstilntien  ausübe, 
oder  dass  er  nur  durch  eine  lokale  Einwirkung  auf  das  brandige 
GsKhwür  dasselbe  xur  Heilung  bringe  l  .  Ehe  ich  hierauf  antworte, 
muas  ich  bemerken,  dass,  wenn  nur  nachgewiesen  werden  kann, 
der  Merkur  habe  bei  der  genannten  Krankheit  nicht  einen  so  un* 
heilrollen  Einflusa  auf  die  Konstitution,  ala  allgemein  geglaubt  wird, 
ein  grosser  Schritt  geschehen  ist;  denn  es  wurde  sich  daraus  er- 
geben, dasa  das  Cancrum  oris  aus  anderen  Ursachen  abxuleiten 
sei,  als  aus  einer  etwa  Torangegangenen  Darreichung  des  genann- 
ten Mittels.  Es  würde  sich  ferner  daraus  schlissseo  lassen,  dasa 
in  gewissen  komplixirten  Flllen  ?on  Cancrum  oris,  x.  B.  wenn 
Lnngenentxündung  damit  verknüpft  ist,  wie  Mar  ah  all  Hall  ein- 
mal beobachtet  hat,  wir  nicht  Ton  der  Anwendung  dea  Merkura 
ao  entschieden  abgewiesen,  sind. . 

Keineswegs  halte  ich  den  Merkur  in  allen  Fällen  von  Can- 
crum oris  für  anwendbar;  auch  halte  ich  ihn  durchaus  nicht  für 
ein  Sfecificuoi  in  dieser  Krankheit,  sondern   nur  für  ein  Mittel, 
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die  Darmauflleenin^eii  in  regvHren,  die  ich  in  dieser  KranUieH 
imner  abnorm  gefunden  habe.  Selbst  fftr  diesen  Zwecli  gebrauche 
ich  das  Mittel  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  nnter  Bedingungeo, 
die  ich  spSter  noch  angeben  verde.  Finden  sich  die  Verdaaanjjfi- 
Organe  bei  der  hier  in  Rede  stehenden  Krankheit  nicht  in  einen 
abnormen  Zustande,  so  hätte  ich  i^einen  Anläse  lur  Anwendvng 
des  IMlerbars.  Ich  habe  mich  aber,  vie  gesag;t,  öberzeogt,  dsss 
das  Cancram  oris  nrsichlich  mit  einer  tief  gehenden  Stdning  gewis- 
aer  Organe  des  Digestionsapparates,  wie  sich  ans  der  abnormen 
Beschsffenheit  der  Seltretlonen  ergibt,  Tcrlrndpft  ist,  und  dass 
diese  Störung  der  Verdaungsorgane  sich,  wie  die' analogen  Stö- 
rungen, an  den  Mündungen  des  Apparates  Toringsweise  manifestirt 
Indem  ich  also  lediglich  xur  Verbesserung  der  Sekretionen  und 
aur  Regulirnng  der  Verdauungsthitigkeit  den  Merkur  hier  anwende, 
halte  ich  es  für  nöthig,  luglelch,  in  Betracht  des  deprimirenden 
Einflusses  dieses  Mittels,  die  Kräfte  des  Kranken  durch  passende 
Ernährung,  Tonica  und  Wein  xu  unterstütien.  Es  gflt  dieses 
als  Regel  auch  für  alle  anderen  Pille ,  wo  der  Organismus  stark 
mitgenommen  ist  oder  Tielmehr  die  Kräfte  durch  Krankheit,  An- 
strengung, Mühseligkeiten,  niederdrückende  Gemüthsaifekte  n.  s.  w. 
untergraben  sind  und  doch  aus  gewiisen  Gründen  die  Darreichung 
des  Merkurs  indisirt  erscheint. 

Der  folgende  Fall,  den  ich  so  kura  als  möglich  eintheilen 
will,  wird  hierüber  nähere  Auskunft  geben  und  mir  geatatten, 
einige  Bemerkungen  daran  su  knüpfen. 

Georg  Desby,  ein  8  Jahre  alter  Knabe,  vom  Fieber  hart  mit- 
genommen, wurde  am  17.  Juli  1652  in  Sir  P.  Dun^'s  Hospital 
(Dublin)  gebracht  und  in  Folge  des  Schlusses  der  Kliniken  am 
Ende  des  Sommers  am  19.  meiner  Behandlung  übergeben.  Man 
hatte  ihm  Blutegel  auf  das  Epigastrium  gesetst  und  Ihm  eine 
aalpeterhaltige  diaphoretische  Mixtur  gereicht,  beTor  ich  Ihn  sah» 
Zu  dieser  Zeit  hatte  er  sehr  heftiges  Fieber,  einen  heissen  Kopf 
und  einen  schwachen  Puls.  Er  bekam  S  Gran  Hjdrarg.  cum  Creta 
mit  aromatischem  Pul?er  Smal  tiglich  und  dabei  rorsichtig  kleine 
Quantititen  Wein  in  Wasser  Nachdem  am  21.  Juli  die  Erschei- 
nungen der  Gehirnreisung  nachgelassen  hatten,  wurden  die  ge- 
nannten PuWer,  ?on  denen  er  ö  genommen  hatte,  ausgesetst, 
dagegen  ein  Theelöffel  voll  Rixinusöl  gegeben  und  der  Wein  bei- 
behalten. 

Am  22.  Juli:  Puls  108,  Khwach;  die  Haut  küM;  die  Augen 
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•iB(^ffMok«D  umA  tribe  tusiclieiid.  Dio  teehU  Wang«  etiras  ge-> 
•di.waU«ii,  die  Hi«t  derselben  bku  geröthel  und  glioxendy  alf 
wire  aie  gefinistt  Auf  der  iDn^MMeiie  dieeer  Wange  Ut  dicht 
an  der  Konuafsanr  der  Lippen  ein  scbwaraer  brandiger  Fieci  toq 
der6r9Me  eioas  Sixpence  in  eehen;  dae  gegenüberetehende  Zahn* 
leifch  iat  geschwlirig.  Der  Gernch  ans  dem  Munde  aehr  brandig« 
Terordaet:  4IJnaen  W^n,  Hnhnerbtfihe»  jede  dritte  Stunde  einen 
IheeM el  toU  einer  Mischung  aus  4  Gran  schirefelsauren  Ohinine 
in  S  Unten  einfachen  Sjfups;  das  Geachirfir  mit  ItoDientrirter 
Salpeteraanre  lu  betupfen. 

Am  2t.  Juli:  Die  Nacht  Terlief  aiemiich  gut;  Pule  106; 
Iieibeaftffnung  einmal  gegen  Abend  und  einmal  gegen  Morgen; 
AualeemngMi  dunkel  und  achmierig.  Der  Knabe  hat  den  Terord^ 
ncten  Wein  Terbraucht,  der  ihm  gut  bekam;  ebenso  die  Fleisch^ 
brdko  und  das  Chinin.  Er  schlief  eine  siemliche  Zeit  und  acheint 
etaraa  beaaer  an  sein.  Die  Augen  ireniger  eingesunken;  die  rechte 
Wange  etwas  weniger  geschwollen  und  iusserlich  etwas  blasser. 
Das  brandige  Geschwür  und  der  Geruch  aus  dem  Munde,  wie  früher« 
Verordnet;  6  Unsen  Wetn  für  den  Tag;  Betupfung  des  Geschwürs 
mit  Salpetersäure;  die  andere  Behandlung  ebenso« 

Am  24:  Der  Knabe  schlief  sehr  wenig ,  schrie  die  ganze 
Nacht  Bei  Tage  schlief  er  rahig«  Das  Antilti  mehr  geschwollen 
und  rdther;  Puls  1S2  und  schwach.;,  dreimal  Darmaualeerung;  die 
auagoleorten  Stoffe  sehen  etwas  besser  ao«,  sind  fester,  aber  noch 
nähr  dunkel  gefirbt.  Keine  Besserung  in  der  Beschaffenheit  oder 
Auadehnvng  deo  Geschwüres,  das  steh  Tielmehr  noch  au  yerbreiten 
aeboint.  Verordnet:  12  Unaen  Wein  für  den  Tag;  daa  Geschwür 
mit  Kreosot  su  betupfen;  andere  Behandlung  wie  früher. 

Am  2& :  Pat  bat  gut  geschlafen;  seit  geatern  hat  er  Ift 
VnsoB  Wein  genommen.  Puls  120»  schwach.  Darmausleerungen 
die  7-1-8  onl  erfolgt  eind,  iüselg,  dunkel ,  bat  Mhwari.  Daa 
fiöacbwilr  in  der  Wange  steht  nicht  still;  Zunge  rein.  *  Patient 
hat  Hooger,  rermag  aber  nicht  an  essen.  Verordnet:  Das  Ge- 
schwOr  mit  konnontrlrter  Salpeteraiure  an  betupfen;  dreimal  tig^* 
lieh  ^/«  Gran  Kidoaael  mit  Ve  Oran  Opium;  ferner  dreimal  taglich 
einen  EssUffol  ToU  yon  folgender  Mischung:  Kreidemischung 
4 Vi  Unse,  Tinctur.  Catechu  und  Tinct.  Cinnamom.,  ron  jeder 
8  Dradunen,  Tin  et  Opii  80  Tropfen  und  Syrup,  Zingiberls  1  Unie. 
Abende  OV^  Uhr:  Pat  hat  bis  dahin  nur  1  Kalomelpulrer 
mni  1  Baallffel  toU  der  letatgenannton  Mischung  gonomuMn«    Er 
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will  den  Wein,  tob  dem  w  nur  2Uiimii  leit  dM  HorgeM  |t- 
nomneo,  nicht  mehr  so  gern  wie  Mher.  Die  rechte  Geeichte» 
hilfle  etwie  mehr  geechwellen;  die  ehere  Parthie  «ehr  enttüDdet- 
BinnAl  Darmaasleerang ,  die  achwirtlich  taeeiehr.  Patient  acUitf 
einige  Zeit,  nahm  dann  etwaa  Milchreis  i«  eich.  Pale  11t.  Be> 
handlang  wie  frflher. 

An  90.:  Pat.  hatU  eine  gale  Nadit  and  schlief  ilenlich. 
Pale  112,  seh  wach.  Das  Creschwür  in  der  Wange  siebl  nidit 
tbter  aas  and  ist  aach  nicht  grdseer  geworden,  obwohl  der 
Kranke  bis  dahin  4  Kalomelpalver  geoemmen  hatte.  Seit  ge- 
stern Morgen  8  Darmaasleeningen,  die  Ifissig  and  aaktat  gallig 
aassahen.  Etwas  Schwciss  leigt  sich.  Patient  ffihlt  sich  hesser^ 
hat  seit  gestern  Morgen  Oünien  Wein  gtBommmh.  Wm  Behend 
long  ist  dieselbe. 

Am  27.:  Pais  120,  klein;  Pat.  hat  nar  wenig  geedilafen; 
Haat  kflhi;  iwei  Darmaasleeningen,  die  den  gestrigen  gÜchen. 
Drin  hell  and  normal  aassehend.  Pat  hat  im  Garnen  7  Kalomel* 
pulrer  genommen.  Br  will  nichts  essen  and  kann  kaam  dahin  ge* 
bracht  werden,  den  Wein  la  nehmen.    Behandlang  wie  Mher. 

Am  28.:  Die  Nacht  war  gat;  das  Antliti  sieht  besser  aas; 
Pais  1€6.  Das  Geschwür  ki  der  Wange  hat  eine  etwas  bessere 
Beschaffenheit;  die  Anschwellang  derselben  ist  geringer.  Pat 
hat  seit  gestern  8  Dnsen  Wein  mit  Wasser  genommen,  femer 
etwas  Hühnerbrühe  and  ein  wenig  Bidoiter.  -  Seit  gestern  keine 
Darmaasleerong.  Die  Kelomeipalyer  werden  aasgesetsi;  dagegen 
erhilt  Patient  dreietfindlich  2  Gran  Dore riechen  Pahers  mit 
4  Gran  Palr.  Cratae  compos.;  das  Geschwür  wird  mit  eijiem  Safte 
aas  1  Unse  Cblomatronlösvng  mit  Zasata  ron  Honig  Merplnselt 

Am  20.:  An  diesrm  Morgen  ist  das  Aaesehen  des  Kranken 
■icfat  so  gut;  er  hatte  eine  schlechte  Nacht  gehabt  and  fast  gar 
nicht  geschlafen.  Pais  108.  Keine  Darmaosieorang.  Patient 
nahm  sehr  wenig  Wein  and  Nahrang.  Aeasserilch  aaf  der 
Mllte  der  rechten  Wange  sieht  man  einen  kleinen  schwanen 
Fleck  mit  einer  entifindeten  Umgebang.  Verordnet:  DoTer*« 
sches  PalTor  mit  Pal?.  Cretae  oompos.  wie  früher;  laaaerlldi  aof 
die  Wange  Kampherspiritas;  ferner,  wie  sonst,  Wein  and  kriftige 
Nahrang. 

Am  M.:  Pale  166;  der  Schlaf  war  gat.  Der  Braadschoif 
aaf  der  rechten  Wange  viel  grosser.  Patient  hat  9  Dssen  Weia 
and  Riftdloieciibrüho    genommen.     Keine   DanMaeleorug.    T«- 
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•rdntt:  gthrende  KatapItsMii  tuf  dit  Wang^e;  die  Polfer  weiter 
I«  j^eWivciieD. 

Ab  81.:  Pole  188,  eehr  scbirach.  Patient,  der  eben  elwaa 
Wein  (penonmen  hat,  eiebt  etwas  beseer  aus.  In  der  Nacbl  eine 
Darmansleening,  die  dnnkel  gefirbt  iet.  Der  Scbltf  war  acblecbt 
gewaeea;  der  Knabe  wollte  die  gibrenden  Uaacklige  wibrend  der 
Ntebt  nicht  dulden*  Am  Morgan  sieht  man  in  der  rechten  Wanga 
eine  mnde  Oeffnnng,  an  der  ein  brandiger  Fetien  herabhingt. 
Bohandlung  wio  früher. 

Am  1.  Augntt:  Pale  100,  stärker;  der  Kranke  hat  ein  et- 
was besseres  Ansaehan.  ^  Geschwfir  reiner,  weniger  entsündet 
Biwas  Schlaf.  Seit  gastern  keine  Leibesöffanng.  Dteseib«  Be-* 
haadhwg. 

Am  8.:  Pnls  106.  Patient  hat  Biemlich  gut  geschlafen; 
siaht  basser  aas  nad  fftfalt  sich  auch  besser.  Er  nimmt  nichts 
weiter  an  sieh  als  FlOssIgkeiten,  hat  0  Unten  Wein  seit  gestern 
Morgen  ganomaMa.  Der  Brandschorf  hat  sich  abgeslossen;  daa 
Goschwtr  sioht  gesund  aus.  Ein  erweiehendes  Kataplasma  aus 
Leinaamenmehi  wird  aufgelegt. 

Von  dieaer  Zeit  an  war  der  Verlauf  ginstig.  Das  Geschwfir 
wwda  iaNaar  kleinar  und  jetit  kann  dnrdi  die  Fistelöffnung  kaum 
Bodi  eine  Sonde  durchgeführt  werden.  Die  Wange  bat  ihr  ge- 
aundes  Ansehen  so  licmlich  wieder  erlangt,  nur  daas  man  äusser- 
lick  an  der  Stelle  des  Geschwüres  noch  einen  Eindruck  bemerkt« 
Blne  bedeutende  Deformitit  *wird  jedenfalls  nicht  yerUeiben,  ver- 
m«tbHch  jedoch  eine  Adhiaiaa  zwiachen  der  Wange  und  dem 
oberen  Zaknfleiache,  da  wo  das  Geschwür  nicht  Tollkommen  Ter- 
hellt  war. 

Als  ich  Buerst  diesen  Fall  sah  und  das  Cancrum  oris  er- 
kannte, kam  ich  wieder  auf  meine  frühere  Ansicht  lurück,  die 
Ich  nun  lu  erproben  Gelegenheit  hatte.  Durch  den  sehr  gefähr* 
liehen  Zustand  des  Knaben  aber  und  besonders  durch  den  Um- 
stand, dass  er  schon  vorher  etwas  graues  Pulver  genommen  hatte, 
wurde  ich  davon  abgeschreckt.  Ich  dachte,  diese  sehr  kleine 
Quantität  kdnne,  aller  meiner  theoretischen  Annahme  des  Gegen- 
Uieiles  ungeachtet,  möglicherweise  doch  die  veranlassende  Ursache 
des  Leidens  gewesen  sein  und  es  sei  daher  beim  Mangel  alles 
Gegenbeweises  eine  erneuerte  Anwendung  dieses  Mittels  nicht  bu 
rechtfertigen.  Als  ich  dennoch  mich  entschloss,  Kalomelpulver 
tu  verordnen,  halte  ich  keinen  anderen  Grund,  als  die  Kongo- 
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flioii  ntch  dem  Kopfe  la  niadera  «nd  ab  dieses  dardi  etwa  6 
Doien  bewirkt  war,  Hess  ich  das  Mittel  sogleich  wieder  aoeeeUeB. 
Ef  xeigte  sich  aber  nicht  die  geringete  Andeatnng,  dass  das  lilttel 
nachtheiligen  Einflass  gehabt  hitte.  Abgeschreckt  also  Ton  der 
weiteren  koBsequenten  Anwendung  des  Merkare  war  ich  i«  doM 
gewdhnllchen  Verfahren  übergegangen.  Ich  betapfte  die  Steile 
mit  konxentrirter  Salpetereiare  und  gab  innerlich  Wein,  Fleiodi- 
brühe  vnd  Tonica.  Anfinglich  hatte  diese  Behandlang  eine  g«te 
Wirkung.  Später  verschlimmerte  sich  aber  der  Znstand  wiederi 
bis  xum  24.  Jali  ich  mich  ffir  gerechtfertigt  hielt,  kleine  Dosen 
Kslomel  mit  Opium  in  versuchen.  Obwohl  Uerbei  der  Kranke 
ein  viel  geringeres  Quantum  Wein  nahm  und  jede  andere  kräftige 
Nahrung  xurückwies,  so  besserte  er  sich  dock  etwas  und  die  01- 
seration  verschlimmerte  sich  durchaus  nicht,  wenn  sie  auch  nickt 
vollkommen  still  stand.  Wie  auch  dieaes  gedeutet  werden  mag» 
so  steht  die  Thatsache  unxweifelhaft,  dass  bei  sehr  ausgebildetem 
Cancrnm  orls  der  abgeschwichte  Kranke  4  Gran  Kalomel  ohne 
allen  Nachtheil  genommen  hatte.  Wire  das  Cancrnm  eria  die 
Folge  der  Merkarialwirkung  auf  eine  angesnnde  Konstitntien,  so 
würde  selbst  eine  so  kleine  Menge  Kalomel  aich  schidlich  erwie- 
sen haben;  der  Brand  würde  dann  jedenfalls  mit  groeaer  Sehneir 
ligkeit  um  sich  gegriffen  haben.  Dieses  war  aber,  wie  gesiig^ 
durchaus  nicht  der  Fall;  weder  früher,  neck  spiter  leigten  eich 
Symptome  einer  eingreifenden  Herknriaiwirknng.  Es  leigte  aich 
weder  Ftyallsmus,  noch  Merkurialgevn^h ;  das  Zahnfleisch  wer 
blass,  die  Zihne  süssen  feet  in  ihren  Sockeln  and  wenn  einifn 
Zähne  an  ihren  Wurxeln  durch  Dlseralion  blossgelegt  wnrden ,  aa 
beschrankte  sich  dieses  doch  nur  auf  eine  kleine  Strecke  der  reehtea 
Seite  des  Mundes. 


//.    Kritiken  und  Anafyten, 

lieber.  Pflegeuod  Warlvng  der.  Kixider  in  den  w^ 

•tenXiebensj Akren  n.'  s.  W.  und  fiber  das  Aofxiehen 

der  Kinder  ohne  Brost,  Ton  Dr.  H.  ii.  Ploss  in 

Leipzig,  besprochen   von  Dr.  Hau n er  in 

München. 

"j  •  .         • 

Btrr  Vf.  PUfB  lA  Lilpilg  ktl  okht  alMn  in  tki^fli  tif^t- 
-»•a  ftekriAciidft  eine  AawvifiiAf  lor  Pflege  «d4  Wtttang  4«r 
■Mtr  ia  d«»  eMta  Ltbtiiijalreii  fir-^lfttUr,  Wirteriaaea  aa4 
ftihriltra  ▼MMTeaUidit,  coadivti  raA  in  dntm  Btridito  la  ih^ 
a^m  Jimnitle  Hdft  8—4  18U  «eilt  «IT  ikber  du.  iafci«b«a  dir 
■Hladtr  oha«  Bratl  emU  BcUMbtiiifta  «ate«ltlll,  aM  dvMtlbta 
1  TaMka  MgvfflgC,  valclib  dl»  TOTfebiadtastoa  Aaiichtea  aad 
übncMge  Mier  dict«  Eroikrangvwvise  -  von  aickiwevlgtr  deaa 
iVAerktta  tatbalteB,  wa«  allardiüga  dan  %%w%\i  liafern  kaan,  daaa 
üiiaaa  vkhtifa  6a«ha  ia  Ttalar  Besfohang  aocii  im  Argan  liaga 
aad  iiaar  aargaaaMa  Flaga,  aiaar  TaraMndfgea  Yaralalgong  nad 
•ffaaaa  aad  klaraa  Batpraabaag  aatar  Aarstaa,  dia  akb  fartaga* 
«aiaa  arii  Pidiatrfk  baadiiMgaii,  woM  badtiiAlg  wlra« 

ba  lataraaaa  dlaaaa  laatarat  vfckligaii  Oagaaalandaa  aaa^ 
«ad,  «ail  idi  akb  ialbat  aai»* aiaar  laika  Tan  ithraa  aargflllig 
mH  daamalbaa  baKkiftIgä  aad  glaaba;  däaa  iarab  m^^m  IffaaUiaba 
aad  gaUaaa  Babaadlang  diatar  Sacba  aina  aadUcba,  allga* 
aiaiaaVaraliadlgaag.aralah  wMit  avlaaba  kb  mir,  dk  papulira 
Babrift  iMWaklv  ala  daa  angaaagtnaa  Barkbl  das  Harra  Collagi 
9r^  Plaaa  ron  Baiaeai  SUndpaaUa  dabkr  in  IMackaa  bi'a  Bia« 
aakia  ia  Tarfatgtia  ani  t«  baapracban.  Andara  Aaakbl  übar  dk- 
«aa  odw  JMaa  Aaaapraak  dai  Harra  Varfasaara  aoli' nickt  aiaaa 
tadai  aatdrüafcan,  aaadarn  ala  aakprangaa  bairaabtal  wardan  aaa 
aadarar  Anaabtnaagavaiaä  bai  aadaran  Varhillaiuaa  and  anderaa 
Likilataatindak ,  In  daaaa  wir  bai  anaaraia  liatarial  aaaara  Br» 
itbraagaa  »acban  kannkn«  «-* 

Bcbon  dia  BrapfakhiBg  daa  Sekitftakana  aa  dia  Lfaar  tob  daü 
aia  ICiodivant  aad  SakriftaUUar  riknlicbit  bakaantan  Dr.  Maiaa- 
nar*  ia  Laipiig)  bai  de»  Dr.  Pioaa  wibraad  aiaar  B  jibrigaa 
Aaaktaaikialaag'  raicba  Calagankait  fand,  alak  in  dar  Pidiar 
Wfc  aaasabildaa  aad  aaUa  taak  daaalkal  dk  Baqptaaaaka  dar 
XXL  laaa.  14 
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10  mannigfaltigen  Erkraakungan  dar  Kinder  in  der  uiiradMiaalfea 
Ernihrung  dactelhen,  ^—  gafandea  kai»  niiaa  deMaeUan  ikerall 
grosaeo  Kredit  Tereckaffeii ,  denn  ecbwerlicii  wirda  der  erfakraae 
Vafstar  ein  acktachlai  Weilt  9^  #aMi  angapriaeaii  haben.  -^ 

In  dam  Vonrorte  glbfc  der  Hr.  Verf.  aalbU  den  Gtond  der 
Bntetaliaag  eel^er  Sthri/t  an,  und  wir  tftsaan  fliin  klar  Tallkam- 
men  beiatimmen.  Sa  riele  Schriften  über  eine  ricktiga  Belehnng 
dar  Koat  und  Pflege  kleiner  Kinder  anck  iinmar  erscheinan,  weil 
ja  der  Werth  einer  geechickten,  natorgemiaeen  Bnieknng  der 
Kinder  jedem  Arala  am  Berten  Uagen  mnaa,  ao  fiel«  hakan  den 
-fiegenatand  Ikeila  niakt  richtig  erfamt  nnd  anagafikrt,  oder  aker 
linken  dna  Material  «berhinft,  aakin  die  Kenlen  a»  sehr  ariMt 
ndar  aina  Farm  gawikit,  dia  niekl  Jadarmmitt  TeraündUch  fennf 
wnrde  v.  a«  w.  War  aber  da  meint,  $9  aei  ganx  Mekt,  aten  aalcka 
nUgamain  yaaeamia,  yapnlira  fiduift  sn.eckreifcan,:  dnr  Itat  gn* 
IwalUg;  dann.nkkU  iat  ackwarar^  ale  hier  daeradOn  Manna.  n«l 
Ziel  an  kalten,  als  ^ler  dir  ricktiga  Ibrm  nnd  Denatckknit  aft 
gawinnan.  —  Eret.kinliak  hat  4ak  .ain.  keknnnlar  Arat«  fiahrit^ 
ataUat.nnd  Varstitnd  einaa  gramen  KinderkM^ilalM  dnaah  4ia  Var- 
affenlliahnng  einer  aolchan  fSckrift  groaean  Sckndan  angelifli  nnd 
die  Reaenaion  aeinas  Warkabana  in  der  WIenar  madtoiniaakan 
Wockenechrül,  wann  aia  ^ich  sehr  Uttar  gehaUan  iat»  knan  man 
ianwegeii. weniger  leidanadinfüick  nnd  aahhl  nngaiackl  minnan» 
weil  aia  ekan  nur  liaUtfg^ettea  nnd  PraktiealMa  wfU,  «ma  aker 
4am  erwiknlan  Werke,  faklt»  dar  PUaa'aakan  Sakrifl  ake»  In  der 
Xhat  gani  aigan  ist 

Die  Blnlaünng  Maat  nim  anfck  den  nakan  nnA  aimüg  iriaktigan 
Bewaggcnnd  erkhnna» ,  Ton  dem  der  Hr.  Vart  kai  dar  V^g^ 
MentUcknng  aainir  Schrift  gelalM  wnrie^  nimlick  dam  dan  Q^ 
fflhtea;  Bin  Kindarfrannd,  ain  keeaigliff  Arat  dnraelbaA,  keknM 
mit  den  farchtbaran  Folgen  eiher^XekOarhaftan  Brnahmi^r  nnd 
fOega,  wams  grdsaera  nnd  aclirackkafara  Uebel  antepringan«  ab 
aia  je  ans  Pandara^a  Bfiehse  kamman  kAnntan^  nimUeh  Inniaft- 
wihrandas  Sieohtknm  nnd  Bland,  jn>  yallkammane  ]UfaT»cdarkin| 
—  will  er  durch  seine  yerstindiga  Bflakrang  nichl  allein  dei 
Aeizten,  eo^dbrn  nach  dan  MAItarn/den  Wa(t*  nnd  Pfls^efranan 
aia  BncbleiiLian  dta  Hand  gokan«  in  dem  als. in  gedrtagUr  fiflite 
Alles  ioden,  was  Nolk  tknt,  inn  ihre  Kinder  und  Pflej^inge  gal 
^mi  gesund  m  Araiehan  —  nnd  er  i^i^eUirt  hiekai  an  dia  LMn 
ma  dan  Kkipmi^  eünnatfc  ak  die  keiUfa  PIkkt  ..dar  MAMar  nnd 
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fftgtrhmttt  «114  fihrl  ■odmii  in  tertHnliger  Weise  Ae  -Haii^ 
«OMetle  TOT,  deneii  wir'  aadi  eine  Bihere  BegpreelnkD|f  fridmea 
walhii.  *— 

loien  er  too  der  BrAihnmf  der  Kinder  iprlebf  «ud  die 
HoHtrnllek  als  di»  BalflrHckele  Nabmiif  derseMen  emplelilt,  eetal 
er  tQf  ein«  richtige  und  einfache  Weise  die  phjrsielegische  Be* 
lehaia^eil  des  Verdaiangsapparates  beim  neageboreneB  Kin#e 
anMiBander,  «rodvrtb  der  sieberste  und  in  dia  Aagea  fallendste 
Beweis  geliefert  wird,  wie  nnaweckmissig  es  in  der  Tbat  Isl) 
kldinen  Eindem  kompakte  Kahmng  sb  geben,  die  aber  doch  so 
hinSg  gegeben  wird,  Iroti  des  Unlieile«r  die  sie  bringt,  nnd  not 
iihwkr  nnd  erst  allMihlig  durch  eine  Nahrnng  im  Msaigen  Zn- 
iUttdo  iB  Tordringen  sefn  wird,  — 

DBS«  also  «jede  MBtter  ihr  Kind  selbst  stillen  sollte,  wire 
hiriil  41a  heUigite  PtUht  Bnd  mit  nnendticheBi  Vergnfigen  las  leh 
in  4or  PI  es  stachen  Schrift,  wie  däe  allgemeine  prenssiscbe  Land^ 
Heht  gasetiHch  dasselbe  den  IMitem  torschrelbt,  wodurch 
nicht  nlleln  den  Fraruen  und  ihrer  Leibesfrucht,  aondern  selbst 
der  genien  Bofitterung  des  Landes  ein  unermesslieher 
Hbtsea  eMalehl.  ~ 

Bei  nne  in  Bayern  ist  dem  nicht  so,  und  leider  wird  dieee 
nilein  richtige  Bmihmng  der  Kinder  immer  und  immer  seltener, 
nanentlieh  In  grossen  Stidten ,  wo  die  Vornehmen  aus  Bequem- 
llrhkeit  und  Unludl  und  wohl  auch  in  der  falschen  Meinung,  durch 
fha  Selbetstlllen  ?an  ihrer  Schönheit  und  ihren  Beiien  etwas 
elntnhflaaen^  —  die  Gewerbetreibenden  aus'  Arbeltsdrang  und  die 
leMgen  Dh^nen  theils  aus  Unliebe  an  ihren  Kindern,  theils  aua 
4er  itethwendigkelt,  alsogleich  wieder  in  Dienst  an  treten,  dal 
■elhnMillbn  ihrer  Frichte  gewdhnlich  unterlassen.  Wird  auch 
ein  tiimi  teh  ftetiteren  gestiHt,  so  geschieht  es  nur  in  der  Ab^ 
sieht,  Amme  lu  werden,  seit  lingerer  Zeit  eine  Spekulation  die- 
aet  Personen,  die  sich  natürlich  in  selchen  Verhiltnissen  weit 
heeaer^  als  wie  im  Dienste  befinden  und  wirklich  schon  anfangen, 
inrniM  ein  eigenes  Geschlft  an  machen.  —  Nur  hie  und  da  findet 
Hall  vuler  einer  grossen  Zahl  ton  Hfittern  ein  rerstlndiges,  sorg* 
aamea  und  edles  Weib,  das  gleic!hwohl,  wessen  Standes  und  Her* 
hommeii  sie  auch  sein  mag,  ihrem  Kinde  die  eigene  Brust  sum  eige* 
nea  Wohle  und  lum  Wohle  des  Siugiinges  reicht.  —  lieber  diese 
▼er4erbllch^  ittode  des  Kichtstilleos  der  menschlichen  Frucht,  die 
Blem4  «ad  Slecbthnm  iunlar  die  Menaehen  brtogt,  —  die  Krank- 
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htite»^  wu  itv^sUidk  OMbtvweifcii  teis  irUrd«,  ~  nt  tiat 
enarme  W«iif  uaUr  diu  Kiiia«ra  yermehrt»  —  41e  Zahl  d«ff  Kort^ 
and  Ziehkinder  auf  die  hdcheteo  Ziffern  eetit,  besondere  die  8ltf> 
plieln  «nd  die  engliiche  Kränkl^it  ivf  itetteren  Verbreitmg  bringt, 
wedorch  ihb'gwM,  ahnedieea  ich»«  ieliirickUcbfl,  menichUcbi 
K«9e  foUende  Terdirbt,  Terbrfiut  sich  von  der  Stndt  anf  4a«  Land 
«nd  aelbei  dort,  wo  man  frflher  hmm^t  noch  eine  natai^ariMe 
Krnihrnng  des  Meniaben  finden  koonl«,  vjrd  dieaelbo  iaMMr 
fekener.  — 

Warnm  filU  an  denn  Niemandin  efak,  «nafH^  Thiore,  dai 
Kalb,  das  Füllen,  die  Umm  n..  a.  w.  anf  ktoatUche  WoiaO  it 
eraieben,  n^d  was  wArdf  ane  denaalben,  wenn  es  gesckihe?  tn 
Hunderten  würden  sie  in  Grunde  .gehen  nnd  die  Uabrigai»  wMen 
imn^r  .krinkeln,  nnd  von.  derEtffe  nbCallen,  —  Itt  ea  hntaiHen- 
iKben  anders?!  Wer  gik  abet  mehr,  der Maneck  oder  ina  Thiar! 
Ich  möchte  beinahe  af i  solchen  J^nstulkn  antwarten,  —  da»  Xhkr!  — 

Darfiber  ^raUnnt  und  bMrfibt,  well  toq  dar  Wirklichkeit  nnd 
Wahrhaii  dea  ObenerwUinlen  ala  Ätal  den  hieaigan  Ktadwayitab 
«ehr  ab  mc  jSentIge  Aberaengt,  baUa  ich  GelageniMit,  Abnr  dieaan 
Gegenstand  mit  einem  erfahrenen,  hochgestellten  Staatamapna  •  M 
aprecheo  nnd  die  Frage  in  aiellen,  ob  es  nicht  dnrch.ein  fieaets 
befohlen  ^aidan  kannte,  jdde  aum  StÜlan  kftrf erlirfi  flhign  llnitar 
dam  auch  ananhalUn?  /Obwohl  deraelbe  dieKachthaile  wadiblen 
Folgen,  die  ich  ihm  ale  ane  der  bekannten  tnallei  enfcipringand 
Torstellte,  elpMh,  und  auch  angeben  mitcala,  daaa  klar  gnhoUan 
werden  sollte  nnd  nur  anf  bahannic  Weiae  tu  helfan  nein  wirdOi 
ao  hielt  er  ea  doch  nicht  ffir  mdgUch,  daas  der  Stnat  «ti  anUmi 
fiesetx  erlassan  bonntir.  —  Ich  weise  es  nicht»  —  da  nkor  in 
Preussan  ein  solchea  Gesels  bestobt,  kl^nnla  <aa.niakt  amck  in 
Bayern  foltfttct  werden*)?    oder  wire  ein  aoUkir  BofeU  nlwaa 


*)  Das  PreuBB.  Landrechi  enthalt  aHerdings  jenen  obenerwähnten 
PasBss,  aber  es  steht  Vieles  in  diesen  Codex,  was  gens  nad 
gar  nicht  ausfobrbar,  nni  was  der  Geselsgeber  nrspringlieh  ans 
HufflaDitatsgefahi,  oder  wer  j^els^  ans  ivelchen  Gründen,  anljgO' 
nommen  hat.  So  steht  auch  s.  B.  darin  geselslich  vorgeschrieben, 
dass  Eheleute  mit  einander  vertraglich  sein  sollen.  Wie  das 
durchfuhrbar  ist,  —  wie  man  eine  Frau  gesetzlich  anhalten  will, 
ihr  Kind  selber  zu  saugen,  ist  schwer  zu  sagen.  Es  Ist  eine 
goldene  Regel,  dass  nie  ein  Gesetz  gegeben  werden  darf,  weN 
ches  nicht  praktisch  anfreeht  erbalten  wevdM  kann;  die  Legi^ 
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Asiarw  «b  4#r  Impbimiff,  der,  obwohl  er  anfloglicli  MaBcht 
Vererdninif  iml  NaebhiHigkeit  orfordorto^  h«ut  ta  tagt  b«i  um 
flrtsgii  d«rch|^eiihrt  ist,  -*-  dureb  don  aber  bei  weitem  der 
If«tten  nidrt  geeckafft  wird,  als  ein  Oeeett,  daa  Selbetslillen  der 
Kinder  Ton  ihnen  daiu  fähigen  MnUern  dereinst  rerscbaffen 
trirde!  -^  Ich  habe  darüber  bcIiob  «fninal  ih  dioiem  Jonrnale 
hol  der  Abhandlung  Üier  Scrophvkeia  geeprochen,  iind  an  die  hohe 
lUdiiinalhelilrda  ein«  Appellation  gerichtet,  -^  aber  die  Stimmen 
•Inaelner  Aante,  mmai  «ie  nur  priikttecho  und  Armeninte  sind, 
▼ersoballMi  wie  Hb  seltenet  Echo  in' einem  tiefen  Walde,  vnd  lesen 
aalcha  MiSrdvn  derlei  Berichte,  so  warfen  sie  dieselben  nnberück*' 
aicfetigt  hinweg  und  dach  hingt  8oh5net,  Erhabenes,  ja  wahcbafi 
Wttiiehae  in  aoUhen  Heraensergdseen ! 

Nachdem  dar  Herr  Verf;  ttber  den  Nutaen  des  Stillena  für 
die  Frucht  gesprochen,  handelt  er  ton  den  Vortheilen,  die  für  die 
MUende  eelbat  darius  entstehen,  und  gibt  sodann  wichtige  Vor- 
hsrcitnngaragebif  fllr  daa  Spillen  an,  die,  wenn  ai«  befolgt  und  tos 
den  SohfTangetM,  ihrer  Umgebung  oder  den  Hebammen  richtig 
erfasat'  w^don,  die  Fälle,  wo  da«  S^tbatatillen  leider  so  oft  on- 
«•gifck  wird,  nui«  auf  gtni  wenige  redniircn. 

Von  den  Ausnahmen,  in  denen  daa  SelbstatiMen  rcrboten 
iat,  eoU  woU  eher  beissen,  «nm 9 glich  wird,  ffihrt  Herr 
Dr.  Floae  Miaabildungen  diiritb  Haaenacharte,  Wolfsrachen  u.  a.  w« 
iin,  Fehler,  die  iwir  dia  Ernährung  der  Kinder*  dtarch  die  Bruat 
9H  unmöglich  machen^  di«  aber  das  Selbststillen  nicht  verbieten. 
Im  Gagentbeila  böchat  nothwendig  erheischen,  wtnii  es  nur  einiger- 
MMaHen  gelingt,  daaa  ein  aolches  Kind  die  Brnstwarae  erfassen 
Irann,  well  daran*  wohl  iunichst  das  Gelingen  der  Operation ,  die 
Ducii'  dain  Beispiele  franadafacher  und  dentseher  Chirurgen  schon 
ti   den   ersten  Wochen '  des  lebens   bei  diesen  Fehlern   gemacht 


t 
lation  wflrde  dadurch  nur  Schaden  erleiden.  In  Preassen  denkt 
kein  Mensch  daran  ^  eine  Frau  geselslich  aum  Saegen  ihres 
eigenen  Kindes  aoxuhallep,  wenn  sie  daw  auch  noch  so  Ukhig 
ist.  Es  ist  hier  wie  in  Bayern;  es  herrscht  volle  Lizenz  und 
der  bayerische  Staptsmeon  hat  volllipRinien  Recht,  wenn  er  ein 
solches  Gesetz  oder  die  Einmischung  der  Obrigkeit  zurückweist. 
Es  bleibt  die  Abschaffung  des  hier  so  krfiftig  hervorgehobenen 
Unfugs  ein  pinm  desiderium ,  das  nur  Bildung,  nur  Auflilfirnng 
verwirklichen  können.  Dr.  Behrend. 
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weriM  itll,  •bKiiig«&  wM«  —  Das  Suitf^wUnddi««^  m  hig 
•dtr  1«  kun,  gibt  w«hl  nie  ein  Hindernlee  tum  Siafen,  ff^ 
lere  Deferniliten  des  Hundee  kennen  woU  hie  «nd  da  das  StnfOi 
fonieglldi  »ackea,  werden  aVer  dock  m  den  SelteaheiteA  fa- 
hören.  — 

unmöglich  wird  aker  andi  die  Sangen »  «>—  nnd  davon  engl 
der  Verf.  kein  Wort,  —  wenn  nnn  einmal  4m  Kind  die  Intsi  nicht 
faeet,  oder  aber  dieeelke  erfaaet,  einige  2üge  daran  macht  nnd 
jNeielbe  entweder  wimmernd  oder  mit  dem  K<q»fe  reibend  atknaU 
wieder  leeliaat  ^  Et  Jet  diee  öftett  lec  Fall  ala  man  gltekt,  — 
nnd  nicht  gar  gelten  habe  ich  diceee  aif»mlleh  schwer  mn  efkll* 
rsnde  Ereigniss  bei  Kindern  anf etrofeii  ,*  die  giern  Ton  den  Mt- 
tern  an  die  Brust  genommen  wardon,  die  aker,  wenn  nickt  4ie 
grSsste  Geschicklichkeit  nnd  lUha  dabei  Termendot  «irdenv  nicht 
data  gebracht  werden  konnten.  -*- 

Nach  meinen  Erfahrnngen  gibt  ae  hier  8  Fllin,  —  dia  aber 
wegen  ihrer  Yerschiedenheit  Terachleikene  Barflckmchtignng .  ver^ 
4ieAen.  Entweder  sind  solche  Kinder  ItQbenaechwAch  nnA  tnfihig, 
die  Kraft  in  der  Znnge  nnd  im  ULande  an  entwickeln»  nm  die 
Ernst  gehörig  an  erlassen  und  Milch  diurana  m.  aiehen;  eia  Oi* 
müden  daher,  an  schneH,  liegen  w:oU  im  beatindi|(en  Halbschlafs, 
wimmsrn  und  stöhnen,  nnd  sehen  überlmnpt  fcriuhlich  nnd  hhi- 
fällig  ans.  Hier  «ringt  das  solurtiga  Abastaei  man  der  Braat  die 
übelsten  Folgen  und  der  lethalo  Ausgang  triU  bald  ein.  Es  gibt 
hier  nur  eine  Möglichkeit,  diesen  Ausgan|p  ^m  Terkinden,  nämlich 
theils  Eintriufeln  der  aus  der  Hntterhcnil  genogenen  Mikl^  in  im 
Mund  des  Kindes,  theils  ihm  ernifarenda  Bider  nnd  Klyetiro  n« 
geben.  Dabei  muss  ein  fremdes  Kind  fleiasig  aa  die  Bmst  der 
Mutier  gelegt  werden,  um  die  Brustwarae  gehörif  inr  Entwlckr 
Inng  XU  bringen,  die  Brust  nicht  iffil  werden  lu.  laaean  und  dar 
Milch  die  gehörige  Beschaffenheit  xu  geben.  In  einigen,  oft  erst 
in  8 — 10,  Tagen  gelingt  es  endlich,  das  Kind  tum  Saugen  in 
liringen  nnd  die  drohende  Gefahr  abiuwenden.  Welche  Aufopferung, 
Liebe  und  Geduld  ton  Seite  der  Mutter,  welche  einsteht,  nnd 
starre  Konsequenx  Ton  Seite  des  Arxtes  hier  erfordert  werden»  ist 
klar.  — 

Der  andere  Fall,  wo  Kinder  in  den  ersten  Tsgen  ihres  Lebens 
nicht  saugen  wollen,  und  man  um  so  leichter  dafoo  absieht,  weil 
man  denkt,  die  wohlgenährt  aussehenden,  dicken  Kinder  brauchen 
eine  solche  Nahrung  nicht,  kommt  bei  einigen  in  T<Jlsaftigen, 
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tlmilllitta  HA«  M  ftUrk  Mitwiekelleii  Kin^eni  m.  Mdk%  tlntn 
uh^n  bei  und  nach  i%t  Geburt  bUunrth  avi,  liegepi  bei  mihsanur 
lUaf  irtlion,  mit  läham  Sdiaume  ? or  dem  Muiide,  da,  glhnea  «od 
aldknaii  Tial  aod  leigen  die  i^rösste  üoloit  für  jede  Koet.  -^ 
Ao  die  Brnit.  gebracht  nehaieok  eie  aalireder  die  Bmatwane  gar 
Bicht,  edef  aaiigea  aar  kurxe  Zfit  «nd  die  Hikh  lluft  ihnen 
vieAar  nm  Munde  hioansy  —  ihr  Dnteileib  ist  didiL»  aufgetrieben 
Meoenium  geht  nicht  eder  nur  eparsain  ab,  Drin  aber  im  Gegen- 
IkeUe  fiel.  —  Da  hier  die  Ureache  der  Verachmfthung  der  Bruat 
in  üeberttllujig  dea  Magens  und  der  Gedarmi^  nnd  sekundärer 
Kongestion  des  Gebirnea  lu  snchen  is^  ^^  ofgibt  aich  die  Indikation, 
in{  d^  J>um  n  wirken  durch  ausleerende  Kljstiere  md  inner- 
lieh des  Tagest  Aber  einige  Tbeeloffsl  Toli  Sjropua  domeslicnay 
Syrupus  Rhei  u.  s«  w.  in  geben,  —  anf  die  Stirn  kalte  Fomente 
u  legen  ^  v^  endlich  die  gewünschten  Erfolge  au  enielen^  Ich 
gleubte,  dieeer  eben  nicht  seltenen  Vorkommnisse  Sririhnung  iku^ 
m  miesen,  weil  gerade  hier  sehr  oft  die  Aerzte  nicht  lu  Rath^ 
gnsogen  werden,  und  durch  die  ungeschickte  GesehiftUrkeit  d^r 
Bebamaien  in  solchen  Fillen  der  grösate  Schaden  entsteht 

Win  die  «rsteren  Kinder  schon  in  wenigen  Tagen  oder 
Wochen  «n  Atr^hie  n  Grunde  gehen,  so  werden  die  anderen  hfl 
der  hünitlichan  Aoffütterung  die  allgemeinen  Nacktheile,  die  eiivs 
aelche  Brnihrnng  mit  sich  bringt,  früher  oder  später  erfahren,  -rr 
f eilieren  sid  nicht  früher  apopiektisch  ihr  Lehen.  —  Audi  weof 
die  Briete  nnd  Bmitwarien  der  Mütter  fehlerhaft  gebildet  sind, 
iU  das  SelbeteüUen,' wie  der  Herr  Verf.  angibt,  nach  nnaerer 
Ansicht  nicht  Teiboten,  sondern  wird  nur  hei  richtiger  Bw- 
hnndkng  der  Fehler  und  der  erforderlichen  Geduld  Ton  Seite  der 
Mutter  in  einigen  Fällen  unm5glich|  —  mit  Recht  sagt  der- 
•elbe«  daie.  blosses  Wundsein  der  Warae  am  Stillen  nicht  ab- 
halten darf. 

Keine  oder  schlechte  Milch  der  Mutter  würde  allerdings  daa 
Sangen  dem  Kinde  theile  unmöglich,  theil»  schädlich  maehen^ 
aber  auch  dieses  ist  nur  relatir  wahr«  — 

Bs  gibt  wohl  einige  Frauen,  die  keine,  und  einige,  die 
■ehleehle  Milch  haben,  aber  es  gibt  auch  von  diesen  wieder 
manche,  die  nur  in  den  ersten  legen  des  Wochenbettes  keine 
Miloh  habea,  aber  sie  bald  bekommen,  wenn  man  das  Kind 
ielasig  anlegt,  oder  aber  kräftigere,  ilfer«  Kinder  an  der  enfenga 
wenig  entwickelten  Brust  iwiichendirch  sangen  lässl,  nvd  solche 
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ihtlÄerhahfii  balty  wenn  lie  tHeder  tiseii  «tid  iH  KültoB  k«M- 
mtüy  Milch  in  reiehlicher  Menge;  —  aach  dtone,  achleeht^»- 
•chaffene  Hilck  rerbeseert  eich  oft  —  wird  aber  dieselbe  eefort  ab 
schlecht  erliannt,  was  schwerer  dnrch  die  chemische  Ontertndinng 
derselben  und  dorch  das  Mikroskop  geschehen,  aU  aiM  dem  Nlchf* 
annehmen  oder  Abfallen  der  Kinder  gefolgert  werden  kann,  -^ 
obwohl  es  selbst  Fifle  gibt,  wo  dieses  Abnehmen  der  Siaglingt 
nicht  in  der  Beschaffenheit  de?  Mnitennllch,  sotidein  fiehiehr 
in  der  nngeschickten  Anlegung  derselben  an  die  Brost  oder  abot 
in  übler  Konstitution  der  Kinder  gesncht  werden  darf,  —  iai 
freilich  das  Selbststilleto  in  nnterlassen.  — 

Nicht  gestllh  darf  ferner  nach  dem  Aussprache  das  Hr*.  Vaif, 
werden,  wenn  die  Mutter  nach  dem'Drtbeile  des  Antea  tu  aekwaeki 
krank,  dyskrasisch  oder  lu  alt  (über  40  Jahre)  i^ 

Was  das  Alter  aAb«Iangt,  so  dürfte  wohl  auch  hier  In  man- 
chen Fällen  eine  Ausnahme  eintreten.  Werden  bie  und  da  einiga 
Mütter  noch  nach  dem  40.  Jahre  schwanger,  gebiren  sie  gtsunda 
Kinder,  warum  sollen  sie  nicht  auch  Ihre  Frucht^  —  da  sie  aber 
in  den  Spätreifen  gehören,  -^  sum  Vortbeile  denellen  'telbst 
säugen  dürfen!-  Ich  urtheile  hier  nach  deii  BrfabruDgen  aus 
neiner  Landpraxis.  Auf  dem  Lande  helrathen,  wie  bekamt,  die 
Weiber  oft  noch  siemlich  spät,  —  was  yielleiebl  besser  ist  als  au 
flrüh,  -^  und  es  kommt  daher  gar  nicht  selten  vor,  dass  eine 
Bauersfrau  in  den  Tienfger  Jahren  xiun  ersten  Male  Mutter  wird, 
ein  gesundea  Kind  gebärt  und  dasselbe  selbst  und  gut  stillt; 
Ja  ich  kannte  eine  solche  Frau,  die  mit  45  Jahren  sum  erslui 
Male  in  die  Wochen  kam,  ein  gesundes  Kind  selbst  ernährte  und 
später  noch .8  Kinder  gebar,  die  alle  an  der  Brust  der  MuNar 
genährt  wurden  und  herrlich  gediehen!  — 

Unter  den  Krankheiten,  die  das  Selbststillen  Verbleien,  führt 
Herr  Dr.  Ploss  auch  die  Skropheln  auf.  —  Aber  wenn  die 
Skropheln  das  Selbststillen  rerblelen,  so  ist  es  weht  in  den  grossen 
Städten  mit  dem  SelbsUUllen  eine  üble  Sache!  —  Welches 
Leiden  ist  weiter  rerbreitet  als  die  Skropheln,  und  wie  Viele  Men- 
schen sind  Ton  derselben  gänilich  frei!  Es  dürfte  diese  Krank- 
heit höchstens  dann  ein  Hindernlss  geben,  wenn  sie  nidit  bei 
der  skrophulüsen  Anlage  bleibt,  sondern  die  Skropheln  sieh  auf  edle 
Organe  abgelsgert  haben,  wobei  Ich  bemerke,  dass  innere  Skropheln 
und  Tuberkeln  identische  Krankheiten  sind.  Aeussere  Erscheinun- 
gen in  den  Drüsen,  auf  der  Haut,  in  den  Schleimhäuten  verbieten 
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M*««v»gt  Hb  SettsMilkii,  mbsI  vllr«  dla«Mlbe^fv  ktwi  MÜt 
•Vftfährbfr.  Ich  nehme  a«,  ehi  ekrefhAKtea  Weib»  i.  h.  ein  »il 
tnberkildeer  oder  tkrophuifaer  Aalair«  ^reeheae»  Weih,  gebirt  eia 
%M^  beb«  deeeelbe  niitht  •»  die  Brmet,  eaadeni  erpihrt  ee  htasl^ 
lieh  und  die  lind  ¥ird  doch  ehraphvlde.  Bftt#eAer«ind  AUi  dem 
Niiftde  mit  der  Gebwi  die  Skrophtln  ecboa  eiag einpll  und  e^danii 
wird  daeeelhi  eleher  dnrch  ^iae  kiaatlicbe  BraahrnDf  aicht  da?oi 
hvfreil,  oder  aber,  waa  die  Irfahrüag  idirt,  es  iat  frei  ron  ea|;a^ 
haroaea  Skro^Ia  (doaa  daaa  mit  akrophdiatr  Anlage  f^reeheae 
Mitier  aach  geaandeEinder  gebitea  lldaaen,  hemmt  ?ar),  aad 
erhilt  erat  durch  eine  answachmieaige.  Bmihrang  dieie  Krankt 
holt  —  ITacb  meiaev  Analeht  dihrfta  ei*  mit  akrophnlöaer  Anlage, 
mk  iaaeaias  ahrophattaea  HeUela^  i«  B.  AagaaaAtifladang,  Strama, 
ia^etlga  a.  dgi  behaftataa  Weib  ihr  Kiad  aelbat  aiagea,  etwaa 
Aala^eä  aber  iat  oa,  weaik  eine  Ha^la#.  an  •  Olaeratioiion  leidet; 
mit  akfVfiMidaar  €aiiei,  üit  offeaen  akrephiilaaaa  fleechwiren  n.  dgL 
bahallet:  let,  *r-  ia  «akhea  fiDaa  darf  freilich  nicht  gbatillt 
wardea.  Audi  geie  Ick  a#ar  obigarnSnli  Tollkommen  au,.weaa 
alalt  einet  aokhea  Hatterbraat  die  Bruateindr  geanadan,  fon 
Hropheta  freien  Amiae  .dem  Kinde  gereicht  werden  kank.  —  Abei 
wie  oft  ttaeAt  man  eich  Afer  aicht  and  wer  erkannt  aaa  dem 
Aaeaekea  olaeä  Mifidamaa  die  giniliche  Abwaeentoit  dieaer 
KvankkfiUaiilagel!'  Und  #le  ^mflglich  wird  ea  oft,  die  eehr 
gaaaa  ia'i  Biaaobe  aothwmdig  werdeadea  Uatentachangen  an« 
aaelellenl       - 

Auch  dar  Aaedrucfc  ^HaataaiachUge^  iat  zu  weit  genommonu 
Waram  coli  oiao  Fnm  mit  PrarigaV  Eciema,  Herpee,  Impetigo 
a.  8.  w.,  die  ja  nicht  immer  einem  dyaloraabchen  Leiden  ihre 
BaUtehaair  f^rdaaken,  ihr  Kind  Micht  atillea  dflrfeaiJ 

Gaaa  elnaerataadon  bin  ich,  dam  Herr  Verf«  die  Sfphilia 
anter  diejenigen  Krankheiten  atellt,  die  daa  Stillen  rerbieten,  ob* 
wohl  fiele  Aerate  engen  and  behaapteay  daea  die  eigene  Mutteri 
waa«  de  aiehl  an  primiror,  aoaiierB  an  dllgemeincr  Syphilia 
leidet,  darcb  daa  Singen  Ihr  eigenes  Kind,  aoferne  daeaelbe  tiel- 
leicht  Ton  der  Krankheit  achon  gehellt  warde,  nicht  weiter  an* 
stockt  —  and  andere  Aerate  aber  darch  die  Matter,  indem  niaa 
ihr  Merkar'gibt,  am  ao  leichter  daa  etwa  darch  die  Geburt  en- 
geeteckte  Kind  heilen  wollen  and  daa  Kind  Ton  der  Matterbmat 
wogiatbaa  aicht  aarathen.  — 

Waa  dio  Ordnung  im  Stillen,  daa  Vorhalten  der  MntUr  bdm 
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Stillen  mbehmgl,  ••  bM  wir  «nker  tltAgnt  wedfra 
liooeo,  die  eich  oitürllck  ttach  dem  Orte  und  in  Aen  Stande,  in 
de»  die  Stillende  lebt,  fertedem,  Tellfteninen  mit  Brn.  VeilL 
«inverstanden;. seine  AngaWnjiind  ae  wahr,  so  prakliech  riektit 
«nd  aatnrgeniise,  dass  man  nichta  Beseerea  lesen  kann.  «- 

Die  Bcendigon;  dee  Stillens,  daa  Entwdknen,  behandelt  Heir 
Dr.  P lese  tbenfalb  ganx  rlchüg;  — *  waram  er  aber  eagt,  das 
Stillen  dirfe  nieht  Aber  0—10  Henbte  lanf  foHgeietet  werda^ 
ist  nicht  recht  eininsehen;  k§  Ist  dattr  iet  Omni  nichl  anga^ 
geben;  wir  kitten  lieber  gehabt,  es  kieiae:  ^^e  ist  gesing,  ein 
Kind  •— 10  Monate  lang  sn  stillen.'« 

Ftaniftsiscke  Aeriti^  darnnter  Tronaaaan,  kaiteii  es  gerada^* 
n  fftr  schidlich,  Kinder  während  daa  Zaknenevnadar  Banat 
an  nehmen,  und  nameiitliti  will  Letaterar  diehelben  bie  mm 
D-nrehbenehe  der  Angenafthne  an  der  Bmat  bekaltan 
wieeen.  Hack  nanaaem  DüÜrhalten  tat  die  Diaitkaea  ablentatefwm 
rina  Krankheit,  die  gerade  bei  Kindern  gelme  eintritt,  die  n  Mkn» 
and  nameadieh  wihremd  der  Zehnperiode,  ron  der  Braet  genena» 
men  werden^  ein  Leiden,  Sas  in  der  Thal  oft  geÜkrllek  wic4. 
Uaberhanyi  sehen  wir  nicht  ein,  wamn.  Feinen,  die  ainaMl 
taaglich  xnm  Selbststillen  sind,  ihre  Kinder  nicht  lidgec^  ja  eeibat 
ikar  die  Zaknperiode  kinilbar^  an  der  Bfdst  kekaltan  sollen,  ba^ 
sonders  wenn  sie  nebenbei  dia  Kost  kaben,  #le  dar  Herr  Veift 
eia  aogit«.  Im  Orient  wnd  in  den  amnTkeii  nack  nnknlUfirta^ 
Ton  reinen  Naturmenschen  bewohnten,  Lindern  wissen  wir  j% 
dass  dieMüUep  ihre  Kinder  ein  Jahr  nod  oft  ift«H'dartlher  kinans 
aelbet  singen,  nnd  wkr  gUnben,  weder  «an  ikrem,  neck  nnm 
Naahlheile  der  Kletoon«  — 

Mit  Tollem  Reckte  kilfc  Hr.  Büx  Floae  das  BIntraben  dar 
monatlicken  Reinignng  für  keine  Veranbrnnttg,  mit  dam  Stillen 
anfiokdren,  leider  noch  eine  Annahme,  die  anm  Nachlhaile  dar 
Kinder  befolgt  wird,  nnd  mmplitalioken  Abaetaen  daraalben  van 
der  Brnst,  oder  aber  lum  Entlassen  der  oft.  tftchtigen  Amaw 
führt.  — 

Der  Abschnitt  Tom  Stillen  dnreh  eine  Amma  ist  traffliek 
gekalten,  nnd  in  der  That  ist  die  Sorgfalt  bei  der  Auswahl  einer 
solchen  Fersen  sehr  netkwendig.  — '  Gelingt  dock  leider  die 
Wakl  nnr  oft  halb,  yonüglick  in  grossen  Stidten,  wo  man  in  der 
Regel  ans  gefallenen  Midchen  die  Amme  nehmen  mnes,  nnd,  wie 
im  lingange  bemerkt  ist,   dieses  GeKhift  eben  amk'r  nad 
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«#hff  Mr  Spskwlüioi  wM,  ni  •InnlhMi  t«  'gff«MPW#n  BntiH^ 
lMii»f »  «lienitheils  mt  gftnlichra  Uattrltsfmig  d«i  6elksUtill«M 
!•  AeMT  DasM  da?  BefMkcntag  Ifihrtrt  virA.  -^  BrschUn«  94 
Mn  aofb  ili  einer  BcilekttBf  ab 'hichit  w1liiKheiii#erlhy  data 
•Igafte  Ifettitata  Mi  kmmtn  anichUt  witdaB  (viafaii  ai»aa*  avdi 
te  hiaaiger  Stadt  kt),  und  diaaaMa»  toa  ainain  Artta  tbarwachl 
virdaB  aftd  didiircb  die  Wahl  alnar  tftchtfgaii  Ama  leichtat 
?*Ullltf  t  «erden  Unnta»  ea  miaia»  äakha  InaiHiita  dann  doeli  das 
IMbalitiAd  barkBinbran,  daaa  ala  itr  «raiiann  Vaebraitiiag  eina« 
WM9  fäilettdD,  dia,  dar  Natur  inwidar,  Daa  Terdritgl^  «ae  aUafai 
g«t  und  recht  genannt  werden  kann,  t*^  lleMi,  wenn  anch  dt* 
dnrch  die  kinMlkha  Brnihnng  der  kMniM  Kinder  in  gevieaen 
Mindea  geringer  wirdy  lannakrt  aie  Yielleiaht  bmH  die  Oebnrtan 
wid  die  nainriridrign  bnihrnng  bei  dn»Kiaaiien  derMenachcn^ 
vn  aaUat  eine  aelehe  Braikmngviretea  viel  nnsireekniäsalfer  ge* 
iibrt  «erden  kann^  Singt  «nA  eine  '8oleha<  Fataon,  die  kmwmvf 
^•nita  nahaen  wUl^  ihr  eife;enaa  Kind«  ader  Tielmebr  mnaa  aie 
ilKe  Fracht,  hia  m  ihrer  Verwandnng  selliel  aingan,  waa  bald 
kineie  bald  ttngare  Zait  vihrt»  aa  wird  bei  ibaer  Verwandnng 
ihr  Kind  pl 5 tili  eh  ?on  derBrntt  entwöhnt  nnd  die  Ktehtheib» 
dia  ana  aina«  aalahen  Terfihaen  entetahan,  alnd  bekannt.  Oder 
nbtr  die"  Paraan  wM  naab  dar  1.,  9.  oder  8.  Wache  •nicht  Tar* 
dingt,  ao  aingl  ida  nncb  dann  ihr  Kind  nicht  weiter  fort»  sendeen 
neaabt,  daes  aii  anderweitig  in  Menet  treten  kann  nd  ihr  Kind 
kwmmX  eben  an  einir  Kaetfrn«,  nnd  wie  da  die  armen  Kleinen 
gahallan  waidan,  waiat  dia  StarUltbbaitaMhl  gerade  aolcber  KlnAM 
ntt  dantiichaten  nach.  — 

Wie  Boll  man  aber  Ton  dieaeni  Geaiehtspnnkte  tne  die  wahre 
Mntterliabe  benrtheilenl  --^  lat  aia  nicht,  wenigetena  hier  in 
Lande,  n$4k  weniger  in  den  bemittelten  Sfinden  au  finden,  ah 
in  den  unteren,  aua  denen  die  Ammen  keMmen'^^  Waa  dort  ana 
■CfuemUchkeit,  ana  Modd  nnd  lalsehan  Begriffen,  uoterlaceen 
wird,  aber  in  dar  Lage,  in  der  man  jich  befindet,  wohl  ge* 
aabehen  kdnnta,  unterbricht  hier  daa  Singegeachift  die  Armuth 
nnd  die  Sucht  min  Gewinne,  in  einer  SteHung,  wo  aber  die 
naturgemiaae  Brnilirttng  nur  In  selteneten  Fillen  mdglich  wirde.  -^ 

Der  Brnihrung  der  Kinder  ohne  Bruat  widmet  der  Br 
Verf.  nach  einan  eigenen  Artikel  in  dieaem  Journale  und  klagt 
In  demaelben,  daaa  die  Aente  heut  xu  Tage  noch  immer  nneina 
alnd  «bar  einen  der  wichtigaten Punkte  derDitteUk.  Diaeau 
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wmn  M  h%w$hmi,  Ahit  t  in  eiscr  ftdgtfftbtnM  TaWIle  M 
Aerite  mit  Nav«n  aof,  weMa  dl«  kttniUiche  Brallir«»f  4er 
Kinder  auf  Terechiedan«  Art  tidlfikH  wiesen  walle«,  iA  d«r  That 
eine  Wabrliait,  die  eidh  Dkht  keatreüeft  iiett,  «od  dta  na  ea 
anfalieader  aredieineA  Moelite,  als  an  den  OrleB  als  dfeie  beste 
ud  aweeknissigete  NaknroffeMUtel  f«r  kleine  Kinder,  «•  nm 
einmal  kiaallleh  amfgeiaig;en  werdan  müaeen,  ilie  Hilali  gawlaaer 
Tktenarten  lingst  van  aUen  Aeriten,  die  eich  mit  der  Kindarlbail* 
ftMgt  keseiiifliffen  nod^ScIiriften  dariber  TerMentlicbM,  «lerfcnnnt 
iet  und  denselben  rnnb  der  pbjsinloijrisahe  ZnsUnd  dw  UndbciMn 
Oq^anismas  sattsam  bekannt  jain  mnas.  «— - 

Bei  niherer  Mtrwbteni;  dieses  Gegenstandes  aber  enteprlngen 
Üaae  Terfehieienen  Ansiehten  der  Aetsafea  fber  diaSmihrmag  sab- 
aber  Kinder  sieber  aber  am  den  LebaBtitsIrediiltirisMn  nn4  iim^ 
seren  anabinderlMtan  Hindamieeeii)  in  denen  alcb  eben  diaaalben 
dem  Pnblibnm  fi^efAnibnr  beinden  und  hingen  eher  TÖn  ien  Kr* 
fahrnngao  -ab,  die.  sie  blebbi  dnrch  ihre  BriilbmnfswalM  ablaber 
Kinder  gemaebt  haben ,  als  ans  ier  Absiebt|  immer  Nenne  an  er- 
inden  nnd  ven  einer  natftrlieben'EroIhrung  der  SingUnge  alcb 
a«  entfernen«  «^ 

Indem  i^b  ea  den  eioialnen  Scbfiftetenem,  dia  in  der  Plasa*- 
sehen  Arbeit  enfgeltthrf  eiftd,  tibufaeaan  mnet,  ihre  Anaiebtan 
«nd  Meimingeii  «tber  diesen  'Gegenstand*  selbst  «a  tarfreten,  Cnda 
iah  mich  beeanders  yeranlasst,  Ibeils  ifar  Witbtigkeit  dar  Sadie 
aalbat  wiUan,  theili  aber  anch  nm  dam  Hm.  Verf.  gegeniber  mich 
m  reehtferligen^  ider  maineo  Anesprach  in  der  ^DenteckMn  KM- 
nik^'  m  alljiremein  aafgefasst  hat,  da  ich  mich  dortielbst  iber  die 
kinatiiehe  Ernibrunn^  der  Kinder  nickt  im  AUge meinen  ans- 
gesprecben  habe,  «ondern  nnr  ?on  der  Bmliirunf  derselben  im 
hiesigen  Kindarspital  spraeb^  —  gerade  diesem  Kapitel  eine 
grüseere  Anftbefkaamkeit  an  gaben. 

Seit  dem  Besteben  dee  hiesigan  Kinde  rspitalee,  einem  KeÜ* 
ranme  von  sieben  Jahren,  in  dem  tod  nna  an'  9M0  Kinder  In 
einem  Alter  ton  der  Gebnrt  bis.  an  12  Jahren  Jratilch  behandelt 
wurden,  worunter  bei  weitem  die  grösste  Zahl  in  dam  lartea 
Alter  ran  der  Geburt  bis  aom  1.  Jahre  sich  befand ,  in  dam  efae 
gaichiekte  nnd  iWeekmiseiga  Ernährung  sieher  die  erste  Be- 
dint^ung  snr  Briengnnf  nnd  Erhaltung  der  Gesundheit  iet,  su- 
mal  Ton  allen  den  Kindern  der  grötate  Theil  wähl  (ran  10  fj^e- 
wiee  8  bie  •)   nnc   ktistUcie  Nahrung  bekamen,  ~  habe  \A 
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ttkin  tin«  reiehe  CMegfenheil  gefifakdta,  ik  rtridbiedeatB  BimHü 
lugtvtiflilii  dec  hietigea  Bbfdlkeriiig  keuitn  sa-  lehnen,  die  Tor* 
theiU  und  Nachtheile  derselben  la  nntertnehen  und  auf  eine  e  i  n- 
(«ehe  de*  kiadMcbea  (kfftiiiiauf.  ■■eteheDdeJBraiilrmiig  so  den- 
fttit'iuid  geuarne  Vestwhe  aoMieleUen.  —  - 

Nene  Anteerktaaikeife  wurde  edMHi  ia  dein  ersten  Jahte  bei 
iar  ZasaoiBieDsleHnBg  der  Krankheililllle  4er  kleineD  Stadttr 
<SftB|;liage),  le«  dene«  in  ükvfwiegisBder  ZaU  die  Leiden  4er 
VeMaattagearfane  sich  darstallten,  wtd  lUe* Quelle  solcher  Leiden 
gaiiraeht  Wenn  aber  aach  M>  den  Kindern  der  Artnen,  die  ge^ 
wdhnlick  die  Hlla  des  S^Üales  heaiisprnchen,  ~  noch  andere  Ur* 
aiilben  nohen  einer  .ttlea  Ernftiung,  dki  grftstere  Sorglosig^ 
toll  f<r  illre  Angehlrigani  iUe  Welinungsf^rbiUnbfa,  schlechte 
l^eUaidnng  nnd  Wiedüi  iT.  s.  w.,  mit  mm  Theil  die  Ursache  in 
manchen  eolchen  Brkcanknngan  tragen  Hdbsen,  so  konnte  ich  dodk 
)a  da«  «krislen  Fallen  eine  «nawoekaiiisigo  Uatbrnng  als  Ursache 
Meeet  Lslden  anklagen,  was  noeh  dadurch  die  sieherste  Bestitir 
fang  fand,  daite  .in  beaaeren  und  reicheren  Familien  hei  solchen 
Kindern»  wo  die  fibrigen  Yerhillnisaa' gflnstig  waren,  dieselben 
Irk  ran  hangen  beidernimliehnn  Brniihrnng  der  Siup- 
linga  dfe  f orherracfaendan  waxen.«^ 

bi  Minien,  #ie  Im  Kreise  Ober«,  nnd  lilederba  jet n,  besteht  die 
Hahmng  der  Meinen  Kinder,  die  kinstUch  eafgesogen  werden, 
trae  ench  in  den  bei  weitsn  meiglen  FMen  in  der  Stadt  nnd  auf 
dem  Lande  in  der  ärmeren  nnd  miMleFon  BeTilkernng  geschieht, 
7^  wM  nur  wenigen  ModiftkUioneh  aus  einem  und  demselben 
IttlM-Hahl  nnd  Mileh^  *-  nieist  Knhmikb,  —  seltener  Zie^ 
genaüleh.  -^  Wihrend  b.beeaeren  Hiusern  Hnndmehl,  —  K9- 
«Igmehl  gteommen  wird,  begnflgen  idch  dieirmeren  mit  gewihn* 
Vcbam  IKaiaan-  4der  »elbst  Boggenmehl.  -^ 

JHf  Bereünngewelaa  dieeeä<  Mooses  oder  Breies  geschieht  auf 
Mgeido  Welear  Man  nimmt  1  --  2  aalbstSTheeldffel  toII  von  dieseai 
Hehl ,  echillat  dnsselbe  in  eiaen-  Ueiaen  Tiegel  oder  eine  Pfanne 
ans  Messing  nnd  giesst,  indem  man  mit  einein  hMxernen  LMTel 
die  Masse  nmrihrt^  nach  dem  Angenmaasse  so-tielKuhmileh,  — * 
bei  den  amieten  Leuten  virdi*  auf  die  Qnalitit  derselben,  -^  ol 
abgerahM  oder  nichd^  -^  ob  von  dieser  oder  jener  Kuh ,  oder 
fon  fielen  KAhen  angleicb  genommen,  nicht  geachtet,  -*-  und 
kocht  nun  diese  Mbchvng,  der  man  nach  Belieben  weissen  Zucker 

■t,'  «^  in  nickt  seltenen  Fiiien   am  Bnde  dee  Kochens  ein 
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kkiwei  Slfiekeh^i  Vntte»  snsltokt,  ^  ••  lange,  bif  daraii  «Im 
haAflftMig«  MasM  gevarian  ial^  m  4«tt  4l«ielbe  noch  glt  fm 
Löfftl  sMiaft.  *- 

In  eise  fichaale  gegoasen,  Im  den  gewdhBlidiaii  FlHaii  aber 
nach  «iniger  Abkfihlong  soglaich  iiu  der  PCanne^  wM  dieaea  Mvm 
dem  Kinde,  das  in  Aar  iUgel  In  den  Sdieeai  der  Hvtter  oder 
f  iegflfrau  m  liegaa  kemiBt,  «il  ■ilfe  einet  Sciliinlleia  «der  ae- 
-genannlen  Samgla^pani,  mit  einem  kleinen  beinernen  LMel  eder 
•elbft  nitUlal  elliea  Fin|feBi  In  den  Mond  gestriehen,  <deii  daa- 
aelbe  in  der  E^gel  andi  gaane  Terachlncktk  Selcke  Ihrtleaen  be>> 
kommt  ein  neugeborenea  K^d  .gvvehnlicfar  dreimal  de»  Tage,  •« 
frfik,  lliUaga  «nd  Abende ^  wobei  man  akb  in  den  meiaten  Fa* 
milien  nickt  ingatiieh  |n  »ind  iieatimmte  Stunde  llilt;  aebt 
hänüg  wied  aber  ancli  wibrand  der  Nacht,  wenn  die  Kinder 
nicht  achlafen  wollen,  dabei  tIoI  aefarelen^  an  der  Katlor  gierig 
aaugen,  nnd  dadttrch  die  Meinnng  erregt  wird^  dieoeihon  kitten 
Bnnget  nnd  aokreten  nnr  ana  dioaer  Oriache,  «*^  ein  tierler  Bf«! 
dem  Singlinge  gegeben.  Antior  dieaom  Mehlbrei  behilt  dm 
Kind  den  ganaen  Tag  nnd  die  Bhcht  hindurch  den  iMinnHer  im 
Munde,  —  dieaea  hieine  Leirfdwandatiek  wird  entweder  mit  aat» 
geriebener  Semmel  oder  Zwieback  oder  aber  mit  der  in  der  Pfanne  an* 
gelegten  Rinde  (Semmdln  genanhl)  gefillt,  mit  Zncker  ^orafieet, 
in  Form  einee  kleinen  Apfela  aofammengedieht,  riiit  eine* 
Tndcte  gebunden,  §0  daaa.  der  Inhalt  anaammengodringt  iat)  nnd 
mehrere  Zoll  lange  Lekawabd  dariber  Mnaueragt,  und  Joint 
dem  Kinde,  nachdem  er  in  etwaa  Waeaer  erweleht  wnrdoi 
in  den  Uimd  ^eatnelt.  Wohl  4i-»  mbl,  bei  manAbn  KbadiffA 
10—16  taial,  wird  edch'  din  ganghentel  den  Tag  und  die  üncht 
ftbergewechaelti  ao  4aei  ein  Kind  den  kihalt  demelben  eben  ao  oft 
ausiangt.  —  Zum  Getrdnhe  gibt  mih  den  SiugUngien^  aan  okMl 
Bnngglaae,  entwedbr  gekochtea  Wnaaefc  mü  Zocker,  -«-  foirdbn- 
Ikh  Kandisiuoker,  —  od#r  aber  aehr  hinflg  einen  Maid  red 
Anie-  oder  Fenchebh««  inreifcher  Menge  to  trinken^  letatofeä 
l^ewdhnlich  in  der  Meinmig^  dieaer.  Uiee  besaero  die  Vordioaag 
oder  aber  aei  gut  {acBUhungabefdtfwerden,  ^  in  manchen  Faddliea 
bekommen  die  Kleinen  eniier  ihrena  Mnhihrei  noehMHch  nnd  Waseer 
tum  Getrinhei  gar  nichtnellen  wird  unruhigen  nnd  echleeht  echit* 
lenden  Kleinen  ein  Abend  ron  Mohnh^pfbn  ium  Trinken  gereicht.  >-* 

Ke  iat  wohl  allbekannt  ^    welche  NacMhefle  ane  einer  theib 
In  ihroc    Zneammenaatinng    an    kon^ialrten  und   aelbat  nchM» 
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ItülMil,  «beib  ■orkhtiif  tligew«Bittei  ItttlhfiiBgtweiie  d«r  Kit»- 
4tr  Ar  ^iMelben  »ntttohen  atiien,  .umI  |tdtr  praktiiclie  knM^ 
der  tich  mit  der  KinderheÜpflege  beithiftigt  und  Binftcht  i« 
diMo  Diage  alniMty  kamit  die  Tenehiedeien  Arien  tm  Cksund- 
MlMtamiigm  im  kittdUche»  Alter,  die  Miglldi  dwrdi  niMwetk* 
«ieeigi  Brnihfimg  ihre  Bnlilehiing  finden«  -^  Icli  erinneee 
Uer  an  dai  Heer  der  idi^tiiisckeft  mnd  ijmpatiiitclien  Krank«- 
Mbtm  dei  VerdanangeapfMiratea,  die  gewttniidi  nntur  dem  Namai 
▼#■  8tatne  faslrfciie  pitnilariatt^  -^  Ayipepii«,  FbUdens,  fiinre« 
UldoBf  n*  «*  w.  aneammengefattt  Verden,  tob  ittntn  aber  ilite 
Mgen  dia  Diarrhten  nad  did  AtropliicaBy  £a  hinfigsten  wd  fu^ 
darbliehileB  alnd.  —  Baban  ein  niaht  alle  ite ftivgiingsaltar  eint 
■nd  dJeaalbe  Qntlla)  abnorala  «lieiBiadia -Zereetanng  der 
8fabAB;im  Magen  «nd  in  den  flkdftman,  ^  iehidlicba  Fermanb- 
bydang,  wi^Bediibr  eich  aasdritkt^  nnd  BMchaniiche  Stftrnngeni 
di  dar  Uadiidie  Organiamna  die  kompaklen  Speiaan  .niobt  Ter* 
trigti  VerdaanngehemmnlH,  nnd  fakinderte  periataltieabe  B*>- 
v«gnng, —  nnd  darane  dann Ae  aben  beaekhnatenüUan  Folgen? -«^ 

Daher  wohl,  auch  daa  ■lariingon  der  HaÜnng  aokher  Kranke 
Mten,  wird  dia  aha  Brnifemng«waiaa  fcaibaballaii,  nnd  der  Miaa* 
fcradilv  in  den  der  Arst  nnd  aaino  Arinaimiitel  garalhen,  wall 
hier  nnr  durch  afai  planadeafgaa  nni  TolULomaMu  richligee  diMa* 
Uachea  VerMreli  Slife  gegaban  werden  bann«  «r-  . 

Wio  achwer  ae  aber  anA  den  pinkkiaehen  Artto  wird^  in 
aina  HaC  io  dne  Volk  einga#lMella  nnd  Ton  dan  UrgrosamtHaiil 
md  dia  TbchAer  fertgapfiannl^  BrnIhrMgaarl .  der  Kinder  nm«> 
iadatnd  aimdwirkan,  weite  Ademmnn«  Ja,  iah  hehaupta,.  einaih 
pf«ktiaahan  Arato^  eei  er  anch  nteh  to  angaathtb,  wird  dite4^ 
aalbst  in  alntt  langen  Kaiha  Ton  Jahren,,  ntk  BIfet  nnd  Ernal 
Mlfettbnrie.  Kaatrekiag,  aineanden  Btnlhmn^  Aurffthran,  nieUa 
nAIaan;  da  tein  Entaaunenkemman  itfit  den  MMam  tindWarl* 
fraae»  dach  mir  ntth  an  Taralnsalt  iat,  wm  dettaelban  allseilige  Ba* 
iahmnfe:  -nnd  Verktindignng  tereahaffan  an  ^nnen.  Lakhttr  wird 
a»  daa  Atrabeü  an  den  KindtrspMUm,  die  im  ttgtigUcber  nnd 
aahbeidMt  Btrfihning  gwada  mit  diattr  Klaeat  Ton  Menschen 
«Italiei,'  wo  eine  kinetlioha  Brnihrnng  fdr  die  Kinder  ttaft  fin'* 
dat,  and  ith  hallt  ae  ftr  dia  träte  nod  htUigste  PBicht  solchet 
AtraU,  -«  ralbtna,  btkhlroapd  md  amahnend  nicht  lAaia  anf 
dfo  MAtltr,  Filtgtlrantti  nad  Mebammen  dow#irkin,  eondem 
MMh  i»  ihatn  Vorttigtn  da»^jnngtn  MtdinÜitrn  dat  ikhligato 
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AtHmiliel  in  <l«r  PUbirik,  dn«  gvgesMHtgo  ib4  tmUtaiAft 
Iraihroiif  dtr  kkinfn  Kindtr,  gtaatt  n  fcneichieii,  ud  ik- 
■•Ibe  «n'i  Hera  st  hgtn.  •— 

AMeui  80  lange  dii  Sindit«  die  Pidiatrfk  so  M^tmWm- 
lieb  behandeii  wird,  wie  ssither,  m  ianf«  es  de«  Gtttfiofcen 
md  Eifer  der  Sindirenden  der  Ibdisin,  die  natirtick  die  Heb^ 
tif e  Wahl  ihres  Stediim«  ^cht  iaMer  erkennen  werden »  ihei^ 
Ittwen  Ueibt,  die  Kindeiklinlken  im  beafMdien,  und  die  VocMge 
Mer  KinderhnankheHen  s«  ^reqneiiiiren  oder  nicht,  ^  so  lange 
man  foi»  der  Ansicht  ansgelil,  es  sei  denselben  nfttalichtff  «nd 
nothwendigel',  iwel  Senester  lang  Miterin  nndicn  in  stmdii«4 
lieh  lieber  mit  dof  Vetdlrinlrkmido  TertranI  in  nincben,  «^  ob^ 
vohlsiomletitTondenTntMenden'fenHeilvitUli,  dio  lio  niAisen 
kennen  lernen,  M  oder  hdchstekts  M  brancken,  nnl  nnr  Anoid* 
nvttg  liehen  kftnne«  nnd  ditf  tbrigen  der  .Vorgoooonkeit 
Hbergoben,  wollen  nie  gltokliche  Aenle  wenden,  —  es  Hr 
dieselben  wbkl  tansendniri.  oegonsreiihor  nnil  ihteai  Stendo  an* 
gemessener  wite^  die  tielrtlgo  Brndmng  nnd  Verpiegnog  dei 
Weltbirgers  in  wisson,  oelm  KitetteMsm  s«  orhennen  «nd  hei- 
len in  lerhen,  als  dioibankheUen  dter  Ihlero  in  älndiren,  die 
■ie  am  Kode  dodi  nicht  bolaec- erkennen  nhd-^  hellen  werden,  ob 
der  Dorfschmied  nnd  der  Wnseameislor,  mmol  Mr  dieioo  Fach 
in  allen  grdiseren  Osten  Bareme  .nin  gebildeter  Votbcfnirafat  die 
Praxis  aniibt,  ^  so  laue  nnn  dabei  Mitetindo.  obwalten,  so 
Innge  werden  frolllck  der  alten  Xnhaioii,  der  Kftndfrwirtorinmn 
nnd  Hebammen,  Ordinalienon  nnd  ftnoebalborolittiin  diosens  einem 
dor  nothwendigtlen  .  und  nüaUcheton  Zweign  dar  Medisl«  for 
dorn  rocte-  ac  legitioM  -  promoto,  doctlsssmo  Vliw  et  Domino,  *«- 
Üe  Oberimnd  bdisitai,.-*  uid  dos  Stndtnm  dor  Pndiotrik,  dos 
gewisssrmasien  Ae  Vorachnlo  der  i^oommten  KodiMn  bilden  edite^ 
wird  in  deneotten  eUe  SpesiaUliA  forUoihen.  ~  Bb  iet  hier 
nicht  om  Pktie,  tcs  meinen  Dronfsobn,  Eimpfen  nnd  mihoaomn 
Doborwiodnngev  nn  atinchen,  dio  sich,  mit  lor  8  Jahmn  hol  der 
firftndnng  des  KladerspiUlee,  «*-  dosnmal  eino  Hotittl  In  hir 
aiger  Stadt  -^,  dem  nmn  ans  yetsshiedenon  OrAnddn  TSfe  Beito  mam^ 
eherAente  ein  llblee  Prognoatisn»  stelltoi  dorboten,  — -  dieAonls^ 
die  dasselbe  Werk  jnderwoitig  mit  mir  begannen,  kcnMnalosichsr 
Ins  (ienfige,  es  sei  hito  nnr,  als  tm  Snche  gflhMg,  gosag^  dam 
Ich,  obwohl  schon  IfAher  theil«  dnrch  Stndbam  bilnhnt,  theils 
dmoch  Bidahskng  «hociongt,  eine  Nnhmng.Jm.iAssitoft  bsUnde 


«ul  wM  tnkldiif  Her  20  Ltiid»  TU#raiUli  ii  fnMtMi  Ver« 
diMiiftg  sei  ii9  bei  wciltM  bette  Mr  khibe  Kitiitr,  die  lüBst- 
lieh  aii%effitleit  werden  eollei,  nvn  eret  alt  der  BrftffDattg  dee 
KliideM^Ules  geiMuere  .tmd  sergfilUgere  llDtereadmiigen  all 
deil  SingUiif^,  die  air  in'n  Spilel  eelbst  llbergebeD  wut^ 
dtB,  «^  anetdlea  koMte,  die  natürlich  bei  dea  Miagel  der  Aa-^ 
aett  dnrek  eine  iwtckalifige  Koal  Yellfökrt  werden  anitlen,  wo- 
bei nnch  ieekf.in  Betridit  tn  liehen  wer,  deis  ieh  ee  ail  echon 
bckimnkten  Kindern  xn  thnn  hatte*  — 

ich  Abtfgebe  hier  die  Torlinfigen  Verivche)  die  ich  tteie 
ail  grfteater  Sorglill  anitelite,  vnd  die  afch  bald  tu  gflnetigeren, 
bald  in  nngAnitigeren  Resnilalen  fdhrten,  und  bemerke,  dase  ich 
«i  nidkl  Tnrainale,  die  ten  den  barihatesten  Kinderlriten  ge« 
rllhaten  Ernihrnngsweiien  der  Singlinge  imaer  anch  in  An^ 
Wendnng  an  liehen,  was  achon  gröeeere  BilHging  finden  aose, 
ala  der  Versach  ail  dieaen  <Mier  jenen  Medikamenten,  die  I>artai^ 
kiden,  die  kalarrhaihchen  Proieesa  der  Sehleiakanl  dee  Dtnn- 
nnd  DIckdarmee  svr  Heilang  an  bringen,  —  alt  niemal«  geJnng, 
wann  ick  nicht  ingleich  die  aorgaaacle  AviwabI  In  den  Nalh 
rnAgeailteln  traf,  die  in  beanndere  hartniok^ea  fSllen  anc  äfün^ 
nan  Flaiaehbrihen  mM  Schkia  Yon  Reis,  Sago,  Geraten «-  oder 
Hnfergrnlae,  bei  rbadkiliachen  nnd  akrophalbsen  Kindern  wiw 
Fiaifdibrfihe  «nd  Hehl  beliehen  anaeten. 

Die  Reanllale,  an  denen  ich  bei  dieaen  wihrend  einer  Reihe 
Toa  Jahren  ieiaaig  dnxchgeilhrlen  Versuchen  endlich  gelangte^ 
aiod  folgende: 

1}  Habe  ich  die  Eraihrungaweise  Fea  gesnadgebore« 
aen  Kiadeffn,  die  ohne  Brnal  aafgeaogea  werden  müaaen,  ton 
dar  flobnrl  an  in  leiten,  ao  wird  denaelben  ia  FaariUen,  w# 
man  dieaea  thnn  kann  nad  wiU^  —  denn  diese  Emihmnge- 
wtfiae  erferdwl  eben  ao  fiel  geaehkkle  Dnrchflhnng,  ala  groaeo 
fioaatigkail  in  allen  Dingen,  ^^  aina  ilisslga  Nahnag  ans  Milch 
aad  einem  .8chwn«han>  Abende  yon  WoUblnmenthee  gegeben  (ea 
Verden  anr  l--*2  Blillhen  auf  '/^  Qnarl  Wasser  genoamen) 
nad  iwar  ia  fnlgaader  Art:  Ein  nengeborenea  Kind  bekOmai 
Im  dea  aiftolichen  Zwiacbearlnaen ,  wie  ein  solches  an  die  M«b* 
tnffhmal  gnlegl  wird,  (also  alle  2V^~S  Stunden  S  Theile  Ton 
dkeaem  Absude  nnd  1  Theil  Milch);  letalere  wird  Ton  einer  be« 
alimmten  Kuh  genommen,  die  gesund  nnd  nicht  in  ail  sein  muaa, 
die  «basdieaa  in  einer  lillernng  aich  befinde^  welche  aus  H«% 
XXL  laaa.  15 


0ißi  HMmlilroli  «It  kiHkntm  KLit^  —  IbUttaftfc  ia 
iwifcbcBiareh  aat  <Sra«  iiai  Klee  heelehl,  eleo  Yoa  einer  Kah, 
ilie,  wu  U4T  iB  ier  Stadt  freilkk  eelten  4er  FaU  kl,  nicht 
alleia  anf  SUUfiitteniag  keachclAkt  kt,  ei»4eni  aadi  Mlers  ist 
Freie  gekaeiil  wird;  Hiloh  tod  Etlieii,  die  «iilrekero,  BriiiMt- 
w^insdUMipe  ittd  dergleicileü  Dingen  genihrt  werden,  paeei  hie- 
itt  nicht  In  den  eriien  Tagen  nnd  Weeben  reieht  jeden  Kind 
fk  1  Pertien  mit  hdchslene  8  Tasten  vell  Thee  vnd  1  Beeldffd 
Milch,  ja  trinkt  oft  dieses  nur  halb.  —  IMesee  Getrisk  nM 
Bitt  Kandis-  oder  Hikhmcker  missig  fersoesi,  nnd  inniram  aus 
^nem  Sangglaee  w6i  Verneidnng  des  SchnnUen,  —  wae  teh 
Uch  nur  in  wenigen  iasserst  msrsllndigen  «nd  TomrtbeibCrekn 
Familien  geUngl,  ***  dem  Kinde  gegeben.  Jedes  wettere  Cktrink 
wird  fermieden« 

2)  Hit  forkchreitendem  Alter  wird  das  Amjhun  ?emiehrt, 
der  ZnsatB  Yom  Thee  weniger;  eher  inunee  wihrk  ee  einige  He* 
nake,  bie  die^rrine  Hilch  allein  gegeben  nndi  TOrtrafen  werden 
kann.  Es  versteht  eich  Ten  selbst,  dase  dk  ifcdssle  ReiniiehbeH 
Iflt  Sangglase  beohachfet  werden  mue#,  daee  auf  die  gleiche  Teafr» 
pentor  des  Gettinbee  SO— M<^  R.  stets  Rücksicht  au  nehmen  kl, 
daes  die  HUch  nnd  der  Thee  in  eiafm^^dsnen,  skti  reinen  fie* 
fikse  gesotten  werden,  und  dasa  wemflglch.dk  tiglieh  sireksil 
(früh  and  Abends)  frkch  gemolkene  Mikh  Terwendet  und  nie 
fon  einer  eUen  nnd  ttberetandenen ,  oder  ibrigv^Ukbenen  snm 
Trinken  gegeben  wird.  —  Wae  der  Thkrmikh  an  Krilkigkeit 
fehlt  wird  hier  durch  einen  grossen  Zusata  derselben  eraetct^  wei 
dieeelbe  Ceberschnss  an  Klee  nnd  Bntter  hat,  wird  direl  den 
Znsats  dea  Verdaanngsnüttek  anegeglkhen}  die  Tempvratne  der 
ans  der  Bmst  geeogenen  Hilch  wied  durch  kflnetUehe  Brwtrming 
hergeetellt  und  ae  hltkn  wir  ae  .tiemlieh  eine  der  Hnttermlkb 
adiqnate  Nahtnng,  dk  mit  deasAlternad  derKonstUntkides  Ktadce 
üehr  oder  minder  kriftig  groben  weiden  kann^  «-  wAa  dkBnnel 
hier,  wie  in  anderen.  Dkgen,  der  IfktvCabkotebtnwdfwiiMbrt*^ 

S)  Während  die  hkr  ingegebene  Brblitai^swrfse  der  Mng« 
Hnge,  richtig  dvrcbgefthrt, .  die  erfreulicbsleB  Klbsnltate  Heftet^ 
wa«  ich  ans  TioUUtigw  Brfchning  gewkseahtft  faeititifen  kmay 
wild  dieselbe  bei  fehbiAafter  Dorehfühmag .  In  der  eineli  ol«^ 
anderen  Weise  in  hdchet  vngünatSgen  Folgen  Anläse  geben,  and 
leb  lutbe  die  feste  Uebersengnng  i^eweanen,  dasa  dkeefimihr- 
nngsweise  nnr  im  ZneamaHnbalte-  aller  Hemenle  ?en  Nntaen  ist» 
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--  Ae  Unlitb«  tu  diesor  Brnihiiugiweitd  In  das  FamillM  der 
Aim«B  Uli  UngtblMeteii,  die  Unmiglichkeil  der  Aiunhnmg  iiw 
dlHem  oder  Jenea  Omade^  Binentlich  der  Ma*fel  foo  gttter, 
g^nmder  Milch ,  die  In  hfeiiger  Stadt  in  Tecechefini  lo  der  TliiA 
echver  falll,  die  UntehUffmkeit  in  den  Mifciniligefefbilliiiseen 
«nd  in  der  Barrekhnng«  die  grotee  Hfihe  «nd  FinklHcbkeÜ  der 
Reinlidikeit  des  fietchirffet  and  der  Zell  der  Fittenng  u.  e.  w* 
haben  mir  in  knner  Zeit  di6  Oewlisheit  ▼arechafft,  daae  diee» 
Benihrvngaaft  bei  aelchen  Levten  unauafthrhar  iit  nnd  nack 
■aneherki  Vergehen  bü  solideffer  Ifahning/  die  mb  in  diesen 
Sünden  an  geben  gewohnt  ist»  als  tersehiadane  Serien  Mehl» 
Reismehl,  Pfellirwael  (Arrov-rool),  Raaahont.dea  Arabea,  Salef 
n.  s.  ir«  bin  Ich  endlich  in  einer  Brnihrnnga^eiee  gekeaHran, 
die,  wann  sie  noch  i^ht  die  gönstigen  Bifolge,  vie  db  eben. 
geecUlderte  Koat  ffir  Siagünge  dai^ietal,  dech  bai  weitem  gin«*- 
atlgere  ReanlUta  Uefsrl,  ala  die  greasmMealiite  Mns-  nnd 
MeUbraikost.  — 

Wir  Tcrordnen  nämlich  nnn  aehon  seit  Itegerer  Zeit  Sing- 
llligen,  die  kAnatllch  anfgeaogen  rerden,  —  ind  daun  haben  irir 
leider  keinen  Mangel,  -^  bei  Familien^  wo  die  oben-  attgegabene. 
Ernihmngsweisa  keine  Anwendung  finden  kann^  statt  dee  Mnaa» 
eder  Breiea  aia  Mefclgakoehe,  ein  segaaamltae  Bemmelmna.  Das- 
selbe wird  auf  felgeade  Weiaa  bereitet:  Fir  neilgeberaiie  Kinder 
Wird  der  %  eder  Sw  ThaU,  ~  je  naeh  der  Grftaaa  mid  den  Qe- 
wishte  dee  Brtdaa,  **-' einer  altgewerdenen  Semmel  In  retaiaa,  fri- 
ecbes  Wasaer  ae  Innge  gelegt,  .bis  deitalba  fetthemmen  erweicht 
lat,  aodann  atark  ansgedrickt  mid  mit  guter,  frischer  Milch,  die 
akht  anfgeweafsB  oder  aufgerahmt  heb«  darf,  mit  Znaats  fen 
einer  ayiasigen  Menge  Zucker  in  einem  irdvMli  Tiegel  em  Feter' 
ae  lange  gekocht,  Ua  ea  einen  dinne»  Brei  abgibt,  ~  Ueranf 
Ue  an  gehöriger  Temperatur  nigehühlt  und  dem  Kinde  mit  einem 
hefaiemen  Uffel,  ~  leider  in  den  meieten  Fällen  anch  aut  Bei- 
Uta  lea  ae  beliebUn  SehnnlleM,  —  gegeben«  Znae  aetainke 
Inaeen  wir  selchen  Kindern  Reiawaaaer  gehen.  Die  Betfeitunigso 
wnlae  dieses  Waaaera  ist  leicht  nni  kennt  jede  Hansfraa;  —  ea. 
bt  hier  nur  Rickaicht  darauf  an  nehmen,  dasa  desialbe  fflr  jede» 
lag  firlach  bereitet,  deamelben  etwas  Zucker  beigbselat  «od  ee^ 
dem  Klide  kühl  an  trinken  gegeben  werde.  — 

ünaere  Erfahrungen,  die  wir  über  diese  Emihrungawelse  der 
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SittgUage  gtutckt  hAwf  umi  di«  illmihUg  anfliigt,  tea  des 
grdsittn  Thtile  der  Uetigen  BeYdlkernng,  ir#  wn  die  KMei 
kiastUch  «abMifii  vlll,.dtii  Vomg  u  trriBg«!  nod  die  tito 
Kodt  M  TerdrittgtD,  find  folgende:  Db  Kleinen  eeeen  anfing- 
lidi  die  SeoMnelmne  nicht  eo  gerne  wie  dae  Mehlmni,  wm  wir 
üAr  die  enten  Tage  ibree  Lebeae  eehr  nfitilieh  kalten,  —  triaken 
aker  mehr  tob  ReiswaeHr,  dae  Nahrangetheile  genag  entkilli 
die  Siaglinge  hinlinglich  im  ernihren,  die  fiberhaopt  hei  klei« 
aan  Ooantititen  Nahmng  yiei  betier  gadeiheB)  als  bei  in  rnch-» 
licher  and  hriftiger  Koeh  Weiter  iet  et  anch  eine  ensgeaiächte 
Sache  I  data  bei  eelcher  Ernahrnng  die  se  hioilgen  Dyipepeieta, 
Qattroiea,  Sinrebildnngea,  und  die  in-  dietea  Alter  nicht  lail 
Unneht  gefürchtaten  Diarrhden  viel  eeltener  sind,  ale  bei  der 
fMIheren ,  älteren  Eriiihrang.  Was  hier '  aal  Rethanng  des  Senatl- 
mnses,  des  woU  bei  chemischer  Analyse  dieselben  Bestandtheile 
enthilt  wie  Mehlmns,  was  auf  die  Bereilangiweise  deeselben,  lof 
die  geringere  Menge,  die  reriehrt  wird,  was  auf  Rechnnog  des 
Reiswassers,  ein  irildes,  schleimigee,  nahrhaftes  und  aagenehmes 
fletrittk,  das  sicher  Tor  den  ZoekerwSeserehen  Tor  dem  Fenchel- 
vnd  Aniethee  n.  s.  1r.  Tiel  Tofans  hat,  an  setaen  sei,  lassen  wir 
mentecUeden.  —    .       • 

Wir  wollen  dies  Dieeee  keinesweges  als  msassgobend  flr  die 
Bnihnmgeweieo  der*  Siaglinge  iberbaapt  ofseketnen  lassen,  glsa- 
ben  Tiebnehr,  dass  die  Akten  über  diesen' '  wiehtlj^eo  €egenstaad 
nech  lange  niebt  gaseUossen  siad,  und  die  Unterenchatigen,  sollea 
ele  idigemein  giltige  Anerkennnng  Hoden,  naek  dem  Aasepracbe 
des  Hrn.  Ploss  weiter  geffikrt  werden  müssen,  wobei  Weage, 
Haase  mnd  Zollstab  bei  so  and  so  Tiel  gensa  snsammeogestellten 
FiBen  in  ricktige  Aswendang  la  aieken  sein  werden.  Uekrigene 
erfordert  ein  solekes  Untsrnekmen  einen  grossen  Anfwand  Ton 
Zeit,  reickliches  Material,  nngeauine  Gednld  and  nickt  geringe 
GesckiokHckkeit.  Indessen  aweifoln  wir  Aicht,  dau  aacfa  dieee 
aehwierige  Aufgabe  demnichst  gebiet  werdMi  wird,  wie  ee  im  €egeiH 
thoBe  M  der  so  aogenflliigen  Vereiaigang,  nod,  wie  s«  fürehtea 
ist ,  inlatit  giniliehen  Abstelinng  der  einiig  wahren  nnd  netar- 
gamiesen  Emihmng  der  Kinder  darch  die  Matteebraet  trots  slles 
Snchens  nnd  Ringens,  ein  Surrogat  dsfir  an  finden,  dennoeh  sd 
manche  Fälle  geben  wird,  die  ein  strenges  aod  dvrchdachtee  b- 
dirldaaUsiron   in  des  Wahl  der  Nahmogsmittel '  erfordern ,  was 


wktr  mAb  «id  tffmMfv  aurficlta  wMf,  ? dlfttiiigta  Büati  dtMr 
1«  leiilen  luid  der  Opfet  «iner  mMmi  Ernttnio;  wohl  teoiir 
Bocli  la  viel«  leln  werden«  -^ 

N«cb  diesen  langen  Abechweifcngen  von  nneerem  eigentlichen 
The««,  4ie  wir  thefie  in  uneerer  Redilfertigiing  der  Ton  Hrn.  Dr. 
Floee  in  erwähnter  Tibelle  eeines  AnfeaiieB  in  dleiem  Jonmdie 
«ofgMeUten  Behaiplang,  «U  hielten  wir  das  SetomeiMne  für 
di«  heete  Nahrung  der  ehno  Hitlerbrnet  tnfivtl«- 
keftden  Kinder,  —  geben  nraeaten  nnd  wedarek  wir  andem- 
AeUs  aeige»  woDten,  wie  hiemrti  die  Kmihmng  der  Kinder  ge- 
ffiegeB  wird  md  wae  wir  in  nneerer  SteHnng  ale  Anl  eines  stark 
fcemehften  Kinderspitales  in  dieser  Besiehung  si  leisten  nne  bestreb* 
teiif  kemoM  ich  wieder  im  der  Ploe »'sehen  Schrift  nrüek«  — 

Die  Abhandlmg  «ber  NfeJinidgs«ttUl  beim  AnfHtteni  der 
Kinder  ist  so  richtig  md  Uut  dnnhgeAhrl,  dnss  wir  nichts  da- 
gegMi  sagen  kdoneo.  «^  Einige  fiitie  tob  niehl  grossem  Belange, 
00  I.  B.  dass  gesagt  wird,  es  dürfe  snn  Znsatae  der  HHch  um 
heisses  WaHsr,  niemals  Theo,  genommen  »erden,  dürfte  ▼ielleicht 
Hiebt  so  genau  iv  nehmen  sein,  denn  «nsere  Resultate  vom  Zn- 
satae eines  schwachen  Aufgusses  von  Wellblumentille  waren  elsla 
die  besten,  dass  Milchsncker  unbedingt  besser  sei,  als  Kandis- 
oder weisser  Zucker,  ist  auch  nicht  so  hoch  aniuscblagsn,  — - 
übrigsns  geben  diese  Dinge  keinen  besonderen  Ausschlag.  — 

Was  endlich  das  Sängen  an  einer  Ziege  anbelangt,  welchem 
Hr.  Dr.  Ploss  grossen  Werth  beiiulegen  srchelnt,  so  kSnnen  wir 
darflber  nach  unsersn  Erfahrungen  nichts  Gutes  sagen.  Wir  be- 
ben diese  Ernährungsweise  der  Säuglingn  nicht  allein  im  hiesiges 
Kinderhospitale,  —  wozu  wir  ups.  sink  gesunde  und  passende  Ziege 
beischafflen,  und  während  mehrerer  Monate  dort  hielten,  —  Ter- 
■ucbf,  sendsm  auch  schon  mehrmals  in  PriTsthäusem  Gelegen« 
heit  gefunden;  eine  Ziege  statt  Amms  lu  benttsen.  —  Unsere 
Erfabrnig  ist  kun  diese:  Gelingt  es  auch,  das  Kind  dasu  lU 
bringen,  die  Zitae  der  Ziege  lu  fassen  und  daran  wie  en  einer 
menschlichen  Brust  au  saugen,  was  gerade  nicht  immer  so  leicht 
geht^  indem  bald  ein  HInderniss  von  Seite  des  Kindes,  bald  Ten 
Seite  des  Tbieres  entgegentritt,  se  haben  wir  niemals  die  Kin- 
der gut  gedeihen  sehen.  Während  S  Kinder  bei  dieser  Ernib- 
rung  mager  und  schwach  blieben^  Tertrugen  die  übrigen  diese 
Milch  gar  nicht,  litten  häufig  an  Djspepsieen,  Erbrechen  und 
Dnrcbflllin,  so  dass  sie  eine  andere  Nahrung  erbalten  mussten«  <-- 


DMit  tUfliiiM«  aaek  im  UUkmtm  mtdnmt  Aecit«  ikraia; 
welMr  aber  das  rtUirt,  daw  Ztagenaüldi  dar  Fravaiittikh  Tial  Ümt- 
licher  leiii  soll,  ab  Kuhmilch,  will  ich  aichl  eattchaidaii* 

Waa  Herr  Dr.  Flosi  veiter  in  a^inani  Schriftchen  fiber  g^- 
fiinda  Luft  und  WohmiDg,  ibar  die  ReiBlickiLeit  der  Haat,  dia 
Bekleidung  und  das  BeU  der  Kinder,  über  die  Bewegung  darael- 
hen,  ibar  daa  Schlafen  und  Wachen,  —  dia  Bildung  mid  Er- 
liehing  d^e  Gaialea  eagt,  «od  vaa  er  Ton  der  Terhfltvag  toa 
Krankheiten  abbandaU,  ist  so  wahr  und  natnrgatran  gahnltea, 
daee  wit  f  on  Hersen  wttnachteni  die  Befolgung  daeaen  werde  auah 
ao  genau  und  fleiasig  innegehalten,  als  es  nur  irgend  «iglich 
bt  Leider  aber  wird  dieses  bei  den  Armen  ana  aa  nanchaa, 
uns  Allen  bekannten  Dasiinden  nicht  nd^ich,  und  bat  den  Biai- 
.eheren  ana  Sargloaigkeit  und  Leichtsinn  fiel  aa  wenig  befolgt  — 

Bchlieaslich  «usa  ich  den  lebhaften  Wnnadi  aoasprachen,  •■ 
aaöchta  doch  dia  Ploas'aeba  Sahrift  ja  von  recht  Yielen  Fanülioo 
angeschafft  werden,  und  dar  Inhalt  derselben  dia  ToUe  Würdigung 
linden,  die  er  rerdient  Iah  bin  übonengt,  dasa  keine  Mntter, 
kein  Familiattratar,  ja  aalbst  kein  Arik  diaio  Schrift  nnbefriedigt 
ana  dar  Hand  lagen  wird. 


Die  Benutzung  der  ersten  Lebenstage  des  Säug- 
lings   zn  dessen  Eingewöhnung   in   eine  naturge- 
mässe  Lebensordnung,  von  Dr.L.Besser,  prakL 
Arzte«     Göttingen,   bei  G.  H.  Wigand,   1853, 
12,  ©T  Seiten. 

Wieder  eine  Schrift  mehr  in  den  unaihligen  über  Püege 
und  Eriiehnng  der  Kinder?  Der  Herr  Verfasser  tadelt  die  Viel- 
echreiberei  in  diesem  Fache;  wenigstens  haben,  ao  behauptet  er, 
alle  die  Schriften  bia  jeUt  nicht  fiel  genütat»  da  iamer  nech 
die  Sterbliahkeit  in. den  ersten  liebensjahrea  ao  auf£allan4  graae 
ist.  Ref.  gibt  dieses  allta  x«,  aber  möehta  auch  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dasa  die  grosse  Sterbliehkeit  der  Kinder  im  ersten 
tiabensjahre  nicht  lediglUh  in  der  durch  Unkenntniss  henrorge- 
mfanan  ffvkebrten  Handhabung  der  Kinder  beruhti  ja  darin  nicht 
^ainnial  ihren  Hat^tgrund  hat,  sondern  aus  unseren  aosialen  Vor- 
haltniaaeA  herrorgehL    In   den  grossen  StUtan  weniplana  mt 
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4m  Idbtii  ibr  änleraB  Klasitn  du  9o  4irM;et,  tfai  durch  httii- 
dert  uid  ahn  h«nd«rt  nidühetlig«  BinMiM  fo  ••hr  heittc^e- 
•Mhlet,  dftft  allf  Kanntaiti  «i4  WlMeftscbaft,  il«  dareh  Wort 
saA  Schrift  Twbiwltet  w«rd«n  kOnsteO)  nicht  yicl  Dutten  würden, 
db  MiiialitlUnrhMnkte  ui  Indern.  Gresie  vnd  kleine  Bücher, 
Verleenn^eD,  Pamphlete  v.  dgl.,  in  denen  Anveicnngen  sir  rielH 
tiferen  Pflege  der  Kinder  gegeben  werden,  eind  nnr  für  die  wehl- 
httbanden  Klaeeeii,  die  eich  Tereehaffen  können,  wae  nöthig  er- 
echelot.  Bei  den  mterMi  Klaeeen  nütsen  celbet  die  Bmahnnngen 
«iilee  ftminftigen  Arfiei  aehv  wenig  |  denn  wenn  ein  inner 
Handlanger  öder  Tagearbeiter  neben  den  nothwendigeten  Bedürfe 
BiBeeB  rir  eich  and  eeioe  Faarflie  kanm  eo  viel  erichwing^n  kann, 
wm  die  geringe  Miethe  Mr  eeine  feuchte  Keller*  eder*elende  Dach* 
webnnnf  n  beiahlen,  ^  so  daee  eelbiT  die -P^Belbehürde,  die 
dieee  elenden  feuchten  Kellte-  und  Daehwehnnngen  gern  achlieeeen 
«lehfe , '  wüeete  eie  den  armen  Leaten  nnr  gleich  andere  Weh- 
Miagen  an  TceachaCbn,  nichle  dun  thnn  kann;  —  wenn  dieee 
fMchtkalten  Wehnnngen  fftr  das  Leben  ind  Ckdethen  der  Nen- 
geborenen  nnd  Singlinge  hdchet  nachtheilig  eich  erweieen;  -^ 
wenn  die  Mntter,  die  in  Kind  geboren,  kanm  dae  Ende  dee 
Wechenflneeee  abwarten  kann,  nm  noChgedrangen  wieder  in  Ar- 
beit gehen  nnd  dac  Nengeborene  den  Tag  Über*  den  ersten,  be- 
eten  Bünden  tnr  Wartung  überlacfen  an  müfcen;  —  wenn  ea 
am  IfethdürMgeten  mangelt,  an  hinreichender  Bekleidung  nnd 
Erwirmüng  flir  das  Kind;  —  wenn  der  Mutter  In  Folge  körper- 
licher Anstrengung  oder  hinsllchen  Haders  oder  drückender  Sorgen 
die  Milch  epareamer  au  kommen  oder  erhleeht  su  werden  beginnt 
nnd  sie  doch  kein  Mittel  beeitat,  etwas  Besseres  für  dieselbe  ein«- 
«nsetaen;  —  wenn  Ae  Mutter,  die  fielleicht  kanm  sweimel  wü- 
chentlieh  sich  krftftige  IfahruDg  au  Terscbafen  weiss,  Abends  fon 
des  Tsges  Last  nnd  Mühe  abgemüdet  nach  Hanse  kommt,  dann 
dem  Kinde  hastig  die  Brust  reicht  und  .'ohne  allen  Beistand  und 
Brquieknng  halbtedt  und  matt  inmitten  dieees  Oeechlftes  über  oder 
«eben  dem  unbehülflÜBhen  Bingling  in  tiefen  Bchhf  TcrMIt,  -^ 
was  soll,  fragt  Rsferent,  da  wohl  die  beste  Schrift  über  Kinder- 
pflege nnd  Kindereniehung  nülsen,  sei  die  Schtlft  auch  noch  so 
gut  geschrieben  nnd  habe  sie  anch  eine  eo  wertrelehe  Diktion, 
wie  die  des  Verfassers?  Sondert  man  die  nnteren  Klassen  von 
den  oberen,  so  erkennt  men  alsbald,  dass,  besondere  büsartlge 
Bpidemfeen  abgerechnet,  die  grosse  MortaütÜt  dee  ersten  Lebene- 
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jahrei'  ihr  AiiptkonttDi^Bt  bei  jtwn  findet*  •-*  Trotk  ieitoii  be* 
itreilen  wir  den  NotseQ  eolchtr  pop«lirer  Schriften  aichU  Der 
VerfaHer  ngi  toh  der  seinlgen:  „lA  habe  in  das  folgaadaa 
Blitterii  nicht  „Rath  tut  junge  Mitter*'  oder  ,»melne  Brfahrnagan 
am  Kranltenbetla*^  oder  deai  Aehalichee  niaderlegon  woUtn.  Mbr 
gnlt  ea  nmr,  hanpteichlich  aof  dai  Kino,  aif  die  rechto  Be- 
natiang  der  eriten  Tage  fdr  dio  Pflege  nnnorec 
Singllnge  und  auf  deren  woittragende  Wichtigkeit  anfineik- 
aaai  au  machen.  Ich  ichrieb  die  Blitte»,  weil  ieh  mich  tigUch 
4afen  übeneugen  muea,  wie  tiel  Unhell  in  den  Wochonetnben  §ui 
nnd  brt  geachieht,  und  wie  viel  doch  auf  ee  leichte,  ainiache 
Weiee  Yerhütet  werden  k5nnte.  Nnr  im  Auge  dioaer  Thntancha 
jnchen  dieae'  Blltter  nm-  Berechtignng  nach.*' 

Alao  eine  Anirekuag  für  Laien,  und  dar  Spracho  noch,  fir 
gabUdeta  Laien,  wie  ale  mit  den  Singlingen  In  den  amlon  Togen 
«pngehan  hab«a.  Daf&r  iat  daa  Bftchlein  gons  gut  Ba  kinnle 
-oiwae  weniger  Qarede  darin  aein  nnd  dagegen  mehr  praktlacha 
Anweieong.  Er  will,  aagt  der  Verf.,  nicht  Bagela  fIr  daa  Ver- 
halten der  Wöchnerinnen,  wie  ttr  die  Plege  des  KIndoa  gobon, 
aeadern  nur  nach  weifen,  wla  einig«  aireng  eingehalteno  Aaord- 
Jiangen  in  daa  erelea  Tagan  aach  der  Gebart  daa  geiaU^  aad 
lalblkho  Wohl  dar  Mutter  und  daa  Kiadea  au  begfAadea  TonBögwL 
Oieae  Anordnungen,  die  im  Grande  doch  nichta  weiter  aind,  ab 
Regeln,  aind  gans  Tornünftig  and  ferdienen  wohl  hier  angofAhrt 
an  werden,  da  aie  la  der  Tbat,  ao  einfach  aie  auch  aiad,  aelbit 
TOB  Aeraiea  durchaus  Teraachliaaigt  werden. 

1)  Gleich  Tom  eraten  Tage  der  Geburt  an  maaa  elao  Nocht- 
aeit  aageOhr  Yoa  Aboads  Q  bis  früh  6  Uhr,  oder  ?on  !•  bis 
.6  Ubr,  oder  fon  11  bis  7  Uhr  aasschUessHch  als  eine  Zott  der 
Rahe  ftr  das  Kind  und  der  Erholung  fftr  die  Matter  mdglichat 
elagehalten  werden,  ao  daaa  das  Kind  in  dieeer  Zeit  nie  aad 
uater  kelaer  Bediaguag  Nahrung  bekomme. 

2)  Die  Zelten,  In  denen  das  Kind  wihrend  des  Tagoa  ge- 
nihrt  wird,  missen  faat  bestiauat  sein  aad  bleibea,  eo  daaa  das 
Kind  nicht  «ftar  alc  fiernal  Nahraog  erhllL 

S)  Daa  aeageboreae  Kind  darf  in  den  eraten  vier  Wochea 
weder  uaüiargetragen  noch  gewlegt,  noch  geschaukelt  werden. 

Ba  Tersteht  sich  Yon  selber,  dass  hier  nur  ein  gesundes 
Kind  mit  alner  kriftigen,  gut.  siugonden  Mutter  gemeint  aeia 
kann.    Bei  krinklichen  Kindern,  bei  achwiohllchen  MMarn,  we 
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iit  Kikk  sfwitm  ist  o4cr  fiUt,  bti  M«|eIliftfNil  itMM#ii  V#(u 
liil&oiM0n  g^ittltet  sich  iu  Alles  gans  anders«  Die  Pfliclit  4tf 
Antes  iet  es,  die  Verhiltnisse  richtig  ios  Auge  in  fassen ,  und 
diese  einfachen  Regeln  danach  an  modifisiren.  j^Gewöhnlich  gilt 
den  MAttem  nnd  Wirterinnen  das  Schreien  des  nengeborenen 
Kindes  für  Hanger;  sie  wissen  nichts  Besseres,  als  jedesmal  das 
Kind,  wenn  es  schreit,  an  die  Brust  au  legen,  um  es  still  au 
machen»  Dadurch  stopfen  sie  aber  das  Kind  toU  und  Terwöhnen 
es/^  Der  Ant  sollte  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ein  solches 
Kind  auch  ans  allen  anderen  Anlassen  schreit,  da  es  seine  dunk- 
len Empfindungen,  mögen  sie  angenehm  oder  unangenehm  sein, 
nicht  anders  kund  thun  kann,  als  durch  Schreien«  Druck  einer 
Binde,  Einschnüren  .durch  ein  Band,  Stechen  einer  Stecknadel, 
lu  starkes  Licht,  Kilte,  Nassliegen  u.  s.  w.  bewirkt  dasselbe 
Geschrei  und  es  muss  nicht  immer  daran  gedacht  werden,  dem 
Kinde  Nahrung  lu  reichen.  Hat  .man  das  Kind  gewöhnt,  lu  be» 
atimmten  Stunden  solche  su  empfangen,  so  wird  man,  wenn  es 
schreit,  nicht  mehr  Hunger  als  Ursache  betrachten. 

Der  Verfasser  gibt  eine  Art  Schema^  wie  das  Kind  au  ge- 
wöhnen sei;  dieses  Schema  lautet:  Von  Abends  10  bis  früh 
6  Uhr  Schlaf;  von  6— 7  Uhr  Trinken;  Yon  7  — 11  Uhr  Ruhe; 
▼on  11—12  Uh^  Trinken;  von  12-4  Uhr  Ruhe;  ira  4—5  Uhr 
Trinken ;  von  5—9  Uhr  Ruhe  und  von  0—10  Trinken.  Das  Kind 
muss  warm  gehalten  werden,  aber  nicht  lu  warm.  Der  Vtrf. 
will  eine  gleichbleibende  Wirme  von  15— 17^R.;  auch  die  Neu- 
•ntbundene  muss  sich  warm  halten.  Die  heftigen  Nachwehen 
hilt  er  für  eine  hlufige  Fotge  einer  wihrend  des  Gebirens  ein- 
getretenen  Brkiltnng ,  namentlich  wenn  die  meist  warm  geklei- 
dete und  desshalb  ftbermissig  scbwitsende  Gebärende  unvorsichllg 
entblösst  wird.  Br  macht  bei  dieser  Gelegenheit  auf  ein  VoUki- 
mittel  aufmorksam:  Sobald  nludich  die  Nachgeburt  abgegangan 
M»  vitd  sie  augenblicklich  in  bereit  gehaltene,  mlMig  dwek- 
wirmte  alto  Leinwandstipke  aingehüllt  und  gehörig  bedeckt  ins 
Bett*  der  Entbundenen  s*  gelegt,  daas  diese  mit  ihren  Fusssohlen, 
die  eie  daranstellt,  die  der  Nachgeburt  noch  inwohnende  WIrmo 
fUdt. 

N«iiea  finden  wir  in  dem  BAeUein  gar  nkht;  jedooh  Ueet 
99  sieh  gut,  und  der  Arat,  der  es  gebildeten  llittem  empfieUt, 
würde  damit  manchen  guten  Nntaen  stiften. 
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Ki]ider-Diätetl&.  EiM  Anleftnng  enr  naturgemässen 
Pflege  nnd  Erziehung  des  Kindes ,  von  Dr.  L.  W. 
Mauthner  Ritter  von  Maathstein.  Zweite 
Aufl.   Wien  1853,  8,  220  Seiten,  mit  Holzschnitten. 

Es  htben  bei  dem  ersten  Erscheinen  dieses  Bnches  einige 
medisinlsche  BUtter  missgAnstig^  tiber  dasselbe  sich  geäussert, 
während  andere  es  gerühmt  haben.  Jene  und  diese  brachten 
Gründe  Tor.  Auf  welcher  Seite  lag  das  Recht?  In  einem  ein- 
sfgen  Jahre  ist  die  erste  und,  wie  uns  mitgetheilt  wurde,  sehr 
grosse  Auflage  yergriffen  und  Jetit  ist  schon  die  sweite  Auflage 
erschienen.  Da  das  Buch  nicht  für  den  Srstlichen  Stand  ge- 
schrieben ist,  sondern  für  das  gebildete  nrcbtmediiinische  Publi- 
Icum,  so  liegt,  sollten  wir  meinen,  gerade  in  diesem  Umstände, 
wodurch  sich  das  grosse  Begehren  des  Publikums  nach  dem  Buche 
lund  thnt,  das  entscheidende  Urtheil.  Ob  aber  doch  nicht  noch 
Tages  -  oder  Wochenblitter  bei  der  Ansicht  beharren  werden, 
das  Buch  kdnne  unmöglich  beim  Publikum  Beifall  finden?  Wir 
sind  begierig,  das  su  erfahren. 


///.  EMniken  und  Hospitäler ^ 

Westminster    Hospital    in    London.     (Klinik    von 
Hamilton  Roe.) 

lieber  das  Scharltchfiaben 

Heute  habe  Ich  tielegenheit,  Ihre  Aufaierkeamkeit,  n.  HH», 
vA  drei  PlUe  von  Sdiarlaeh  sn  richten ,  Ten  denen  der  oine  ein 
«ikr  gutes  Beiapiet  tob  dem  gewdhnllehen  günstigen  Vorlavfe, 
ilie  baiden  anderen  abor  Belapiele  Ton  einem  Anegtngo  der  Krank- 
heit  gewifaren,  der  ?iel  klufiger  isl,  als  man  gowShnlich  an- 
ymmt  Im  Oanaen  haken  wir  JeM  acht;  Soharlachkranke  im  He- 
ipit*l,  und  es  isl  dkses  eine  grdisere  Aniahl,  als  sie  je  %%m9itm 
kit,  seitdem  Ich  hier  Ant  bin. 

Der  Pall,  über  den  Ich  zuerst  sprechen  will,  betrllt  einen 
IS  Jahre  alten  Knaben,  Samuel  St.,  welcher  am  Mk  Oktober 
atifgenomman  worden  war ,  und  sich  jettt  (Im  Nof  ember)  fast  fo 
der  Genesung  befindet.  Bef  Knabe  ist  Uaaainglg,  akrophulSi 
auMehend,   aber  nicht  achwach »  nnd  wohnte  In  einer  nicht  lekr 
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im  6«fMi4  LoadoM»  Bi  Ifl  Bkht  ttachsnvibaD,  4aM  «r 
ttil  kgmid  tiBtm  m  Schttkcli  L«ideii4«ii  in  B«rftbriiiig  gtkoBir 
acn  war.  Scloar  Anfc^be  nach  btkam  er  8  Tage  T#r  atinar  Auf* 
nihma  Fiabtr  nmi  HidieiiiiiBdaBg,  und  ward«  von  d«  an  fanar 
aaUachltr.  BaU  anlwIdEalta  aick  ain  Scbarbehaiiaadilag,  dar  aa 
•lirkataB  anl  dam  Bavclia  war;  der  Krwke  klagte  dakei  «ber 
Baackwarden  kaiai  SebUngeD«  md  der  Haie  war  im  Innereii,  ao 
weit  Mao  aakaa  koliiite,  roth  mnd  geicbwoHeB.  Die  Zunge  war 
am  der  Wanel  beiigt,  ai  der  (B|iitie  und  an  den  Bindern  roth; 
dae  Alb«en  geadudi  leicbt;  der  Pule  war  achnell,  die  Hentkl* 
ligkeit  beaehlenaigt,  aber  niabt  mit  ingawAnlkken  Tönen  be- 
glaitai)  die  ■tut  kaiee;  der  Darmkanal  seit  drei  Tagen  Terttepft^ 
dar  Athen  «beMechand;  der  Drin  kellgefirbt;  die  Sinne  etwaa 
gctHlbty  und  der  Knabe  lag  tkeilimhinloa  da.  — 

Ba  krAueht  niekt  geaagt  sn  werden,  dtee,  um  die  Beband« 
kmg  irgend  einer  Krankheit  ratianeU  an  begrinden,  Tor  allen 
Dingan  die  Draeeban  deraelben  und  ihre  mdgUehen  Folgen  nnd 
Ana  ginge  leetgeetellt  werden  mieaen.  Allgemein  gilt  die  Anaicbti 
dnia  daa  Scharlachlieber  ebeneo  wie  der  Tjphne,  die  Peeken,  die 
Chakrn  nnd  manabe  andere  epideMiaebe  Krankkeiten  durch  Bin- 
nhnnig  ainea  flifkea  in  den  Organisama  eneugt  werde,  eines 
<}iftes,  walchea  fermntbUeh  in  Gaafarm  mit  dar  inr  Albmnng 
dianeadan  Lnft  gemiacbt  ist.  Ba  wird  ferner  angenommen,  dass, 
«enn  der  Organianras  dieses  Gift  bald  wieder  ansscheidet,  Gene- 
anng  eintritt;  daas  aber,  wenn  dies  nicht  gesehieht,  ein  oder 
mehrere  wichtige  Organe  durch  die  Wirkung  dea  Giftes  eine 
aokhe  Stimng  erleiden,  dass  daa  Leben  nicht  bestehen  kann. 
Beim  Scharladi  sind  es  besondere  die  Nieren,  das  Bronebialge- 
aweige  und  die  Lungen,  welch»  am  hiuAgsten  in  Anspruch  ge- 
nammen  werden,  und  daher  sind  die  flbien  Ausginge  des  Sebai^ 
Inehfiebeta:  Bright'sche  Nierenafektion,  Brenebitis  oder  Pnew 
monie.  Als  eine  niaht  aeltene  Folge  dea  Seberlsicbs  hat  Gol- 
dlng  Bird  auch  Hhemaliaaraa  bfekaebtet.  -- 

Die  ento  Indikation  in  dem  Falle,  wo  ein  GiftstolT  in  den 
Kirper  gedrnngen  ist,  besteht  darin,  ein  Gegengift  au  geben« 
Wir  missten  dies  in  allen  anateckenden  Krankheiten  tbun,  wenn 
wir  ea  terrnftcbtan,  aüein  wir  sind  tnil  ketaem  Arsneiatoffe  be- 
kannt, welrber  die  Kraft  hat,  das  in  den  KOrper  eingedrungene 
tbiecieehe  Gift  au  serstdren.  Bs  bleibt  uns  also  nichts  übrig,  ala 
das  Wirkungen  dea  Giftea  entgeg ettutreten ,   ao  weit  wir  ea 
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Temagen,  o4«r  dem  OrgUkmnM  Bdstaai  i«  kiitMH  4aM  «r  a» 
Gift  durch  sfine  Emnoktorien  «OBsdifidea  k5sBe.  Wm  ds«  Schir» 
lackgift  betrifft,  so  siod  die  Meisien  Wirkungen  gewöhiiUdi  Ob* 
lielieglichkeil,  Frost,  yerioderte  Zirkolatien  imd  elA  tofplder 
und  deprimirter  Zostand  des  Nerrensfstemei,  der  bisweilen  eich 
eehr  schnell  DdÜfch  erweist  Ich  hebe  File  erlebt,  in  deneii 
das  Scharlach  binneii  Sft  SinndeB  nach  seiner  BraptioM  dies  Ted 
bewirkt  hat;  Gleiches  habe  ich  tod  deo  Pocfcüsn  beobachtefc.  Vm 
diesen  oben  erwähnten  Wirknagen  entgegensatreten,  ut  tob  eini- 
gen Aenten  angerathen  worden,  so  Mh  als  »dglich  bei  daa  er- 
sten Krankheilserschei  Bangen  Brechaiittel  in  gebea,  am  dia  '. 
SV  erweichen,  su  kAhlen  and  in  Schweiss  sa  rersetaea;  man 
an,  dass  die  Brechmittel  darch  ihre  Wirkaag  das  Blat  wan  in- 
neren Organen  nach  der  Feripherie  treiben ,  und  so  deat  Orger 
Biemas  helfen,  sich  seines  Giftee  xa  entledigen.  Alle  Annektoffe, 
die  Ton  den  Terscbiedensten  Aenten  gegea  das  Scharladi  gage^ 
bea  worden  sind,  sollten  entweder  dasa  dienen,  eine  der  naUt- 
liehen  Sekretionen  in  rermehren,  um  das  Gift  ausiasahaidea, 
oder  den  Organismas  tu  stirken  aad  su  kraftigen,  dasa  er  es 
selber  bewirken  k9nae,  oder  eadlich  dareh  chetaieche  EiawiiiaAg 
das  Gift  su  Tenichtea.  la  der  ersten  Absicht  gab  Dr.  Hamil- 
ton In  Edinburgh  den  Seharlachkranken  AbftlhrmilUli  fftr  den 
sweiten  Zweck  wurden  kohlensaures  Ammoniak,  Chinarinia  and 
Reismittel  empfohlen;  dem  dritten  Zwecke  soUlen  neck  andarea 
Aersten  Salisflare  und  Chlor,  in  Verbindung  mit  milden  Abfilhr- 
mitteb,  dienen^  Ausserdem  erhält  der  Kranke  viel  Getränk  aad 
iläeslge  Nahrangsmittel,  am  die  Sekrelioaea  su  nnterkaltea.  BieH 
Behandlang,  die  in  ihren  Hauptafigen  eigentlich  gegen  alle  aar 
steckende  Epidemieen  rationell  ist,  hat  in  der  That  ?iele  Scher- 
lechkranke  gerettet.  Ein  spesifisckes  Gegengift  gegen  das  Sckar- 
lachgift  besitsen  wir  nicht;  Belladonna  ist  bekanaaich .  als  solches 
forflhmt  worden,  aber  hat  sich  nicht  wirksam  geseigt 

Bei  dem  kraakenr  Knaben,  dessen  wir  eben  gedacht  kabea, 
war  dieses  Verbbren  sum  Theil  darchgefftkrt  worden.  Zaerit 
bekam  er  eia  Brechoüttel  aae  schwefelsaurem  Zink,  dann  elae 
Mixtur  aas  Spieseglaas  aut  Ipekakaanhai  dabei  wurden  Ihm  viel 
warme  ailsse  Molken  sum  Getränk  gereicht;  Ick  halte  diee  Ge- 
tränk beim  Scharlach  für  sehr  empfehlenswerth,  weil  es  Tiel  nähr 
rende  Theile  der  MUch  enthält,  und  fiberaae  leicht  ton  den  Te* 
Ben  MfgeBommen  wird»  ohne  den  Hagen  aa  sehr  bb  keläiHgea; 
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Brimtd  «tbfell  ier  KnA«  RinAhlKliate  in«  «twat  Kalbitiidn 
kffikew  DieM  Bdiandlnog  wir  fchan  leg^ennen,  «h  leh  den  Koir* 
hei  Mh  und  da  eir  f idi  vohl  dabei  befand ,  ao  Iki a  ick  «ia  fort- 
aalaeni  Bin  SMak  Ftanell  mit  KaatphanpifltQa  getrinkt  warda 
Att  iin  den  Half  gelegt;  aa  hatt»  dieaea  etoa  eafar  gute  Wir- 
hmg,  ttid  iat  ein  Mittd,  welebaa  Br.  Oaarga  in  Kenaiogtonf 
gegen  die  Paeken  empfaklen  hat.  AM  2&  bekaa  ^dar  Knabe 
einen  €hkaaanfgiiiB  atatt  der  friheran  Madlaln  nnd  ▼eilieae  du 
Haapital  gaM  fnnHrf  am  9<  Norambar.  Wihrend  eeinea  DnwobU 
aaina  wnrda  aeüi  Urin  niahnnah  anlaranttfat,  laigte  aber  kein» 
Spar  ton  Bhreiiaeteff. 

De«  niebste  Fall  betraf  ein  5Vs  Jakra  allee  Mfldeben,  IT»* 
Hiena  Klara  61.,  welckee  am  21.  Oktober  aaf genommen  irnrde« 
Bna  Kind  bitte  in  einem  Hanea  gelebt,  weiehea  knri  Totber  Ton 
der  SanUitakönHilaeiott  für  gaennd  erklirt  worden  war.  Ihre  El- 
tem  hatten  eiaban  Kinder;  iwai  ^en  ihnen  lagen  bereite  todt  i« 
Hanae,  wihrend  dieea  Kleine  in  daa  Hoi^l  gebracht  wnrda, 
nnd  die  Tiar  Anderen  wamn  nneb  eben  krank  geworden ,  wabf* 
achaialieh  abenfaUs  dnrcb.  die  ScharlacbaniteekaD^.  Die  Kleine 
wat  oin  kfiftigaa  Kind  nnd.  aoll  bia  t«n  Tage  TOiber  gana  woU 
f ewaaen  aeki.  Die  Krankheit  begann  mit  atirflem  Haber;  ^  im 
Morgen  des  21.  erichien  ein  Scharlachaneechlag  'Aber  dam  gen- 
sen  Kiri^i  der  Haie  war  aebraehmarabaft;  die  Haut  beiee;  der 
Pnla  aabnell;  AthmuDg  naiirfiebi.nnd  die  Znnga  aebr  foth.  Sehr 
nngewibnÜcbe  oder  haanrnbigende  Symptome  waren  nicht  TOf^ 
bmden.  Daa  Kind  beknm  I.Gran  Brecbwoinateln  aogleicb,  nnd 
gleieb  darant  die  CUoniiedning "")  mtt  einem  milden  Abfübimlttal, 
aiaea  Heiken  inm  Setritik  nnd  daneben  Rinddelachtbee.  Unter 
diaaer  Behandinng  ging  aliea  eehr  gnt  bia  inm  28.,  an  welchem 
Tagt  die  KUine.  aebr  blnfUlig  wnrde;  ihr  Pnia  wirde  echwach, 
ihre  Aagan  ianben  ein,  die  Hant  erichien  etwaa  bleifarben  nnd 
die  Bmfttion  wirde  .blaaaer  ala  ela  geweien  war;  Hnaten  nicht 
roriiinden;  beim  ▲thman.  bewagten  eidi  die  IfaaanMgal;  die  Re* 
aybeation  war  allardinga  etwaa  aebwiafig,  aber  .ein  anderoa  Sjnt^ 
pt#m  f oa  Lvngenaffdlkm  war '  nicht  'f orbanden«     In  der  üebar- 


'^]  Die  ChlormiBcIiuDg  besteht  aus  10  Gran  Chlorkali,  die  mit  1 
Drachme  Salzsfiure  gemengt  werden  ^  wenn  alles  Chlor  sich 
entwIekeU  hat,  wird  allmahlig  Walser  fugegetzt,  bis  alle«  Chlor 
-anlifenömttaii  l»i. 
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MttKUg,    diM   du  KriAs  tinken^    mA  ikn  iU  Elf  int  Uater 

fifitsiiag  bfdtrfe,  wwit  ihr  W«fai  Bit  PMlwvrMlnHhl  geffelt^ 
und  aaMtrdem  tin  reitendes  Gvrfeliraner.  Am  niehfolgwiAea 
Tage  war  sie  noclk  mehr  MBtmmeBgesiiiiken  ^  ick  gmb  ihr  so« 
gleieh  etwas  warmen  Wein,  nid  nachdem  sie  einige  Thtritfel 
loll  nnd  anseheinend  mit  Behagen  in  sich  genommen  hatte,  vnr- 
drfehte  sie  ihre  Augen  nach  obea  und  tfarb.  Es  war  diesen  am 
4.  Tage  nach  dam  Eiatritle  ^r  Bmption^  Die  Unterswehitnf  ar^ 
gab  ein»  ▼ollstindige  VerschUemang  dsr  StimmrUie  dwrch  »deaiw« 
Ulae  Ansehwelinng  der  R&nder;  Lnftrdhfe  and  Brencfaicn  wnraii 
gesnnd,  aber  die  Langen  waren  stellenweise  mit  Bht  angasch^^fl. 
Der  Kepf  waf  nicht  mtersncht  werden;  Hera  nnd  Kieren  waren 
gesund. 

Ee  dringt  sich  uns  bei  fiesem  Falle  die  Frage  aafs  eh  im 
Znstand  der  Langen  durch  Verengernng  der  fttimmvilae  hetheige* 
fthrt  worden  oder  ob  die  Kengestion  der  Langen  das  Primira 
gewesen  ist?  Bei  der  erstaren  Annahihe  kfonte  ein  Lufirahr- 
sehnUt  das  Leben  des  Kindes  gerettet  haben,  im  leteteren  Falla 
aber  wtrde  die  Operatiea  nnniti  gewesen  sein  ind  krlMga 
Haassregeln,  die  Langen  an  befreien,  würden  dann  anxnrathen 
gewesen  sein.  Dar  folgnnde  Faü  gibt  iber  diese  frage  atwaa 
nihere  Anskanft. 

Henry  Welsch,  lllahre  alt,  wnrda  wegen  BeoCh  werden  bdm 
AAbenhelen  Anfang  Septembers  ins  Hospital  gebraAt.  Seht  Ane* 
sehen  bUnlich;  sein  Aihmen  lant  and  pfeifend  |  sein  Thorax  be- 
wegte sich  aar  Wenig  wfihrend  der  IhspiiaHon  nnd  tdttte  Im  AH« 
gauMinan  tytnpanitisch.;  nur  an  einigan  Stellea  tlnte  er  dampf; 
ein  lintes  Rasseln  vencUedener  Art  hbrte  man  Aber  der  ganian 
Brost;  das  Heri  schlag  schwach,  aber  die  TSne  iraren  nicht  ab- 
norm. Es  wnrder  ans  mitgetheih,  dass  der  Knabe  diesa 
Beechwerllehkeit  beim  Athamhelea  schon  von  Kindheit  an 
hatte;  er  bekam  eine  eskekMohende  Hedixin,  wrfehe  fhai  einige 
Erlfishtenfng  brachte  and  ea  ging  mit  ihm  gana  gnt  bis 
tun  m  Ohiobsr,  an  webhem  Tage  er  in  lieber  TerteL  Die 
Hast  wntde  heim;  dir  Hab  isehr  schmeifahafi;  der  Fab  sehr 
beschlennigt,  aber  die  Respiration  weniger  schwierig,  ab  sonst. 
Die  Hant  erschien  mit  Scharlachaasschlag  bedeckt  und  die  Znngs 
war  sehr  rotL  Er  bekam  sogleich  ein  Brechmitiel  nnd  gleich 
daranf  die  Chlormischnng,  ferner  warme  Molken  aom  Getrflnk 
nnd  Rindfleischthee  inr  Nahmng.    Allee  ging  gut  bb  inm  Xk, 


MI   ttifitfffi.Terindtiwg^efaitral,    Ho   «Mk  im  TtrfgM  falb 

tei  CoiieivtBg  MUfe  ScUaditoD  bniichMl  halte.  Dar  Em*» 
Migttf  BiMlidi  oinaii  anffaUaMbn  Itudnck  to»  Hinlllllfkaiti 
U$  Avgaft  aaahHi  eiä,  die  EM  w«r4a  bMteWt  and  kiki,  dar 
Piri»  viiilla  atkr  aahwvcb^  abar  ea  t»t  kaiaa  BraahaitattBif  eis, 
vakhai  dararf  hiiidanUley  daaa  dia  LttfraA  mabr  atgriffaii  aeiaa, 
ak  aiaaa.Mliar  ^aareaas  aind»  unr.diaAakBlichkait  in  den  gan« 
lat  Aaaaaka«  daa  Kiaken  ndft  dcai  Avaaahen  da»  Midehana  In 
vaiigMi  Falb  liaaaaik  ukh  tamatkiaB,  .  daaa  dia  Lnngan  hl 
aiMfli.  Ziataiida  ¥Citt  Kotgaattm  aiek  babndaa.  ibaa  auf  ditaa 
VarmtatkoDgr  kin  gab  ick  daaa  KAaban  tianlfindlkh  1  Oran  Brack-« 
arlBlBataiB  ii«d  iraiardiiala  WaiH  odar  BraBniv^la,  falla  dar  Brack« 
vakiaMn  daa  Kkad  a«  aakt  aogralfen  aoUte.  An  nflakstan  Tafa, 
daH  M^  Oktobary  war  dar  Kiiaba  baasar;  die  Aagan  waten  wa- 
Biger  alngaaiuriDlii  ttDd  die-  DepraaaiaB  im  Gaaiahtaaiiadracke  W4t 
vaeackwaadtofi)  die  Nerfenenergift  wm  ?erraekrt;  dar  Pula  wai 
aürker  und  die  Haut  winfeer;  er  aak  aber  inaar  neck  etwaa 
bUbdkh  «u.  Ick  farerdnete  niui,  daaa  ihm  der  BrtakiwaiiiaUiB 
Mir  dann  gegeben  werde,  aabaM  daa  Atkman  ackwierig  wirde« 
Br  mktt  ikn  aweiaal  in  den  nAckslen  2*  Standen»  Meae  Be^ 
k— dlingawain»  wurde  eipig«  Ti^fe  fertgeaMst.  Am  h  Neyem« 
bar  ackien  er  aiek  fiel  beaaer  an  beindan  da  bei  aeiner  Anf- 
Bikma;  daa  BfeifeB  beim  Alkmen  war  nidht  »ehr  te  lant  nnd 
daa  Biaaaida  .aakwiclier.  Während  der  ganaen  Kranlkeit  katle 
der  Urin  keise  Spar  Iren  Albamen  geaaigi 

Die  AeknUekkek  dea  KrankkelUfeilaatea  -In  diaaem  Knaben 
aad  ia  dem  fethin  eiwikntanllidcken,  weleke  beide  twiackea  deaa 
SS^  «ad  2(k  Oktober  aiek  ? eracblechtert  hattea,  maekan  e»  ab  wakr« 
aakeinUak,  daaa  eine  and  dieaelbe  Uraache  aaf  beide  gewirkt  haben 
aafiaae.  Daaa  Kengeatien  der  Laagea  dieae  Vefaehleebtening  be-* 
gfiodeto,  ergib  eich  nnt  Baatimmtheit  aaa  dem  Leiehenbefanda 
dea  Mldahlna,  ae  wie  aaa  der  gatea  Wirkung  dea  Breckweia- 
atoina  beim  Knaben.  Bei  beiden  Kindern  bklte  daa  pfeÜknd# 
üfbmirn,  aanrie  die  aaderem  diaraktariatiailkatt  Zelekea,  weleke 
ittaear  aiae  Veracklbamilg  eder  Vereigatang  der  Stialmritie  ke« 
gMlaa.  Unaere*  Urtheile  naek  konate  ikr  Kengeetionaiaatmid 
dar  Laaf^n  ki  keinam  der  beiden  lUIe  daiek  Yeteagvrang  der 
Stbimaitse  kerbeigefiBkrt  aein.  Dbaa  Koageatien  war  jedeafalla 
daa  Primire*  Ba  kennte  demnack  der  Lultrikrenaeknitt  in  ael« 
ekem  ffaU#  iiaek  aiakt  den  geriagaten  Naiiaii  briagan,    aoadena 
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m  Ziele.  WAer  hts  ei  aber,  iam  4tr  EMg«lifnilaB4  i« 
Lwigen  eo  wett  eich  auUUea  kMla,  ehae  Mher  eatfeckl  u 
werdet  Die  AatvtrI  iet  eiafMli:  die  AlkanB«afaafctte  M 
dudiaae  keine  BttauHp  *v,  velche  die  A^aerkMakeÜ  ftMibft 
Was  weife,  deae  «igajüeeha  Verinderaagui  der  Laagan  alt  Iet 
gaa  dee  SehaiMu  aaftretaB,  aber  fevMmHcb  etellen  aie  tkh 
■iehi  10  frih  ein.  Wir  wäre»  deeakalb  nbhl  avT  der  WmA  ge» 
gen  ele.  Aoe  dieien  Grteden  «aterenekten  wir  anck  bei  diai 
Midtben  keineewegee  den  Tkoraz  nil  eeleker  Sergfalt,  alt  nllkig 
geweeen  wiife,  an  den  Kongeetinnttand  der  Lnngen  im  Lekea 
an  entdeeken.  Hüten  wir  ikn  enideekl,  to  hWan  wir  Tblleickt 
dat  Kind  gereüH;  eo  aber  blickten  wir  Uoee  i«f  dae  Fieber  lad 
ttereahen  den  Znsland  der  Lnogtn.  Der  Leiekenbefand  bei  deai 
mdcben  telate  ane  in  eine  gaai  andere  Peeition  üb  wir  dea 
Knaben  a«  behandeln  bekamen;  bei  dieeem  nnitrenebton  wir  die 
Bmet  sehr  genan,  entdeckten  den  Znelaad  der  Lnagen  nnd  wen- 
deten Mittel  an,  die  eich  wirkian  geaeigt  kaben.  Bei»  T^fkne- 
iebef  konnnt  dieee  Form  der  Lnngenkongeelion,  wie  man  weii% 
niebt  teilen  f«r,  okne  darck  irgend  eine  awrUicke  Eriekeinanf 
tick  1«  terratken,  nnd  ot  gilt  alt  Kegel,  bei  TyphSaea  jedetawi 
tergfllüg  die  Bmat  an  nnterencben.  Beim  flekariackÜeker  §fU 
diete  Kegel  gewttnUA  nicki;  IrÜt  der  Tod  Mkaeftig  ein ,  etwa 
bald  nach  dam  'Herreirtreten  dee  Anetcklagei,  eo  nimaifc  nwn  ge* 
wohnlich  an,  data  er  darck  die  Ternicklende  Biswirknng  die 
fiiftet  anf  dan  Organiamne  kefbeigefAkit  worden  tei;  tritt  er 
In  einer  epiteren  Periode  der  Krankheit  «in,  befor  neck  die 
BrafHon  fcreckwanden  itl^  to  wird  er  gewlknliek  der  Haltafak- 
liett  oder  dem  Sinken  der  Lebenekraft  ingeeekriebon,  nnd  alm 
ebenfallt  ab  unmittelbare  Wirfcnng  dee  Oifttt  angtteken.  Bitl 
t^r^  wenn  die  ittckaU  Wiihmg  dea  Siftet  Torttar  bl,  atigl 
tick  alt  teknndftre  Wirkimg  organiecke  Verindening  der  Hierea, 
der  Longen  nnd  der  Bconekien. 

Dietet  iel  die  nUgemeino  Annakow,  aber  die  beiden  ieltt^ 
evwikaienlitte  fikren  dio  Vermntknng,  dnet  bei  vitknSekaria*- 
kranken,  die  angeblieb  ati  HilabUtane  nnd  Schwieke  gealerltn 
find,  ein  Kongettifantland  dar  Lnngan  der  eigenflicke  flmnd  dat 
Tadee  geweeen  itt.  Diote  Anndkme  geeUHat  aber  aick  He  f^ 
mntknng,  daee  Tiele  Kinder  kitten  gerettel  werden  klnnen,  aai 
ee  iai  jetat  gonigend  darauf  Anfinerfcaam  an  mNKktn,  teaK  dit- 
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iMigr^;  irMlk0  te  dt B'  Botpittleni  oder  in  dar  Amieiipraxffl  Tiel 
MirlMlikfi(Bbe  it  balanialn  haben,  ganaae  Leichaniifttersiickiiiig 
•ailaUin^  und' auch  loi. Laben  den  Konfeattaiiatand  der  Lungen 
Mbtenalie»  bemüht  aeien.  Ea  würde  dann  Darrefehnng  Ton 
BtaihweiaaUte  tu  enpfehlen  aaln,  bla  eine  weitere  Untersuchung 
elw*i  <Se(Wiaaerea  fealgesUUt  hat  Dar  Kongeatinnatand  der 
buigeii  bei  Scharkchkranken ,  auf  den  ich  hier  anfinerkeam  ma- 
aha,  hut,  wk  acha«  a^edendel,  die  grdaate  Analogie  nft  den*- 
aalbe«  Znalaaid  kü  Typhnakriuikao. 


Üeber  Krebs  nnd  Faiigns  im  Kindesalter. 

Daher  blaafUge  fieachwticte  im  Kindesalter  findet  sich  nnr 
i^anig  In  deik  SchrillaB  ftber  Kinderhranhheiten.  Man  weiss,  dasa 
■•dfUitkrdk  aAaii  bei  gam  tarten  Kindern  rorkommt;  eine 
fonatfe  UnterancHnig  oder  Vergleiehiing  ist  aber  nieht  angestellt. 
Ba  'Wif4  daher"  niaht  ohne  Intereaao  sein,  eine  Reihe  Ton  M  Fll- 
leii .  a«a  La«donir  Baspitiltln  hier  anaammeagaetellt  an  laden ; 
wir  entnehmen  sie  aus  der  London  medical  Times  Tom  Jnli  18M. 

1)  Medollarkreba ,  abgelagert  Im  Zellgewebe 
d^or  «Orbita,  Insaarliek  tom  Angapfel.  Elisabeth  Reerea 
wrir  7 Jahre  ak,  ab  die  Krankheit  begann;  9 Monate  apiter  wnrde 
dk'ganaa  Muaa  ana  der  Orbita  eatfernt.  Die  Krankheit  kehrte 
#ibder,  benor  daa  Kiibd  das  Hoepital  ▼eriieaa}  es  war  kanm  einen 
Manat  a«  Hamia,  ab  Gehirnaymploma  aintraten  nnd  der  Tod  er« 
folgte«  .'Bei  der  UMerauehnnif  fand  sidi  eine  grosso  Masse  wel« 
eben  Krebaea  im  Gehirno.  Die  Krankhoil  bestand  imOamen,  ton 
ihrer  enten  Ibnifeatatlon  bis  ma  Tode,  18  Monate.  —  (Bar- 
lholohiins*Bo8pital.) 

a)  Mednllaf  kreba  daa  Bnlbaa.  —  W.  CrickweU  war 
M' Monate  alt,  als  die  Kaankhalt  -  ««erst  wahrgenommen  wnrde. 
Mo^Ansiiattttng  daa  iAngvpfab  geechah  aber  erst,  als  daa  Kind 
8^/4  J*  -alt  war^  Naek  diaaerOperatton  erholte  sich  der  Kranke; 
Mtsto  W|eAer  Heiach  an,  nnd  anchien  geaünd  bia  wenige  Tag^ 
wor  aoiiiam  Todb,  dar  nntor  Cblumsyo^tomen  eintrat,  nnd  «war 
«.Monate  nach  de^  Operation«    (OphthalmiSKHospital.) 

a).  M«'dn<llarkr'eba^dea  Femvr.  —    Bejamiil  Wakalejr» 
MJs  :ali.  &  var  |faha'  geannd,    wnrdr  mi  eineii  Hmido  ttef 
XXI.  laaa.  1« 
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in  4tB  Sdbtnkel  gekiaftn,  und  ia  4er  Wsad«  «ilvkkalt«  sich 
dann  der  Krebf.  Bi  UM  nichU  übrifr  ab  die  AMpalatfMi  dei 
Oberecbeakeli,  die  6  Meaale  nach  den  Herrortreten  dee  Krebees 
QBleraoDuaen  warde.  Auf  dteee  Operatiaa  folgte  aber  Balatadaag 
dee  Femarecbeflee;  die  Batafifidaag  eretrekle  aicli  Ue  lae  WH* 
geleak  aod  bevirkte  Nekreie  dee  Kaoebene;  aar  der  Oeleakkeff 
blieb  derea  frei;  aater  der  eehr  etarkea  Biteraag  eaak  derKaebe 
laeemMea  aad  eterb;  der  Tod  erfolgte  6  Maaete  aaeli  ^er  kmr 
patatioa.  la  der  Leiche  fandea  iick  keiae  eekuadirea  Erebe« 
ablageraagea;  die  Leisteadrfiiea  warea  aickt  erkraakt  (St  MarT'e- 
Hotpital.) 

4)  Medallarkreba  des  AogapfeU,  wie  ee  ecklea, 
des  Opticue.  Willian  NeTiIle,  war  2V«  J.  alt,  aU  Ubb  die 
Krebfmas8e  aus  der  Orbita  eaiferat  wurde.  Brat  eeeke  Maaate 
Torber  war  der  Krebe  beaierb  wordea.  Zar  Zeit  der  Operatlea 
eah  das  Kind  tasaerat  kacbektlaeh  aae,  erhoke  eich  abar  aach 
der  Operation  aafCallend  und  rerlioee  gani  aiaatar  dae  Haapkäi. 
Die  weitere  CSoicbiebto  dee  Kiadea  iat  aicbt  bokaaat,  dooh  iet 
wabrecheiaUck,  dase  die  Kraabkeit  aicht  wiederg«kokrt  iat,  weil 
sonat  gans  gewiee  (})  dae  Kiad  wieder  ia  daa  Hoepilal  gebracht 
worden  wflre.    (Bartholon.  HoapItaL) 

5)  Greaaer   Medallarkreba    in  Bancho.     Jaaue  &, 

5  J.  alt,  atarb  etwa  7  Wochen,  aacbden  in  oberea  Thofle  dee 
Baackef  eia  grocaer  feater  Toner  ealdeekt  wordea  war.  INe 
Leickenachaa  warde  nicbl  gealattet)  nnr  eia  gaaa  klelaar  Bia- 
aehaitt  Aber  dea  Tanor  warde  erlaabt^  aad  dioeer  erwiea  aicb 
ala  Medallarkreba,  der  iwar  etwaa  derber  war,  ale  gewihallcher 
weif  her  Kreba,  ober  doch  unter  den  Mikroakop  nicht  tob  ihn 
aich  uateracUed.    (St  Marfa  Heapital.) 

6)  MeduUarkreba  dea  Aagapfola.  Arthur  PMdacki 
etwaa  über  8  J.  alt,  bekan  einen  Schlag  auf  dae  reehio  Aage; 
ee  entwickeHo  aloh  Kreba,  dea  Aafaaga  daa  Auge  ia  jeder  Hin* 
eieht  bedeckte,  ao  doaadieaeoaar  Iommd  nehr  hertorgelriebeawarda^ 
aber   aoaet  oein  aoraudee  Aaaehea  und  Vertidgen  behiolt    Naii 

6  Monaten  aber  warde  der  Aagapfel  aaa  aeiner  Achac  geaikohia; 
dae  Sehfei»<(gea  Tedor  aich  und  in  der  Tkfe  der  FapHle  aak 
OMa.  dno  weleoe  Maaae.  Ala  der  Knabe  •  Menate  apitar  in  dai 
Hoipital  kan;  war  der  Aagapfel  geborate|i$  Krebanaaae  orMto 
die.  Aag#nhahie  and  erstreckte  sieh  über  die  rechte  AcUtfe  nach 
Meaea  hht  »aa  Kifti  war  abgemageit.nad  Btt  groain  Sthnafiia 
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Bta  «ptriliTer  Biagriff  war  nicht  Mhr  thmlkli;  Jm  Kiii4  ward# 
nacli  Hasf«  avfs  Land  geaendat,  nnd  labte  daialbal  nach  ainlga 
Waahan.    (Barthal.  HospiteL) 

7)  Madnllarhraha  daa  Fannr.  Hanry  Barnar,  ISJahra 
alt  Aiitahwalinnf  und  Schmara  hat  fich  ain  Jahr  TOrhar  ohaai 
intaaran  Anlaaa  .im  nntaran  Drittel  daa  Fannr  aingastallt  Da-, 
bai  haUa  aaina  Kanstitntiaa  aahr  gaUttani  der  Pnla  war  aahr 
baacUannigt  Ala  dar  Kreba  t«  Tallar  Brkanntniis  gakommani 
waC)  «nrda  dia  Ampntetlan  im  Oberaahankal  Torganonman.  Ta4 
nngaftiff  drai  Wachaa  nachhar  in  Folga  tan  akntar  Bnliflndtng 
dar  MarkhiUa  daa  Knoehaas.    (Bartholom.  HoipiteL) 

8)  Malnllarkraba  daa  Zallgairabaa  dar  Orbita. 
BBanbalh  Abitell,  1»  Miwate  alt,  aland  nnd  kachaküsch.  Ah  ite 
ft  Manate  alt  war,  bakam  sie  dnrth  ainan  Fall  aioan  Stoaf  anf 
daa  Aaga  «dar  dia  Orbita.  '  Bald  daranf  aiaahUn  dar  Angapfal 
nndi  aniaam  gatriaban.  SchnaH  kam  dar  Krabi  inr  Brachaintfag« 
aahab  aich  Mar  den  Band  dar  Orbita  hioani  bia  anf  dia  SchlMa 
und  anfwirta  bia  natar  dia  Anganbrana«  Der  Angapfal  war  aadk 
anaaan  nnd  abwirti  gatriaban,  allein  daa  Kind  kannte  ihn  nach 
iUan  Bichtungan  hin  bawagan,.tnd  er  nntarachiad  sich  Tom  an- 
latan  AngapCel  dnrch  nichte,  ala  aina  Tcrangarte  Papilla.  Bina 
Opanlioa  wnrda  «bgawiaian;  das  Kind  warda  nach  Haaca  ga» 
aandat,  wo  %m  natar  ainigan  Gehirnsymptoaian  bald  daranf  rti* 
aUrb.    (Ophthalnua-HaspitaL) 

V)  Madnllarkraba  daa  Hadane.  Jamaa  Bäl,  aia 
gahralbar,  hatte  in  cainar.  Kindheit  dia  beste  Oaanodhait  galtaif t« 
Dia  Krankheit  lalgte  sich  erst,  als  ar  !•  Jahra  alt  war  and  ar 
warda  8  Monate  apttaranfganonunan.  Dia  Hodangaschwalsi  hatte 
ainea  groaaan  Uaifang  arreiahl;  sie  war  mindasteaa  8Va  Zail 
lang;  daa  Vaa  daferana  war  nach  erkrankt  and  aa  dick  wte  dar 
hbtoa  Flagar.  Am  0.  September  warde  dia  Kastration  gamaehl^ 
wtabai  dia  kranke  Partien  des  Saamaaatraogas  bis  snm  Leisten* 
kanala  hinaaf  mit  aasgeschnitten  wurde*  Dia  Wände  bakam  ein 
aahr  gatea  Ansahen,  aber  10  Tage  daranf  klagte  der 'Kranke 
Mar  BmpindUahkeit  aad  Sehmari  im  rechten  Hypochandriaai, 
halte  Naigaag  aam  Brbreehea  vmi  Fbbar.  Dieae  Symptoam 
ateigerten  aich  nnd  4«r  Tod  erfolgte  14  Tage  nach  der  Operation» 
Isi  der  Leiche  fand  aich  eine  grosse  weiche  Krebemaasa  in  der 
rechten  Larabargegend,  inöereaNiha  aich  aina  fdacha  heftige  Pa»> 
vitenitte  gebBdet  hatte.  Der  anagarottete  Boda  Wat  Tallstlndig  In 
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Krebfaüsa  iiMf«vanMl,    derai  €harakter  dwdi  U»  Mikrtsktp 
betätigt  wirl««     (Dnifmity-eolfegt-Hoipital). 

16)  Medvilarkrebt  des  Femvr.  Maria  Kav,  IBJabit 
alt;  i«r  Zett,  ah  dar  Knbt  laenl  rar  Bnchaiaang  kam^  eia 
kriftiget,  gesud  avMebtadce  Laadaiddkea*  Bai  ihrer  AsfMliHe, 
6  Hoiiata  ipitar,  var  daa  aotarc  DtilUl  det  llokaa  Vearar  Tta 
aiaar  gratsan,  waichea  alaatuclM  Aasdurellaag  «ageban,  die 
hia  md  da  aia  Uvichaadtt  Ctfübl  r^n  FluktaaUas  gewibta. 
IMaHaaM  dabata  tich  bis  auf  dai  KaiagaiaBk  hiaab,  andiglt  ab« 
aach  obaa  lo  aiit  eiaar  aaacheiaend  scbarfan  Kaate  «agaOhr  aa 
Beginne  des  nitderan  Dritteb  des  Fe«ar.  Die  Kraaka  batte 
beftige  Scfanenea  aad  war  eebr  abgemagert;  Pidf  naba  an  IM. 
Biae  Operatlaa  warde  Tenagt,  da  dach  von  ibr  nkbt  ainaal  aalt» 
veiliga  Hfilfa  au  erwarten  war.  Die  Kranke  blieb  aittige  Waehea 
In  RaepiUla,  bekam  niebU  alt  Ktrcotiea,  ward«  jedoch  immti 
ecblechter  and  in  die  Heimatb  endaeeen,  am,  wie  sie  wiaichta, 
bei  den  Ibrigea  la  eterbea.  Der  Ted  tat  termathlich  aaah  bald 
erfalgt.    (Middlaeex-Hofpttal). 

11)  Melaneaeakreba  der  Catia  mit  Krabaab* 
lagerang  ia  dea  Leiatendrfiaen«  Ellaabeth  Betttlay,  ala 
bibech  geataltetea,  aartea  llidcben  Ten  14  Jahrea.  Sfe  hätte  aaf 
der  Haat  dea  Fassea  ein,  wie  ea  schien,  angaberaoea  laiaahigM 
Oewicha.  In  dieaem  bildete  aaeh  eine  melanetiacbe  Wucbaraag« 
Die  Hasae  warde  sweimal  aasgeschnltten,  erseagte  eieh  aber  in  dar 
Karbe  immer  wieder.  Etwa  4  Jahre  apiter  erlalgte  der  Tei, 
nachdem  eich  In  der  Leiatenbenge  eine  eaeraM  jtiMhiga  Krebr- 
maaae  gebUdet  haUe.  (Barthol  fioapitai«) 

M)  Melaaoaenkraba  der  Caiie.  Edaart  Keat,  ein  g^ 
aander  Knabe,  8  J.  alt  Mit  aeiaem  S.  Jahre  bekam  er  auf  dam 
Mcbea  ein  Haatgewieha,  daa  a^bneli  aanahm,  ohne  Schmers  si 
bewiriten.  Die  Masse  wunde  aaageacb|iitten ,  die  Wände  heÜi 
aehr  gat,.  and  eine  Wiederkehr  der  Wacherttng  .'hat i  nicht  aCatb* 
gefaadan.  (Bavtfaelom.  Hoapltal.) 

IB)  Meiaaoaaakteba  der.  Calla.  Anna  Bamca,  191 
alt.  Daa  Melanoaengewficfaa  hatte,  aiih  eia  Jahr  TeCher .  aaf  dir 
Haut  dea  Faaiea  gebildel.  Ba  warde  aaageachaittip.  Der  BaMf 
der  Operatlea  war  günalig.  (Bartheioii.  iHeapitaL) 

Die  (oifcdden  aieben  Füie  aind  in  neueatar  2alt  farfekoaa- 
men,  aAd  werden  weitliaiger  mitgatfaelli. 

14)  Madallalrkfeba     4ee     HiajBernii    bttf  .la.   da« 
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SekilttrgdUnk  fleh  Erstreckend;  —  AmputatUn 
fikerdemOtlenke.  Karl  Coplej,  It  J.  alt,  ein  Sdinlknabe, 
▼OB  Mkeehen  Ausehen,  wurde  am  17.  Jani  1853  avfganonnieB. 
Die  akere  Hiltte  dei  rechten  Armee  ist  nach  allen  Richtungen 
hin  feechwollen;  dleGeflchwnlst  nimmt  nach  dem  Schnlterf^elenke 
IiIb  X«,  nach  der  Mitte  des  Humervs  hin  aber  allmihli|^  ab.  Die 
Hant  Mar  dem  Tnmor  ist  besonders  in  der  N§he  des  Gelenkes 
gespannt,  glatt,  etwas  gerdthet  nnd  mit  Tielen  gewandenen  Ve- 
nen besetit.  Die  Masse  ffiblt  sich  xlemÜch  fest  nnd  elaatisch 
an,  ecbeint  an  derCntls  nicht  fest  an  sitaen,  wohl  aber  am  Kno- 
chen, den  sie  ginxlleh  nmgibt.  Die  Grinse  des  Tumors  nach 
oben  und  nnten  }hni  sich  aiemlich  genaa  bestimmen,  aber  bei 
genauerer  Unteretchnng  scheint  auch  ilas  Schultergelenk  mit  ins 
Spiel  gelogen  x«  sein.  Nach  Aussage  des  Knaben  hat  sich  die 
Oeeehwulst  seit  xwei  Monaten  gebildet;  aber  seit  18  Wochen 
kabe  er  schon  Schmerx  im  Oliede  goffihlt  Nach  Aussage  der 
Mutter  bat  der  Knabe  schon  seit  t  bis  8  Monaten  bei  eeinem 
Vater  sich  beklagt,  dase  sein  SchulaMister  die  Gewohnheit  habe» 
ihm  mit  dorn  Rücken  etaes  Buehea  auf  dio  rechte  Schulter  tu 
schlagen  und  dass  das  ihm  sehr  sehmerihaft  sei.  Indessen  schei- 
nen dies  Schiige  niemals  sehr  stark  gewesen  in  sein;  auch 
machte  sich  der  Knabe  nicht  fiel  daraus.  Die  Mutter  gibt  ferner 
an,  dass  auch  sie  erst  seit  8  Monaten  die  Anschwellung  bemerkt 
habe;  sie  fügt  MnxU)  dass  der  Knabe  dabei  magerer  geworden 
Ist,  ein  krinUichee  Aussehen  bekommen  habe  und  seit  einem 
Monate  solche  Schmersen  leide,  dase  er  da?on  erweckt  wird. 
Nachdem  mehrere  Chirurgen  konsultirt  worden,  ging  der  Knabe 
am  S.  Mai  in^e  Kings-College- Hospital,  wo  man  die  Abnahme  des 
Armes  Torschlug.  Die  titern  aber  ferweigerten  die  Operation, 
nahmen  den  Knaben  wieder  nach  Hause  und  wendeten  sich  an 
Hrn.  Lawrence.  Bei  keinem  der  Verwandten  des  Knaben 
war  je  Krebs  Torgekommeo.  Lawrence  diagnostixirte  gleich 
bei  der  ersten  Untersuchung  des  Knaben  Medullarkrebs ,  nur  war 
er  im  Zweifel,  wie  weit  derselbe  sich  ausdehnte.  Da  aber  die 
Spannung  der  Theile  um  das  Schultergelenk  und  selbst  in  der 
Gegend  der  Foeea  supraspinata  eine  Ausdehnung  der  Krankheit 
iber  das  Gelenk  hinaus  besorgen  Hess,  so  glaubte  auch  Lawrence 
eine  Amputation  im  Schultergelenk  anrathen  xu  mfissen,  um  Ttel- 
leicht  die  kranke  Masse  ToUstindig  entfernen  xu  können.  Die 
Bitern  Terstanden  sich  endlich  xu  der  Operation,  die  am  19.  Juni 
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▼•Ibegtn  wvrde.     Nich   GhlKoftminiif    im   Ktnkm  mihti 
Lawrence  mit  eintM  fewdhBlichea Skalpelle  eitten  ScksUt  iwtA 
iie  Haut  Ina  Ze%ewebe  Ton  der  Verbindiwf  4ea  «Ittlerea  DriUib 
dea  Scblflaealbeinea    aiit   dem   tasserea   Drittel    dieies  Kaeckmi 
an  tter  die  Schulter  Unweit   bia  lui  «iteren  ThcUe  dea  Ua- 
teren    Randea    der   Acheelfprobe   nod    TerbaBd   die    beiden   Bad- 
pnnkte  dieaee  Scbnittee  dercli  einen  quer  nm  die  Tariere  Wud 
der   Acbael   hemmgehenden    Schnitt    Die  Schnitte  varen  ee  gt- 
nhrt,  daaa  aich  konTeze  Hantlappen  bilden  lieeaen«    Dieae  Hait- 
lappen    wnrden    snrfickgeachlagen    nad    dann   dae  Schliaaelteia 
dnrchalf  t,  nachdem  inr  SchAtxnng  der  nnterliegenden  Theile  eia 
Spatel  nnter  den  Knochen  geschoben  Verden  war.    Nach  Darch- 
algnng  dea  SchlAeaelbeinea   wnrde  deaeen  iaaaerea  Drittel  abge- 
hoben   and    der  Stemm   der  Arter.  anbcUfia  bloegelegt     Diem 
warde   mHtelat  einer  bcwafneten  Anearyemennadel   leithi  nnto^ 
bandea.     Hieraaf  Idste  Lawrence  die    aäC   dem  SchalterUatte 
liegenden  Theile  <  ab   und  darchschaitt    dann   dieeen  Knochen  hi 
aeiner  Mitte  Bankrecht  ron  oben  nach  nnten  mittelel  einer  achnei- 
denden  Zange.     Nach   Darchechaeidaag   der  Straktaraa  in  der 
Acheelgrabe  warde  der  Hameras  aaa  dem  Geleake  gellet  nad  die 
Stücke  fom  Schalterblatte  aad  dem  SchMeaelbeiae  mit  hinwogge- 
nommen.    Etwa  10  Ligataren  maastea  «agelegl  werden,  hU  die 
Blatang  atead.    Im  Gänsen  ging  nicht  riel  Blat  forloren.    Die 
Lappen  wardea  nan  über  die  Waade  gelegt  aad  darch  Satarea 
befestigt;   aie  passten  foUkommen  and  die  Wnndo  eah  jetet  viel 
kleiner  aaa,   als  nach  der  grossartigen  Operation  ?ermnthoi  we^ 
den  darfte.    Das  Kind  warde  aa  Bette  gebracht    and  dann  der 
ampatirte  Arm  antersacht     Nachdem  in  deneelben   ein  Lingen- 
schnitt  gemacht  worden  war,   zeigte  aich   der  Humeraa  in  a^er 
oberen  Hälfte  iweimal    and   weiter  nach   oben    dreimal  ao   dick 
als  gewöhnlich;    dieae   Volamianahme  enteprang  theila   aaa  der 
Aasdehaang  der  Rindeasabstens  des  Knochens  und  deaaan  Ane- 
einanderweichen  in  einielno  Schichten,    theila    aaa  Ablagerang 
nener  Knocbeamasse  im  Perioeteam.    Der  Knochen  war  erweicht 
and  Ton  gelblich-weieear  Farbe.    Ana  seiner  iaesorea  Fliehe  e^ 
hob    sich    nach    allen  Richtaagea   bla  ein  feater  MedaHaikrebs, 
deesen  Masse  über  dem  oberen  Drittel  einen  gaten  Zoll  dtek  war, 
nach  anten  aa  aber  abnahm,    wo  aach  der  Kaochaa  eine  mehr 
natürliche  Farbe  hatte.    Der  Rand  dieser  Maase  trar  deatlich  ab- 
gegrkast;  sie  hatte  eich  in  die  umgebenden  Muskeln  nickt  hinein- 
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gfscboUD,  wdche  in  ?^k«iinM  getu^w  ZutUade  fiker  tbr 
lag eD.  Die  ScheidelinU  der  Epiphjse  Ten  dem  Scbaftt  des  Kno- 
chent  wer  noch  geos  denüieh  nod  der  Gclenkkopf  war  aUht  er- 
krankt. Der  Gelenkknorpel  war  geannd  und  das  Gelenk  enthielt 
keine  Flüasigkeit^  aber  dieke,  wachernde  Kreksmaasen  waren  ren 
«nten  in  das  Gelenk  hinein  gewachsen  ind  hatten  den  Gelenkkepl 
Ton  allen  Seilen  naigeben.  Das  gchlfiseelkf  in  «nd  daa  SchnlterUalt 
hatten  an  der  Krankheit  gar  keinen  Antheil,  aber  es  ergab  sieh  gana 
dentUeh,  dass  ohne  Theilnng  dieser  beiden  Knochen  die  Bxarti* 
knlatlon  des  Hnmeras  wegen  der  rerhandenen  Krebswochsrnngen 
gar  nicht  bitte  geaaehl  werden  können;  wenigstens  würde  M 
4er  Exartiknlation  auf  gewöhnliche.  Art  riel  Krankhaftes  anrüek* 
gebUeben  sein.  Die  Krebsmasse  war  fest  and.  derber  Gehirnmaase 
nehr  Ähnlich;  n«r  nach  unten  in  waren  einige  Portionen  dieaer 
Masae  weich  und  breiig  [nnd  mit  greeeen  Blnteztrafasnten  Ter- 
«eben*  Der  Durchschnitt  der  oberen  iwei  Drittel  der  Krebamasse 
aejgte  keine  solche  ExtraTasate,  sondern  eine  gleichartige  gran- 
weisse  Farbe;  aas  atlea  Theilen  trat  eine  rahmarUge  FMssighelt 
nna  nnd  daa  Mikroskop  leigte  deutlich  die  weiche  Krebsbildung«  — 
Der  Verlauf  war  günstig;  am  IL  Juli  befand  sich  der  Knabe 
Tortrefflich  und  die  Wunde  war  fast  gam  lUgeheilL  Heber  das 
fernere  Befinden  des  Knaben  kann  erst  später  Auskunft  gegeben 
werden.    (Bartholon.  Hospital.) 

15)  Grosser  Medullarkrebs  auf  dem  Rücken  etnea 
Kindes,  ~  Ausrottung  —  Wiederkehr  der  Krankheit, 
-^  neue  Ausrottung  —  Heilung.  Marie  Anna  Fayne, 
8  Jahre  alt,  ein  schön  gestaltetee  und  sart  aussehendes  Kind 
wurde  Im  April  1862  aufgenommen;  es  hatte  eine  weiche  fmist- 
gresee  Geschwulst  auf  dem  Eücken  iwischen  den  Schulterblittem 
«nd  awar  mehr  nach  der  rechten ,  als  nach  der  linken  Seite  hin. 
Seit  2  Monaten  wusste  das  Kind  Ton  der  Geschwulst,  deren  au- 
m&liges  Wachsen  nicht  mit  Schmen  begleitet  war,  ausaer  wenn 
die  Kleine  auf  dem  Rücken  lag  oder  die  Geschwulst  sufillig  ge- 
drückt wurde.  Sie  war  ecit  dem  Herfortreten  dea  Tumors  mager 
geworden;  dleeer  schien  mit  der  Cutis  und  den  tiefer  liegenden 
Stmkturen  terwacheen;  die  Cutis  war  jedoch  nur  sehr  wenig 
entaündet  l^o  deutlich  war  das  Gefühl  Ton  Fluktuation«  dass 
seihet  Hr.  Stanley,  ein  eehr  erfahrener  Chirurg,  nicht  anaUnd, 
einen  chronischen  Absaess  au  diagnostlairen,nnd  mit  einem  achmaien 
Bistouri  dnem  Einstich  machU.  Es  fioas  aber  nicht  Biter  aus, 
sondern  Blnt;  die  Wände   heilU  bald  und  um  den  Tormuthetan 
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Eloe  Woche  nach  dtin  «nten  Bintttcb«  wurde  auf  Anratheft  4af 
Hrn.  Pag  ei,  den  Herr  Staalej  mr  KeneiiUatioA  log,  eia 
jnreiter  greeier  BinecbniU  gemackt,  iaüer  in  der  Ueberifagnng) 
daee  Eiter  oder  FlfiiaiglLeit  Torhandeo  seien,  denen  ein  Ausgang  T<er- 
achaffl  werden  mfisse.  Aber  aneh  diesmal  trat  nur  eine  kleine 
Menge  BInt  ans;  derTnmor  dagegen  nahm  nun  schnell  an  Oritse 
»  und  Herr  Stanley  entacbloss  »ich  nach  einigor  üeberlegnng 
wat  Ansrottnng  desselben.  Am  15.  Mai  wnrde  die  Kleine  chlore- 
farmirt;  dea^  Tnmor  wnrde  in  seiner  Mitte  gespalten  nnd  nm 
sah  man  dentUch,  dasa  er  ana  einem  weichen  Medollarkrebse  be- 
stand, in  dessen  Mitten  sich  etwa  eine  Unte  dicken  geronnenen 
Blntea  angesammelt  hatte,  Yerrnntblich  |ein  Reankat  des  ersten 
Binstiches.  Hr.  St  war  nnn  bemüht,  die  kranke  Masse,  deren 
Wnraeln  bis  tief  xwischon  die  MuskeUchichten  sich  erstreckten, 
▼oUkommen  anssnrotten  und  bei  diesem  Bemiihen  wnrden  die 
Winkel  der  Rippen  blossgolegt  In  Folge  des  grossen  Geflsareich- 
thtms  der  Maaeo  war  die  Blutung  während  der  Operation  sehr 
gross,  Sehr  Tiele  Ligaturen  mussten  angelegt  werden;  ein  Charpie- 
bausch  wurde  in  die  Wunde  geschoben  und  fortwihrend  mit  kaltem 
Wasser  getrinkte  Kompressen  aufgelegt  Die  Maeae  erwies  aich 
unter  dem  Mikroskope  deutlich  als  weicher  Krebs;  nur  war  sie 
Ton  Tielen  strotaenden  Gefissen  durchaogen  und  an  mehreren 
Stellen  sah  man  gelbe,  den  rohen  Tuberkeln  ihnlicho  Massen 
(fettige  Entartung  dee  Krebsee).  Die  tiemllcb  groaso  Wunde 
heilte  sehr  gut;  das  Midchen  setate  wieder  Fteiech  an,  bekam 
eine  gesunder«  Farbe  und  Torliess  in  .sehr  befriedigendem  Zu- 
stande im  Juli  .das  Hospital.  Zu  Hause  befand  sib  sich  sieben 
Monate  gana  wohl;  dann  aber  erschien  die  Krankheit  wieder  und 
awar  unterhalb  der  Narbe  in  xwei  kleinen  getrennten  Hassen. 
Nach  ihrem  Erscheinen  wurde  sie  msger,  sah  sehr  tbel  aus  nnd 
wurde  gegen  Ende  Mira  18M  ron  Neuem  in  das  Hospital  airf- 
genommen.  Die  Geschwülste  waren  nicht  grösser  als  Taubeneier, 
saasen  dicht  unter  der  Haut  und  waren  beweglich.  Sie  hatten 
keinen  Schmerz  Teranlasst  Hr.  St  nahm  eine  neue  Auerottung 
▼or  und  die  Wunde  heilte  wiederum  Tortrefflich.  Am  2.  Mai  Ut 
das  Kind  entlassen  worden  und  hat  sich  seitdem  mehrmals  Tot- 
gestellt; es  war  immer  noch  ganx  wohl  auf  und  Ton  neuer  Krebt- 
Wucherung  keine  Spur. 

Waa  diesen  Fall  inUressant  macht,  ist  der  auffallende  Ein- 
iuaa  der  Wucheiung  auf  dio  Konstitution.    So   wie  der  Tumor 
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ikh  ««  blMsB  htgaBi,  Ttrbr  die  KMak«  an  Flaitch^  mrde  ma* 
pr  uml  übal  autehead;  nach  BesettSgaog  der  Wacll«rang  ec^ 
ii4U  •!•  «kli  eagkich.  Es  ist  tck^n  Toa  Mehrerea  dl«  BMier- 
kaag  gtnacht  vordsa,  disg  die  sogaaanaU  Krebtkachtzie  alcht 
•Iva  «Hie  spaalfiscba,  dea  drüichea  Krebs  bedingeode,  aeadera 
eher  aiae  TOa  dtesem  herbeigefikrte  Kraais  uad  Besehaffeabett 
des  Oif  aniesaa  sei.  Bs  isl  dieses  effeabar  ffir  die  Behaadlaag 
vaa  grSsster  Wickiigkeit  la  deai  ebea  enililUB  Falle  hing  das 
Hagerwerdea  der  Kranken  aiebl  einaial  ton  der  Olseratien  vttd 
im  damit  etwa  Terlaadenea  starken  SAftoTerioste  ab,  seadera 
¥<Ni  dem  bloasea  Daseia  des  Gewadiies  and  aeiaer  Zaaahme, 
(Bartliel.  HaspitaL) 

Vk  Sehr  groaaar  Medallarkrebs  im  Nacken,  — 
Tad«  Karl  Xaeaf,  12  J.  alt,  heller  Haat,  braaaea  Haares,  eia 
aaüaUend  iatelBgenter  Knabe,  wurde  am  8.  Febr.  186S  aafge* 
nemnMn«  An  der  reeirten  Seite  seines  Halses  sass  eine  grosse 
herTortageade  Haase,  welche  Torae  Ton  der  Mtttellinie  bis  hinten 
sa  dea  Domfortsilsea  der  Hakwirbel  and  Ton  nahe  am  Rande 
des  Unterkiefers  bk  lam  SehlAsselbeln  reichte.  Sie  sass  fest  auf 
den  vntarliegeaden  Straklnren  an;  die  Haat  darüber  war  iwar 
gespannt,  aber  bewegikb,  aad  koaate  in  kleine  Falten  aufgetteaH 
men  werden.  Yen  aussen  ffihlte  die  Masse  sich  glatt  an;  — 
»ar  waren  hisr  and  da  seichte  Furchen  au  fühlen,  welche  die 
ganse  Haase  in  3  oder  4  dicht  aneinanderliegende  Fortienen  au 
scheiden  schien.  An  einigen  Stellen  gab  sieh  ein  dunkks  6e* 
ftU  Ten  Fluktuation  kund,  wogegen  die  anderen  Stellea  liemlich 
derb  und  fest  erschienen.  Nach  Angabe  des  Knaben  hatte  dag 
Gewidia  erst  Tor  6  Monaten  mit  einer  sehr  kleinen  beweglichen 
Anschwellaag  begoanen,  die  der  Wuadaret,  welcher,  suerst  be* 
feagt  wurde,  ffir  eiae  angeschvoUene  Drfise  erkUrte.  Seit  Bab- 
wiekelaag  des  Gewiehses  begann  dar  Knabe  mager  lu  werden 
und  war  anr  Zeit  seiner  Aufnahme,  sshr  abgefallen,  bleich  und 
fAUte  skh  sehwach;  Puls  84,  nach  ilemHch  toU.  In  der  Fsmilk 
keine  erbliche  Dkposition  au  bösartigen  Gebilden.  Spiter  schien 
skh  aus  den  Aussagen  der  Mutter  an  ergeben,  dass  ursprfinglich 
wirklich  eine  angeschwollene  Haledrilse  der  erste  Anlass  gewesen. 
Im  Febr.  18BS  bildete  sich  auch  in  der  Haut  des  Hinterkopfes 
ein  kleiner  Knoten,  welcher  nicht  schmerahaft  war,  ausser  wenn 
er  mit  einem  KamaM  gekratat  wurde;  dieeer  Knoten  erreichte 
die  Grösse  einoe  Haselnusskernes   und  wurde   ^on  einem  Wund- 
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ant«  cBtfcnit    Dk  Wult  litOto  Mi  ni  m  w«i«dkif«i 

Mne  UMi  fnmmtn.  Erst  7  MMtte  saA  Aeier  UiiiiM  Op«- 
rati«a  wvrde  du  Gaviche  «m  Habt  gCMkan.  b  ciMr  Koud- 
UtiM  vma  4ie  BH.  Cock,  Lialoa  wi4  IL  CaopernMUaA- 
BMT,  Man  war  daria  eiBitiaiBUf ,  daas  dar  Tanai  Uaartifar  Katar 
aai  and  data  wcgan  f«in«r  Griaaa  aad  tialMi  ABkftuif  aa  tiai 
OparatioB  Dicht  an  dcakan  aaL  Bt  warda  jadack  asfaalaadaa,  la 
dia  Stelle,  wa  dia  meiate  Flaktaallaa  ftklkar  war,  aiaas  ftaikar 
ainaaeeakeB,  abar  ae  lost  sickto  ant,  ala  etwaaBlat  DarKaate 
warda  Ib  die  Heiaiatk  fasaadat  Dart  sakai  aker  daa  fiawkki 
Büt  graeeer  SckBelligkall  aiaea  anfakeaaran  UafaBf  an,  ea  da« 
ae  des  Kopf  Back  der  entgegeageeetalVB  Sckalter  kiatriak  Seil- 
lick  bildete  tick  aia  aweilaa  Oewicka  gaai  ikaÜchar  Art  Bfai 
aekr  besckwerlicker  Hactea  Biit  Aacwvrf  viel  diaker,  waieaer  bH 
Blat  geflrbter  Materie  gaeeHte  aick  kiai«.  Dar  Kaaba  litt  aaaeei^ 
ordoBtUcka  SckaieneB  und  aekrare  WackaB  kia  bbbi  Tada  ter- 
aiackte  er  aickt  BMhr,  sb  acklafaB.  Abi  12.  April  atarb  er,  ab* 
geqadt  dorck  die  keMgea  aBdaaeradeB  SakaMfaea.  Ulaaratiaa 
war  Birgeade  eiagetreteB.  Nack  daai  Tada  wardaa  dia  Maseea 
nnterrackt,  nicht  aber  die  Biage weide;  die  Maaaaa  baataadatt  aai 
Medallarkrebe,  derreickllck  Taa  Oefleaea  darckaogea  war.  (ttay*! 
HoipitaL) 

17)  MedallarkrabiderFibnla  bei  aineai  Kinde.— 
AmpatatioB.  —  Heilang.  Blitabatka  Caiaea,  7  Jakie 
alt,  ein  sart  ancieheadea  Kiad,  anfgOBoaiBiea  aai  0.  Mira  IBU. 
Sie  war  tob  einer  ekropkaldiaa  Faaiilic,  war  aber  bla  dakia  gaas 
gerand  gewesen.  Vor  etwa  4  Meaatea  katte  sie  baia  Splal  eiaea 
keftigen  Stoee  auf  den  antercB  Tkeil  dea  liakea  Uateracheakek 
bekommen  and  dabei  einen  rortbergekendea  Sckaiart  geflUt. 
Ungeilkr  8  oder  14  Tage  daraaf  ereckien  dereelbe  Dnterackaakel 
etvae  angeickwellen  nnd  die  Klaiae  klagte  gelageatUck  Aber 
ickmertkafte  Stiche  im  GMiede«  Der  harbaigamfana  Ant  Teraacbti 
iehr  Terachiedene  Mittel,  aber  die  ABechwellnng  Torlor  aick  alikt, 
nahm  Tielmehr  aa  and  ea  leigte  aick  in  derselben  eine  daaUt 
Flaktaation.  Uageflkr  8  Tage  for  AafaakaM  der  Kloiaan  in  dai 
Hoapital  war  ein  Binatick  in  dia  weickate  Stelle  ganaekt  wordea; 
ea  trat  aber  nichts  aas  als  Blat,  welekaa  mekrcre  Staadea  klater 
einander  reichlich  ftoas.  Da  daa  Kiad  iauaer  mehr  abial  aad  Aa 
Schmcnen  yon  Tage  an  Tage  atirker  warden,  gaatattetea  As 
Bitern  die  Abnahme  dea  Gliedea,    die  aie  bia  dahin   ▼erwelgart 
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balltB.    Wtf  iB  ihmt  OpwttloB  wuft$  iu  liad  in  dai  Hoipital 
fakffiehl. 

Bi«  fantf  i«iMrt  Hilfte  dtt  Unlinchtnkdi  Tom  Kopfe  der 
FiMa  bif  dickt  tber  deB  MtUeolne  teigt  eiBe  gleichmiisig  gltito, 
gerundete  «ad  kerrorrigeade  AoeckweUvBg.  Die  AnsckireUiiBg 
ist  Im  AafaBge  des  mittleren  Drittele  am  gifteeten  nnd  nimmt 
naeb  oken  ud  naeh  unten  ailmiUig  ab.  An,  dieser  SuUe  bat 
das  Bein  mekr  als  15  ZaU  im  Umfange;  der  Tumor  wir  6^/a 
ZeM  lang*  Dia  Hant  darüber  ist  glatt,  gespannt  und  mit  einem 
Nette  dnnkler  Venen  basetst;  die  lUnding  der  Pnnktar  Ist  nock 
sicklbir.  Drückt  man  anf  die  AneckireUnng ,  so  sckeiot  sie  et- 
was nacktngebens  an  etnigen  Stellen  ist  ein,  tinscbendes  Oefftkl 
tan  Fhiktnalian.  Die  Empfadlldikeit  des  Beines  ist  nnr  gering, 
abwahl  ae  wirmer  ist,  als  das  gesnnde.  Der  Tnmor  nimmt  sebr 
ecbnell  in;  niehi  nnr  wlebit  er  mekr  nack  nnten  nnd  nach  hinten, 
sondern  auch  der  Dicke  nach,  die  seit  18  Tagen  am  SV«  Zoll 
tagenommoa  bat  Bio  LeIsteadHIaen  eind  aa  der  kraokea  Seite 
etwas  gesehwallen  «ad  empindliek.  Das  Kind  scbeibt  an  einer 
«llgemeiaea  Reisang  ta  leldea;  es  bat  eine  belegte  Zange,  die 
trocken  and  braan  sa  werden  Neigung  bat;  Haat  betss  aad  feacbt; 
Pak  M  bie  IM. 

Am  IS.  Min  warde  die  Ampatation  mittelst  des  Zirkelscknit- 
tes  im  aateran  Drittel  des  Obersckenkels  an  dem  ckloroformirten 
Kinde  gemacht.  Blat  ging  dabei  wenig  Terloren;  eine  gate  Re- 
aktion stellte  sich  eia  and  es  folgte  icbon  in  der  Nacht  nach  der 
Operation  ein  gater  Schlaf«  Dia  Untersachang  des  ibgenomme- 
Ben  Gliedes  erwiee,  dass  die  Krankheit  den  Schaft  der  Tibia.  be- 
traf aad  bis  ins  Knie-  nnd  KnScbelgelenk  sick  erstreckte.  Aas 
der  TlUa  in  ihrer  ganaen  Linge  war  Medallarkrebs  ia  groeser 
Masse  kerTorgewachsea,  die  nach  aaasea  hin  ron  einer  weisslicben 
Abrdsen  Haat  (Periosteam)  begrinst  war,  an  der  die  Muskeln 
ansassen.  Im  mittleren  Drittel  dee  Tamors  war  die  Tibia  ?oll- 
stindig  erreiekt  nnd  darckbrocken;  Jedock  war  ikre  Grinse  kier 
nack  darck  einen  gelblicken  Rand  mirfcirt,  in  4em  kleine  Kno- 
ckeasplitter  geffihlt  werdsa  konnten.  Das  obere  aad  antere  Drittel 
der  Tibia  seigte  etwas  mekr  Koatinaitit  and  weiter  oben  and 
aaten,  wo  der  Tumor  endigle,  gewakrte  man  noek  nnTerinderte 
Knockenmasse.  Die  krankktfte  Snbstana  war  weich  and  an  eini- 
gen Stellen  fast  breiig;  eie  hatte  eine  graaweisse  Farbe  nnd  lelgte 
tberall  nach  der  Tibia  bin  gerichtete  Strahlen.     Man  erkannte 


«52 

d«i|U(A,  dass  die  Masi«  mm  dem  Immtii  der  TttU  kerrorgewielK 
feD  irar  und  die  {«ttere  Schicht  des  Perlostavna  nach  Aneaea 
l^atriehen  hatte.  Unter  dem  Mikroekope  erkamite  maa  daotttch  dem 
Medallarkrebe.  ~  Am  2*  April  Terlleee  das  Kind  das  Heepitat; 
der  Stampf  war  ToUkemmen  geheilt  and  die  Leiateadrisea  nur 
neeh  wenig  geeehwellen.  —  Am  18.  April  hatte  sich  am  Ende 
dee  Stampfee  ein  kleiner  Abeaeee  geöfiiety  aber  daa  AUgemeinha- 
fioden  des  Kindes  hedeotend  mgenomman«  — »  Am  80.  Jaal  wir 
der  Stampf  tolUlindig  geheilt;  die  Leistendrilaea  waren. nach  U«i> 
ner  and  das  Kind  eo  wehl,  dasa  nichts  an  wteachen  fihrig  blieh. 
(Gnj's  Hospital). 

18)  B5sarti{;e  Waeherang  am  oberen  Theile  dee 
Hamerai  -*  Ampatation  im  Schaltergelenke' —  Heil- 
ung. Ashby  Masaender,  ein  magerer,  blasssaaseheader 
Barsche,  18  Jahre  alt»  Anfange  Jani  aafgeneomen.  Der  Tomer 
im  oberen  Fünftel  des  rechten  Oberarmee  hatte  eine  gernndete, 
efale  Form.  Er  begann  am  Geleakkopfa  and  erstreckte  eich  ab- 
wärts bis  nngefihr  aar  loeerlion  des  Deltoldmaskels  and  hob  eldi 
imch  allen  Riehtongen  vom  Knochen  empor.  Die  Haat  darüber 
war  gesand,  konnte  in  Falten  anfgefaeet  werden,  leigte  aber  eim 
auffallende  Menge  entwickelter  Venen;  die  tieferen  Muskeln  echla- 
nen  mit  dem  Tumor  rollkiommen  ferwachsun  au  sein.  Darselbe 
ffiUte  sichxfiberaU  eUatiech  an  und  war  missig  fest,  aber  nicht 
empfindlich.  Im  unteren  Theile  der  Croschwalst  hatte  von  edber 
eine  Fraktur  des  Humerua  etattgefunden  und  Ae  untere  Portion 
du  Schaftes  war  gegen  die  <ibere  Portion  frei  beweglich.  Dieser 
Fraktur  war  sich  aber  der  Kranke  gar  nicht  bewumt  und  wueate 
auch  nicht,  wann  sie  geschehen  sein  konnte.  Brfasste  man  den 
Tumor  adt  der  Hand,  so  konnte  man  den  Kopf  des  Humerus  in 
seiner  Gelenkbohle  bewegen;  dae  Schullerblatt  kennte  überall 
deutlieh  gefühlt  werden  und  es  war  klar,  dass  die  Krankheit 
nicht  in  das  Gelenk,  wenigstens  nicht  über  daaselbo  hinaus  sich 
•erstreckt  hatte.  Nach  Angabe  des  Knaben  hatte  er  erst  yor 
6  Monaten  die  Anachwellung  wahrgenommen  und  er  flhlte  fast 
wihrend  der  gansen  Zeit  heftigen  Schmeri  daselbst  Er  wusste 
▼on  keinem  Stoss,  Schlag  oder  Fall,  den  er  erlitten  hitte,  ausser 
dass  er  einmal  den  Arm  riehr  stark  gestreckt  hatte,  um  einen 
Stein  lu  werfen,  wobei  er  einen,  jedoch  Torübergehenden  leb- 
haften Scbmera  empfunden  hatte.  Dieses  war  etwa  einen  bis 
awei  Monate  Tor  dem  Herrortr^tea  der  Anschwellung  geschehen 
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wpi  #•  hhfkX  fraflitb,  ob  dbwr  Sehnen  nUht  ebtn  die  Folg« 
4er  eehon  friber  te  der  Tiefe  Torbandenen  Ireekbelt  geweaen 
var.  •  Mager  gewerdeB  iai  der  Knabe  lelner  Angabe  nacb  nicbt 
eeil  de«  HerrortreleD  dea  Tnniora« 

Man  enleebloaa  ticb  lar  Anputation;  TOrber  jedocb  irnrde 
eine  gelnrcbte  Nadel  in  die  Mitte  der  fieacbwnlat  eingelenkt  nnd 
die  aoagetretene  Fliaeigkeit  unter  -dem  MikroBkope  nntennebt; 
Sie  beetand  ana  einer  geringtn  Menge  blutigen  Serums;  man  er* 
bliekte  darin  aber  cbarakteristieebe  lingtlcbe,  faierbildend«)  epin* 
deülrmigey  mit  dne»  Kern  Teriebene  Zellen  nnd  daawiecben 
andere  grSasere  Ketten,  die  einen  dnrdisicbligen,  dentlicben  Kant 
entbleiten.  Hr.  Simnn,  der  daNe  Dnterancbnng  bewirkt  bette; 
acblose  daravs  auf  eine  malign^Be  Bildung,  jedecb  nicbt  auf  Me^ 
dnllatbraba.  Am  S6«  Jnni  wurde  die  Amputation  gemacbt.  Der 
Knabe  würde  cbkreC»rmirt$  ein  Gebtlfe  beb  den  Arm  des  auf- 
recbl;  auf  einem  Seeaal  aitsenden  Knaben  Tom  Kürper  ab,  —  ein 
anderer  Gtbitfe  aebtete  auf  die  Arteria  BubelaTia.  Hr.  Simon 
flUbcble  den  Scbnilt  Ten  Auieen  nacb  Innen  niit  einem  gewöbn* 
Ucben  Skalpelle;  da  die  Muskeln  alle  in  die  kranke  Maiee  mit 
hiaeio  nrweftt  waren,  ee  war  ea  unmSglieb,  elften  Lappen  itt 
büden.  Oer  erste  Schnitt  emtreckte  sieb  in  einer  krumtten  Linie 
eorwirtai  über  den  oberen  TheU  und  die  Scbulier,  Ton  dem  Ko« 
rabeidfortentitf  bis  aum  unteren  Acbeelrande;  die  beiden  KndAi 
diesee  Scbniltas  f erbend  ein  t*etter,  der  quer  Tortte  nnd  unten 
das  Oelenk  umgab.  Die  an  gebildeten.  HattlUppen  wurden  i»- 
riekgeecUafen  und  nun  wurde  ein  tiefer  Schnitt  durcb  den  JMr 
teldmuebel  Undu^cb  bia  In  di#  GelenkbMile  geffibrt  und  der  Hn* 
naeras  bareuegddat.  Wegen  der  Fraktur  kennte  dar  Scbnft  dH 
Knocbane  nicbt  ale  Hebel  benntxt  werden,  um  aeinen  Kopf  ana 
derGalenkbMila  berauaaubeben,  was  aUardingl  ^  fiartikulatlon 
utwaa  efcschwerte,  Zuletal  wurden,  erat  die  Strukturen  nacb  un- 
ten lu »  in  4er  Acbealgrabto  durebacbiitlaii  und  .dann  acbneU  eiM 
Ligatur  nm  die  AxiUaterterie<  gelegt  Die  Bhtung  ans  den  Venen 
und  kleinen  äktttbn  war  wlbeend  der  Operation  niebt  unbeda«* 
tend.  Im-.Ganaen  brauebtai  jedncb  tinr  drei  Ligaturen  angelegt 
nu  werden)'  die  Lappen  wurden  jutttelat  f ilaator  genau  anninaiider 
gebracht y  mit  Kempreaaenr  und  einer  Binde  belegt»:  Der  Patient 
befand  sieb,  nacb  dat  Operation  sebr  wobl}  ein  groaaer  Tbail  der 
-Wunde  fecirueba  per  prlmam  intiuitioMm  und  am  8.^nli  (e# 
m^i%  reiclu  ;der.  Bttdeht)  iet  jk,  mit  Aawnabme  gant  kUnafr 
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Stellen  ▼oUkomaea  TtrktOt  Das  AllgfmfinkeiadMi  4m  BmidbM 
kat  tich  kedeattnd  gebeiMart;  nar  klagt  er  lOch  ikar  SakAanaa» 
Dia  Narba  bildet  aina  eckitf  abwirta  inid  rftakwirta  gakaftda  Lisia. 

Bei  genaaerer  Untertaeknng  leigta  tick  dia  OalaftkfciUa 
?allkainttaii  gesund ,  ebansa  dia  nntaren  drei  Vierlal  daa  Ober- 
araies.  Der  Tnnor  selber  leigte  beim  BiBsakaitte  eine  sekr  ge- 
fkssraieke  Straktnr,  die  eine  rial  festere  Konsistent  als  dar  g^ 
waknlicke  Mednllarkreks  katte  ud  Tersektedena  Knackenfragaiante 
aatkielt,  welcke  offenbar  tan  dar  Sfllltervng  daa  BmmpH  kar- 
rAkrten.  Die  Krankkeit  kalte,  wie  man  dandick  aakan  kaMte^ 
im  Inneren  des  Knackens  begonnen  vnd  war  nock  an  den  uMlatan 
Stellen  Yom  ansgedeknten  Periostenm  nngrinat^  an  dem  dte  M«a- 
keln  fest  ansMsan.  Die  Masse  war  tn  fast,  vn  latekt  in  Brei 
terdrückt  werden  n  kennen,  liasa  sick  aber  lelekt  laiackakan. 
Naab  diesem  Befunde  nnd  der  mikroskopiscken  Unterancknng  liaee 
sick  scbwer  sagen,  an  wakker  Klasaa  bösartiger  Qabildo  dtesar 
Tnmor  in  aiblan  aei«  In  seinen  Blementen  nnteracklei  er  aick 
Ton  aHen  bisber  bekannten ;  dte  ckarakterf sllsckan  spindeMradgan 
Kfrpercken  glicken  denen,  dia  naek  Labert  die  übröa*plastiackaa 
Tumoren  konstitniren.  Diese  KSrpercke«  waren  merkwirdig  dwck 
ikren  reicben  Ckkalt  an  Kernen  nnd  dnrek  ikre  Verlingeningen 
nnd  Versweignngen  nack  Teraakledanan  Ucktnngan  kin,  In  denen 
aia  biswellen  anastomosirten«  Bin  sekr  markwtrdigar  Umstesid 
war,  dass  diese  nene  Bildnng  bte  in  dte  Venen  kinein  siek  er- 
aireckt  katte;  das  Venengaleckt  kinter  dem  Halaa  dea  Knackana 
irar  so  mit  diesen  eigentkimllcken  Kirpercken  follgeftflt,  daas 
msncke  dieaer  Gefisse  dte  Diake  eines  Ginsekieles  kalten.  Harr 
Simon  bemerkt  bei  dieser  Galegenbeit,  dass  er  airel  Piik  Üeaar 
Art  geseban,  Ton  denen  der  eine  offenbar  krebsig  war,  indem  dte 
Bildnng  aweimal  sick  ernenerte  nnd  tnletal  den  Kranken  tMtete. 

Demnack  ist  es  firagliek,  ok  der  eben  eniklte  Fall  in  4le 
Uer  anfiifesteUte  Reike  kineingekirt  (Tkomaa-Haspital) 

19)  Grassar  krebsiger  Anewnebs  am  yorderarme 
ainaa  Kindes  —  Ampntatian  —  Ted.  Henry  Fres- 
ko 11,  btend,  0  Monate  alt  Bei  der  Oebnrt  war.  er  gani  ge- 
annd)  aber  als  er  6  Waeken  alt  war,  bemerkte  seine  Matter  ferne 
nm  nnteren  Tkelle  des  reekten  Yorderarmaa  eine  gewisse  Tallkeit 
Diese Vollkait  nakm  allmibUg  an;  dte  Ansekwelinng  Mklte  shk  weick 
an,  war  sckmeralas  nnd  am  alirksten  diekl  «ber  dem  Handga- 
lenkai  dte  Bm  dsiibar  war  dnrdbana  ntekl  gaiMial  ader  w- 
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kfttikt;  die  Crtnio  dtt  Towri  k«DBt«B  Dicht  gm$n  bestimmt 
werdtD,  doch  gab  er  in  der  Mitte  ein  Oefllhl  reo  FIsktaitioD. 
IN»  Kiftd  eehieo  eeait  in  heitern  Wehlsein;  ein  Chirurg  in  der 
Stadt  hehindelte  ei;  die  Ditfneee  sch^Miltte  iwiichen  einer  Fett- 
geeckwnlet  und  einer  AnitmmhiDg  ?on  Syneria  in  den  Sehnen* 
eeheideii  eder  einem  eogenimiten  Oanglion.  *  Etwa  8  Wochen 
epiter  mirdo  Hr.  Cnrling  rem  London -Hospital  konenlttrt;  er 
machte  mit  einer  gefnrehten  Nadel  einen  Prebeeinstieh  in  die 
Mitte  das  Tamora;  nur  einige  Tropfen  BInt  traten  aar.  Der 
SUek  iverheilte  bald  nnd  nnn  nahm  der  Tamor  langiam  und 
telmiemlOi  an  CrdMO  i«.  Anlinga  Jnni  machte  der  behandelnde 
Chlrmf  Hr.  W«  einen  tiefin  Einiehnitt  Ton  oben  in  don  Tamor 
md  ee  wnvde  dadarck  eine  weieillehe  weiche  Maiee  blotgelegt, 
ebne  dnea  FMeeigkeit  anetrat.  Ber  Schnitt  war  etwa  2  Zoll  lang 
mid  hatte  die  Linge«richt«Dg  dei6Uedee$  er  hatte  die  Wirkung, 
dio  wvehamde  Maiie  Ton  dem  einswingenden  Drncke  der  Vauia 
sn  befreien  und  ihr  freien  Raum  an  gewihren«  la  wenigen  Ta- 
gen wnche  anch  dio  Maiae  in  der  Wnndo  ble  inr  Oberiiche 
empor«  Sai  Kind  wmrdo  am  2S.  Jnni  in  dae  London-Hospital 
anfgenommen«  Om  dieie  Zelt  war  ee  11  Monate  alt,  gut  anige* 
wacheeo  nd  kriHlg  fir  sein  Alter  nnd  Tom  geinadeiten  Ans- 
aehen.  Der  Vorderarm  ist  in  seiner  unteren  Hfllfte  nach  der 
Vdaraeite  sn  bedentend  sfngeecfawollen^  man  eicht  dort  eine  aiem^ 
lieh  groaie  Wnnda,  deren  Rinder  dvrch  eine  Torgetretene  wn- 
cbernde,  sieh  feil  anflhlende  Masse  anseinander  getrieben  sind« 
Bvrch  dsn  Sohnilt  ist  diese  Masse  in  swei  HiMten  geichiedon 
nnd  anf  flirer  Fliehe  selgen  sich  yereintelte  rosige  Grsnnlationen. 
Bk  Wwnlrinder  eind  nicht  entiündet  nnd  man  sieht  nichts  ?en 
dnr  janchigen,  Ulen  Beiehaffanheit  der  maligndsen  Bildungen. 
Bio  eigentlichen  Wnndrftnder  aasse»  niehi  (mt  an,  wohl  aber  die 
nichste  Hantparthie«  Nach  Anwendung  dee  Chloroforms  begann 
■r«  Curling  seine  Operation  damit,  dass  sr  ein  Stück  Ten  der 
Masse  abtrug  und  sie  untersaehte;  eie  war  f  an  grauweisser  Fiirboi 
Ton  einer  kandurchsiehügen  Struktur  iberall  durchwebt,  sehr 
wonig  und  kannte  nieht  in  Brei  lorquetscht  werden.  Nach  der 
Meinung  der  Meisten,  die  die  Substana  genau  besichtigt  hsttsn, 
glich  sie  keiner  der  bekannten  Form  des  Krebses  und  Hr.  C.  en^- 
aahloss  sich  deshalb,  statt  den  Arm  su  amputhren,  der  Wucherung 
t^  au  ihren  Wutaeh  naehiugehen  und  sie  ansiurotten.  Er  ▼op» 
fiisaariid  dabshsib  den  SAnMt  mmAmn  A»  Haut  konnte  aber 


256 

tmt  dtr  Wttehtramf^  nw  acliver  tkf  t ttit  irei4«a.  S»tal  Y^nmdkB 
jedtch,  «nler  dieMlb«  i«  gelttgen,  um  tit  tterall  ?«■  dM  mat^ 
gvlrenden  Straktaren  in  l5ieB,  erfcuite  er  iU$  Tolbliadife  A«t- 
rtttang  Mr  mnansfihrbin  Nichl  Bar  siis  die  Wachenui«^  weldM 
iiua  Tkeil  lest,  tm  TkeU  hoU  ««r,  feät  aa  den  Sehaito,  Maa- 
kelo  and  dem  Perioateam  aa,  eoadera  eehlea  aick  aaek  lial  vai- 
ter  aai  Araie  aaek  abea  in  «cetreckeai  alt  Teraiatkai  wafdaa 
war,  Hr.  €•  kitit  dakar  dU  Attpatallea  Ür  dae  eiaaifa  IUM0L 
Diaie  geackak  dardi  dea  Krekflokaitt  diakt  aalar  dem  Bttbagaai 
aa  eiaer  Stelle,  bie  wakia,  wie  mea  aaaakmaa  kaaaite,  die 
Wackeraag  gewiea  aoek  akkl  emp^gewackeaa  var«  Baka  Ma- 
fea  Eiatckaitte  ergab  sick  aber,  daea  die-wackerade  Maaaa  bii 
lam  BUbogeageleake  galaagt  war  and  ea  Uiek  aaa  aiakU  Abrif, 
ab  die  Ampatatioa  über  dkeem  Gelaaka  aa  wiadedialattb  (Bia 
warde  eo  dickt  oberkalb  dea  BUbogaagtleakae  darck  den  Zirkat- 
aekoill  ToUiagea.  Nack  dam  Verkande  dae  Stampfoe  wkrda  det 
Uaioe,  nock  immer  bawaaatlaae  Eraiika  iae  B^ta  gelegt  Tirala 
dar  ctwai  laage  daaerndea  Oparatioa  war  jedack  aar  waalf  Blat 
Verlprea  gegaagen..  —  Naekdem  dae  Kihd  Toa  eeiaer  Bet&abaag 
eick  erholt  hatte,  warde  ei  lakr  uaraklg  and  erkiilt  eine  Miackaag 
mit  2  Tropfen  Opiamiinktar,  woraaf  t§  rahiger  warde.-  Am 
aickitea  Tage  war  das  Kind  jedaok  atock  aarakiger  aad  aakiaa 
groatea  Sckmera  la  leidea*  Der  Staia^C.  War  aickt  aekr  ga» 
ackwoHen,  aber  die  Wundriader  w«Utea  aick  nicki  aalegan,  wataa 
foackea  aad  übel  aaeeebMid.  Daä  Kiad  bakam  nickte,  ab  die 
Matterbmst  Wikrend  der  nickatfolgandea  drei  Tbga  yermelirlaa 
•iak  noiek  die  aagiaatigea  Sjrnqitoma.  Obwakl  raicklick  Waia 
gageban  warde,  m  koken  cick  die  Lebeaaktifte  doek  alakt  Am 
fk  Tage  eak  der  Stampf  TOn  aaeaek  etwaa  gerötket  aaa,  war 
aber  nickt  angaNkwollaa,  aad  am  Tage  daraaf  bamerkta  maa 
aiae  AnMkwaUang  der  Kaikkel  aad  der  Itcee.  Dia  Kififta  eaa- 
kea  Ton  dieeem.  Tage  aa  Immer  makr  aad  dar  Tod  erfalgta  am 
um  Jali,  8  Taga  naak  der  Operatioai. 

Eine  giaaae  llaieraackm%  doe  Arama  e^ab  Falgendet  e  Der 
Aatwncks,  .weUker  begriaata  Rinder  altd  •  eiaa  aaragahaiamga 
Kocm  kalta»  eratrecba  eickaa  dar  fdrdafaa  Flicke  dea  Torderarmm 
110a  dar  Fadat*^  bte  laii  BUbagaigaleaka.  lo  der  aaUrea  Hilfte 
dea  Varderarmaa  kadackta  dae  fiewicka  dia  gansa  Breite  dea  Glie- 
dee  aad  aam  aa  beiden  Kaockaa  fcat  'aa<|  ilaak'  akea  ak  lief  ei 
la  adaaak  Yarling^aagaa  ^' aaa>  «eldka  feät  Mbiab  Oaa  » 
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NaiaiillUDfaD.  b  MkUa  ihrigent  im.  Zellftwibt  iirifdian  ink 
lUfeno  MiukeLichkliteii  begonseii  im  haben  mid  obwohl  es 
dareh  foaU  fibrdio  Verbindongen  mit  der  Fatcia,  daii  MatM- 
aebotn  und  dem  benachbarten  Perloetenm  sniammenhing,  ee  waren 
dach  die  Mnakeln  eelber  Ton  dem  kranken  Gebilde  gani  frei. 
Diesee  war  lappig  und  fast  gani  Ton  einer  ane  dünnem  Zellgo* 
webe  beelehenden  Kapsel  nmkftUt,  wekke  die  Infiltration  in  die 
nmgebenden  Straktnren  ferkindert  halte«  Die  grössere  Portion 
dea  Gewächses  bestand  ans  einer  festen,  derben,  weisslichen  Snb- 
alans,  die  n«r  wenig  Flissigkeit  tob  sich  gab  nnd  der  Broei* 
drüsemtmktar  sekr  fibnlich  sah.  In  den  .  tieferen  Portionen  je* 
doch,  im  untersten  Theile  des  Vorderarmes,  wo  das  Gewioke 
Termathlich  seinen  Ursprang  genommen  hat,  -fanden  sich  fiele 
kleino  Kyslen,  die  kanm  eine  Drachme  eines  dünnen  blutigen 
Serums  enthielten.  Die  Masee  iwischen  diesen  Kysten  war  auch 
•Iwas  weicher  und  saftiger,  konnte  jedoch  nicht  leicht  in  Brot 
»eidtftskt  werden«  Mehrere  dieser  Kyaten  weren  während  der 
Operation  geöffnet  worden  und  ihr  Inhalt  schien  unter  dem  MI« 
kfoskope  nichts  Bösartiges  daraubieten.  Die  fernere  mikroskopiscko 
Untersuchung  ergab,  dass  das  Gebilde  eine  Art  weichen  Krebaea 
war,  der  sich  Ton  dem  gewöhnlichen  weichen  Krebse  dadurch  un- 
torsclüed,  dass.  er  überaus  reiciüich  ron  fibröser  Struktur  dareh- 
logen  war  (London^Hospital). 

M)MeduUarkrebo  des  Schlfisaelbeines  bei  einem 
Knaben  «^  enorme  Wucherung  —  Tod.  Friedrich 
Soddall,  MJ.^alt,  eines  Pächters  Sohn,  geaund  und  kräftig, 
aufgenommen  am  &  April  1862.  Er  hat  eine  groeae,  elastische 
Geschwulst,  welche  die  iwei  inneren  Drittel  des  rechten  Schlüa* 
aolbeinea  bedeckte.  Es  wird  angegeben ,  daas  6  Monate  vorher 
dar  Bursche  beim  Tragen  eines  Korbes  sich  die  Schulter  aer» 
quetscht  hatte,  und  dass  bald  darauf  die  Schulter  anschwoll  und 
nehmetihaft  wurde.  Von  dieaer  Zeit  bia  aar  Aufnahme  ine  Ho* 
apllal  hatte  die  Anschwellung  Immer  mehriugenommen;  nur  dann 
«ad  wann  empfand  der  Knabe  fliegende  Stiche  in  4er  Geschwulst* 
Der  Tumor  leigte  an  aeiuer.  Oberfläche  ein  Netlwurk  Utuer  Va- 
Ben«  Hieraus  sowolii,  ala  aus  dem  raschen  Wachsen  und  der 
elnatlechen  Weichheit  dea  Tumova  acbloea  Hr.  Coulson  auf  eine» 
IfeduBarhrebs  -und  erklärte^  dasa  hier  nur  paltiatir  Terfahren 
Verden  könne.  Der  Bursche  blieb  beinahe  S  Monate  im  Hospitale, 
bia  er  atarb;  der  Tod  war  lum  Theil  die  Folge  des  Druckes  der 
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Mmm  «af  di«  UfhrShre.  WAr$Bi  dkser  S  Moatto  hatte  im 
Tamar  «a  Grisae  hedcatead  safl^aamacn ;  der  Schnert  wir  nie* 
male  itark  gevesca;  ia  den  letitea  Woeken  des  Lebeaa  katle  aa 
eiaer  Stelle  UUerillea  eich  gelnldet  aad  iveimal  so  heftig  ge- 
blatet,  dase  es  ndthig  trurde,  Tiactura  Ferri  aiariatki  aaii- 
wendea. 

Die  Uatersachaag  der  Leiche  ergab  Folgendes:  V«a  dea  ia* 
aerea  drei  Vierteln  dea  Schlfieaelbeiaea  eretreekte  daa  Gewiehi 
sich  aaavirta  bia  über  daa  Schnltergeleak,  einwirta  bis  aar  Mitte 
dat  andenn  Sehlfiiaelbeinea,  abwirta  bia  lar  Bmatirarae  aad  aaf- 
wfirta  bis  sam  Kinne«  Daa  Schlfisselbeia,  Toa  dem  daa  Gebiide 
seinea  Ursprung  nahoi)  war  Tollstandlg  desorgaalairC,  aar  das 
iassere,  lam  Akromlto  stossende  Viertel  war  wohl  erhalten.  Die 
ganae  Masse  wog  xusaauaen  i^/^  Pfnad  iind  xeigte  ganaa  die 
Straktnr  dea  Hedallarkrebses.  Aaeh  hiater  dem  SehlftasalbsiBS 
war  die  Maaae  abwirta  gewachsen  aad  drfiokte  etwaa  aaf  daa 
Gipfel  der  Lange  |  in  der  Mitte  drückte  sie  noch  stärker  aaf  die 
Laftröbre,  deren  Kaliber  sie  In  eine  dreieckige  Gestalt  Tareagerti. 
lo  den  Ernst-  and  Baachergaasa  keine, aekaaiirea  Ablageraagsa. 
(gt;  Mary's  HosplUl.) 

Bemerkangea.  Ia  diesen  SO  aas  daa  rerschiedeaea  He* 
spitilern  Loadeus  aasanawngeleseaea  Fillea  faad  sich  kcia  eia- 
tlger  Fall  ?on  Skirrhua,  EpitbeliaN  oder  CoUoidkcebs»  aoadsia 
S  Fälle  ▼on'Malaaosenkrebs,  14  Falls  ?oa  gswähalicheai  weichsai 
Medallarkrehs  and  3  Fälle  einer  festeren  Art  Tea  Kreba.  Alls 
die  Fälle  ¥oa  Melanoseakrebs  betrafen  die  Cutis  jukd  t  ?ea  ihaea 
warea  aagehofena  Molen.  Voa  dea  14  Fällen  yaa  MednUarkrebs 
betrafen  3  dea  Balbus,  2  daa  Zellgewebe  der  Orbita,  S  daa  ZaO- 
gewebe  aaderer  Thaile  dea  Korpers,  1  dea  Baach,  1  dea  Hedea 
and  7  die  Knochen.  Von  dtä  lelitarsn  7  entsprangen  3  iai  aa- 
teren  Drittel  des  Femar,  2  las. oberen  Thaik  das  HaaieruB,  1  iai 
Bchlfiaselbeine  aad  1  in  der  FH)ula.  Dem  Alter  aaeh  feegaaa  die 
Kraakhait  ia  4er  6«  Woche  des  Laleaa  bei  1,  im  ß.  Meaate  bei 
1^  im  10..Moaata  bei  1,  im  2.  Jahre  bei  1,  im  8L  Jahre  bei  2^ 
im.5.  Jaine  bei  1,  im  I.Jahre  bei  2,  im  8..  and  IL  Jahre  bell« 
im  12.  uad  14.  ^ahre  bei  2^  Im  !&,  l&.aad  17.  Jahre  bei  1, 
and  im  18.  Jahra  bei  2.  Erblichkaü  liess  sich  ih  keinem  dieser 
Fälle  nachweisen;  ebensowenig  eiiia  bästimmtOi  imsä  jQraade 
Ueigsnde  Dyakraaie. 
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IV,  €feiehrte  GeBeli&chaJten  und  Vereine, 

Societ4  de  Chirurgie  za  Paris. 

üeber  die  Behandlung  der  erektilen  Gei eh wAlete  be- 
•  onders  im  Geeichte. 

In  eiBtr  der  Silivngen  wnrde  Ten  Hm.  Demerqnaj  ein 
j«ngee  Midchen  von  Sl  lehren  torgeetellt,  welcbee  bei  der  Ge* 
bort  einen  kleinen  rethen  Fleck  anf  der  Sttrne  hatte.  Dieeer  Fleck 
blieb  lenge  Zeit  nnverfndert;  im  IS.  Jahre  aber  entwickelte  er 
eleh  acfanell  an  einer  pnlsirenden  GeechiraUt.  Jetxt  ist  die  Kranke 
n  Jahre  alt,  ?on  guter  Kenitiintlon  nnd  hat  mitten  anf  der  Stirne 
eine  htthntrelgroeie  Creechwnlit.  IHe  sie  bedeckende  Haut  ist 
blaalich-rolh;  in  der  Mitte  des  Tnmors  sieht  man  eine  Narbe 
als  Felge  eines  früheren  Drnekrerenches.  Der  Tumor  pnlsirt  sieht* 
bar;  legt  man  den  Finger  daranf ,  so  hat  man  das  Gefflhl  de! 
Sehnirrens  nnd  »sn  hört  in  der  OesehirnUt  ein  Blasebalggerinsch, 
welches  bei  der  Kompression  der  Karottden  sich  Terliert  Um  die 
fiesehwnist  herum  sind  die  rerschiedenen  Arterienaweige,  nament- 
lich nach  rechte  hin,  bedeutend  dilatirt;  die  Stirnknochen  haben 
Bidit  gelitten;  denn  drickt  msn  nur  missig  auf  den  Tumor,  so 
nUt  man  die  darunter  liegenden  Knochenflfichen  noch  ganx  glatt 
nnd  unrerlndert. —  Die  eben  geDaunten  Charaktere  lassen  nicht 
verkennen,  dase  eine  aus  Tenösen  nnd  arteriellen  Elementen  ge- 
Uldele  Geschwulst  Torhanden  ist.  Welche  Behandlung  ist  aber 
hier  die  passende?  Hr.  D.  hat  die  Terschiedenen  Methoden  xur 
Beseitigung  erektiler  Geschwülste  durchgenommen  und  sich  endlidi 
mr  B6r«rd'schen  entschlossen,  die,  wie  man  weiss,  eine  gemischte 
ist  und  in  Ligatur  nnd  Haarseil  (dnrchgeiegenen  Fiden)  besteht. 
Hr*  D^  will  nimlich  einen  Doppelfliden  dnrchxiehen,  Ihn  nach  xwel 
Seilen  hin  um  den  Tumor  festbinden  und  zugleich  Ton  oben  einen 
Draoh  auf  denselben  ausüben.  —  Hr.  Leb  er  t  rühmt  die  Gal- 
f  anopnnktur,  weil  nichts  so  schnell  eine  Gerinnung  des  Blutes  be"* 
wtfke.  Hr.  B  ein  et  hat  ewar  diesen  Befolg  der  GaWanopunktur 
bei  Anenryemen  nicht  gesehen,  hilf  sie  aber  doch  für  gut  bei 
etektileni  Geechwületen.  *-  Hr.  Dem ar qua  j  ist  für  die  Gal- 
Tanopunfctur  hier  nicht  güustig  gestimmt;  er  habe  twar  Blatge- 
rinnnng  dadurch  entstehen  eehen,  aber  eine  au  schwache,  die  nicht 
Festigkeit  geniig  darbot  Eine  starke  gähanische  Einwirkung  würde 
iberdiee  Birand  erceugen;  gerade  in  dein  jetaigeii  Falle  hitte  die 
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Galfioopiinktiir  groite  Nachthtilc.  —  Hr.  D«boal  boiarkt,  ^yi| 
wtnn  die  Galfanopnoktar  dit  Resultate  noch  nicht  gebracht  hat, 
die  maD  aich  Ton  ihr  Tersprechen  konote,  ea  bloa  daran  liegt) 
dase  man  die  Intenaitit  nicht  gehörig  abgeneeaen  «nd  der  elek- 
trische Strom  nicht  richtig  geleitet  habe.  Bei  einem  der  Gesell- 
schaft Tor  2  Jahren  Torgestellten  Kranken  hatte  sich  die  Geria- 
aang  8  Tage  nach  Anwendung  der  Blektriiitit  raUattedig  gebildet 
Die  Erfahning  beweist  nach  Hrn.  D.,  dasa,  wenn  man  iä  ein 
Aneurysma  eine  Nadel  der  Sinle  einsankt ,  sich  sogleich  ein  Ge- 
rinnsel um  die  Nadel  bildet;  fährt  man  mehrere  Nadeln  tnglaicb 
ein,  so  bildet  sich  nm  jede  eioxelne  ein  kleiner  Klumpen«  Bringt 
man  beide  Pole  der  Saole  mit  einem  einaigen  Punkte  dea  Anen- 
rysma's  xngleich  in  Kontakt»  so  entstehen  Hitie  und  Kauteriaatiea. 
Hr.  D.  apricht  aich  achlieaslich  für  die  Anwendung  der  Galfane- 
punktur  bei  der  in  Rede  gestellten  erektilen  Geschwulst  der  StinM 
aus.  —  Hr.  Labert  macht  darauf  aufmerkaami  dase  in  dem  tot- 
gestellten  Falle  die  PnlsaÜon  des  Tumore  aich  weit  fiber  deneel- 
ben  hinaus  eratrecke.  lat  dieses  der  Fall,  ao  ist  ea  nickt  eine 
gewöhnliche  erektile  Geachwulst  und  darf  auch  nicht  nie  aolche 
behandelt  werden;  die  Ligatur  würde  unsureichend  sein  und  aui 
diesem  Grunde  Tcrdient  die  Galranopunktur  den  Voriug.  '^^  Hr« 
MaisonneuTe  hilt  gerade  die  kauterisirende  Wirkung  der  Blak- 
tropunktur  ffir  die  Heilung  der  erektilen  Geechwfilste  fir  wichtig; 
man  müsste  gerade,  meint  er,  eine  aehr  atarke  S&ule  anwenden, 
um  daa  Innere  des  Tumore  au  Terbrennen  und  ee  wire  dasu  ein 
auf  elektrischem  Wege  rothgluhend  gemachter  Platindraht  aehr  a« 
empfehlen.  —  Hr.  Demarquaj  hält  aber  die  Nihe  dea  Ge- 
hirnes in  dem  Ton  ihm  vorgestellten  Falle  ffir  eine  Gegennnaeige 
gegen  dieses  Verfahren,  weil  die  Wirkung  der  Verbrennung  auf 
das  Stirnbein  und  Ton  diesem  auf  die  Gehirnmaaae  sich  fiber^ragen 
könnte. —  Hr.  Denen ri liier s  hat  mit  einem  starken  galfano* 
elektriachen  Apparate  durch  einen  glühend  geaMchten  Platindraht 
aowohl»  als  durch  eingesenkte  Nadeln  feraucht,  Varicen  Ton  der 
grossen  Schamlefae  weganachaiTen ,  aber  es  ist  ihm.  nicht  ge- 
lungen. —  Hr,.  Ulchon  erkift^t,  daai  in  2  Fillen,  in  denen  er 
die  Elektropunktur  bei  erektilin  Geschwfilstan  ananwnnden  Te^ 
sucht  hat,  die  Schmeraen  so  lebhaft  gewesen,  desa  man  dATon  ab« 
atehen  musste.  r-  Hr.  De  hont,  der  sich  Tiel  mit  der  Biektre- 
punktur  an  chirurgischen  Zwecken  befasat  .hat,  gibt  einige,  wick« 
Uge  Fingeraeige:   ein  inAermittirender  ^lektriaeher  Stc«m  gegen 
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•iae  Arterie  iferichtet,  erxtng^t  eher  Gerinnung  dee  Blutee  sie  ein 
«miDterbrochener;  man  mtsnU  demnach  bei  erektilen  Gesehwül- 
•tea  Abtrall>  wo  Blntbevegung  durch  Paleiren  oder  auf  andere 
Welse  eich  IniDd  thvt,  die  Biektrititit  stossweiee  ein  wirken  lassen; 
freiUch  macht  gerade  die  intermittirende  Strömung  Schmenen, 
I  wihreDd  die  anhaltende  Strömung  nicht  schmerihaft  ist  —  Hr. 
Morel  hat  von  der  Galranopanktar  bei  erektilen  Geschwülsten 
lehon  Tiel  Gntea  gesehen;  die  Blektriiitit  strebe  dahin,  das  Blut 
lar  Qorinnnng  an  bringen;  sie  habe  durchaus  keinen  Nachtheil; 
gelinge  sie  nicht,  sä  könne  ^man  noch  allemal  die  Ligatur  Tomeh- 
men  «nd  iwar  mAsste  man  dann  die  grossen  Gefisse  unterbinden, 
die  dem  Tumor  Blut  anführen.  —  Es  handelte  sich  In  dem  tod- 
stehenden  Falle  offenbar  nm  eine  erektile  Geschwulst',  die  ron 
allen  Seiten  mit  anenrjsmatiachen  Arterien  und  Tarikösen  Venen 
ansammenhing;  ale  aase  auf  der  Stirne.  Der  Natur  Aberlassen 
konnte  man  sie  nicht.  Was  sollte  gethan  werden?  Bine  Parthei 
apraeh  aieh  entachieden  fflr  die  Anwendung  der  GaWanopunktnr 
a«a  und  yerwarf  die  Ligatur;  die  andere  Parthei  hatte  gerade  die 
entgegengeaetate  Ansicht.  Beide  Partheien  brachten  die  richtigen 
Gründe  ror  und  Hr.  Demarquaj,  der  die  Kollegen  nm  Rath 
geboten  hatte,  war  nun  so  klug  wie  xnror«  — 

In  einer  apiteren  Sitiung  berichtet  Hr.  Hichon  über  ein 
nonee  Verfahren  des  Hm.  Rigal  gegen  erektile  Geschwülste.  — 
Dfasea  Verfahren  besteht  darin,  durch  durchgexogene  Fiden  kleine 
Portionen  der  erektilen  Masse  für  sich  au  unterbinden,  die  Faden- 
enden  um  starke  Nadeln  oder  Stibchen  herumxulegen  und  diese 
gleichsam  ale  Knebel  lu  benutxen.  —  In  der  aua  dieser  Mitthei- 
hing  folgenden  Debatte  bemerkten  Mehrere,  namentlich  Hr.  Guer- 
aant,  daae  dfa  Einführung  von  Fiden  in  erektile  Geschwülste 
und  die  ümechnürnng  derselben  nicht  ohne  Gefahr  sei ;  in  einigen 
Füllen,  namentlich  bei  kleinen  Kindern,  folgte  darauf  Erjsipelas, 
welchea  tödllieh  Terlief.  Seitdem  er  statt  der  Fiden  welss- 
glihende  Nadeln  durchschiebt,  habe  er  Brjsipelas  nicht  mehr  dar-^ 
auf  folgen  gesehen. 

lieber  die  angeborenen  Ektopieen  derHodenund  über 

die  Krankheiten  dieaer  innerhalb  daa  Leiatenkanalea 

gebliebenen  Organe.  — 

Hr.  Debout,  beauftrsgt,  über  eine  den  erwähnten  Gegen- 
atand  betreffende  Dissertation  von  Lecomte  Bericht  abzustatten, 
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bemtrkt  inTdrderit,  4«it  man  iwischta  Atrophk  der  Htd«D  tnd 
xiirtlck((ebli€ben^r  EntwickelnDg  derielbea  bis  jetit  nicht  gelMg 
miterichieden  iiibe.  Sind  die  Teitikela  einmal  krifUg^  entwickelt 
l^cwesen  nnd  dann  später  dirch  irgend  einen  KrankheitsYMgtnf 
bedentend  verkleinert  vorden  oder  saiimmenfeKhmmpll,  se  ist 
des  offenbar  gani  etwas  Anderes,  als  wenn  die  Testikoln  ? om  An- 
fange an  sehr  klein  gewesen  sind.  Bei  Jiinglingan  nnd  Minnera, 
die  sich  dem  Dienste^der  Venns  foUstlndig  entaogen  haben,  odw 
darch  geistige  Beacbiftignng  oder  deprimirendn  Gemftthaaffekte 
diesem  Dienste  voltkommen  entfremdet  sind,  Andet  man  gar  nicht 
selten  überaus  kleine  Testikoln.  Kein  Arst  wird  dloso  nber  flr 
atrophisch  hsUen;  Atrophie  ist  Krankheit  selber  «dar  die  Folge 
einer  Krankheit  nnd  gewihrt  entweder  gar  keine  Hofhnng  mehr, 
oder  bedarf  der  Iratlichen  Behandlong.  ZnrickgoUiabMio  Bntr 
wickolnng  aber  weist  eine  eigene  Irilliehe  Behandlnag  ab  und 
erfordert  nur  Anregung  oder  Uebung.  So  berichtet  Wilaon  ?en 
einem  SO  Jahre  alten  Manne,  der  angeblich  mit  ainer  Atrophie 
der  Hoden  an  i1im  kam;  ar  erkannte  aber  nur  oine  turftekge* 
Uiebene  Entwickelnng  derselben  und  ampfaU  das  Hoirathsa. 
Dieses  hatte  auch  In  der  That  den  gewfnseh^ten  Erfolg;  die  Hoden 
entwickelten  sich  unter  der  Gescblechtsanfrtgnng  nnd  hatten  nash 
8  Jahren  ihre  volle  GrOsse.  Handelt  es  sich  aber  um  din  ofgeat- 
liche  Atrophie  der  Boden  oder  auch  nur  nm  dio  xnriickgabliebene 
Entwickelnng  derselben,  so  wird  es  Immer  von  Intorease  sein« 
Ursachen,  die  darauf  hinwirken,  kennen  lu  larnen.  Welchon  Ein« 
fluss  hat  das  Zurückbleiben  der  Hoden  innerhalb  der  BawchhMe 
oder  dea  Leistenkanales  auf  Ihre  Eotwickelnng  und  Struktur  I  Die 
Untersuchung  der  bisher  bekannten  Thateachen  hat  geielgt: 
1)  dass  das  Innenbleiben  der  Hoden  keinesweges  iauner  eiae 
solche  Verinderung  in  ihnen  herrorruft,  wie  Hunter  behauptet 
hat  und  2)  daas,  wenn  eine  Veränderung  in  ihnen  entatoht,  dime 
keinesweges  Atrophie  {st,  sondern  nur  in  lurflckgohliobener  Ent- 
wickelnng beaUht  Dieses  Ergebnies  ist  nicht  ohne  Wichtigkeit 
für  die  Praxis;  denn  es  wird  dadurch  die  Ansicht  von  Hunte r, 
welcher  die  sogenannten  Krjptorchiden  für  steril  erkllrte,  lurück« 
gewiesen,  was  auch  schon  durch  Hrn.  Owen  nnd  A.  Cooper 
geschehen  ist.  —  Das  lanenbleiben  der  Testikel  ist  ein  iwle- 
faehes,  entweder  ein  abdominelles  oder  ein  inguinales.  Bei  den 
Zurückbleiben  des  Testikels  innerhalb  des  Leistenkanales  entwickelt 
sich  jener,    wenn  nicht  durch   eine   Bandage   oder  mechanische 
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Mittel  nBwlIly  a«f  iha  eing^ewirkt  irorden«  oft  sthr  kriftif ,  alUla 
gMPdbDUch  sind  mit  dieser  BotwickeluBg  Enttiindiing  und  Entart- 
QBg  TerhiDdiii.  Diese  VeriDdenmgen  siod  es^  welche  Hr.  Le- 
eonte  nid  nil  ihm  Hr.  De  beut  gsni  besoDders  stadirl  hat. 
Der  Aafenthali  des  Hodens  im  loaern  des  Leistenkanales  hemml 
Beistsn  ssine  Bntwickelang  und  er  erscheint  gewöhnlich  imoier 
Tiel  kleiner  als.der  Testikel,  der  Mhaeilig  angetreten  ist.  Das« 
kommt,  dass  der  Innerkalb  des  Leistenkanales  sitaende  Testikcl 
weil  mehr  traumotiacken  nnd  metastatkehen  BinflAssen  ansgesetit 
Ist,  als  der  in  den  Hodensack  hinabgestiegeae ,  welcher  yiel  we<* 
niger  der  Sita  der  Reising  wird.  Als  Folge  mvss  man  anch  die 
grosse  Disposition  im  Hoinien  betrachten,  welche  darch  den  Tom 
Hoden  erweiterten  Leistenkanal  begünstigt  werden,  nnd  nicht  selten 
damit  sich  komplUlreB«  Hat  eine  solche  Komplikation  stattgefnn- 
den,  oder  hat  der  Hodeü  irgend  eine  Verindemng  erlitten,  so 
wird  die  Diagnose  tberans  schwierig  und  Ton  diesem  Gesichts- 
pnnkte  ans  ist  die  Arbeit  des  Hm.  Locomte  von  gani  beson* 
dorem  Interesse.  •*-  Om  den  Icrthnm  in  der  Diagnose  xn  Ter- 
maldoB,  gibt  es  nach  Hrn.  Lecomte  folgende  xwei  Anhalts« 
pnnkte,  nimÜch  die  Ansaht  der  im  Scrotnm  Torhandenen  Testikeln 
nnd  der  charakteristische  Schmers  beim  Dmcke.  Hr.  Debont 
BMcht  anch  noch  auf  ein  drittes,  wichtiges  Zeichen  anfmerksam, 
Bimlkh  anf  die  Form  des  Hodensackes.  Hitten  sich  die  Wund«* 
inte  immor  tob  dem  Ansiritts  der  beiden  Hoden  ftberseugt,  so 
hüten  sie  in  dieser  Hinsicht  nie  einen  Irrthnm  tegangen ;  woran 
man  denken  mnss,  ist  die  kugelige  Form,  welche  der  Hodensack 
annimmt,  wenn  er  nmr  einen  einsigen  Hoden  enthält.  Hat  man 
sich  daran  gewöhnt,  die  Form  des  Hodensackea  richtig  xa  benr« 
theilen,  so  braucht  man  ihn  nur  anxnschanen,  nm  die  Existenx 
der  Anomalie  xu  erkennen  nnd  mittelst  dos  Untersnchens  kann 
man  dann  nodi  grössere  Gewissheit  erlangen.  Was  den  charak* 
lorlstischen  Schmers  betrifft,  welchen  der  Druck  auf  den  im  Lei- 
stonkanale  stehen  gebliebenen  Hoden  erxeugt,  so  wundert  sich 
Hr.  Dehottt,  dass  Herr  L.  noch  davon  spricht,  da  er  doch  mit 
Hnnter  eine  Atrophie  annimmt  Des  ist  ja  eben  der  Unterschied 
awischen  Atrophie  und  surfickgebliebener  Entwickelung,  dass  bei 
orsterer  suglelch  die  Sensibllltit  sich  ? ermindert,  wihrend  bei  lets- 
terer  dieselbe  vollkommen,  yorhanden  ist  und  darum  Ist  dieser 
elgenthUmliche  Schmers  beim  Drucke  auch  ein  gans  vortreffliches 
Zeichen,  dass  der  Heden  nicht  atrophisch  Ist  —    Wie  hat  man 
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M  Krankbtitea  tioet  im  Leistenkanale  etek«ii4«ii  B»4m«  ti  f«^ 
fahren  ?  Hr.  L.  glavbi,  dast  diasa  Bahaiidiaag  aich  Dickt  von  dif- 
jenlgen  untarackeidam  d&rfe,  valcka  dia  im  Hadenaacka  ka£adlickaa 
Hodeo  trifft.    Hr.  D.  gUibt  jadock,  daaa  dia  Niba  daa  BauckfaUaa 
«nd   beaondara   dia  Kontinnitlt  dar  Sckaidaahaut  Bit  desMlbat 
bei  irgend    kriftig   keryortretandan    KrankbaitaerackaiBangaB  dia 
BehandluBg  anek  Tial  ^nargiachar  eintreten  nAsaa.    Ba  pi^  j^ 
dock  ein  aolckar  farbargen  gabliebanar  Hadan  aalten  fan  labkaf- 
ten  BntiAndnngeB  oder  AnackwaliangeB  befallen  xn  vardaB.    Ana* 
nabman  gibt  ea  freilick.    So  bekam  ein  Kind  ainen  Staaa  amf  dia 
Leistengegend,   wo  der  Hoden  aaaa;  dar  Hoden  entaindata  aicb 
lebhaft;  ea  bildete  sich  Peritonitia  ana  und  daa  Kind  atarb.   Hr.  L. 
bariektet  ron  einem  jongen  Militairirnndarxta,  dar  alBan  im  Laiatan- 
kanala  anrficligebliebenen  Hoden  batta  and  in  Falga  einaa  kelUgaB 
Rittea   eine  Anachwellung  daaaalban  bekam;    Symptome  Tan  Bin- 
klemmnng  leigten  aich  ao  kaftig,  daaa  OMia  ackan  aina  Art  Bracke 
Operation  mackan  xu  miiaaan   glaubte,  eine   antipkiagiatiacka  Ba- 
kandlong  reickte  aber  nickt  aus.  — •    Von  allen  organiackan  Var* 
inderungen,    welcke  der  in    dar   Leiatengegaad  xnrickgekaltaBa 
Testikel  erleiden  kann,   iat  die  kinfigste  dia  krabaiga  BntartaBf« 
Dieaa  Eotartnng,  gewöhnlich  immer  die  Falga  einer  darck  nnxai- 
ttge  and  anpaaaenda  Anwendung  einea  Bmchbandea  harTorgemfa» 
nen  Reixnng,   beweiat,  wie  wichtig  ea  aei,    achon  frikxeitig  dia 
Diagnose  klar  xn  macken*     Hr.  D.  weiat  diejenigen  Autaran  xa- 
rück,   welcka   glauben ,    data  die  Anwendung   einaa  Brnckbandaa 
gerade  geeignet  aei,  dia  Daganeratian  daa  oingaachloaaMiaB  Ho4aBa 
XU   Terhfiten;  dar  Druck  fihrt  öfter  xu  einer  aolckan  Butartasg, 
ala  xur  Atropkia  daa  Hodana.  — 

In  einer  apäteren  Sitxung  wurde  der  Gegonatand  nock  aln* 
mal  aufgenommen  und  ea  iat  basondera  Hr.  Follin,  weicker  aich 
damit  beachiftigt  hat.  Beatimmte  Thatiachan  arweiaaa,  daaa  dia 
xurückgebliebenen  Taatikeln  nickt-  atropkiack,  aondara  nur  in  ikrar 
Bntwickelung  gehemmt  werden.  Von  eigentlicher  Starilitit  könna 
man  alao  klar  nickt  eprecken,  denn  in  den  Fillen,  wo  die  Hodaa 
apiter  nock  niederat|eged,  entwickeltan  aia  aick  kriftig»  Ea  bleibt 
jadock  immer  Boch  die  Frage  übrig,  ob  die  Menackan  mit  wM' 
atlndiger  Krjptorchie,  nämlich  mit  beiden  xurickgabliebenan  Hodam, 
xeugungafihig  aeien?  Man  kann  diea  weder  mit  Beatimmtkeit  ba- 
jaken,  nock  Tameinen.  —  Kann  gegen  die  Kryptorckie  die  Kuna 
etwas  thun?    Sehr  Tiele  Kinder  kommen  xur  Welt  mit  nack  xa- 
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fiAfeUMeMD  T««ltMD;  M  Behreren  stdgtD  m  spiter  noch 
hinab;  hei  andfrtn  fMchieht  et  aber  nicht  —  Da  ans  diestm 
Zsrfickbleiban  der  Testikeln  spiUrhin  doch  mancherlei  Nachtheil 
f nt^ringen  kann,  eo  fragt  ee  atch,  ob  et  nicht  Pflicht  des  Arxtea 
iat,  wenn  er  es  Terniag^,  das  Austreten  der  Hoden  in  den  Hoden- 
aaek  schon  frflhseitig  xu  beldrdern*  Herr  Debont  hat  sich  mit 
dleaan  Pnnkte  besonders  befasst  und  die  Terschiedenen  Mittel  er* 
örtert,  die  inr  Erreichung  dieses  Zweckes  dienen  können.  Den 
in  dem  Leistenkaosle  aar Ackgabli ebenen  Hoden  hat  man  mit  einer 
DarmaeUingo  fergllchan.  Die  Ursachen  aber,  welche  in  der  Kind« 
heil  die  Bildnng  der  Hernien  begflnstigen,  können  gerade  anm 
HiBabateigen  «Im  Hodens  förderlich  sein;  man  hat  Beispiele  dafon 
goiohen  «nd  man  könnte  die  Mittel  benntien,  die  bei  Anderen 
•Ina  Homia  eraongen  wtrde,  i.  B.  starkes  Springen,  Hasten  n.  s.  w. 
Spitar  gegen  die  Zeit  der  Pabertit  kann  man  die  gymnastischen 
Utbnngan  noch  Teratirken.  Zn  den  Terschiedenen  chirurgischen 
Hilfsmitteln  gehört  die  Anwendung  eines  Bruchbandes,  welches 
Hr.  Da bout  nach  dem  Ratho  des  Hrn.  Guersant  mit  Erfolg 
gebraucht  hat,  um  das  Wiederaufsteigen  des  Hodens,  nachdem  er 
•Adllch  aue  dam  iusseren  Ringe  herausgetreten  war,  xu  rerhiiten. 
Die  FiUe  sind  gar  nicht  aelten,  wo  der  Hoden  nach  einer  Husten- 
UDstrengung,  nach  einem  Sprunge  aus  dem  Leistenkanale  heraus- 
getreten war,  aber  gleich  wieder  in  denselben  sich  xurfickzog. -*« 
Herr  Fol  1  in  besieht  sich  auf  die  Ton  ihm  in  den  Arch.  g^n^r« 
de  HMecine  Tom  Juli  1862  bekannt  gemachten  Thatsachen.  — 
Diese  Thatsachen  scheinen  doch  für  die  Ansichten  Hunte r's 
sich  ausxusprechen.  Hunte r  hat,  wie  schon  erwihnt  worden, 
die  xurfickgehaltenen  Hoden  atrophisch  genannt.  Durch  ge- 
BAue  anatomische  und  mikroskopische  Untersuchung  solcher 
Hoden  ist  erwiesen,  dass  fast  alle  sowohl  im  Leistenkanale 
ab  im  Bauche  xurflckgebliebenen  Hoden  nicht  nur  in  ihrem  Vo- 
lumen, sondern  auch  in  ihrer  Textur  bedeutende  Verindernngen 
erlitten  haben.  In  der  That  hat  Hr.  F.  die  meisten  wirklich 
atrophisch  gefunden;  sie  xelgten  eine  bedeutende  Verindernng  in 
ihrer  Textur;  die  aaamenfflhrendcn  Kanilchen  waren  resorbirt 
und  die  fibrösen  Scheidewinde ,  die  allein  Tcrbleiben ,  gaben  der 
Substanx  des  Hodens  eine  fibröse  Beschaffenheit  Msnche  Hoden 
waren  auch  ron  einer  Fettmasse  infiltrirt.  In  den  Fällen,  wo 
Hr.  F.  im  Stande  gewesen  war,  die  Flüssigkeit  in  diesen  einge- 
klammerten Hoden  XU  unterauchen,  hat  er  niemals  darin  Sperma- 
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toioideii  bemerkt.  Bliigf«  KAfelckei  oder  geMrote  Kir^etdiei 
vnd  mit  Fett  iDfiltrirte  Epitheliamtellen  find  tllela  in  4ec  epev- 
mttitchen  Flfliiigkeit  der  eingekltmmerlen  Hoden  wahrraookmea. 
Hr.  F.  erklirt,  dtts  er  infolge  dieeer  Tkateaeken  eolcke  imick* 
geUiebene  Hoden  iiir  ZeugvBg  mifibig  erklkreii  müsao,  deM 
4le  UotersvchmigeD  ron  Preyost  vnd  Dnmte  eclieloeB  4arge* 
tkan  10  kacen,  dass  der  der  Spermatoioiden  ermangelnde  Saamei 
nickt  mekr  frucktbar  iat.  Bei  dieeer  Gelegenkeil  neigte  Hr.  F« 
der  GeeelhckafI  die  bei  efnem  Hengste  im  Btneke  tvr4cfcgokli«konen 
Hoden.  Die  Hoden  ketten  frei  in  der  Bavckbdkb  gelegen;  sie 
eind  eekr  klein  Im  Yerkiltnleee  rar  Oröeae  der  normalen  Hodea 
eines  eben  so  alten  Hengstes;  4er  eine  Ton  den  koMon  war 
kaum  ^/4  so  gross;  beide  inrflckgebliebenen  Hoden  ain4  welk. 
Bin  Dnrckscknitt  leigt  ein  gelbllebee,  anecbeinend  fibrfoes  Ge- 
webe mit  einigen  sckwack  entwickelten  Saamongingen.  Die  grtsele 
Sorgfalt,  den  Saamen  keransintckaffen,  orgab  mir  ofne  golbliebe, 
dicke,  der  Spermatoioiden  ginilicb  ermangelnde  FhUeigkell.  Znm 
Scklusse  bemerkt  Hr.  F.,  dass  kel  den  Torfangenen  Heden  die 
Blntgefisae  nnd  die  Vasa  deferentia  gewdkniidi  mobrero  Drokvngen 
vm  eich  selber  erlitten  haben.  Diese  Toreion  der  Bintgofieie  des 
Hodens  mnd  des  Vaa  deferens  iet  offenbar  die  Felge  der  mannig- 
fachen  Ortsrerinderong,  welcke  der  Hoden  mitten  im  Banche  er* 
leidet  nnd  trigt  wakrscheinlich  aokr  fiel  dasn  bei,  die  Enlwicke^ 
long  des  Organes  m  hemmen.  Man  kann  allen  dieeen  Tkntaachen 
gegenilber  sich  wohl  fir  berechtigt  halten,  die  wihrend  mehrerer 
Jahre  im  Leistenkanale  oder  In  der  Banckhtiile  mrftekgebllekenen 
Hoden  nicht  Mos  für  gehemmt  in  der  Entwickehmg,  aendern 
für  atrophisch  m  erkliren,  Indem  eie  eine  eolche  Varindemng 
erleiden,  dass  die  Sekretion  des  Saamene  nicht  mehr  gtntgend 
Ton  Statten  gehen  kann. 

Hr.  Gössel  in,  der  anch  Dntersnchvngen  angeatoUt  hat,  fud 
nicht  Gelegenheit,  Kryptorchiden  nn  nnterenchen,  eondern  nir 
Honorchiden,  nnd  er  hat  immer  gefonden,  dass  der  rerfangen 
gebliebene  Hede  etwas  atrophisch  war.  —  Er  glanbt  fibrlgeBa, 
dasa  man  in  allen  Fillen  durch  dna  Mlkroakop  nnterenchen  misse, 
ob  die  Flüssigkeit  Spermatoioiden  entkalte,  besondera  in  dea 
Gingen  der  Epididymis.  Bei  den  Honorchiden  hol  der  im  Sere- 
Inm  befindliche  Hode  immer  ein  normales  Volumen.  — *  Fir  die 
Praxis  scheint  ihm  jedoch  der  Gegenstand  keine  groeee  Wlcktlg* 
keit  in  kaben.    Bei  einem  Drtheile  in  foro  fibor  die  Zongnngt- 
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fAigkeit  ciBis  KtyptorckMen  irasf  mtD  telir  behotstM  itin,  4a 
Us  }«Ut  Bech  ktiB  «hiiiger  Punkt  iB  dUier  Frigfe  TolUtlBdlf 
•vfgeklirl  ist.  —  Soll  sam  HlBiusbrlngen  des  HodeBc  ia  dea 
Hodensick  die  Konsthllfe  elntretea?  Soll  bei  dem  in  LoitteB- 
kantle  Terfangenen  Hoden,  wie  B landin  wollte,  sogar  ein  ope- 
riti?er  Bingriff  erlaabt  sein?  Hr.  Cfosselln  ist  nicht  dieser 
Antickt;  IV  den  gefihrlicben  ZnfilleB,  die  sich  einsteliea  könnten, 
steht  der  mögliche  Gewinn  in  gar  keinem  VerbiUoisse.  Soll 
naa  eine  Bandage  anlegen?  Das  ist  auch  noch  in  beiweifeln« 
Soibst  wenn  der  Hode  schon  hinabgestiegen  ist,  behllt  er  noch 
die  Nelgvng,  aieh  wieder  hinaufiniiehen  and  in  Leistenkanale 
av  Torbergen  nad  er  aivss  dann  dvrch  eine  gegen  den  losserea 
Leistearing  oder  anf  den  Leistenkanal  eich  stemmeade  Pelotte  eiae 
Qaotsehang  erleiden.  Wenn  bei  einem  ?ler  oder  fünf  Jahre  alten 
Knaben  sngleieh  eine  Hernie  rorhanden  ist,  soll  man  ein  Bruch- 
band tragen  lassen  ?  Aach  diese  Frage  ist  noch  nicht  entschieden, 
denn  wenn  die  PelotU  den  Brach  lurückhilt,  so  Tsrhindert  sie 
aneh  das  Hinabateigen  und  folglich  die  Entwickelang  des  Hodens. 
Be  seheint  in  diesen  FiUen  das  Beste  in  sein,  das  Kind  lieber 
gonaa  aaler  Anfsicht  an  behalten,  am  den  Brach  jedesmal  la- 
rftcktabriagen ,  wenn  er  la  sehr  ausgetreten  ist;  man  wird  dabei 
beaser  fahren,  als  wenn  man  bei  einer  angeborenen  Hernie  lur 
Zeit,  wo  der  Hoden  noch  nicht  Tollatlndig  im  Hodensacke  sich 
beinlet,  den  Brach  gewaltsam  lartickhalten  will.  —  Hr.  Mi- 
ch on  bemerkt,  dass  infolge  der  Cntersachang  bei  Tbieren  die 
Heden,  wenn  sie  im  Baache  lurflckgebÜeben  sind,  nicht  immer 
genau  dieselbe  Lage  haben.  Sie  können  in  der  Lumbargegend 
•ich  Terhalten,  oder  aach  Tor  dea  Inneren  Leistenring  sich  legen. 
Man  kann  aieh  denken,  dass  die  Torschledene  Lage  auch  anf  den 
Zustand  des  Hodens  Binflass  haben  müsse  und  dass  er  je  nach 
der  Verschiedenheit  derselben  sowohl  atrophisch  werden,  als  in 
dar  Bntwickelaag  tarfickblolben  könne.  Ba  ist  aach  sicher,  dass 
die  Testikeln  in  einer  gatea  Zahl  Ton  Fillen,  in  denen  eie  nicht 
ausgetreten  waren,  sieh  darchsas  normal  geieigt  haben.  Hr.  M. 
hat  mehrmala  bei  den  Schwelneechneldern  gesehen,  wie  sie  bei 
solchen  Schweinen,  die  nur  einen  Hoden  im  Hodensacke  hatten, 
dieocn  erst'  wegschnitten  und  dann  den  rerborgenen  Hoden  durch 
•in«  Bröifnung  dea  Bauchea  aua  demselben  herror  holten.  Befand 
•ich  der  Utitere  in  der  Uio-Lumbargegend,  so  war  er  fast  immer 
mit  einem  kurien  geflssreichen  and  wohlgenihrten  Saamenstrange 
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Terseh^B  und  tnacheiiitiid  gmi  BormiL  LeMer  hat  Herr  M., 
wie  er*  sagt,  es  «nUrUeten,  alft  dtm  Mlkroekepe  i«  «BtersiKlieB, 
ob  der  Sttme  io  einem  solchen  Hoden  Spermatosoiden  nnterhielt  ^ 
Die  jangen  Hengste,  die  gewöhnlich  im  Alter  toq  2  oder  S  Jahren 
ktstrirt  werden,  sind  sehr  oft  Monorchiden  und  die  wandernden 
Operatenre  beeilen  sich,  den  ansgetretenen  Hoden  wegiaschneidsn, 
weil  sie  die  Brfahrnng  gemacht  haben,  dass  das  Hinwegnehaen 
des  aasgetretenen  Hodens  die  Entwlckelnng  nnd  das  Heryorkem- 
men  des  rerborgen  gebliebenen  begünstigt  Es  gesdiieht  alsdann 
die  Kastretion  in  iwei  Zelten.  Hrn.  M.  sind  mehrere  Fille  tot- 
gekommen,  wo  solche  Hengste,  denen  ein  Hode  weggeschnitten, 
der  andere  aber  noch  im  Beuche  tnrückgeblieben  war,  snm  Be- 
legen von  Staten  gebraucht  worden,  weil  sich  andere  Hengste 
nicht  in  der  Nihe  befanden.  Dieses  Belegen  hatte  reriiiltniss* 
m&ssig  denselben  guten  Erfolg,  als  durch  iusserlich  gann  yoU- 
kommene  Hengste.  Ein  sehr  gebildeter  und  anerkannter  Thierarst 
hat  die  Meinung  aasgesprochen,  dass  die  Hengste  mit  iusserlich 
glicht  sichtbaren  Hoden  »eugungsunfihig  sind;  als  einen  Beweb 
f^irt  er  an,  dass  ein  schon  ilterer  Hengst,  dem  ein  Hodo  wegge- 
nommen worden  war,  wihrend  der  andere  noch  im  Bauche  wer- 
blieb,  au  einer  Stute  geführt  wurde,  die  er  dreimal  iu  kuner 
Zeit  belegte;  von  der  ejakulirten  Saamenflüssigkeit  wurde  ein 
Theil  in  einem  Gefisse  aufgefangen  und  mikroskopisch  untersucht; 
man  fand  aber  darin  keine  Spermatoioiden.  Herr  M .  jedoch  hält 
diesen  Fall  für  durchaus  nicht  demonstratir,  denn  der  Hengst 
hatte  den  einen  gut  entwickelten  Hoden  durch  die  Kaetration  Ter- 
loren  und  war  schon  alt,  so  daas  höchst  wahrscheinlich  der  rei^ 
borgen  gebliebene  Hoden  bedeutende  Verinderungen  erlitten  haben 
mochte.  Die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  dau  die  surftckgehaltenen 
Hoden,  mögen  sie  bis  in  den  Leistenkanal  gelangt  selni  oder  noch 
im  Bauche  sich  belinden,  ron  Zeit  tu  Zeit  in  eine  Art  Eipnl- 
sionsbestreben  gerathen,  welches  einige  Aehnlichkeit  mit  dea 
schwierigen  Hervortreten  der  Weisheitssihne  hat;  das  heisst,  es 
kommt  au  häufigen  KongestiofTen  und  entifindlichon  Heisungen, 
ja  su  Entiündangen  selber,  welche  innerhalb  der  Bauchhöhle  bei 
den  Kryptorchiden  Adhäsionen  mit  den  benachbarten  Strukturen 
Tcranlassen  und  diese  Adhäsionen  und  entiündlichen  Zufftlle  sfaid 
es  gerade,  die  allmählig  sur  Atrophie  des  eingeschlossenen  Hodeof 
führen.  —  Bei  HUnschen  aber  hat  die  Frage  ron  dem  Verfangen- 
sein  der  Hoden  eine  noch  grössere  Wichtigkeit  als  beim  Thiere, 
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iitoftnit  et  tidi  bei  Me&tchtB  um  den  Heiliweck  ktndelt,  wih* 
reiil  beioi  Thiere  derselbe  wenige  oder  gar  nicht  in  Betriebt  kommt. 
Soll  bei  MoBorchiden  oder  Krjptorcbiden  die  Kunst  eintreten  oder 
licht?  Be  ist  BQTÖrderst  wohl  iiniireifelhafl|  dese  ein  opert« 
tiTer  Eingriff  tod  Jedem  sirflckgewieeen  wird.  Hinsichtlich  jeder 
tnderen  EinwirkiiBg  mme  ivvörderst  dts  Alter  in  Betriebt  geio* 
gen  worden.  Bei  Erwaehienen  bleibt  wohl  wenig  za  ihvn  Ikbrig, 
selbst  dann,  wenn  der  Hoden  bia  lum  iasaeren  Leistenringe  ge-^ 
drangen  ist  vnd  nieht  biasiun  Hodenetcke  hinabsteigen  will;  fehlt 
ee  in  einefli  aolchem  Falle  nnr  an  einem  gehörig  entwickeltem  Ho«, 
deneacke,  eo  könnten  mdglicherwelio  die  Kunst  aar  Bildang  einee 
sokhen  beitragen,  allein  es  mangelt  gewöhnlieh  das  Gabernacniam, 
entweder  weil  ea  gar  nicht  Torhanden  gewesen,  oder  weil  es  be^ 
reite  geschwinden  ist  — *  Zor  Zeit  der  Pabertit  hingegen  kann  die 
Ghirvrgie  ?on  grossem  Nntsen  sein,  besonders  wenn  der  günstige 
Augenblick  nicht  Toreimt  wird.  Vor  einigen  Jahren,  als  man 
die  Verfangenheit  des  Hodens  innerhalb  des  Bauches  noch  als 
einen  für  die  Zengnng  eher  günstigen,  als  ungünstigen  Umstand 
hotracbteto,  seUosa  man  den  Ring  mittelst  einer  Pelotte,  in  der 
Vnrcht,  dasa  auf  den  Hoden  eine  Hernie  folgen  werde.  Noch 
Marjolin  war  dieser  Ansicht«  Dieset  Verfahren  jedoch  hat 
BimUeh  nicht  nvr  die  achon  erwähnte  üble  Wirkung,  das  Hin* 
anatretoB  des  Hodens  für  immer  lu  Torhindem,  sondern  auch 
hefUge  Schmenen  m  reranlaasen,  sobald  der  Hode  in  das  Ex- 
pBlsionsbestrebeB  gerethet,  Ton  dem  die  Rede  geweeen.  Meiner 
Aoeichtnech,  sagt  Hr.  Mi c hon,  bleibt  ea  immer  am  besten,  einen 
Knoben  oder  jvngOD  MoBachen,  bei  dem  nnr  ein  Hode  oder  gar 
kolner  aasgetreten  Ist,  elaer  aktiren  Behandlung  nicht  sa  nnter- 
werfen,  sondern  anter  anfmerksame  Beobachtung  au  stellen.  Tritt 
ein  expulsorisehes  Bestreben  ein,  so  muse  man  es  dadurch  nnter- 
Blütaen,  daea  man  lavörderst  jeden  Druck  beseitigt  und,  falls  sich 
ODtsündliche  Symptome  einstellen,  demselben  begegnet.  Ist  end* 
lieh  ein  Hode  aus  dem  LeistenktBale  ausgetreten,  so  muss  man  ihn 
mit  ehMr  geeigneten  Binde  auesoB  tu  halten  suchen,  damit  er 
•Ich  nicht  wieder  hineiasieho.  Dieaos  habe  loh  aweimal  mit  dem 
heaten  Erfolge  gethan.  In  einem  dieser  beiden  Fülle  war  der 
Kampf  sehr  lang  un4  dauerte  lisger  ala  ein  Jahr.  Mehr  %U 
einmal  sog  sieh  der  ausgetretene  Hode  wieder  in  den  Bauch  su« 
rAck,  wuil  ich  nloht  da  war,  um  ein  Bruchband  tniulegen.  Ee 
dauartOi  sobald  der  Hoden  wieder  lurückgeschlüpft  war,  oft  lin« 
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gtr  aU  eiatD  Monat,   beTor  er  wieder  tob  Neuem  taeiral;  esl* 
lieh  gelang  es,   den  Hoden  dranasen  an  halten;  der  Leittenriig 
achloss  sich  unter  der  Wirkung  der  Felotte;  der  Hode  hlieb  nu 
defnitiT  im  Hodensacke  und  entwickelte  eich  ganx  nomal,  ohne 
daaa  der  jetit  TolUtindig  erwacheene  junge  Mann   eine  Heraie 
oder  Unbequemlichkeit  lurfickbehalten  bitte.  —    lal  daa  Hinab* 
iteigen  des  Hodens  mit  einer  Hernie  kompliairt,  eo  ist  ee  kinr,  data 
die  Dmatinde  das  Verfahren  bestimmen  mAaaen;   ist   die  Henis 
ohne  Adhision  mit  dem  Teetikel,  so  uuim  erstere  im  Bauche  und 
letaterer  auaserhalb  desselben  gehalten  werden«     So  Terfuhr  ick 
bei  einem  jungen  Thierarite,   den  ich  wegen  «iner  eehr  emetee 
Brucheinklemmung  operirt  hatte.     Die  angeborene  Bnterocele  war 
mit  einem  in  den  Hodenaack   nicht  fullstdndig  hinabgestiegenen 
Testikel  terbunden;   ich   habe  die  DarmKhlinge   turfickgebracht 
und  den  Hoden  draussen  behalten  und  swar  mit  dem  heeten  B^ 
folge.    Finden  eich  Adbisionen  der  DarsaachUnge  mit  dem  Teati* 
kel,   so  kommt  es  auf  die  Art  und  die  Ausbildung  dieaer  Adki- 
aionen  an,  wu  lu  thun  sei« 

Herr  Larrey  bemerkt,  dasa  #r  bei  den  üntorauchungen  der 
Rekruten  weit  mehr  Anomalieen  der  Teetlkeln  gefunden  habe,  ab 
man  Tielleicht  rermuthen  micbte.  Bald  war  aber  fon  den  beiden 
im  Hodensaeke  beindlichen  Hoden  gross  und  entwickelt,  der  andere 
aber  fiberaua  klein,  obgleich  nicht  verhlrtet^  dann  wieder  fehlte 
ein  Hoden  im  Hodensacke  und  eaca  entweder  oben  am  iuaaeren 
Leistenringe  oder  innerhalb  des  Leistenkanalea,  oder  war  gar  nicht 
SU  fühlen  und  befand  sieh  im  Bauche.  Nicht  selten  fehlten  aucb 
beide  Hoden  und  dann  waren  entweder  diese  beiden  innerhalb 
der  Banchhdble,  oder  einer  som  darin  und  der  andere  im  Leieten- 
kanal!  Was  die  Zeugungsfihlgkeit  betrifft,  ao  ist  nUerdinge  noch 
nicht  bewiesen,  daaa  die  Kryptorcbiden  sie  nicht  besitien;  es  ict 
eher  das  Gegentheil  ansunehnen,  aber,  was  besondere  bei  aolchen 
Subjekten  becHrkt  wird,  ist  der  moralieihe  Eindruck,  indem  nim- 
lidi  Jünglinge  und  Minner,  denen  iusserlieh  die  Hoden  fehlen, 
sich  liberaua  ungUcklich  fühlen»  hypochondrisch  und  menadien- 
acheu  werden  und  auch  nicht  selten. den  Frauon  einen  Widerwil- 
len einSdssen*  Bei  dem  Verfangensein  des  Hodens  innerhalb  des 
Leistenkimales  iift  eher  en  Zeugmgsnnfihigkeit  au  denken,  weM 
der  Hode  an  dieser  Stelle  ?iel  Druck  erleidet  und  degnerirt  wird, 
als  wenn  er  eich  Im  Bauche  befindet.  —  Hr.  -Gue rennt  hat, 
wie  er  angibt ,  im  Kinderboapitale  häufig  Inaben  an  behnndeb, 
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b«i  defteii  dti  Hinaustreten  der  Hoden  entweder  noch  gar  nicht 
•der  nur  vnTollltooioien  geschehen  ist.  Er  verfährt  dann  folgen- 
der»aassen:  1)  In  den  Fallen,  wo  der  TesUkel  am  Leistenringe 
allein  sieb  seigt,  ohne  Hernien,  rathet  er  gar  nichts  la  thuui 
sondern  dio  Bestrebungen  der  Natur  ahiuwarten.  2)  Beginnt  der 
Hoda  aus  dem  Leistenringe  ausiutreten  und  ist  xugleich  eine  Her* 
nia  Torhanden,  so  liisst  er  ein  Bruchband  tragen,  welches  aber 
sehr  sorgilltig  gearbeitet  actn  DuaSf  um  die  Hernie  suruckzuhal- 
ten  und  den  Hoden  abiuweisen;  indessen  kann  ein  solches  Mittel 
nur  gebraucht  werden,  wenn  das  Kind  Terstindig  genug  ist,  die 
Wirkung  und  4on  Nutson  des  Bruchbandes  lU  begreifen  und  n5- 
thigenfalls  sich  es  selber  ansulegen,  oder  lurecht  zu  rücken,  oder, 
wann  t§  dio  Eltern  nicht  an  Sorge  fehlen  lassen,  des  Kind  lu 
iherwache».  S)  Sitst  aber  die  Hernie  am  Hoden  fest  und 
Teranlassen  beide,  indem  sie  aus  dem  Leistenringe  heraus  wollen, 
Zufille,  ao  ist  •§  am  boaten,  das  Gänse  durch  ein  Bruchband 
turfiekiukalten«  — 


Societe  medicale  des  H6pitaua>  zn  Paris« 

Spontane  Schlafsucht  mit  hysterischen  Konrulsionen 

und     konsekutiter   Clorose   bei   einem  0  Jahre   alten 

Kinde  in  Folge  von  moralischen  Ursachen.  — 

Dieser  Fall,  den  Hr.  Moisaonnet  der  Gesellschaft  mittheilt, 
Ist  Yon  grossam  Interease.  Ein  9  Jahre  altes  Madchen  von  sarter 
vnd  narfdser  Konstitution  ist  schon  lange  unter  dem  Einflüsse 
trauriger  Gemfithsaffekte ,  bekommt  dann  ein  gutartiges  Nerren* 
fiebor  und  nach  ihrer  Heilung  und  nach  mehrmonatlichem  Wohl- 
befinden die  terscbiedanaten  Nerveniufille.  Bald  sind  es  blosse 
Ofasimachten,  bald  aber  wieder  teigt  sich  wirkliche  Bewusstlosig* 
keii  in  Verbindung  mit  klonischen  Krämpfen.  Zwischen  diesen 
Anfillen  gerieth  eie  hiufig  in  einen  Zustand  von  Ekstase,  sah, 
bdrta  -  und  sprach  darin  Wunderdinge,  hatte  Visionen  und  uutar^ 
bialt  sieb  in  einem  solchen  Zustande  mit  ihrem  todten  GrossTater  und 
ibrer  weit  entfernten  Tante«  Spater  yerbanden  sich  die  Konvul-* 
aianen  tmd  der.  ekstatiscbe  Zustand  lu  einem  einiigen  Anfalle^ 
dM  neue  Erscheinungen  darbot^  Anfangs  wurde  das  Mädchen 
wi9cbantiicb  4  bis  6  mal,  dann  aber  tiglicb  7  bis  8  mal  von  eine^ 
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Qiiwidertteblichen  SchltfsQcht  ergriffen.  Dies«  SchUfsnchl  b«iil 
die  Kranke  nie  bei  Nacht,  Bondeni  nur  bei  Tag^e.  Sie  KbleN 
aledann  die  AogfeD,  ?erIor  darcbaoa  den  Gebraadi  aller  i^rer  Siaae 
vnd  unterhielt  eich  mit  Geitorbenen;  hieraaf  rerlor  eich  dien 
Vieion  immer  mehr  und  machte  einer  anderen  Platiy  die  eich  nicht 
bloB  In  Worten,  eondern  auch  in  Geberden  nnd  Im  Hernmvaa- 
dem  knndthat.  Bei  diesem  Hemmwandern  fol^t  ale  ihrer  SlnblW 
dang  nach  der  Tante,  die  sie  in  Paris  glaubt;  sie  wehrt  skb 
gegen  die,  welche  sie  halten  wollen,  betest  sie  In  die  Binde,  ja 
selbst  In  Ihre  eigenen.  Dana  folgen  allgemeine  klonleche  KrtafCi, 
die  theils  das  Ende  des  Travmes  beselchneten,  theilaihn  begleiteten. 
Als  diese  Anfille  den  höchsten  Grad  erreicht  hatten,  setgten  sieb 
Bwei  neue  Phasen  r  einmal  nimllch  die  Fortdauer  des  Traumes  oder 
der  Vision  während  der  Pause  swischen  den  Anfille»,  ao  dass 
man  an  einen  beginnenden  Wahnsinn  glauben  konnte,  daun  aber 
die  nun  wirklich  sich  kundthnende  Chlorose.  Der  letitereu  wegen 
wurden  nun  Eisenmittel  gegeben,  die  In  wenigen  Tagou  dou  Er- 
folg hatten,  nicht  nur  die  Chlorose  aufiuhalten,  sondern  auch  alle 
NetTensufille  lu  rerscheuchen.  Die  Kleine  schien  wirklich  ge- 
heilt XU  sein;  sie  besserte  eich  auch  sichtlich,  als  sie  etwa  einen 
Monat  nachher  einen  Krampfhusteu  bekam,  welcher  aoclia  Wochen 
apiter  eine  auffallende,  nerrdse  Aufregung,  die  sich  bald  mit 
fieberlosen  Delirien  verband,  ersetzte.  Jetat  traten,  obgleich  das 
Midchen  erst  10^/^  Jahre  alt  war^  die  ersten  Sparen  der  Men- 
struation ein,  die  jedoch  auf  die  rferrenzufllle  durchaus  keinen 
beschwichtigenden  Einilusa  hatten.  Im  Gegenthoile  wurde  die  Ge- 
hirn erregung  doppelt  so  heftig,  erhob,  eich  bie  lur  Wuth  und 
ging  In  mehr  tetanische  als  klonische  Krimpfe  über,  dio  mit  Be* 
wuestlesigkeit,  ekstatischem  Schlafe  und  KeuTukionen  begleitet 
waren  und  einmal  sogar  mit  einer  Propheteibung,  die  aber  nicht 
eintrat  Diese  neuen  Anfille  wiederhollen  eich  4  Tage  hinter^ 
einander  und  dauerten  jedesmal  15  bis  20  Minuten.  Die  Wieder^ 
aufnähme  der  Eisenmittel  machte  nur  eine  dreltigige  Unterbrechung. 
Die  Kleine  Terflel  darauf  in  einen  neuen  Anfall,  der  das  Eigene 
hatte,  daM  elo  auf  Menschen  losschlug;  sio  machte  es  aber  st 
•rg,  dass  sie  Schiige  wieder,  bekam  und  dieses  hatte  den  merk- 
wirdigen  Erfolg,  dass  der  Anfall  sogleich  aufhdrte  und  nicht,  wie 
alle  Mheren,  in  Konvuleionen  oder  eketatiechen  Schlaf  auslief 
Man  sah  nun,  auf  welche  Weiee  man  der  Krankheit  belkommen 
konnte  und  in  der  That  beseitigte  die  sehr  ernate  Drohung,  die 
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KrMko  «ll«|ft  in  «in  Geaadi  «iai«i|ierr6ii  und  lit  d^rt  k&rperlkk 
1«  sfldiligeBy  die  AnfilU  ganslicb,  die  «ach  «piUr  aiclit  wieder- 
kebriea,  als  die  KleiDe  t«  ihrer  geliebten  Ttate  in  des  Hei- 
natliiUiid  gebrecht  worden  wer«  —  Herr  M.  gltabt  an  diese« 
Fall  einige  Betrachtangen  anknüpfen  xu  müssen.  Zuvörderst,  sagt 
er,  ist  ta  bemerken,  dass  die  Kleine,  ehe  noch  ihre  eigentlichen, 
ekstatischen  Anfalle  begannen,  in  dem  yorhergegangenen,  gqtartir 
gen  Nerrenfieber  den  Tod  ihres  fernen,  geliebten  Grossveters  im 
Traume  orfnl|r,  ohne  dase  Jemand  ihrer  Umgebung  f  ob  dem  Tode 
etwas  musste;  es  aeigte  sich  spiter,  dass  der  Tod  genau  so  er- 
folgt war,  wie  die  Kleine  geträumt  hatte.  Da  nun  in  neuester 
Zeit  auch  in  einigen  Gegenden  Deutschlands  junge  Midchen  in 
Antillen  von  Ekstase  und  Katalepeie  als  Wunderkinder  sur  Schau 
gebricht  worden  sind,  so  will  ReL  in  die  Betraohtungen  über 
diesen  Fall,  etwas  niher  eingehen.  „Ich  will,  Mgt  Hr.MoissoDr 
not,  nichts  über  den  geheimnissTollen  Traum  sagen,  der  während 
eines  Nervfniitkers  die  Kleine  von  dem  Tode  ihres  Grossfsters 
benachrichtigte.  Tbatsachen  dieeer  Art  sind  nicht  selten  und  h 
gibt  wenig  Menschen,  ^ie.  nicht  bei  eich  selber  oder  aus  ihrer 
Umgebung  etwae  Aehnliches  erfsbren  hätlen.  Ohne  die  Entsteh* 
nng  dieses  geheimnissvoUen  Traumes  gans  deuten  in  wollen,  kann 
man  doch  wenigetens  behaupten,  dass,  wenn  im  Schlafe  oder  auch 
während  des  Wachens  die  Befürchtungen  oder  Ahnungen  bis  tu 
einer  wirklichen  und  gaas  echarfen  Vision  gegenwärtiger  oder 
snkünfliger  Vorgänge  eich  erheben  können,  dieses  besondere  da 
geschieht,  wo  die  Befürchtungen  oder  Ahnungen  einen  Gegen* 
etand  betreffen,  auf  den  das  Gemüth  mit  grosser  Leidenschaft  bin* 
sielt  und  yon  dem  es  ToiUUndig  erfüllt  ist.  Das  Kind  liebte 
seinen  Grossratsr  mit  aller  der  Leidenichaft,  deren  es  Uhlg  war, 
und  bei  der  aarten,  nerväsen  Konstitution  wurde  ee  von  derselben 
gänillch  erfüllt;  seine  Träume  belogen  eich  auf  den  Grossvatoi^ 
und  in  einem  solchen  sab  sie  ihn  todt  liegen  und  es  ergab  eich 
wirklich  späterbin,  dass  er  in  derselben  Nacht,  wo  dieser  Traum 
•tattfand,  gestorben  war«  Ob  dieses  Zussmmentreifen  Zufall  war 
oder  nicht,  will  ich  dahingestellt  sein  laesen;  was  mir  aber  inter*- 
eesanter  erscheint,  ist  der  Traum  selber,  ist  sein  Wiederauftreten 
in  einer  neuen  Form  und  iwar  nicht  mehr  während  des  Sclklafe% 
sondern  mitten  unter  den  mannigfachsten  Nerreniufällen  nach 
mehrmonatlichem  Wohlsein.  Ist  aniunehmen,  dass  während  dieeee 
Wohlseins  das  Mädchen  wirklich  auch  geistig  so  geeund  gewesen 
XXL  lees.  18 
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kt,   ik  ef  n  fein  NhMii?    Ei  fit  im  fikgeatkell  n  Tttttmthti, 

4tt8  der  Verloel  dee  gelieblen  GrosiTtten,  ferner  die  Bolfeniiitg 

der  Tante,  die  ihr  tbeuer  var  und  endlich  die  Entbehrung  fitler 

Meinen  Dingte ,  «n  die  die  Kleine  sich  gewohnt  htlU,  nach  unA 

nach  ihre  Seele  unter  die  Herrschaft  einer  fzen  Idee  l»rachtoB 

and  ich  betrachte  dieaen  bia  snr  Sxen  Idee  gesteigerten  Genitthi« 

■Akt  als  den  DebergaDg  oder  den  rerbergenen  Ring,  welcher 

Jenen   geheimniasrollen   Traum  mit  den   späteren  Nerrensnfallsi 

rerkettete/*  —   Hr.  H.  entwickelt  nun,  dass  diese  Nerrentifille, 

dt  alle  materiellen  Stömogen  der  R^rrenherde  vnd  der  übrigen 

Organe  ginilieh  fehlten,  der  gewöhnlichen  Hysterie  nahe  staa'* 

den,  ohne  jedoch  wirkliche  Hjsterie  genannt  werden  in  kOnaeo, 

weil  ihaen  die  charakteristischen  Symptome  derselben  mangelten^ 

nimlich   der  Globas  oder  Clafns  hjstericns,  die  Gaatmlgie,  die 

Schlaflosigkeit  n.  s.  w.     Hr.  M.  glaubt  desshalb  die  ZuflUe  det 

Kleinen  in  der  ersten  Zeit  als  ConTulsiooes  kyeteriformea  beaeldi«» 

neu  lu  dfirfen.    Nach  der  Pause  aber,   welche  durch   die  Da^ 

reiehnng  der  Bisenpriparate  herbeigeführt  worden  war,  rerinder^ 

teil  sich  die  Nerrensufftlle  In  Conmlsion^s  epileptlformoi  und  tt- 

letit  wurden  sie  kataleptisch.   Ar.  M.  macht  hierbei  auf  di^  Efai«' 

Iheilung  Ton  Calmeil  aufSmerksam,   wo  man  eine  sehr  ihnllche 

Vorm  findet,  die  dieser  Autor  Ecstasis  mjstica  und  Bcstnsie  cata» 

leptica  genannt  hat«    Er  erinnert  besonders  an  eine  ISM  in  Parb 

erschienene  Dissertation  ton  Fatrot  über  Katalepsie,  Ekstase  und 

Hysterie;   in  dieser  Dissertation  ist  von  einer  Ecstasis   aomnaai* 

butica  dio  Rede,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  mitgetkeUten 

Falle  hat,  aber  bei  jener  fehlt  der  Schlaf,  der  hier  Torhanden  wen 

Vor  Allem  aber  ist  der  Zustand  hier  vor  Augen  lu  stellen,  den 

J.  Frank   im  18.  Kapitel   seiner  Darstellung  der  Nenrenkrank* 

holten  als  Somniatio  beieichnet    Diese  Somniatio  darf  nicht  mit 

dorn  Somnambulismus  rerwechselt  werden.     Der  Somnambulismus 

kommt  wihrend  des  Schlafes,   dl«  Somniatio  aber   wihrend   des 

Wachens;  der  Schlaf,  in  welchem  der  Somnambulismus  sich  lelgt, 

Ist  gesund  und  normal;    die  Erscheinung  hingegen,    welche  die 

Somniatio  unter  dem  Anscheine  des  Schlafes  begleitet,  ist  krlnk-" 

heft,  abnorm  und  unterscheidet   sich  darcbaus   Tom    natürlichen 

Schlafe.   Die  Somnambnien  erinnern  sich  siemlich  oft  eines  Thells 

ihrer  Trflume.    Nach   der  Somniation  hingegen   bleibt   nicht  die 

geringste  Erinnerung  surück.    Während  des  Somnambulismus  bs- 

amrkt  man  keine  Konrulsionen,  die  aber  die  Somniation  faet  Im- 
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tor  btgl«te»4  —  WenigiUiis  w%t  m  «o  in  4ea  MtisUn  wU 
Ff  tnk  teobaehUteft  iiad  aoffffUirteii  Filb»  nnd  in  dem  hier  mllK 
gellielHcD.  —  Hin^cktlich  der  Ursache  md  Behtidlvnf|r  der 
Krankheit  macht  Hr.  M.  aar  auf  die  narfdü  Koaetitutioii  vnd  dia 
Ckmillhtaffekte  anfmerkeam  $  dia  ipftter  eich  eiastellende  Chlorosa 
hiit  er  (üt  eekuadfir,  allem  er  glaabt,  daes  lie  rtckwirkt  auf  dtd 
Krankheit  aad  eie  noterhiU.  Das  Biaen  inaerlieb  acheiat  alUa 
diaian  Indikationen  am  besten  su  entspreehen.  In  der  That  hat 
ea  aieh  ameh  in  Verbindnng  mit  Schwefeibidern  in  dam  ?arer« 
wihnten  Falle  sehr  wirksam  bewiesen.  Spftterhin  moaate  freilkb 
noeh  eise  Einwirkung  auf  das  Gemith  ataltfladen  und  ea  wurden 
demnaeh  Drohungen  angewendet,  die  aueh  wirklich  Erfolg  hatten.  **^ 
Sa  aohlOM  sich  an  diese  Mittheilnnf^  eine  DisknaaioDy  am  dar 
wir  Eüiigea  mitlheilan.  Hr«  Roger  bemerkt,  daas  sieh  der  prak'* 
tische  Ant  in  solchen  Fillen,  nameatlieh  bei  jungen  Hidcheh 
ttnd  auch  bei  Knaben,  wo  die  Nertentufille  anaoheinend  wundeM 
bare  tod  athwer  lu  benennende  Faunen  darbi^en,  eich  lehr  TOt 
Tiusahung  hiten  müesa.  Nirgends  koiine  die  Bimnlatlon  ao 
nachhaltig  und  so  hiufig  vor,  als  bei  den  Krimpfen,  In  die  Kin4 
der  TarCallen,  die  ihren  Willen  haben,  oder  Aufiiehen  erregen 
wallen«  Br«  K*  fragt,  ob  Hr.  H.  sich  nberaengt  habe,  dasa  ki 
bal  dem  Kinde  keine  Verstellung  gewesen?  Die  gute  Wirkung 
den  Eiaachiichtame  deutet  fast  darauf  hin.  Die  wirkliehe  Bfcstaaa 
Ist  eine  sehr  seltene  Krankheit  und  Gaiatesatfirung,  bestehmid  In 
Wahnraratellungen  und  Illusionen  sind  noch  aekener  bei  Ihnen« 
Dagcgae  ist  aehon  von  Sjdenham  und  in  der  neuesten  Zelt 
Ton  B lache  und  anderen  Aerzten  darauf  hinge wieaen  worden^ 
mit  welcher  auAerordentliehen  Beharrlichkeit  Kinder  Krämpfe  m 
atmuliron  wieaen.  So  hat  Bleche  einen  8  bis  M  Jahre  alten 
Knaben  gesehen,  der  bei  vielen  Aenten  ab  epileptiKh  galt;  -^ 
gerade,  wean  man  ea  am  wenigsten  erwartete »  etflrate  er  pldti« 
lieh  nieder,  Totfiel  in  epileptische  Zuckungen  und  denn  In  eine 
Art  Sopor,  in  welchem  er  sogar  kleine  Proben  an  seinem  Körpet 
ruhig  aushielt«  Erst  spiter  erwies  eich  seine  Verstellung,  die  der 
Knabe  selber  Zugestand. —  Hr^Lainei,  der  eeit  einigen  Jahren 
mit  den  Hjsterischen  und  Epileptischen  der  Salpetribre  Tam«- 
tbungen  vornimmt,  hat  die  Gewissheit  erlangt,  dass  eine  grosee 
Zahl  von  jungen  Madchen  die  Anfalle  simulire;  er  hat  besondere 
ein  gans  junges  Mädchen  kennen  gelernt,  welches  sich  mit  sol- 
cher Geschicklichkeit  verstellte,    dass  der  Arxt  sowohl,   als  Hr. 
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L  tili  et  kuigo  Zeit  rttimclil  wnrdta.  ,JUk  criaBcrt 
Hr.  Koger,  telber  eiies  Ftlba,  w  die  U  Jtkre  dt»,  sehr  wMr 
ertogene  Toehtor  einer  hediachtkarcB  «ad  gebiUetea  Fuiiie 
Mehrere  Tage  n  tiieckei  TenUndea  hatte.  Dae  MIUmb  vac 
M  der  Zeit  IS  Jahre  aU  nod  simalirte  die  Skataee.  Ale  ich  die 
Kleiae  tun  ereten  Male  eah,  lag  lU  in  tiefes  Schlafe,  a«e  deai 
■an  aie  nickt  erwecken  kennte.  Sie  hfirte  nidit,  aatverteU  a«f 
keine  Frage,  Uieb  nnhewegUck  und  etnoini  liegen,  nnd  lieMUch 
atarkei  Kneifen ,  ineterlich  angewendete  Keismiltel  nad  derglei^ 
eben  acbienen  nicht  gefShlt  so  werden;  die  Arne,  die  amfgehehta 
wurden,  fielen  wie  eine  ichwere  Maeee  nieder.  AntiapaaMediechn 
HitUl,  die  ich  gab,  nuteten  nichts.  Idi  hielt  den  FaU  filr  aiae 
wirkliche  Ekttaia  nnd  aprach  dieiea  auch  am  Krankenbette  ana. 
Die  Mntter  fragte  auch,  eb  es  nicht  Kelalepeie  aei;  ich  ▼cmeinle 
daa  nnd  iuiscrte,  dase  bei  der  Katalcpaie  die  Glieder  in  der 
ihnen  gebliebenen  Stellnng  Terharren,  wae  hier  nidit  der  Fall 
aei.  Eine  knrie  Zeit  nach  dieser  Aenaeerang  ging  ich  noch  mmr 
mal  an  das  Bett  der  Kleinen,  um  mich  in  fibersengen,  oh  die 
Lihmnng  noch  Torhandsn  sei;  ich  kniff  die  Kleine,  aber  sie  indrta 
nicht;  ich  hob  einen  Arm  in  die  H5he  nnd  an  meinem  Eratann^ 
blieb  er  in  der  Loft  stehen;  ich  that  dasselbe  mit  dem  anderea 
Arme  nnd  ancb  dieser  hielt  sich  in  kataleptischcr  Starrheit.  Jetit 
war  ich  fiberzengt,  dasa  die  Kleine  meine  Worte  gehört  hatte 
nnd  mich  tinschte;  ich  erklärte  die  Krankheit  jedoch  gans  ernst* 
haft  ffir  eine  sehr  gefihrliche,  die  nur  darch  Anwendang  Toa 
Olilheisen  in  heilen  sei;  daiu  wfirde  ich  am  nichstfolgenden  Tage 
achreiten.  Als  ich  aber  ankam,  mit  den  nithigea  GIflheieea  be- 
waffnet, Tcrnahm  ich,  die  Kleine  sei  in  der  Nacht  ToUetindig  an 
eich  gekommen  nnd  die  Krankheit  aei  gftnilich  geschwunden.  Es 
war  also  hier  eine  Simulation,  gegen  die  ebenfalls  die  Einechilch* 
teraag  geholfea  hatte.  —  Hr.  Barth  hat  auch  Fille  geeehea, 
aamentlich  bei  jungen  Midchen,  wo  die  Veretelhing  einea  eehr 
hohen  Qrad  erreicht  hatte;  in  einem  solchen  Falle  half  die  kalte 
Wasserdouche  und  swar  nicht  als  Heilmittel,  sondern  weil  das 
jange  Midchen  dsTor  Angat  bekam  and  sogleich  ihre  Aaldle 
aufhirten.  -— 
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Uelar  die  Fusktion  des  Thorax  bei  Empyen  der 
Kinder. 

Hr.  Marrotte  enlhlt  faifreoden  Fall.  «•  4V,  Jthr  aliaa 
Kiad  wurda  am  15.  Aprii  kramk;  ale  aa  Hr.  M.  aoi  19.  sah,  hol 
•n  aUa  Zaiche»  einer  Brgiaaavn;  in  die  linka  PlenrahMiIe  dar 
«nd  dia  Byepnoe  war  aahr  grosa.  Eine  geeignete  Behandlung 
Ahria  eine  badeutande  Baeaaning  herbei^  aber  am  10.  Hai  atei- 
.  gerten  eich  alle  Znfille,  ohne  alle  erkennbaren  Dreachen,  bia  au 
groeser  Heftigkeit.  Das  Antliti  hatte  den  Ausdruck  der  tiefsten 
Angst;  ea  war  ToUstindige  Orthopnoe  vorhanden;  die  Lippen 
waren  etwas  bllulich  und  die  Venen  im  Gesiebte  und  am  Halea 
waren  atrotsend  roll;  der  Puls  iwischen  140  und  l&O;  des  Abends 
▼ers^rkte  Fiaberanfllle,  die  mit  reichlichen  Schweissen  endigten. 
Die  linke  Brusthilfta  war  aahr  ausgedehnt;  das  Heri,  durch  die 
FMssigkeit  aus  seiner  Lage  rerdringt,  pulsirte  unter  der  rechten 
Brustwarae;  Dia  porkutorischan  und  auskultatorischen  Zeichen 
beaeugten  das  Dasein  der  Biterergiassung  in  der  liuken  Pleura- 
hdhla.  Bin  Binstich  mit  dem  Ref  bar d' sehen  T^oikalr  t wischen 
der  9.  und  0.  Rippe  entleerte  125  Grammen  einer  homogenen 
Flüssigkeit  und,  nachdem  das  Röhrchen  weggesogen  war,  losa 
aua  der  Wunde  alwa  noch  eine  Obertasse  roll  Biter  aus.  Ea 
aehien  jedoeh  immer  noch  nicht  Allea  sich  entleeren  su  können 
wnd  Hr.  H.  arwaiterle  deshalb  dia  Hautöifnung  nach  unten  su 
und  nun  Soas  noch  mehr  Biter  aus.  Mittelst  Kollodion  und  einem 
Qoldscfaiigerhiutchen  bildete  Hr.  H.  Aber  der  Oeifnung  eine  Art 
▼entil.  Das  Kind  wurde  dabei  ein  wenig  auf  die  kranke  Seite 
geneigt;  es  losa  dea  Nachts  fiel  Eiter  aus  und  am  Morgen  war 
alle  Dyspnoe  rerschwunden,  die  linke  Brusthilfte  war  wenig  er- 
weitert; dae  Hera  schlug  unter  dam  Brustbeine  und  man  hörte 
auf  dem  Gipfel  der  Lunge  schon  ein  deutliches  Athmungsgeriusch. 
Am  SO.  Juni  aber  hatte  sich  der  Brguss  ron  Neuem  eraeugt  und 
uwar  in  so  bedeutendem  Grade  wie  früher.  Hr.  M.  eröffnete  nun 
abermals  dia  schon  Ternarbte  Wunde  und  es  flössen  fast  in  Strö- 
men twei  Gliser  einer  sehr  stinkenden  eiterigen  Flüssigkeit  aus. 
Bei  jedem  Athemsuge  drang  die  Luft  durch  die  Wunde  in  die 
Brusthöhle  und  es  wurden  Einspritaungen  mit  €hlomatronauf- 
löaungen  gemacht  (I  Itieelöffel  roll  in  einem  Glase  Wasser).  Das 
arste  Mal  war  der  Auswurf  eiterig-serös,  darauf  folgten  Flocken 
paaudo-membranöser  Bildung;    dann   wurde  der  Ausfluas   eiterig, 
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tliiikend;  hiertif  verlor  sich  der  flUe  Genich  aol  der  Annrwf 
mirde  wieder  aeröi.  Am  28.  Juli  wir  das  Kind  ▼ollkommeB  ge- 
keilt. Die  Diit  wir  dabei,  sobald  das  Fieber  aofgehdrl  hatU, 
«iiit  aihreDdo  and  du  Kind  konnte  aick  beliebig  in  der  freiem 
Lttft  anfbillen«  Anfingiieh  war  die  kranke  Braiteoile  ma^edtkat; 
nach  ftatlgefnndenar  Bntleemng  aank  aie  akar  ein,  wie  du  g^ 
wöknlich  geeckiekt  Nneh  der  Schlioaaung  der  Banatwunde  abor 
kok  eick  die  kranke  SeiU  alloiiklig  wid  attebt«,  ibra  frikartu 
Aisansionan  wieder  in  erlangen. 


V.  fFüten8wer$J^M  out  Zeittchriften  und 
Werken. 

Ueb€r  TrackeotoiBie  gegen  Krnp« 

Die  Tra^bfftoaiie  gegen  die  faSntige  BrUne  oder  den  icktnn 
Kmp  iet  feiOc^toa^eant  besondere  too  deteeenBcbfiler  Trona- 
neiii  nad  You  Gnafaeol  nU\g  empfokien  worden.  I«  Frnnk* 
reiek  will  ma«  dMÜ  ▼erkUlaiMBlf sig  gulo  BeenHala  ariiali  k«- 
kaa»  wAkrend  in  DeiiUcbUnd  «ad  in  England  die  Erfolge  nicht 
eebr  ernmnternd  f^evaaea  waren.  Haeh  Tronaaean  liegt  dar 
Grand  dietea  Mieeiiageaa  fiaupteicklieh  darin,  da«s  dia  Operation 
nicht  frfib  geauf  geaiacht  worden,  aondera  daw  man  gewöbali^ 
4anilt  gewartet  hatt  bia  das  Utite  Stadiaai  dea  Kmps  berefta  eiw- 
getreten.  Dereelben  Aaeicbt  fit  Hr.  Ch«  Wast,  der  aber  avch, 
wenn  wir  ni^t  irren,  glaubt |  daea  in  Frankreich  dar  Kmp  aich 
aadtre  gestalle  ola  in  Kagland*  In  Frankreich  aimlich  bepchrinka 
aich  die  exaadaUve  BnUftndnqg  mehr  aaf  d<o  Kehlkopf  and  den 
daran  atoateodea  Theil  daa  Rachens  $  in  England  dagegen  ataaga 
aia  tiefer  hinab  bis  in  daa  Bronchialgexweige.  Ba  ist  dieaea  in- 
daaaen  eine  Hypothese,  die  noch  durch  nichta  erwieaan  tat,  ab- 
wohl  in  der  That  dif  verachiedenen  Bpidemieen  dea  Krapa  aaeh 
wirklich  darch  diese  EigenthilmlichkaU  biswailen  natorecba*- 
den«  Wie  den  nach  sei,  in  Deutschland  sowohl  ala  in  England 
hal  die  Tracheotomie  gegen  den  Kmp  keinen  Eingang  gafundan. 
Ea  ist  darum  nicht  ohne  Interaaae,  diejenigen  Fillo  an  aamaealn, 
In  denen  anaaerhaU  Finnkreicha  die  genannte  Operation  gemacht 
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vti4f««  b  in  Loi^do^  n»dfed  Ttot s  tmh  &.  Min  18U  flodt a 
«ir  TOD  Bm-Htorj  Smith,  Wnndtnt  am  WestmiosUr  general 
MfffUftry  «tt  iandoQ,  «iiiige  Falle  Yer^ffentlicht,  iU  wif  mit  d^a 
Altan  gakatipfkap  Kanarkmif^eii  hier  miUh^ilen. 

Breter  Fall  Am  )&  De^  18&9  w  iV/t  ^^^  Moffgei^i 
▼fide  Hr»  8m*  echaaU  in  euem  Knaben  gemfeiif  um  anf  Be- 
gahrfn  du  HansaraUa  die  Tracbeotomte  an  machen«  Er  fan4 
einen  hfibacktn»  etwa  2J,  alten  Knaben,  ai^acbaiaend  im  Sterbef 
in  ht  Mittar  Arm  Uegtnd;  daf  AoOiU  iilpt^^h  pnd  (aM»  die 
Awg^  nach  aben  gewendet,  dae  Athmen  beichlennigt  nnd  ach^i^rifr 
]tn\  eait  M  Stunden  hatten  sich  eigentliche  Krnpafifillc  eing^ 
atalll»  Plntigal  nnd  die  ftbaigen  bf^anntcn  Mittel  w^ren  alle  an- 
gar«l&4*t  ▼ofden.  In  der  Nacht  aber  attigarten  aicb  die  Sjmptoma 
und  def  Am  enteahloBa  Meh,  ala  latitaa  Hilfamittol  dia  Trachco^ 
tomia  »n  lerlangen*  Hr.  Sm.  i«gerte  ancb  nicht;  er  acUlderl 
die  Operatian  mit  fdganden  Warten:  „Das  Kind  w^rde  anf  dan 
Tisch  in  Tollaa  Licht  gelagert;  der  Kopf  durch  ein  Kissen  uotei^ 
atttnfc  nnd  der  fordere  Theil  dea  Halaaa  geatrackt.  Ich  machte 
über  den  vnteren  Theil  der  Trachea  genau  in  der  M^teUinie  ei- 
nen «ber  1  Zoll  langen  BioschnitU  Beim  Schnitte  dnrch  Hant 
nnd  Zellgewebe,  den  ich  aekr  Toraichtig  machte,  trat  eine  liem- 
lieh  grosae,  alro^and  ToUe  Vene  entgegen.  Diese  Vene  wnrd^ 
farminden  nnd,  nachdem  das  Messer  bis  anr  Faacia  gedraagen 
ipar,  saigte  eich  dicht  anf  der  Trachea  eine  andere  gfoeae  Vena. 
Dm  diea«  wm  rerateiden,  mnsate  das  Messer  mit  gaesaer.  Vorsicht 
geffihrt  werden;  in  der  That  hatte  das  Kind  bis  dahin  nur  we- 
nige TropCsn  Blutes  Tarieren.  Drei  bis  Tier  Mii|uten  waren  im 
.(Bansen  adt  Beginn  der  Operation  targangen  und  ich  war  eben 
im  Begriffe,  die  Luftröhre  selber  lu  dffnen,  als  dss  Kind  pl6tsUch 
anfiichnappte  und  todt  lurfickfieL  Athem  und  FuU  hatten  aufga*- 
Mrt  Ohne  weiteren  Versug  senkte  ich  die  Spitae  des  Messfra 
in  die  Luftröhre  hinein,  während  der  Arrt  augleich  dnrch  den 
Mand  dee  Kindee  Luft  in  die  Lungen  bUea.  In  der  That  sahen 
wir  nneh  einer  Minute  angstlichen  Harrens  wieder  achwache  Ra- 
ai^iratiensbewegungen.  Das  Lufteinblasan  wurde  wiederholt  und 
fine  halbe  Stunde  forigesetnt.  In  dieser  Zeit  fing  das  Ben  an, 
mefkhar  an  pnlsiren,  die  Respiration  wurde  kriftiger  und  nach 
einer  Slnnde  war  das  Kind  Tollkommen  bei  Bewusstaein  und  bekam 
etwaa  Branntwein.  Wihrend  dieaer  Zeit  hatten  wir  uns  alle  Mühe 
gegeben,  eine  silberne  Kanfile  in  die  Wunde  au  legen;  dn  dieaea 
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tbtr  Dicht  gelanp:,  fo  ntbm  ick  ein  Stick  einet  Ktilickvkkatte- 
Urs,  üer  eich  ^inx  gut  eiDbriDgen  llesi.  Nadidcni  diese  Kinife 
gehörig  fegtgemacht  worden,  wurde  dat  Kind  wohl  eingewickeh, 
neben  ein  gutes  Feuer  gebettet  nnd-  ihm  öfter  Wein  eder  Rind- 
fleischthee  in  kleinen  Mengen  gereicht/* 

„Dm  8  Uhr  RH.  befand  sich  das  Kind  in  meiner  Verwin- 
dernng  sehr  wohl;  es  hatte  anscheinend  gar  keine  Beschwerde 
mehr  und  athmete  mit  Leichtigkeit;  das  Anttiti  littte  eine  nttlr- 
liche  Farbe,  der  Pols  war  gut  und  die  Haut  warm.  Die  Wi^ 
terin  wurde  streng  angewiesen,  das  Röhrthen,  wenn  es  Ten 
Schleim  rerstopft  werden  sollte,  su  reinigen.  —  k>fei  Stundet 
später,  um  6  Uhr,  sab  der  iirit  das  Kind  und  fand  es  in  tuneh«- 
mender  Besserung;  um  8  Uhr  aber  wurde  er  eitiget  gerufen  und 
traf  das  Kind  todt,  als  er  ankam.  Der  Angabe  nach  war  dieses 
bis  dahin  anscheinend  ganx  munter  gewesen,  als  es  plötnlith  be- 
ingstigt  sich  leigte,  den  Kopf  fon  einer  Stite  sur  anderen  wen- 
dete und  aufhörte  au  athmen.^ 

Bei  der  Leichenuntersuchung  leigte  sich  die  ganie  Luftröhre 
niit  einer  feinen  Ljnpfaichichte,  die  locker  anttss,  innerlich  aus^ 
gekleidet;  sie  reichte  genau  bis  lur  ersten  Gäbeltbeilung,  er- 
streckte sich  aber  nicht  bis  in  die  Bronchien.  Die  Lungen  waren 
gesund;  nur  an  ihrer  hinteren  und  unteren  Portion  leifflen  eis 
etwas  Kongestion  und  man  iah  bei  ihrer  Durcbsehneidung  eine 
ietrichtliche  Menge  Schleim.  Der  Larynz  leigte  nichts  Krank- 
haftes. Die  OeiToung  in  der  Luftröhre  fand  sich  dicht  unlor  dem 
Isthmus  der  Schild drüee. 

Zweiter  Fall.  Dieser  Fall  ist  dadurch  interessant,  dass 
luglelch  bei  der  Tracheotomie  Chloroform  angewendet  wurde.  Am 
12.  Aug.  um  2  Uhr  NM.  wurde  Hr.  Sm.  fon  einem  Kollegen  ge- 
rufen, um  an  einem  4  Jahre  ahen,  vom  Krup  ergrUfeuen  Mid- 
chen  die  Tracheotomie  su  machen.  Der  Angabe  nach  hat  dn 
Kind  die  Vorboten  des  Krups  schon  über  acht  Tage  Torher  dar- 
geboten ;  vor  Tier  Tagen  sollen  aber  die  eigentlichen  Krupsymptome 
sehr  entichieden  herforgetreten  sein.  Verschiedene  Mittel  waren 
angewendet  worden,  aber  dae  Kind  wurde  schlimmer,  und  als 
Hr.  Sm.  es  sah,  war  es  offenbar  dem  Tode  nahe.  Das  Athmen 
geschah  sehr  mühsam;  der  Thorax  leigte  dabei  kaum  eine  Aus- 
dehnung, aber  die  übrigen  der  Respiration  dienenden  Muskeln 
arbeiteten  gewaltssm;  der  Puls  war  sehr  schwach.  Hm.  Sm. 
hegleiteten  swei  ausgeseichnete  Chirurgen;  der  eine,  Hr.  Snaw, 
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^rsnebte  '€hlorof«nB,  dtsten  Bnatlmiiiiig  in  der  Thtt  das  Kind 
M  beruhigen  tchien ;  die  Retpirttion  wurde  weniger  mfihian  und 
Br.  Sm.  i&gerte  nicht  mit  der  Operation.  Gleich  aber  bei  den 
ersten  üesseriilgeD  dnrchsehnttl  er  eine  grosse  Vene,  die  stallt 
blutete.  Dieser  Blutung  wurde  jedoch  Binhalt  gethan  und  nun 
die  Luftröhre  gedifnet,  in  welche  ein  Stück  eines  Kautschukba- 
tbeters eingesenkt  wurde.  Man  hatte  grosse  Vorsicht  ndtbig,  das 
Kind  Tor  Erstickung  au  bewahren,  da  grosse  Massen  Schleiai 
durch  die  Wunde  binausgestossen  wurden.  Eine  grosse  Reiaung 
folgte  wihrend  einer  halben  Stunde.  Wihrend  dieser  Zeit  wurde 
idie  Wunde  durch  iwei  stumpfe  Hüben  offen  gehalten  und  bei  ei- 
nem der  heftigen  HustenanfiUe  wurde  ein  grosser  Fetten  falscher 
Membran  durch  sie  hinausgeilossen,  jedoch  so,  dass  man  ihn  mit 
4er  Piniette  fassen  und  entfernen  musste.  Bierauf  h6rte  der 
HttatOtti^ia  grösstentbeila  auf  und  das  Kind  war  im  Stande,  etwas 
Wein  mit  Wasser  in  nehmen. 

Zwei  Stunden  nach  der  OperatiOB  athmete  das  Kind  mÜ 
Kihe  und  nahm  Nahrung  tu  sich.  Daiwischen  stellten  sich  Ton 
Zeit  tu  Zeit  doch  noch  heftige  HustenanfiUe  ein,  die  einen  Auswurf 
Ton  Tielem  Schleime  aus  der  Wunde  lur  Folge  hatten.  Gegen 
Abend  wurden  dem  Kinde  lur  Milderung  des  Hustenreiies  2  Tropfsn 
Liquor  Opil  sedathrus  gegeben.  Ausserdem  bekam  es  kleine 
Mengen  Wein  nnd  Rindieiscbthee. 

Am  IS.  August  10  Uhr  VM. :  Die  Nacht  war  sehr  gut  ge» 
Wesen  tind  das  Kind  athmet  jetat  mit  Ruhe;  die  Luft  geht  frei 
durch  dte  Kanüle  und  der  Thorax  hebt  sich  recht  gut.  Dagegen 
neigt  fleh  Tiel  Oedem  in  der  Gegend  der  Wunde.  Husten  und 
Reiaung  sind  jedoch  gering.  Das  Kind  nimmt  gern  etwas  Nahrung. 

Uta  8  Uhr  NM. :  Wihrend  des  grisseren  Theiles  des  Tages 
liat  das  Kind  in  einer  Art  Stupor  gelegen,  aber  hat  nicht  die 
geringste  Athembeschwerde  gehabt  Gegen  Abend  aeigte  sich 
ditntlich  eine  allmihlige  Abnahme  der  Krifte;  der  Puls  wurde 
achnellor  und  schwicher  und  man  konnte  das  Kind  nur  mit  Mühe 
ilahln  bringen,  etwas  einaunehmen.  Bs  sank  immer  mehr  und 
starb  am  14.  gegen  2  Uhr  Morgena,  86  Standen  nach  der  Operation. 

Leichenschau:  Die  innere  Fliehe  der  Bpiglottis  und  des 
Larjnx  war  mit  geronnener  Lymphe  hier  und  da  besetat^  die 
Luftröhre  dagegen  in  ihrer  ganien  Linge  innerlich  mit  einer 
dicken,  falscliett  Membran  überaogen,  die  bia  in  die  Bronchen  und 
Bronchien   hinabstieg.     Die  untere  und   hintere  Portion   beider 


bmgen,  kuwkUn  Jtr  r«cktiii,  wir  koifMttf»  lim  «kMvpi  ?ff* 
tioneo  w«r«D  aber  TollkoaiMB  botimL  Ntck  Abaahpit  4tr  iat* 
•chen  Membrao  tob  der  SchltiphaBiflidi«  4«f  Tradiaa  iei(^  atek 
4lefa  aahr  entsüadel.  Daa  Gehii«  aabr  ChI  «o4  derb;  in  da« 
Birnhöklen  kein  Brgiiaa.  Dia  Waoda  var  gaw«  ia  dar  Mittal- 
linia  der  Trachea  hm^UgX  worden,  aber  daa  Maaaer  katta  deck 
den  Iftkmas  der  Sehilddrüae  darchdrwigen* 

Dritter  FalL  Am  2&  DeMnb.  181S  ifli  11  Okr  YIL 
wurde  Hr.  8  m.  roa'  eiaen  KoUegan  am  eiaeai  11  Moaala  alias 
Kiada  gemfeo«  Br  laad  daa  Kind  in  Folga  groaaar  4tkaiipatk 
in  Sterbea;  die  Re«pir«tio)i  gffckak  aiit  dar  laaaarstaa  ||fika$ 
die  NaeeoMgel  habea  oad  eeakte«  aiak  gewyltaani  daa  ^iilliU 
war  blialicb  nad  dit  BiaalkoHiagaa  varaa  mit  Ingäaipkaai  Jfith 
(an  begleitet,  das  aickt  deai  iaaplralariackfa  GeriyMaka  kal» 
tckUn  Krap  glkh.  Drei  Waakaa  T«rkec  war  daa  Kind  voa  Hfir 
aera  befallen  worden,  hatte  aich  daaa  aber  gekaaeart»  ku  aMi 
a«  S5.  Deaemk  SymptooM  vaa  antafndUahar  Aagiaa  alaalaUlaB. 
An  Vi.  warda  die  Dyepaoa  deatUclier  nad  a«  Abeada  dItiM  Tagia 
warda  daa  erwlhata  aebriUa  Pfelfea  bei  der  lo^lratioii  saafil 
gehdrt.  Der  Ant,  Hr.  Colliaa,  beafltaU  aUe  die  ftblidiep  HiV 
lal,  aber  die  Synptoma  ateigertan  eick  adt  eolcker  gckm^Ugkail» 
daaa  am  2&,  ale  Hr.  Sm.  ankam,  der  Tod  aiifanaaidliah  arackiam 
Hr.  Coli  ine  hielt  den  Larynx  ttr  dea  alleiaigaa  Sita  ^r  Kraale 
hait  aad  glaubte  deahalb  ran  dar  Trackiotoaua  die  Hatlaag  daa 
Kiadea  koffea  aa  dfirfea.  Hr.  Sm.  aahritt  aofart  aar  Operatiaa$ 
ar  machte  am  aaterea  Tkeile  dM  Halcaa  gaaau  ia  dK  Mlttalliada 
eiaea  IV«  Zoll  laagea  Elmackaitt  Bai  dar  TkeUaag  daa  Faaaia 
darckachnitt  er  aiaa  Vaae,  die  atark  bla^te  aad  dia  Opatatiaa 
aekr  behinderte.  Hr,  8  m.  ftffaete  jadoeh  die  Ulftr^kra  aad  hin- 
derte  nut  groeaer  Sorgfalt  daa  Uadriagaa  raa  Blat  ia  dieaelkai 
Bin  Stück  eiaea  Kaatechnbkathatera  warda  ia  dia  Oeffnang  ein- 
gaachobea  und  befaaligt  aad  dem  Kiade  etwaa  Weia  mit  Waaaar 
gegeben«  Die  Reapiration  wurde  aagleich  fraiar)  4aa  Aaaaahea 
daa  Kindee  baaaerte  eich,  die  Aaigan  wardea  klarer,  dat  Pula  kak 
mck.  Hr.  8  m.  verlleaa  aral  daa  Kiad,  ntokdem  ar  Ton  4er  sa^ 
nekmenden  Beaaeraag  aich  übeneagt  und  Riadloiacklkat  und 
Wein,  in  kleiaen  Meagea  lu  rakhen,  angaardnat  hatte* 

Dm  S  Dbr  NIL  eak  Hr.  Colliaa  daa  Kiadf  Ma  an  diaa« 
Zeit  kalte  ea  aekr  ruhig  und  ohne  alle  Baackwerde  geatkmeti  aber 
4«naoch  aeigie  ea  eine  keunrakigenda  Abnahm»  dar  KrlAa«  INaaa 
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«tnken  nkküidi  inm^r  mriir  iu4  um  ft  Qhf  Nil.»  ilio  A  Slmr 
4eo  PMk  i9t  Opftr«tion,  «rMgt«  dar  To4. 

li^UlitiiRcliaiii  DwrPhirjni  vM  Pb#rf  Thatt  du  Uryss 
4Pil  dicktn  LfmphiUafrfrimgeA  VetaUk}  4iaia  AU^gfcangaii  %üf^ 
Un  «Uk  baaoDdan  an  darEpigloUia  «ad  in.danTaacliaii  daaKaUr 
kopfaas  die  L«ftrAhrf  aell^ar  war  jadack  von  golthtt  Akkgarwg 
T^lbkf odfg  frei,  |lf|da  Lnag es  watan  in  ihrer  volaraii  Portion 
kapaUsirt.  Der  ßc|iniU  war  d^rch  den  S.|  4.  md  ö.  RiDg  dar 
Idiftribffe  gegangen« 

«,Ob«roU,  banerkk  Uann  Hr.  6n.,  in  aUan  drei  FiUan  daa 
ViaenUal  ain  nngftniUga«  gewaaen»  la  leigten  aia  aich  doch  ta 
ibrei  Natur  «nd  Intanaitft  feradiitden  na4  die  ErlaicliUfang,  tk 
«d  Oparalta  hrachta,  war  anch  niaht  ift  allen  drei  Fillcn  die* 
Mika«  I«  aratMi  Falle  gewähren  wir  ain  Beiapiei  TOn  Krap,  ier 
•aiAap  Varlanf  mit  graaaer  Schnelligkeit  dnrchgamadit  und  alt 
aahr  eharahtfciatiaaheii  Syaptonan  aiah  oiBgaatellt  httte;  die 
Opar^tion  Kkian  in  der  That  nnr  neck  daa  latita  Hettnnganittel 
Ml  «ain(  daa  Kind  war  wirklich  ao  aradiöpft,  4tea  dar  an  aiah 
nickt  grocae  oparatiTa  BiogriiT,  bei  dam  nnn  wenige  Trapfen  Bist 
forlaran  ffingeo,  Moraichte,  daa  Leben  an  Terniakten.  Nach  Br^ 
difooiig  der  Luftröhre  erholte  aieb  daa  Kin4  swar  nnd  gtb  die 
ackanale  AAcaiehti  aber  die  Beaae inng  war  niaht  van  Dauer,  Bald 
taraauk  aa  in  Aaphyxie,  aua  der  ea  nicht  wieder  an  aick  kam. 
Ob  Tialleickt  die  kleine  KanUchnkkanflla  eich  Toratapft  hatte,  weil 
4if  Wirterin  nicht  ganan  auf  diaaelba  nahtetel  Genug,  der  Tod 
arfalgte  dwrii  plfttllicke  Aaphyxle.  Die  Lelcheaachau  liaaa  0$ 
jii4anfiiUa  ntaht  badnnaru,  duaa  die  Operation  gemacht  worden 
wnri  im  GegantheUa  argtk  aick  aua  ihr,  daaa  dteaea  gerade  ein 
Fall  gewaaen,  in  welchem  die  Trachcalomie  Rettung  bringen 
konnte»  Dia  {alache  Membran  war  wedor  dick  noch  faalanaitaend, 
noch  eiutreckta  aia  aick  bis  in  die  Bronahen  und  die  Longen 
wnren  akmlieh  g»a«nd.** 

„Sehr  Torackkden  laigta  aieh  der  sweito  Fall.  Die  Krank«- 
halt  hatto  eine  weit  längere  Zell  gedauert  und  die  Symptome 
Wtren  keinaawega  ao  qnilend.  Dia  Operation  krackte  nicht  nnr 
dieaalbo  Brlaichtarung ,  aondarn  dieae  danarte  anch  Ungar;  wo^ 
»igatana  lebte  daa  Kind  noch  M  Stunden  nach  der  Operation. 
Dennoch  fand  eich  nech  dem  Tode,  daaa  die  Krankheit  ihre 
gr^aate  Hdhe  orceieht  halte;  die  falaaha  Membran  war  aehr  dick 
mid  oratreckte  eich  innerhalb  der  Lnftrdkre  bia  in  daa  Bronckiaib- 
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gnwtigt  bfnib;  et  koBAto  hier  DatiifVeli  die  Opentioii  keine 
RettiiDg  briagen  und  ee  iet  ooch  m  Tenrnnderii,  daes  die  Lebea 
80  lange  eich  erhalten  hatte.  Ferner  var  in  diesem  FaDe  die 
Operation  echirferig  vnd  langweflig  vnd  ea  war  lienUdi  yiel  Blnt 
Terloren  gegangen,  wogegen  in  dem  ernten  Falle  die  Operntf«n 
aehr  eehnell  geschah  nnd  fast  gar  kein  Blnt  rerleren  ging.** 

„Die  Verechiedenheit  in  dem  dritten  Falle  lag  mehr  in  der 
Nainr  der  Krankfereit.  In  den  beiden  ereteren  Fillen  war  ea  der 
gewöhnliche  entsfindliehe  Krnp,  deeeen  Hanptsiti  die  LnfMhre 
'etnoahm.  In  dieeem  S.  Falle  war  ee  jedoch  diejenige  Form,  welche 
die  Franzoeen  Diphtheritia  tu  benennen  pflegen  nnd  wo  die 
exsndatiTe  Bntitindang  ronngewelae  den  Kehlkopf,  die  Oegend  der 
Stimmritze  vnd  des  Kehldeckela  nnd  den  Rachen  betrift,  die  Luft- 
röhre aber  frei  iiiet.  Diese  Form  ist  es  Tortngsweiee,  in  weichet 
die  Tracheotomie  angeieigt  sein  nnd  sich  am  erfolgreichsten  be- 
wiesen haben  soll,  eben  weil  Luftröhre  nnd  Bronchen  frei  bleiboB. 
Meistens  aber  ist  diese  Form  die  Folge  Ton  Maaem  und  ee  Maet 
sich  deshalb  erwarten,  dass  die  Lungen  auf  eine  oder  die  andern 
Weise  dabei  erkrankt  sind.  Die  Affektion  der  Langen  tat  aucli 
in  diesem  dritten  Falle  aehr  wahrscheinlich  die  Ursache  des  un- 
gfinstigen  Ausganges  gewesen.*^ 

„Es  scheint  mir  der  Gegenstand  fiberhaupt  mit  Tielerlei 
Sdiwlerigkeiten  Terknipft  au  aein.  Soll  die  Tracheotomie' beim 
Krup  unternommen  werden  oder  nicht,  ist  eine  Frage,  die  nicht 
so  leicht  beantwortet  werden  kann.  Seibat  derjenige,  der  eine 
grosse  Erfahrung  besitst,  wird  nicht  entschieden  Antwort  geben 
können.  Bis  jetit  sind  alle  bekannt  gewordenen  FlUe  noch  nicht 
kritisch  lusammengestellt.  Der  Wunderst  selber,  der  aur  Operation 
herbeigerufen  wird,  hat  kaum  Zeit  sum  Besinnen*  Br  wird  so- 
wohl durch  die  Eltern  des  Kindes,  als  dsn  Todeskampf  deaselben 
lur  Operation  gedrängt.  Er  weiss,  wie  wenig  Aussicht  bei  so 
weit  TorgeHIckter  Krankheit  die  Operation  bietet  und  doch  darf 
und  kann  er  nicht  lögern  und  noch  erst  andere  Mittel  Toran- 
•chicken  wollen.  Es  ist  kein  Wunder,  wenn  der  erfahrenste 
Chirurg  schüchtern  und  ingstlich  wird,  lumal  anderereeile  ihm 
wieder  Fille  Torgekommen  sind,  in  denen  er  es  aehr  bedauern 
muastOj  nicht  sofort  aur  Operation  seine  Zuflucht  genommen  au 
haben.    In   dieser  Beiiehung  ist  der  folgende  Fall  Ton  Interesse. 

Vierter  Fall.  Am  D.  Febr.  um  10  Uhr  wurde  ich,  eraihlt 
■r.  Sm.  weiter,  plötilich  au  einem  8  Jahre  aUen  Kinde  gerufen, 


iMB  B«ch  AfiiMge  des  VtUrs  einen  Anftll  Tem  AUie«noUi  btttet, 
irelcher  so  heftig  war,  due  der  Tod  anyeraieidlich  erachien.  Bot 
Bieioer  Ankunft  fand  ich  das  Kind  wieder  %n  eich  gekonneni 
ee  athmete  jedoch  mit  groaeer  Beechwerde  nnd  hatte  alle  Brr 
acheinuDgen  einer  Kehlkop&affektion.  Beim  Binklicke  In  den  Mund 
(and  ich  Handeln  nnd  Faneea  mit  LymphaUagerungen  keeetat 
Dae  Kind  hatte  14  Tage  Torher  Maeern  gehabt  und  darauf  eiM 
Entatndang  der  Lungen,  welche  dnrch  aehr  abtiTee  Eingreifen 
baaeitigi  worden  war«  Be  war  klar,  daee  die  Ablegerung  auch 
den  oberen  TheU  dea  Larynx  einnahm;  dennoch  aber  hielt  ich 
mich  aur  Operation  nicht  gerechtfertigt,  obgleich  die  Eltern  eif 
aehr  wtinachteo.  Ich  Terordnete  ein  Blaaenpflaeter  auf  den  Hala 
nnd  empfahl  etwaa  Wein  und  Waeaer.  Ich  eah  dae  Kind  4  Stun- 
den epiter  und  fand  ea  in  dcmeelben  Zuetande,  nur  etwu  kraft«- 
loaer;  ea  anea  aufrecht  im  Schooeee  seiner  Mutter.  Gegen  9  Dhr 
Abends  aber  bekam  das  Kind  plötsiich  einen  Anfall  ?on  Dyspnoe 
und  starb,  ehe  noch  Hfilfe  herbeigeholt  werden  konnte.'^ 

„Ich  untersuchte  die  Leiche  am  Tage  darauf.  Der  hinter« 
Theil  der  Zunge,  die  Faucea  und  der  Pharynx  waren  mit  ent- 
afindlichen  Ablagerungen  bedeckt.  Die  StlmmriUe  war  durch  ei;- 
i^an  sähen  Schleim  Terstopft  und  nach  Hinwegnahme  desselben 
fand  ich  auch  den  oberen  Theil  des  Kehlkopfes  innerlich  mit  Exr 
sudat  bedeckt;  die  Luftröhre  war  aber  frei.  Ich  erkannte  aülf 
diesem  Befunde»  dass  ich  die  Operation  hatte  machen  eoUen;  dio 
Operation  bitte .  Termuthlich  günstigen  Erfolg  gehabt.  Allein  der 
Zuetand  .dea  Kindee  schien  mir,  als  ich  es  besuchte,  nicht  de- 
sperat genug,  um  die  Operation  su  rechtfertigen.  Ich  verschob 
sie  also  und  eine  plötsliche  Asphyxie,  die  jedenfalls  durch  die 
Tracheotomie  Terhfitet  worden  wäre,  machte  dem  Leben  des  Kin- 
des ein  Ende.  Etwas  mehr  Entschlossenheit  und  Kühnheit  mei- 
Borseits  wäre  hier  sehr  gut  gewesen.^' 

„Obwohl  ich  Ton  dem  eigentlichen  Gegenstande  meiner  Hift- 
theilung  abetreife,  so  will  ich  doch  auf  einen  anderen  Zastsnd 
hinweisen,  In  welchem  die  Tracheotomie  bisweilen  gefordert  wird, 
kh  meine  nämlich  diejenigen  Fälle,  wo  Kinder  nach  Scharlach 
durch  rasche  und  aehr  bedeutende  Ansehwellnng  der  Halsdrfisen 
in  Eretickungsgefahr  gerathen.  Es  kommt  dieses  beeondere  bei 
den  Kindern  der  Armen»  aber  auch  der  Wohlhabenden  vor«  Die 
Inneren  Halsdrüsen  schwellen  hier  in  so  hohem  Grade  an,  daas 
sie  die  Lufiröhra  auaammenpreaaen  und  es  scheint,  dasa  hier  die 


im  Spitde  =  1 ;  14,  wü  in  lettteres  gtraie  UMier  DUJMugci 
t«fgeD4NiiBita  wurden,  dU  aa  ichwecBtcn  «der  gcfUirlickilen  n- 
krankt  waren* 

Dif  aar  Bahandlnag  gekoameneD  KrankkeiUfalle  atellan  tick 
i-*  nach  Klaiaan  eingetkaiU  —  folgandarmaaaen :  Ba  wurden  ke* 
kandelt: 

A.  An  BUdnvijfefehlem  nnd  angektrenan  Krankkeitan        4i 

B.  An  innai^n  Kraakkaken  .    .    .  ^ ItOB 

C.  An  Angenkreakkaiton 176 

D.  An  chinirgiacken  Krankkettaa 12» 

Znsammen  IBM 

Dia  inoeren  Krankheiton  aind  in  folgender  Art  apeilfiilrt: 
1)  Aknte  Bautkrankkeiten  114;  2)  chroniache  Hautkrankheiten 
140;  S)  Krankheiten  derMand-  und  &achenh5hte  194;  4)  Krank- 
heiten dei  Hagena  nnd  der  Gedlrme  410;  5)  Krankkeilen  der 
Luftwege  804;  6)  BerakcankheiUn  0;  7)  Kraokkeiten  der  Lehar 
10;  8)  der  Nieren  5;  9)  der  Blaee  5;  10)  der  Geecblechtiorgana 
5;  11)  der  Schilddrfiee  14;  12)  dea  Bindegewebea  20;  IS)  dea 
Ohres  26;  14)  der  Gelenke  10;  15)  dea  Gekimea  00;  1«)  dea 
Kückenmarkee  1G>  17)  dee  peripherischen  NerTenayatenMa  14  und 
18)  speaififlche  Krankkeiten  2tö. 

Es  starben  am  Typbua  2  (von  5  nad  6  Jabren);  an  Gehirn* 
tnberkelnO  (1,  3,4,  0  und  12  J.  alt);  an  akuter  und  chronischer 
Luftröhrenentzündung  7  (?on  denen  das  älteste  2  J.  alt  war); 
an  Lungen-  und  Brustfellentaundung  5  (ron  '/« — S  J.  alt);  an 
Keuchhusten  4  (alle  unter  1  Jahre  alt)*;  an  Krup  2  (1^/a  nnd 
2^/9  J.  alt);  an  Gedarmentzündung  4  (alle  unter  1  J.  alt);  an 
ruhrartigen  Diarrhöen  8  (^/j ,  V4  und  Vf%3.  alt);  an  Cholera 
infantium  2  (6  und  8  Monate  alt) ;  an  den  Folgen  der  Rbachitia 
und  der  Skrofulöse  7  (1  bis  6  Jahre  alt);  an  Mundbrand  1  (6  J. 
alt);  an  Nierenentzündung  1  (8  J*  alt);  an  Erysipelaa  1  (8  Tag« 
alt);  an  Trismus  2  (8  Tage  alt).  Die  übrigen  starben  an  Darr^ 
sucht  (Atrophie)  meist  in  Folge  einer  unnatürlichen,  fehlerhaften 
Ernährung  und  waren  sämmtlich  unter  1  Jahre  alt. 

Von  den  akuten  Exanthemen  waren  besonders  die  Masern 
herrschend  gewesen;  tou  Scbarlach  kam  kein  einziger  Fall  tot. 
Vor,  mit  und  nach  den  Masern  war  der  katarrhdse  Krankheita- 
Charakter  wikrend  des  ganzen  Jahres  der  überwiegendste.  Kanm 
leigten  sich   die  Masern  weniger,   als   in  natürlicher  Folge  dar 
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ItiiUilitoB  ftch  WutrUidi  mtckU  ub4  gmso  AiifblreitoBfj;  gt- 
wiDD;  er  vir  M  Senatr  besonder»  karfnickffi;  und  Terbtnd  stell 
Iffra  »11  LttBgeB*  o4er  LBftrdhreneDtiüDdBBg.  Ib  den  hetieen 
8ovBMrtB|^efl  lelgten  ekh  Tiele  Fille  von  rnhrartlgeB  DiarrhoeeB 
(MarrkaeslifO,  CholeriBeB,  ja  selbst  sporsditcher  Cholera.  — 

Dbss  die  ScrophBlosis  nad  RbachiUs  in  München  h^ntg  Tor-' 
konaioB,  Ja  eher  ra-  als  abBehnen,  ist  nicht  tu  besweifeln;  dio 
Qiolla  ist  hier,  SBSser  aaderen  nicht  absustellenden  Ursachen  Ib 
der  äiBatllrllehen  nnd  glnilich  nnsveckmlssiii^B  Brnlbning  der 
linder  in  sBchenf.  „Es  ist  dieses,*  sagt  der  Berichterstatter,  ein 
Molofflscbes  MoaioBt,  dis  ia  unsern  Krinkheitsfibellen  die  Leiden 
dOT'  VerdiBiiBgiorfiBe  aar  hohea  Ziffer  tob  410  brachte«  Wii' 
vordea  dVirüber  la  tlBor  efgenea  Schrift  aasere  Brfahmngea  aad 
ABrftMfB  tvr«fsBtUchtB.<*  Der  dlriglreade  Ant  Ist  Herr  Dr. 
Bamaer,  iii  'AMateMinte:  DD.  A.  Vogel,  E.  Oeseelo 
tad  I.  Steiabtecher. 


Bemerkmigeii   Aber  Dr.  Carl    Sehneemaiin^B 
Gkhrift:     Die   Fetteinretbungs- Methode   in   ihren 
Heilwirkungen    gegen    Scharlach-    nnd  Masern- 
Krankheit  von  Prof.  Manthner  in  Wien« 

Der  Horr  Verfissei  hat  mir  die  Ihre  enriesen,  mich  Seite  25 
die  Morsto  bedoBtende  StIfliBie**  in  aeaaea,  ,,welche  flir  dea  gros- 
•OB  Natiea  dieses  Verfahrens  in  ToilkomBienster  Weise  bestitl* 
gend  sich  aassprach.  —  Allerdings  habe  ich  die  Specheiaret- 
%aageB  ^tYkäu  nach  der  Angabe  des  Herrn  Verfassers  ilsbatfl, 
Bachdem  die  erste  Schrift  dariber  erschiea,  angeweadet  and  iwar 
aehreatheib  la  schveren  mien,  wo  die  Eraption  stürmisch,  das 
SxaalkeBi  dareh  Rdthe,  Spannung  and  Trockenheit  der  Haat 
)i#eifeilos  iiisgesproehen ,  wo  Angina  grafts  and  Pharyngitis 
JH^MhMUci  Torbaadea  wtrea,  aad  a'l  e  aachtheflige  Folgen,  sehr 
«ft'dagegeii  gnle  WirkaagoB  daroa  beobachtet/  Die  Gefahr- 
iMigkeit,  die  Leichtigkeit  der  Aaveadang,  die  Bereltfrilllgkelt 
Arr  Fänrtliea  lam  Gebrtifcbb'  dieses  Mittels,  eadlich  die  eatschle- 
^no  Irldch'teraag,  welche'  es  den  'kleinen  Kranken  bringt,  müssen 
)#d^n  Tk^ktikei^  für  AaeielVo  elnnchiüen.  —  Ich  habe  aber  dessen- 
taogetchii/t  ii^t  alle  Schkriachkranke   (ich  meine  aitürflch  aar 
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kwplbirt«  Miil't^diwtff  F«We)  (»r^ltfl  ui  <m*«  Mich  AlhMri»^- 
Q^iH  mit  ihrfs  Fol;»  w  gvwiueii  Zeilen«  IroHi  4*r  Sp»ok- 
e.|  p  r  •  i  b  a  B  g  •  « ,  nach  Scharlach  If  i A«p  o(l  genag  aialrf  t«i  aaliM. 

Herr  MeiMiiiialrath  SchBcamann  nrird  nur  abar  abagbidi 
jeda  Konp^laf^i  inBa«riliai|iiDg  aainecPaÜaMtliadaabqmBaba»»  waa^ 
ich  ibai  gfsteha,  dws.ich  a^ioe  ScbarlacbkvaBkaa  mit  aM^ffila- 
•fAllgan  nicht  habe  bfwagen  kfiameii^  ia  «teaai  fcaltan  Zummt 
T^  +  10  bit  +  IS^  a.  i¥  Tarwailaa  OSaita  ]»)  Ud  gat  har 
miDangahan!  (S.  10«),  daat  Ick  aia  Alcht  akaiahlliak 
tfarbaaB  Lnift^.iiga  (SciU  106)  »uageaatit«  alckt  kai  Tag 
In  dieiea,  bal  N^pudbt  in  ein  aada^e«  baUds  ZiaNnar  «alagt  kahn 
(8.  105),  das»  ich  ihnen  anch  nicht  ihf«  g.awaknta  Mahrwif 
in  iDÜdeitar  Baechefcjnfceft  ip  den  aretan. Tagen  (8.170) 
kannte,  feil  aie  gar  kaii|ai|  Ap^fti^.kalUll,  ji  iaae  .'{ak  i 
O^ch  Uifftindeo  Ql^a^.Acid^  Chinin  w4'salkAt  KftloqMl  .g»g04 
ban  hebe,  wae  ja  Allee  bia  anf  Aqna  laHtbfa  ta' Schaabck  OA 
iet.  Ich  habe  wohl  manchen  achweren  Fall  trotadam  daronga- 
bracht;  ea  aind  mir  aber  auch  genug  geatorben.  In  meinem  kli- 
niacken  Jakreaberichte  (S.  S5)  bebe  ick  einen  Fall  Ton  Scarln- 
«Ina  f0fßUi9ß%  kenokiübe»,  der  gerettet  vnide;  A|  kat  dia  kaha 
(Aft  n  99aaa  nl^  g^b<rffen»  «nd  Iah  k^  ^H^r  kftAH  mN 
KftBiphea  Terachrieben^  ^i^Uten  In  H«niiaTp^  aotMan  dep^  kaeckif- 
tigten  Pra]Uiker.daaeIbat.'pfille  der  Art  |iicht  TOtkommeq?.  f^liick- 
lickeiT  Land,  glücklicher  Antü 

8^ta  Olp  ?nlUt  der  Dfarv  Varfaiwfr«  «r  kika  aalp  Wlrar- 
fahren  daha^  entnommen,  „daaa  wann  man  4m  Eintritte  den 
Scharlacha  apfanga  ror kommt  n|id  ipm  OffaVenan  gaalattat  halte, 
v^n^ga ecktet  aeiner  Pal|beacharerdB|i,  rar  wi«  «Mk  in  die  ]«nft 
fn  t^^^^n^'  ^^^  M^na  (Jaachifte  bai  Wind  njid  Watiar  fortpntral* 
^an,  der  bU»  Feind  enl  demaelben  Wege  Ter  dringt  wacden  aal, 
ynf  welchem  er  aich  dan  Rlngang  gamonnan  Jiabe.^'  kk  gaataha, 
daaf.  ich  gani  etwaa  Andv««  ^rlahran  haha,  ßa^  diaa  M$9»^ 
pant  bei  arpaif  L^ten  (ehr  fd  T^rbopmt^  weiaa  Jedar.  Uk 
(nhre  a|)er  |l^r  BUm n  Fall  (^tatt  un^tätilJigan)  n«,  W9  »an  «wal 
l^loder  an  ein^m  ;ack9nan.  hf iteren,  aekr  kalti^n  Tfge  Im  Wlntar, 
ula  aia  acko^' Angina  k||tten,  apaaiarei|d  nmkartqDg  oder  fikrta» 
Diu  Kinder  k«ttan  l^eine  Myitter;  ihrf^.riege  wur  einem  DIenak- 
botei^  überlfiaBen,  dea  .aber  n^r.diaae,  UnToraichtigknitikfsbig. 
Alp  .aia  nach  Eynae  kaman,  T.arUngten  .aia  m^etta;  map 
k0Jlu  ^Jfih^,  aua  4em  ,nnaU|)af9P  tiß}^.  T^pn^^wlp  Mik  i^Uk 
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ScarlalfB«;  um  ftührAk^Bda  waren  tie  tckariacbrolk;  um  TOhf 
frfih  eine  Leiche!  —  Dass  nan,  wie  Herr  Sclmeemann  rith, 
Kinder  »it  Scharlach  hemmlanfen  laesen,  eie  der  Lnft  und  dem 
Winde  anaeetien  nnd  ihnen  keine  Anneien  geben  eolle,  dae 
aind  Biperimente,  die  nneere  armen  Leute  leider  oft  genvg  ma- 
chen. Ich  habe  aber  keine  Lvet,  dieeelben  nachsnahmen.  —  Da 
tbrigens  der  Herr  Medisinalrath  (S.  ISS)  eelbst  geateht,  „data 
die  Waicersvchk  nach  Scharlach  rorsngeweice  ein  Produkt 
tieferer  innerer  (alio  nicht  leicht  erkennbarer)  MiecTer- 
hiltnisee  aei,*^  eo  begreife  ich  nicht,  wie  er  eich  für  jeden 
Nechtheil  in  rerbürgen  wagt,  der  darane  entstehen  kann,  wenn 
laa  acharlachkranke  Kind  am  10.  Tage  bei  —  12*  E.  bei  Wind 
«nd  Schnee  apasierengeht;  denn  angegeben,  daaa  dieaea  nicht  achade, 
ao  kann  ja  inflUig  dae  Kind  gerade  ein  aolchea  aein,  bei  dem 
nie  inneren  üraachen  dieee  Nachkraakheit  eintritt  Wenn  nnn 
lieaea  Kind,  deaaen  Vater  (S.  161)  drohte,  dem  Herrn  Doctor 
•ine  Kngel  durch  den  Kopf  in  jagen,  wenn  aeinem  Kinde  daraua, 
4a  ea  im  NoTember  am  10*  Tage  auageführt  wurde,  an  Leib  und 
Leben  ein  Nechtheil  erwichat,  lufillig  ein  aolchea Jndifiduum  gß^ 
weaen  wire«?!  — 


t' 
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JOURNAL  ,^^^ 

Jtdcs  Jahr  «r-  Anftltee,  Aft- 

idMlMa  Itt  H«fl«  fcu«««  SdirifltB, 

ta  SB4a.^  Gate                                           -  Werke,  Jonmal« 

OrIfiaaUvfatM                                           FÜR  «tc  f«r  dl«  Re- 

A.  Kla««rknikli.  4  •  k  1 1  o  a  dieses 

«wdoi  «rWlia  n.  Jevraalts  beliebe 

X-.r;;:HINnRRKRilIliHHKmi -'^r." 
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/.   Mhmndkmgen  und  OrigintUaufkäeze. 

Yennche  mit  Chloroform  bei  Chorea  major   und 

Heilung   derMlben  durch  Höllensteia.     Von   Dr» 

C.  Nieberg,  prakt  Anste  io  Berge  im 

OsnabrOck'schen. 

Dii  tlfilhrig«  Tochter  d«f  LftQdirirUiis  Hcid  -  SdmUe  in 
Aabatt  in  Osnabfflck'sclMii  liakU  am  aDbekionter  Urft/ch«  and 
okae  dtft  JemtU  derirUg«  Uekel  FaffliliaoerbthfU  gfewestn  wärtiit 
de»  ViiiUliDi  kekenmeii,  der  lich  bald,  wie  ei  eebeiot,  mil  cpi- 
lepUeekea  Erecheimuigen  konpliairle  und  allen  von  den  nahe- 
wohaandea  Aanlen  dagegen  Terenehten  Mitteln  trottle.  Das 
Midcheftf  hie  dahin  gans  gesnnd,  bekam  data  allmihlig  eine 
aalihe  Schwieke  iai  Krenae  nnd  den  unteren  Extremitlten ,  data 
Uir  nach  nnd  nach  dae  Stehea  «nd  Gehen  ganx  unmöglich  wnrde, 
flMeete  ane  dem  Bette  nnd  daranf  gehoben  werden  nnd  f&hrta 
darch  di^  mit  ihrer  Krankheit  nothwendig  rerbnndenea  Koetca 
die  Bicbl  eohr  begiterta  FaaiUe  ihrem  gänilichen  Ruine  ent- 
gagen.  —  Der  Verlauf  dar  Krankheit  war  folgender:  Morgene» 
wenn  die  in  der  Stube  hingende  Uhr  aieben  echlng,  begann  dia 
Saena*  Daa  lUdchea  wurde  denn»  eie  mochte  wachen  oder  noch 
aeUafen,  fon  tonischen  und  kloniachen  Krimpten  des  ganien 
Urpera  befallen»  welche  eie  eo  im  Bette  hin  und  her  echleudet- 
len,  dasa  sie  elete  ?on  awei  Personen  gehalten  und  Tor  Bo^ 
achidignugon  geechiitit  werden  musste.  Diesen  stürmischen  Ho- 
menlen  folgten  dann  auch  wieder  ruhigere,  wo  aie  Torsflglich 
mit  Athmuaganoth,  anacheinend  Stimmritsenkrampf,  an  kämpfen 
hatte.    Sie  lag  dann  rriMg  da,   mil  bUurolhem  Geeichte,   weit 
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f eiffacto  «il  Mdi  •&»  »chMtafc«  Aufm  «.•.▼.  Wt  gi- 
MMMtrtm  S««tiade  Jisertoa  abirfcbMla^  f«rt,  fcb  «•  Dkr  lika 
tcUtfg.  Dina  enradite  de  mH  «iacm  Scaiier,  war!«  m  Imi 
B«tt«  f«hab«a,  im  aai  trank  aiit  Appttit,  TerrichttU  ihr«  aa- 
ttrHcfaea  ••««rfnUsc  mni  war  eia«  halbe  Staafc,  niatfcli  Ue 
10^/t  Vhr,  heiter  wU  wohL  Hit  Aeeeai  ClockiaKhlage  bcfaa- 
aea  ^aaa  a^tto  Üt  geschflderUa  Sndreiovagi^B  aa4  Jaaertea 
Me  4ie  Uhr  efat  schlaf.  Za  beaMrkea  ist  aach»  iwm  wtkwwmi 
«eeer  gaaaea  Zeft,  4ie  freie  halbe  Staate  aaegeaeMiea,  4m 
Bewaesteeia  ToUetindig  erleechea  war  aad  eie  aach  aaf  Aarafea» 
Nadektiche  and  tenetige  belebende  Mittel  darchaae  nicht  rcagirte. 
Hachflifflage  war  sfe  Ainii,  einige  MM^ell  «hgeeadiaH,  faaa 
wohl;  Appetit,  Schlaf,  Eikretionen  regelaieefg  and  lleeeea 
%ire  g1ffet?gite  PArigbrilen  dnrchane  nldits  in  vfinediea  Ibrif  • 
Ife  4ea  <ge»€hilA#rUn  Zaetaaie  hüH  ich  «ü  Kvaahe  ah  Madaat, 
weil  Aatrani  aveh  min  «ebnrUort '*iii,  echaa  hiafg  geeehea  aai 
iainer  war  ee  mir  sehr  aaffaUead,  dass  die  Kraakheit  sich  aa 
gcnsv  nach  der  Uhr  richtete;  je  nachdem  diese  friher  oder  spitar 
ging,  kam  anch  das  Debel  frflher  oder  spiter,  and  die  Kltera 
hatten  wirklich,  weil  es  ihnen  bequemer  war,  wenn  die  GeeAicMe 
▼or  Mittag  abgemacht  war,  die  Uhr  aach  aad  aadi  am  tiae 
Stande  Torgeschoben,  so  dass  es  bei  ihnen  am  12  sehoa  1  Ohr 
aad  also  die  Sache  am  Mittag  abgethaa  war.  Warde  die  Uhr 
gana  ans  dem  Hanse  entfernt,  eo  kamen  die  Anfalle  daeii  so 
liemllch  am  dieselbe  Zeit;  an  Verstellang  kennte  Aberhaapt  nicht 
eiamal  gedacht  werden.  Aas  der  Dardilesang  der  ffobranehlea 
and  sorgfiMg  aufbewahrten  Reaepte  ersah  ich,  dass  Anttspasma- 
dict,  Anthelmintica,  Rabefacientla  and  Bmmeaegoga  aller  Art 
'schon  t«rsacht  seiea  und  wirklich  waren  Jtflat  aach,  wo  4aa 
Iff dchen  15  Jshre  alt  war  und  circa  4  Jahre  an  dem  Hebel  pfO- 
mien  hatte,  die  Menses,  worauf  Aorate  und  Bllera  Ihre  flofaaaf 
'gesstst  hatten,  ror  einem  halben  Jahre  schon  elng^trelen  «ad 
*stets  regelmlssig  wiedergekehrt,  ohne  anch  nur  den  «liadestea 
'Einfluss  auf  die  Kraakheit  aassuüben.  -^  Unter  dea  tngewaaltoa 
Mitteln  Yermlsste  Ich  jedoch  twei,  au  weichen  iei|  aoch  Voa- 
trauen  hatte  und  die  ich  darum  ansa wenden  beechloss,  nimlidi 
das  Chloroform  und  den  Mllenttein.  -—  Ich  begann  trat  mit  iom 
Chloroform  und  wendete  dieses,  durch  meinen  Lehrer  Teitar 
in  Wflraburg  kfihn  gemacht,  nach  und  nach  auf  das  Baargtachale 
^aaund  erhaifte  dadarch  folgande  Reariiatet 


W«9ft  Uh  dM  Mi4eh«i  m  itebtn  IHir,  wilirendl  «U  alp» 
fm  TOB  Krtapita  war,  ale  mochU  «chltfen  oder  irtchtii, 
botioMo,  io  ecwachte  sk  ««^  der  BeUnbong  mitBewsstseiii 
«ad  iordeite  aach  eloigron  Sekimdea  iogatlich  da«  Tnch  lan 
Rlochea  wieder,  weil  ihr  eiae  Bekltnoiuai;,  ron  der  Hengrabe 
aaegohead,  dnrcli  Braet  und  Hals  aach  dem  Eopfe  eteige.  Gab 
iek  ee  ihr»  bevor  die  Aura  du  Gehira  erreicht  halte,  ao  schlief 
aie  hM  wieder  oia  «ad  erwachte^  aachdeai  die  Wirtcaag  dea 
CMorofcratt  aaehgelassea  hette,  wieder  mit  Bewasatsein  «ad  for- 
-dorte  gleich  das  T«ch  wieder.  Gab  ich  es  ihr  dana  aicht,  ao 
f  ia^g  daa  Bewasetaeia,  sobald  die  Aar«  des  GeUra  erreichte^  rer- 
loreii  «ad  die  ILrimpfe  begaaaea  sofori  ia  bekaaater  Weise. 
Weaa  icli  eio  daaa  wihread  derselbe«  aarkoüsirte,  eo  lag  aie 
««big,  bis  die  Wirkvag  aacbgelasiea  hatte/  «ad  erwachte  daa« 
Aiehi  ai,it  Bownsataela,  aoadera  die  Krimpte  aahmea  so- 
deich  ihre«  D^rtgaag.  kk  veraachte  dieaee  aiehrero  Tage  so 
wd  ehielt  etoU  daseelbe  Res«1|at  — 

JeUt  beachlesa  ich,  sie  die  erste  AbfteiloDg,  f ob  7  bis  10  Dhc, 
9a«a  ^McbUfea  a«  laasoB,  Bs  geschah,  aber  die  tweite  Abthei- 
Iniig  TOA  l»Va  bis  l  Dhr  Tcrlief  wie  gew5halich.  Daraof  eat- 
achloaa  ich  «nich,  Patiaalia  eiaea  gaaaea  Vormittag  tob  7  bis 
-1  Uhr  «Baaterhroche«  ia  Betiabaag  «nd  Schlaf  la  erhalte«,  am 
an  aehea,  ob  dea  folgeadea  Tag  das  Uebel  aicht  einige  Veriaderaag 
mackea  würde.  Es  geschah  auch  dieses.  Weaa  eie  im  tiefea 
Schlafe  lag,  aahm  ich  das  Tach  weg,  goss  aber  gleich  wieder 
Ghlorofoam  aach,  sobald  ich  merkte,  dasa  die  Wirkaag  desselbea 
nachlassea  wollte  aad  so  schlief  sie  anaaterbrochea  tob  7  Uhr 
Horgeas  bis  1  Dbr  Mittags.  Beim  Btwachea  wasste  sie  aatftrÜch 
TOB  Allem,  was  Torgefallea  war,  gar  eichts,  klagte  aber  über 
Schwiadel  aad  Kopfweb  «Bd  hette  keiaea  Appetit.  Dea  folgeodea 
Tag  beobechtote  ich  sie  wieder  «ad  sah  lu  meiaem  Leidwesea^ 
dasB  das  Uebel  aaf  dieselbe  Sekaade  aad  ia  jeder  HiBsicht  wie 
gewöhalich  Terlief.  —  Da  ich  aaa  vom  Gbloroform  keiae  Hilfe 
aiehr  erwartea  konate,  so  Hess  ich  es  weg  and  begann  Tags 
daraaf  mit  dem  a weiten  Mittel,  Hdlleasteia.  Rp.  Argent.  nitrici 
faei  gr.jjj,  Aq.  destill,  ij/r  S.  3mal  tagl.  1  Theeleifel  toII.  Wie 
Patieatia  2  bis  S  Tage  dieses  Mittel  gebrancht  hatte,  entstaad 
achoB  eiae  VerladeraBg  ia  der  Kraakheit.  Denn  obschon  die 
Glocke  aoch  aa  dea^aelbea  Platte  hiag  aad  aar  aelbea  Zeit  die 
büa«  fiieha«   achlag,   so  tratea   die  Kriaipfe   doch  erst  10  bia 
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I  15  Hiniileii   ii«eb  «iebeii  ein   nni  ▼ertpitttm  tiA   Ptfvlaisrfg 

j  jeden  folgeoden  Tag  um  circa  ebea  eo  fiele  MimiUa,  io  iaai  te 

nngfeflhr  18  Tagen  die*  erste  Hilfte  tod  7  Irfs  !•  Ukr  tm 
Krinpfen  g^inilicli  frei  war.  Natürlidi  werde  die  HMleialete- 
Menng  immer  fortgenommen,  aber  wenn  die  angegebenen  ij^  vef^ 
brauclit  waren,  Ton  derselben  beim  Wiederhelen  jedeamnl  ein 
TheeMel  mehr  gegeben,  bie  täglich  an  t  TheeliMreln.  Die  sweite 
Ibtheilnng  der  Krankheit,  Ten  M^s  bis  1  Uhr,  beetand  naeh 
Beseitigung  der  ersten  noch  einige  Tage  nnTerindert  fort  nnd 
llng  dann  an,  Ton  rfickwirts  täglich  om  15  bis  M  Minnten  abn- 
nehmen.  Die  Krämpfe  danerlen  nicht  mehr  bis  1  Uhr,  eondera 
bis  I2V4;  dann  bis  ItVat  '«»»  ^i«  «Ve»  '«"b  bis  12  n.  a.  fc, 
bis  inth  diese  iweite  Hälfte  gam  ?en  Krämpfen  frei  blieb.  Dar 
Höllenstein  Wurde ,  in  derselben  Weise  fallend ,  wie  wir  damit 
gestiegen  waren,  noch  immer  fortgebrancht  vnd  es  Tarier  akii 
nnn  auch  rasch  alle  Spinalirritation  wie  anch  die  tchwäelie  ia 
den  Extremitäten  und  im  Rüchen.  In  einigen  Wochen  koniitt 
das  Mädchen  wieder  in  die  Schnle  gehen,  lanfen  nnd  bald  dar- 
nach sogar  Taninnterricht  nehmen.  Ich  beobachtete  sie  nachher 
noch  ungefähr  6  bis  T  Monate ,  während  welcher  Zeit  Ihr  nkhta 
mehr  fehlte,  und  dann  reiste  sie  mit  ihren  Eltern  nach  Amerika, 
wodurch  ich  sie  aus  den  Augen,  jedoch  nicht  aas  dem  fleläek^ 
Bisse  Tcrlor.  — 


Bemerkniigen  und  Erfahrungen  fiber  die  Behand- 
lang kranker  Kinder^  aus  einer  fast  fünfzigjährigen 
Praxis^  Ton  einem  alten  Berliner  Arzte.  *^ 

Als  ich  Tor  einer  langen  Reihe  ?on  Jahren  meine  Praxia 
hier  begann,  galten  2  Kollegen  beim  Poblicom  als  gute  Kinder- 
ante.  Ausser  diesen  aber  noch  besonders  Hu feland  und  Heim. 
Die  beiden  letiteren  Teratanden  es^  die  Natur  walten  au  lassen, 
ein  wohlgeordnetes  Regimen  Titae  streng  für  die  Kinder  gellend 


*)  Auf  ausdrüclLliclien  Wunsch  des  Unierzeicluieten  bat  sich  der 
hier  in  Berlin  in  grossem  Rufe  stehende  hochgestellte  ArzI  zu 
Hittheilungen  aus  seiner  sehr  reichen  Erfahrung  bewegen 
lassen.  Leider  war  er  nicht  dahin  au  bringen,  mir  die  Nennung 
seines  Namens  in  gestalten.  B^bread« 
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st  Mdmi  «ad  in  alkilel  icUaiAmckiitttB  FonMla  Mbr  indtf* 
fertnt«  AriMita  la  ittivrdoan,  Dadvch  trltngteii  fi«  in  der 
Ihtt  Tiel«  fibfrrasdMnd«,  ilirin  Ruf  begrdndendi  Erfolge.  Heim 
knIU,  Bit  nnr  gtriai^n  poeiiifen  Kcnntniseen  von  den  im  kind- 
lidien  OrganlemiM  forgebanden-  Katnrproaeieen,  geniale  Anfblitse 
In  der  Bekandlnng  Icranker  Kinder  und  erreiclita  dadurcli  bisweilen 
gaai  «berraicbende  Reenltake.  Schlug  dieeee  kriftige  Eingreifen 
fehl,  ao  deekte  eein  groeeer  &vf  dae  Misilingen  YoUsUndig  nnd 
braekto  ilun  keinen  Nachkkeil.  Die  Pidialirik  begann  damals  erst 
in  Landau  dwch  Underwoad,  in  Wien  dnrch  Goelis  un(l  in 
TiUngan  durck  Amienrietb  sich  wissenschafklich  in  begründen« 
IMe  meietan  hiesigen  praktischen  Aenta  misaten  mit  kranken 
Kinda»  in  der  Thal  noch  dnrehana  nicht  nmingehen  nnd  riela 
van  ihnen  geitanden  es  geradem.  Ja  es  gab  welche,  die  tt^ 
hlMen,  an  klainen  Kindern,  namentlich  ii  Nengeborenen  odec 
SingUngitt,  wenn  aia  erkranken ,  solle  man  sie  nicht  mfen* 
Shidia  Kinder  konnten  ihnen  nichts  sagen,  könnten  ihnen  keine 
Anekonft  geben  nnd  die  Habammen  nnd  Hnhman  wüssten  damit 
basser  Bescheid  ria  die  Aerate«  Bin  nangeborenea  Kind,  ein 
Sittgling  sei  noch  gar  nicht  nb  daseiend  in  betrachten,  sondern 
gleiehaam  nb  geliehen  nnd  man  mCssta  es  darauf  ankommen 
kmien,  ab  es  sich  dnichaieahan  werde»  In  der  That  gab  es  eina 
Vniahl  TOQ  Kindersiflchett,  Kinderpfilrercben,  Theearten,  Breie» 
linhnenta  n.  dgL,  die  damals  bei  den  Hebammen  nnd  Geratterin* 
■an  im  flebraneha  waren  und  in  erkrankten  Nangeboranen  nnd 
Siaglingen  wurden  Aarata  aoch  wirklich  selten  gemfen.  Nmr  ei* 
ftiga  wenige  oparirbare  angebarane  Fehler  machten  eine  Ansnahme. 
Iah  hatte  mich  aber  in  Wien  nnd  in  England  eifrig  um  pidi- 
ntrlscha  Kenntnisse  bemiht,  war  mit  anderen  Anschanungen  hier 
In  Beriin  in  dia  Praxis  gatreten  nnd  in  den  ersten  Jahren  meinaa. 
irülieben  Wirkens,  bis  anm  Ausbruche  der  Befreiungskriege,  galt 
Ich  auch  wirklich  in  der  Stadt  als  guter  Kinderant  ~  Indem 
ich  hier  auf  auadrftcklicben  Wunsch  einee  der  Herren  Heransgeber 
dieaer  Zeitsohrift  einige  van  mir  gasammclta  Notiien  und  Be- 
morknngan  mitlheile,  mum  ich  um  Entschuldigung  bitten,  wenn 
■mn  darin  Tiellaicht  nur  Bekaantea  ftidet  Du  allgemein  Be* 
kannte,  gesichtet  und  richtig  und  klar  dargestellt,  ist  aber  oft 
noch  sdir  belehrend;  wenigstens  ist  das  Neue,  Absonderliche  nicht 
immer  gerade  daa  Branehbare. 

1)  Woran  erkennt  man  ein  gesttudea  Kind  glaich  nach 
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feeinef  derart?  B«i  einen  gmutitm  Ktoie  itl  ih  Emt  stüfilli 
warm,  glatt,  weich  «nl  elaitiseh.  Ihr  kleine  Belienaf  afttat 
nirgettda  fea«  an,  iondern  liaat  akh  im  Bad«  odar  aiH  ehM« 
Schwämme  und  warmem  Waiaer  leicht  abwaaehen.  ist  er  Idehtigw 
nnd  acbmieriger  und  Idst  er  aich  mit  warmem  Waaaer  niAt  laicht 
ah,  80  ist  ea  nicht  rathatm,  Seifenwaaaer  an  nehme«  «öer  «Iwm 
Lauge  lum  Wasaer  luauaetien,  weil  dadurch  die  sarte  Haut,  uu- 
mentlich  da,  wo  sie  in  die  Schleimhaut  tbergaht,  lekht  tu  aahr 
gei^eiit  werden  kdnnte«  Die  Hebammen  und  WirteriaaMn  iaaaaa 
gewöhnlich  den  Theil  dea  kisigen  Ueberaugea,  dbn  aia  beim  atataa 
Bade  nicht  fertbrinji^en  kennen,  sitaen  und  erwarten  4eaaen  Bui- 
fernnng  mit  der  Zeit  Indeaaen  haha  ich  durch  dua  SituanUaibam 
der  Vernix  caaeoaa  Erythem  und  unangenehme  Bihoftatifn  anb- 
atehen  aehen,  tielieicht  weil  dieser  achmierlge  Stoff  an  dar  Luft 
dine  rantige  Beachaffenlieit  anuhumtk  Ich  iaaae  -in  acMiem  ffnili 
aehon  seit  Jahren  auf  die  SteUen,  ron  denen  die  Veraiz  caanaa« 
nicht  gleich  sich  abwaschen  Uast,  etwas  Msehee  Eidotter  auf- 
pinaeln  und  nach  wenigen  Minuten  mit  ainem  Schwaaama  und  war* 
mem  Wasser  ao  lange  überfahren,  bis  das  BidoHer  weggeaytit  lal| 
dann  aind  die  Stellen  sogleich  ▼oHkommon  rein» 

Der  Baach  eioea  geaunden  neugeborenen  Kimiaa  Im!  ai»u 
#eiche  und  elaetische  Bandung.  Weitet  man  eina  Buhepauas 
beim  Kinde  ab,  wihrand  ea  unbekleidel  iaMogt  Und  ditekl  dunm 
mit  der  erwirmten  Hand  sanft  über  dem  Nabel  auf  den  Bmch, 
ao  schreit  das  Kind  nicht  auf,  sondern  aaiwint  eher  eine  ange- 
nehme Empiodung  au  yerrathen.  Dassalbu  ist  dar* Fall »  waau 
der  Bauch  des  Kindes  sanft  Ton  der  einen  Seite  nur  andaran  ga- 
achoben  wird.  —  Das  Auge  eines  gesunden  Kindes  ist  labhaft 
und  gllnaend,  jedoch  sanft,  von  ruhigem  Auadrucke,  der  aiak 
auch  auf  dem  Antlitie  bemerkbar  macht  Die  GUedmasaen  aind 
iberall  leicht  beweglich;  keine  mit  deusvlben  TOfgenomDsana  Bu- 
wegung  erregt  das  Kind  lum  Schreien.  Das  Athmen  gel^  lugal- 
AissigTon Statten;  nur  bemerkt  nran,  daas  die InapirattaiieB  hin- 
flger  und  küraer  sind  als  bei  Brwachaenen  und  daaa  biaweilen 
Oine  tiefere  Exspiration  auf  mehrere  kleinere  fstgt,  uhna  daaa 
darin  etwas  Krankhaftea  liegt.  Der  Schlaf  Ut  ruUf  und  ung^ 
MfU  Neugeborene  Kinder  schlafen  Tlel,  wenn  aie  geaund»  aa- 
ifemessen  gelagert  und  gekleidet  sind.  Der  Schlaf  wird  nur  durch 
ein  thierisches  Bedfirfniss  unterbrochen,  eutwader  nach  Nahrung, 
oder  um  Harn  oder  Kott  au  entleeten.   Bakr  Pub  ist  gbichmlaalg, 
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•Uff  iduMUi  99gifikr  MW  ia  itt  MinnU.  Dtr  Mupd  Ut  ^ 
lancrea  weiffb  and  rein,  dieLippeo  iiad  roatncoth  uod  derA^e^ 
tuil  tMiin  «»gtoeliaii  sAMÜcheii  Gerach.  Dirm^asletr^Dfi^eii  ecfoj- 
gfB  g«:vöiui)ich  S  Ut  4  in  USUndea  und  sind,  sobald  ^^ 
Kiadeapech  tatUtrt  iit,  hellgelb  mid  dfionechmierig.  Der  Urij| 
b(  gewAMich  CirUoi*    Dai  Geachrei  iat  laat  uod  kriflig. 

2)  GfDi  Midera  aber  bietet  sich  ein  neugeborenea  Kind  dar^ 
4ß%  an  eiim  wperen  Kraokheit  leidet.  Die  Haut  iat  troc|ce<^ 
heiaa  wt  rank,  odoi  aie  iat  theilireiae  kaU  und  klebrig  ui^d  e^ 
«adera^  SteUep  mgewdbnlich  heiaa«  Der  Bauch  ist  entweder 
i^faDead  tpU  und.  aufgetrieben  oder  fa<;b,  eingeaunken  und  di^ 
Bai)t  da^Aber  rnnael^oU.  Der  Priick  f  uf  den  Rauch  entreiaat  de^ 
Ivinde  ü^t^  heftigen  $ehrei  oder  elf  leiaea  icbaendea  Wimmerp* 
Daa  Aoga  iat  maU»  gUaig  und  entweder  a(ier  oder  in  unruhiger 
Bewegn^g;  4m  Antlits  bleleh  und  die  Geaichtasuge  haben  deii 
Auadrnek  dea  Iieidena.  Daa  Athmen  geachleht  acbnell  und  un* 
Kogalmiaalg;  der  Pula  iat  raacber  ala  gewöhnlich  |  der  Mund  iat 
keiaa  und  trocheni  die  Zuiga  pehr  oder  minder  belegt)  die  Lip- 
pen trocken,  dAnn,  brAchigt  aehuppig,  blaaa;  der  Athem  hat  einen 
m*i«fnikmiiy  veiat  elterlich  ranaigtQ  Gerueh;  Ohren  ^ni  Naae 
aiod  kalt  wd  die  Abaonderung  ana  letzterer  aparaam,  dicklich 
wnd  Abelrieehend*  Die  DarmauaUernng  meiatena  hiufig,  grunlich| 
Ueband»  biaweilea  in  den  Windeln  bloae  grAnliehe  Flecke  bildend« 
hiawelleii  wie  rardorbener,  gehackter  grAner  Kohl  mit  anecheinen- 
den  Biwaiaaiiiauen  gemiacht  er#cheinend«  Jede  Lagereranderung, 
d|9  wAi  deip  ^inda  Torgenommen  wird«  iat  demaelben  unangenehm 
mui  entreiaat  ihm  ein  wimfuerndea  Geachrei;  ein  geaundea  Kind 
lAaft  aiak  gern  umherttagen  und  hin-  und  herach wanken,  —  ei- 
nem kraiiken  Kinda  ut  dieaea  Umherlragen  aber  unangenehm  und 
0#  bekundet  dieaea  durch  gelege ntlichea  Aufachreien  und  Wimmern. 
A«ch  aelbat  wenn  ein  aoichea  Kind  gans  atill  Hegt,  wimmert  e« 
^aan  und  wann  gen«  jammerToll  oder  kreischt  laut  auf»  ohne 
daaa  die  Mutier  oder  die  Wärterin  eine  Ursache  anaugeben  wi"«n* 

8)  Ea  braucht  wohl  nicht  geaagt  au  werden,  daaa  der  Arat 
kiai  einem  neugeborenen  Kinde  oder  Siuglinge,  au  dem  er  gerufen 
wird|  sich  ni^ht  abfertigen  darf,  wie-  bei  einem  Erwachsenen. 
8r  aataa  eich  an  daa  Bette  oder  an  die  Wiege  dea  Kindea  und 
keobaahte  ea,  während  er  ea  gani  ungeatört  liegen  laaat,  eine 
Zeit  lang.  Er  achte  dabei  auf  das  Antlits,  auf  den  Ausdruck 
wd  die  Bewafong  dar  Geaichtamuakeln,  auf  den  Augenaufachlag, 


ä\t  Bewegung  4er  Binde,  den  Athem,  die  Ft^  Itr  Lippen  «.  §.ir. 
Dann  hebe  der  Ant  die  Decke  Ton  Kinde  belmtitm  ab  nd  beob- 
achte die  Haltung  der  Beine  and  die  Lage  des  ganien  K^en. 
Dann  lasse  der  Artt  die  Natter  oder  Wärterin  das  Kiii4  Ter 
eich  auf  den  Schoose  nehmen  und  bebatsam  entkleiden.  HlerM 
beobachte  er  genau,  ob  das  Kind  bei  gewisser  Lage?erin4etmng 
oder  Bewegung  gans  besonders  wimmert  oder  schreit  und,  wenn 
es  entkleidet  ist,  achte  er,  wie  das  Kind  aihmet,  wie  aete 
Thorax  sich  bewegt,  ob  es  fiberall  eine  glatte  Baut  hat  i.  a.  w. 
Bieranf  nehme  er  selber  Bewegungen  mit  dem  Kinde  Tor,  wifcreaj 
es  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  liegt,  er  bewege  desaen  Beine, 
dessen  Arme,  dessen  Finger  und  Zehen,  betaste  den  Bauch,  dricke 
sanft  auf  denselben  nach  alfen  Richtungen,  faase  die  SchuHem, 
die  Schliisselbeioe,  die  Schulterblitter,  die  Rippen  und  ile  Wir- 
bel an,  untersuche  die  Mundhdhle,  so  weit  es  angtht,  die  Raaen- 
hShle,  beschaue  die  AflerMTnung,  die  Oenitalien  und  die  Leisten- 
gegenden und  lasse  sich  die  Windeln  leigen  und  es  mfisste  selir 
wunderlich  sugehen,  wenn  der  Arst  bei  diesem  Yerfabren  nickt 
die  Torhandene  Krankheit  klar  entdecken  seihe. 

4)  Man  darf  Ja  nicht  glauben,  dass  diese  Vorschriften  i« 
pedantisch,  oder  dass  sie  überflAssIg  sind.  Sie  sind  we4er  dtt 
Bine  noch  das  Andere.  Sehr  riele,  sonst  gans  tSehtige  Aente 
fflhlten  sich  darum  am  Bette  solcher  kranken  Siuglinge  unbeheg^ 
lieh,  weil  sie  keine  Antwort  auf  Ihre  Fragen  erwarten,  die  Bunge 
nicht  80  ordentlich  besehen  und  deli  Puls  nicht  so  gehMg  befie- 
len konnten,  wie  bei  Erwachsenen  und  doch  nicht  Lust  oder  Ge- 
duld hatten,  die  Untersuchung  so  methodisch,  wie  ich  sie  eben 
skissirt  habe,  ?orsunehmen.  Es  entging  ihnen  sehr  Ylelet,  und^ 
weil  ihnen  Vieles  entging,  hatten  sie  keine  Richtschnur  Ar  ihr 
intliches  Bandeln  und  unterliessen  dasselbe  lieber  gans  oder  er- 
klärten, wie  ich  schon  erwihnt  habe,  oiTenhersig,  sie  seien  keine 
Kinderirste,  —  man  möge  sie  su  solchen  kranken  Neugeborenen 
oder  Säuglingen  nicht  rufen,  sondern  sich  an  die  Bebamme  oder 
den  Accoucheur  wenden.  Ich  weiss  noch  genau  die  swei  oder 
drei  Fälle  anaugeben,  die  mich  frühseitig  ala  guten  KInderant 
In  Ruf  brachten.  Ein  sehr  angesehener  Beamter  war  tief  In  die 
dreissiger  Jahre  gekommen,  ehe  er  heirathete;  aeine  tnu  war 
eine  hübsche,  junge  Person,  — -  die  einsige  Tochter  eines  reichen 
Kaufmannes.  Das  Paar  war  mehrere  Jahre  rerheirathet  und  er» 
wartete  aehnlichat  ein  Kind;   endlich  wurde  die  Iruu  acbwanget 
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ml  i$§  fMdEtt  war  k«h  ble»  ab  ila  ttlt  eiDM  UKüctMA 
kriMfen  Knaben  niadarkam.  Der  Vater,  die  Matter  nnd  deres 
Eltern  varen  Teller  Laken  nnd  Bewegfung  nnd  wneeten  nicht  ge* 
nng  fAr  dae  Kind  in  thnn.  Die  Hntter  eingte  daa  Kind  aelker. 
Daa  Selbeniiigen  var  danale  bla  in  die  kScheten  Sünde  hinein 
wieder  Medt  geverden  nnd  hatte  aein  Ctatee,  nitnnter  lAer  anch 
aeta  SeUechtea,  namentlich  da,  wo  die  singende  Mntter  manchem 
htniHcben  Aerger  eder  geaelbehaftUeher  Klatecherei  oder  nnan« 
genehmer  Fanrilieneaene  eich  nieht  e^tdehen  konnte  nnd  de» 
Zeretreningen  oder  Abendnnterhaltnngen  akh  nicht  eatalehen 
wollte.  Bei  dem  erwähnten  Ehepaare  aber  ging  Allee  Tortrellich} 
«o  Mntter  aingte  daa  KM  mit  groaaer  CkwiaaonhaMgkeit,  Mnkl« 
llehkell  nnd  Anfopfemng  nnd  ea  wurde  eine  erfahrene  nnd  an« 
acheinend  aahr  gute  Wirterin  fAr  daeselbe  angenommen.  In  loa 
oralen  fienehf  Tagen  gadlih  daa  Kind  cehr  gnt;  dann  Ing  ea 
an  an  Wlnunem,  krolachta  kicweilen  lant  anf,  woUto  nicht  mehr 
aangen^  «chHef  nicht,  magerte  ichnell  ab  nnd  wnrde  aehr  elend* 
Der  Hancant)  ein  damala  in  Berlin  aohr  beffthmtor  nnd  enge« 
nehener  Praktiker,  wurde  herbeigeholt;  er  beaah  die  Zunge  doa 
Kin«ei,  fVhlta  den  Pnla  und  iie  FontaneUen,  beeehante  die  Win- 
keln nnd  vorordnete  der  Mntter  und  dem  Kinde  Akeorbentia  gegen 
nngeblicbe  Magenatoro  nnd  anmerdem  dem  ietiteren  kalte  Onn 
nchlige  auf  den  Kopf.  Das  Kind  wtirda  aber  aehlechter  nnd 
wimmerte  fortwihrend.  So  giig  es  aMhrere  Tago  fort;  die  EHom 
nnd  Groeeeltem,  denen  dar  HansaM  arklirt  hatte,  das  Kind  habe 
eine  Kopf-  und  Daraientatndnng  nnd  ea  sei  wenig  Aussicht,  daa* 
nelbe  in  erhalten,  waren  anaaer  eich  vor  Jaaimer.  Auf  ihren 
Wunsch  wurde  noch  ein  anderer  alter,  eohr  angesehener  Kollege 
snr  KonsuHatien  herbeigemfen;  er  that  densdben  Ansipmch.  An 
olnem  Abende  wnrde  idi  schnell  gerufen,  da  man  den  Hausant 
nicht  ihiden  konnie;  das  Kind  habe  mehrmala  gejapat  (schnell 
nnfgescMnchst)  und  es  werde  wohl  mit  ihm  au  Endo  sein.  Ab 
ich  ankam,  fand  ich  es  ruhig  liegend,  aber  ein  Bild  des  Leidens; 
OS  wimmerte,  sein  Athem  war  nnregelmisalg,  dae  Cleslcht  angal- 
Toll.  Ich  nahm  die  Untersuchung  des  Kiodea  sehr  methodisch 
▼or,  wb  ich  es  Torhin  angegeben  habe.  Die  Wirterin,  die 
Wtem  und  Oroeeeltern  umstanden  mich  erwartungaToU.  Beim 
Bntkbiden  des  Kindes,  bei  der  Bewegung  seiner  Anne  und  sal- 
nea  Rumpfes  wurde  sein  Wimmern  etirker;  dagegen  ertrug  ea  die 
Bewegung  der  Beine  mit  mehr  Ruhe.  Ab  ich  die  Schnlteni,  die 
jkhMaiOlboltto  und  db  Rippen  der  toahtoh  Sello  betaatata, .  war 
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im  KM  mch  B«di  rahigi  tb  kh  abr  an  «•  lldka ' 
kam,  krtiscbte  ••  U«t  aaf  «od  «tne  faaa  fasava  Rackfarachwg 
argab  eiaan  Bradi  4aa  liabni  SahMtaalMaaa  Mha  9m  Schsltar- 
ralenke.  IKa  fatdikattan  Mr  «#  BakasiUaag  war  b«b  klar;  Um 
Kind  v«r4a  rfcktif  gdaftrt;  dar  lüika  Am  «akMf  aa  da»  Uk 
ipawiadah  «ad  eiaa  aadara  Wirterhi  aagaaaaMü^n,  dk  gaaa«a 
hatrakliaiMi  arkidt,  wla  daa  Kind  a«  kaodkabaa  aai.  Saanlka 
aikalia  tick  aakr  aeknall,  var  aatk  14  Tan^»  faUkaamaa  harfa- 
atrilt,  wacl«  krifliir  MBp«r  and  M  jcUt  aia  kackaagaaakanaf 
flniakftilaer  in  PaainienL  —  In  ainaai  andaran  Falla  var  a^ 
•In  Kind  mekrara  Taga  varfaUkk  inil  Akfikinatlaln  kekundatt 
vardan,  wn  «Ina  kartniakiga  Mfimktian  an  bektaplen  nnd  ulk 
antdeckia  aina  angafcarena  Bamia»  die  ttaiaakan  vaade»  wm^ 
kkf  weil  kainar  dar  alUn  angaaakanan  Harren  KaUagan  aiak  dia 
Hika  gagafcea  katta,  daa  Kind  nuMhadiiak  an  wtotanaken  wU 
▼an  allen  8flHan  an  baeicktigan.  Aber  niekl  Uaa  dlimrgladM 
Kranbkdlan,  aandam  anck  tonera  wardan  kaM  •rkaui«  waw 
aina  anlkodiaeka  Dnterancknng  forgenanmian  wird,  Bina  Plan* 
iMfl,  aina  Pnenamiie,  aina  Ck^trilia,  eine  rkenmaUadia  Affaklio« 
gaben  sick  dann  dem  Arata  aiemlick  dentUak  knnd  atAd  ai^n  anna 
aick  deiikalb  eine  eokka  Untanantkang  bai  Nengabareaan  nnd 
Biuglingan  aar  gawieaenbafiaeten  Pflieki  nMckan. 

5)  Be  gibt  aber  anck  gawiaee  Baeckeinnngan,  d^ran  Baden.- 
tnng  man  aick  merken  mnec.  Sind  dia  DarmanalaemDgan  grta, 
kinig  nnd  wisaarig,  aa  daulat  dac  anC  ainati  Eaianngea«alan4 
in  irgend  akiam  Tkeila  dar  Darmkanalae.  BrkiHnng  kann  dia 
Onacbe  diecar  Belanag  aeln;  malateni  let  akar  dia  Nabrnng 
acknld  und  ec  ia(  antwader  etwaa  Unfttsandaa  nebe»  dar  Hnttar* 
ader  Ammenbrasl  gegeben  worden  ader  die  Mikk  dar  Ifntlar 
odar  Amma  kat  dnrch  UeberkHaung,  flarnttkiaffakle  Oder  Brkrank- 
nng  der  letaleren  eine  Verindamng  erlilleR.  Ee  iel  diaeaa  ba* 
aondera  dann  der  Fall  gewasan,  wenn  bei  dieeen  kiaigen,  grinr 
lieken,  wiceeriffen  Darmandaamngen  daa  Kind  ecbnall  abmagert 
Uaick  nnd  Mnfillig  wird.  Zieki  dac  Kind  die  Kniaa  aaknaU  in 
die  HOka  gegen  den  Banck  nnd  kreicakt  dabei  lanl  anf,  co  kal 
ac,  wie  die  Kinderwirtarinnan  anck  an  cagaa  plegfp,  Mbknal- 
fen  oder  Koliken  nnd  jadanfallc  lal  dann  dar  BiU  der  Kranbkell 
Im  Bancha  an  ancken.  Bin  Irockenes,  keiearac  HMeln  mit  pfei- 
fendem» nnregalmtMlgem  Atkmea  dantat  anf  aina  Afakllan  dar 
I.ang«n  «dar  dar  Lnftrdkre  nnd  ict  dabei  dia  SlfBMna  balagt»  aa 
iai  anak  dar  Kaklkapf  eagiiffan  nnd  dto  Qtfakr  anaaktfitdfr  Bv^ 


iHeltiigMaMb  tebr  gfOM.  Ita4ti  dA  dtt  KM  tamitr  f«9«B 
Mergfeifr  nthigtr^  alt  ftj^e«  Ab«i4;  M  es  mi  Yomittege  M«ltot 
I«  ScMftf  M  bring^tD  ii»4  iaagt  begieriger  ak  wm  Abende  «rf 
Mgt  aaf  efaieii  «eleheD  tblen  Aleml  eine  eehr  wrabife  geMrte 
11  aehl,  se  kasn  man  auf  4ae  Veriia»4eiiaeiii  eiaea  gaetriaehaa,  remÜ^ 
MrettdcB  Viebers  afhÜeseeD,  besondere  vantt  die  Zwige  belegt  ist» 
LIpf  en  und  Nase  aber  trockea  dod  und  die  Obren,  die  am  Mar- 
gen ball  nnd  bleich  waren,  keisa  nnd  retb  werden.  —  Es  wird 
eA  eekwlerig,  die  bei  gaatrlaeken  Leiden  der  Singlinge  eintre« 
lande  eympaihiiehe  Aileblien  dee  CMiknea  Ten  einer  prlaiiren 
deeeelben  Orgtnes  an  nnterteheiden  nnd  ee  isl  dieses  Ür  die 
BelNindkng  dock  eekr  wichtig.  Bei  der  sympathlsdien  Qehim* 
affekflon  sind  anch  die  Papillen  erweitert  oder  Toraogan,  abat 
der  Baneh  ist  mehr  avfgntrieben  nnd  empindlich  nnd  die  Fenl^ 
neuen  aind  »ehr  eingesunken.  Eine  primire  oder  Idiepa- 
tkieche  Affektion  des  Gekirnes  bei  Siuglingen  unter» 
aekeidet  aick  von  der  aympatbiscken  auf  folgende  Weise: 


Idiopathische  Reltnng  oder  ent- 
aündllehe  Affektion    des    Gehir- 
nes bei  Siuglingen. 

1)  Banch  fach  oder  einge- 
annfcan,  einen  ■lemlkh  starken 
Btnck  erltagend  und  dabei  we- 
nig adsr.  gar  nickt  elipCndikh. 

S)  FentaneDan  an%pstrieben, 
.  atnrk  pnbirend,  kosenden  die 
graeaa  Fonlanalle« 
'  S)  Beine  inekr  krenawelae  ge- 
^g^^  gleiehanm  ak  ob  die  ieu 
gnainskaln  .Aber  die  Streekains- 
keln  oder  Tielaidbr  die  Addnk 
Hon  und  RolaÜon  nach  Innen 
tter  dk  Akdnktksi  nnd  dk  Ee- 
MIen  nach  Anaaen  die  Ober- 
kand  bskiaen. 

5)  Haatigae  und  faat  autooM- 
tkekee  Trinken  der  dargereich- 
tan  FUkaigkalten. 


Sympathische  Reitung  des  'Ge- 
hirnes bei  Siuglingen  In  Folge 
Ton  gastrischen  Störungen. 

1)  Baueb  auigsttieben,  em- 
pfittdlkk  behn  Drucke,  oft  schon 
bei  der  kloaaen  Birfikrung. 

S)  Fottlanalkn  nickt  stärket 
pdeirend  und  nickt  mekr  an^gn- 
trieben  ak  gawihalich. 

S)  Kniee  etark  gegen  den  Iln« 
lerleib  geaegen,  wahrsckeinllch 
um  dk  Beudiwand  in  eracklaf» 
fen  nnd  die  BmpindliekkoU  dea 
Bauchea  weniger  fAhlbnc  au  ma» 
4^n. 


5)  ZnrAekstoaaen  dea  darga- 
reickten  Getrinkee  und  dentU«- 
Aer  WiderwiUo  gegen  den  Genuaa 
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h  jeden  eiBieliieB  FtlU  wmbb  Aer  Anl  Mch  den  Terkvf ,  4it 
BalstehiiDg  nad  die  Dtaer  der  Kranhhtil  lith  tot  Amgn  ■telies. 
VeretopfiMf  abwcdueliid  mit  Dtrchftll,  heftiges  AafkrdsciMi 
(der  enkephiliecke  Schrei),  uteihrecheB  tob  leisen  Wianers, 
UaregelBiieiigheU  des  Pnbes  wd  der  AltaiMig,  gelegtslÜdw 
ZBckBOfSBy  die  bis  so  epUeptischeB  KrinpfeB  eich  steigtra  ktar 
aeB,  DUtUiioo  der  PupillsB  eiad  sevoU  hei  de«  idloptlhischM 
als  sjnpathiseheB  OehinilaidSB  TorhafideB*  Fir  die  BehiBdlsag 
Ist  die  UntorscheidoBg  dsniai  se  «heraus  richtig,  veil  htl  dar 
sympathischaB  OehirsaifektiaB,  der  cIb  gastrisches  Leidea  smb 
GniBda  liegt,  Biatagel  aaf  das  Bpigaatriafli  «ad  KaUplasnea  ate 
DnscUige  a«f  dea  Baach  aich  sehr  wkheam  erweiMB,  wibraad 
hal  dem  idiapaihischea  flahirakidea  Blalegal  aa  dia  SchUfa,  m 
dk  Nascavursel  oder  la  dea  Nackaa  geseUt  wardaa  miaataii. 
Bai  4er  ktatgeaaBBlea,  eympathlschcB,  fiehkaaffektlaB  n«ss  maa 
mit  AhfflhrmitUla  sehr  hehatsam  «ad  Tarskhtig  sela,  am  dk 
DarmreisoBg  aicht  aa  steigera,  vihread  hei  der  idiapaihkchaa 
mit  AbfihrmittelB  kriftig  TorgegaagsB  werdea  kaBB,  weil  ea  aar 
TOB  Vortheil  seia  kaoa,  dea  Darrnksaal  Ib  eiaea  Zastaad  foa 
Relsaag  au  Tersetiaa  aad  4iese  Tom  Oehirae  absaleitaa» 

«)  VoB  wekher  praktischsB  Wichtigkeit  dkaer  Paakt  kt, 
■•g  folgaader  Fall  bevekeB,  dea  idi  Tor  veatgea  Jahrea  ariahl 
habe.  Bia  kriftigar  Siagifag  bekam  gegea  «aa  10.  Maas« 
Krimpfe,  hekse  Haat,  Verstapfaog  aad  hafttgas  Fieber;  dk  Ptt- 
pHiea  watea  erweitert,  die  grosse  Foataaalk  aafgatriebaa  «ad 
hvks.  Bia  Kollege  arkaaBte  eia  ZahaeakidaB,  fcrardaata  a« 
jede  SchlSfe  B  Biategel,  kalte  Umschlige  aaf  da«  Ka^i;  Kalamrt 
la  kklaca  Doaea  «ad  kgte  kleiaa  SeBfteige  aaf  dk  Wadaa;  der 
Zastaad  besserte  sich  aber  aicht.  Die  Veretopfang  waUta  «MH 
weichea  «ad  die  KoBfalsioaea  seiglea  sich  hioigar.  Badttdk. 
gab  der  Arat  schaell  mehrere  Dosea  des  Sjrapas  daoiesticas,  der 
bei  Kiadera  drastbch  wirkt  Soglekh  erfslgta«  mehrere  w«aaa- 
riga  DarmaasleeraageB  aad  Ae  Gehirasymptome  ▼erschwaadea, 
statt  derea  seigtea  sich  Symptom«  tob  Darmralaaag,  die  aber 
aach  bald  sich  Terlorea;  das  Riad  wurde  gesaad*-  Wenige  Me* 
aato  daraaf  warde  derselbe  Arst  s«  ei«em  ehe«  se  allea  Klade 
la  amiaer  Kaadschaft  gerak«,  wikrsad  Ich  gera4a  aaf  aCaer  Br* 
helaagsreke  abwesead  war.  Bier  warea  aach  Krlaipfa,  erwei- 
terte PapUlea,  Fieber,   VeratepfoBg,  .aber  der  Baach  war  aicht 


♦toftfallni^  wi«  la  «rftwen  Falle,  Mifcrft  nifjifelriebfa  und  «nt- 
piBdld^  4t(reg*ii  war  4m  grotae  Foatanelk  mcllt  gahoken  imi 
rM  wl#  dort.  Dar  K<rflega  bahandalia  dieieo  Fall  jedoch  gam 
irfa  jtneii.  NaehdeM  er  Kalonel  TtrgeUlch  gereirhfc  halte ,  gab 
M  Syrayna  diNneaÜcas;  ee  folgiei  arar  eiaige  vieterlge  Aaalee«' 
rmigea,  eher  der  Zntland  wurde  echllamier  und  das  Kind  etart 
«Bter  Zuckungen.  Ich  kaai  gerade  noch  lur  Leichenobdaktiou 
«od  ee  erwiea  eich  der  Mnndami  gerdtbet  und  stark  eitaündet, 
4as  flehim  aber  gant  frei  ron  irgend  einer  Krankheit  In  die«> 
•Ml  Falle  hatte  der  Synipus  domesticus  und  Tielleicht  auch  das 
Salenel  die  Darmrelaung  bis  au  lebhafter  Kntaündung  gesteigert 
wttd  den  ftbleo  Ausgang  beschleunigt,  wenn  nicht  direkt  herrer- 
ferufen«  Et  kitte  in  dieaen  Falle  jede  Darreichung  ran  reteeu» 
den  Abfftkrniitteln  rerailedsn  und  an  eine  kriftige  Ableitung  auf 
die  Cutis  gedacht  werden  nriisaeo«  In  einem  strichen  Falle  gebe  ich 
guaiuiihaltlges  Gelrink  und  Terordne  nach  Umetindan  KatapkMh* 
man  oder  Fomente  auf  den  Bauch  und  eine  Einreibung  fea 
Breehweinatelnsalbe  in  die  ^legend  der  Lendenwirbel  und  auf 
beide  Hypeehondrten  und  Lumbargegenden.  Dieee  Einreibungen 
ikun  gegen  gasirisehe  mit  Gehirnairektion  kompUairte  Reiaung 
wttd  Bntafindung  gani  trefflieha  Dienate.  Innerlich  gebe  ich  nur 
hIeine  Gaben  erwirmten  Risinusik  und  hftchatene  mache  ich  an* 
gleich  auf  den  Kopf  kalte  Dmachlige. 

7)  Bis  jetit  gib!  es  noch  kein  gutes  Lehrbuch  der  Materia 
■ledica  für  das  aarte  Kindeaalter«  Bin  solches  Lehrbuch  ist  aber 
Ton  Wichtigkeit,  denn  Tiele  Araneistoffe  wirken  bei  Kindern,  n»- 
mentlich  bei  Neugeborenen  und  Säuglingen,  gana  anders  als  bei 
Erwachsenen  und  die  meisten  erfordern  eine  gani  andere  Berecb- 
aung  und  Darrelchungswelae«  Der  praktische  Arat  lernt  dieaea 
Alles  erst  durch  seine  eigene,  oft  sehr  bitter  erkaufte,  Erfahrung. 
Sa  iai  bekanntlich  ein  kleiner  Blutrerlust  bei  Neugeborenen  und 
Biuglingett  Ton  Tiel  erneteren  Felgen  ala  bei  Erwachsenen.  Daa 
bei  solchen  Kindern  gewl^hnlich  sehr  reiche  und  tiefe  subkutane 
Fettpolster  und  die  tiefe  Lage  und  Kleinheit  der  Venen  gestatten 
in  diesem  aarten  Alter  nicht  die  Ausführung  des  Aderlasses  am 
Arme.  Einen  solchen  Aderiaea  halte  ich  bei  Neugeborenen  und 
Siuglingen«  auch  selbst  bei  der  akutesten  EntsUndung  ffir  unnd- 
thig;  die  Blutegel  ereetaen  den  Aderlass  roUstindig.  Bei  der 
roichen  und  lebendigen  Kapillarairkulation  wird  durch  einen  Blut- 
•gel  und  besonders  durch  die  Nachblutung  aus  der  kleinen  Biae- 


wucil«  w^%  a«lir  Blut  mtatgen,  ab  ia  tpltereli  AllM.  AUm 
AeriUo  i§t  bekanot,  data  aolalM  kleffta  Kiftder  divch  Bkteffdl- 
wsndfii  tich  an  Tode  g«Uttet  haken.  Dar  Aral  n«aa  dtaabatb» 
wann  er  einem  Neageboranen  oder  Siiiflinf a  Blnlegel  tMelMB 
liaat,  noch  aoi^Mliger  and  gewitseahalter  nadaaheBy  ab  vea« 
er  bei  einen  Enrachaaaen  eines  Aderlaaa  anbafohba  hak  Wo 
MT  iri^and  die  Wahl  frebteht,  biiim  der  Arat  du  BIttUgel  mtf 
Siellen  letaen  laiian,  wo  eine  Knoehennntorbgie  ein«  Konpreaaion 
mdgllfh  nacht,  falla  aolche  erforderlich  Verden  aollle.  Ba  bl 
diesee  eine  bekannte  Begel,  die  jedoch  gar  in  oft  ?ernachliaaift 
wird;  besonder«  bedenklieh  iet  daa  Aneelseo  Ten  Blntegoha  «t 
4en  Torderen  und  Seiteatheil  dea  Habea;  ich  hnbe  anal  FÜk  fo^ 
«ohen,  wo  kleine  Kinder  durch  Blntegelwnnden  an  Halse  eich  n« 
Xode  gabimtet  hatten.  —  Blasenplaster  halto  iah  bei  Nettgeboao* 
Aon  «nd  Singlingan  in  AUgeneinen  ftr  rarwarftidi;  aie  maichaii 
-den  Kindern  grosae  Pein  nnd  feranlaaaen  aohr  achwor  hettbif% 
lanchige,  neiat  achneH  nit  einer  Arl  Faendonenbvan  sich  h»- 
dockende  Geochwflre  nit  erjaipolaUber  Ungebnig.  Will  nan  ein 
fipanisckfliegenpftaster  applbiren,  ao  darf  omb  ea  nnr  wal  kb 
-drei  Stunden  Ibgon  laaaen  and  es  ist  oine  gana  ▼ortrefflicha  Ma^ 
Ihoda,  das  Blasenpiaater  nU  einen  Sfttekchen  biner  Uta»  bedoahl 
•«  appliatren,  danit  das  Piaster  die  larta  Cntia  niahl  iinnitlel- 
bar  berfihre.  Ich  ferneide  jedoch  die  Spanbchliefonpiasbr  bei 
Nongeborenen  nnd  Siuglingen  gani;  bb  habe  in  der  Bk'cchweln- 
•teinaalbe  ein  tortreffliches  und  Jurchana  genägandea  graatanitbl 
orkannt;  die  Pnstelbildang  geschieht  aehr  achnell,  db  darnach 
bewirkte  DeriTatien  ist  kciftig  und  dann  ?ertrocknen  die  Paateln 
fewdhnlich  ohne  allen  Nachtheil.  Man  wähb^inr  BinraibnAg  iia- 
aoa  Mittelsy  db  man  behäbig. wiederholen  kann,  eteb  solche  Siel- 
len,  auf  denen  das  Kind  nicht  anflUgt.  —  Von  ttcffltcher  Wir- 
knng  alnd  bei  Nengeboreneii  nnd  StagUngen  waime  Bider;  bei 
4en  mebten  Entaindangan  vnd  bei  allen  Bbbem  eind  aie  von 
Nntaen.  Man  omms  hedenken,  daaa  in  ee  aaitem  Aker  die  Cntb 
ein  Tiel  empliadHcheres,  fiel  thitigerea,  viel  bbendigerea  Orgno 
bt,  ab  bei  Erwachsenen.  Man  «ebe  4le  Bader  i«  SS  bb  di<>  &. 
«nd  wiederhob  ete  nach  Umstinden  S  bb  S  Mal  in  SA  Stunden, 
-bsae  aber  jedes  Bad  nicht  linger  als  5  bb  7  Minuten  daoern. 
Pas  Kind  wird  dann  schnell  ans  den  Bade  genenmwn,  rasch  In 
4?laneU  gewickelt,  damit  biso  nnd  sanft  gerieben  und  Ine  Bette 
«ebgt    Aneh  Ueherfahten  4ee  Kdrpera  imii  einem  in  Bmig  nnd 


W«M€r  «114  DiA  ViMtiidfii  tu  kallM  WtMff  eliig«taiikl9ii 
fkInruBiie  ht  tmi  poMvr  Wirkva;;  ei  ist  nur  M^r  tu  sorg«D, 
Hm  dts  ElDd  dtbei  oMvl  erkiltet  w«r4e. 

8>  Dit  miMen  Akffibrmiltel  erlrigra  Nmigeixmoe  «Dil  Sivff- 
llAf^  Mhr  g«t.  Ein  fortrefflicbet  mildei  Laxani  ist  gevdbii* 
lieber  Honig  (siebt  ibgeaebinnter)  mit  elvis  Wieb  ange- 
tüfatt  leb  biibe  gefondta,  daie  dieaes  eiofaeba  Mlttal  bettir 
iHitt,  «b  Mamia.  Wo  gutor  Honig  nieht  an  haken  ist,  kann 
man  Mannn  geben,  tlntor  Umatlnden  passen  ancb  Siftehen  mH 
iSenna,  Hbabarber  und  salbet  Jalafo.  fiin  stirkeros  4bfSbrBiiltol 
wird  irobi  selten  etforderHeb;  branebt  bmh  ein  «oleh^s,  so  nehiM 
«an  Syniptts  domcstlctts  oder  -Krotonbl.  Von  den  Herknrialieti 
Wird  forangswolso  das  Kaienel  gewMilt  und  twar  in  'Vetfbhidmig 
Vit  Magnosia,  oder  AnUnion ,  oder  ftbabaAer.  Daa  ei»g4ls«lM 
Hydrargymm  cnai  Orela  ist  Mr  NongAooene  «nd  Muglinge  oib 
gMi  TortrsffHebea  MertnrlalprifSfat  nnd  es  fei  Scbad« ,  dass  oa 
In  nnaerof  Pliarniakopito  elcb  niobl  Cndot^  leb  4nbe  «a  gegish 
innero  Butadndongen,  gegen  Stirang  4er  GnHenaobMioa  und  der 
«trnithitigbelt  immer  mil  fielsm  firfolge  angoireiidet. 

•)  Rveehailtel  ertragen  Noogebomna  nod  Sioglliige  aneb 
aofar  fnl|  tlo  erbreeben  bakanvtUeh  sebnoll  nnd  ebne  f^noese  An- 
alrengnng.  Man  gebe  aber  nioiit  den  Bfodivelnstoin,  der  bis- 
•trollen  dwcbaebligt  «nd  oebr  nnangeiiebme  Folgen  sbat«  Am  bo- 
alan  ieC  oin  Seb«ttela(Ub«n  ana  Oxymel  aqnilUticiim  mit  Radfe 
'l^eae.  «nd  Vinnm  etibiatnm;  davon  alle  9^1%  Minnten  ein 
TbeeMel  toR,  bat  eine  aebr  eicbore  Wirknog.  Will  man  ki«fli| 
n«(  die  Ha«t  virkon  «nd  angloieb  eino  Art  Umatlmmnng  berbol- 
Mbreto,  i.  B.  in  Ilobom  «nd  in  ontaftndliobon  Affsktlonen,  bo- 
innnders  In  denen  der  Bmstorgane,  s#  wifd  «inn,  aelbet  bei  ao 
nnften  EiBdam,  eino  nansooee  oder  okeimnebonde  Ari»ei  sdhr 
«#eekoiilspreeliend  Jndon«  kb  bediene  micb  in  diesem  Zireeko 
oinns  aebwaeben  Infnsnm  Ipeeaennnb.  mit  einem  sebr  kleinen  Z«- 
«aatso  fon  Onymel  aquIlHticnm ;  leb  kann  diese  Miscbnng  bei  ple«- 
fUisdke«  «nd  pnenmoniseben,  aneb  broncbltiechan  Affektionen  der 
'Kinder  sobr  empfeblcn;  eie  missigl  die  fintiindnng  nnd  befördert 
•4on  A«o««rf«  Aneb  im  oriton  nnd  im  Anfange  des  ureitan  Sin- 
«nma  des  Ko«ciib«stona  bat  sieb  diese  Misebnng  sebr  nilUlleb 
«rviesen. 

M)  BigonUkbe  Salina  sind  bei  Nengeborenen  nnd  Singli«- 
fW  anllo«  anwendbar.      Ala  AbfUunsitlsl  binnen   sie  n^ebt  g«- 


hmfecht  wnitm  wtd  ab  AittpkltfiitfM  tbii  Mt  «sk  BidU  oi 
ihrtr  Sulle»  Kv,  m  4ivcttf€h  ra  wifkcn,  wuim  dt  Bmgmmnr 
det  und  kien«  dienen  der  Liq«er  iuMsU  teelid,  de«  Kali  d- 
Iralam  tder  dae  RatrMi  aeelicwi,  alkia  «der  in  paeaeader  Yer- 
biDdanf* 

11)  Kamiaalimiltel  verde«  res  Arne«  and  Mittem  ml 
MfeveAdel»  In  fielen  Familiea  wird  dem  Neagebarenen  ader 
Siaglinge  M  der  geringatea  Uorahe  eder  bei  dem  Ueiaaten  ZaI- 
^n  fan  UnbehagUchkeit  IWaekel-  ader  KaniUentkee  gcf eban* 
Ba  iel  dagegen  niM  ea  fiel  aa  tagen,  venn  der  Aalgasa  lekwack 
geaacbt  vlrd.  Wird  eakr  alarker  Tkee  ganaaunen,  aa  wird  daa 
Kind  narnkig^  anfgeregt,  eeklaflae  nnd,  venn  dann  nack  iauMC 
Ten  NeneaiTbea  nacbgereicki  wird,  biaweilen  in  einen  eekrttblaa 
ZnaUnd  reraeUt  Eben  aa  iet  es  aiii  deai  Kaffee  nnd  deai  chi- 
tteeifcken  Tkee,  der  den  Kindern  eker  necklkeilig  ala  fartkailknft 
bt  —  Amara  yaeeea  in  ea  aarlaai  Alter  gar  nicki;  eben  ao  wa* 
nig  wneete  ick  bei  Neageborenan  nnd  Slaglingen  die  eigentUekan 
Taoiea  an  TerWanden.  Nnr  dae  Cbinin  oder  atati  deeaen  üa 
Tinct  Ckiniaid.,  anck  dae  Cinckanin  fnden  ikre  Indikalinn  bat 
Fiebern  eder  andern  AnfiUen  fon  inleraMtUrendem  Tjpne. 

12)  Van  fiel  grOeaarer  Bedentang  in  ea  aarlea  Alter  alsd 
die  Narcotica*  Ick  kabe  nii4k  fiel  dea  Hapfens  bedient,  den  ick 
ala  ein  bernkigendee  and  angleiek  etlikendea  Mittel  erkannt  kakt. 
Die  Digitalia  findet  aick  bei  aiancken  Brnil-  nnd  Henleiden  Ia- 
diairt,  —  aber  eie  wirkt  biaweilen  aekr  keftig  nnd  nrpl»tolich 
narkoUeirend  and  deeikalb  ainea  man  eie  In  eekr  kleinen  6aba» 
faniektig  raieben  nnd  daa  Kind  eekr  elreng  Uerwaeken«  lak 
fand  ee  da,  wa  ick  die  Pigitnlis  anwenden  wallle,  Immer  am  ba* 
aten,  sie  in  Felfarlorm  mii  Zncker  abgerieben,  an  Vi  et  ^/le  kia 
^/g  Gran  an  geben  nnd  nwar  entweder  in  Verbindnng  mil  Ipakak. 
ader  mit  Bkaberber,  oder  aüt  Natron  aoelianm,  je  nackdam  ick 
mebr  anf  die  Htnt,  anf  den  Darmkanal  oder  aaf  die  Nieren  wir- 
ken wollte.  —  Die  Belladonna  bebe  ick  bei  kleinen  Kindern 
nicht  angewendet;  ick  kabe  dafon  In  dar  Praiia  anderer  Aenta 
weder  gegen  den  Kenehkneten,  noch  aur  Vorbennng  gegen  dm 
Scbtrlaek  etwae  geaeken.  —  Ueber  dae  Opiam  bei  gana  kleinen 
Kindern  ict  fiel  geetrltten  worden ;  Im  AUgeaMinen  iet  aa  klar 
eekr  ferpdoL  Ich  habe  aber  doch  Zaetinde  geeehen,  In  domn 
dae  Opium  gaaa  fortreffUch  elek  geaeigl  kitf  eo  naaMntHck  bei 
Kindern,  die  dnreb  Dl«ftk<kn  oder  andere  Siltaeallaarnngan  eakr 


so» 

f MeWicbl  Mi  Uatann  iraftii.  lA  htbe  da  ik  fitfM^«  9|»fiim^ 
llBkClir  ift  wtftlfMi  IWpfNi  «It  frotse»  BrMgc  gej^t^to.  —  Ich 
wlniiert'  mieh,  als  ich  im  Anfange  meiner  Praxis  in  London  var, 
fM  Harri  man  gahirt  an  habeii,  ea  sei  hdehstena  erlambt,  aar^ 
aaa  Singiingaii  O^nm  In  HIjstlran  an  geben,  niemals  aber  durch 
Ami  llttn^;  er  rietb,  S  bis  4  Troffen  Oflnmtinfatar  in  iwei  Unien 
Mit  StarkenMhl  «agarührter  Plfisslgkelt  aam  Kijstir  fir  ein  Kirei 
llahata  «itas  Rind  an  nahmen.  Ich  gesleha  aber,  dasa  mir  diese 
Klyitira  ateta  ?lal  gefährlicher  Torkamen,  als  wenn  Ich  einem  tar- 
tan  kleinen  Kindo  «nler  den  besonderen  UmsURden  einige  Tropfen 
Ofliimihiktnr  hi  einem  TheeMei  voll  Znckerirasser  beibracht«. 
Ich  bin  nicht  dafir,  dieses  Mittel  bei  Neugeborenen  und  Siug- 
Nagon  sa  enisahleden  an  proshribiven. 

It)  Zn  d^n  Krankheiten  der  üetgo^'«»«»«  ^^^  Mk  bei  den 
Autoren  wenig  oder  gar  nicht  arirahoi  inde,  gehftrt  die  Anschwet^ 
Jnng  der  Mammar-  oder  Bmatdrilaon«  Diese  AnffchveMttftg,  wobei 
di^  Bmstdrisen  aafgelrlebtn,  hart,  sohmertbaft  and  aut  alner  se- 
Tüaen  Pllaaigkeit,  dio  ordentlich  ans  dar  Brnstwarae  ansgeqnetscht 
worden  kann,  angcMHl  sind,  fand  ich  mehr  bei'  nengeborenen 
Knaben,  als  Ifadrhen.  -  IMe  ans  der  Brnstwarae  ansgedr€ckto  $t*- 
fH%  IMaalgkolt  aelgt  unter  dem  Mikroskope  Coloatmmkigelchen, 
nnd  wsihalt  sieh  faat  ganz  wie  Moakum.  Bisweilen  erreicht  die 
Anschiirenung  4or  Brustdrüse  einen  sehr  hohen  6rtd  und  einmal 
noigto  aiir  und-  mehreren  anderen  Aeriten  der  alte  berfihmte  Heim 
«In  fler  Wochon  altoa  Midchen  mit  awei  kngelmnden,  praHen 
Mlaten,  lio  dem  insseren  Ansehen  nach  denen  eines  krifligefl, 
foaehleehtsrelfen  Midchena  nichts  nachgaben.  Ob  diese  Hjpertro^ 
phio  der  MaaMnardrfiaen  entaündllcher  Nathr  Ist,  Ist  noch  nicht 
nnagemacht ;  wenigstens  hat  man  niemals  Soppuration  darauf  fol- 
ir«n  sahen.  BInreihnng  milden  Oeles  auf  die  Brüste  und  Deber- 
docken  darseihbn  mit  Watto  oder  Fettwolle  bei  gehöriger  Ruhe 
nnd  Hmerem  Oebranvho  milder  Abfbhrmlttel  beseitigt  sehr  bald 
dieae  Anschwellungen.  Wo  sie  mehr  WIderatand  leisten  nnd  in 
Induration  iberaugehen  drohen,  was  Jedoch  selten  der  Fall  ist, 
fand  Ich  Kalaplaamon  mit  einem  Cicutadekokt  angerührt  gana  be- 
iiondera  wirksam. 

14)  Du  Abfillen  des  Nabolschnurrastea ,    am  ffinften   odtfr 

aechaten  Tage  nach  der  Geburt,    hinteriisst  bisweilen  und  sogar 

hei  gesunden  Klndetn  eine  geschwirigo  Btelle,  die  durchaus  nicht 

Tomarben  wiH.     Ana  dieser  kloinen  Olaeration  erhebt  eich   ein 
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rotbtr,  gkUari  glinseDJtr,  rwilUclMr  Va^fVi,  4er  4ie  Fwi»  m4 
6r5if6  einer  Erbte  liet  iui4  hier  wU  4«  »H  kleteea  wlMral«» 
GraoaUtionen  beseUt  itt    Diese  W«ckerniig  iet  toh  f^iaffer  S«* 
deuloDg;  ich  yerordoe  in  iokhen'  Filien  etwas  gebruiHen  Alrnuk, 
flen  icli  fein  pvhern  !••••  uni   welchen  4ie  Wirierin  aiil  «inMi 
kleinen  Miniatnrpineel  anrudern  ««m.     Ke  kranchi  4iea#a  wir 
einmal  oder  lidchsteDs  aveinal  an  geaehehaii,  «m  dan  Fnag«a  m 
beaeiligen;  dann  wird  die  SteUe  mit  Lippelien  Terbnnden,  waloka 
in  eine  kriftige  Solution  fon  Zincum   iulplniricMi  gelavcki  ain4 
Alte  Hebaounen  plagen  .die  HilAe  einer  Ilaeine  oder  ein  anffa» 
weichte«  Stück  einer  Feige,  mit  gepnlrartaa^  weiwem  Zuskar  be- 
atreut,   auf  den  fungdien  Nabel  aafxulegan«     Andk  4iaaea  Miltid 
hat  sich  wirksam  bewiesen ,    da   der  Zucker  abaiiCaNa  kautarialf«» 
wenn  auah  nur  in  geringem  fir«4e.  —  Biawaikn  aber  bii4et  %iA 
rund  um  den  Nabel  herum  eine  Eiterung  mit  einem  arjiipaiall- 
aen  Hofe   Ton  der  GrOase  einaa  Thalare  oder  ejaaa  HandleUara. 
Manchmal  gebt  dieses  Erjaipelas  weiter;  es  etseugt  atch^nm  Na- 
belrande eine   brandige  Veijauchung  und  das  Kind  atirbl  unlar 
4en  EnaheinuQgen  der  Frimia«     Hier  miaaa  kriftig  eingagriSs« 
werden  durch  Abführmittel,  BreinoMchllfe,  .die  in  Blelwaaaar  ga<* 
taucht  Bind,  oder  nach  Umstanden  durch  leNhla  Binacknitia  adar 
passende   Fornantt.      Eine  AuUsung  ran  Gekarta   murkatka  tu 
Fomentationen  wird  man  hier  sehr  wirksam  finden. 
i      15)  Sehr   hiufig  wird  über   Verstopfung  bei   Neugabaranen 
oder  Singlingen  geklagt.    Ist  die  Verstnpfunf  oder  Hartleibigkelt 
eine  hereditäre,  eine  in  der  Konstitution  das  Kindes  begrfindal«, 
ao  hat  sie  weniger  lu  sagmi,  als  wenn  aia  durch  andere  EinUeae 
arieugt  ist.  Hereditir  oder  konstitutionell  ist  ala  dann,  wena  auch 
die  MutUr  daran  leidet  und   damit  ein  aiemUcbaa  Wohlbafinden 
Terknfipft  ist.    Ja,  ein  aolahea  mtt  hereditlrer  Haitleibiffkeil  be*- 
kaftetea  Kind  pflegt  plump  und  saftreich  auaumeken.  Dennoch  ist 
9§  nicht  rathsam,    sie  anatahen  lu  laaaen  und  gam  aweabniaeif 
fand  ich  es,   der   säugenden  Huttar  Abführmittel  au  reichen «  die 
dann,  ich  weise  freilich  nicht,  auf  welche  Weiae,  durah  die  NUak 
hindurch  auch  auf  daa  Kind  wirken*     Am  heetan   iet  abar  daa« 
Senna  und  Jalape;    Rheum   schien  diese  Wirkung  auf  du  Kind 
nicht  fu  haben.     Wenn  ieh  der  Singenden  Rhaiyu  gab,   ao  trat 
bei  ihr  wohl  ein  Abführen  ein,  aber  beim  Kinde  eine  noch  grSa* 
aara  Verstopfung.    Ueberhaupt  ist  die  Wirkung  ran  Arsnaistoffen 
durch  4ie  Säugen4e  hindurch  auf  den  Süngliog  ein  Kapital,  da^ 
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hmnIi  dim  loqrUlif  CB  BlvIlMt  Marf.  w  ftnd  bdn  Kiwle  ih 
IbrtkiUgkeit  iai4  Ventopfdog  sickt  henlMf  oderkoniätirtioull, 
10  mvis  tnUdiiedtiier  4«geg«n  ||[««irkt  werden;  dean  dann  M 
tt  KranUiell  md  htt^  wenn  nicht  AliHlfe  geecliieht,  ffir  die  Ei^ 
Adlinuir  dee.  Kisdae  dia  fibeUtaa  Folgan  nnd  ariangt  gefihrlielia 
•SMifealioB  und  Rainang  daa  Geliirnea  mid  dar  Bmatorgane.  Inner- 
liak  Haaig  mÜ  Hllch  angarnlitt  wd  daneban  KljeUra  ana 
Banif  mht  Waater  vardinnl  eind  in  fielen  FlNen  follkoniawn 
aiiaraickend.  Nach  Bmatinden  -  aind  ancb  Riiinneöl,  Rhabarber- 
Ünkior  and  KalaaMl  oder  Hjdrargyrm  eam  Creta  innerlich  tn 
•gaben.  Zu  empfehlen  aind  aneh  öligie  Klyatire  oder  Shin^oaitorien. 
Me  Seifamipfchen ,  die  manche  Miiter  «nd  Wirterinnen  aniu- 
wiendan  gewählt  eind^  sind  gar  nicht  an*  rerathten.  Ein  Tortreff* 
liehaa  Snppasiterinm  iat  ain  ingerlangaa  Stick  eiBea  diciEen 
WachütoalEtc,  wekhaa  ?orher  in  Rhriniisil  gelaiicbt  ist  Warme 
Bidet  nmd  iligta  Binreibnngan  auf  den  Bauch  befMern  sehr  die 
Lasitit  daa  Barmkanalaa.  Herr i man,  ein  ehemale  sehr  berihm- 
tat  KMaramt  in  Iiondon,  ?erordnete  ein  Linimeot  ans  1  Theil 
•Aloitinhtur  nnd  2  Theilan  Seifenliniment,  womit  er  tigUch  !• 
Miunteii  kaag  den  Banch  dea  Kindes  einreiben  liaea«  Man  whrd 
diaean  Linimaob  aebr  wirkaam  f nden  nnd  ich  wiU  dahingestellt 
•aain  lasaen ,  ob  dia  HanipdatioB  dea  Reibena  hier  bei  nicht  dl« 
Hauptsache  ist 

18)  «VoA  gfiaaarer  Bedeutung  noch  ist  der  Durchfall,  beson** 
deta  boi  iHern  Singling en«  Hier  ist  er  entweder  die  Folge  einer 
Bakiltnng,  oder  schlechten  mpaaeenden  Nahrung,  oder  eines  Zahfr- 
fatiaa.  Bon  Durchfall  der  Siuglinge  darf  der  Amt  niemals  lange 
nnatahen  laasen;  ala  werden  gar  m  früh  dadurch  erschSpft  Die 
inislaemngen  haben  eine  aehr  rerschicdene  Beschaffenheit,  mel- 
•taoa  aind  aia  grflnlich  und  wisaerig;  bisweilen  sehen  sie  aus 
.wie  gehackter  Grfinkohl  und  bbweilen  wie  gehackte  ?erdorbene 
Bier,  nntermischt  mit  rahmigen  Klumpen;  bisweilen  erscheinen 
aia  wie  Fleisch wasaar,  oder  aind  blntig,  oder  gani  schwirilich. 
Sehr  oft  iat  der  Durchfall  mit  heftigen  Kolikschmeraen  begleitet; 
dioaoa  ist  baaoniers  dann  der  Fall,  wenn  eine  Erkaltung  oder 
oino  plittlich  dam  Kinde  boigebrachte  unpassende  Nahrung  die 
Urancho  war.  Bisweilen  ist  aber  der  Durchfall  gani  schmeralos; 
das  Kind  macht  nnter  sich,  ohne  dass  es  schreit  oder  atdhnt  und 
diasea  ptegt  t«  geachehon ,  wenn  entweder  Gehirn-  oder  Zahn- 
ralt  die  Diifrhda  harboigoilhrt  hat  oder  wenn  eine  aalt  lingerer 
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Ztit  CirtgtMUle  echlMbt»  Imilinüf  Un  giiiita 
«n^arat  in  einen  abnonnen  Znttand  furMtal  hat  Sehr  aCI  iai 
Mch  Mhafket  Flebar  forhandm;  hat  aher  dar  Dirchfall  linfan 
Zeit  gedaneri,  la  fehlt  gavfthnlieh  daa  Mebar  oler  iet  ea  gadof, 
dase  ei  oft  «boraahen  wird.  Bieaea  Viebar  ranilliri  g ewibaÜah 
dai  Morgene  nad  daa  Tanniltage,  eiaserUri  aber  gaga»  Ahaad 
«nd  dee  Nachfte.  bt  mmm  daa  Kind  dorch  die  lang  andanarnda 
IKarrhoe  eehr  abgeeehwiehl,  90  vird  daa  Fiahar  laBer  venigar 
lebhaft  and  man  Badet  ae  dann  nnr  noch  i%s  Nechte  aahr  wir 
rahig;  der  Ant  virde  die  dnroh  langwietiga  Otrehfilla  achr 
hinfällig  gewordenen  nnd  anscheinend  fieberlaeen  Kinder  noeh  iar 
bernd  finden,  wenn  er  eie  der  Nachte  baanchte.  Sa  lange  dia 
Dermanslaernngan  grünlieh  gefirbt  aind,  ist»  wie  ieh  geCandas 
habe,  aneh  immer  Fieber  TorhandcAi  Ich  leite  die  griinlkk- 
achwane  Farbe  der  Ansleemngen  keinaewegaa  van  ehMr  «barrai- 
chen  Oalleneekretion  eh.  In  neverer  Zeit  .hat  man  bahaivtat» 
diese  Farbe  entsfringe  ana  dar  Beimischnng  ran  blutigen  Ais- 
sehwitsnngen  an  den  Darmetaffen;  allein  bei  dieear  BrkliiMg  war 
man  im  Zweifel  über  die  Entstehnng  der  grtnen  Farbe  dar  w/^g^i- 
nannten  KaloaMleifihle  nnd  hat  Tergessen,  Aase,  wjni  wirklii* 
Blnt  in  selcher  Menge  ana  dem  Daimkaanle  eich  argiasa,  nm  daa 
Kolh  dnrch  nnd  dnrch  su  firben,  das  Kind  nicht  iweiTage  labaa 
wfirde,  während  doch  grfinliche  Stfible  !•  bis  M  Tage  hinfmr 
eiaander  sich  neigen.  Mir  scheint  die  Brfclirnng  yan«Belin'a 
die  richtige  an  sein.  Die  Sekrete  dea  Magena  nnd  Dfinndarmaa 
aind  aside;  die  Asidität  steigert  sich,  wenn  die  Magen-  «ml 
Darmschleimhant  im  gereisten  oder  krankhaften  Znatande  sieh  be- 
findet. Vauqnelin  hat  geseigt,  dass  die  Darmanelaarangan  dar 
Sänglinge  immer,  aach  im  gesnnden  Znstande,  aüde  eind;  bleiben 
sie  eine  Zeit  Isag  der  Lnft  anagesetat,  so  riechen  oia  aaner,  rar- 
mnlhiicb  durch  den  Hintnlrltt  des  Saaerstdfas  der  AAnrnsphife^ 
woditfch  ihre  Sänemog  annimmt  Nnn  ist  aber  dia  Galle  alka- 
lisch; sie  enthalt  Natron  nnd  ihre  Miechnng  mit  irgend  einer 
Sänre  gibt  einen  grflnlichen  Niedarechlag«  Ja  santer  akn  bei 
den  Bänglingen  die  Sekrete  des  Magens  nnd  >afmkanalea  aind, 
deeto  grünlicher  werden  dia  Ansleernngen  arschainen,  falb  näm- 
lich die  Gallensekretion  nicht  gehemmt  iet  Blnt  gabt  aakan  in 
den  ersten  Periaden  der  Diarrhoe  ab;  Ueweilen  geachieht  es  je- 
doch nnd  dann  seigen  die  Ansleernngen  räthlicha  Streiten  oder 
kleine  geronnene  Blntklnmpen.    Es  brancht  nicht  geaagt  an  war- 
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4«%'d«M  daiHiii«  «#rak'Hr  flu  Kiwi,  athr  gross  bt  —  Bei 
ktetaMkff eü  Dte^hlUk  •BtiüoJet  skh  4ie  Hrat  uib  dsn  After- 
mlA  bsvba;  ts  bUifeii  sich  Ueitie  Miscbsn  «ilf  dieser  eBttfinae^ 
ton  Slelle  «nd  ferwaodela  skh  in  kleine  «escbwiire  oder  Bzko- 
iMImi«ii«  (Daaiil  Ist  so  g^roese  Sctkaenhaßigkeit  Teikanden,  dasi 
dal  Kted  nichl  dl# '  f  erili((tte  »ttmmg  dieser  Stelle  ertri|(t 
Wesn  aiB  Siogliiig  DgrcbfeU  hal  itod  dabei  Taf  und  Nacht  wlm« 
■ort,  so  MHüs  aiaQ  gtB^u  naeJiseheo,  ob  die  Doigegead  ttm  des 
After  utehl  go»thel  iit.  Ist  die^  dei'FhiU,  so  h^t  iediglicb  daa 
WlMBüli  in  istt  daaaas  MUptiiifeBden  SehMecaeii  aeiiieii  Gmnd 
«ad  aun  ttttss^  reaa  tattt  daa  Kind  erhallen  viU,  sofort  daf(ogen 
ebviahen.  Miff  aebaiiit  Üale  bltiaAiiif  feeia  lokal  it  seia, 
llartorK^fsrffiti  Aisck  die  f oiftoAde  linvifkiplf  der  Fikabtoffe  nod 
Idk  hako  daeihalh  aiick  iMfer  Fomento  fett  brenneai  KaoriHe»- 
vasaar  (DeeMuni  Flor.  Ckasamill.)  «it  BkHraeeer  aekf  wlAseas 
kefandeo.  Salhoa  odet  Oele  darf  nsaUer  atckt  anireadea,  du 
da  bild  tmüg  'worden  «kd  dann  die  Reiattng  aoeh  Yoraiehrea» 
Aaek  eine  AafldMng'Toa  easIgeiorMa  Ziak  mit  essigsaareai  Mei 
la  deaUUirleBS  W«ssorr'<)J  aa.  in  «  latoa  Aqua  destUhta)  ist 
adkr  wjrfcafli.  .Ifsw«^  «neagoa  eiek  atib  A^tkcai  am  dea 
AAer  kenNe  aad  avikskalL  4aB  Hialerbaeken,  wogegen  ieh  eind 
aahwaok#  HMenatlinaehyiafi  äia  kosten  gefaad«i>  kebe. 

DM  DiMdMidl  dar.  Siagttage  and  eaeh  der  eben  oatwOhnton; 
Biidor  oder  ^io  BlarfkaeIeJaetatoniat  «ad  ablaetatoram  darf  matt 
ai»  fMdbiaitUg'ailt  ;aaoeko«.  »ei  der  Bokandlang  kommt  ea 
aekff  daraaf  an,  .die  tDasaaka  des  Dafchfalks  aa  ermitteln.  Hai 
akhr  dar  «  bie  »Heaata  alte..8iagiiBg  bisker.  on  der  MatterbmaC 
aekc  wokl  kofaadia  and' ist  ja  'Dierrhoo.  Torfallen,  okne  dass  im 
Weeoa  and  Beiaiea  4er  Matter  aad  in  der  Darreichung  ihrer 
Briste  sick  elaas  getadert  klt,  ao  kenn  man  eine  pl5tiliche  Er- 
kiltuag  als  Dtaaabo.feiaHilkolik  Biese  Vermatknng  wird  ▼erstirkt^ 
woan  aüt  dem  Davckfalla  sichtbafKek  KoUkschmerien  und  etwea 
Fkbor  forbaaden  »lad  aad  das  Kind  aach  sonst  noch  einige  ka^ 
larikaUacke  Brackeinatigeit  derbietet.  Die  Kolikschmenen  geben 
aick  bei  eo  klelaea^  lUiidor^  deatfieb  genug  lu  orkenaen,  als  diso 
der  Aral  sie  fiberseken  kl^ato*  Gegen  diese  katirrhiliseke  oder 
aaa'IrkUtaiig  eatsprualirene  Diarrkoe  kleiner  Kiader  kabe  ick  daa 
Blstfeiboa.  dei  Baacliea.mit  wanaam  Gel  nad  Ueberdlefcen  dessel« 
baa  mit  Watte  oder  Fettwolle  aad  ia  neuester  Zeit  die  söge-» 
aaaat«!  Prieaaliiti^  sckoaUmacbligei  die  etwe  alle  8  Staadei» 
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erneuert  Verden,  selir  vkkitni  befnflden,  Meonlert  venn  daail 
lenwarnie  Bider  rerbnnien  werden«  Innerltefa  ^b  ieli  nickte  nie 
eine  sehr  d€nne  Aofliemg  tod  Gomnif  artWtnii,  wosn  MewcilMi 
ein  wtüig  Liqnor  AnMiottfl  «cetiei  (^eett t  verde.  —  dem  enden 
ante  «her  der  DnrcliftU  belitndelt  werden,  def  dnrcb  edriechte 
Ifabrnng  oder  ecbidliebe  im  Magen  md  Darnikinale  angeenMneito 
Stoffe  erseugt  werden  iet.  Wm  selebe  Ureaebe  kann  man  Ter* 
muthen,  wenn  dem  Kind«  .neben  der  Mniterbmel  aUeriei  andern 
Nabrangtnitlel,  nenentlkb  Zackerbred-,  Knehen,  Zwieback,  8np- 
pen,  Breie  n.  dgl.  gegeben  worden  «Ind,  ao  beeonden  bei  cbea 
entwdhnten  Kindern ,  bei  denen  nak  riel  in  flötalicb  vnn  dnr 
üntterbmet  in  anderer  Sfabmni^  ibergegingen  Iet  nnd  endlich 
bei  den  kincdich  aufgtMtlertcn  Kiiidem.  Eine  Indignation  nn4 
in  Folge  deraelben  Brbrecben  nnd  DnrchiiU  habe  Ich  aber  anck 
bei  BIvgliagcn  eintreten  aebeo,  wenn  die  Singende  in  etneB 
keftigen  Gemfithaeffekt  oder  in  einen  Pleberanetind  HrfaHen  war 
und  gleich  darauf  oder  fnBltte»  ieeieiben  4eni  Kinde  die  Brnel 
gereicht  hatte;  ja  In  manchen  Fiiien  cahich  nieiank  bei  Slng^ 
Ungen  auf  die  Huttermildk  IndigeeHon  eintreten,  wenn  die  eiu- 
gende  Halter  dem  geacblechtMcbcn  Umgebe  ihree  MtMief  ekk 
klufig  prelf  gab  und  durch  die  geechlecktilche  Anfregwng  Cfitwe-' 
der  Mhieitig  ihre  Menitruation  wieder  erkkh  oder  ga?  achwangur 
wurde.  Die  Diarrkoea  per  indigeelienem  unlericbetdet  aiek  mei- 
nee  Erachtenc  Ten  der  Diarrkoea  caterHitlii  dndntch,  4aea  bei 
ereterer  mehr  Neigung  tum  Erbrechen  oder  ^wlrkllekee  Mreckes 
▼erkanden  iet,  daae  die  auegebreckenen  und  akch  per  anum  enf» 
leerten  Stoffe  auffallend  aauer  riechin;  daei  in  Felge  der  Im  Ma- 
gen und  oberen  Thelle  dee  DAnndarmes  in  ethrkerem  Maaeae  enb* 
wickelten  Siure  die  eingenommene  Milch  aufMesd  ecknell  kiaig 
wird  und  dace  eich  kialge  Hasaen  in  den  nickt  nur  per  oe,  een- 
dern  euck  per  anam  entleerten  Stoflto  eicktbar  machen.  Bei  der 
Dierrhoea  per  iodigeiUoDem  pflegen  nicht  ee  etatke  Kellkackmer« 
len  Torhanden  lu  cein,  ale  bei  der  D.  caterrkalia,  auck  nickt  ae 
leicht  eryeipelatftse  Rdthung  um  den  After  herum,  dagegen  well 
mehr  Anorexie.  Gegen  dieee  Diarrk.  per  inlifeet.  keifen  Bider 
und  BInreibungen  oder  Umeckllge  auf  im  Bauck  allefai  Airckaue 
nicht,  ee  mfleeen  innerlich  Abeorbentiu  in  Verbindung  mit  aefcken 
Mitteln  gegeben  werden,  die  die  SekreUenen  und  die  TkUigkeit 
dee  Verdauungaapparalee  rerbeeeem.  Ick  rererdne  gewSbnlick 
mkeum  mit  MagnesU  carbenica  und  elwae  Schleimtucker  in  Pul* 
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«H  Zttiili  fmk  Tioeti  Mmi  afn^Jt^  «Jer,  wo  kh  kriftigftr  «ift- 
fhiktm  iriU'9  Kalonel  mit  Mileiisanerer  MtgiMtia  edar  das  eng- 
liMhe  i^drarir*  e«m  Grata.  Mit  riUii  di«feii  MltUln  darf  ma» 
akav  bIAI  it  v«il  fvkii.  lat  dar  Barcbfall  iriasarig,  aabr  blifif, 
aMrt  inan  dtM  daa  Kftid  immar  ntferar  und  elandar  irardtB, 
m  maa  aai  miar  aMea  Umatlndan  litii  cnttviftaadaii  Ana« 
laarMgvii  ai»  Zlal  Mitaii.  StlHce aiaMklyatira  mit  «lifgaa  (8— S) 
traplan  Liwkanm  ahid  daiv  (r«a«  ?#rtreffNrli  »od  baaoodara  en- 
pMItflMmnb  isl  aia«  acbirAeba  HMaiiatalBawfiariaiif  (^/^  Gran 
9U  Me  DimX  wafVB  fonarlMi  aMa  SflNadan  ain  TkiaalMral  ?ell 
Hfif^aa  ifM,  Diaia  HülaiMlaiiia«AlaMg  kaba  ith  awah  ail»  Br* 
Mf  ab  Ukjmt  aargavaUdat  lal  da«  mn^clrfalla  BliibaU  frathaa, 
*•  Bua  mn  mü  froaa«r  VoMlcbt  dia  Mil  daa  Kladaa  feataMlM» 
•attal  koanil  dar  Diirebfall  wifdct  «Bd  aebadlar  ala  ivrot  and 
»I»  4i$  Klad  MMrag. 

17)  loiagliialloaaii  odar  IntvaavifeptlaBan  dta  Damikaaalfa 
iiad  bal  klateaa  Kiadara,  gkille  iah,  biaflgar  ala  bai  Brvack- 
aiML  'Harrlaiaa,  ftar&t«  Ondatirarad  and  in  aavtalarZail 
RlHldt  baban  diaia  laragtaatloa  aafar  aH  g^ODdan.  la  kaaMiMi 
Mab  aiahaaf*  aigMib  bai  aiiiaai  «all  demaalbaii  Klada  ?ar| 
Bvraa  lind^  Mi  ainaf  KtodafMlba  wMbt  tranigar  ala  M^araalida- 
tela  fa«aaaiMaapllaaav.  IWr  Qaaad,  väaabilb  b^l  Kfaidani  d«aaa 
BinaaMabMigai^  dad  SaMaa  bitafigar  «iari,  ab  bal  Stvaebaana»» 
aaiff  waU  darl»  llafaar,  tea  dia  AiibaitaogaD  ^a  Damaa  dateb 
Baücbfall  «id  Eailtavaba  an  TaracbiadaaM  tiailan  ^n  Baucbaa 
l#abatar,  4ia  BaaAwteda  aacbgiekigar  «itd  dIa  Maakalbaal  daa 
DaraNa  UfUt  riiid«  Dia  atirkanda  Uraaeba  iai  aber  kaina  aadara, 
«la  daa  koMnrtiga  gairaifiga  Driogaa  bai  den  DarehfaHaD  der 
KiaAr.  Dia  Sjrwplaaia,  vadareb  dieaa  Ivtaglaatloaea  aich  bmd 
tlnuiy  aiiid  aabr  as^aaüiab;  aia  aiod  aber  iv  rermvkben,  waa« 
a«f  Maribaa  pAtoliob  Varat^fung  aistritt  «nd  daaiit  augiaicbBr- 
baacbaa^  atatkaf  ^l^aa  aaob  «atea  and  tratt  diaaaa  atarkan 
DriBgana  naeb  «Bten  daab  ana  dam  Aftar  kaina  Katbatoffa  aiabr 
awIralaB,  aandara  Bar  Bfaifc  aad  SAlaioi.  LamratuM  Bidar,  aanl- 
tan  RaibaB  «ai  Bandbla  aüt  aiBgadItaB  HiBdan,  Migta  Kljatira 
BBd  innarliab  KMnaaftl  dM  «a  Hillal,  dia  aiftgliabarirabe  daa 
Kiad  Bocb  raitan  kfonan,  wall  ale  weit  aber  geeignat  aiad,  einaB 
MaktriU  dar  InfagiaiataB  DarBiparüaB  tu  bewirkaa,  ab  Biatagal 
adar  KrioBial,  waia  dia  BBgUodar  graffan« 
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18)  Id  dtt  erilte  KiKÜMit.  kmmHi  FM«t  mm  mIIm  ttn 
„Bft  itk  iU§;«neiii  bcmerkl  wUtm^  Mgl  Aftmsb^lh««,  diH 
da»  KiadeitlUr  bk  wm  ente«  Leb«itf jihie  f«r  dtn  lOfMtattii 
ifMiifbchen  Md  eaMsUtUett  öder  liio|ialhUcliMi  Fiakern  ^aicUtal 
a«  aaiti  «obeint  nad  dasa  die  kiodlicka  KmHIÜiiIIoii  dam  BlftlaaM 
dar  Kontai^aii  in  %intm  mckwördigea  fitad«  WidaraUDd  leMat 
Haftacki  in  ainar  Famllia  z.  B.  dar  Tfi^kas  aahr  kadcutaa^i  aa 
irardan  kiavailen  alle  FemiUenglieder  «rgrIffaB  «ad  Mr  dl«  8iif- 
lisge  blaibaa  nrackeot  Sie  bMkai  ge^ökttliek  anMh  feel  fat 
SckffUch  mid  Meaam,  waua  «IIa  illeieA  Kittdar  darFMBiUe  tea 
diaaea  KraiikkeUan  kauigelfioht  amd^.  Dieaea  tat  fpaiK  rickflfv 
okflaiak  a«Gh  Filk  torkoomaa,  m  SiegUage  ?ea  ficbadtik^ 
Maaem  uad  beaoadara  ran  Poakan  angaakadi  werden  -eteil^  aick 
an  Waakaalfiebar  bat  man  SiagUage.  h\A^B  aehaa.  Dagegen  kk 
kn  eralen  KUidaaailar,  vanigataaa  roan  A»  Monala  bfa  saaa  S.  Jekia 
das  raraiilirande  gaitriscka  Fieber  sehr  biuftg«  Ddetea  remilliranda 
Kindeifieber»  daa  nneere  lHaren  Aerafe  Gekrl^afleker,  'Febril 
BMaeaaiia,  F.  aeaeaterka,  akitk  Warmfiekar  genannk  nnd  deai 
die  angliacken  Aerike  den  Vaaan  Eebr»  reaAtena  infaatf ite,  Febr. 
kiantilla  baigelegt  kabaa,  M  meiner  Analcht  nach  niaUa^Aaddiaa 
ab  eia  gaatriaehea  Fkbdr,  daa  einen  r^mUtiMnden  ChaiyBlBr  aa- 
ganeaiaien  hat.  kh^habe  dkaea  Fieber  aalten  frihnr»  nla  naak-^ 
deai  berelta  die  aiatennZthae  Mve^handbn  waaenv  alen  nnak  da« 
Ml  eder  11.  Menate,  Keaehen.  VarspiM  aick  die  DenUlien,  a# 
tri»  mit  ihr  dieaea  Fieber  kiavatteninkaaMaen  toad  daan  arleagk 
jene  dädnrah  einen  aekr  gaOlwlichea  Gharakter^  die  Dentltie« 
niniliek  irird  aekf  achwierig^  iat  mit  KenTdaietfan  nnd  Daiak« 
fiUen  beglettet  nnd  daa;  Kind  gekt  dabei  in.  flrnnde.  la  iat 
nieht  ,»am. Zehnen*^  gealOrben,  vie  nickt  aalten  gMagt  wiad,  aeap 
lern  an  der  gleiekieitig  mit  der  Dentilien  anfigelretenen  nnd  iardi 
dieae  noch  geateigertMi  nad  ferwickellea  Krankheit  —  Im  All« 
gemeinen  and  gana  «bgeaahen  ?on  der  Dentitton  beginnt  daa  le* 
mitlireode  KfaiderAeber  auf  aohleiehende  Weiaa;  daa  Kind  iai 
8^14  Tage  vorher  nnweU,  fefdroaeen,  aehlifl  nnmkiger,  kninckt 
kB  Schlafe  mit  denZihnen,  #e«n  ea  deren  aehon  hat^  anekt  bk^ 
veilen  pldtalicb  schceckhaft^anC  nnd  nimmt  biaweilen  aekie  Vak- 
mag  nnffallead  gkrig,  biaireikn  dagegen  mit  Widerwillen«  AH- 
mkhlig  aber  wird  ea  krinker,  keaendera  gag^n  Abend;  ea  kal 
dann  heisae  SchlifeD,  eine  keiaae  Stin,  verkehrt  4ie  Angan  aad 
aeigt  kleine  Zncknogen.  Nnn  erat  wkdi  gawi^knlkk  dec  Aiat  fa- 
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•«(»lu  Aw tflb».  indil  duf^ridy^UQi«  iMi4;«eh|i|}|»  4i»9«fHMif 
und  troc^A  und  diu  Lippen  f^rgaatnUKtlgi  wi  •ingerisieo,  i»? 
dorn  du  Kind  fotiwihriend'  darao  pMckt^?  ao.  da«»  sia  blawellan 
^lilen^,  diawJUu^aieaiwader  mW  ainam  aUgamei^an  waiwUdb'filaigan 
Jlalegia  «dar*  in  dar  HUto  veiaaUch  beiu^a0  mU  rotdan*  ftjüidpni 
«ild  rotiiar  Spiiaaw  Auf  dar  Qdtia  den  Fiabara^atdaa  AotUU  g«« 
l^at,  aftMl  abap  blaaa  mid  aiogefdlaa»  4Jia  Angai»  ategaaunktn 
wid  .v#«  al^Hi  Utaliahan  Rande  uaifalMii,  dar  anah  den  Mund 
«iiaft««!..  IVe  Nasa  aailiar  aiaht  ■mIm'  feiirtM^.^u»^  xaHiniDaBge<^ 
ktifM  iif;  diüSabathMi  in  ikt  UVt  «ad  dasKM  «rii»V.M«fig 
nll  den  lillgam  i«  dan  Naaealftcharah«  Slar  fleroch  ava  .4a«i 
IhUda.  iai  atiiijki«4  mi  der  Banali  hat*»  /an^atrialKin  usd  pAc 
oder  minder  aaiptndKak  ftaa  Kind  aalgt  vibrand  iu  Fialiai:aA^ 
faMea  fialan  Baral,  wkft  aiek  «ninb^  ptA^fy  wiU  baU  rnnlier- 
gatrafan  aeln^  bald  liagen,  adar  ist  fardriaaeliah,  ifena  mm  9m§M" 
apaai<han  «davgeat^l  wird«  BiairaUaD  aahlift  ae  ^in,  liegt  aiier 
nidift  laenga»  aoi^rn  amakft  imd  aaliraiftr  ana  da»  ScUafa  aiUi 
Brat  gagan^Hargaii  arird  daa  Kind  nnMf  er  «id  aebUft  d#Qn'  aodi 
iraU  Mfe  8  odfr.9Vlir  und  beindal  aiak  an  VaifiUUge  bmari 
aa  IM  «Mran  AraniidHehar^  Iftaal  aiah  Jaiehtar  Mdbiban,  #imnit 
a«ak.irfl4  «IVina'M  aiah «  hm  vanig  Fialiar,  «bar  gegen  Ahind 
vaiacUtaMart  ea  aiah  xmi  verfiUi  ▼«»  Naueni  in  den  eben  ba* 
aabHafeemin.ZnaInKdt  Dieaea.ial  rihtfdinga  nar  ein  aUgamainaa 
Bild  der  Krankheit;  in  den  apexiellen  Fil^qMiefgt  daa  Fiabar 
f  irachiadana  Ahw^iah wgaii  und.  kann  ei^h  aiii  aMnaharlat  anderen 
AffhUena»9  •  naaMnlli^h  aiil  KongaaUaa  naah .  dan  Bruslorganm 
nild  haeendara  nach  daoa  KapCa,  Ttirbinden«  jlieaondera  indan  aiabi 
die  K^ipfkotofeationan  hinfig;  aie  gaben*  al<h  hiind  diuch  Konful^ 
aiatnen  nnd  solche  GeUrnacachaignngen,  daaa  nanahar  Arat,  dar 
dna  Kind  tnarat  in.dieaer  Biaiarbatiatt  aah^  eine  virkUehe  6e- 
birnentatidnng  var  eich  tu  haben  glanbta  uad;  «iaht  eilig  genug 
Blutegel  an  den  Kapf  nüd  Eiaumaahllga  nnf  dansalben  anardnea 
nu.  kdnnen  glaidita.  Wenn  er  dann  am  ndabatfalgeadan  Horgan 
daedCittd  iwar  nbgaaahwftchti  aber  anscheinend  ruhiger  und  ohne 
alle  Gahirnaj^ptame  daliegend  fand  und.  nu«  mainle,  daa  6ebinir: 
laidan  kattpirl  au  haben,  war  ar  niehl  wenig  verwundert,  spii  ani 
Abanda  daa  Kind  wieder  eben  ao  achl#chi  und  krank  lu  finden,  als 
Abandi  inrar,  Masa  Kamiasian  iaI  das  dkarafctariatiaeha  Symptom 
dar  Krankhail  und  nntfraaheidal  das  remtttlrende  mit  Gehirn- 
hongestion  verbundene  Fieber  dpntlkhr  genug  tun  denk  idinpathi? 
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•chen  QthimhlitB*  Clini  Atsselb«  fik  ron  4tt  litir«fl«B  Hit 
MesMD  Fieber  rerbviiliiiett  MoitfeeHoft  naeft  4«ti  tetiffeit.  — 

Verffltfervng*  igt  fati  inner  4{e  Ureach«  lieeee  Fiebere;  hei 
fiteren  Kindern  M|fl  ee  gewMi&lich  kara  naeli  CkbnrUtag eo  o4er 
anderen  FamflienfeirtlidlMten ,  bei  denen  man  si^  reielilieli  mit 
Kncben,  Braten;  Zoclterwerk  nnd  dergleichen  rerveken  bti  SH 
Jingertn  Kindern ,  natteotlick  aber  bei  eben  ■nt«9bitleii ,  ein4 
nnptee^nde  Nakmnf ,  bevande^s  die  i»  belMlen  Breto  «der  6t* 
kdehe  oder  andere  eehtrer  verd^nliclie  Maeeen,  die  terankeeeiid« 
Vreatbe.  Bei  den  In  d«r  DvnCilien  begvlfflNi^tf  ■Indem  en«n((l 
aiMÄ  Ae  gMt  granlAiiliehte,  aenet  l«Mit  erlriglialle  Hilirvnf  <§•* 
eei  Fierber,  weil  d^r  Ve^danunipsafiptfit  I»  et»M  «ngfevMNilidi 
refi%«r«D,  anplndlkktn  Snitända  afeb  beindirt 

Jt  j^nf er  daa  Kf»d,  dieeln  wettirBf  tenllidk  rtMcil  aitb  ^n 
reailltirende  Fieber  tu  ittnen  cbarakMIaliecbe«  Braekelwinf^eii, 
nittlieh  den  Renineiofien  mt  Biaierbalioneif.  Dt«  SitfliiiRn 
leiden,  wenn  eie  ecl»lackl«lflkh,  bee«n#«re  aber,  wenn  «ia  n«b«a 
der  Hfkk  noch  «Itetiet  "Bräle,  Clekdehe^  Br«din|ppen  wid  4er- 
gleieken  erbalfen  nil4  ebene«  dl«  eogettanvien  Pl]^elblnder  ««€11 
an  diesem  Fieber,  aber  eie  werden  dann  eehr  «c&neH  ^dlre^laeh 
nnd  elend,  ee  daee  die  ttaverbaüen  nfelil  «nueliMden  eklr  b«^ 
nerMIek  naehl.  -^  Ueberhatfp«  let  AlMpÜle  die  «laMeb«  «ad 
blnflge  Folge  dkeer  Kraikbelt,  die  tllere  HMbr  wen  leleliter 
llberstefgen,  a!«  jünfpere. 

Die  Behandhaag*  db«  r«nillllraii4«n  KMeHlebera''  iat  efne  aekr 
einfacbe;  §k  gleicl»!  l^oIHroaMnen  der  4er  Febela  l^heea  giatrlcn 
bei  Brwaclsene».  Han  tktte  jef  nkhl  iw  ?lelf  man  reprilre  4le 
DiH,  enfakhe  dem  Kinde  «IIb  ecfacvere  Spiekett  n4  Oetrinke, 
gebe  titt  niehte  weiter  ale  Ineberwaeeer  mit  elwae  OMimi  «m- 
bienm  tenetat  oder  hteksiene  rerdinnte  Mtlcb  nod  lieee  ee  nlehiC 
e«  oft  an  die  Brnst  legen  wie  e«nely  falle  ei  dheetbe  neeb  »imml. 
Sind  emele  Kengi^sttenen  nveli  dem  Gehirne  i^rlmwd«»,  ao  k»nn 
man  wibrend  iereelbe»  k«ke  UmeeMlge  nm  den  lepf  waterhalt^h 
eetse  aber  niemals  Bitttegel,  weil  der  iMtlferl«et  nnr  dae  Kind 
eebwicht,  obne  die  Kranbbeli  «e(ber  an  beeaere.  hMriicii  gebe 
man  wenig  Aranelen;  hdchskiM  etwaa  Nainm  cUmlnm  «der  Natron 
aeeticum  mit  etwas  Rhenm«  Lenwame  Blder,  Mmetbew  dee  B»»- 
ehes  mit  erwlrwtem  Oale  eind  sehr  an  empfehfen««^  Hnt  dae 
Fieber  sich  gelegt,  ee  bring«  man  4ie  Rind  «ehr  tonkhtig  md 
alkifthlig  an  krifllgerer  Nahrung.  -^ 
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Die  prädisponirenden  und  vermitteloden  Ursachea 

des    hitzigen    Wasserkopfes.     Ton   Dr.   Joseph 

Bierbanm,  praktischem  Arzte  zu  Dorsten. 

:  SeMefli  Wh 71t  laertt  atf  )e«f  Kratklirittroffiii,  v#lch«  wlt 
»b  den  Bog9mmAm  hUMlgtn  Wttiirfcof  f  lettiehntni  mAMrkian 
■lichl»,  kibio  tick  faftt  übar  jeden  einielnen  Punkt  der  lAhr^ 
Tom  Ifdrocephalns  TMfaclM  Makveeläiien  erkoben.  E»  tel  »Mit 
in  kogna»^  Ut9  dvivh  <d<n  AnKtanatfh^ter  Ideen,  noeh  aiekr  dnitb 
das  Ergebniae  hnndertfaltiger  Erfahraogen  maDehee  Dunkel  anfge- 
bellt  vnd  in  rielfacher  BesielMiiif  «ine  Rchtfollere  Bahn  gehrochen 
kt  Allein  hie  anf  dbean  Aagenhltek  hfn  Jierreahan  noch  iainer 
Tenckiodono,  f»  afch  kSnnritracka  entgegeneteibende  Poguan, 
wielcke-^kkr  darthnny  diiee  daa  Problm  noch  Ianfi0  nfehl  hh  anr 
f MHgen  Etidono  galAat  tat  BiBen  ieUirgenden  Boirela  geben 
«na  fir  diaaa  Bahanptnng*  «ntor  Andere«  die  akMl<hend#n  AIh 
akhtan  üb^  dae  AlMegistbo  VatblRniia  diaae^  Krankhafteform. 

Ooniea  nicht  garbig  rind  die  BehwIeHgkältan,  arenn  dto 
cbaoliedbe  MiMW  da?  nraichlMiart  lloflMn<e  einlgerttaaeten  mehr 
«harslakdlich  gaardMt  nnd  Mr  dia  praktiaaha  Intarasea  biMehbarar 
geoiaclM  Werden  lOit,  nte  in  derSpren  dl#  Torborgenen  Qoldkdrner, 
n^leder  finden  m  kfvnan.  Und  In  der4hat  etakfl  die  Aetiologla' 
weier  dar  Dlagnoee,  noih  dar  Tbaraplo^  ahi  da»  baMen  hihn  el-^ 
nea  fivaiikbaiteproaaeiaa,  an  BbenMlrflgbait  naeb^  (adem  aie  nl^ht 
nar  dia  ErkaimMaa  dar  Kranhheit  dorch  riahtiga  Antlaeanng  der 
KaMahnomanta  eriaiehteii,  aondarn  aneh  rationelle  Anhaltipnnkto 
zar  gifickllcheren  Behandlung  darbietet.  AaiAi  lablt  nne  Ja  dia 
Aatlalogle  aMa  dia  Momente  niber  kannon,  denen 'wir  entgegen 
an  wirken  haken,  nn  ain  angemeiaanaa  propbflaktiechee  Vei^ 
fahren  fagan  diaaa  noch  Immer  a^  nri^rdariaebe  Krankheit  ein* 
leiten  an  kinaon.  Ans  diaean  IMndan  nHnlHrt,  daee  ea  aleh 
wob!  der  Hibo  lohne,  wenn  wir  hier  einen  Vereucb  machen,  dia 
prldfaponlreodoa  nnd  Termittalndon  Vraachan  daa  bitaigen  Waeaar- 
koffei  alber  an  wirdfgon.  Bai  dieear  ÜNteranehnng  halten  wir 
nna  aber  mi^gliebat  fern  ren  allen  spoknlatlTen  Raisonnementa 
nnd  tertichtan  gern  auf  die  nur*  g#ano  Vbeorle,  dio  nna  eben 
katn  Heil  bringt,  dagngen  'weHen  wir  dan*  ewig  grtaan,  goidenen 
Banm  dei  Lebens  nnaaram  Auge  nicht  anHiehan, 
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I. 

PradisponireDdeUrfachan  dea.biUigeji  Waaaerk^pfei. 

BekanotUch  aalzt  jada  ii^oara  Erankhait,  vaiw  ai«  dsrch  Ir- 
gaad  als  Tarmittalndaa  MoMant  aun  Aoabrncha  konnan  apil,  aiaa 
gaviaaa  fridiapayltiaii  adae  Olfportuilit  vanMa»  4dar  vi»  naa 
9ßBBi  immi  dia  tälhaaMiaAe  MffMUickllaka  SU— »g  «dar  Tar- 
lMi«9g  daa  Orj^milaivlM  MiwaB  vüL  Gamii^y  aina  aaloka  Aabfa 
darf  nichl  faklaa  wi  fahtt  «ladk  bW*,  Imbo  diaiaa  «nAridaa 
alntraiaB  aoH.  Dia  wfchligalaB  f lüdfafWiiraBian  Vnmikam  äai 
faIpBda: 

1)  MUaiiMU 

Dia  Mabnihl  dir  Adrala  bili  «awa  BirBUdaii  «r  ertlich 
BBC  waBi^a  ated  asd^aar  MalaBBCf.  Awtx  4aiB  jatsifraB  gJBBdpBBkta 
BBaaraa  patkalafl^iachaB  WimBi  i4  ifar  4ik  BrUidiktli  wadar  kia 
asr  follaB  BffdaBS  arviiaaB,  sa^li  Maalaiaii  diaatlka  ganAaiB 
lav^naB.  bdaaa  bal  doah  dla  AMMbflia  dar  «^bUakM  ABla«a 
Vialaa  ftr  aiab..  Dm  FarUrftB^  aiBit  Kriakbait  a«M  kaiBaa- 
wagaa  ala  .dBrabaia  iiathiraBdli^a  BadispiBf  T^rBBs,  dsaa  dia 
A4ltarB  aalbar  aB  dar  KfBBkkBil,  dia  aia  UimL  Kteddni  ab  Ini^ 
ri«aa  ErbOiaU  ibari^saaB,  «ditta*  bBbaB«  Saba»  dia  lAaaa  Am* 
laga  dara  tob  8ail»B.dar  A^katB  gBrittg!,  «>»  •^  KnükbaH 
d#aak  dl«  ZaBgBBg  aBf  üa^KlBbr  xtg  «baatogiB.  FaiteB  ja  Biah 
dia  KrtnkhalUB  fart^  a4nißvm  war  dka  ABUfao,  dia  4Ü  nir  alBaff 
ffivbigagifaB  VaakQlaaaBog  badflrfaB,  am  in  wUiAB'lbiMfcball 
ibarsiigabaB.  Sa  «iaaas  wir,  dftka  dia  fioBgftalBbarkalB  nickt 
aallaB  aiBa  OaBaralioB  ühaniprlBgaB  «od  iB  dto.  BiabaMgaBda 
viadar  farbaMMd  auftrataB* 

QBio^.Odiaf^«  CbajTB«,  Garniabtal,  Smjtb»  Jamal 
R«  BaBBat»  J.  P«  Fraab,  Formay,  Cl^lia  b*  A.  apcacban 
akb  aBiiebiadAQ  Mc  dia  fabliabbait  diaaaa  HlnkldeBa  bb«.  Du* 
dariraod  tbaill  aiBaB  Kall  alt,  wb  ia  aiBar  «Bd  daraalbea  Fa^ 
ailia  aacba  Kfndar  naab  eifUBdar  «b  diaMt  KraBkbilt  atarbanf 
aobald  aia  dta  Akat  tan  Bwef  Jabraa  arraicht  balMi«  Cbaf  aa 
baricbtal,  daaa  iB  aiBar  FanUii  ^Ba,  Ib  alBAa^  «BdataB  drai  aad 
in  aiaar  drltUn  aagBr  aif  Kindar  aa  diaaaai  HimlatdiB  sb  Ckiuda 
giagan«  Fr.  Naaaa  aqarlbBl  eiaaa  Falks,  dar  aleh  iaf  das  Laadt 
arai^B0ta,  ira  acbk  Eiadar  daasalbMi  .AailarB  durab  dia  CMiin- 
waaiarauabt  dabia  garaffi  WBrdaa«'  Diaaawid  IbaUalfa  Baokack- 
taagaa   laaaaa  aicb    baam  fßr   raia  auflUiga  Eraigaiaaa  baltto. 
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ifhm  lii  Miii  «»BrblMbM  Atom  BiniMdtiM  Bieht  iO^t  «Um 
iwMA  '«rlwbwiy  so  itmkmk  «ie  d«€h  irMrfggteiis  auf  €iD#  erMfth« 
DiapMMoB  Ml.  Kommt  aaeh  Aele  Anlage  nicM  imm«r  nr  virk- 
•IMwo  AmablUiiBg  dar^Kfanklidl,  t«  Umi  aia  doch  in  anderen 
MUmi  «eksl  durth  die  iweduBitiigeten  VerbelitMgen  nielit  fer- 
liilet  werdüi.  So  ÜMfit  uoa  Itand  etnenFaH  aiit,  iro  da«  tiefte 
KM,  Bnckdem  aekoa  drei  andere  an  Aieaer  Kranltbeifc  geatorlien, 
emck  elMB  eaderen  Ovie-  gebraclit  wurde,  nm  ea  hier  an  aieliem. 
Allein  anck  kier  kliek  ee  niekt  ▼ereehont,  aondern  wnrde  ebenfelb 
edne  Beste  dee  Tedea. 

Eine  SOjilM'ige  ?ielfaeke  Brfahmng  kat  nlek  gelehrt,  daea 
dieaea  HiruMdeli  in  eimtlnen  FamIHeii  viel  kintger  anttritt  ata 
in  andeaen,  tfbaeken  an(  beide  dfoadken  liinaren  Blnldase  ein- 
.wirkten«  inek  aaken  wir,  daaa  aalten  nnr  ein  einaigea  Kind  in 
•iner  Familie  kefaUen'  wn? dt.  in  der  Mekrtakl  der  Fille  erkrank- 
-taai  swet,  drei,  aelkel  fünf  Kinder  einer  nnd  deraelken  Familie, 
jkanaaeiat  aalten  kennte  iek  erfakren ,  daaa  die  Aeltern  selber  an 
4ieaer  Krankkeat  gelüien  knnen.  Nnr  in  einem  Falle  bekan|rtele 
Mt  Hntfef  9  daaa  ebf  ala  ecken  kevnngewaehaenea  Mideken  yfoh 
Aefadfce«'  kaimgeaneht  worden»  Vevglelehen  wir  nneere  Erfakrmig 
Ait  dev  Andaaer,  ao  «iiaaen  wk  gealeken,  dnaa,  wenn  anck  nieüft 
in  allen,  doek  wienigitena  in  Tielen  ilHen,  dieaea  Hirnleiden  eine 
erUldke  Di^oaltliHi  mir  Beaie  koke.  Wie  ea  aiek  mit  den  Bef- 
InftTervnndtea  vnrkalte,  linrflbiir  kann  iek  niekte  mit  »eatimmtkeft 
«Igen.  Anek  finde  ick  hierilker  beinnderen  SckriftateHem  wenige 
Balekimnf.  Nur  Coindet  velidckert  «na,  daaa  er  mekrere  Kin- 
4m  ^Wi  Aelbttn  bekandalt  h«k#,  ven  denen  die  GlHchwister  daa 
Vnteta  oder  der  Untier  flüker  an  üeaem  HirnleideB  geaiorben 
trnren.  In  eblcken  FÜlen,  wo  Vater  nnd  Mntter  von  dieaer 
Krankkeit  befreit  blieben,  wibrend  dagegen  ikre  Geäebwiater  ton 
dmwelkeB  keimgaanckt  wnaden,  Uegt  die  Annahme  nake,  data 
erateit.  mit  letntaren  wenl^atene  die  Anlage  tkeilten. 

Ob  nun  didae  Anhge  mehr  ?eii  der  Ifniter  anageke  ala  fon 
dem  Vnter,  Meet  aick  ebmmowenig  mit  fiewiadkelt  bealimmen, 
nie  mit  fiknnd  kekanptet  werden  kan»)  daaa  die  kbr^tlicke  Bil^ 
d«ng  von  Seiten  dee  Vatera  bedingt  werde,  die  geietige  Bntwicke- 
Inng  dage^in  nof  Recknnng  der  llntter  komme.  Bin  Mann,  der 
ia  der  vierton  Bke  lebU,  kntle,  wie  nna  J.  P.  Frank  bericktet, 
mit  aeiner  eralen  Fran  nenn  geannde  Kinder  geaengt;  die  fAnf 
Kinder  nkea,  wekke  ikm  die  letnte,  etarke  nnd  geannde  Fräk 


gieren,  £tf«ii  aU«  «a,  mIimi  in  te  «nteBiLtfonivttBhM  m  4«r 
Bratl  der  Aomm  •bMiMg»rii  «od  sUrhtn  In  ihre«  ertiea  Jakn 
m  dititr  Himkriakbeit  GUtrac  scUieatt  a«t  ditaw  Beelici 
toog,  d«si  kUr  die  KrkUihkalt  mehr  d«rch  die  Mutler,  de  d«Nh 
dett  Vtter  kedhigt  Verden  «ei.  Dieew  Schlses  dArfte  ««hl  ehr« 
■B  ToreUig  eeie«  «k  dar  ahne  Zireifel  eahaa  kejahrta  Vater  M 
vaa  allar  Schuld  war,  itehi  A^ch  dahia.  laaofera  «ich  ak« 
Gintrae's  0ehanpU«g  aif  die  der  Fa«llte  dar  ivaiAaa  Prea 
eigeiilh4l«Uche  akrephiiU^ae  Anlage  gründet,  wau  eich  «Bch  kein 
eonetige  Sparen  eines  krankhaften  Zoitandes  aa  der  Matter  wakr^ 
aehmea  ÜMaen,  kat  efe  weaigataat  den  Seheia  dar  Wahrheit,  ift 
aber  4krigeaa  kaiaaewagee  ihar  alkm  ^eifei  erhakaa» 

Ich  hake  gar  eft  kaekaahtel,  due,  ebiahaa  VaUr  «ad  Mair 
ter,  io  wie  ihra  Gaechwbtar,  eich  Air  baelea  fleaaadhait  arfraatea, 
«Nsb  ia  baidea  FamiUaa  mehrere  Kiadar  fea  diaeen  Hiralaidfa 
.kefeUea  varden.  l>«gegaa  UUea  ia  anderaa  FiHen  dar  V«kar 
tder  die  Mattar  «der  beide  aa  Laageniaberkeln  oder  aach  ai 
rhihitie  pitattasa.  Wieder  ia  aadetaa  Filkta  lakariila  dar  Vater 
aa  ckaeaiaehea  RheaMetiaama  aad  giag  spftler  ea  Apaplaide  m 
Graade.  Aach  habe  ieh  btabadiUt,  daaa  in  FasUies,  wa  Kiader 
?aa  dieee«  Hinileidan  bafollaa  atardaa»  4er  Valar  an  Phraaerii 
falataraa  aad  die  MnUer  aa  RhaebiUs  Utlea.  Lettlera  Uat  aktf 
erat  in  dca  Jahren  der  Gaseation  der  Meaetraatlaa  aia*  Maach- 
«al  war  ealweder  bei  de«  Valar  eder  hei  dar  Mutter«  waaa  gleick 
eich  aoeh  keine  ekraphallaa  Diath«a#  ntchwefieaa  lieae,  doch  ela 
{aettad  faihaadea,  der  «it  Skrophaloea  ia  eina«  yerwjadlerbeft- 
liahea  Veifciltai«e  eteht  Man  darf  «Ahia  wähl  aaaehfl«a,  de» 
dia  erbliche  Anlage  bald  «ehr  toa  de«  VaUr,  bald  «ehr  fea  4fr 
Hatlar  aaegeht,  wAhrend  eich  aawallan  wadar  dar  Vater,  aeik 
die  Mattar  beachaldigea  laaatn. 

Woria  daa  Weean  diaear  Anlaga  kaatebe,  iel  aoeh  niehl  aai- 
genittelt  Uekerall  eiaa  akrophoUaa  Maihasa  aaaehaMa  aa  wel- 
lea,  wideraprichl  der  ErfohrMg.  Gioladek  erUirt  die  Aalap 
für  eine  relaüfe  Schwieha  dea  ganaaa  Nerveaajretamaa  ha  All^ 
«einea  aad  detGehiraia  i«  Beaaaderea.  Sachaa  dagagco  Uegt 
iMhr  groMO  B«ptadltchkait  dar  Nert ea  «ad  acharfa  Sifte  ali  •>!- 
gemeine  Schwiche  aa«  Daea  ea  aber  aicher  aiae  Anlage  giK 
gehl  ecboa  daMiur  herfor,  daae  diaaee  Hireleidan  in  da«  eiaa 
Falle  aach  Biawirkang  Ten  Gelaganhaitaareachen  fiel  leichter  eil- 
ataht,  ala  ia  eine«  aaderea«    KAaaea  wir  aaeh  UAertt  i» 
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Weiea  H»m  Aalagt  »ieht  Bihtr  WitiMiM,  le  li^km  wir  d^4i 
g«wia«e  Merkmale,  die  aoi  eine  eolebe  Anlege  errethen  und  er^ 
kenneii  leeeen.  Dee  Genftldei  welchee  manche  Schriftsteller  eo^ 
vorüin  heken,  iel  aebr  ein  Phaotiieiebpd  eb .  reine  NtUren^ 
uhiiinvf* 

Be  hil  ellerdliigs  eeine  grossen  Sehwierigkeiten,  ein  Bild  sn 
itieiliieo,  velehee  nnf  elU  Fille  pesst  Die  gewöhalieh  als  cht* 
rakterisiiadi  dargestellte  Kepfform  bietet  nichts  Bestindiges  dar, 
eendem  ist  Tielmebr  dem  grlssten  Wechsel  vitf^rvorfen.  Bald  ist 
der  Kepf  me}ir  rundiicb,  bald  mehr  ofal,  in  dem  tiMtn  Falle  xagjl 
die  Stirn  mehr  barrer,  in  dem  anderep  das  Biiiterbaapt<  manch- 
mal ist  er  ferblltuissBlssig  grose^  mencbmal  MersU'igt  er  die 
normale  firösee  dnrchaiie  nicht,  ohne  daa$  djlese  ferschiedene« 
Formen  anl  eine  grossere  €eneigtheit  an  diesem  Piroleidcn  hin- 
deuten. Eba^o  weehMlt  das  Haupthaar  und  die  Beschaffenheit 
der  Augen,  der  PnplUen  nnd  Augen «impern.  Bald  stehen  die 
Kopfhaane  dicht,  bald  dann  und  haben  eine  blonde  oder  mehr 
dpi^la  Farbe,  die  Angan  eind  bald  blen,  bald  donkel,  die  For 
pjllen  bald  noraial,  bald  erneitert  nnd  die  Cilien  überschreiten 
nichi  immar  ih^o  gewobnlichf  Xingf.  Dae  eine  Kind  hat  ein 
blaaeas»  krlukliahts  A»aeeben  mit  bla«  durchscheinenden  Venen 
«nf  der  Naaanirnriel,  aof  der  Stirn  nnd  auf  den  Schlafen,  da^ 
andere  dagegen  eine  frische,  gesunde  Gesichtefarbe.  Einige  haben 
•inaii  achlankan,  achvichlichen  K&rperban,  andere  wieder  einen 
niarken,  sind  frdhlich,  lebhaft  und  munter,  leicht  reisbar,  fei^ 
drieealieh  nnd  aornig  nnd  rerrathen  bei  aller  BewegUchbeit  doch 
keine  grosae  Energie.  Der  Schief  ist  meistens  ui^nhig  nnd  wird 
Ton  Trtaman,  Aufschrecken  n|id  pMtilichem  Schreien  unterbrochen« 
Die  Geiataaflhigkeiten  entwickeln  sich  frih  und  eilen  der  Ana- 
bildnng  dee  K5rpera  roran*  Dia  Kinder  haben  eine  leichte  Anf- 
faeaungsf^be,  ein  gntes  Gedachtniss  nnd  eine  fiel  f ersprechende 
Urtbeils-  und  ileberlegungekraft.  Insofern  hat  denn  and  das 
Sprichwort  Sinn  nnd  Werth:  „Das  Kind  ist  allau  klug,  als  dasa 
aa  ah  werden  kdnne*^ 

2)  Skropbnlose. 

Uuter  allan  pridbponiranden  Ursachen  steht  ebne  Zweifel  die 
Skrophulose  oben  en.  Die  tagliche  Erfahrung  lehrt,  dess  die- 
jenigen Kiader,  welche  an  Anscbwelinng  der  Hals-  und  Gekrds- 
driieen,  eo  wie  an  manchen  cbronbchen  Hautauisohlägen  leiden, 
gar  hinfig  fon  diaeam  HiriAsiden  befalleu  werden.    Dies  sehep 
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wir  Mch,  WMB  Ae  BkrophelkraiiMieii  nicht  amiftblMet  fil,  mb- 
dem  sich  nur  die  tkrophnKöpe  Diatbete  d«rch  die  Scfairidie  dar 
TtgeUtian  oder  die  abnarm  enttriclLefta  Ifttphatiseha  Kdftslitaliaa 
Maaifaetirt  So  koDstallrt  diese  Thatsaehen  aach  sind,  so  «abe- 
grfindet  ist  doch  Schariaa's  Bebaiiptang,  dass  dicjenigeB  Kla- 
dar,  weiche  eine  ABlaj^  iiiiii  Wauerhopfe '  haben,  immer  Ar«phol§s 
aeien«  Sei  dies  nicht  (j^entfg^end  bei  ihnen  ausgeprigt,  a»  verde 
matt  es  bei  ihren  Gescbiristern  finden.  Warnm  die  Skrephnlese 
einen  so  grossen  BlnSoss  anf  die  Bntstehnng  dieses  Hirnkideas 
balre,  blieb  lange  vneroriert.  Erst  in  der  neueren  Zeit  hat  naa 
die  Usang  des  ProMemes  ▼ernichl.  IN»  bisherigen  Leiatangea 
sind  alterdings  schHsens verth ,  haben  aber  den  Inheren  Znsam* 
menhang  noch  hefnesireges  bis  «ir  tMligen  Btident  anfgeUirl. 

Aas  den  Untersnthnngen  eines  Oreen,  Piet,  ftnfi,  Le- 
diberder,  Sehireninger,  RÜliet  U.A.  wissen  wir,  daaaHim* 
laberkeln  hiafig  in  dieser  Krankheit  terkemmen.  Dieaea  Brgeb- 
niss  gib  sogar  Veranlassung,  dieseri  Himieiden  ale  Meningitis 
tnbercnlose  an  beieiehnen.  Das  hinige  Vorkommen  der  f^berkeln 
in  den  rerschiedenen  Partieen  der  Pia  mater  des  Ceklmea,  ae 
wie  in  den  Organen  der  Bmst-  «nd  BanchhOhle,  hitt  man  tftr 
einen  der  Toügüitigsten  Beweise  für  den  inneren  Ensammenhang 
«wischen  diesem  Himieiden  nnd  der  Skrephalese.  ANerdlngs  ist 
4er  tttberkaldse  Krsnkheltsprosess  mit  der  Skrephniose  terwaadt, 
«her  keinesweges  sind  beide  Leiden  identisch,  wie  ana  ihrem 
physiologischen  und  anatomischen  Charakter  erhellt  Indess  ist 
liicht  in  ferbennen,  däss  die  Hirntnberkeln  ein  wichtiges  pridls- 
ponirendes  Moment  in  diesem  Birnleiden  sind*  d'Alnonconrt, 
welcher  dieses  Himleidett  nur  ffir  eine  lUasion  hilt,  glaubt  aach, 
dass  die  als  hitiiger  Wasserkopf  anfgefassle  Krankhettsform  niclit 
der  Aiiedrnck  eines  bestimmten  Krankheitsproiesses,  sondern  nar 
die  Manifestation  rieler  pathologischen  Zvstlnde  sei«  Me  Srsache 
des  ErgriifenseinB  des  Gehirnes  liege-  tiefer  und  sei  allemal  in 
einer  gesidrten  Vegetation  begründet,  aelbst  dann,  wenn  das  6e* 
hirn  durch  Tuberkeln  drtlich  affsirt  sei,  der  einiige  Pkill,  we 
das  Gehirn  der  Krankheitsursache  nahe  sei.  Bei  der  n&herea 
Vnterauchung  des  Wesens  dieses  Himleidens  wecden  wir  anf  diese 
Ansicht  lurückkommen. 

Die  ▼orschnelle  Entwickelnng  der  Geistesth&tlgkeiten  fieler 
•akrophuldser  Kinder  steht  im  grellsten  Kontraste  mit  dem  Siech- 
<hnm  Ihres  übrigen  Organismus.   Durch  dl«  überfliegenden  Geistes^ 
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giWn,  iufik  4m  teMaiikeii,  grnlleii  Wucht  ui  intA  iie  ge^ 
frilig^y  wfrUich  ichftn«  und  lebhafte  Creiichtfforii  icheioeB  loleh« 
•Ivophttiftee  KiBJIer  In  ler  That  e«hr  Yon  4er  Natur  begfüngligt 
«nl  T^n^  aa4er#n  ihrei  Oleiehea  sehr  bereriugt  im  sein.  Allein 
daa  L#oa  Isl  nieht  fo  ungleich  Tertkeftl,  wie  aian  wohl  auf  d«n 
«fitan  Augfanbltelk  glauben  nöchle.  Während  die  nft  einen  tdr^ 
yldan  akrofhuldaen  Habitue  begabten  Kinder  dleiem  Hirnleiden  im 
Allgemeinen  weniger  anheimfallen  und  aich,  wefern  sie  anders 
die  SIrapheltt  glüeUleh  Hbarwtnden^  gegen  die  Pobertit  hin  iui^ 
«erat  ▼ortheilhafl  entwickeln,  achweben  dagegen  jene  Kinder, 
valehe  die  irritable  akrophuldse  Kanititution  an  lich  tragen  ^  -in 
M  weitem  grftsaerer  .Gefahr  und  rerkrüppeln  epiter  leicht  In 
hdrperlicher  und  geiatiger  Beiiehung. 

let  nun  auch  die  Skrophuloae  und  Tuberfculete  Ton  grossem 
Blnlusaa  auf  die  BntWickelung  dieses  Hlfnleldens  und  ▼ielleiehl^ 
iria  schon  gesagt,  Ten  allen  pridisponirenden  Momenten  das  bc" 
deutungsfollste,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  data  diese  Himkranh« 
keit  lediglich  ein  Bigenthum  skrophuldser  Kinder  sei.  Gar  nicht 
nelton  werden  aueh  kriftige,  blihende  Kinder;  geieugt  von  gani 
Ifiaundan  Adtom,  ton  dieser  Krankheit  befallen,  obn«  dass  sie 
doftf  akrophutosen  Habitus  an  sich  tragen^  geschweige  an  Skro«- 
pheln  leiden.  So  rerhlH  es  sieh  auch  mit  .ihren  Geschwistern, 
die  frei  aind  ron  aller  skrophuMsen  Anlage. 

Würdigen  wir  aber  genau  den  Binfluss  der  Skrophulose,  so 
Aadon  wir  welter  keine  Schwiarigbeiten,  die  Brbllchkelt  dieses 
Htmletdena  anauerkennen.  Von  dieser  Seite  tritt  die  erbliche 
Pridispoaltion  aoüberaeugend  herfor,  dass  aelbst  diejenigen,  welche 
ikre  Bilatena  heawetfoln,  nothwendig  ihr  Glaubensbekehntniss  um- 
lailom  milaeen«  WomH  sei  aher  kelneswoges  gesagt,  dass  die 
•rblicha  Anlage  lodiglich  in  einer  skrophuldsen  Mathese  bestehe. 
I^nhrt  doch  die  tigliehe  Erfahrung,  dasa  fiele  Kinder,  obschon 
nie  einen  auageprigten  skrophul9sen  Habitua  haben  oder  an  wirk- 
Hoh  ausgebildeten  Skropheln  leiden,  ton  der  geringsten  AnschweK 
l«ng  der  Hals-  und  der  Mesenterialdrften  bis  sur  skrophutOsen 
OaaehwilrabiNhmg  und  shrophuMser  Carlas,  dennoch  von  diesem 
■irnleldoB  Terschont  bleiben,  wenn  auch  die  Tcrschiedenartigsten 
Tormittelnden  Potensen  ihren  Binfluss  bei  Ihnen  geltend  machen. 
Stnigo  überwindett  die  Skropheln  leicht,  andere  haben  dagegen 
Imifo  mit  dieser  Krankheit  au  himpfen,  ohne  dasa  man  jedoel 
XXI.  laaa.  2S 
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bahaapten  k«D«,  i$n  IvtiUce  4i«iep  HiritlMe»  nfbr  «mgM^M 
••Un,  «U  tr#Urf«  ladtAM«  h«b«  ieh  wU4frhol|  bcohiAteti  Im 
liejenigtn  Kiii4fr,  veld»0  aml  io  dtn  «fiiUra^  lnkfeii  Amt  Ski«- 
phelhrankbtit  anhaiMfiaUB,  kiuflg  Ton  «iaaa«  HimlftiiaD  ktfaih« 
wordan.  NamaBÜich  war  «aa  d#r  FaU,  wann  4ia  Kiaitr  te 
nannta  Labanajabr  arrakkt  hattaa.  Om  diaae  Zail  afbwabtf»  ba- 
aoDdan  Hidchan  in  g^raaaar  Gafobr.  (in  blftbtAda*,  Mbar  gaw 
gaaundaa  nad  labaDsfrohea  Mldabmi  l^t\pt  In  tiAaeai  «amotMi  L$- 
baoajabra  aUmlblig:  aafai  mantaraa  Wtaa«»  b^lt«  baina  ray a  Btel«ai 
mahr  «od  nagerta  aUhtlicb  ab.  Dar  Uotarlaib  war  atobt  baaoadara 
aafi^atriabfD,  abar  doab  alva»  Kai|anDk  aad  baia  Dmcha 
afhaianbaft  Dia  ijifebwaUang  dar  Maaantarialdrfaaa  liaaa  alafc 
daatlieb  dorchfühlan.  Dia  Zanga  war  waiaalkb  balagit  aitl  rClh- 
Ucb  dareba^immamdaa  Stippcbea,  dar  Stabl  aabr  U|fa,  athlei- 
m)g,  alluaUr  mit  BlaUlrailaa«  dar  Orin  jamiiiUa  aad  aa4iaMBh 
ttiaad,  dia  Haal  Irockaa  uad  aprdde,  sattwalaa  aUUUa  aich  Fiabar 
Qiid  Scbmera  ia  dar  Nabali^a^and  aia.  Za  diaaan  EracbaiMvagaa 
gaaflltea  sich  bald  dia  Sjaploma  dar  fragliibaa  Hirakraakkalt 
Auf  aoaloga  Waisa  farblall  aa  aich  m%  aiabraraa  aadacao  KM- 
cbaa  ia  diaaam  Labenialtar ,  dil  frthar  gana  gaaaal  warta»  a^ 
tar  abar  akropbaMa  wardaa«  Bai  Knabaa  hlba  iab  daa  apilara 
AafIraUa  dar  Sbrapbaln  «ad  daa  darauf  Mgcuda  HiraUidaa  aal- 
laaar  gaaahao. 

S)  ETolati^a  daa  Gabirna«. 

Dia  wicbtigan  Vartedaraagaa»  waloha  daa  Gtbira  wikraid 
aaiaar  Evalatioa  in  orgaaiaal^r  aad  faabtiaiiaUar  Baiiabaag  ti^ 
UMat«  babaa  obna  Zwaifal  aa  dar  BaUlahaag  diaaar  KraakbaSI 
grgaaan  Aothail.  Dia  RiadanaabaUa£  i«t  aaUaga  aotb  aiakt  Taa 
4ar  Harkaakalaiii  gaaaa  gaaicbladeB,  di#  Hlmwiadaiigaii  bdbaa 
ftiab  aacb  aicbt  gabiUal  aad  da«  Oabitn  aaibafc  saiahaal  akb 
darcb  «aina  übarwiagaada  Maaaa  ana,  baaitat  abar  nach  aiae 
waiaba,  braiartiga  Koaaialaiii«  Dia  aiaaiicb  wahraahaibaran  Vai^ 
flad^rnagaa  daa  Gabimaa  #ind  awar  im  aratan  Labaaajabra  am 
daatUabataa  aaagaaproabaa,  b^ran  abar  dach  nach  diaatr  Zaik  alcbt 
aaf,  acAdarn  daaarn  ?ialmchr  wlbraad  dar  ganaa«  Bvalattaaa- 
pcriada  fart,  bia  dia  OfgaaiaaUaa  ibraa  KalminaUanapankt  ar* 
laichl  baft« 

Ett  diaair  organischen  Matamorpbasa  gabi  dia  fankUanalia 
Knlwicbaiaiig  daa  Gahicaaa  glaicbcii  ScbrHU    Dia  bbibar  acUmur 
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wmmim  CtMMttltS||k«Ueii  ttmdMi,  wid  ihre  «laftiiwtiia  Avt^ 
yUttBg  errtfl  dk  Biwantkrliiif  der  Aekern^^B^i  P*f<k<>l*ff**« 
All  ZrakabfgMi  kal  4m  0«birtt  dit  liobe  BMÜMiiiog»  ikpr  alb 
jiMgMi  Org«M  M9  Hcmelitft  amwAbeo^  wi  ist  et  des  vitli^ 
filUgilMi  kMpeVM'  und  iBaerm  lUiMn  t^sgeiatit»  die  Ihm  Ush«r 
MMd  «Inft.  »ie  gveeee  BnipfiiigHchkeife  der  Kisder  «r  ntse 
■Mf&cfe  «od  die  elgrae  Arl  der  Reiktion  bek«ad«i  dMlHclh 
vi«  Beaaet  hamirkl,  fit  el^eathiailkhe  Natur  dea  Nen^a« 
ayetemee  im  AlIgfeaMlaaD  «dd  :daa  flehiraee  inahesondere.  WoUaa 
vir  dieaa  BigaitUmUdikeifc  noch  niher  ofeehweieaa^aa  Iranchen 
vir  aar  aa  die  freaaa  lUsepUfitM  fir  die  oarkoiiache  Wirhaa« 
daa  0|^«lia  aa  erioaom.  Foo  der  anderaa  SaMe  wistaa  vlt»  daaa 
iiadtr  fir  die  epaiifiaehe  Wirlcaair  **»  Merkars  weit  w «ilf er  am- 
pfiaflial  aiad  als  Brwaehseae  and  aach  ferbillaiäaiilaal|r  gd«. 
aaia  fiakmi  Hm  AhMhrmltlela  arfardara. 

Ba  kaaa  nMl  halramdaa»  data  die  im  lartco  kiadlielMa  Alier 
aadara  kaaehafaaa  fttrahtar  dea  OehIrDaa  and  dU  Maant  rarha*- 
daae  phyalak^iacbe  Bif  enMmlkhkell  diesaa  Or^paaes  la  dam  ia 
Ikada  alsheadea  Laidaa  «eneigt  macharn  BonA  die  raa^ha  Bak» 
irkkafanf  vad  iMtirÜareada  ThitifkeU,  um  die  «elalasaiihgaa 
sa  asliriakcla  uad  dia  Laitaag  ^ker  das  Wa^halham  aad  die 
Verrlchtuagea  des  gaasen  Körpers  xu  iberoabaNO,  wird  daa  Oa* 
UrH  am  so  lalabter  Ariaiabaa|f8paakt  voa  Reisaag,  ais  aach  ia 
4ea  Mbaiaa  Lebaaaperiodeii  eiaa  Gaoalglheil  aa  pisatieeban  BH^ 
Miffsa  bealahl,  dia  auf  ein  Cabargawlcht  des  artarlelleii  SfUm9§ 
ibar  daa  raslaa  hindaalat.  Obaa  Bweirel  wfirdaa  dia  Slfttasiffea 
■aah  blatgar.  aaia,  waan  aiebt  dia  NaUir  ia's  MUtel  Irkta  aad 
Aircli  KaaaaWatau,  BtbraabeBy  DurabfaH,  Aiisaehllga  eidar  auf 
aadaaa  Weiaa  diaaalkea  wiadir  aasglieba« 

4)  Ahar. 

Fatmay  bchaaplar,  dass  dieaes  HIrnleldaa  eine  dam  Kinda^ 
akar  afganlhümlidia  Kradttielt  sei,  welcba  nur  so  laagfa  stalHa* 
iaa  Maaa,  ab  dia  Balwiekelaaf  »das  fiahiraea  aaak  aiabi  aribtgt 
aai,  ladfm  aia  aaaaefaHaaelUb  in  den  Kladevjabvaa  baobachtat 
watda;  Jadir  Kraabbaitssaataad  daa  Gebirnaa,  walsber  nach  ar^ 
fsigiaa  Jahraa  dar  Maaabarkdt  tiatreta,  ati,  aaab  Weaa  Brglaa« 
attiig '  vaa  Lympba  im  flahbraa  als  Felge  dafaa  stattbaba»  salllai 
eaa  aiaat  fifant  andatea  Katar  uad  Tan  aiaarii  renthiadeaea  D#«> 
apruaga  «ad  ImAe  aiaaa  toil  dar  Bacepbalitia  ioftiifim  gana  ab^ 

jja 
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wekhendaa  VtdtuL   Dttttr  BdkMptaBg  tltlit  Ae  tm  ftoflibf  rf 

•thoaratracki  enigegeii.  Er  tprichl  sich  4«rAbcf  alt«  aast  ,JU$ 
Bthanptang,  dati  die  EneepkiliUi  ioi  KlodeiflUr  Mi  4n  Hin- 
«Madmig  Enrachtcner  feradiiadea  lai»  ilaaMa«  mu  tiiiar  Zaili 
vo  ttar  dit  letitare  laUbfi  aack  Irrtluui  nd  ItekMiia  Tarkaital 
gawetett  wiraD,  wa  in  dan  SchalM  aiD  aatikaf  Piaiidaldaal 
dan  Namaa  Phraaitia  Taralirt  wordan  aai,  vad  wa  ai  on 
faalaii  Anludta  gafahll  habe  Mr  Verfbiclioiig  der  KnakhaitMr- 
•ahainoiigaii  in  den  Taracliiadanan  Laboiiaitani.^ 

Saide  Anaiahtan  liaban  ilira  Anliiogar.  Zialmi  wir  «natia 
EafalirvBg  suRakha,  ea  gattelMn  wir  garn^  daie  diaeaa  Bindaidaa 
na  hiaSgften  im  kindliehan  Altar  ▼arkaama«  Hianna  bigl  lAar 
naah  nichl,  daes  ditia  Kriaklheit  lediglich  ein  Bigantkn«  dar 
kindlicken  Lebanipariada  aai.  Wir  find  TieloMkr  dar  Maianng^ 
daee  es  keine  Art  der  Entafiadniig  dea  Gehirnaa  nad  aaiaar  HAI- 
len  geka,  die  irgend  eines  LekeneaUar  aaeeckllaeelkk  ankaauaa» 
Wir  kaban  aach,  wie  J.  P.  Ff  ank,  Krnfcenberg,.  Abererana- 
bie  B.  Am  diaeaa  Himlaiden  Ober  die  Periada  dar  PnberUt  Us- 
aae  baabacbtet.  Die  ferechiedaae  Pkyslagnaaie  diaeaa  ■iialeMaaa 
ia  den  rereckiedenea  Lebensaltara  darf  aae  am  ea  weaigar  ka* 
fremden  nad  aneiöieig  eein»  ab  ana  datükee  die  Pkyaialagta  kiaf> 
liaglick  Aabcblttaa  gibt« 

SelUn  beflUt  jadack  diaaae  Birnleideli  glaick  nack  der  «a* 
kart,  aelkat  aack  ia  dea  eretea  drei  bie  seaka  Maaataa  kaaaai 
ae  aickt  aekr  kinfig  var,  wenn  glaidi  wir  4aeaalba  kn  aretaa  La* 
keaa|akra  meknaab  gasekea  kakea.  Be  arau  aker  dack  aaffelbat 
daae  gerade  ia  ereten  Lekensjakra,  wa  die  Sterblichkeit  kakaaat- 
lick  aa*  grdeetan  iet,  dieeec  Hirnkidaa  ia  Allgeawiaaa  aelteaer 
avftritt,  elf  ia  der  epitaren  Zeit,  laaal  ae  dack  wakriick  wader 
aa  inneren  nack  iueeeren  BiaUaeA'  fekit,  die  in  der  Krankkeit 
Ankea  gaben  kennen.  Da  ani  dieee  Tkateadw  sa  acUiren, 
ateeea  wir  an  die  eigentkfimUcke  Beackaffcnkeii  dae  Narren* 
ejateaee  ükerkaapt  aad  dea  Gekiraee  iie beeandara  in  der  eMeiaa 
Seit  dee  kiadUcken  Altere  appallirea.  Die  Sinnaeargana  paraipiian 
kai  dea  Neagabarenan  die  Biadrficke  der  Aaaenwelt  anlange  nar 
aawilikfirlick  and  nekaen  eia  wegen  ihrer  nock  aafaiiatiadigaa 
Faaktianaa  nar  geechwiekt  oder  dock  aannidifalUg  aodifairt  aat 
Dieee  Biadrieka  piaaien  sick  aack  wiehl  kai  dan  Neagabareaaa 
nickt  fikar  >dle  Sinneeargana  kiaaaa  forti  waaigeteab  kawirkaa  ek 
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laGehinie  olcht  jane  Thitigkeit,  wie  bei  Bnraclsfiien.  Dae  6e- 
liirn  i^lber  ist  «einer  hohen  Beetimmiing  noch  nicht  gewachsen 
und  hat  noch  nicht  di«  Uebnng  nnd  Kraft,  die  ?on  Aassen  her 
dnrch  die  Narren  lageleiteten  Slnhlangen  gebSrig  tttfmnehnien 
und  anf  dieselben  richtig  zu  reagiren«  Es  fehlt  in  den  ersteren 
Monaten  des  Lebens  dar  Tollkomaien  dynamische  Vereinignngs* 
pnnkt  fSr  die  Nerfen,  die  rechte  Einheit  des  Nerrensystemes. 

Dieses  Hirnleiden  konmt  aber  doch  im  ersten  Lebensjahre 
nicht  so  selten  Tor,  wie  wohl  angegeben  wird.  Es  erschien  in 
M  Fällen,  die  ich  beim  flüchtigen  Dnrchblittera  In  meinen  An- 
notationsbfichern  ?eraeichnet  fand»  iogar  18  Mi^  und  swar  im 
dritten,  fierten,  ffinflei,  sechsten ,  nannten,  sehnten  vnd  elften 
Monate.  Die  Freqnens  «immilicher  M  Fille  gestaltete  sich  nach 
dorn  Alter,  wie  ans  nmatehender  Tabelle  so  ersehen: 
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Ib  «Ml  SMbMr^riiter  ueiMr  VaMratirf^  4«t  kb  mir  dit 
Mlie  Mhai  dtrchnMeheB»  rtehsn  unter  des  Nalmn  ,)HtnMlil» 
siadaiig)  Mtiiger  W«Merk«pf,  KoBTukionea^  800  FiMe  TerMkh^ 
net,  dk  von  18U  bk  1819,  ako  wlbread  16  Jahren  ^arkaoM 
und  Elader  f^m  araton  bk  sam  drekabntan  Lebt najahra  batraffeo« 
Unkr  dieaaü  SIM  Slarbafinttt  eraignaten  aick  IM  bai  Kindern, 
dk  noeh  kein  Jahr  arlt  waren,  indaaa  bin  ieii  daah  likiit  dar 
Heiming,  4^%§  man^  W9  aa  aicb  am  B^stiiMHiBg  dar  Krankbail 
kaadall»  aaf  die  Storbaragktar  KroaaaH  Warth  iegaa  darf^  ao  lange 
die  Aligehdrigan  nlehl  ?erplichtel  aind,  el*eB  iriUlkheft  Schei« 
iber  den  Natted  dar  Krankheit,  an  waieher  daa  Indifidvnn  ga^ 
atorben,  dem  Pfarrer  einmreithao. 

Im  Allgemeinen  werden  iiriaahan  dam  sweiten  vnd  akbentei^ 
Jnhra  dla  Kinder  tan  dkaam  HirnMdah  am  hloAgatan  befallen. 
Ym  ink  M  abati  angagabenan  FiUen  kMUmea  auf  dkae  Labeha- 
pariePda  M,  wikread  anf  den  Zeitraitm  Tok  7.  bk  anm  19.  Jahra 
attr  ao  kaMneB.  Dagegen  Ual  dieaa  ErankheH  r^m  Mtkn  Mo- 
Data  an  garadhnal  bia  anm  awallaa  Jahra  WMal  an^  w$  daaa  alaa 
dkaar  Labanaabachnitt  dem  awiaehan  iem  S*  bk  Y«  nicht  nnr 
niaht  nachataht,  aandarn  deaaelben  anch  noch  nm  5  an  rre^ans 
ibertrüri*  Naah  611  ia  ergibt  aich  m  den  16  Flllaft»  dk  er  mk 
thailti  folgandaa  ZaUentarhiltniaai 

Unter  1  Jahra      ....      6  FiUe 

Mit  1  Jahra »    ^ 

Dnlar  S  Jahre«   •    .    •    #      ^    ^ 
Unter  S  bk  4  Jahren  «    .     17    ,, 
Unter  5  bia  7  Jahren   .     •      6    ,, 
Unter  8  bia  10  Jahren      •      1  Fall 
Unter  11  bk  18  Jahrm    ,      L  "  _ 
Sämma  M  Falk 

In  dan  Tan  Green  geaammeUen  1Ö6  Fällen  waren: 

a  bia  4  Jahre  einaehlieailiab  alt   •    45 

5  bia  7  Jahre         ^      „        ^    •    (^ 

8  bk  10  Jahre       „      ,,        ^    •    20 

11  bk  18  Jahre       ,,     ^,        »    •    » 

4ber  18  Jahre     •    ^ ft 


Snmma  155 
Ka  waren  mithin  07  <Atar  7  nud  51  awkchan  dam  5.  %ni 
7.  Jahre.  Hierana  macht  Green  den  Schlnaa,  daaa  awkahan  4em 
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5.  Olli  7.  Jahr«  dieits  Hlraleii«ii  aa  CretwstoifoD  wü.  Dnac 
B«lia«ptiiDg  bt,  wie  tchoa  ani  deö  vorasf  McUckl«B  taMlariaclM» 
UeberaichUii  tob  Gölia  und  air  erkeUl,  mil  der  Brfaiirmg  An- 
derer nicht  übereiDiUMnend* 

SommireD  wir  die  TonOdlis,  Green  vnd  Ten  Mir  Tetseick- 
neien  Fille,  so  erhalten  wir  die  Tetabnnaie  Tea-28A.  Von  die- 
ien  SMFillen  iLemmea  anf  den  Zeitravm  tom  1.  bis  inai  7.  Le- 
bensjahre einechliesallch  906,  dafegen  avf  den  Zeitraoai  ?mi  7. 
bis  lum  IS.  Jahre  nur  78b  Nach  dieser  Zeit  niaunt  die  Frefweas 
noch  mehr  ab»  vm  die  PabertU  aber  erscheint  dieses  BimleidaB 
wieder  etwas  hiafiger,  ohne  dass  es  jedoch  die  Mhere  Freqe 
auch  nar  annähernd  wieder  gewinnt 

5)  GeseUecht. 

Nar  wenige  Funkte  in  der  gansen  Hjrdreeephalaslehf«  la 
sieh  aüt  eiaar  adchea  Genauigkeit  festsetien,  als  die  durch  da« 
Alter  and  das  Geschlecht  bedingte  Anlage  lu  diesim  BimleMtB. 
Ob  diese  Krankheit  einem  Geschlechte  mehr  eigen  sei  als  daaa 
aaderea,  ob  sie  bei  weiblichen  InÜTidoen  häufiger  als  bei  mim-* 
liehen  verkomme  oder  umgekehrt  und  eb  sie  endlich  ia  einaaa 
bestimmten  Alter  das  eine  Geschlecht  mehr  als  das  andere  Ga- 
schlecht  befaUe»  sind  Fragen,  die  hier  erledigt  werden  sallen. 
Hierüber  gibt  uns  allein  die  Erfahrung  AufacUuss.  Aus  physio- 
logischen und  anatomischen  Gründen  litst  sidi  weder  die  Ver- 
schiedenheit der  Opportunität  des  einen  eder  aideran  Geschlechtes 
SU  diesem  Hirnleiden,  noch  die.  grossere  oder  geringere  Frequens 
der  Sterblichkeit  bei  dem. einen  oder  dem  anderem  Geschlechte  ge* 
nugend  erklären« 

Unter  S7  Fällen,  die  Fotheirgill  mittbeUl,  waren  20  la- 
di?iduen  männlichen  Geschlechtes.  Auch  wir  in  den  von  Golis 
angegebenen  96  Fällen  das  männliche  Geschlecht  fiberwiegend; 
das  Verhältniss  war  SO  Knaben  und  15  Mädchen  und  ein  Unbe- 
stimmter. Coindet  erhielt  nach  einer  Zusammenstellung  aller 
in  Genf  ?on  1800  bis  1815  an  dieser  Krankheit  Crestorbenen  das 
Resultat,  dass  Ton  der  Gesammtvumme  200  an  diesem  Hirnleiden, 
104  Knaben  und  105  Mädchen,  gelitten  hatten.  In  Schwenin- 
ger's  20  Fällen  wurden  18  Knaben  und  7  Mädchen  befallen. 
Von  den  Fällen,  die  Abercrombie  als  Hjdrocephalus  acutus 
beseichnet,  waren  7  Knaben  und  S  Mädchen,  während  an  Menin- 
gitis und  BntKfindung  der  Hirnhemisphären  0  Knaben  und  7  Mäd- 
chen litten. 
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HaA-  Mdtnn  Berkbteii  kftniMi  U^tgth  dlttet  HirnbMtn  bei 
imä  ireikiidbMi  Ckichkckte  hivCf  er  vor,  ab  bei  dem  nitnlicheBt 
•dar  gleieht  sich  die  Freqaeni  Töllig  eiie«  Ciiejae,  Smytk 
II.  A.  btlten  dalAr»  daee  aach  den  10.  Jahre  Hidehen  dieier 
Kra«kheil  mehr  voterwarfea  seien,  dagegen  soll  sie  nach  Cop- 
land for  dieser  Zeit  hei  Knaben  am  hiufigslen  Torkomnen.  In 
den  Fällen,  die  Bennet  sah,  litten  5  Knaben  und  eben  so  ?iele 
Mädchen.  Brnchet  und  Bricheteau  sind  der  Meinnng,.  dasa 
beaifUeh  der  Freqnena  iwischen  den  beiden  Geschlechtern  kein 
DttteraeUed  obwalln 

Ve^eichen  wir  nnn  hieaiii  die  Ftlie,  die  sich  unserer  Be« 
•bachtnng  darboten.  In  SB  Fallen  irnrden  57  Knaben  vnd  nvf 
16  Midchen  befallen.  Die  grftssere  Geneigtheit  der  Knaben  i« 
dltaem  Himleiden  stellt  sich  nach  der  Ton  nns  entirorfenen  Ta** 
kelle  nicht  blas  als  Besnltat  der  Gesamntsnnine  herans,  sonderii 
ergibt  sich  auch  Im  Allgemeinen  in  den  ?erschiedenen  Lebens- 
perloden. So  worden  in  18  Fillen,  wo  die  Kinder  noch  nicht 
das  erste  Lebensjahr  erreicht  halten,  12  Knaben  und  nur  6  Mid- 
chen befallen;  In  21  Fillen  t wischen  dem  1.  nnd  8.  Jahre  über- 
stieg die  Zahl  der  Midchen  die  der  Knaben  nm  1 ;  in  10  Fallen 
■wischen  dem  2.  und  8.  Lebensjshre  Tcrhielt  sich  die  Zshl  der 
Knsben  su  den  Midchen  wie  7  :  S;  In  0  Fillen  twischen  dem  S. 
und  4.  Jshre  war  das  Verhiltniss  wie  4:2;  In  7  Fillen  twischen 
drm  4.  und  5.  Jahre  wie  8  : 4;  in  S  Fillen  twischen  dem  ft. 
und  li.  Jahre  wie  2:1;  in  8  Fillen  twischen  dem  6.  und  7.  Jshre 
wie  7  : 1.  Auch  in  den  spiteren  Jahren  ist  mit  wenigen  Aus- 
nahmen die  Zahl  der  Knaben  die  überwiegende.  Nur  kam  dieses 
Hirnleiden  in  sechs  Fillen  bei  Kindern,  die  neun  Jshre  alt  waren, 
fünfmal  bei  Midchen  ?or.  Demnach  dürfen  wir  wohl  als  Regel 
aufstellen,  dass  dieses  Hirnleiden  Knaben  hiufiger  befiUt  als 
Midchen  und  iwsr  nicht  allein  in  den  ersteren  Lebensjshren, 
sondern  auch  nach  dem  10.  Jahre. 

6)  EIniluss  der  Jahrestelt 

Ein  anderes  Moment,  welches  unsere  Aufmerksamkeit  auf 
sich  tieht,  ist  der  Einfluss  der  Jahresiell.  Die  Ansichten  der 
Aertte  über  diesen  EIniluss  sind  getheilt.  Whytf,  Chejneu.  A. 
behaupten,  dass  die  grissere  Frequent  dieses  Hirnleidens  In  den 
Sommer  falle,  wihrend  Andere  diese  Krankheit  hiufiger  Im  Win- 
ter und  im  Frühlinge  sahen.  Gue rennt  will  sie  nie  im  hohen 
beobachtet  haben. 
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BbtB  M  Tenehied«!!  $M  Me  Aiisiditi«|  A  Mmm  Blnikidta 
in  eintelüMi  Honattii  kiuAftr  •«ftrsU  al«  In  aadert«.  Colndat 
aaehte  die  Bemerkangf,  data  wihraad  10  Jabrto  daaaaiba  in  dan 
Honaten  Februar,  Mira,  April  and  Ifofeaiber  eint  grdaaere  Fre- 
qaeni  aef|;te,  ab  in  den  übrigen.  Hehrere  Aerite  IreU«  dieeer 
Bebaaptinf  bei,  vlbr^nd  dagegen  wieder  Andere  gtanban,  daaa 
alle  Jabreaaelten  der  Entatehnng  dieaer  Kranltheit  eben  gflnaüg 
aeien.  Sie  ballen  dafür,  daaa,  wenn  aueh  dieaea  Hirnleiden 
manchmal  in  einialnen  Monaten  hiallger  eraeblene^  diea  iediglich 
anf  Rechnung  dea  reinen  Znfaliea  komme  nnd  weder  dnrcb  die 
Jabreaaeit,  noch  dnrch  die  Temperalir  oder  andere  moUoroiogiache 
Ttrblltttiaae  bedingt  werde. 

Ehe  wir  hiertber  nneere  Moittnng  anaapraeloi,  wMon  wir 
tnerat  eine  tabotlariacbe  Deberalcbt  geben,  wie  aieh  die  freqnani 
nnaerer  08  FiUe  in  den  olnaelnen  Monaten  ferhielt« 
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Bfl  WttHen  aba  Im  «rata«  Viartaljabra  SS  (Mar,  im  awaiU« 
•6,  im  drittcB  IS  und  im  leUtan  Viartaijabre  21  KMw  baCallas, 
die  PrograaaioD  iil  mithin  fallaad  und  daiw  wieder  ataigend.  Dfa 
Freqveoi  laigi  aich  im  sweitan  Viarlaljakra  i^lit  iiberirfagaftd  «od 
dia  Summa  der  Faiie  im  eratan  und  letotan  Viartaljahra  Tarliill 
aicli  10  dar  Somma  im  iweitan  und  driUan  laie  44:49,  aa  dua 
alao  in  den  beiden  mitlleran  Vierteljahren  5  Fllla  mehr  Yorkamca. 

Die  Frequeni  in  dan  aintalaan  Monaten. bildet  folgende  ab- 
ataigende  Prograsfion: 


Jani         18 

DMembtr    7k 

April        18 

Oktober      a) 

Min        11 

JaBMr        tU^      , 

Hai          11 

NoTember    8 

JnBi           4/ 

Ftbrnar      7 

StpteiBker  4 

SwMia  02 

SWIUM  Sl                                                           1 

Legen  irlr  auch  anf  die  Sterberegiatar,  wie  ata  biahar  ange- 
fahrt werden,  keinen  baaondaren  Wertb,  ao  Wollen  wir  dock  bo- 
hnfs  einer  approximatif^n  Berachnnng  die  in  '|der  Starballata  mai- 
ner Vateratadt  faneichneten  SOOFille  in  Be«ng  auf  ihr  Vorkom- 
men mittkeilen.  Von  dieaen  SOO  Fällen  kommen  anf  daa  arata 
Vierteljakr  92,  anf  daa  sweite  78,  auf  daa  drRte  67  und  auf  daa 
Tierte  6S.  Hier  fillt  ako  die  grdaala  Freqilens  In  dia  Winter« 
monate  und  bleibt  ale  kn  Friklinge  nock  gro^,  mit  dem  Sommer 
nimmt  ale  aber  ab  und  wird  im  Herbste  am  garingatan.  In  de» 
einaelnen  Monaten  bildet  aich  folgende  abateigende  Pragraaaiao: 


!■  Jamur    . 

16 

hII.1   .    . 

SS 

„  Febniar  . 

SS 

„  Angnst   . 

81 

„April.    . 

27 

„  Min .    . 

24 

f,  Dcunber 

2S 

„  Oktober  . 

21 

„■  NoTeaber 

19 

„Jril    .    . 

U» 

M  Jpni  .    . 

18 

.„  Septoaber 

17 

38>r 

Ml  tnfum  Tithitlt  lidi  hi  4tii  «iMelMii  JalwftifcB  ak«: 
18M  ....    29 

lOSw     •        •        •        •        1^ 


18M  . 

.  ts 

18li. 

.    Sl 

18«1  . 

.    Sl 

18*2  . 

.  1» 

18». 

.    18 

1818. 

.    18 

18i»  . 

.    16 

18». 

.    16 

188». 

.    Ift 

18M. 

.    IS 

1818. 

.    11 

18M  . 

.    1« 
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AMnblrei  vir  atek  ?^ii  der  ÜAortichl,  di«  hm  Slefb«^ 
rtfitUr  Mtiigvr  Siadl  entleliBt  tat,  lo  tabeft  wir  doch  ati§  ddir 
Tabelle  der  tob  nlr  beobackMon  98  FMIe»  daas  dieeea  Hfmloldei 
•oawM  tei  AibHngo  und  SoaiaMr,  als  aaeb  im  Herbele  und  Winter 
«id  ft#ar  hk  jedeai  elnteliiei  MoDato  -dee  Jabroa  a«ftraty  aar 
irackaeilo  die  Frequeoa  la  TorKhiedonen  Zeiten«  We  wabre  Dr* 
aadfo  eiMe  aoleben  WodioeU  iil  svr  Zeit  noch  alcbt  emittelt. 
Jedoeif  diifle  der  Oniod  der  bald  f rtfoeren  bald  f erlngeroD  Pro* 
qaena  dlevor  KranUieit  kaaai  Tom  Zufalle  berrfibrea»  lamal  die 
•vif  waltMide  Katar  aleti  Mch  bettimmtea,  nethweftdigeii  6e^ 
aetioii  bereit  «nd  niebt  mil  Hirem  ScbaffoD  vad  Treibon  eia 
TOft  Lamieii  abbtagoadee  Spiel  treibk  Ba  ist  weDlgetene  akbt 
weJil  ohaveAen^  varam  die  Toriicbiedeiien  JahreeaeitoB  »nd  die 
tetiveiio.  ehb  amindeniden  meteorologieeben  Verbihnisia  ntebl 
abon  eo  g«t  vio  avf  die  Mrigen  Krankheiten,  aäeb  aaf  dieioe 
■InbiidaB  einen  Bialaie  ateiben  eoUten.  Eine  anagemaehte 
Thatiaehe  Ist  es  arberi  daes  dieses  Bimtoiden  koineswegee  an  eina 
keatiaimU  Zal^rfoda  gobnndoD  tat.  SoH  der  Binlaas  der  Jebree- 
toll  Biber  ieatgeaetat  werie«,  so  ist  data  die  Toreinto  Brfahrang 
4or  Aerale  in  feriehledeBon  flegenden  and  Jahren'  dBrebans  et« 
forderlich.      Erst    ans    einer    solchen    Vergleicbvng   liest   alih 


•in  tickMMy  -Wim  M«h  kern  gant  ttftriiiiigtt,.  BitilUt 
gewinn«!!.  .     . 

Jeder  praktische  JkrsI  weiee,  jai»  illeeee  Hirnleiden  seltot 
Tereinielt  Torkommt  flewdJmUcli  beeh«4tet  man  entweder  gleich- 
leitig  oder  knri  nach  «inender  noch  elHin  oder  den  anderon  FalL 
Dieee  Brfahmng  wiederholt  aich.au/ch  hei  anderen  Krankheiten. 
Indeee  eind  mehrere  Aante  geneigt,  dU««P  Hirnleiden  ein»  «pi- 
demiechen  Charakter  fanfavlegen.  WelA«  Befchaffenheit  dar  At- 
noephire  das  epidoMlndie  Andre ten  hffikige,  konnte  Form 07 
nicht  ansmitteln,  indeei  er  sowohl  bot  aalialtend  hohes  als  •!•* 
deren  Baroneterstand«  dieees  .Hirnl^dea  freqaenter  werden  sah. 
Bennet  glaubt»  dass  besondere  meteeenlq^ische  Ereignisse  «inen 
betrfichtllchen  Einflass  onf  die  Ersengnftg  dieser  Krankheit  hahoa. 
Ans  den  Beobachtungen,  die  Hatthey  1805  in  den  lUaaten 
Febrner  und  Min  %n  Genf  ond  in  deeaen  Umgebung  sammelt«, 
schliesst  Brächet,  dass  dieses  Himlotden  damals  epidemiach 
aufgetreten  sei.  Die  Krankheit  erschte  pMtslich  und  ohne  be- 
kannt« Veranlassung,  beHal  Personen  jedes  Alters,  j«d«s  6«schl«€h- 
les  und  Standes,  Reiche  und  Arme,  Schwichlinge  und  Stark« 
und  überall  aaigt«  sie  sidl  untsr  d«nielh«n  Brsck«lftMg«m  Si« 
tarliaf  sehr  rasch  und  mörderisch  und  fiele  Kiank«  aietb«n  admm 
innerhalb  12  bis  24  bU  M  Stundnn« 

Michaoris  wUl  di«sea  Hirnleedeii  nach  einem  Torlnriimi 
Ner?eniebec  epidemisch  geeahen  haben.  I^ondetland.  beehechlele 
im  Jahr«  18M  Tom  AprU  bin  IM^nber.  4S  Füle,  ▼«•  d«Mn  14 
im^ Monat«  Juni  ▼ork«mmen.  Nach  Albert  btfadi  «In«  eelch« 
Epidemie  in  der  Nitt«  Min  18I&  tu  Wi«Hnth«ld  und  te  der 
Umgebung  an«,  ohne  das«  er  4ber  dl«  BiiAihnnff  «Im  andere 
Ursache  als  etwa  den  sahnellen  Wechsel  der  Tempesalnr  awffifdea 
kpnnbe.  Nnchdam  iiimli«h  d«r  Winter  lohr  geiind«if«da«fen»  der 
8«hnea  schon  au  Anfajeg  Fobiunr  weggefengan  wer,  halte  der 
Mira  e^beo  im  «mtentDrUtOMile  «ehr  siMn«»  weriw  Fiihltag«i* 
Ug«  (+  14^  h\^  W  lU)»  ebwecheelnd  Sg4e«^Sü»Blldweal.falt 
mnd  grüesteitheiU  eiimn  sfhr  heileren  Bimmel^  nur  mitimlec 
waMMA  Regen.  Um  Mitte  Mira  frei  pliliiMi  eine  hnseerel  cnnbe 
WiUerung  ein,  das  Thenmomaier  sallk  auf  4^  Ws  ««  A.  mA  der 
Wind  wehte  nrit  hinOgan  SchneegmMber  aw  IMkiEiUml  Asien. 
Ua  ühc  Zeit  nehm  di«  Epideml«  ihlea  Anfaiw .  und  w&hrmid 
Ihrer  Mmsr  hin  MUto  Mai  eeUe»  Aber  UA  Kinder  «rkfeanU 
Mn. 
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Auch  J:iliii  kHclmlkl  ein»  BpMettto  du  HydMepIftbii,  ik 
in  den  Menalen  ArtU  nnd  Mal  Torkam,  nU  Ende  Mir«  anfaf 
mi  mil  Anfang  Jnni  andate.  Der  Winter  «rat  nM«,  vom  hinficen, 
nker  «nkedeolettden  Schneefalle  und  war  aneh  inrcb  gBUgtnh^ilr 
Uebei  Dennerwetter  anigeteiciknet,  nker  ee  hemehte  keine  etrenge 
kill«*  Der  mseiU^  ErfibUnff  neiclinele  alch  doreh  heAife 
SUbiie  nnd  Regen,  .akweeha^nd  mil  aehr  belMem  WelUt,  ne»i 
Die  loflnenia  herrschte  fir  rine  kwae  Zeit  Jahn  beebaditele 
in  IS  Wachen  il  nilai  die  nnter  allen  Formen,  die  man  fttr 
Hydrocefhnlna  annahm,  amchlenen:  ala  BncephaU|tie,  MeningUlM, 
ale  eine  rein  lecflee  Krankheit,  aU  eine  elnfaiha,  nicht  entaftnd* 
liehe,  ankafcnta  Himvaieareveht,  ala  der  Anegnng  etnee  Terboige* 
nan  tickiecben  Hjdraeaphatas,  ali  Gehirnk^ng eelion.  Die  Krenk- 
hell  endigte,  wie  .aia  kegann,  in4em  sie  minder  nnd  hiaCg  wnrde^ 
ae  deea  aie  wie  eine  andere  Ef idemi«  alle  din  f erschlodenen 
SUliin  der  ZnnahaM^  der  B5ha  und  dw  Aknahme  darstellte  nnd 
hia  mr  MUta  JnÜ  fnigte  ihr  keine  andere  herrschende  Krankheit; 

Welche  0roMe  Aehnlkhkeit  4lesea  ffirnletden  mit  manoben  • 
anderen  Krankheiten  der  Kinder  bake  nnd  wie  leicht  e^  mit  dem- 
aelben  Terwichsall  wer4en  könne  (e.  meine  IHagntlea  dee  hitaigM 
WasaarkapfM-  Berlin  18J8),  weise  jeder  FrakUker  nnr  an  gnl. 
SelMt  wenn  man  mit  dieaem  Birnlaiden  gana  fertravt  i«t,  iei 
man  dach  gleich  Anfeoge  in  der  Diagnose  nicht  immer  gaoi  sich^ 
ud  begebt  nicht  aelten  einen  irriham*  Aber  anek  foranagaselat, 
dnee  weder  ein  ner?aaes  Bieber,  noch  irgend  eine  endere  ibnUehe 
Krankheit  nrit  dteaem  Birnlaiden  ferwaebaelt  werden  sei,  bleihi 
na  A)ch  immer  etee  anfallende  Bncheinnng,  4as«  seit  Wbytl 
bis  anC  nnsera  ZeH  hin  nnr  wenige  Tareinselte  Epidemien  beokr 
nebtei  wnrdeo.  Wahrlich  hat  ee  dach  wihrend  dieser  Zeit  in 
diaeer  oAer  jener  Gegend  nicht  an  aolchen  günstigen  Wittemnge^ 
Adimai,  vie  aie  eben  angegeben,  geCehH.  Dennoch  iet  diesaa 
Hlrnleiden  nicht  hiofigier  epidemiech  anfgetreten*  Ich  iftr  meine 
Faraon  halte  dafür,  daae  diese  Krankheit  nie  einen  epidemischen 
Cbarabier  oMehme.  Meine  Brfabrnng  epricht  in  Gnnaten  dkser 
Behanpinng,  indem  ich  wihrend  einer  Mjihrigen  Praxia  nie  eine 
aolche  Epidemie  geaehan  habe» 

Den  Gmnd,  wamm  dieeea  Birnleiden  anweilen  sicli  inr  Bpb- 
dnmio  erheben  hönnc,  andit  Itnrd  In  dem  VorberrMhen  anderer 
•pidemiechnr  Keankbailen.  Ich  habe  nwar  mehrere  Bpidemieen 
▼OA  Mnaern^  Mmrlnch,  Poekan,  Kanfhhneten»  Indinnnan  eihb^ 
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iber  wlkrei^  iiu^f  Z«U  nit  ein  epMemifcliei  A«ftfetcB  ümn 
Hirnleideiif  beobachUt  Miociiniil  enckien  ttliHiogi  Ifttei  Biit- 
Iddeo  wibrend  dieter  Z«k  kiiifiger,  »der  ba»  #•  in  den  ciMa 
oder  anderen  Falle  wieder  inm  Vorfcheln^  naeMen  naa  ea  aeH 
Langen  nicht  Mehr  geaehen  hatte.  Ab#r  dieae  Beohachtaaf 
ttadite  ieh  anch  a«  Zelten,  lao  keine  anderen  Krankhellen  eplda* 
»lech  herrachten.  Hierana  reanltlrt,  daaa  Ilard*a  Behavplnnft 
Im  Ailgemeinen  nicht  begrindet  iat 

Aach  apricht  gegen  den  epidemiachen  Charakter,  daaa  dIeeN 
Hirnleiden  an  jeder  Zeit  eine  gresae  Anaahl  Opfer  ferdait,  wlh<^ 
rend  dagegen  andere  epideaiiaehe  Kinderkrankhellen  bald  einen 
gmtartigen,  bald  einen  bSaartigen  Verlavf  nehmen*  Fr.  Ilaaac 
aagt:  „Es  gibt  atlerdinga  Jehre,  wo  die  Menge  der  dnrch  die  de- 
himwaiaertncht  getbdleten  Kinder  geringer  i«t;  anch  alnd  einige 
Monate  der  Krankheit  günaliger,  ala  andere;  ea  kommt  aber  kein 
Jahr,  wo  ale  fehlte;  aie  mordet,  wo  ihre  Veranrlaeanngen  akh  dar* 
bieten,  an  jeder  Zeil«  Diea  Iat  nun  aber  ein  ihrer  Verderblieb* 
>  kelt  beaonderea  flrderlichea  Verhiltniea,  waa  anderen,  cbenfalb 
tfdUichen,  aber  nnr  epidemiach  erechelnenden  Kinderkrnnkheltea 
glAcklicher  Welae  abgeht.'*  Ein  ao  maeaenhaftea  Befallen  werden, 
#ie  nn9  Albert  berichtet ,  Iat  eine  nnerhSrte  Sredieinnng,  die 
Wirklieh  in  Eratanoen  aetit  Ba  let  mehr  ab  wahraeheinllcb, 
ttaaa  hier  eine  andere  epidemleche  Krankheit,  herrorgernfen  dnrch 
ein  Hiaama  oder  Gontaginm  nnter  der  Lanre  dieaea  Hhvioidena 
naffgetreten  aei,  »mal  die  Sterblichkeit  nicht  groee  war.  Von 
IM  Kindern  bekam  doch  Albert  nnr  i8  In  Behandlung,  wih- 
rettd  man  bei  den  übrigen  Iheila  ginalich  anf  iratllobo  HtiMb 
Teralchtete,  theiia  eigenmichtig  jene  Mittel  (Blnlegel,  kelle  Dm- 
aehlige,  K'ysÜre)  in  •  Anwendung  brachte,  die  akh  n«  den 
Mher  Erkrankten  ala  hellaam  erwleaen  hatten.  Auf  analoge 
Welae  Terhiell  ee  sich  ohne  Zweifel  auch  mit  der  Bpidemio,  die 
«na  Matthej  und  VienaieiiT  beachrleben  haben. 

Ohne  vna  in  weitere  Ertrtemngen  etnanlaeeen,  berihroft  wk 
endlich  nneh  den  Umetaad,  daaa  man  diesem  Hlnileldeii  meh  eint 
MHteekende  Kraft  beigelegt  hat  DIeee  Bebt«pUing  Iat  grand^ 
falsch,  nnd  apricht  gana  entschieden  ftr  die  Verwecheelwig  dieses 
Himloidene  mit  einer  anderen  Krankheit.  Die  tigMehe  Erfahrung 
lehrt,  dase  anch  eekhe  Kinder,  die  eich  anaaer  allem  Vorkehr  mit 
4en  an  dieser  HlmkranUieit  Leidenden  belndon  «aid  nie  mit  dar 
#olbem  In  Bertihmag  gekommen  alad^  befallea  werden««    Anderar^ 


•^1  bleiben  iiePirsoQfii,  irefcbe  beitlntilg  um  dteM  Kranke* 
rfM  mid  Are  •Pflefe  bcfcoiyen,  firechetit;  Eebes  doch  in  der 
IfMeren  Sknee  Aekem  und  EMer  in  derselben  Stnbe,  und 
teblaftn  teilst  in  «inen  nnd  demeetlen  Belle  neben  dem  kranken 
Etai4e  wdne  fiesoInriitM'.  Vdd  dennocU  erfelgle  nie  eine  An^ 
eleehMig;  *le  kenn  Mttliinr  diese  Frage  als  TtHig  erledigl  enge* 
«nlMii  werAen.»    ••'''. 

7)  Bhfltsa  des  Klima's. 

]fflcbl*!MilDoreeht  macM  Bannet  den  Aelralen,  dto  Hbei^ 
dieses  Hiraleiden  gestArieb«4  haben,  4en  Vi»rwi|rf,  data  aie  «nf 
den  kBmntlschen  Eintnes  nieil  anfneriitoaner  wnren.  Meaee  Hirn- 
leiden  ist  aber  wohl  keinem  Lande  elgenttfnüith  nnd  an  kein 
basilnunles  Klima  gebunden,  sondern  scheint  Tielmehr  ein  Gemein« 
g^  aller  drei  Senen  xn  sein.  Wie  sieh  jedoch  4aa  nomeriaehe 
¥efhiltni8s  hier  gestaltet,  irftaaen  wir  tut  Zeit  noch  niehi  Feat 
aleMt  nber«  dase  etoa^lne  Gegenden  und  etnielne  Stidte  eine 
gitMeref  Frequena  bieten,  ale  andere.  In  diesem  Sinne  eagt 
•raehet,  #ess  nicht  allo  Linder  in  gleichem  Grade  tör  daa 
Blndlamr  dels  -  fffd^etephälae  aentne  geeignet  seien.  Bnglilvi 
geMbfe  dleerale  SleHe;  ea  sei  gleichsam  die  Wiege  der  Kranb» 
Mt  «nd^  werde  oinsldi«^  Gesebichte  derselben  Tertolbttedigen 
Mtfeeen.  '0ea  twsMen  Phta  müese  G«nf  einnellmen. 
-''  Allela  nndi  anderwirte  kommt  ^dieses  Hirnleiden  blnig  tor, 
#1«  m§  H.  Wolff  s.  B.  ywik  Bonn  berlehtef.  Ebenso  iat  dnn^ 
aetbe  'in  Westphnlen  eine  freqnente  Erseheinnng  (e«  meine  Schrift 
über  Um  llalapia*Bleehtham  vertnga'weise  in  sanillte^poliieilicheff 
keatebtng; '  WoseP  186S.).  Deb^^r  die  Freqaeni  In  den  ▼ersinif* 
ten  Staaten  besitaen  wir  tUTerlissIge  Berichte.  Was  die  Franioaen 
mfA  deai' Vorkommen  fn  Ihrem  Lande  sagen  y  ist  bekannt  Dasa 
tfiail  dietfef  Himlelden,  wie  Oampor  tiehaoptet,  nichv  in  HoHani 
lieobaditete,  m5chte  «wohl  ach werlleb  Jemand  glauben« 

Vebrigensf  Whrd  dieaea  Rirnlelden  hinfiger  tu  StAdten  ge- 
aeheik,  th  auf  itm  platten  Lande.  *  Ane  der  fflnlhen  TlibeAe  Toii 
9irr  erhelll^  dasa  die  Sterbefälle  an  dieser  Krankheil  in  det 
Hnnptstadt  London  beihahe  das  Brelftche  von  jenen  4er  «fidweal^ 
liehen  d^afscbiften-vn^  tMht  üls  das  Breifache '?on  denen  der 
V^lifscbaft  NorMt  eind  nnd  beinahe  ein  Drittel  mehr  als  diejeni-' 
f  ^n  der  24  StidU«  In  den  grossen  SMdten  Ataerika'a  haben  die 
ientsilndliehen  GeMrnlelden  angeben«^  angenommen.  Wihrend  die 
»lynilerang  ton  New- York ^  %ie  B^ightm  berichtet,  Uoe  in 
XKL  laaa.  SS 
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im  kUtes  dfei  J«lirfB  Mk  Ttrviwlicfctt^  mHib  iif  8t9iMih 
Toa  entiifttfidMa  KopfM^tm  »Jer  f«i  Bfllii»*iig  wd  Wa«Mf* 
MMht  dM  Of hini«»  •lbil^  di#  ba  alk  kclKM^  fwkwHi.  «tk 
•k  MdlflMh  %Mt^mmm  kifc#a,  I«i  Jikrt  11W  rv  dit  It- 
TilkeMftf  vm  »«ftlM  IMK  Hii  Wl  i^MdcHft^Bieii  Mr  |id«i 
BoMlMr  iMid  f»«  Mre  Miar  Mn«  «e  mjUb  »ifc.  Um 
49  Qoadrat'BlUD  für  jede  Person.  Die  ZvDahmc  ikrcr  McWM 
ferhielt  sich  alto  wk  6  :  1.  W»  MrlHchkeit  per  IfM  an 
Apoplexie  «id  K#pf«l«ioaM  klieli  hriMhe  die  Aiialiilie,  wttrfad 
Jeae  an  BydreatpWiU  iiekr  ab  firdMifieki  war« 

Dae  Hinuiv  mlchit  km  «wkalat  Siue  alle  eiMt  flifead 
alfentUttlMheii  pkyaiHdieii  VirMtiiieai  in  aieb  begMtft,  iai  eü 
flafaaalaad,  dar  bei  e^rgfilttfifftcir  DjalariaebiDf  ei«e  fi«iakift 
AluAeiya  Terapriebl«  Wuldiea  g/oeMO  £ifll«M  a  «af  dk  Ha»: 
iahen  a«aibt,  h«l  P.  Faieeia  dM«Hima.ifdi  kearillfl.  Zw  Ml 
kaaoen  vif  d^i  Kinflaae  de»  MfUn  fhyatehea  HgeMkinilMr 
keilen  anf  ditea«  Rirnleidaa  nofk  afahl;  iaditfi  wir  dHialha  aiier 
Telwchiade^eiiE  BmiUgnitn^  bei  fe^rehfedoafl«  Bee<JbaffeiriMlil>d€ 
MFillfrofig,  kki  hohfo»  A%d  ni^%eai;R«i(NMiia*MK  bi.lNMk» 
«M  ttefUegeaden»  in  IracfciM«  pud .  ewf igaMSegMadM  aalitibn, 
ahQ0  dM.  wir  di«  griaamre  ftfef««»»  dteee«  KranMfaü  aai  dieaa« 
oder  jeneai  QiM  »i^  »04Jfi»tbiilt.«n|>li^hM»f  de«  Mi»aMiehio 
VtfhlHabiie.  bri4ig<n:  k^imii...  Catiel  Mato  vir  ^er  wntl  be- 
haiipiM,  (im.  daeKliiM  haiMiilifi^ev.Kifitoi  m(  üeefaiHinar 
taid^Ahiitf  Ivi  FMacna  ee  >diKb  dit  IjriiphftilM^  Citfaaieabrt 
deK  ÜMftliUitW»  «ider  die  ;«U^M(pMae^  bf^toUffftt  ▼«(»  4iae  an* 
«aallkhf  in  da»  W^afia-Geerndw  ^er  CUI  |iti,  Mlch»a:t#  waU 
ai«hl  aK^e  alle«  ^inAani  #atn«  .; 

,  '  Ben.it e|  flviK,  dae«  du.  g«|tf>lgMe.|ltftiMMbbail/ai:  «aivw 
■ieiMd^  ift  dkh|  bflTM«r^9  «lldia«.  niflA  kd)«lbei|  dfü  Bit* 
flaese  dee  Kl{«|i|'e  auf  4i«'.Ki|ldfiry  .4aad||ir««4i«fb  jffpe^r  w4(kaf 
auf  dk  AaHer#  ^iiifirM«,««g44H4i||eb«a  ireidf«  «^a»  i^  ee- 
Airne  Madr<4^.4ir  erUtciiaA  Aqliga  pin&^erofaiieaiin  Von^ik  ga- 
Welfl:  vKdi  hßM  Hw  i^m  allfrdlasa  eiwM  ffr  iM.  INe 
mgMwdi^.l^aft,  die  d^mgd^  K^llefwohiuiQgan)  die  düfftiga  und 
«nangawiffe^  I^besftwei^a  dier  itmwrfn  Mim^h  ^  ▼*»  *a  Ibar 
Iriairene  .Verwai((hli4^i|g  und.  «be^felM'  9iMiin«9-lfelM#  4(r 
Wi»Uiiiibfin4<^:«  habei^  i^hiMl  ^najM  «<if  ,4«  grftafar«  Km«» 
diaanftAhulfideAh  baaend^if  41», .tib^riVkf^AitUlidkPf.dfn  giliefMi 
119(1  wtchjtigManiBiniiiiif^.,  V)f  #k  ii«wr  ^%/fimil^^^Mmk 

t2  r-tJ/. 
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4ititM  HbibMMi  «vek  hi«ilf|»r  tb  «ndtivw».  BU«rln  Megi  wM 
Amt  Onmiy  w^nm  ^iete  KmiUcll  in  ]lilirit-6«f«tttoi  ao  hittif 
M  -Ob  4it  VmtliHiig  In  oln«  |r*nttlt«rc  CokaÜllk  tfieiM  H«»- 
kMchi  vtPbt«gtii  htiiii«,  itt  noch,  «tdit  enrl«i«n.'  «kdoifh  «oll  4le 
•itftmottr  dtr  Kifed«r,  ib  I«  Tklhib  db  KranllhMltpidanffeh  (?) 
iMirKbU,  MM  dUat»  Batlrkt  dtv  Nita  Wirkmf  fahaU  habaa 
DbfiigM  MM  ia  «iideraii  FMian  db  VaitaviclMüg  da«  Wohn- 
•rtia  oima  alba  Vactbill^ 

.....  '  IL 

YerAfi.Ulnda  Ura«ekao  d<fa  kiliigen  Waaaairkopfe««. 
*  '  •  SakM'  bäte  Ifichtiipii  Darakkaa»  dar  itiolagfaaliaii  Menanta, 
«•klM  in  das  Sckriftan  ibar  dlaaM  HirftlcMeii  vameMiiiat  aM, 
iMaa  d«a>  f  roaaa  Haar  dar  T^rmitkäifidtii  VraarlMB  diaaar  Kranke 
Mi  aAffUbn  «ad  drütgl  akh  g^aat  aanHUkilrUab  dia  Vrcga  aaf, 
ak>  adiabiaUaiüa  anfagwkeaaa  ackldlbkaa  Pataaiaa  -  dia  ibiaa 
Mgaiagte  iMagbaka  Badanti»«:  virkHah  Man.  Bb  aabaiot  faal, 
Ab  liake  aiaii  dbaaa  Hnibldaa  ia  ilbtft  a«faaa  Baifatangr^n  iMi 
tagatial»  aüffateat,  odar  ab  baba  maa  mahr'za  arfar'iii|k#&  -Jpa'- 
wmi^  ab  ia  der  Tbk^an  arforaakafl  wm  •  Baibat  dia  unaekätdlgf- 
JtaiiKaf»  vaadan  aq^MkaU^ft,  db  olakl  «fanal  in  aaifern- 
ik  dlpaA  •ffimiaüan  in  alaaai'afilcklitken  2uaaaHaaiikatt|fa 
tu  bl  iakar  gairiäa  aa  dar  Kait,  dia  Itng^a  kaum  übar- 
aahbara  HaMa  da«  rararitkaladaa  Moaiaata  Ia  alwäa  aa  llcbtaa 
«■i.  tia»  itialagiaabail  WaHh  dar  gebaltiNilbraa  Uraackan  aikat 
as^kaaaftakaaa.  ia-  ibka  Filba  toa  aiflaiadif^hea  Hirakraak- 
baKair- iberiiaapt  and  tmi  fiydpaatpktlaa  laalaa  a.  aabaeataa  ina^ 
fcaaondara  llaat  aick  abar  kalaa  gaalgpandaüraack«  aaffladan.  Dbaa 
MMbplanf  laüMgl  db  Itfgliaka^  BiMmmg.  Niebl  iraaigar  iai 
«a  4lad  aabakifdaai  Tkalaadn,  daaa  ia  tflnar  badaabadan  AniakA 
f«a  Bilb4i»Tbl  laiahtar  die  pridttpoBli^ndaB  Uraacban  tla  dia 
TinaiCIaiadaa  aaN:bg>avbaan  wefdaa  k5an«a.  Ah  db  irbhfligataa 
aaiagalida»' HoaMBte  kakaa;  wii',  «ba«  atta  itraaga  an  eine  acbnV- 
falaiNa  Balkalhiag  aa  biadaa,   üafgeada^karror; 

.1)  TraanMlbaha  Balaldtgnilgaa  daa  Kopf^a.  • 

•'  Ualar  iM  f>ai«riiuladaa  Badiagaagaa  dbaaa  HInibideBa  ba^ 

baapkaa  db>  maakaababä«  laaallalbD«a  daa  lopba,  wann  aiekt 

dba  afalaa,  daek  vaaigalaaa  daa  iweitan  ^Ikts.    Jadar  Aitt,  M 

4i«aea  Wral^ldvii  dAara  aä  katkaehtaa  ^ebgMikall  HafU,  wfrt 
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«Mb  Mfhmt  B^ifpUk  mMMIm  kteMn,   #•  «m  lall,  SiMi, 
Schlag  «Hf  den  Kopf  o4«r  tiM  iksUck«  GtviittU^gkeit,  wekb 
«in«  EnckttiteriMff  Jm  CtekirnM  k«virlitt,  diefs  KnnkMt  fir 
UTMikk^«    Gölifl  geht  4ch«r  sieht  i«  weil^  v«m  er  behtaptri, 
4iii  eolehe  UAumiliache  Eimrkktogea  an  4er  Entetthmg  dieeee 
Hiraleideof   de»   grdeetea  AnlkeiV  habea    aad  dawMlh«    te  dir 
Nehmahl  der  FlUe  kei  geieeeren,   Tellfcowften   geaandm,  hk- 
haCUff  Kiadem,  die  m  laiiCeii,   kldttera  ud  apri^ge«  aafaagea 
Qod  mitiinter   öfters    auf  den    Boden   atinea,   kadiagan.     Biete 
Insulte,    welcke   in   der    Kinderwelt   sich    tagtäglich    viederhe- 
len,   gehen  jedoch  tum  grossen  Gläcke  nicht  selten  spurlos  wie- 
dar  rorüker  oder  ferunachen  eine  kaid  gelindere,   kald  balligere 
Birnersohuiterung    oder    die    BrechelanngeB    ainaa    Bkitattrafa- 
aatee.    Gar  hiafig  aber  felgl  ihnen   dieaea  HimlaldeB   aol  daai 
Fuase    nach.      Ein    sweijIhHgtr    kraftiger    Knaka   Toria» 
einea  Falie  auf  dia  Scklifa,  «•  er  «ine  Qaetschang  erlilt, 
üröbere  Munterkeit  und  frische  Gesichtaftrke,  ferdrehla  dia  Mmgm^ 
wufde  aufgeregt,  koanle  aaüaflg«  nichi  echlafca,  fiihr  pMlaiick  ia 
ideii  SchluttflMiKQfiUoa  «af  .und  sehbig  nit  aaiaen  Hiadaa  nach 
den  Kopfe,  rieb  Nase  uad  Aaged,  hatta  keine  Eaatvat,  vohl  aker 
Brechreia   und  ?erstepftea  StuU*     Der  Kopf  aetgie  keina  b^mt- 
dera  echöhte  leaiperalur»   der  .Fyls    dagagan    var   ke^chlnaigli 
miasig  gross  and  foU»  rogelaiiacigy  wibiend  die.Baapiraliaii  i 
?on  ibreo  normalen  Rbythlnas  abwich»   Wahrend  dar  Schln 
aacht  hob  ich  nebraiab  daa  obere  Amgaalid  auf,  ahba  daaa  das 
Kind  erwachte  oder  dne-  Auge  baaregle^  tielaidhr  Ulob  daa  Jatalaae 
starr  stehen.    Die  Pi^illea  wareai  auf  daa  eaigatfti  inaaiaMaga* 
logen  ^  erweiterten  sich  abor  keim  Brwaahen*    Dar  weitara.  Yar*- 
lauf  der  Kriakbait  keaUUgto  die  DiagaAee. 

Man  wolle  entscbuldigaBi  wenn  .ich  hier  ehien  Fall  naa  Ukm- 
afscbitter ung  mit  BUtaxtrarasAt  ana^ihe. .  Ein  4jihrigar  Uihea- 
4er  Knabe,  der  lingere  Zett  an  Keuchhusten  gelitt#ii  hall«;  attral% 
als  ein  scheu. gewordenes  Ptird  ia  f ollem  Trab«  anf  ihn.iamBtak 
auf  das  Straasenpüaster  niedar  und  bekam  Huf  dar  Bnhail  Waag« 
in  der  Nahe  des  Angns,  a^  via  a/i  dar  innaraa  Saile.idts  *r«ehlaa 
Oberarmes,  ei^^  Quetachung«  Es  traten  glei^  Baiiubgng,  wieder- 
holtes Brbraclwn  grfiner  Massan  und  anhalli»dfr  SdÜaaMUNuchl 
ain.  Di^  Augen  waren  geaehloeeeni  ataadeii  starr,  blinaaltaa^  «der 
wurden  verdreht,  die  Pupillen  hatten  eich  reMogett,  Bflh«  daj 
fiesichtea  weebaalu  mitBliaat,  dakai  bafUgas  ZibiftakMraftli««  mB 
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Vonleke»  in  OMichlM  mI  iiliw«iM  Doniktf,  inAerii  bdi  dto 
•Itttj  liM  di«  «Ddere  Seit«fthgt  aogenoaiiiiai  imrd«.  Aoth  t cU«f 
i«f  Knabtf'MJi  den  HindM  ««fvirt«;  eMne  gia  Jedoch  aa  eioe 
testlnmle  Stell«  dea  Sdjpfet  iv  ffibren,  oder  er  Khi«|^  mit  der 
eiies  Hoftd  asf  die  aadere.  Br  hg  in  lieffn  Sopor^  aas  den 
«r  sSdi  niekl  «ecken  lieas  «ad  apraeh  weaig  aid  dat,  wia  er 
mgUj  bekandele  die  graeslo  Verwirtaag.  Aa  die  Steile  d#e  Br- 
breidieac  Iratei  Kaaea  and  NiedericUackea,  woraaf  Glbnoa  folgte, 
Maeoa  mit  dem  Maade  wie  ein  Troaipeter  aad  daaa  Llehela; 
die  ReipiratioB  var  weder  beschleanigt  noch  ecluiarchend,  der 
Pale  aaterlrflektt  laa|fsafll,  aaasetieori  aad  la  eiaieloea  Schiigen 
ilah  wieder  riech  felgeDd.  Milaater  aperrU  der  Haabe  dea  Maad 
«rait  nf,  bewiegte  dio  Zange  hii  aad  her  oder  etrechta  aie  weit 
mm  dem  Haadt,  odar*  griff  mit  den  Fingern  in  den  Mon^,  als 
wallte  er  etwas  ans  demselbein  entflrnen,  oder  als  jellta  ein'  Faden 
hoig.hdvaasgiiefCn  werdea.  Unter  Aadaaer  dea  Sapors  ktalsta 
Mr  eich  adtantar  aaf  dem  Kopfe,  hohrlo  den  Finger  tief  in  dib 
ffaee,  richtete  eich  im  Botin  aaf,  reraog  dae  Cbsichi  and 
JOaote  dio  Aagon,  seh  wd  hörte; aber  nicht  Stahl  aad  üria 
fügen  anwiUkirlich  ab,  die  Temporainr  des  Kopfes  leigto 
«idi  nicht  eihdht»  das  fleeichi  war  blaes  aad  eingefallen.  Ber 
Kiith«  tonnt«  am  fftafton  Taf  o .  die  Objohte  noch  nicht  Ixiren, 
aaadem  grif  beim  Vorhaiten  imoMr  toiM.  Aach  vennochte  er 
4io  Omgebaag  aa*  der  Sprache  nooh  nicht  au  nntersclMlden. 
■c  rief  s.  «.  „Matter**  and  sprach  mit  Ar,  wihrend  es  die  Wir- 
.tarin  var,  .wotehaaatwartete.  Brst.iiieh  mehreren  Tagen  schwand 
4or  soporöse  Znatend  and  kolirtc  dae  BewaMlseia  wieder  tarüch. 
Ihr  Kaähewarda  fAHIg  Wieder  hergestellt  aad  erfreal  sich  bin 
aaf  diosan  AaganbUch,  aachdem  seit  dcii>8tarM  horeits  Aber  rier 
Jdire  Teiioss^  siad^  des  besten  Wohlseins. 

nicht  immar  treten  gleich  rtach  Btnwirkang  der  tramnatiaehen 
InaaltatiOB  die  ZafÜlo  dioees  HImloideas  ein,  sondom  oft  zdgera 
•aia  I9  a,  8  and  mehrera  Tcge  mit  Jhrem  Brscheinen.  Ein 
4^/sJihHfes,  gasiindas  Midchen  war  bereiU  8  Tage  krank,  als 
JMW  wofMi  awelmal  elagetroteaen  Koarulsioaea  meine  HÜCb 
Bachswchte,  Bas  Kind  haUcr  fortwihrond  tber  heftigen  Schmon 
In  dar  Btifa«  aad  «bor  dan  Aagea  geklagt,  litt  seit  6  Tagen  en 
.SImhIftrelepimg  aad  an  sparsamer  Drinousleernng ,  erbradi  sich 
ügüdl  bis  t  Mal,  sch)aiimerte  anhaltend,  hatu  bald  einerothe, 
hsU  bl«Mt  CMchtofarbo,  bohrte  in  die  Rase»  schmeckU  mit  dem 
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Ibnlt  «iBi  kittelk  s««ieik«.  BagbMi  «Atf  iti  UN 
mi  beim  AnlMchai  Mivhl^  ••  4aM  «t  aaf  41«  ▼•rfilcgln 
Fragen  di«  AbIwoH  incMfc  findt»  ktanle.  «^wMmUdi  lag  «i  nk 
dm  Mopfe  ««r  der  liftkea  Sdte  mnd  kieft  «toter  dmtilh«  du 
Mttke  Hand.  So  wie  frfiher,  lahiheB  avcli  ia  d#a  ItetdteB  b* 
bemtagett  die  KottfalaiMiett  die  Hake  Kd^pefUMle  Ob.  h  das 
kemaüieii  Btataade '  stand  dar  Mund  weil  af ea.  9«r  Tod  m- 
folgta  äai  ir  Tage  der  Kniftkait  —  Baa  Kind  irnr  •  laga 
7ar  dam  Anebmcha  der  Kraakbeil  auf  die  Unit'  gaiaUan^  dia  almk 
geklotat  kalte. 

MMontar  tetgeken  aaibH  mehreia  W«<^n  itfach  deri 
tiachen  hsnhatton,  ek»  diasea  ■InJbidek  tnm  ünakraaka 
Einen  derartigen  InteraMferttan  fall  iieakbckleta  lak  kei  i 
IkeetenSobnaiind  erianke«  iek  mir«  ihn  imeündiiek  nUtasMaikm. 

Ewald  B.,  «in  damak  10  Monta  alUs  kifftign*  Mnikeban, 
d»«Mi«f  kekn  Dnrckkrack«  ton  SUknen,  deren  hereüe  Blak«n  war- 
handan  wAren»  mit  tielad  Bascbwerden  tv  ktopte  kntta,  arlm 
HangeMir  «iManate.far  dem  Bagklio  di«a»r  Sranki«»  «inen  ko- 
4eatenden  FiH,  d^nwa^  keine  inmer«  VerJfltnn|  rer 
aker  zur  Folge  Hatte  i'difa  ler  Schlaf  eeK  diämif  ZaÜ 
^mrde.  Naek  eine«  EffMUtnnr  ttdl  elk  kiftiffd»  katattkaHeAaa 
Brtalieker  ein^  welekke  Aaek  AftHfMM  TOn  «ioitan  Blnkfah 
wnd  Hack  deii  OebranAa '  twaekmiaeigeO  ihnare^  Btlel  aek—ii 
.wieder  TeMkwandMmd  Mbm  gwUtin  ück:  die  ..Bnmkainingan 
eines  gleiebMIigen  Bilgriffaiiiaina  dia  GeMhidi.  Bla  Mkara 
Xnntbrfceit  wiek  «iier.  änükllenden  V#rM#aelteklMt;  ^dar  KnfC 
fhirde  aekwar  und  Mklle  aick  wlhner  an,  kknttia  Mar  naak  anf^ 
recht  gekalten  wetden)  iakaltetide 'BcklmnhliareKdrt  taäl  ata  dIa 
Stelle  einee  ndilgma  Soklafei;  kalt  tad  UaiU  wir'daa  «Oelchl, 
wahrend  die  KarotIden  alark  pnMflen  lind'f»  der  Oagand  dir 
greseen  Fontanello  ei*  kelUgee  Ilapfen  de#  BlnIgaflasO  wtkrga- 
«namaMn  wnrde.  Einen  etgentkOnUicken,  anioelabndak,  i»*  «inaal- 
n^  Sekllgen  ickleppenden  Pale  konnte  i4k  bei  der  aor|fllt%alen 
Onterenchnng  nickt  bemerken,  aonden  fand' ick  deuaaüan  nir 
feeacklevnigl  nnd  geepannt«  Bio  anfanga  norii  dinckl«n^i 
«a  wikrend  de^  Bdblommercndit  kalk'gldAfct  Ilaron )' 
trocken  nad  ergoseeo  celbit  beim  Welken  kelke  Tkeinata  wiekr; 
ebeoao  Terlor  sieh  die  Fottchtlgkelt  in  der  Rene  nnd'im  tnüman 
QehOrgange,  ah  die  tenperataf  Im  Ko^fe  eitk  iMornff  üelr  nnd 
mehr  erkMite  nnd  In  breonende  Hilao  «berging.  Bar  lapf  ko 
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mmUfä  M  M»  Avfirabett-  t»ii  der  elnett  SbUe  «vf  dl«  ander« 
Mi  «OTde  tu  4er  Rftcktnhig««  lU  tCeU  Mb^kalten  warir^  bald 
titf  ins  Mkiea  mH  4»  HlHferhaiipU  dog^Mirt/  bald  wleda^ 
•lif  üa  rtahU  a4#r  linkl  tths  ^lagt  BrbrfedieA  «rfelgte  hiafig 
fOML  aMlrtM»  Uim  Aufkaki»;  leUil  Auak^  wob«  aaafa  dir  K#pf 
fÜ  "vatarbMIat  wariaf  atlt^er  war  ea  jed4fch  ih  raU^r  La^e. 
•attia««  pm  dis  Kin«  iacli  dem  fiapfcf  jedaoh  biafif^er  hfeck 
lia^  raahlea  Sehttfa  Ulf  aadk  dar  lüikea.  abd  gar  alcht  aaltea 
iahela  eik  i%U  Fiager  te  Üen  jreebte«  CUMrfaiigy  irfhrend  ei 
aiife  fhü  HiUriekcil  Nae^  Md  Ai^rdh  ^««i  Beim  Aafeish^ckea 
liiatai  .'BMn  ^ia  eagaMlmla  Vib  kydraoepkalicd.  Der  Pab  w«r 
MaehleaiiigbHuri  MrÜkbi  dbr  Uitii  bvendeiM'  heies  aad  ilUserak 
ai^radb  •ml'.  Sie:  Akelaer«*g  ^^•••U>«i»  ^^*'  iatteibalb  H  Siaiir 
4aA  bsam  fearemiai  itati;  Ür  Zaage  war  rem  ^  4ie  Evatual  Ter- 
MMrabdan^Air  SUbl  irige  and  käiim  la  erivlligea.  Im  6a- 
aickttaaadracke  lag  etwas  Brnstei  aad  Moktb  UA  in  damaelbitf^ 
dUallich  ilo  tiiMei  tmiam  LeMan  aki^     ' 

Wibieoi  dkr  'gaaafii  KraAkkaH,.  ia  walcher  fUfzlIobfa  Alif^ 
ifakfan»  üaovaiiidieka  ZatkiMgaa  mnd  Rleaa'  aatdcmicae:  hUk*f 
«ratkimiaa,  t^^*  ^*  ^•^  Uoteilaib  eHar  atwae  aafgatrieben  kUl 
>wH  !al4  aiaftffallaa,  attbnoida  «tri  gedfiakdo  AUlaiiiiilge  wktiB^ 
.biickni  414  edka^cktf^  kald  laatera  kaM  Itfiere  ftaifiratbMi^  Büit 
lailergiarbeii 'Bakaadkog'  Trofi  biaftarid  bottnia  die  Hrankbeii  nichl 
«m  StUlslaiida  gabrackb  wdtfeD^  fOndafn  aebritt  win  ▼ielm^bt 
inMflmlliaia  ^m  BiaAdätiaiib-SladlBii  äbtgef^ii.  Der  Mher 
.fnqaente  Pak  itkr4e  lakgemnar,  der  aäp«rbee  Ziietand  nahm  iU 
iM  4lr  HUiaa^  walcbet  mit  balb  «fleilkB  Augen  in4  nach  abeb 
•fbrkhtotor  GarAea  in  4^  Afiekenlai^e  Vefbdrrte^  koaata  nnr  nlll 
IMha.  aaf  «Inab  Avftfnblick  ine  dem  liekn  Sehlammer  geweckt 
waeJes^  Heaertb  dami  aber  nnr  ein  ieki^aehde  lavamleeih.  Atck 
,4ia  GaMklafeaüögeil  war  40  tM  geatoken,  ddm  drei  Veeikat«M, 
vaai  ÜaliaB  iMlan  den  WadeA  alid  einad  im  Nacken  lagen,  niebt 
4eB  feringdtan  Sekm\Bra  Tarnrbackleii  «*d  adbal  beinl  Verbinden 
,4aiadhea  kimal  eiü  Khgdten  aaep^oaeen  wnrd««  IJnertfigliek 
mr  aber  dam  Kttda  das  «nreibaii  toA  Merkirialealba  in  dia 
SabmÜlUardffbiaa^  wdhhl  «iktaAndlitk  angeaehwellen  waren;  t§ 
wahvMaeUa  am  HaMkreAdM  Jamüe^eKhre!.  Zw5if  Tage  Ut- 
ledidBy  imiaibldb  weleker.Zeib  nur  Znckerwaeeer  und BafenfdMm 
gaAoeadn  WiAüiU  «i4  am  «rat  acbien  ein^  gfinafigere  Wandnbg 


ia  F^lf«  i9§  klNipe4iMi€*irdbffd«irtMl  ÜBilraWalrtM 
da  luertt  Naae  und  iwaerer  G»hdrf«ng  wiedef  uhagn^ 
tu  seierniren  «od  Md  daran!  die  Anga»  die  böge  Ta 
fkriaen  wieder  iergoaaen.  Daa  WlideraracheineQ  diaaer  Aaiar- 
gemiasen  Sekrelion  UoiigU  mir  die  Eeilung  dta  Kladaa  aa,  ab- 
achon  dar  aapor^ae  ScUaf  noch  andaiierU.  Noch  aiahrafa  Tafa 
hindurch  veit  dam  Baginna  der  Wiedergeaeatraga-Pafiade,  wa  dar 
Schlaf  aadlich  rahiger  worde  ■  and  aich  die  Uriaaefcratlaa  Ter* 
mehrte,  atelltaa  rieh  am  MHtag  Glhftan)  Kaageailaa  gafan  4aa 
Kopf,  mit  amacfariabase^  Rdthe  der  Wa^eo  aad  Beachleaa^aag 
dea  Palaaa,  ein  aad  diaaa  rEirfMe  kehrten  tlgUA  mit  anHalplDatt- 
4em  Typua  «arück,  bia  sie  endlieh  dem  CUnia.  an^hac  vkkaa. 
Obgleich  aan  dte  fthelioig  d»  bedeutend  abgeaMgerfeaa  State 
raaehe  Fortachritte  maehte,  ao  daueria  aa  dach  lailya-,  mbm  M% 
groase  Teratimmang'  aich  ferlor  asd  der  früher  ateta  twanteia 
Knaba  die  eenathafte  aad  dfiatere  Miene  ivieder  mit  einai'  framai^ 
'liehen  aad  ladirinden  vertaaachte. 

Auch  Golia  aah  anter  fielen  anderen  PiUan  bei  alaaai 
4jlbrigen  Knaben«  darck'  einen  Stan  vem  KatachrnMÜie '  eiaaa 
Wegena  mä  dea  Kepf,  bei  einem  Sjifartgen  Midehaadarchainaft 
Fall  araa  elaam«flar  Scbah  boh^a  Penatefc  and  bei  einem 
Ojibrigen  Midaiien  darch  eine  heftige  KepfetachWerang  die 
fllmteüan  eintrelen.  Er  machte  lagleieh  die  Beabachtanf ,  daaa 
We  bydraaeidtaliachaa  Syinptaiaa  oft  nicht  eher  A  naidi'TiriaB 
Wachen  herannahen.  MU  dieser  Behaaptang  allmmftiAbercr^»- 
bie,  der  ebenfaUa  die  iaaaeren  Inaaltalionen  fir  aiaar  vIcMfa 
Uraaebe  Ton  GehimantaAadang  bei  Kindern  htll^  tillig  fibetalSy 
indem  er  aagl:  „Solche  Bebidigangen  aind  eine  hiaügere  Uraacha 
ala  wir  wehl  gewfthnlkh  deaben,  beaondera  bei  Kindern»  da  die 
Beleidigangea  oft  geriagfagtg  sind  and  tor.  Zwdaehenraam  avi- 
achen  jenen  aad  den  Bracbelnangan  iTte  irgend  welebea  baaa- 
rahigenden  Symptomen  aebr  betrichtlich  i8t^\  In  einem  FaUa, 
den  Bona  et  beobachtete  ^  ?erBtricben  iog^  naebaiaem  haftigaa 
Sturte  lecba  Monate,  ehe  beanrahigeade . Zafiifle  auftratea» 

Man  könnte  wohl  aaf  den  eiatea  Aageablick  Aaatani  nAawa, 
nach  einam  ao  langen  Zwischenraane  dlaaea  Himlaiden  nach  taa 
einer  Toraaagegang'enen  Inaaltttion  dea  Kopfaa  abaalaitaa.  0ha  j.na 
behanptel,  ihm  sei  bei  aaagebreiteten  Verinlaemngan  dar  Hj4ra- 
•eepbelua  nidit  ein  Fall  Torgekommen ,  der  namlltelbar,.aafl  blaa 
aia  einaiger,  der  mittelbar  dareh  iuaaera  OearaltihiCigkellaa  bar- 


Mpttkfi  W9ti9m.  MmK  gttUkI  «r,  «#••  Krinkbait  Mch  trtii- 
iMtitdioi  liiwirkiiigta  tttgatroff«a  %m  babaft,  glaubt  aber,  dati, 
W4Ü  eia  b«lri«lilliciiar  Zeitraam  awkcbaa  ttm  Uofalla  ond  deai 
Braabafeatt  hydroaaphaiiadber  Syaiytoflia  varlosa»  dia  InattltotiaB 
ab  airafundf  Umdia  f«r  ^Nichte''  gehen  Uaaa,  ladasa  riuail 
ar  doch  an  einer  anderen  Stelle  ein  y  das»  bisvailai»  nach  einen 
aalchan  Breigaiisa  ein  biafitUgar  Zultaad  laftge  war  daai  anarUicben 
Irgfiffaaafin  dai  Miirnaa  baabacbUl  warien.  Er  aal  nfebl  dar 
MlInnDg,  ^a  Balefdignngan  daa  Kapfaa  nieaftala  den  Hydroear 
ybalod  vanaadiiifai,  aandarn  ar  balle  n«r  dafftr,  Anea,  veon  ak 
ibA  faranlaeaaii,  ea.  aUain  varttitulnd  .aal,  Indaai  ele  daa  ina 
l^el  idgan,  waa  wagen  alntr  giften  nnd  gl^blieben  Baband- 
tangavaka  biabar  farbargao  gawaaan,  nitrfUb  aiM  akrofdialtea 
JaacbaSenb«ift  Am  GaaaaiiitorganiaaMii,  velche  ler  zu  viaderbaliaft 
HaUn  aofi  ainan  bedenkUehan  Unfall  falgega.'ihih  und  wnn darbar 
Ca9«9  dia  -ItoUtoUang  daa  ByAE«ei»pb^i  bagftnaUgia. 

.  Wavmn  trimaMiiecba  Bmriffknjigan  daa  eine  Jlal  ^aias  Hfarnr 
Miea»  flae  andaca  Mal  gar  nicbft  odar  nnr  eine  BUrneaachAUamtf 
.fliar.  41a  ZifiUa  dee  Blntanlr«? asataa  TeMiladaan»  Uaat  aich  aebwer- 
!llab  iMi^r  mit  Qawiaabait  angaben.  Fett  »lebt  aber^  dftea  seibat 
Ungarn  Zeit  noeb  nacb  IpenltaM^nen  dea  Kopfaa,  wann  ale  ancb 
.anacbainand  nnbadanianda  waren,  dieaaa  Hirnlaidan  eintreten 
btoae«  Wa  mr  ErbUrnng  elnea  yhjaiacban  FbinaoMne  eine  ge- 
«Iganda  Driaibe  binraftebt,  aind  naob  ^ilosapbiacban  Priniipian 
41a  fibrig^n  •beiftfisaig.  4b^r  nnr  dann,  erat  diifen  vir  die  lange 
fornneglgangane  Inanltatian  fflr  dia  Ur^aeba  da«  tpitar  eintratan- 
4a9  Kranibbtift  ballen,  wann  eiab  zviicban  Inanltat»on  nnd  KraMf- 
JmÜ  ain  Qanaalniixna  nndiweiaan  Uaat  Ks  aMIeeen  daber  die  Zi|- 
Olla«  walebn' fnfiretan,  in  naber. Baaiebmig  an  dar  arlittanen 
Jlnetltalinn  ^lalieii. .  So.  war  d«s  Kind  in  Aeai  ron  Bannet  mit- 
gtttilieUten  üalln  In  dar  Zwiacbenpartode  leidend  nnd  bai  meinen 
Mbncban,  daiaenj^b  oben  erwibnte,  farlor  Ikb  der  früher  atali 
mWgia  Sablaf,  4a»  Kind  acblUf  aOl  halb  affenan  Angan,  ichracbia 
lakht  «af  nnd  bnirsebte  mit  den  Zihnen.  Wie.  das  Befinden  dar 
Kinder  i«  den  Ton  OöHs  angagabanen  Fallen  in  der  Zwlstben- 
talt  giwnaan,  ist  niabt  angefahrt  Br  bamerht  nnr,  dasa  bei  den 
aratan.Kinda  .die  Aaltam  nach  fftnf,  bei  dam  i weilen  erst  nach 
aeaha  Woeban  einigis  Uebalsain  beobaabteten,  welches  wieder  ai- 
niga  Zeit  abli^  iratliehe  Bfilfa  gdauen  wurde.  Bin  iVaJibrigaa 
llideba»  fiel  in  den  Kaller,  ohne  eine  Varletinng  lu  erleiden« 
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4a  tnntt  Naa«  and  iBwerer  6»h8rf«nfr'>^     ^Stin«  !■  4« 

«•"••"'  «•^"«»-  "»*^^»-  -«^y/       ^  4i*r.t.«  4m  LMb- 

hiodurch  eeH  dem  B^fffain«  /Zr  j      if    r       j         j^ 

«^1  r      jiij.       .^.            >V!r  'OeB  dw  Köpfet,  deocn  hf 

Schlaf  «adlich  mbker  ♦^v,/  _      ^       u          «i  j. 

^  .  .        X  11*      ^  r     >' V  ^  ^  •"*  »«^  «ehreren  Wecke« 

«.hK.     jUUiMMjAy//       ^^  Oh«*  awfeiM  «Wi. 

Ob  iei?"'      ' /sv^^rl^^'er  Mf'dtfii  Kopf  In   deii  eietfo  Felle  aft 

uA    Ef^^  MD|^r  lOiren  eb  Ib  den  «ndeveo,   wleiee  vir 

*    *  Jl^^r*^^  Hell  behenplfl,  deM  et  k^tii^  uMmi  ee»« 

In''  J^^Jflßt^r^^^^  g^ht  beifi^lieh  der  Batitellttllif  JtoeeettHh 

1^    f/f^f^  ieeeere  Geirelttliit%keite&  i^helMii  dit  Mehr  mIb 

y^'^/fcrleA  Fem  des  Leiden«  «nd  jeneii,  dle^'üehr  «iMi'ekre- 

#^0  Cberekler  eM  »leh  tregeD,  so  ettmoit  d1*i  ttkbl  all  ^*ef- 

rpfAnng  Hberehi,  dio  nieh  f^ebrl  het,  dtse  lieee  KreBk- 

w/(  0*^^  TOrensfegenifeBsr  iDiritetfen  held  etiler  'd#r  eiae«,  keld 

^^ler  der  endereii  Form,   ah  akuter  und  ah  •«bikoter  Hydieee- 

P^iles  eraeheiiit  and  Teriieft     Aeeh  Beb n et  ist  dieser  Ansteht 

M aiichnal  besteht  sehen  das  Oehlrabsiden  mid  die  InsmlMtiee 

des  Kopfes  wirkt  erst  spiter  ein;  So  beobaebtet  «an  i«  den  s«b- 

akvten  Formen,  die  lanifsaM  einhetgeheb,  dcss  dfe  Xitfder  vofen 

ihres  sehwtnktnd^n  and  bolperlgeii  6eft|rse  feilen  ^  wenn  diefllm- 

lelden  sehen  aasg^brechen  ist   Dies  hit  oft  eine«  i^seberofl  Vd^ 

ianf ,  oder  doeh  eine  dSatUchere  11  enifestition  dieseif  HlmleileM 

imr  Feilte,  ist  «her  in  diesem  FiAfe  »Nht  die  f^nbitMlnde- DMübe 

mr  EnIstehvDgr  der  Krankheit.    Bb  fast  twel'9bli(re  eher  brlf- 

tlger  Knabe  tsigte  seH  drei  Weihen  nicht  iireh«  dl^' Miere  tf«h 

ferkelt  nnd  rege  Bsilnit   nnd  hatt«  dabei  eine  Misse  OMlsbti- 

firbe.   Er  6el  spiter  enf  die  Sehlife  iind  erHtt  da  eine  sliMbers 

Qietsebang.    Von  dleseV  Zeit  an  wtfrde  das  Kf nd  *  MftfMIbiMi' «■- 

vohler  und  aufgefegte^,  konnte  nidrt  stbliftn,  IchHJI  h«fti)r,  ve^ 

drehte  die  Augen,  fdhr  enferlrts  mit  den  fllnde»  bnd  eMbg  nach 

dem  Kopfe,  rieb  Nase  und  Augen,  hatte  Bn^ehfeift  ntfd  Vetsleyfteo 

Sinhl  und  liess  wenig  DVIn.     Als  ieh  dis  Ki^  stth,   Itg  es  h 

einem  sehlnmmersflehtlgen  Zustende  mit  gsnt  geselrfoseenen  At- 

gen,  die  rschU  Wnnge  war  gerbthet,  die  Temperatur  iMsr  m 


SM 

\te  Mcb  atf  4m  BMcb4  «rhSte,  «4  Kfipfarittoa  nfrriwüflA 

fall  frtfiitiil«   niarig  ffrbift^iliil  f#U.    Ich  beb  dta  obere 

|ia   flMbriMb  eel,   ebne  4m  das  Kfnd  erwachte  «od  dai 

>pefte.   Die  Angea  elaadeB  etere  «od  die  PtfpiilMi  vereii 

^lerfte.loatoaUrl,  iber  bdn  Anivaehim  dei  Kiadee  ef» 

S)  Afaiie  HivtawMiUige. 

ti  ■e«tfl*aa€llif e  geles  fbr  bioif  Veranlaeitto^ 

^  tfinUdMi»  HeHenÜtsh  i«  }etter  feraa,   die   vir  eb 

.tMerachlif .  beiefchMi.    Bn  firnd  Ulgl  hrid  ia  gehiaderteia 

iiMilbehe,  baU  ia  ttrenl  Mregeh»iaaig«B  Verkmfe/  bald  io  ihre« 

Vandfcbhriao  .lad  defe»  Btet  ^uch  veranegegaiigeae   BrhilttfDg. 

«ia  eiat  IUI  «aflA  die  abalea  BnirtlMBe  bka  b^^difeaephaliach* 

ftfi^leiaa  hbriev»  dii  iaderi  «ei  Terankeami  ale  wirklich  dieeee 

lUndeideB«    Ma  htiügalMi  dlihi  Aldi  tdÜM  bei  MeaaiD^  Schiriach 

iad  Fockeb,  dagagao  achM  ielWaäd  naeh  lUtUaaf ,  BWeari  mA 

Keaärfatsfdilag« 

e)  Maaenib  •■  •  ' 
So  MaaHlf  dach  die  MliMni  lo  -einiga«  Rj^dMfleeil  dad,  ae 
ipitertlg  aind  lie  wieder  ia  aadereo.  So  aah  ich  for  eiuigWI 
Jabteh  ili  hdheai  *8enteer/  wo  ea  eelr ^ heilt  Viit,  dae4  M  Kin- 
der aMi  weier  hv  Mfo  tiech  m  Heaae  liieUea,  sottdera  ange^ 
attdft  aaf'dbr  Strdiae  aiiihariierea  aadeptelteDi  Bafegear  beob- 
aMele  kk  wmh  wieder  ia  «fadefen  Bj^idemleeD ,  läse  adiea  efae 
fatla^ffgiga  BrllMailg  gea«i^,  ala  den  teaeehUg  toii  der  Htal 
««  waalrelhe».  Jfeaachnial  achw4adek  lach  daa  Bxantheia)  olnfa 
#iea  ^h  Mlltang  aaeh^elaail  Ueat.  So  tah^  ich  bei  eiaem 
•)ihri|«n  alaMea  Htotbdn,  ohae  daea  eise  Erklllaag  aaf  ihn  ein- 
gewiffct  batle»  «if  Maa^a  ]Mlallch  lorflektreten.  BlitaachaaH 
TorbnrfleU  eich  elaa  LehdaenbMäie  iber  daa  Cfoelchl  wad  den  gan^ 
WH  14r^,  dieBrti^iBililtar.vadMa&dwiiikd  «ackteo,  die  Aageft 
waren  geichloaaen,  die  Papillen  atarr,  anbeweglich  and  laeaoH 
weageiiigeB,:  der  fote  fr#qaab^  klein  und  kaenpAafl»  Der  in- 
ante  4lebr««eh  deai^aaifMeffa  ttad 'tfe  At»pHkation  von  Senfteigea 
«I  die  IMen rhaerirktea  elatbaidigea  Wiedererachefifea  der  Ma^ 
^m  wai  hlaelllgUii  achaeli  die  beanrahigendan  Syflip*teaie. 
WfchMwdhrechelalieh  hdlie  %^  dem  ZaHicktreten  dea  Bianthemea 
eto  atackdr  Watnarelb  i^reaaen  Antheik  Dia  Folge  wlaa  dieaea 
Aeia  auch  nacb,  4a  auf  Meine  Gaben  ?on  Kalomel  mit  Sem.  cinae 
1t  gfoeir  SpalwfiMeit  abgingen«    Awch  baobacbteto  kh,*  dasa  eia 
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Vier  Wuchea  nachinr  trat  Metas  Hlrnkid«!!  ei«,  «l»r  %m  Mm 
2cit  erccbien  auch  der  KetehlniiUiL  fta  »ach  dato  St4raa  !■  4ea 
Keller  keine  betonderen  Stdrwt^en  dei  AUgameltibeftndaiif  aleh  ehh 
alellien,  so  kana  voki  der  Fall  ntclit  ala  ▼ernltt^lnd«  IJnacke 
«iiif^schnidigt  wcfdan,  die  fielnebr  ia  d^m  4«llrateii  dea  Kloik> 
kvaieni  kegrfindet  war. 

KawD  dirftea  «#U  die  InevItalfbDeii  <leis  Ropfee^  daiieii  hu 
wlrkUcka  Auabmch  diMee  Hinleidem  erel  navk  nekrereo  Wecken 
felgft,  gava  spnrles  wieder  Tortkerfekall»  Olnt%  ZwHfel  wefdea 
4ie  Zofllle  aft  wegen  ikrer  Oerlngfüglgkait  lei«kt  MMMffcan  ader 
•ndera  gedenlet  Wanaa  diesea  flirtilelden  nath  torangegingeier 
Iranmalieaker  Bfaiwtrktwg  aftC/dM  K^pf  In  deii  eiaM  Ville  mik 
aeltteai  Anftaeleii  Mdger  lOgart  ab  Ib  dM  tndWMi,  witfian  wir 
tticht  Wann  aber  Ball  belianptel,  dae«  ea  ifKieM  uMwn  all* 
vckledenMi  DntereiliM  gebe  beafigliah  der  Batatehanif  dlMea-Mhrt- 
leidens  durah  AfHHte  GelralttbMgkaitaii  swieeiHn  dftr  weh»  tfüi 
-a&uAndliokeA  ffor»  dea  Lafdaa«  tnd  jen<ffi,  'dk' üekr  »iMilr' akra* 
^pbMd(ken  Charakter  an  eleh  trage»»  eo  attmnit  diaa  nkbf  mit  #a^ 
ner  Krfatiriiig  überehi,  4ta  niah  gelekrrt  bat»  daea  llaaa  Kmk- 
kelt  naab  foranagegangener  Ininltatfan  bald  uiflar  'd#r  ai««tt,  bald 
unter  der  anderen  Form,  ah  akuter  nnd  ik  subAkuter  Hydanaa- 
phalua  ereahelnt  und  rerilift     Auch  Bennet  iat  dieaer  Anaiaht« 

Manchnial  beatehl  aehed  daa  Oeblmbofiden  und  dialnewllatian 
dea  Kepfea  wirkt  erst  apiter  ein;  'So  beobaehtat  «Aft  Hl  dtrn  airb- 
aktften  Formen,  die  langaaM  efnbetgebeb,  dcaa  Ifa  Xitfdai*  wagen 
ihree  a€hw«ilctnd%n  und  kolparlgen  Gang^a  failan»  ir^nn  diafllfah 
leiden  aahon  auegebrachen  iel.  Diee  htft  aft  efne«  itiiDbArMi  Vai^ 
lauf,  oder  doch  eiua  dautlichare  11  anlfaatation 'dia«ei^  Himtaidana 
tur  Felge,  iat  aber  in  d^iaaetaPi^le  nlAhtdla  T^mitMlwd^Dtaneka 
mr  Entitahnng  der  KrattkkaJt  Btn  ftit  twalfiMie  uHar  ktil- 
tiger  Knabe  teigte  seH  drei  Wochen  nicht  tteh#  dfV'-Mheratfwn- 
lerkeit  und  rege  Ssilnit  und  hatte  dabei  eine  Maaae  Onlahti- 
firbo.  Er  flal  apttar  auf  dia  Schilfe  und  efHtt  ^  aide  aleMnca 
Qnetaobung.  Von  AeseV  Zelt  an  wurde  daa  KfndaMAblilnd' nw- 
wohler  und  auff^efegter,  kMinte  nidrt  atbliftrf,  IchHb  hVftiir,  Ya^ 
drehte  dieAngati,  fdhr  uufwIrU-mit  den  fllnden  hn<  a4N«g  naeh 
de«  Kapfa,  Tieb  Naaa  und  Augen,  tiatte  Br^chfeift  un4  ¥arelafllau 
Siubl  und  liaaa  wenig  UVIn.  Ala  ich  das  KiArd  atth,  lag  aa  In 
einem  achiummersftcbtigen  Zuatanda  mit  gant  geatrlrfAaaanatt  M- 
gen,  die  rechte  Wange  war  garbtbet,  die  Tahiperatuf  iMlie'  am 
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Ht^ff^Mcb  atf  4m  BtMb^  «rblto,  <i«  Ktipirittan  nfrriwMttA 
dir  Pub  frtfiitiift«  ntoig  fff^w  Hai  f»IL  Ich  b«h  dt«  obere 
AvfetOid  OMbriMb  ael,  ahne  Hm  das  Kfnd  erwachte  «od  dai 
Aag«'  bawefte.  Dia  Aagea  etaadea  etarf  aad  die  P«pilba  vareii 
Mfa  Aevtaerete/hoatoaUrt,  iber  bdai  Anivaabim  4ee  Kiadee  er^ 
wettert 

S)  Abate  HiotawacUige. 

Die  abateii  ■aataaeecllife  gaben  fir  hinig  Veranlaetaog 
«l>  diae«p  «iiMdaii»  naateaAÜBh  s«  Jeaer  farm,  die  wir  ab 
Waaeiw^lag.  beiafchMa.  Bar  firud  lügt  baid  ia  gehiaderteia 
AMv#bcha)  baU  ia  ihraai  aftragekKlssigaii  Verlaafe/  bald  ia  ihre« 
VardUh^Mn  .ea«  der  Btet  dmch  varaaigegaiigaae  BrkilttfDg. 
«ie  aiaa  mit  .«rfm  die  abalea  Bnatheaie  bka  hydifeaephaiieche 
(■fiq^aie  hbrtais  *^  i^hiere  ihl  TarankeMo  sie  wirUich  dieaea 
WnrieideB«  Ahi  htiügalaB  dldhi  iidi  'diae  bei  MeiarD^  Schiriach 
iad  Fockatf,  dagagco  echan  ielMäd  nhch  lUtUtaf,  EWeeel  mi 
Heaerfatscehlag« 

a)  Maeenib    •     • 

So  b^eaHlf  dach  die  Ukmm  io  eiuigaB  Rpldentfeeil  dad,  ea 
gatartig  sind  sie  wieder  in  eadereD«  So  iah  ich  for  einigett 
Jabtea  hi  bAaai  'Santeer/  wo  ee  pelr^beiia  wait,  daed  dW  Kin- 
der -eMh  weiar  hv  ftatfo  nach  an  Haaea  hielten^  sendera  ange- 
attah  wai'  dbr  Strdlse  atthadiefen  aad-eplelteoi  Dagage«  beab^ 
aMele  leh  voch  wieder  Ia  atideren  Bj^tdeaileeii,  daie  edien  eine 
iM^ffiglfB  BrliMaog  geaigle,  ala  den  /bncaehlag  toh  der  Baal 
««  eaetrelbe».  -liaachaial  echwladet  aaeh  daa  BxMitbeiay  ohtt 
tlrtw  eich  Mlltang  naehwelcail  Uatt  Se  tah  ich  bei  einem 
•jibrigcn  elaHJen  Hhabdn,  ohne  dan  eine  Brklllaag  aaf  ihn  ein- 
gewiffct  battai  dltMae^n  pIMIIch  inrdektreten.  DlitacchncN 
irarbraileU  elcfa  dina  LaMJenbMäie  iber  das  OMichl  nad  den  gaa- 
aeH  K«v^,  dieBrti%niMMar.nad  Mandwinkd  aacktea,  die  Angen 
waren  gescblauen,  die  Papillen  starr,  anbeweglich  and  taeaOH 
liangdadgen, '-  der  f ote  fhlqaib^  hieln  und  ksempfliafl.  Der  in- 
awte  4lebra«eh  daa^fiaaifheffa  Md  die  A{»pHkatlon  von  Senfteigen 
an  die  IMen  haerirhten  elaibaldigea  Wiedererechefnen  der  Ma- 
aem  Wnd  hdeelllgtaii  '  utkmM  die  beanrahigenden  Syaiplenie. 
MahMwdhreebelnUah  hdlie  an  dein  Zardcktreten  des  Bianthemee 
ei»  atarkdr  Walanrafc  (traeeen  AnIheiL  Die  Folge  wiee  diesea 
llaii  aWib  nach,  da  a vi  Ueine  Gaben  Ton  Keleniel  miiSeai.  cinea 
If  gveaaw  Spatwfiinait  abgingen«    Anch  beobecbteto  kh,'  daaa  ein 
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1  jihrifes  gesnwkf  «imI  kiifUy«»  MIMm«  «Mge  l^e  Mcb  4fB 
VerechwiDdea  der  MMfm  tof  Mi%%  ämg^m  Ten  StraManitis,  der 
bis  io  die  dritte  Wodie  «ndaierle  «nd  sich  danwf  to«  feilst  wie* 
der  ferkMT,  Mallen  mnrde,  ehae  enea  aaderen 'Grund  f<OB  dieeer 
BnclMianair  angvIieB  u  kteaea ,  als  .dsse  die  Wiege  dee  Kuidea 
•Chief  dem  eiafalleaden  Lichte  gegenfiber  stand. 

P  0 1  i  n  i  I  r  e  tbeUl  mehrere  nile  nit,  vo  Maeera  dieses  Hira- 
leldea  Teraalasstea.  Avck  Krakealarg  leeüaciilila  bei  elnea 
nach  den  Hasera  aa  Traebeüis  leidladea  Kinde  aie  SfoipleBe  im 
■jdrocephalns,  gvasse  Uarabe,  Irampfliaftas  ZuaiinianiAehea  4er 
(BesichttoiaikMn  und  iitreaiitilea,  LetlechiaerseB,  Ae.  bete  Drvche 
dob  nicht  fsnaelirtea,  bei  binciB  algeplalteta»,  ««iageldleiiea 
Banehe,  aahahenda  Vervifhiag,  grcm»  Hlafini^keit,  Stif Ir,  A«- 
gaarerdreben.  Das  ffehnra  irar  «lark  mü  Bkit  aag^ll,  and  ia 
dea  Veatrikala  fandMi  sieh  ftbi^OUnBea  klaras  Wasser.  Blitta 
tefgeaeichaetla  WM:  beabachtate  Thaaiasren  i  Haraslnk 
bei  einem  8  jährigen  Kinde.  Bei  Brdffnnng  -dds  SchiMi 
strdfflle  dae  klare  Waeser  sagleick  iber  dea  Tisch,  wihrend  aadi 
nach  Ia  den  flimhdhlea  eüie  grosta  i}aaiitittt  Waaim  a^galraffea 
mrda« 

Ia  der  MehraaU  4er  Fille  geaelU  Mk  dieaaa  Hlralei4aa  aa 
4en  Hasera  t  dagegen  eraigMel  «s  sich  iaaceoil  aakea,  daaa  4ia 
Maeera  sieh  au  diesem  Blrakideli  ^esdlen.  Meiaies  Wissaas  iiagt 
▼an  iet^rem  Falle  nach  kilna^Bdobachtaag  far,  iranlgelena  kaha 
ich  in  allen  4eB  aOr  aa  Oebala  stehiadffn  Seheifhea  nach  kaiMa 
Fall  auffinden  können,  aiaht  efnamt  ut  daa  seilireiae  Varhammea 
aiaea  lolehea  Brelgateses  aagedanlet  warden.  Daailt  ael  abar 
keinasareges  gaeagt,  daea  nicht  andere  AenU  sakkaFiUe  beab* 
ichtet  haben.  Aber  ichan  die  SahenhaH  dldser  Koi^likatkHi  n%' 
achaldigt  hialingUah,  wenn  vir  hidr  aiaaa.  s^Atji  tMj  der  Ücb 
amserer  Beabachtang  rar  elalgaa.  Jahren  dacbai^  aaediludleliar 
millhalUa. 

Bin  krifUger^  gat  gefiihru^  Knab«,  £  JahN  und  B  Jknala 
alt,  veleher  nech^  die  Muttvbttael  a^km»  ;ra#da  tan  Bcbracban 
und  StoUverstopfaag  befallen,  «hat  dase  maft,'  a«siar  ainam 
Jekhten  Digastiaasfehler,  irgend  aM-OckganMlnirsiahe 
nUteln  kaante.  Diese  ZuMla,  sa  wekhtfn  eiAigaalMa 
bei  wenig  bategter  Zange  ani  gvaeae  Ver^eealtohftatl  i^eaalllaft, 
schwanden  bald  wieder,  kehrten  aber  aackatm  tIarWaaiiaft  arfl 
4eeto  grQsaarer  Hailaickigkicft  aaHkh.     In  dtiatr  Bwlaefcania» 
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Ubb  «a«  All9«ü«lnfc<Mte  imU  ote  #eiiig»r  gestört,  wttA 
gititfii  sieb.  4m  Kind  d«a  tiMii  Tag  iroUe^  fAWte  tU  den  an^ 
daran.  BereiU  fier  Gasehwhtar  hatten  an  dieiar  Kranlhatt  g9^ 
HUaiif  dar  VaUr  laboHrU  an  tv^tfaMer  LnngaAsehvindioebt 
«id  die  M«ltat  an  einaoi  organtachen  OArafahter  und  an  AetlMia 


Auf  daai  ScknoMo.  dar  Matter  liegend,  mü  bald  gntts  bald 
halb  geaahlaaaanen  Angan,  die  eiok  gegen  d««  etafallende  Liebt 
aai^ndlidi  «elften ,  wu  das  Kind  bd  meiner  Anfcnnit  in  üefen 
SdüaaMier  veranidten^  nne  irelfibaM  e«  weder  daa  Anfegen  der 
knIUn  flasd  dnf  das  Kopf,  noeb  daa  Walterdfnen  dee  affenen 
Mnndaa  er^esktaA,  Starrer  Blink. irechaelte  mit  Blinxeln  nnd 
lAnliiiitareiUen  der  Angln,  wobei  dae  Weieae  raebt  grell  berfo^ 
ttnti  Aio-ffnpUien  waren  arwaMert,  die  TbBfaralnr  am  Kapfe 
•Mbt  atbihl^  daa  Pnia  gnni  latfgaan^  weicb  nnd  mieaig  Teil,  dna 
flmkbt'Maae»  die  Reepitatian  i^MOint  mibeam,  von  tiefe«  Senf* 
narn  wndarbaechat»  Beim-  Anfwaoben  ans  dem  eoporlafn  Znetande 
badta'daa  Und  ainan  teawklnUn  BUA  nnd  rieft  „Web!  Webt^ 
iBa  weinU  ift  ein«n  recht  tntdrfoaalkben  Tone  nnd  drebte  dabei 
4ie  Aagan  naab  oben  igegen  die  Zlouierdeeke,  fnbr  mit  der  Haitfd 
Üb  «id  Jmr  «bat  dan  Kopf  nnd  Hdia  iamiwai.a^areabi  Crin,  dar 
Md  wie  BiittarmUnfa^  bald  wie  nhar  KbnaDweia  anmUb  nnd  ein 
Uabenattigna«  dnnfcel^elbea^,  aableimigneii  a4bw«r  anf  dem*  Bodei 
Bagabdea  St dimmlt  bUdatei  Bie. 'Ttompnmtmr  erbdhte  aieb*  am 
Sdffniniebt^  tlafafta  fttdten  lith^Jitade  nbd  Meee  aiakalt  an, 
BAtbb  maabaeka  mli  Bliaae  daa  «Oaieblin,  SeUolmamdift,  An(- 
aabfackin,  Slirratf  nnd^^  AnfwirtaraHai»  :dn^  Angen  danerten  fort, 
JbbnaAan  trM  mebromla  im  Zage  ein,  obgkiab  der  StnM  in  Folge 
*»  AAHbaaiitbel  öfter  «blgtn^.der  Untatlalb  faaUahirke,  die  Ab- 
magem^g  nnbm.mi«  Dito  in  den.  eeüafen  Ingen  dar  Krankbeit 
waoacbmAbtn  Br*t  vtolnBgte  daa  Kind  apitnr  wieder,  Uaas  sie 
•bar  bald  wieder  ioa  nni  aagie:  „Bai  Bai''  •  Die  Vaewirrnng 
MAm  nn,*  die  Sablnamneoannbt  w*do  immer  anbaltander,  der  Blick 
eigentbimlieb,  die  Pupillen  erweiterten  »leb,  dar  Kind  ecbialto 
bald  mit  dem  alnon,  baid  mit  bleidon  AngeA,  daa  rechte  Beib  war 
im  Kflto  gobegeni  nbf  aainac:  AaMaonliebe  rnbend,  wibrend  daa 
Unk«  BHn,  4»nfiMa  im  Knie  gebogen,  mit  dem  Plattfnaae  anf 
Aar  Mitto  dae  ceabtoii.IJnkiHebenkek  etand.  Daa  Kind  bobrU  oft 
mil  doto  fingaa  In  don  inaaaren  Gahftrgang,  jammerte  und  atfibnta 
wd  Mail  cieb  geflNIblilicb  lange  mift  gedricklar  Stimme  Mdan 
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KItfetoM:  nMana«  MaM,  WUm!  Wdb»*'  BarMt  war  6f^ 
qttant,  klain  nd  »ckMch,  aber  Mgalatoig  in  saiaaB  Sdillgta, 
lUa  Haml  Iroakaa. 

Aai  11*  Taga  dar  BahüMrtg  aaaebkMii  kr  i%m  Mba»  Maifai* 
atMdan  uara  ia  Otiidite  diaüaMm,  «a  aick  «■  Millag  a*aa 
sahiraich  über  Brost  nnd  Uottrieib,  lo  wie  iber  Ärmt  wmi  Vhuk^ 
nrbrailai  hatten,  weidfar  aber  an  dani.  Obancftattkalft  pm  Vir- 
aabain  gakomaao  waraa.  Dib  kalarrhallackaii  SjrapbaaM  bUlaa 
fdllif ,  Dar  ala  eiaaifaa  Mal  kalte  daa  Kind  um  forifaa  Tifi 
kfiftig  fabastat  «ad  apitar  aicki  wieda^  diaUadahavi  waraicbl 
garbibct,  die  Naaa  bKeb  tfaakea,  die  I^al  laif t^  kelka  arbbblara 
Teaiperatar,  aaeb  wardarFalfkaa«  fTaraltlar,  naraakta»  daaSiad 
die  Bffnit,  obglakk  m  tia  baU  «riadar  Mraa  Uaaa,  bafiaHf er  aa 
aekaien.  Am  Abaada  (t  Uhr)  waiaa  dia  Maaeni  iai  Cbakkte  awar 
noch  alebt  TdUif  wieder  feiacbwMdaii,  aber  daok  kaaai  aack  aa  aabea 
and  aal  den  Baacbe  dia  ekaikaal  aDvialaa  IMailoa  la  Falaaa  abge» 
kraut.  Aaf  daa  ackueUaren  V«rkaf  daa  BraMdaaa  kitlaa  die 
Haaete  ikaiaan  EIrfaaa.  Aaa .  falgaadaa  Taga  aak  aaia  «aa  im 
llaaara  keine  Spar  aMhr«  Markwtedigar  Waftaa  traten  akar  aü 
Di.  Taga  nack  ikaam  aratea  faacbelnan  die  Maaarniaahaa^  adnenb 
liah  an  beUan  ^rmaa  aad  Obaraakankala,  aa  wie  awk  ia  8a^ 
atahte,  aafa  Seae  wiadba  gaaa  dcaülek  hetrar  aad  bliaban  m 
felgabdaa  aad  niakdUDlgeadaa  Tdga  atakaa^  aar  baaiarkta  aMa 
aa  n^abrerea  Stailaa  aina  Ueieaartiga  Abacbtlfatanir  ^  ■••*• 
Nach  dem  Tode,  i  dar  am  ISii  Taga  dar  Babaadiang  aater  da* 
gewdhaliiobeB  Bsafakabaa^ata  dl*  latitea  Stadlama  diaaaa  «iial- 
leidena  arCalgte,  var  kalne  Spar  awkr  ?aa  dam  Aaaaakbga  la 
aakea.  Sie  Verhnlaaeaalr  aar  Aaatackaag  gab  aki  tftarar  Beadef» 
dar  an  de»  Maaaah  iä  lalAiem  Brade  krank  war  aad  mir  dleaeai 
Kinde  aaf  akieii  Stabe  aeUiaf..  Dta.  Mdaern  «aNtem  rieb  aber 
erst  aiit^  ab  jenar  Baader  bar4ta  fOB' ^daaealbea  Koaralaeaaal  war 
aad  awarbeSalen  ila  dai  fragUeka  Kikd  ta  blaar  Kalt,  Wo  dm 
BirnleMan  dea  Uabargang  ans  dar  Bkteiadaag  ia  dia  Eaaadaiea 
mackte. 

Noch  maes  ick  bei  dieaarOebfankalt  aaf  aiaa  aaitaae  Br- 
aabeiaang,  die  leb  friber  in  di^em  Uralaidaa  ate  beabaeblet 
kabe  aad  aach  bei  anderen  SebiMlsleliara  aidbl  awgaaaarM  ladsi 
aafmerbsam  msekan.  Sa  war'dtaa  etat  dIgoalkSmIldkar ,  Ablw^ 
atfaikaader  Oeraeh,  der  sieb  aieht  aar  dn 'der  ITika  daa  Ktedee» 
aoadavn    aack    in    dar  «mmaa    8*ibb    Adlai   gaka    bamarttar 
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iNifkU  «4*4«  gm%m  1img%\mw>gikUk^  w^l^tnAm  war.  Die* 
MC  6mI«#  tr»l  l«k  IttUten  StUitttt  ihi^u  HirakideDg  ein  it»i 
r4Mi  ktfaftMWBfOs  TM  Vtriuirf  inip^M^  hep; .  er  4toert»  Btiirert 
T^fft  «M  ▼«rtoc  #ifih  dittii  aH»«kllg  wif4tr.  Atch  M  4er  Ma* 
alii^ItU  ta  ZfUcawia  4ar  8rgiesa«iif ,  bai  4fr  EMcaphalitb  im 
M|ira«#f  4aK  IUtanp»f  wi4  fcel  4af  Himarvaiebaiig  wUl  «aa  al<- 
MB.  Sil«»  ap^aiSicM»  Wi4rlKaii  Otmcli  dar  4«a4aBtiiiiigf,  vk  Tai 
IUmiq,  baplMcklet  habam  Bei  «alirao  Irreo  balta»  Brhard^ 
Si4i»}iiii4  BilL  4aa  Oaniab»  .wakhM  4ieM  Kratkaa  Tfrbraiteii, 
Mir^baapffaMkeli  aiffaiAktmlUliaa  Sjnpto«,  welches  nach  Bar- 
r#w«j|a.aharMUartetiaa|i  iat,  daaa  aii;k  daivrch  allaift  4ie  Krank« 
|üNa  ai«a)iawin  Maaa« 

b)   SekarlHh. 

VffA  blMgef  ala  4ia  Maaarft,  gib«  4k  Sehatlack  so  dleaeaa 
BirMai4a»  i^aaan  Wmii  after  C.  Snylk  bakaiplal,  ea  gaba 
ipr  J|lfiK9iil|MMp«.Ma  #D^o  «naNlUaibaf  Hjr4ta«ieph«liLi  falgaR 
Vtm^  MPlidh  4#ei  SciMufafbiabaa  a4ar  Sraahtioa  angiiioea  iui4 
4M'l!«4lWiraMe..Rft|ffavai4a(laiKir  4er  KlMer»  «o  wi4aripricht  er 
fjnnriatta  4ar  ]^lia)ir«|ig  «ii4  at^treraeito  »iah  ealbar,  Inleni  er 
XMcAtar.ai^afa«  Slf^ia  daa:  iMlafige  VaakMiaiaii  diaaea  Hirolal* 
4m.  w4^r^  int  JMii^n  »ogattabl«  AneU  hier  Uagl,  wi«  bai 
llai  üatarn.^ad  PaebVB,.  dia  Vraaph«  dUaea  Hiralaidena  bald  i)i 
4m.f  abiMartaa  Aaftretan  4f»  Sabarlaehe,  Aald  ip  SMrugao  sei* 
Haa  lag^lailaaifaii  Var^^(aa,.baVi.,in^  Svpfiasslvn  4es  BxaaÜiefMb 
RrbiHvvfla«  lia,ba^  Uarauf  |f oae^P  RinfAia,  Nach  «  o  i  a  d  e  Moll 
ihi  GaM^  aral  aahv1i^4ffi  nmh  4f«ai,.4«.  Taga,  vom  Esscheiaea 
4ßB  ApiaaaUar^  aa  gapsaakfijii,  wapn  «aah  4ia  Absckappaag  4ar 
Baal  flji^fr*  al^^n  baea4igi  aa|w  la  aWchaa  FUlen,  wo  eia  Schar- 
fnahkrafkif;  sich  askMU«  bagiaaa  dar  Bjdracaphalia  eebr  hiaflg 
m  VefMfB«  wia  «iaidliail  oder  mamajaUmae  Schwaffhdrigkait 
}lßW^nMglßB¥  ^  aacb  mli  ei«tm  Mkiga«  Aafalle  ?oa  Koa- 
ii|l#iqfia»i  laalcbe  lernmAea  laeaaa,  daea  anmilUlbar  aikie  Krgiea* 
f«PK  i^  4ia  VaaUlkel  aicb  avM^iida«  Fut  io  allaa  Fillan  faUen 
4ia  a«0ag«k#9a|i  ErsakajiiPilgaa  4aa  aralan  Stadioma  dar  Kraak* 
.MUb  ^dpftvaa.aijafi  iivr  .aari^dea  Syaiptama  rothandaa«  Sehr  hia- 
Ig;  fadA  HNHI  ipi  d«m  aparMlna»  Driia  ia  Folge  des  larfiekgatrata- 
Mm  Bclmrlafha  tjpan  Bo4afifla||  toa  rotlibraaner  Farbe,  las  Via* 
lall*  i»|#Va4- 

,Sß  ▼er4acMiah  aiaarsails  4aa  vbermissige  WarmbalUa  beim 
Mi«Rliv*».M.:a<  faadaaUiab^ilatjaBdfltaiaaiia  4ia  ErkUiiNag.    Maa 
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kiBD  b«iai  SdiarUcb  »iif -dii  BevraBahen  4f«ft»BtaleM«iii  ateM 
anfinerktaiii  gaiiiig  ieiit,  fudeili  •«  nur  la  ofk  giflni;  Malailfatlf 
und  hcimtfickiaeh  heriii8«hlti«lit.  Bennct  tiat  ▼ollkoBaieB  ftvciil, 
wann  ar  sagt,  data  irgend  ein  Grad  ron  KopfiTeh  ift  VarModmif 
Mit  aiftar  inaDgelhaftaii  Harolniaaond^raiig' ,  beaandera  venu  ha«!- 
wasaaraüchüga  AnschfreHung^n  der  BitramMfan  den  KoplaeliaMrt 
keglaitaii,  mit  gfosaar  AangatlieUalt  laaufaiahllgt  vardaii  «fiaM. 
Gölia  Terliesa  Abanda  alii  2jibrige8  Mideben,  d«8  aaü  Tiar Taga« 
an  Scbarlaoh  litt,  itt  einam  la  giten  Znslanda,  daaa  er  «iiia 
rubiga  Nacbt  hoffte*  Aber  tthort  Mich  IMlarBacbt  w«^  da«  KM 
blaaa,  bekan  heftigae  Fieber,  tob  KoBTaUfaBeB  begiettet,  Htcken* 
krampf  mit  L&hmiiBg  der  rechteB  Seite  nad  \o  tahti  IMiMdaft  war 
ea  eine  Leiche.  Auf  ahnHeha  Walae  gingen  aeit  mehreren  Jah- 
ren in  Wien  fiele  hi^ffnangsToMa  Kinder  unter  deto  g^Nndeateii 
und  regelaiaaigeten  Verianfe  dei  Scbariacha  am  Wanitrackhga 
in  Oriinde.  lieber  die  rermltttflrida  ürratlie  aprfdK  affdi  6«!i« 
Hiebt  weiter  aua.  In  folgendem  falle,  den  ich  for  melrereii  Mh 
Ten  beobachtete,  war  offanbar  ErfciltnBg  die  Üreaabi^*  Bi»  'S jih- 
rigea  kriftigaa  vnd  bisher  gani  g^siiBdes  MiddieB  w^rda,  «An« 
daaa  man  am  Tagr  forber  bei  Ihm*  daa  geringeta  VnwahlaeiB  be- 
merkt halte  ^  dea  IfaaMa  rom  Sch«rlaeh  *  bellen  und'  tvdieaar 
Seit  buchet  BDTOfilchtiger  Weiae  fon  den  Yerwandlen ,  bei  denen 
aa  arch  aufhielt,  in  die  iiterlüche  Wohnung  gebracht  fl^aarie%cr 
war  am  anderen  Harge«  «<lir1i elfig,  der  fale  f(r»)Qettt,  Yatl  tnt 
kriftig,  An  fiealcht  feuerroth  und  heiaa,  dar  K<apf,  vchwar  «n^ 
alBgenommen,  koBBta  aiah  nteht  mehr  aMeiiir  aftafiracht  haltaii.  Da« 
Kind  Khlummerte  anhahand  «rnfer  atvHteii  Klopfen  dar  Karotidan, 
aehreckle  häufig  auf  nnd  wurde  beainnungilos.  Dtr  Urin  hatta 
eine  walaaliche  Farbe  und  bildete  ein  dedimatifJ  Rium  awMf 
Stuftdea  Bach  dem  Auabrucbe  de«  Sehariache  traten  firthterllcha 
KoBruläionan  mit  grlaall^er  Verzerrung  de«  Gasichtea  und  Sfchaum 
for  dam  Kunde  «in,  dia  eich  an  demaelbeB  Tage  mahrmal«  wfe- 
derholien.  Auf  die  Anwendung  fon  Blutegelh  uhd  Salpatar 
«eb wanden  ala  giilcklichar  Walae  «nd  mäciite  nun  da«  Kianrtham 
«einen  regelmtasigen  Verlauf  durch,  eftoiate  aber  mit  WMreraucht, 
die  lange  den  gepriesenen  Hallinillaln  trotife.-  ftem«t%an '  mnaa 
ich  noch,  das«  im  Laufe  der  ZeM  mehrere  Kinder  tn  4l«aarf\B<> 
milie  fon  dem  in  Rede  stehenden  Hirnleiden  befallen  iruTdait. 

Man  kann    sich    nicht   genug    f argegamrdfUgaii ,    dasa  bei 
«raltem  nicht  immer  die  haMg*af eh^  Farmen  da«  SaharkA«  dfaiM 
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BMkMt*  mff  I4|«  kabta,  «oaAirii  «w  vi«iii)riir  mIu-  hlii% 
1U0  f«lte4frtA  FiffM«»,  41«  tith  dwdi  GariBgUfigikeit  dM  Ant- 
wMagti»  firioffr  «ftginAf«  iM<liw«r4«a,  kaum  nefkbtr«  Ai|- 
'MhmllABf  dtr  TwiiUeft  UDd  iiuMril  gtlindet  Fiektr  aatielchnas, 
4«t.AMknich  ««ms  Blr«bMf  im  btgfiMtlgeiiu  Ab  yaraitteloi«  Df- 
MidM#rlf4  siib  ««blftM  iig«»d  ein  6r«d  Toa  ErUlitiiOf  Bachwciaen 
.iaatta.  A««li  M  4«i  aüUaran  FanDaii  dei  Scha^ladit  bagioat 
4iHaa  Uriilaidea  baU  «atar  McM  bfurukif tBiea  SympWfliaii 
M4-haaaialMMl  aalAAi^OreftaQ  i«H|i  MKfhtarlitha  KoiiTidaioBen,  bald 
-M«ihA  —  tahlaUbeid  Aari».  Dia  Kuidar  klagaB  ühar  lUpfadinien, 
«■«iMigVB  ScImW  bii4  ffa^ftrU  Ktahtst,  bahtB  UigaB  Stuhl  odar 
bM  fjB^toyft »  laaaa«  waaifar  Dein  und  yercathaA  ain  nehr  vat- 
4iiaaaU<haa  WaaeB.  Dtoaa  .Sjwplopa  .  aiod  nicht  aaUan  ao  ga- 
•  Mada^  4Bsa  aia  .anlvadar  ibaraahan,  adar  abar  glaicb  anfanga 
ftiaht  BB  rgavMIgl  waadfn^  wia  tia  aa  ▼ardiM^n*  Hitantar 
»f«kBS  rfa  BOahf   wann  bmhi  BBdai«  nir  ganan  baoh«chtal,   dan 


ML*aiiiMi  4 jihriain  .aahr  ktiftigaa.  nad  blfihaadM  Midchin 

farliaf  dar  Scharlach  so  «allpidB,  dwa.kalaa  IrilUchf  Bfilfa  Bdthfg 

wnrda.     Daa  Kind  glag  ia  aHh    kalter  Jahrasiait  ib  früh  wie- 

dar.Bid    «mI    nag   iMi  dadarah    aiaa  Krk&ltaag  la.    Ia  Folge 

daaaaa  Irataa  fiarWoohaa  aach  daai  S^harlachfiaber  Aaaaarca  aad 

Bflaahwaaaaraacht  ata.     INa  Kiad  Tailor    aaa    saiac  Hattterjceit 

m4  ladBak,    hahaA  SrhcBch^  bai  faat  r^iaer  Zuaga,    hatte  oft 

'•rang  aaai'  Stahle ,    aatlearla  abar  w^nig^  auchta  apaxsan  Uria, 

4ar  aaiBBga  pi^$iM$^    apilari  halii  aad  klar,  alffohgalUich  war^ 

Uagto  ittrailaa  flbar  daa  K^f  vad  Baach,  achlaauaerte  viel  oad 

MUlB  akh  »all,  UadUig.   Ha  CUiifhtaiaffba  wecbaelte,  var  bald 

iNrth,  bald  Maaa»  dia  PafiUaa  arwailart,  dia  Eaapiralioa  erecfawart, 

-iaaiPab  gaiaiat,  db^Teaifaratiifrd(rBaa(  nbht  erhöht.  DaaKjiad 

wmit  aftUir  ▼iadarheigaaUttL 

SiAt  aa  gMakUA  aadaia  aia  aadarar  Fall,  der  jedoch  ia- 
taraaaaat  ganag  iat»  am  In  dar  KIraa  fliitgetheili  in  ^ordea. 
Maaar  Ml  adchaab  aidk  aaa  darah  aachweiebare  evblKha  Diapa- 
fMaa  aadaiiaaailaB  Varhaf  iaa  Scharlache.  Ein  1«  aioaaüichea 
fcriMfea  and  gesaadea  Knibcban  kam  aiil  seiner  Schwester,  ab 
ala  fOfli  Sahaikch  Kaafalaasaatta  war,  ia  Berührang  and  setaie 
alah  Ad  kaher  Witteraag  davch  Weglassen  der  gawohnlichan 
BopMdaahttig  aiaer  BakÜtttaf  aac  Daa  Kind  warda.  ferdrlesa- 
llch,  aailaa  Aa  Bariaal»  hahaai  Dttist  aad  Fieber,  schlaamarte 
XXL  laaa.  24 
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hit  den  guinnt  ti|t  ■>*  liilMlf«Mi  A«g«a  «i^kiHtt  ft«ki#t«  «ig« 

DtrckftlL  DI*  HtftMii  wtrMi  attf  b«M#ii  MiM  ttMkviibtt  «ri 
MtpfiliAich  tei  4fcr  Berihraiig^  «•  teiq^ll««  wmtOm^utmmimml 
kMtlimnMmMf  die  titel  rivb^  ivkiHii^rt  lü  (MiAto  M<  «•  4hi 
Ätm^j  ohn»  diM  iMa  M  Uftni  «iMr  Itifanlcllt 
bdll«^  wibrneknitii  komiteb  Brtt  weh  iMhriiMi  9ftgte 
bkh  ffli  ^MlcMe  ubI  auf  ilt  BhMt  Hlk«  Asck«,  II»  kanw  «ül 
irM^  t^rsAifttMiiiea  wM  MI  »tcb  *«  IMea  VtNwilw  «il» 
hl  det  AfeftthiU^Hiog  kepHieiit  tMle»  A«C  Im  E«fl»^  ■■Jaiiii 
lidh  inf  «dB  Aftittorlitvpt«,  #1  üek  lat  KiBl  liatl|r  ImMi»  k^ 
mie^kte  «itB  nhlfteita«  «od  fnifpMMli*  ktihtM»,  mIM  hM- 
liHreiidft  Purttfla  tron  d«r  CMiiA  «toar  Ubm  lit  M  dir  iiaar 
dkk^a  Bl^kk«.  Die  PaiUla  eathMfli  tla»  dMt«  WlaiigUtt»  «k- 
^ii  teil  HMhe  «nd  GeechruMl  4e^ 
MatMeh  Ulm  AafkT^tfen.  EHMlae  PaMflo 
^tttea  M  hilAt^fli  DncI:«  aal 
Untcrdeuen  Teriief  du  Hirnleiden  aatcr  gaaa 
8]rmpt»iiiM  la^eh  atle  tela«  «Indnaa  giadlta 
ll  Tage  ler  BehaadiaMf  ttit  dafli  fM». 

la  dcil  taMhieMtfea  FackMl»|^l4ialiM,  «n  idi  arlalia,  W- 
«Mirfilele  ieli  bei  Klalara  lai  (BaiMi  «af  Mnlga  VilK  wa  4ia- 
fees  HiHrietMa  #trti  iMa  AaaiAlagti  bal(as4ilt«. 
efrel^aele  aieh  Aea  bM  Sia^Uatea$  al»  atUaaMabrta 
•ehre Ateä  lAnAg  «af ,  bakiteft»  «rMraalba ,  MMai  taifa»  SüM 
and  «lichlea  irmig  Ütia«  Ma  PaiAala  eaUrtahiftaa  aUh  niaki 
YV^alttilsiig:  adar  aarfaa  ^rtoülr  Mkaaaaaa,  dar  IMaala  Mr 
Maat,  das  fitaktbaia  balte  lla  iaiMa,  tmi  bMfaMgar  Aaaiitia, 
Ber  VeriaaT  der  «rankbeil  war  tiyila.  Wkt  barialrtdi  MaiOMiba 
taa  ela^m  4  jMirl)f««i  Haab^fl,  der  vffla  beMna  «aütliahe!  IMp 
lern  halte,  welche  bia  laai  Hoaiiiab  dae  AMracbaaaa  wigäMia 
alg  tetitefen.  An  8.Tftga  irarde  ater  darKaaba  ylMiikh  irndi- 
loa,  teilte  lf«fgua^  Maai  Bf^ckHi,  iel  ia  KbaTaWa 
aaf  delr  rechleii  Seite  geühail  aad  atM  aacki  14 
ter  dem  hittigatea  Mek^ahrakipiiw  Wanii  abar  Mlla 
M,  iku  er  «wisehen  der  «afiaabaai  aad  daai  ikblma  «iaa  aai 
Pdekeaeiter  aad  »t^um  geaiiackai  IMalifkaH  ifiMadtei'  haba,  M 
aibchle  feh  dieeea  Sektioaa^ratofctril  aiiebi  g«ra  Mteraahrtibaa. 
fibea  «d  vaiiig  glaaba  fcb,  daM  afeh  ja  aicb  alaar  Mdlailaia  aif 
das  GehlrahMen  Maaeta  «M  Sahaalacb  aalvftball 
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VM«feiAi»  vir  41»  XtMiM  dir  PMke«  in  Ihnr  HstiMt^ 
mM  ttil  4tMi  itt  «nltB  StatfMi  «wet  BfoakMtu,  ••  fimlM 
4»i»  Müm  ikA  «Mt  ÜMilMe  Sy»p«MHifHlM.  KmA  Amt  Am«- 
«9«A«  4«i»  PodttB  «aniffillrt  »ick  da  «tli.  ««kr  ^aM  w»n\gw 
MUfM  IVgrlffiiiMte  UM  GibkiiMy  «dtbe»  «leb  ki  4e»  tfasa 
Mik  4k  iMUtHM  MmbrI)  1«  deü  Mieren  <bif»geei  •!•  «Mn- 
«dM  ÜMiflialMe  teüait  WaMtm  «ber  iie  kr  IMe  «Uliettdi 
«rnhÜMi  Im  Altg«MinMi  M  tai  Ps^md  fmi^er  Uiif|r  m^ 
«UM,  ak  «teil  ÜNefB  mU  Muirladi,  4t?0B  Ihgi  «e  «readü 
#tait  tfr«iiil  fittereelli  ia  «er  Miilgtr  HehtlgM  Katar  4m  Ixa»- 
knierineiU  ta  ita  IfaittMili,    «ea  «•  Killt  ml  4» 

keiMB  QfMliUMiilfMl  BMtaf»  «eil«. 

Ca  iat  Bock  aakr  «•  Frag«,  «k  ta  iaa  ZaiteD,  w  die  M* 

«.^  MekkMMkM,    dk  flaktanJakllaMk   der  Klader,    vie 

I  dr*l4i#B€««ri  labaiBjpU»^    gn»  eahtB  ftmatB  «ad   aaei  wA 

4ar  VioriMtlib  Mik  «rid  naek  kiaweiyutraUa  atitB.    Br  anckl 

4aB<awd  dBfM.lB'da«  DaMUHide,  daaa  alk  MrraakralNMia», 

WtBder  im  dar  ^A  inaMr  dae  «pfef  der  Bkilar«  irar^ 

wik»e«J  )aM,  «m  ala  aUki  aiekr  fMt  UaHarB  kkiga^ail 

li    dk  i^fiB'  dUaea  Kerfwaakvicka  «Bter  der  Sdiaing»- 

«Ml    UM    itBtttttdUakm   fl^kkalaUaB    firai   la   Tage    kimeA. 

itcbmrHek'  aiakk«  Vlak  üaaw  BaUitakgr  kailretoa. 

d)  teleaa  Avaaaklifa.  .     . 

•m  jülalkka  Sakvkadein  det  flaakklaraia  ks»  «ft  giBVff 
•kl  •BtatMIkkia  KrgtWenatlB  dea  GaUHwe  4»der  Mkier  Mi^lr« 
«V  ffM^t«  Nm  4m  ileaaalaiiaackkga  iet  Mr  4iaa.  akkl  kakaBBt 
«Ray  «bar  k«ka  kk  SHaaal  b«l  dieidaBkaldden  kaabaekM.  Bki 
1  Jftrig«  «Baka  f adkk  iMfiagi  wrmi  KtfakUckkaÜ  dar  ÜBMat 
BikliJ<a  «Bd  kekiai  ia  Mfa  ataar  üerBaAMlealflaei  BBltiBdaw^ 
«■f  baidaB  kmgm  Ttilaa^iBB,  9m  tti«leldBB  ilaBl  «Btor  laia- 
daekakaBi  lakreckaa,  «alekali  ipdirata  Vafa  aadaBatk,  aki  asd 
iaaaffla  «kk  dBi«k  dk  kakaBBteB  «Bdarea  ^nfleflM*  Ihr  aaaa 
Mf  dar  f«^B  UtiU  dea  üriaae  bk  Bvr  Sabnlkr  kki  rolkar 
OWaaais  «ikMid  teftpa  aeif  der  illaktB  HakacÜa  BBd  «if  d«B 
«MiM  v#kaar  iWaasI  iB 

•) 

kB  4k  iA«tok  BnMkfeBie  BiigeB  aick  dk  VaabraBBinigaBii 

dk  kk^  IB  Ikaas  taraebiaeidaBelaB  AbatofBBgaii  aiAlrakk  ib  b*- 

«akgaskatt  kaUa,  «BaaikctB.    lak  kabe  dieaea  nnlafdeai 

; «Haki •MHb  bedealaBdaei»  aiadata  aeick  aack.  aakadaakaiaa 


wAnai  det  Spkknt  ntt  4mi  ftdilMiF«istMi.«iBM  nit  «felNd 
Mumt  WatMT  geMlUn  Kmtl  «ni  MdriMto  tkh  kktfank 
dl»  PlanU  pedif,  di«  Z«h«a  nd  cIbm  gtaHM  Iheil  ^t  F«» 
ffiflktnt,  so  dttf  fich  toglticb  BIwmh  blU«lM.  0«  dt*  iMfÜgü 
Sdimen  n  Uodern,  U«f  die  Matter  Mit  dm  bthtii  ia  te 
KMm,  wo  er  Strafe  Mfirchlete  «ad  detihato  ia  die  gMiato  Ai^ 
«eiieUi  and  Uachte  dea  Faea  fa  die  aaf  daai  Saaaaktaaia  ha* 
iadliebe  ViaeilglEelt,  echniU  «aaa  die  Blaeta  auf  «ad  Terhaad 
4ie  Waadateiitn  nit  eiaer  Salbe  aaa  OalHii,  Od  aad  Wache. 
le  tni  wlederhakee  Brbrechea  ela,  wedardi  dte  Mbor  gaaaa- 
seneu  Speisea  aod  eDdllch  graegtiae  Haeeea  aaegeberl  wardea^ 
Weiu  geaelite  eieb  aabaHeade  SeblaaMaeraaebt.  Aai  feiffeadea 
ffafi^e,  ve  imtlicbe  Hilfe  bei  «Nr  aachgaeacbb  var4e,  faadan  eiA 
folgeade  Breebeiaaag^  Ter.*  Siae  leiabeablaeee,  iaa  BUalkbe 
hMbenpieleade  Farbe  «bemg  dae  friher  llibenda  CMdbl,  md 
wekkeai  sieb  die  Zflge  elaes  tiafea  iaaeian  LeidMa  md  eiaer 
gewicsea  Eroelbaftigkett  dealiieb  aaeepraebea«  Der  KapT  baaali 
tticbi  Mehr  aUeia  aafrecbl  gebeUaa  verde«,  aaadem  fei  ¥oa  4er 
eloeA  Seite  aar  •  aaderen ,  ebae  data  die  Te»^ialBe  dtaaalbea 
erbftht  war.  Bewegmigea  dei  lUpfee  feraraaeidea  Uebetheit  aad 
Erbrechen.  Die  Aagea  hatlea  Ihiaa  Olriaa  TatleMi  «ad  aich  ia 
ihre  Hdhlen  lurückgeiegen,  varen  aar  kalb  geachleaaaa,  aüi 
nach  obea  gekehrter  Coraea  and  haUea  ela  eliaraa  AaMelHtt.  Die 
Po|»lllen  waren  aar  waiiig  erireltert.  Die  Zaag«  aeigta  eiaea 
gactrischea  SeUeimlieiag,  der  SlaM  var  ferala^,  4ia  Briaaar 
beraag  iaeeerat  cparaam,  dar  Pda  eeiir  freqaenl  vad  fclaia.  Dte 
Scblamnercachl  daaerte  aaaalarbiaehaa  fcet  aad  a*  mt  alaea 
▲agenbUck  beaale  de»  Knabe  aaa  dieeeai  Ziataaie  gaveel*  «rt»^ 
den«  we  er  daan  aeek  Beernaataeia  iaaaaria,  ttemde  ia 
Heaieate  eereileeten  deh  die  PspiUea  a9  aebr,  daai  «aft 
aodi  eiae  geringe  Spur  Tea  der  Iria  eehea  kaaate  aad 
aich  dieselbea  gleich  daraaf  bdia  BlntrlUe  dei  Serara  «iader 
aacaniBMn.  Der  ▼erbraanta  F«aa  irar  weaig  geachvailea  aad 
die  Wuadflichen  hatten  eiae  Firbaag  ina  BUaHdie.  Dia  AyalU» 
war  gross  und  Schneraiaeeeraagea  traten  aicht  mehr  da.  Ge- 
gen Abend  erhob  sich  eia  heftigea  Ftebar«  dee  Fala  waa  aebr 
beschleunigt,  das  Gesicht  roth  aad  bdee,  die  Karatfdea  Uafftea 
aurk,  Stirn  and  Nase  bedeckte  da  wwntmt  idiaraiae ,  4iie  Aagea 
rdkea   wild  in    ihren  Möhiea  iMroM  aad    dls  fiiada   aac 


Wllrwri  iif  H^bl  Itots  4er  Kinbe  Drin ,  4tr  an  forig^n  Ttge 
Iftr  DiAl  avtipdvtrt  war  «b4  gr«oe  SliUa  (Kalomel- Stühle) 
erfelgle»  mikeiriint.  E$  trat  noch  tlAmal  Erbrechen  ein;  Lih- 
■MDg  ier  SvUinfprerkaevfe  und  Trlmas  geeeliten  sich  hinioi 
dteP^fdlleii  ervetterten  iidi  aare  Aeueterale,  der  Mick  war  itier. 
9er  fed  aaeüte  mter  KoB?nItienen  an  dritten  Tage  nach  der 
Verhrerti— g  den  Leiden  ein  Inde. 

Viel  hedevtender  war  die  Verbrenniing  einee  fast  4jfMurigen. 
Rnabene,  der  nit  den  GesAse  in  tledend  heieiea  Waeser  fei.  In 
diesen  Mie  trat  aber  die  fragliche  Krankheit  erci  ein,  als  schon 
tte  ▼erbranntett  Steilen  der  Heilung  entgegen  gingen.  Dagegen 
aih  Ulk  in  ^eleai  anderen  Fillen,  wo  die  Veibrennung  Blasen- 
Mldmg  b^irhte  vnd  einen  grossen  Thell  der  K9rperoberliche 
•iMiahn,  dieses  Hirnleiden  nicht  eintreten,  weni^  gleich  sich  hel^ 
tifee  IMer  erheb  nnd  Zuckungen,  Anfschreckea,  8chlvnner- 
eschl  enehienen«  Bei  dieser  Gelegenheit  benerke  ich,  dass  ein  klel- 
•ee  Eittd  dnrsh  den  VaH  in  gltthende  Asche,  die  auf  den  Herde 
glinnte,  gleich  den  Erstickungstod  starb  und  ein  erwachseeer 
Mann  nach  einer  unbedeutenden  Verbrennung  des  Fussrtckens 
nn  Trisnue  bu  Grunde  ging. 

8)  Oirenlsche  HautauescUige. 

Behwer  wird  gesttndigt  darch  rflcktsichtslose  Unterdriickung 
des  Kopfgrindes  und  der  Hilchborke,  die  Strafe  folgt  in  der  Regel 
auf  den  Fnsse  nach«  Dasselbe  gilt  ren  der  unrersichtigen  Sup- 
pressien  anderer  chronischer  Exanthene  und  Ton  alten  Geschwü«^ 
ren.  Selbst  das  Austrocknen  fratter  HauUtellen  bleibt  nicht 
Inner  ohne  Bble  Velgen.  Derartige  Störungen  in  den  gehei«» 
«en  Walten  der  Hatur  geboren  tu  den  wichtigeren  Ursachen 
dieaee  Hirnieidens  «nd  enthalten  nit  den  Grund ,  warun  es  in 
Jttiiger  Zell  so  hiufig  forkonnt.  So  nanctes  Kind  wire  gewiss 
tM  dieaer  Krankheit  befreit  geblieben,  wenn  ihn  nicht  sein  bdser 
Koff  oder  eein  Gesichlsnusschiag  unTorsichtig  yertrieben  worden 
wire.  Auch  die  jihe  Abnahne  dee  Gneises  bsi  kleinen  Kindern 
Ist  keine  gleichgültige  Sache«  Aber  a«ch  spontan  trocknen  nicht 
selten  die  Ausschlige  wieder  auf,  ohne  ffir  das  Verschwinden  in« 
ner  einen  genügenden  Grund  angeben  au  kdnnen.  Hiulg  ist 
dies  der  Fall,  wenn  das  in  Rede  sUhende  Hirnleiden  in  A»- 
suge  iet 

AndererseltB  sehen  wir,  dass  dieses  fiirnlelden,  selbst  wenn 
ea  adlon  bedeutend  weit  Torgeschritten  iity  doch  noch  einen  glück- 


licktn  Aitf«Df  aiM«it»  Mfcni  tii  K^pf-  tfitr 
svB  Vorickeiii  kMäiM.  üb  2  Jähr«  «ri  eiBli»  ■aaal»  tllHi 
tUrk  «•ktviM  und  krifligts  IUM«b  War  tdl  HwgeMt  IhI 
iekr  f erdriettlich,  weinU  fiel,  idiikf  wriUf t  w«lkt  M4  Hi  «• 
Wkge^  Mi  wieder  titf  dt«  AnK^  lerb»  dw  BhImI,  Mm  I»> 
bnchen,  kalte  trifes  SMihl  «id  tiM  wtiMdkii  hriafW  llugi^ 
vnd  machte  selten  vnd  epareaft  Orte«  b  «isdiUB  te  fliiHili 
ud  att  der  Raae  «io  AveaeUtf ,  der  das  ra«hle»  HalalMiftgaif 
■it  aüeff  bratbea  EnUta  «Mrtopfta.  Miaar  Attachlaf  ImMM 
aber  eben  sa  wattig  «b  di»  AMreadoaf  aagiiaaaeaec  Halbiftlal  eia 
KfiekfclireitaB  des  Hiraleidane,  Hetftielif  fbkg  daaaalba  ligaatiü 
in  das  eogeMMite  Staäan  der  btiAadni|r  ^^  «od  te  b^ 
atdatiootperiada  ahne  AtfeMhall  aalfegvii.  AM  14  Tafa  der 
BekandlvDir  gbwabrte  mm  Aaiaickeft  9b^  d«r  TiM«  iMkkaa 
A«aeeblagaa  a«f  de«  Mapfa«  der  echm  Mch  M  (StMdatt  fiUig 
afttwickelt  war.  DiaaM  Biaslhe«  bewirkte  ackaaU  dte  giM- 
Uchee  SdiwiadeB  des  bareile  wvit  TargveehrManda  BitelaHeM^ 
deM  fdUige  GaaeslMf  falf te. 

4)  Uaterdriek«if  gewefcirteff  Awelaarasfaii. 

So  reiten  das  Nasenbluten  racb  im  kiiidlklian  Alter  iiC,  ea 
hiofig  kommt  es  wWt  im  Kniban-  mmi  JadgUnirsaUer.  Bs  ist 
aber  anffallatt«,  dies«  wiAwalil  dia  Untetdrftohiiilf  dienar  ühtanr 
eben  keia  selleHei  Ireiipiie«  ist«  49A  im  ABgiamiban  Mr  wa* 
niga  FiUe  dieees  Hirnleidant  in  janaM  vrüdUiehas  MaMMe 
beyrfindet  sind, 

N*  Chapman  will  mArmsIs  baabnahlit  huben^  «aas  bei 
jangen  Midcheii  snr  Zelt  dar  Pnbmit  diaM  Himlaida»  dniak 
das  Nichieraeheln4B  der  Menstnnlimi  bedingt  witrda.  lü  das 
Ausbleiben  der  Manfttrnatten  in  eiadm  tblaraliadwn  Ihslanda 
begriUidet,  so  ist  dMnreh  wohl  nie  dioaes  Birilaidan  tamalaail 
worden.  Bin  anderes  Verhilbiite  tritt  aber  oii^  #eM  dta 
liehe  Periode  io  ibram  FInseO'  nnterdriekt  wiidt  Und 
Mgt  Mir  selU*  dioeee  HiAlleiden,  eo  munnlgriUfe  asMiera  Ba- 
eehwerden  und  Krankhette«  anch  durah  tino  aolaha  Snppraasiai 
erscheinen. 

««lis  beobachtete  naoh  plitaiieh  ireatiBtenDneahOllmi  hMg 
den  Wassorschlag,  selten  dna  akut  oder  s«babit  forlalrflindo  Hien- 
leiden.  Aach  eine  pldtaliche  Hemmung  dee  Aosluasea  einer 
Hasidarmfistel  habe  diene  KmkhaU  sv  Faltfs  gehabt«. 

Eine  so  pMtiliche  SniipraaeiOB  dar  Diasrhka»  wte  late  Mlis 


96a 

0|49«i4,  wfl^h«  in  frfl^fO  kiodliclieii  Alter  rip  wabr^fi  herffUcbeii 
lUVel  itt,  giUngM.  Die  iibbii  Folgcii  1^911"«»  dubtr  wqM 
«Imr  4|l(  R«clM|H9g  ^iesM  NUt«li»  »>•  fuf  die  Soppreaaion  ^U 
e«kM«  Wii  «cbFi^rif  oft  üt  SUUriiog  dJM  parchfalle«  sei,  be- 
9tmim  F«m  «r  ffb«»  einife  3eH  «odauerU,  {st  bekanpt)  w«- 
«jlg«l#M  IMb^  ^r  ß\ck  eelUn  eo  pl5li|lifti  b^waPt  fondj^m  (n  dei 
lUffl  ffffi  lllQ<P«9f  Ntm  <1^  dfliiAll^sigeo  AnsUpfHOgeo  nU« 
9lMiC  4«  fMlMT  M«MMn(l^»^  weii^ben,  bk  «ie  endlich  ^% 
\hlfm  99fW^^  i^orAf^bt^fft^'^-  ypbdgeof  ^  ^im  bio^Mf^beo  Or- 
tßm^m  Pi<^l>U  l^cb^eiliger,  f  la  die  Andiuer  dei|  Durchfellea. 
M^^a  fffirrm*»  4lti  fl«ipr^  J>«rb«lg.aWbn«  i?«bwlcbe  ^icbt 
d#»  li  |U4f  BtfM^f  pirnleideo,  nfioderii  ^r  eiotto  b]r(|rocfipha- 
(pMfMfpn  Zl^^94  «ua  (rp^b^pfang* 

P|^  ;}^^r4rfi^«Ag  vad  VfrjiacMifcIgVDg  4er  O(ofrboe  b#t 
bfi  KM«ni  »lch(  aelt«^  die^ea  Eit^ipü  ivr  Folgt,  ao  wie  aich 
dlfp«  fbwllblri»  t9(b  fffr«  mit  OtUia  kompUairt  Bla  5  MtpaU 
fllw  g«tf«l>ibftfP  Midfb«i|  ▼^r  9t\i  eiirt  H  Tagfn  krank,  alg 
■fioa  Hülfe  in  Aiapmch  gffmif|initi|  irvrde»  Dff  Kind  war  aebr 
r#ff4M«l4i€h  W4  w^erlifbt  baUf  ain  knmpPiaftea  /Scbfitteln  dea 
lUpÜr«  ind  kri9iip0ia(U  Pewegmig/B^  )fi  dtm  »ipfn  oder  «nderM 
AifiOy  #Urrtf  blüAg  oder  drebtp  di«  Augen  ««ffr|r|f  gegen  die 
JUMPOY4l/fl^9  odiir  aber  m^^  '«'  «tpi^P  oder  «nderen  Sei^.  Die 
A«fiPl  Wflffn  vnH  mH  init  ein«tl(lf»  SfbteiiolUpkon  ftberaogeoi 
dio  Papillen  erweitert,  die  Naae  trocJ(^n,  die  Zunge  binten  ga- 
fMßA  bolfgt»  H$  Vodfrlipp«  wardo  Hfl  elnwlf^  geiog»n,  der 
(»ApiU  orfolgfte  liglicb  mebrinabi  irar  aber  aftbe,  klanpig,  acblei- 
pjf  nnd  gobacbt,  di«  Qrinaekretion  Aoripal  (AiM«age  der  Aeltem). 
Pjn  |Kf|ia(  fmrde  »WUT  Hfck  gprp  g^n^men,  daa  Sangen  aber 
.ir^do  4jpi^  ^'^  i^opffcbüttalp  oft  unterb^chen.  Dia  Unke  Obr 
ptdMtr^  afH  finiger  Zeit  nfbr  Scbleim  ala  daa  rechte.  Die 
ßfrfbrniig  dpa  linken  Obroa  nnd  daa  ZitaeplbrUataea  aebief 
IKblBor#bafl  «n  **1a  nnd  ibre  n^iJiste  Umgebung  aeigle  eine  er* 
j^hlire  T^mferfMK'-  Sfcblpmoarancbl  war  eingetri^te/i»  pnd  Ai|f- 
t§\^9^pk  iui4  Aipflfbrflfi  HiU  den  Bifiißn  aii(w8rta  nlcb|  a^Uen» 
A»  fiaiaßi^^  Te^e  eoh  pan  eint  ripg&rnlge  Ablagerung  toq 
l^fffO^nfttB  AnnkelgeJbei^  Scbleima  im  li^iken  Gebdrgange.  B«l^ 
«bPT  fifrvebrte  ai^b  Hn  Sekretion,  ifdeaa  aich  der  Znatand  def 
IÜjhIm  tig^pk  TeracUiniierte*  Pein  Anfnebnei^  trat  Torüber- 
Stbuui^   fmiybmv    oln«   4er  Mn»4  atiu^d  ii|  ipn  Sfl^fm^ff' 
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infallen  offen,  dasOeffnen  und  Schliessan  desKtbMediab  ««rm  lik- 
bar,  das  Aug9  halb  gatchlossen,  ansdrnclloa  vnd  mit  Sckleiflb- 
flocken  bedeckt,  Wangen  roth,  Schwelse  am  Kopfe,  Fitberliilie, 
PnU  beachleanigt,  'der  Unterleib  kollabirt,  Tor  dem  Blniritte  des 
Stahlee  Unrulie,  Treten  mit  den  FAesen  oder  auch  weinerÜdme 
Schreien.  Am  7.  Tage  der  Behandfnng  traten  konmlaiYitcbe 
Erschüttemngen  dea  ganzen  Körpers  ein,  besonders  dos  rockten 
Armes  nnd  der  rechten  Hand,  der  Kopf  wnrdo  krampfhtft  nick 
der  rechten  Selit  gedreht,  anf  einzelne  beschlennigte  Athemiigt 
folgte  auf  einen  Avgenblick  ydlliger  Sälistand  der  Eospirattoi« 
Am  folgenden  Tage  apathischer  Zustand,  die  Augen  waren  veit 
geöffnet  und  in  beständiger  Bewegung,  und  wurden  hinlig  in  den 
inneren  Winkel  gedreht,  die  Zuckungen  des  rechten  Armes  4«itr- 
ten  fort,  wahrend  sich  dagegen  der  linke  ganz  passir  Tcrhiolt 
Auf  der  Nasenwurzel  gewahrte  man  ein  leichtes  Oedem;  Wungon 
leicht  geröthet,  brennende  Hitze  in  den  Hinden,  Schleimrntooln 
im  Halse,  die  Kniee  standen  in  die  Höhe,  ohne  sehaukelnde  Be- 
wegungen zu  machen,  das  Sekret  im  linken  Ohre  war  wioder 
eingetrocknet.     Nachts  starb  das  Kind. 

Schon  anderswo  habe  ich  zwei  Fälle  mltgethoilt,  wo  dieses 
Hirnleiden  mit  Otitis  komplizirt  war.  Auch  habe  ich  la  oinoi 
anderen  Fall  mitgetheilt,  wo  nach  Supprossion  einer  Ot^rikoe 
dieses  Hirnleiden  tlnter  KonTulsionen  eintrat,  gifickllcher  Welse 
aber  durch  Wiederherrorrufung  des  unterdritcktett  Okrenfl«üot 
baldigst  wieder  beseitigt  wurde. 

Auch  der  Merkur  soll  dieses  Hirnleiden  herTorrufen  künnon, 
weil  er  Speicheifluss  verursache  und  dadurch  ▼ermehrten  Z^lnss 
der  Säfte  nach  dem  Kopfe  Teranlasse.  Brächet  wlU.geisdien 
haben,  dass  mitten  im  Verlaufe  eines  Quecksllberiiebers  und  kd 
sehr  starkem  Speichelflüsse  alle  Symptome  eines  Hydrocopkahs 
eintraten.  Der  Fall  endete  am  11.  Tage  mit  dem  Tode  und  die 
Leichenöffnung  habe  die  Diagnose  bestätigt.  Auch  Sketraon 
legi  dem  Merkur  eine  solche  Wirksamkeit  bei.  Br  spriekt  sich 
darüber  also  aus:  „Das  Quecksilber  steigert  die  ThäUgkeit  im 
Gefässsysteme,  vermehrt  mithin  auch  die  Rehbarkoit  der  gtn* 
zen  Konstitution,  indem  es  reranlssst,  dass  die  TorscUedenen 
Organe  bei  Einwirkung  gewöhnlicher  Reize  weit  leichter  hi  eine 
unregelmässige,  abnorme  Thätigkeit  versetzt  werden.  Auf  eine 
unbesonnene  Weise  angewendet  würde  dieses  Mittel  domnack 
eine  vermehrte  Zirkulation  im  Gehirne  und  einen  solchen  Zustand 


Itegfi  Or^tn«!  fmnlitMO,  data  aveh  auf  lia  EiDwirltviig  g«- 
rifigerer  llntchoii  wak  Mcklar  «lao  StSniiig  4%%  Glekhgcwichte« 
iwfMbMf  Bihalaliaii  «id  Icvorption  enUtinde,  ab  dfea  tonst  der 
Patt  »ein  wfirde.  Und  so  mMito  dion  hitdvreb  dar  finiDd  ra 
ditf  er  KrankbeR  g>eWgl  werden,  welche  mter  giinetigen  Ilmetinden 
flMit  wtrde  eingetreten  eeln/^  Bieger  Bekanptimf  kenn  ich  vm  eo 
weniger  beitreten,  eU  mich  eine  wiederholte  Erfahning  gelehrt 
hat,  das8  das  Kalemel,  aebald  ee  eine  miseige  Sallvatlon  verur- 
sathte,  dieses  HirnieMMi  aaeh  in  dier  HehrMhl  der  Fille  bellte. 
Wohl  eher  hat  eine  piMilicke  Unterdrilcknsg  der  Salifation  tlUa 
Folgen. 

-  ft)  Bentitlan. 
Mo  gti^tU  Vrefwens  dleoea  HiniMdevs.  fMU,  wie  oben  naek» 
geWio*en,  In  die  DenttthmspatMe.  TigHeh  begegnen  wir  FiHen» 
wo  beediweriiehes  Zahnen  dieses  Hirnieiden  reranUsste.  Die 
Znhaferlode  Ist  besondere  in  jenen  FamUlen  in  fürehten,  in  denen 
sMi  eine  artlicfta  Mspooltlott  in  dUsoai  nmleidon  kmd  gibt 
Bi  iel  dies  keine  IHvslon,  wie  behauptet  worden,  sondern  eine 
dnreh  die  Brfahmng  gegebene  Thatsache.  Einige  anchen  den 
fikand  davon  In  der  Kongestion  gegen  das  Oehim,  Andere  in 
der  gesteigerten  Beltbarkeit  wihrend  der  Dentition,  wieder  An- 
dere in  Schwiehe  des  TegetallTen  Lebdnsfaktors ,  in  den  Mangel 
an  ReprodnkHonskrafl.  Brefeld  Terwirft  die  fon  Hirnentwieke- 
Inng  hergeleitete  Anfregnng  und  hllt  die  darauf  gestfttate  Ver- 
fahrnngswolae  fttr  hSeksl  ▼erderUieh.  Br  behanptet,'  daas  es 
nicht  die  Bntwiekelang,  weder  der  Zihne  noch  des  Gehirnes  noch 
des  ganien  Organlsinns  sei,  was  die  Kinder  wihrend  der  Denti- 
tion z«n  hinSgen  «md  leiehteran  fttkranken  prMisponire,  sonr 
dorn  gerade  das  kontradiktorische  Oegentheil,  der  Abgang  an 
Bntwidteinng  nnd  Helfe.  Das,  was  man  gewMiBHeh  ffir  Ersehet* 
ttnngen  der  Dentitio  MIciHs  ansehe,  sei  nichts  als  der  Aasdnick 
krenkhafter  Reianng  der  Schlelaihivte,  rorwaltend  des  Nehmngs- 
kinales  nnd  das  reranlassende  Moment  hieran  sei  feindlicher 
Blnivss  der  Anssenwelt  anf  die  ines^re  Hant  (ErklHnng  in  wei- 
terem Sinne).  Die  drMiehen  Erscheinungen  in  der  Mnndhdhle 
seien  Anadmek  krankhafter  Raiinng  der  Schleimmembranen,  Ton 
welcher  diese  ansgeUeidet  iei,  herrorgemfen  durch  die  ihnliche 
Beianng  der  Sehleimhaut  des  Nehrnngskanales  und  der  Luftwege, 
mR  der  jene  In  Verbindung  siehe,  ohne  dass  die  luAHig  gerade 
horfOffcolmondon  Zihne    Im    mindesten  dabei    bethefligt   seien. 


Dmi  sei,  wie  ihtt  wölb,  iu  PmIm  iMi  tm^  4Hi  ü» 
INftUttoD  Mter  f«viiMa  Miiifviifim  i«  4taH9  Hinfilfi^ii  Aa* 
iMf  gibt.  Dk  IrriUlten,  weicht  «•  »ealiliMi  i$^^t%,  wMl 
Bick  BeAB«!  Torairlich  iarck  iai  RicknyMrk.  |Wr  Bialaa« 
itoMr  Onicb«  it  R«is«ig  Ul  fön  Jtlin  Clark«  k«d|  «ag«* 
mUBft^.  Er  taifl:  ,^Bi  lei  siM  tAtanhiadaiM  Tli«l#a^,  4«rw 
Wahriieii  ki«ht  flmh  B^hackUiftg  eiliirtol  Wfr4i,  i^m  M 
FMiilteo ,  wt  Tkle  Kitt4«r  ab  Opte  «taei  akskft  By^rtcapiulM 
fiel»,  dl  KM,  wMHi  aa  ««  Peattttoiiaaiwtlte  fhariahan  adftf» 
UaleBlraiB  nltan  im  PliMHia  Malkm  warta.^  Ittifa  ifr 
kaaptung  kann  ick  ovr  beatitigan. 

DnUr  Hinwaiaiing  auf  ik  rfwoj^hvHaa  Dlapaaltien  ala  wlckUga 
paliiafMlraiia  Unacka  dliafla  Kmikkait  agfl  »a»»««:  fiM^«u 
üaa«  AAaickIa«  «ker  4an  aügaMtaa»  SiMtaM  4h  f^yaMüHM»  prt- 
aiaponitaiid  anü  Hjlraaarkalaa,  riakUg  aklii,  io  iNMni  fdr  pM4 
•kamachl  aaln,  «Ma  Hh  ao  kMf  i^lakui  KriPftknilf^  Ml«b 
da:  KattchkialaA,  Mariaak»  Ma«»ni,  raütfUia^tPi Ilf kar,  ukwp- 
raa  Zahaci  mil  fattfatafiiiat  Diankoja  9.  a.  w^  vtlvck  ii9 
Sjatam  dllara  «mI  arnaülak  «aackwiakl  f  Ip4  wl  ipf  M«  »to- 
Ucba  Walaa  »flgea  wir  ih  ▼!#!  fiftaafrf  «i^kf»»  4iv  Kraakkffl 
■iKer  datt  acbladitgaBihflen  KMam  4mMmm  ^Wfm^  Wau 
at§-  HiralaMaQ  4mA  4bm  Mm»  faranbaal  frW,  ao  wiM 
oiakt  iia  MarrkM  faal,  aaAdam  aia  w^tck»  ia  fll«r  Afgtl  «toar 
kariniaUgaii  Vantaffang.  Bte  gdind^r  »Wlkbll  WkkMM  da« 
Zakaaw  Ui  kftoaawagaa  naAtfedügt  swül  M  folladligaii  fUm^ 
4un,  Um  am  datak  aioa  rfiahii^Mil^«  ItotfidfMHPff  f4lkr* 
liek  wardao.  Dagagaa  kriagl  eioa  ükfiPiadg»»  lipi^e  /MMhaara^t 
Diarrbaa  aar  Varilerka«.  la  Ralgf  d«aiei|  llriH  akur*  «ki  tckoa 
gaaagl,  akbi  dlesaa  BkoMdaa  aia,  afMlwi  »ia  kra«|iMAir  Za- 
ataad  am  EraakiMaag«  daa  wir  m\k  Ab^fffUNiki^»  MurakaM 
Hall  aad  Goaak  ala  Bydfoi^»kdaM-KM»ftkatt  kM^Mnf«.  Wir 
k«kaa  fcaraiu  aadarawa  Ae^aa  KiaaMnUavadUad  iilkpr  ka^paskaa 
aad  da  ainaa  inkraaaaniaa  Fall  ?#»  kjrdraaafkakMafftigar  Kraak- 
hak  ia  Falga  f an  Diwiftoa  aütgetbaUi  (Vai  Karmp^apa^fkH 
rhaia.  aad  waatpkil  A^rala.  ISM»  Pi.  Ul  Nr.  18^) 

6)  Fahbfkafta  payakiafka  and  fhj^M^  ürflaliaiw, 

Sa  adiaiai  laal  ia  i^m  ift*ig«»  Zctt«d4<l  M  M»«?»»  db 
gaiaUgaa  Fikigkaitaa  ia  Ihrer  lalwiahiimg  aM  A^^MMaag  apf 
alle  aar  aOigUcka  Walaa  aa  bfaaMeaaifaa  aaA  «fr  4pr  Seil  av 
aaila  la  krlagan.     Ma  UaAw  wediaa   ailM  «IMü  «kM  m 


SftT 

•m  gtwmkWa  Alte  fai  Um  fitknle  f^tcU^kt,  ••dhrn  mcI 
iMtk  t«  Bmm  Ute  rriraNnftMriikt  gtfUgi.  Wir  begntg^  wt 
«idü  4Mte,  ngt  ftk ••»•»,  4mi  t»ir  ih  t^hMgtn  Filiir 
heilM  bei  4eii  Undtni  I»  4«r  ?•«  4m  Halvr  «BgeirMtMifB  Sl»- 
faürMke  iich  v«o  Mlbit  enlviektlii  Immi,  •ott^arn  wir  k«mfili«ft 
VM  tUrMitor  Wtise,  ü«fe  Or<niiii|r  miMtomto.  W«  8iUUi«tt 
dhr  Atktiii  irt  kler  Mr  m  Mltfen.  J^^mIi  nkbl  Mm  tt» 
Ifciitif»  Avfrcgmg  kl  m,  die  SbcIuImII  iirtegl,  sosdflfo  mk^h  dM 
■te  de«  LeiMB  ?erbuide»e  BiMpiffe«  in  Sdivle  wkd  Stube»  dee 
MkrelMice  SMieA  mf  karte»  Uake«  mi  Im  dwietigett  Rfta» 
Mm  der  MMgel  eo  (Met  Be*ef«if  io  fiiecher  Im*.  We  lüt 
bade  Birgeia  nül  in  SpMe  oder  die  TrkWeder  |et»  da  vlrd  dir 
Silel  rAekÜcklilee  ia  Aaepetih  gwiiMtum,  Die  gttaKe  P«akk^ 
llekkeH  uid  Regeteiea^ket  ki  »nilekl  d<»r  Slwidaa  dee  Sckke 
«Me  «ad  Wackene  eiad  «ker  aabat  der  ettegeeaehtertea  B/elnltek- 
kall  tad  der  ftaini  tevagaag  der  filiedet »  wie  Hadane  Ckaair- 
k»]i  e«gi«  die  GiMdlagei  aar  (Seeondkell  der  Kkadar«  VUm 
eaaa  I»  iorpeta  ea»o  iei  «ia  Priaiip,  «elekea  hH  dar  EnMiaftf 
in  SMer  blleii  naae.  Uebeiiaieel(pa  AMlmif«Bg0ii  wlfkiH 
m  ee  teffdefblklMr  eia,  weaa  die  Kbder  achaa  fea  Malar  ate 
eiarai  lekkafteto,  kewgiftehen  «od  Mtkl  Caeaeaden  Gaiite  amege- 
fietel  eiad.  Blaa  renAaUige  Leitaag  keaa  kier  aar  von  dei 
irayrieeaÜetetoa  Velgea  eela»     Selrke  kareraagie  Kinder  dirfteb 

etwee  aardckgekaltea  ala  ta  vielea  galiUgea  Atbeitea  aa- 
raadaa.  Dagagea  wirkaD  aal  diejeaigan^  deaan  die  Naiar 
eia  ea  gUcUickae  ffaeeaagerenadgea  ▼eeeagt  ktt,  eiae  aageaiee- 
leaa  Waakaag  aad  Aaragaag  dea  fleietee  wekllUÜg  eia« 

Sfe  wiektig  «e  aker  aack  M,  daee  eiae  aa  Mkaeitige  aad 
ibaeaiieaiga  Aaetrengaag  dae  fleieiee  aar  Verderfcea  briagt,  eo 
eaffellend  iei  et  deck,  daee  dieees  KaaeaiaMaaad  daa  ia  Bede 
al«keari#  Bkrabidea  ka  AIIgeaMiaea  ao  aeltea  kediagt.  Mir  iet 
#eiflg0teae  keia  eiaaiger  Fall  ariaaerUck,  wa  diese  Ureecke  ke*> 
aelMMigt  werdea  koaata.  Ia  dea  erelerea  Labeaejekfea ,  die  aai 
kiafigaüa  vea  dkeaai  HimMdca  gefikrdai  eind,  k«iB  aaidrliek 
taa  ieier  AaebiVaag  der  geieUgea  Fikigkeitea  aach  akkl  dfe 
Bade  eeia.  fliaie  aker  glaiAl^  daee  aaf  eadera  Waiee  waaig- 
aleaa  dai  aarte  fletira  darek  aaeere  gegeawirlige  psyckieeke  Sr- 
aiaiaiag  ia  eleto  aargaiagler  Tkitigkete  erlMdtea  wirde.  Welek* 
aiae  aagAeare  lleage  laa  l^ebailMa  aBer  Art,  die  aaeeiaa 
Varfriiiea  flHig  a^kekaaat  warea,   aagi  ar,   laagikt  jelat  daa 
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IMiie  Wmi!  WU  wird  iunn  AafaarirtiMbtH  faiviilMl 
Mgetponty  4le  Reizanff  4ft  GdUrsM  «materbMclies  Mterhaltw! 
Aber  ich  fra|(e  j«de«  Praktiker,  ok  tr  je  dirck  eoldie  VeranlM- 
MAgea  dleeee  Himleiden  ealaleheo  feteben  habe?  Ltf  Dicht  it 
der  Regel  ein  anderer  avreicbender  finrad  viel  niheri  h  4m 
fchalpflichtigen  Jahren,  we  die  intellektaelle  Anebildnng  beginnt, 
werden  yerhlltnieeMieiig  nnr  wenige  Kinder  ton  dieieai  Hin- 
leiden  befallen.  Je  weiter  eia  iber  dae  aiebenie  LebanejAr  hin* 
nne  eind,  deato  weniger  lanfen  eie  Oafehr.  Bbanaa  «ieaan  m*, 
daee  anch  diejenigen,  welche  höhere  Uldnngeanetalten  baanchen, 
nnr  selten  ton  dieaem  flimleiden  helngeracht  werden.  Asf  Cimnd 
diecer  Brfahmng  bin  ich  daher  der  Mainnng,  daee  man  dia  intel- 
Mtnelle  Uldnng  alt  itiakegladiee  Maniettt  dieeea  HiralaUana  fiel 
an  hoch  angeschlagen,  ja  fibetachitst  habe. 

Viel  gehaltToiler  iel  eine  fefabrhafte  fhjiiache  Brdehug  der 
Kinder.  Ohne  uns  hier  in  das  «ebiel  der  MMetik  i«  variieren 
«nd  ohne  die  lange  geries  der  aehidUahen  Speisen  niid  «atrinha 
in  rekapitaltren ,  benMrken  wir  blas,  dass  eine  dem  kindlichen 
Alter  nicht  angeaieesene  Bmihmngsweiae  im  AHgenMinan  die 
(hielle  Tieler  üebei  iat  nnd  besandaM  auch  diaaas  Hiraleldan  ba- 
ginstigt  Bei  weitem  nachtheillgar  als  eine  an  reichliche  gwta  Nah» 
mag,  deren  Schaden  sich  bald  an  erkennen  gibt  nnd  dnrch  die 
Natnr  oder  die  Knnti  in  der  Regel  schnell  wieder  beaeiligt  wird, 
ist  eine  mangelhafte,  nnaweckmiasige,  wenn  anch  reichliche 
{f abrang,  welche  langsam,  aber  aicher,  ata  nnheilraüea  SitcliUinm, 
herbeifUirt*  Das  Kind  wird,  wie  d'Alnanconrt  baamrkt,  anf- 
geschwemmt  nnd  erfrent  durch  eine  tinechenda  Znnahme,  adar 
wenn  es  sterk  anseehend  war,  erhilt  aftch  der  Umfiing,  aber  die 
Odte  Tcrindert  sich,  die  Scheinkraft  deckt  den  ehigetralaMa 
Mangel  an  wirklicher  Kraft. 

Ob  dieaes  Himleiden  mehr  dnreh  Kil4a  als  dnrch  HlUe  be* 
Ordert  werde,  dariber  sind  die  Ansichten  nach  gathellt  Nach 
Gdlis  büsst  dnrch  die  fahrlissige  Brkittnng  gleich  bei  dar  fiabnrt 
eine  nicht  geringe  Zahl  der  gesnndeetan  Kinder  daa  Lebnn  ata. 
Die  Kinder  sterben  nicht  an  Apoplexie  oder  Zahn-  «nd  Kapf- 
fraisen,  eondem  an  der  hitaigen  Hicnhühlenwaaeersncht  ader  am 
Wasserschlage.  Ans  der  statistischen  Debersicht,  die  Bennet 
gibt,  schliesst  er,  dass  die  Kilte  nicht  nnr  eine  iHchtige  arrs- 
fände  Ursache  dieses  Umleidans  aal,  sondern  dass  andi  viel  we> 
aiger  Beweise  iir  den  achidUchan  «ininsa  dar  Hitae  ab  aaiHi- 


«Mfo  HttMbt  4üter  KraAtett  «b  i#kht  ilt  »tu  d^  Kllto  vov^ 
UtffMu  Daat  (br  Wifttar  in  HMciichl  i«<  4»i  Biaigktit  to 
fiMlMl-KwigisItoMi  die  JalweMMit  #•!,  wei«he  IHM»!  in  d<r 
SmI«  iltkt,  glaakl  er  fchr  dtrllim  tft  klUMi  «cab  nuui  i« 
AlUnil,  BMI  9  TMin^  Paris  «ad  in  lAglaad  «iaa  Aaaalil  ▼es 
Mim  teih«chaittli€h  bamkae.  (Vaiglekha  daa  ftiker  ftbar  das 
liirikaa  der  JahreaieH  Ctesagle.)  OhfMeh  ditsae  Verhillaiaa 
a«f  ^eU  aoeb  aiehi  bfa  iw  ? oU#n  E?idaM  iifMk(ewieae»,  ao  wird 
daeh  iai  Allgaaieineii  die  kilUre  Jakieatelt  mr  AvaUldwag  dtasaa 
SralaidMa  Ar  am  «iaaUgta  f  ehdtoa.  Jadocli  ddrOe»  wohl 
die  BatreBM  der  IWaperaliir  in  ihieai  BodraewIUte  dieselka  Wi»- 
kmng  hakaa,  indea  die  «benMaaiRf  bpafttia»  daa  Bis* 
Aea  dwck  die  Wiiaia  ekea  eo  gvl  eia«i  Koageatif  snaland  be- 
wirkt, all  die  Zurickdriagiuig  der  Sifteauiae  woa  der  Hail- 
«hailUke  dvdi  die  Kilte.  Za  uaeereai  Kweeke  keaierken  wk 
anr,  daae  ea  alth  ekea  so  wenig  kiliigen  Ilaat,  wenn  bm« 
wihread  der  keleacreB  Jehreaaeil  den  enlblfofteii  Kopf  Ufnd- 
liafe  der  Binwirkang  der  Sonaenatrahlen  «nseeial,  nie  wean  dea- 
aeifca  \m  Winter  mt  Peiriiavkeii  bedeekt  wird.  Jede  an  waraM 
Bedeebmg  halle  ich  Mr  fiel  aecMheÜigar  ak  daa  rUIige  ünba- 
dacblUatbea  dea  Kopfea.  Siebt  aiaa  deck  in  den  kleiaeren  Stid- 
lea  «ad  aaf  deai  flittea  Laadt  die  Kinder  faet  aBe  ohae  Kep^ 
hadathaagr  eelbet  bei  der  etreageien  KlIU  frdhiich  and  aMinler 
aaiberlaalen  aad  feaaad  Ueikea  Uaaeelbe  gilt  aaeh  Ten  der 
ibrigen  Bakkidnng.  Man  gafaila^di  ja  nickt  laExlraniea.  Bia 
aiaemaaMifee  Abhirtangee)rateai  ttbrt  niebt  weaiger  aani  Raia, 
.ala  atea  Bbertriebena  VarwelfibllakaMg. 

▼•a  den  Wiegen  behaapUt  Braebel,  daae  durah  eoleha 
.aahankelade  BracbAtterangea  Kiadcr  scbea  in  den  Tedeseeblef  ge«- 
braeht  eefea.  Wohl  eiae  aa  haiie  Beecbaldigaag !  Wäre  daa 
Wiegen  wivkileb  eo  nachthrflig,  die  tägliche  Brfabrnng  hitle  ga- 
wiee  die  trearigen  folgea  eehon  Ilaget  ia  Maise  besUligt.  Uebri- 
gene  iak  daa  Wiegen  eine  Tjea  jeaea  bellebtea  Beechiftigaagea, 
weleha  dia  Aebeitai  und  Mbaii  bei  der  Brilehaag  nar  aaaMM- 
gat  Webe  ▼ervidtacbea.  SebaU^  die  Kinder  daa  BedArfnbe  zaai 
Sahfefa  aawaaddt,  »berbaaea  eb  ebb  aaab  ohae  ecbaakalade 
BfaeMHaraagea  der  ftabe.  Aja  YerderbUcbebn  iet  dbjenige  Art 
wm  Wiegen,  db  daa  Biad  aiabt  foa  einer  Selb  aar  aadarea 
aribaahahi,  aaadata  baU  aOI  daai  Kopfe,  baU  aib  daa  Ffiaiea.Bi 
.db  Übe  weriaa«   dar  keiaea  filaaa  TonHaachaa  db  Biagematlen, 

«Mio  Wiegen«  die  ii^  Spindab  MlgabdagL  aia4    Wibie«! 


IM 

rathen,  intfeai  «tJordi  ik^«diMni,  MHrinM  «ri  Bifcmfcti 
tich  tlcig^Mi.  Otn  ▼•rMrlith  M  4m  Sgliwlwh  a«l  Mhlta 
ScbMi  ^rtnete  Kli4«r,  «t  ottnkMf  «M,  Ml  li  *#  «titgt 
anfsetteii  oiir  0I0I1  f^lbtl  «ekiiktlo«  iralNi  ^GfMir,  ms  4m 
Wief«  tu  MIeiK  A<mIi  Im!«  «ch  kMbMlit«^  im  «dlililMclmto 
MfltUr,  itall  den  Muflia^  ii  «•  Vleg«  m  4f#ra,  itmHm 
auf  d«fi  ■•d«i  MIm  llitfMk.  A«r  4tiM  WaiM  k6sM»  «•  ^1^ 
^an  Aa*aai  m  Aeaan  BteirtiMfrD  fabm  olar  «t  liiilfc  MaifaPi. 
Wm  Schränk  «od  Asfal,  ilHM*aiiyt  Caaüliafc w  a|Mfaa  -i» 
«bla  Vaigaik  kabM  Müii«ii>,  lA  aina  WfcMute  fach«.  Dm  li^ 
iiAtecItaB  d«r  Klndar,  Aia  BMfaaaekaii  «i  Biaipawi»  i«  4i- 
vtara  Stabah  odar  KelhiHvM,  aMria  «eniMaalfe  lialilig«Dfaft 
fir  Ihr«  Vai^btBfpaft,  ttroraaclMi  Mwallatt  fvfüiriidia  Z«Mk. 
•  annal  fkAbt  In  ainifw  FlUatt>  dia  ar  baabaalrtala, 
toa  dflrfan,  daaa  BNakfltttraog  dca  OahkMa  dU  dataiwliiii 
Dvitcba  diaaH  WraMdatta  fwmm  aak  A«di  MirlUat 
md  »«thlitaUl  anrIhMii  «Itaa  fiHaa»  v#  diaaa  «taaliiiil 
«tif  alnan  Sahreckvn  falgta^  Ita  tjArifaa  MMebaft  wtida 
«thlctbt  balitndak  ttd  Mrabft,  !■  afnan  ÜBatttasiM  «aaMII  «li 
irarlaii,  vai  sia  ao  aracbräaktf,  daaa  ak  -nm  KabmMnMi  dar 
^Hiehtanmkil«  argHffan  wtrd«,  woiwdl  aaadi  f llfatiaiM  Bainpft, 
«tarrheil  and  dia  Byii^Mna  dar  Mtatan  Sisdiaa  daa 
phalva  fatylan.  Allaiaii  «111  «akm«  Mit  talKtedMH 
haba«,  Id  d«iMii  akf  pMlallalMr  SAnealMi  gmn  da^flldh  ala  ai- 
•Ufrenda  Ui<aai*a  diaaar  KnmlhfirirfMMla^  laft^  «aaüli 
bawagiingen  dar  IHtter  habav  ftldrt  «IMn  a«f  dia  taadnfaBMl 
dar  Mildi  froaaan  BMItaa,  «ondaai  Mnnaa  avA  KooPidbiMiaB 
-dar  8l«^Mftfa  nrsidaaaa«.  M  ibar  MicbM  VaaackM  dlaaai 
AfDlald^n  avltol  t«faacMabaii  iraidan  dftrfa,  ht  Mch  «14111  er- 
laieaan.  Gl^il»  gibt  «na  foa  daaa  Waalia«lTariiilliiiaaa,  dw  v#l- 
sehatt  Mttllar  «iid  Laifcaafndil  aMMadal,  «Iba  »arkMadlga  Br- 
kllTBiig.  Br  «agt:  ,,Vlallicha  BiJahr— g  lan  d«b  UiiiMa#  dta 
SdMrackena  uBd  dar  Aiigal  bai  dtr  Mttlar  vÜNMd  dar  kMan 
FaMada  dar  Saharvngtraakilfl  ^vrda  dir  md  daii  .wiami 

WtoiM  \m  JaWa  1MB  darg^thai,  «h  «naara  iraf Ü 

dirl  vordaii.  Dia  iMialat  Blndar,  wakha  ia  dia 
p«tlada  ««b^tii,  mada«  inaailnlb  tf,  BD  kte  BB  Tag«  Mtk 
Birar  Miwt  tm  KaiitdalaBN«  arfriBa«  tüid  'aMMbaa.  hiiilwdi 
dtr  SakidaBMik  faftd  «n  «pmt  ^aa  BoMad««  wd  te  da« 
BahhufemäikaiBfliilia^a  >vaii  IfflBpkt  ^i 
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IttfUli  Ulli  vi  AI  um  so  wMkmg^-Obi  f$  hiOft  «rf  M- 

llf#r  #r  irfMML  fttlrichtot  «fe  ela  ndhl  tmi»ir«i  IM,  «d 
•vMil  iMift»  «4«  M  «»Amgi  «rUMil,  itn  roM  Mi  Uivrvlii 
wWi.wH  ^9  «ditfil  *li  nkk  VtrlMMtn,  kl»'-  i»<  litftpdBfl, 
Wf«  e*  trIM  ttti  mgMiii  aill  liilto  mi  FliMi  mJbH  umi  tue 
IMelirtM  AttgMi  wM  Mm-  wi  her  inmi%U  «AI  Mth  ttlchl 
ffMea  ••*  t«lclMf  Ziifttinfril  «yvtflo»  witilr  Vffib«#,  so  hliitor- 
Mfü  «r  ioeh  tuwtiiti  «tcMhdlHre  Mfta*  bi  «talgvA  wMgM 
nilltt  flitt«  üih  ilMMlMMli  tt  Mffift,  4m$  4^  SoriNiwkhKli 
m  4«r  AttiMMwig  4iMM  fllmltiMi  ifVMMt  Akthea  kalte. 

t)  Narkotische  Itutel. 

Die  narkotischen  Mittel,  welche,  wie  dieaes  Dasanüich  roll 
dan  Opium  und.  der  Belladonna  gilt,  direkt  auf  das  Geliirn  ein« 
wirken,  (eken  leicht  Veranlassung  an  diesem  Birnleiden«  Je 
jdnger  die  Kinder,  nm  so  nachlheiliger  sind  im  Allgemeinen 
diese  Mittel,  wie  mehrere  tödtlich  abffelanfena  Pille  haweisan« 
Ein  acht  MonaU  alUs  Kind  schlief  nach  Anplikation  ainea  Klj- 
atires,  welclies  Tier  tropfen  Opiilmtioktnr  enthielt,  abt  ewige 
Zeiten  ein.  tih  drei  Monate  alter  l^nabe  nnd  ein  ftjihrigea 
Midchen,  Jenen  wegen  Krampfhusten  Belladonna  gereicht  wor- 
den,, wurden  durch  den  unYorsichtigen  tlebranch  dieaes  Mittele 
Ton  Konfulsionen  i^it  heftiger  Tieberhitie  befallen  und  fingen 
nm  Wasserschlage  an  Qmode. 

Anch  der  Misabrauch  geistiger,  berauschender  CSetrinke  und 
Arielen,  die  lur  Zelt  des  ftrown''schen  %stetfes  ao  beliebt 
waren,  kann  bei  hindern  dieses  fiirnleiden  Veranlassen.  Auf 
Anrathen  eines  Arites  aus  jener  iSchuIe  wurde  einem  iwei  Mo- 
nate alten  Knaben,  der  an  der  Mutierbrust  fippig  heranwuchs 
nnd  Ton  iSesundheit  strotitej'  tigtfch  iweimal  ein  halber  Kssldffel 
ToU  Malaga  gerefchl.  Kaum  14  Tage  nach  dem  Gebrauche  dieses 
Mittels  machte  der  Wasserschlag  dem  Leben  ein  Ende. 

8)  Kanchhnaten. 
Dev  KeuAlMelmi  tetmilaast  far  hintg  dieaes  HImleldai, 
«lekhan  bald  nnttr  KemunlsiolMn  aal«  Auftraten  «<  erkennen  gibt, 
tfU  OTler  den  g^wöhnlishmi  ZOillen  aoMeichend  heranriekl. 
Mian  kradwiM  dienet  WmleUmi  gMeh  im  Anfange  das  K4«ch- 
IraMema^  achnn  hitffigar  nmh  ainl|ftr  An<anar  dea  arsloa  St«- 
idlnmev  nm  htal|rdlM  kker  ^ai  im  A^tiUm  SMlwm  dieaer  Krank- 
dmH    Du  maÜM  iiaMa  aM  ifmtgt.  jtta  Uamiaha  dar  ¥»■>« 
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JmUoii  M  i#r  MkilgtB  HIrtamkItleniiif  nl  StIfWf  4ar  Zii- 
kütatkn  ia  der  6«kU«lli5Ue  tu  UUn.  Ei  sM  mA  «m  Mf- 
MeoU  Ton  Mm  Bdtage«  Wem  tbtr  üm^  AmMH  §•  ^aai 
ricktiit  Wirt,  ao  UmI  sich  fcavn  befraiTNi,  wiran  DUht  «Mm 
HirDleMe«  fifl  hiviger  durch  den  Ktachlwelio  TeraiilMet  wird. 
BekiDDÜkh  werdca  ia  der  eiaea  Keuohhaeteaefideaiie  weit  mehr 
Kinder  ?mi  dieien  Hiraleidea.  befallen,  ak  Ia  «iaar  «aderta.  A«ch 
lehrl  die  Erfahraaf ,  dass,  obgleich  die  HaetenaiifUla  hiafig  rad 
in  aller  VeheaMni  auftreUii,  doch  in  fielen  Fillen  diesea  HlnH 
leidea  aichl  erecheiaL  Hieraas  reeulUtt  woM,  daee  ea  die  Bira- 
ercchiUeitiag,  die  gtiraag  dee  Kreitlaafea  in  Gehlne,  d^  f«- 
Wiltaaaie  Andrang  des  Blutes  gegen  den  Kopf  nnd  dessen  Stockaag 
in  der  Schidelhihle  nicht  allein  den  Ansbnich  dieses  Himleideas 
bedinge.  Der  Grund  scheint  rielmehr  In  einer  gewissen  Schwiche 
des  ganien  Systemes  xa  liegen,  die  entweder  schon  for  de«  Sr- 
Btheinen  des  Keuchhastens  rorhanden  ist,  oder  aber  durch  den- 
selben in  seinem  weiteren  Verlaufe  herbeigeffihrt  wird.  Aaf 
diese  Weise  erklart  es  sich  leicht,  warum  sich  dieses  Hirnleiden 
am  frequentesten  in  einer  spiteren  Periode  des  Keuchhustens 
entwickelt.  Nach  einer  rielfiltigen  Beobachtung  gab  sich  immer 
fttt  jener  Zelt,  wo  dieses  Hirnleiden  wihrend  des  Keuchhustens 
eintrat,  eine  gewisse  Schwiche  der  Organisation  thells  durch  den 
Verlust  der  gesunden,  blühenden  Gesichtsfarbe,  theils  durch  Kr- 
schlaiTong  der  Haut  und  Huskeln,  so  wie  durch  andere  Krachet- 
nuogen  xu  erkennen. 

Ein  1^2  jühriger  gesunder  Knabe  mit  einem  ungewihnlieh 
grossen  Hinterkopfe  wurde  Ton  der  hiutigen  Briune  nnd  gleich 
nachher  von  dem  epidemisch  herrschenden  Keuchhusten  befallen. 
Schon  gleich  beim  Eintreten  dieser  Krankheit  stellten  sich  Er- 
scheinungen ein,  die  keinesweges  im  Keuchhusten  begrfindet  wa- 
ren, sondern  einem  anderen  Leiden  ihren  Ursprung  rerdankten. 
Das  sonst  muntere  Kind  wurde  Terdriesslich  und  mfirrisch,  xelgte 
kein  Vergnügen  mehr  an  seinen  Spielsachen  und  bekam  gleich 
eine  auffallend  blasse  Gesichtsfarbe.  Das  Kind  aass  gern  auf 
dem  Schoosse  der  Hatter  aad  slarrta  hiafig  aaf  einen  Gegea- 
atand.  Der  Gang  war  echwerfiHig,  holperig  aad  straacbelad, 
aelbsl  auf  ebenem  Boden.  Die  Temperatur  fUilte  eich  am  Hopfs 
noch  wenig  erhihC  an,  Wihrend  in  dea  Hiadon  eini|^eBilie  Tor- 
handen  war.  Die  Nase  ward«  mit  deat  Haadrickan  iperiabaa, 
oder  in  dieselbe  der  Finget  eiagebobrt.  Die  Bealaat  tarier  liah 
bei  wenig  belegter  Zaage»  der  Stahl  etielffle  trifa  wad  der  Onla, 
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wMm  «Im  UMnifMi  MW  kaito,  wmii»  itstanl  ttfmttm  ge<- 

Immb»  ObflefehdiemckMitäigilsiilllUeUa  AflfVMHlmiif  ktHtn, 
Ml  te  Mil  RecK  MBMilikh  in  Aeter  VirUA4Ba|r,  «o  Mkr  ge- 
Mrcklili  «■dfiMMTil  gelIhrUebo  BinricIibB  gltich  te  mIdm 
BüMelMii  m.  flbwviadto,  to  glickU  dlM  dodb  nicht,  mbAm« 
dM  BlnleMto  giiif  rasciup  Schrittes  1«  dit  ««eile  Periode  ttei; 
•ev  Kepf  wwde  hriu,  wihrend  dU  Sitrtttilltea  ikh  mehr  hak 
eaMUtev,  dteK«»olidefli  «lA  Temporalirleriea  pritirtett  stark»  die 
psjrchisehe  VereliMiwig  steigerte  sieh,  8ehhi«aiei«Mht  «ad  Aaf- 
sJBhreck^o  Irelen  ein.  Des  Siad  fiihr  wAi  der  Baad  bald  aach 
der  filirae^  l^esaaders  naeh  dem  Hiatarheapt»,  wo  sitih  die  gsSeste 
Hltse  Torfead,  bald  nach  den  GeaiUlisn,  rieb  Naae  uadAafpta 
oder  saplle  an  Kiaa  aad  Lippe.  Aas  dam  Schlafe  frwaehl  warf 
•s  eieh  gern  hiatea  über  aad  bohrte  dea  HKiterkepC  Hef  iae 
Hsseab.  Me  Physlegaemle  dtfiekto  eia  Uefes  iaaeres  Laldea 
aae  aad  blieb  selbst  ia  dea  MoaMatea,  wo  daa  liad  dam  Spiele 
aaiaar  Geachwiater  aasah,  gani  craat  and  Terrieth  keiae  Spar 
faa  Ihelkahme  an  diaaen  Vergnigangea.  Die  Aagea  Torlorea 
ibkea  Gbaa,  Targeeaea  halm  Waiaen  keina  Thriaen  mehr  aad 
lagea  aich  ia  Ihta  HMde  lariak.  Die  Naae  apilate  aich  ta  aad 
Btadaaie  hriaea  Schleim  mehr  ab.  Aach  im  iai serea  fiehdrgaage 
forler  eich  die  SchbiaMbaoaderang  aad  die  Mrmaaehda  aahmea 
aiae  hielcha,  waahsihattahe  Faabe  an.  Die  Re^lratloa  achten 
ia  atwaa  headileaplgl,  äateihroehen  ron  StAhaea  and  scafserarll- 
fea  Athemaftgeai  dar  Pale,  walcher  Im  eratea  Sudiaii,  aameat* 
Ueh  in  den  ScUamaMraaflllea,  easaetote  oder  eiaige  Schiige  raach 
hiatea  ^iaindar  machte,  war  jetat  freqaant  and  regelmieaig.  Wie- 
derholtes Erbrachea  trat  ein,  dar  Stahl  war  kaam  an  arswlagen, 
in  Uatarielb  koUablrt,  der  Drin  warde  ao  apacaam  gelaaeen,  daaa 
dte  ganae  Qaaattlit  daa  Tag  Iber  kaam  elae  halbe  UaM  bairag. 
Der  Harn  hatte  beim  Laaaen  eine  welaaliche  Farbe  aad  enthielt 
hlelae  gUaamde  Perttkekhea  als  Bodeasete.  Die  Nacht  über 
geateadan  bildete  er  ein  weUsUchea  Sediment  aad  iber  dieaem 
befaad  aich  eine  yans  helle ,  klare,  ataohgalba  FIfiaeigkeit,  die 
wenig  ammontekallaeh  roch.  Ohne  AafenIhait  ging  das  Hirnlci- 
dea  ta.  dte  drllte  nad  Tterte  Periode  über.  Von  den  leichtesten 
ZackaagCa  kam  ea  bte  in  den  fürehterltcfaaUn  Konfulaieaen,  die 
am  ao  echMeklicher  waren,  wenn  aie  gleichseitig  mit  dem  Keach- 
haatea  erachieaen.  Dieaea  wahrhaft  grimlicke  Schaaspiel  trat 
aam  aratea  Male  eia,  ala  lafiWg  an  die  Wiege  geatoeaea  warde. 
XXI.  laaa.  ^ 
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Dil  fiMifdrfMHi  kAÜUm  iU  •Ufhst^  tei  4m 
kmmUj  WftMhtel  dt^  giftatM  AMlrnffUff  ui  te  fifchlif^ 
IMfUa  Kämpft!,  doch  aidU  daidircMlrt  mmim.  WAnmi  im- 
■er  MMieratwtilkt»  Sbcm  warts  Ae  PapiBHi  gin  •MOi  ot- 
voiUrly  BOgca  sich  abtr  bete  Hacbtese  der  KeataliteMi,  w&m 
fkieh  eie  «er  dea  ITerMlgrad  dihtM  UMea,  wieder  awlr  aa- 
■aauaea.  Am  U.  Tege  dar  Knakheü  eder  viefaaelw  der  BehaO- 
laag  gab  dae  Ue  laai  Skebtte  ebganiigane  Kiad  eeiaea  «eiel  aai 
Beaicrbea  aMoe  iek  aeeh,  daei  der  KeacUaelea  ta  AafiMga  dia- 
eee  HImleideae,  eettst  aech  la  der  twetUa  Periede,  atehl  aUeia 
liiaigcr  eidUat,  eoadera  each  elaea  bttarea  fiead  toa  lateatHH 
aa  lukbea  ecUea. 

IIa  V«  J«^*  «i^  eckwlcbUcbee  Midrbea  Btl  beieiie  eiiiife 
Zeit  iai  awetten  ftüidiaa  eai  Keachliaitao,  «k  eidi  pMalick  eine 
aaitaaiitlelBde  Veraakeeaag  eia  Utiigae  Fieber  crkel  aad  m^ 
fMch  fircbterlicbe  KeaTaUeMa  elatralea,  die  etwa  eiaa  halte 
fttaade  aadeaeitaa.  Dae  Klad  war  aafeage  cebr  Mfgeregt,  weite 
hM  aaf  dea  Ana,  bald  wieder  ia  die  Wiege,  retiel  ia  Sdbia» 
BMrgackt,  Mbreckle  hiafig  aaf^  liatta  Wfifgeat  Brbrectea»  Stahl- 
'venlepfaig  awd  mathte  wenig  Sria.  Be  war  fertwihvead  ha- 
ecbiCtigl,  an  Uppea  aad  Waogea  baU  aüt  der  etea  bald  aail  «er 
aadem  Haad  tu  aerrea,  oder  ia  die  Naee  aa  bohrea,  oder  die 
Aagen  la  reiben,  oder  arift  dea  Fingara  ta  epielea.  Die 
warea  te  iCnie  gebegeB,  weit  aaeeiaaader  geefreltl  «ad 
eehaakelad  hia  aod  her  bewegt,  »ie  ebarea  Aagaaildar  i 
ohae  FarbeaTcriaderaag  eo  sehr  an,  daee  die  Aagea  aaf  eiaige 
Tage  kaaai  gaöffaet  werden  konatea.  Bei  dieeeai  Klado,  welehee 
aai  Uk  Tage  der  Kraakbeil  aiiUr  den  gewihnlkhea  Brechainaagaa 
doe  btslea  Siadiaau  dreeee  Hteleideae  eUrb,  erechiea  darKeach- 
haetea  eelleaer,  als  waaa  er  darch  daa  Hiralefdea  ia  dea  Hinler- 
gnari  gedningt  wirde. 

So  kfoaie  icli  leicht  nocli  fiele  andere  Ikile  aitttheilea,   die 
theiia  in  «ettesang  ibergingen,   theils  tidtikh  verliefea,   weaa 
idi  nicht  befirchtete,  dadarch  den  Leeer  m  erariltei« 
9)  Entifindangaa  der  Respiratioaeergeae« 

Aae  der  innigen  Verblndang,  die  twiactea  daa  gMahartigea 
Membraaea  aneerea  Körpers  stattfiodet,  Teraiuttet  Breehet,  daae 
wohl  die  Entaindaag  der  Pleara,  des  Perftkerdiaaie  aad  heaoadeai 
die  des  Baachfelles  eiae  hiuige  Ursache  diesee  Hirakideae  eeia 
aiöehle.  ^  Fir  dkse  Ansidit  echeiat  alkrdii^  daa  gleicteeatifi 


VoitMMMii  Ümt  HirftUMea»  nft  Plavitii,  Perictidilb  ««i 
PMil^i^lb  BQ  tpeidMii,  vtnn  glekk  4ieie  BiMnioDgeB  M 
kMnmn  Itadtni  io  jaoer  VerMoteig  wihreiid  4m  L«bHM  hiclil 
imnß$  im^idk  wAmml  wtrilMi.  lUm  fial«t  Am  Mch  4mi  T«4le^ 
•cktn  dbr  Brf UtiiBf  in  4mi  GtfaitafMtfiMii,  cIim  kkiner«  o4«r 
fHlssece  Mmif •  titttr  Mttitn  odar  lyMphaliscIien  fUMgkM  te 
*r.Bri«l-  wiii  kttdiMhIt.  Alleio  «•  K<»«ii8UDx  ««ier  Kraftfe* 
MIea  ktraht  Ji«r  raf  «iiMH  ufliligeii  E«iaMMiilrcff#n  uni  ttobl 
nicht  In  dem  Vcrhiltnitse  ron  Ursache  und  Wirkung. 

Colndet,  Malthey  n.  A.  tthran  Filla  an,  wo  Cronp 
ditaaa  flirnlcitei  faraalntil  hake.  S^an  iah  ditia«  Hknialdan 
iMMh  BrottcUtia»  PnewMiie  vnd  PlenriUa  ainirvCM.  Bafiaa 
faakadilale  ainan  Fall,  v#  ein  KM  ineral  PdeoMonia,  dan« 
loleriUs  «nd  hierMf  Hydmcphalaa  kekafi.  Audi  iah.  kmbe  dli 
lEMpUkaUeft  arfi  Cro«p,  Lwynfltta,  TracheMs  w4  Plewitfa  ke* 
•kaaklel,  bin  iker  «iehi  ftnafgl,  m  gianken,  daat  dieaa  Krank«- 
iMlUn  daa  in  Rede  etehende  Himleidea  Teranlatal  haken.  Dia 
ttanplftation  mH  Cranp  sah  Iah  bei  einem  Ijihrigen  Koake* 
«nd  die  mULaryngitia  kel  ainam  Midchen  von  Oflknateit.  Beide 
BMe  waren  nnfanga  TemacMifsirt  «od  andaten  tödlKdh»  Wm 
•Jihrigaa  MideiMi  litt  an  den  kekaHUen  ZnfMIen  4er  Pleireaie. 
IMa  CtoeklaafarU  weehaelle  wi  war  UM  retk  und  kald  kh^By 
4ar  Kepf  sahaMrite  aehr,  kaaandera  in  4er  SUrngefNid,  BtahlTer- 
alapfing  nnd  Bikreahen  ataüten  eich  ein  nnd  htem  geaelllen 
aftah  ScUlMgkaii  nn«  BaUrien.  —  Bin  Mher  reeht  geanndar 
md  MOTlarar  Knake  Tan  •  Jahren  kekam  Mateln  mid  daranf  ein 
limigne  BMer.  Br  Uagle  flker  Beh»era  in  4er  Mime  und  Bckltfa, 
••eh  niahr  aher  ikar  hafUgm  ScbnNrs  in  der  reehlen  Bruetieita^ 
ao  wie  in  dar  reektan  Sehnitar  and  im  rechten  Arme,  inwaMen 
nach  fiher  Sehmem  in  dar  Lendangegend  nnd  im  reebten  ScbenkeL 
■laiti  gaaeUla  ekh  ein  anfange  trackener  Haeten,  dar  die  Bmal- 
aehiMiaan  etaigierte.  Ber  Ka|if  wnade  kaid  ach  wer,  dar  fiaag 
aakwankaad,  daa  Ange  lichtadiao  kai  Maamnangeaagenen  PapühN^ 
4er  Blick  etirr,  der  Stahl  trfige,  4le  Reapiraaon  in  elwaa  keechlaa- 
aigl,  der  Pnia  gnreiat,  Maalg  grase  nad  Tall,  gespaant.  Dar 
Naabe  schlaaMieete  fiel  und  war  Mm  Aufwachen  rerwirvt  und 
aatahig,  indem  er  sich  mU  den  im  Kate  gebogenen  Balnea  ge* 
maltBam  aach  der  Seite  amwarf  und  den  Btnterkapf  fiel  Ina  KIsaea 
4rickta.  Im  AaganUicke  dee  Laascae  war  der  Drin  'hall  nnl 
Uar,   gleich  nachher  Wurde  er  weiaslkb;   im  weHeren  Verlaafi 
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dbc  KrttUMil  mr  tf  fui^nlii  ni  UU«U  eiato  •chUMil%M» 
ikckigcB  B^itaMli.  Der  Oatttleik  k^UaUrte,  4it  mdr^tkMAnr 
den  KniM  tchaBkelUs  Un  «ad  ker,  die  ein«  Hand  nhl«  mC  de« 
GeaiUUea,  wikrend  die  asdire  aa  den  apdMea  UrP^  ">HK 
die  SMkle  ketten  eine  daakelkriaidkhe  F«ke,  taba^e  eine 
kreHge  KenabUnt  und  ein  dligtee,  gliaeeadee  Aaeeehen»  Ber 
Baelea  vude  allfliilig  leaer»  ßfdcrie  aber  aar  venif«  Spalt 
kenne.  Der  Knnke  wnrde  in  kaner  Zett  fMlig  rieder  h»^ 
geetellt. 

10)  Gealriecke  and  kiUftie  Rebe. 

Die  gaelriecke  Reiianf  i>t  nickt  aar  oft  mit  dieeeai  Hin- 
leiden verbunden,  eondera  Terenleest  eaek  kinfig  einen  kydneer- 
fkiloserligen  Zuitand,  eo  wie  anck  dteees  Hirnleiden  aelkeU  Aae 
dar  Relinng  der  perifkerbcken  Nenrencnden  and  der  dadatck 
kedingten  S(5mng  dee  Kreidanfea  im  Gekirne  erkelll,  wie  Di» 
fekler  oft  aagenUicUiek  die  bennmkigendelen  ZaflUe  temtaaclMa 
kdnnen,  ren  den  leiseeten  Zuckungen  ble  tu  den  firckterliclMian 
KonTulsionen.  Eine  uniwecknieaige  Bmikruttgeireiee  iet  die 
Quelle  fieler  Krtnbkeiten  der  Kinder,  die,  venn  aio  eick  nnch 
aiakt  gleick  menifeetsfen,  dock  tpilerUn  nnaaableiklick  eIntiaUa. 

Ein  «Viiiikriger,  kräftiger,  blfikead  aaaeekeader  Kaake  kalte 
Abende  fiel  Wfirete  gegeesen,  warde  darauf  ^invoU  and  «ckracfc 
iwei  Tage  long  Alles,  wae  er  nur  geaoef.  Er  ecklanMaarie 
kei  keifser  Haut  besOndlg  und  reirietk  keim  Aufvecken  mt 
wenig  Gelaleegegenwart.  Der  Kopf  koaaU  nluki  «kae  Dnlta> 
etitsnng  aufreckt  gekalUn  werden,  eendem  Hol  rea  der  einoa 
SeiU  tur  anderaa  and  fiklle  slck  keiee  an;  die  Karefidea  pal* 
eirlen  etark,  die  Papillen  waren  laeaaimengeiefea,  die  Hnoe 
trecken,  die  Zunge  wenig  belegt,  der  Datei  nicht  greae,  der  StaU 
Teretopft,  der  Puls  beeckleunigt,  Drin  waide  den  garnea  Tag  aar 
iweiatal  gelassen.  Das  Hirnleiden  warde  in  aeinem  Ealatehaa 
aalardvicbt.  ^  Bin  aadeeer  «VtJiHrigeiv  kräftiger  and  kMkea- 
der  Kn«be  bekam,  nackdem  er  Tegel  fOrker  grine  Brbeea  gt- 
gemen,  einuMtl  Brbrecken  eckleiaager  Haeeen  and  ?erftel  in  eiaa 
UMlircre  Tage  endaaernde  Scklammereuckt  Er  klagte  iker  Schmen 
oben  auf  dem  Scheitel,  Mweiien  auck  Aber  den  Banck,  etaifto 
hiufig  mit  den  Augen  oder  drehte  aio  neck  oben,  kalte  keiae 
Beelnat  und  wenig  Dutcl  vnd  lag  guna  rakig  auf  dem  Ricken. 
Kopf  und  Geeicht  ffikUen  slck  gana  kalt  an,  wahrend  deaaon  an* 
geaektet  die  Wangen  eine  frieehe  reihe  Farh«  hntUn,  die  akor 
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(beb  Vfh  Mitter  gevdlittUdiaii  akittwtiehen  tchien.  Me  Zunfj^« 
«rar  gastrisch  Megl  uo4  feacht,  4er  Unterleib  weder  schmenhafl 
Bttch  a«%Blriebeii,  41a  la«!  nefar  kihi,  der  Pale  etwas  gereiat, 
tttsaaUeDgeaagen,  der  Urio  bell  «iid  klar,  fast  strohgelb.  Der 
KMke  sfracli  keiii  W6rt  and  aatwortcte  hftfhat  vngeme  aaf  die 
Mgett)  die  jmt  aiir  wttd  seinen  Alltem  an  ihn  geriihtat  warisn« 
Meaaa  In  dem  tiefen  ErgrUfentein  des  Gehirnes  begriodete  Be- 
nehttMn  tsl  ma  se  asehr  auf,  als  der  Knabe  früher  sehr  frennd* 
Hell  nnd  geaprichlg  war»  Bald  traten  Zncknngen  des  gansen 
Körper»  ein,  wobei  der  Kopf  nach  hintan  Mergebengt  wnrde.  Die 
BAliiMirsncht  danerte  nnnnterbrechen  fett,  die  Papillen  erwel- 
tHtal  sieb,  das  Gesieht  erblssste.  Indess  blieb  die  Temperatnr 
soimU  am  Kopfe  als  an  den  fibrigen  Stellen  erniedrigt,  die 
Bieepiratiem  irsr  leise,  der  Urin  heU  nnd  klsr,  wnrde  aber  selten 
f ehsson,  der  Stnhl  war  rerstopft.  Auch  in  diesem  Falle  gliekle 
die  Reltnng. 

11)  WnnnkrankheH. 

Was  Toa  den  gastrischen  nnd  biliösen  Reisen  gesagt  iat, 
das  fill  aneh  ?on  der  Wnraikrankheit,  aie  mag  mit  Fieber  ?er» 
banden  aein  oder  nicht  Die  Helminthiäeis  ist  nicht  nnr  sehr 
oft  mit  diesem  HImlelden  komplislrt,  sondern  kann  daeselbe  auch 
ftranlaasen.  Be  wäre  aber  eine  grosse  Tinschnag,  wollte  man 
gianhoB,  dass  bei  Gegenwart  fon  Wirmem  dieae  immer  «la  itio« 
loglsekea  Moment  xn  besehnidigen  seien.  In  fielen  FiUen  sind 
die  foiliaBdenen  Helmintken  nnr  ein  mfilligea  ZneammentreCen 
mit  dieaem  Blmleiden,  ohne  dass  sie  den  mindesten  Eininss  haben 
weder  anf  die  Bntstehnng  der  Krankheit,  noch  anf  ihren  schnel- 
leren oder  langsameren,  gnUrtlgeren  eder  bösartigeren  Verlanf. 
Die  etwa  dnrch  die  Wörmer  herrorgemfene  Reinnng  des  Darm- 
knnalea,  der  Einige  einen  hohen  Werth  beilegen,  fallt  aber  nicht 
eckwer  in  die  Wagschale,  dagegen  Tordienl  der  pathologische 
Znstand  des  gastrischen  Sjstemes,  welcher  die  Bnengnng  der 
Helminthen  bedingt,  alle  Beachtnng.  Ana  der  Reihe  der  FiUe, 
4le  sich  meiner  Beebachtang  darboten,  will  Ich  nur  einen  Fall 
mHtheilen. 

Bin  4jihriger,  kriflig  gebauter  Knabe  hatte  bereite  8  Tage 
ein  bitalgee  Fieber  gehabt,  als  Ich  Ihn  tum  ersten  Male  sah.  Der 
Durst  war  heftig  und  wurde  durch  kaltes  Wasser  befriedigt,  die 
Zunge  bis  snr  MItU  titrenengelb  belegt,  die  Esslnst  gestört  nnd 
4er   8taU   trige.     Der  Unterleib  fohlte  sieh  hebe  nnd  roll  an 
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«nil  Ib  a«r  NiMgtgend  tralti  ton  Z«il  i«  Itit  h«Mf» 
Bf«  eiB,  vfthMnil  ütr  dea  Kopf  weftigtr  geklagt  worit.  MH 
BrfcrtchcB  fiageB  tiB  und  »it  dtai  filfllle  drei  8fBhrilnMr  äl^ 
•hn«  dait  hieranf  «ine  Brletchtening  der  JmOSlt  Mgle.  PiÜMd 
MtiluBflierte  an  Tage  riel  «nd  liatte  die  Ad^ea  gana  geeehbeieB^ 
wIhreDd  er  dea  NackU  greiae  Dnniiie  Tcrrietli,  Uvlg  miidveckte 
vBd  deKrirte*  Die  PsiOUeB  warea  enreiterl,  die  ITaae  Ifeekea 
nad  jackettd,  4er  Pab  beaelileanigl,  welch  tad  alclil  gaia  gefHIt 
IHe  Urfnaaaleemag  war  ivaaersl  apinaai,  der  Urin  aelber  ImII 
and  k\äT.  km  S.  Tage  der  Behaadlung:  la  dea  Mliea  Mergea» 
etaaden  war  das  Oetidil  alwaa  gerfHliel  aad  lielia,  afiteff  wiedir 
Ueae,  die  Plijsiogneail«  erdet,  »it  deai  Aaadraeke  eiaea  Mn 
iaaerea  Leidens,  die  Rase  Ueieli,  die  Lippea  eprMe  «ad  an^« 
aprai^en,  das  Aage  liehlaelieli  und  tiefer  in  aeiae  WUe  aaridt* 
getreten ,  der  Blick  laweilen  stier.  Patient  lag  auf  dte  Uekca 
und  hatte  die  Binde  iber  den  Kopf  gesehlagen,  der  eUh  helsl 
anf&falte,  wihrend  die  ualerea  Bitieiiitltaa  gegen  den  Leib  an- 
getogea  waren.  Die  Resplratlea  giag  ieiie  Tor  eich^  varM  aber 
Ton  Seil  fcu  Zeit  tob  tiefin  seaberarll^ea  AtheaiflgeB  aater* 
b^oehea*  Be  tratea  aiehrofe  Stible  dn  aad  der  Vaterleib  kelia* 
birte.  Die  Zange  reinigte  eich  ble  lar  MHte  nad  der  DartI 
aahai  ab,  der  Uria  bliab  aber  spareanb  Am  4.  Tage:  Mahrers 
Stahle  ebne  eiehtbare  Brieiehlerang  and  efaaaal  Brbrdchea;  Zaagei- 
beleg  war  aar  aoch  aaf  der  Wartel  rerhaadea,  de#  VaterleÜ 
aierklich  elBgebUea,  der  IJrla  ohae  Sediment  Die  Aagea  ataa» 
dea  wihrdad  der  Sehlammetaafllie  halb  offea  ilad  aeUeaea  dateh 
dae  Vorapriagaa  der  Orbitrallader  aoch  liefer  la  ihre  HMea 
gesanken  aa  sein.  Berührte  maa  indess  mit  dem  fliiger  dte 
Spitae  der  Giliea,  io  aeUossen  sich  die  Ao|fen  aaf  der  SUlk  gaat. 
Die  PnpiUea  waren  erweitert  and  die  Ohrmuschel*  dankelretk. 
Zagleleh  beebachtele  maa  Dellriea,  Reibea  der  Nase  uad  Aagtai 
NIcsea  and  Histein,  Aafaisen  dea  Penis,  Kratien  der  Gealtiliea 
und  Leisteageg^nd  and  Wegtreten  der  BedeckaBg.  Am  A.  Tag^t 
Die  Dilatatiea  der  Papillen  hatU  aageitaaralea ,  dar  Blük  war 
etler,  die  Temperatur  am  ganien  KSrper  gesunken,  der  Pala  ire- 
qaent)  kleia  uad  leer.  Hieau  gesellten  eich  Neigaa^  aam  Er- 
brechen, Kaufren  im  Unlerbibe  und  einige  Stilhle.  Patieat  hielt 
nan  die  rechte  Seitenlage  ein,  mit  angesogenen  Bdnen,  aad  tapAi 
mit  dea  Fingern  an  die  linke  Waage,  seigte  aber  ein  apathisches 
Wesen.    Als  er  indeas  aaf  dem  Tische  eiaea  Geldbealel  liegea 
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mkj  v^Nle  er  4elMibta  luibeD«^  Eatui  balle  imd  eher  üuiett 
Wvueciie  ettlepfoeiieB»  m  Üel  er  «oeh  ecbeft  wieder  in  den  sopch 
f^een  Smtaod  inrick.  Am  &  Tag«:  HU  iwei  SlfibieM  wardea 
aebl  greiee  Sfalwflraer,  deren  aa  dca  fatfeadan  Tagen  iieeb 
nehfwe  abfingen,  anegeieerl.  Am  11.  Tage:  Patlenl  griff  naab 
dem  ncblen  Obre  oder  blnUr  daeeelbe  nnd  bobrle  den  Finget  in 
den  ittiaerM  CSebIrgaag;  er  balle  vieder  eine  Rdckenlege  nnga* 
nimmen,  decb  ee,  daae  der  Kepf,  den  er  gern  kraUle,  aeeb  der 
linken  Seile  bingevendel  war»  Die  Avgen  bebielten  ein  etierei 
Anesebeni'  erartn  meistens  nacb  mnten  gericbtet  nnd  bald  gaoa 
bald  nnr  balb  geaehlessen.  Die  Reektienskreft  der  Pupillen 
schwand,  selbel  #larke  Ucbletrablen  bewirkten  keine  Koatrsktien 
mebr.  Ans  den  Angen  sonderte  sich  ein  eiterartigea  Sekret  ab 
nnd  ant  den  oberen  Lidern  derselben  leigtei  sich  einselne  reib 
dwrebeebimnmvnde  Geflssbischei.  Speisen  und  fletiinke  wurden 
nnr  antomatisch  hionntergeschluckt  Der  Stahl  war  insaerst  hart- 
nickig  Terstopft  und  kaum  eniwingbar,  die  Abmegernng  des  Kör- 
pers boreile  weil  rergesehrkten.  .  Am  18.  Tage  der  Behandlung 
gab  Palienl  nach  Toraaegegangeaen  KenTalsienen  den  Geist  anf. 

Die  alfanihlige  Aafeinanderlolge  der  Toeschiedenen  Symptome 
»ereebllgt  uns  wohl  an  dem  Sebloase^  dass  die  Krenbbeil  ar- 
spflnii^d  ein  gaelriscb -biUlses  Fieber  war  in  Terbindnng  mil 
Hdorinlbiasis.  Brst  im  weiteren  Verlaafe  gesellU  sich  dieees 
HitBleMen  hinan,  wdchef  wabrsshsialicb  auf  sjmpathlsehem  Wege 
4nreh  den  im  Daimkanale  Torhsndeoon  Heia  herfergemfen  wurde. 
Ilne  iSemplikalion  mit  Warmkrankheit  war  während  der  gecnaen 
Daner  dsa  Hhmiohlons  nichl  in  TefkoMien;  erstere  Krankheit 
schien  sogar  anfangs  Torhenachend  an  sein  nnd  letstere  in  dsn 
fllnlorgrand  aa  dringen. 

IS)  BntaOndang  dec  Schletehaat  dea  Dsrmkanales. 

Die  BnUtadaag  der  Schiefanhaal  des  Darmkaaales,  die  im 
kindÜehon  Aller,  besoDders  aar  Zeit  der  EnlwAnung,  hinfig  rat- 
koannl,  wird  nicht  seltsn  ?on  hjdrocephaliaehea  Zuflllen,  wie  sie 
Bamegtlich  im  leisten  Stadlam  des  in  &ede  atehenden  fiirnteideos 
anllrsleB^  begleitet  in  den  Leichen  IndH  amn  dann  oll  Gefibm- 
reichthnm  der  Hirnhinle  nnd  serösen  Brgaas  in  dsn  Vsntrikelfi 
and  swischen  den  Bimhalleo.  Die  framMschen  Aerste  sind  über 
den  Kaasalsnsammenhang  awtsshen  diseom  Unterleibs-  und  Hirn- 
Mden  niehl  einig.  Charpantier  behaaptel,  dasa  awei  Dritt- 
Iheilon  der  FiUe  ton  Henlngo-Gdphslite  keine  andere  Ursache  an 
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Arndt  Utge  «b  Baiiiüidvifr  des  BanfauudM.  Bricbtttt« 
dagegta  ketwtiftlt  selNr,  dait  kci  Entofiftdiiiifci  d«t  DanAMnltt 
•«f  fljm^UiifAM  Wege  dleeet  HirnkMen  raMeheH  ktaae,  wri 
hih  die  gleichieitige  Verkonmen  dieter  beiden  KraaUieiCeii  für 
eis  lafilljgee  ZaeaniBeBireffeii.  AUeia  weder  die  eine»  Mch  die 
«Bdere  Aosichl  vird  dwch  die  Erfilmog  ale  eUgcsefai  richtig 
bestillgt  d'AInoBcovrt  legi  etf  die  DerareiMag  kei«  Q^ 
viclit,  eondern  weiel  tirf  des  aehea  ZaeeauaealiaBg  dieeee  Hir»- 
kidene  Mit  GaetreaMleiie  hia.  Der  keaMiftee  Zaetand,  der  ia 
Felge  der  iaescrrten  Scbwiehe  eintritt,  keweiet  aker  aar,  4mm 
der  ClesaaiBtorgaaieaiae  Ue  mm  hScketea  Grade  entkriflet  ati 
le  ist  darck  dae  Danaleiden  eine  wtkce  Srechoffaaf  karkaifc- 
Mkrt  wordea.  Aaelegea  Erscbeinaagea  kegegnea  vir  aaeb  iai 
letiten  Stadiaai  der  Laageapktkiee,  ekae  dase  wir  bereektigt  atad» 
aas  den  eingetret^nea  Hiratafiliea  aaf  dae  ia  Rede  etekaaJa 
Hiraleidea  ecklieeeea  %u  dirfeo. 

U)  Reaiittireadee  Fieber« 

Die  fon  engiiscben  oder  nerdeaierikeniecken  AeraltB  ab 
remittireadee  Kinderiebcr  beaeickaete  Kraakheiteferai,  dia  kai 
Seklnieia  anter  den  Namea  „akate  Skrepkela^*  Tarkoaait  «od 
besoadere  Kinder  aaa  dem  irritabbn  SkrepkelkaUtae  befiUt,  M 
bei  alier  Aekalickkeit  in  den  Symptomen  dock  Toa  dieeem  Hiim- 
leiden  eebr  Tersckiedea«  69lis  ist  aber  der  Meiaaag,  daea  v#« 
Bcba  Kindern,  die  an  remittbendem  Fieker  leiden,  nean  wihread 
des  Verlanfes  der  Krankheit  fon  der  Himwaaewsackt  beiallaa 
werdea.  Dagegen  ist  Hag  k es  der  Ansickli  dass  der  Hjdraca- 
pkalas  eine  laflllige  Kemplikatian  der  primirea  Krankkeit,  dar 
Hektik  sei,  indem  nameatlick  bei  skropknlösen  Kindern  forAkar- 
gebende  Unordnungen  im  Hagen  and  Darmkanale  fast  iauaar 
funktionelle  StArongen  im  Gekime  herTorrafen»  Dieses  Orgaa 
werde  bei  der  gewihnlichen  Form  des  ramittirenden  Fieben  ofk 
eebr  bedentend  aflhirt  Dadurck  darf  maa  sick  aber  nicht  ?er» 
leiten  lassen,  das  primSra  Leiden  aas  dem  Aage  ta  TerHerea, 
soadern  stets  TergegenwSrtige  man  sick,  dass  kier,  wb  kai  der 
Hagen-Darmerweickang,  die  Himsnfille  nur  aaf  sympalhiaehem 
Wege  herTortreten  and  nickt  das  Graadlelden  aasamckea. 
14)  Batxfiadeng  der  Leker. 

Die  Koeiisbni  dieses  Hirnkidens  mit  einem  Leiden  der  Leker 
and  der  Gallenorgane  kommt  so  kia%  rer,  dasa  amn  schon  daat- 
halb  dieeee  ZoaammentreCen   nickt   fir   ein  laÜlUges  Eraigai« 
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wird  hMnk  Mrlm,  «mid  gltkh  «las  Wm«b  diatea  WadMlfat^ 
hllltitMs  ur  Zail  nach  nicht  ngriftdel  ist.  Ss  Ut  a«r  Miluttt 
Ifkr  adivitflg»  bii  Kialeni  a«  baatinüto,  ab  das  Galiirii  adar  dia 
Labar  avatit  arffiffan  aai  (s.  maiM  Diagnaaa  daa  Utaigao  Waa- 
aatkoj^laa.  Barlin  18IB.  &  17&).  Baajiat  glaubt,  daü  gaatirta 
AWan  dar  Labar  dia  btelgala  ipridiipaiiirattda,  vaiin  nicbl  ai* 
aüirattda,  Uraadia  dieaaa  Btroleidaoi  aai«  Hag  diaaa  Babavptvng 
a«ch  99^  Wh  sie  klar  a«agaapraebai  iat,  im  Allgaaaiaan  nicht 
fdllig  bagrindit  sein,  la  U%  dach  nicht  m  ?arkannaa,  dasa  Sik- 
rnngan  im  Galkn-Labarcyatam  ainan  groasen  Binlaia  auf  dieaaa 
Blndaiden  haben.  Maiatena  toift  man  jadoch  nnr  haktiaaella 
Sürangen  der  Labar  an,  vanigatani  haaiaan  Oq^^nisatlonafaUar 
in  diaaem  BIrnlaidan  aeHan  rar.  Abgaaahan  datan,  daea  dia 
Labar  MIara  dna  Valnsan  bahilt,  walchaa  eia  im  FftUlsnctanda 
hnüe^  hai  Kannat  aber  anah  einige  »arkirta  Belapiaia  Tan  enarm 
gfaaaar  Labar  in  nUan,  wo  ain  anbakntar  Charakter  in  ainan 
ahcmiaabaB  ibarging,  baabackUt  In  ainam'  Falla,  wt  die  Br^ 
laheinnngan  hn  Kapfe  bat  dar  Saktian  van  eine»  antsckiaden 
akraplniMaen  CSiaraktar  waren,  hatten  dia  Lebar  nnd  Hill  aina 
aakha  CMaaC^  dasa  sia.sich  auf  dar  einen  Seita  bis  mr  Schaanh 
gagand  nnd  anf  dar  anderan  bis  nnter  den  Nabel  aratreckten. 

Aach  Cbajna  macht  baaandcra  anf  die  gleichieitig  rarhan- 
danan  Znfitta  der  gesürtan  Labarrarrichtang  antaarksam,  die  er 
in  Tielan  Fillan  nichl  Air  sjinptoHMitisch,  sandam  ftr  prknir  hilt 
Ba  Ist  aina  «nlinghnra  Thataaehe,  daas  Stftmngan  im  6allan-Le- 
barsyatam  nicht  aaltm  diasam  Hirnlaidan  ▼arhargahan«  Anch  H ai- 
na k  an  bastitigt  diaa  nnd  bamarkt  inglaich,  dass  das  Hirnleidan 
aidi  ameilan  nnter  der  Larra  daa  Intaatinal-Blabers  aaigc.  Nach 
Jaa.  Ayre  entsteht  dia  symptamatischa  Himarasaarsncht  bei  Kin- 
dam  in  Falga  einer  Heisnng,  dia  ran  einer  Stl^mng  dar  Var- 
richtnnf  dar  chylapaatiachen  Organa  anigeha  nnd  aich  dnrdi 
Sympathie  dem  Gahirne  mittheila.  Basonders  lagt  er  fiel  Gewicht 
anf  dia  Stftmng  dar  Labar-Fnnktian  bat  Kindern  als  Ursache  die- 
aaa Bimlaidena« 

15)  Brach-  nnd  AbfihrmitUL 

HaMgaa  Erbrachen,  dnrch  Brechmittel  bewirkt  adar  dnrch 
kansananaUaa  Laidan  ainea  Orgnnea  herrargabracht  aall,  wia 
Gftlia  babanptat,  nicht  aalten  dia  Drsacha  ^nar  ark«natelUn 
fiahirnhdhlenwasaersncht  oder  daa  Wasseraahlagea  gawaaan  sein* 
Anah  <Miar  will  baabachUI  haben,    dass  in  drei  Fillen  diasu 
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BhuleMen  «af  die  Anwcndmuf  tm  BrtcliMittfla  tfetitaiiim  teL 
Heifltr  Heiiiutig  nach  liist  sich  die  Wirkang  dar  Brtaliariltal  ab 
erregendes  Mometil  diMee  BiraMdens  alchl  teek  aaaehlagen,  md 
dirAe  weh!  ia  Jenea  Flllea,  wo  auf  ihre  Anwendaag  diaaea  Hira* 
klden  folgte,  danelba  aeboa  Torhandeo  geVeMn  aad  d«rck  4aa 
•rechaki  nur  g eatefgert  ader  aianifealer  geverdea  aela.  Viale 
Krtnklieiten  der  Klader  alnd  aiit  beftlgem  «nd  kiallgeai  Bttoa- 
chen  Terbundea,  ebne  daea  rfe  dieaea  Biraloiden  aar  Rilge  babaa 
Wir  erinDem  aar  an  die  Cholera  iaCantaai.  Hath  aie  haha 
leb  daa  Erbrechen  so  anballead  and  noch  nie  aa  aaoiaae  0»aa 
lititea  grdner  and  gelber  Maaaen  aaabreeben  geaeben,  wie  bat 
einem  MJibfigea,  firiber  gtni  geaande»  Bnaben.  Nach  f«r- 
ansgegengeaer  Darebaiaanng  der  Fiaae  and  nach  dem  fl^aaaa 
▼on  Karteffeln  mit  Fett  klagte  er  am  folgenden  Margeii  «bar  ifaib» 
veh  and  geatdrte  Baalaat  and  Tagea  daranf  fing  er  an^  an  biiahan 
•bae  Aafentball.  Daa  friber  UMiende  «eaicbl  war  lefcbfblnaa 
und  kolhbirte,  die  Li|P|»en  gana  bteleb,  die  A«gen  ahne  aBan 
«lani,  die  PapMiea  erwellart,  dar  Ihirai  nMit  an  atilUa,  dk 
Temperatur'  dar  HanI  geaaakan,  die  Zunge  wenig  belegt ,  Aar 
Stahl  reratepfl,  die  ReapiraUan  beacbwerlitb,  4er  Pab  fref«amt| 
blein,  achwaeh,  die  Pvikordien  aufgetriaben  and  balm  Drwha 
empfiadlich,  ao  wie  auob  die  Nabelgegend  aehaMnbift  Patient 
hatte  gr—99  Belagatigmig  nnd  Unmhe  «nd  gab  wibiand  meiaar 
Anweaenbeit,  am  dritten  Tage  uH  dem  Brbrankan^  den  Oelal  avi. 

Analog  TerhiH  ee  aich  mit  den  Laxanaan,  4ie  noch  wanigar 
auf  ajmpathiachem  Wege  daa  Gehirn  bla  lor  Bntwkkelong  dkaar 
Krankheit  avfregea.  Der  anhalleade  Gebtavcb  dar  Pivfanten,  wo 
wie  andanerDde  Diarrhoen,  kdanen  dagegen  wähl  den  hydraca> 
phaloaartlgen  Baetand  ana  Braahdpfang  reraniaaeen«  Jedoch  haha 
ich  beobachtet,  data  eine  friher  ganz  geaaiide  nad  Ubhande  Fran, 
welche  am  lleaa  litt,  beim  Eintritte  der  rennehrten  SinUaaa- 
leenngen  von  Heniagitia  befallen  wurde. 

IB)  Habitaell«  Blnblreratopraag. 

Ich  habe  wiederholt  die  Beobachtung  gemacht  ^  daaa  Kinder, 
namentlich  Siagliage,  wean  ab  an  baMtuaBar  StablToratopfang 
•litten  und  nur  alle  2  bis  B,  4  und  aelbat  6  Tage  eiae  Anaieeraag 
hatten^  apiter  leicht  ^on  dieaem  Bkobide«  befbikli  wnrden.  Un- 
geachtet dieaer  Verskpfang  oder  riafanehr  dea  trigan  SlnblgMigaa 
ffihlten  ebb  die  Kinder  Hagere  Zeit  recht  wähl  «nd  gadbben 
gana  auffallend.     Bin  9  Monate  alter  Knabe  wurde  an  Aar  Ifat- 
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UrknMl  ibfraiiN%  ütrh,  obgkUb  iler  tttthl  nur  nH«  drei  Tagt« 
0iiitr«l,  ja  nHuiiUr  auch  sofar  bii  tnm  6.  Tage  ausseUte.  Daa 
Kind  var  dabei  gaas  ruhig,  mtuter  and  schHef  gut.  AHoifliHg 
•btr  wofde  es  Terdrieaalkh,  velnte  viel,  varf  den  Kopf  htaten 
•ber,  viirde  blaai  und  Uehtscheii,  fuhr  oft  mil  der  Htod  über  dM 
Oeaiolil  hin,  bekam  Erbrechen,  llet»  weniger  Urin  nnd  «rorde  toü 
goM— meroocht  beflillen.  Dieeen  Brechefnungen  gesellten  sieh  im 
woitortn  Vsflinfe  die  Mrigen  Symptome  dieses  Himleidens  hin« 
sn.  —  Bin  lOmoniitliehes  gnl  genihrtrs  Midehen  halt«  In  der 
Reg«l  mr  alle  2  Ms  t  Tag«  eine  Oeffnnng  nnd  ftthlte  sich  lang« 
roehl  wohL  Daranf  aber  braeh  H  drsi  Wochen  lang  die  Hntter- 
nriidi  wieder  ans,  wnrde  Verdriesslich,  wollte  nicht  mehr  stehen 
nnd  gehon,  Weinte  hinflg,  sehiief  nnmhig,  schreckte  oft  anf  nnd 
griff  nach  dem  Kopb,  der  sieh  heies  snfAhlte.  Schon  im  0.  Tage 
der  BehaftAnng  starb  es  nntor  den  Symptomen  des  loteten  Sta- 
dinms  dieees  Himleidens.  Solcher  Falle  kannte  ich  leicht  nock 
M#hrore  infBhren,  aber  ich  glaube,  dasi  «chon  die#e  beideil  FSlIe 
gelligen,  nm  die  Riehtlgk#it  meiner  Behauptung  nachsnweisen. 
Knrsei  kelmeiwogi  gesagt,  daie  die  hatritdelle  LetbesTerst^pfnng 
iiraMr  dlss«s  Bimletden  inrFolg«  hibo.  Jedoch  nur  In  wenigen 
FIlbA,  die  sieh  meiner  Beobtchtnog  dsitoten,  bliebsn  die  Kinder 
fon  disser  Krankheit  toNchoftt. 

IT)  llrtn?erhaltung. 

Mobrer«  Aortte,  wie  Cheyne,  Abererombte,  Sachse, 
Jahn,  glauben,  dies  dlo  Anuria  renalis  und  dor  gehemmte  Aus- 
fluae  des  Drinss  atls  der  Biise,  der  hh\  klelnsren  Kindern  gewOhn- 
Heh  auf  kfampfhafler  Affektion  beruht,  dieses  HImleiden  ?eran* 
lasse.  Ich  habe  jedoch  noch  nie  aus  dieser  Ursache  das  fragliche 
Hirnleiden  entstehen  geiehon,  wiowohl  ich  mehrmale  Kinder  an 
i^ysurio  und  Iseburle  behandelt  habe. 

Auch  OoldIng  Bird  bemerkt,  dass  bei  Niorenkrankheiteh 
der  Kinder  die  Oohirnthitigkeit  geetSrt  werde.  Durch  die  eigen- 
thtimllcho  Fotm  der  Hirnaffektion,  fihrt  er  fort,  kSnnen  bisweilen 
Kiorenkrankheiten  erkannt  werden,  obgleich  weder  Oedem  noch 
koagulablor  Urin  Torbanden  sind^  Wahrseheinltch  sind  liieren-^ 
•Mtlonen  hiuüger,  als  man  Termntbet,  dlo  Ursache  fon  Kopf- 
leiden  der  Kinder.  Wie  hiuüg  wird  nicht  bei  armen  Kindern 
das  Scharlaehfieber  übersehen,  bis  in  der  Konfalessens  ein  leich- 
tes Oodsm  auftritt,  #obei  an  der  Besehaffenhelt  dea  Urinee  die 
•rlghVeehe  Degeneration  der  Niertn  orkaiint  wird.     Statt  des 
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1M9WU  kimm^u  «bw  «ach  SmdbkltoniB,  Cmm  Un  Koftvvlii«* 
•#•  for  aad  dies  trklirt  das  kitweiieii  adiciBb«r  tpi%wuaA% 
AaftreUo  des  Hydr^ctplialm.  Ber  rahige  Stiper  gbfdit  dar  Wir* 
Ung  einet  NarkoUkuBs;  das  Uaaaa  Geaidit,  die  avffelriekeiiea 
A«f  aaltder  md  das  rabig e  Verhalle«  dar  Kinder  deaUa  aaf  des 
erwihaUB  Ursprviif  der  HirakraakhelU  AehDiieke  Bradieiftvafa 
keBMen  fibrigeDa  anch  vor,  wana  auf  «eckaoiaclie  Weise  die  A«a* 
achaidug  des  Drinea  bei  Kiadem  rerkiiideri  ist  Die  Sj»pteM 
aiad  haapIsIcUich  Cena  ebne  rdeheiades  Admeii,  blasses  Gesickft, 
halb  effene  AagsD»  nnissig  erveilerle  Papilla,  trige  belai  Reiie 
dea  Lichtes;  kfihle  welche,  jedoch  akhi  faadae  Haat,  Ueierae 
Schwere  der  Glieder,  iberhaapt  die  SiacbaiaaBgea,  wie  aech  eiacr 
•benaissigen  Desis  eiaes  Schlaftraakes.  Aach  W.  Reberta 
Ibeik  Fille  ?ob  Rierealeidea  ia  frther  Kiadhell  nil,  ia  daaea 
eiae  Verbiadaog  aüt  Hiraleldea  atattfaad  aad  leilei  leUtere  fea 
eralerea  her. 

Faaaea  wir  aaa  dea  bisher  Vergefrageae  ia  eiAea  kanea 
DeberblicL  Wir  habea  aachgewieiea,  daaa  es  eiae  erbliche  Aa* 
läge  la  dieaeai  Hiraleldea  gehe  aad  dasa  seltea  aar  IIa  Kiad, 
eeadera  ia  der  Regel  mehrere  Kiader  eiaer  Feaulli  Tea  deoiael- 
ben  befallea  würdea.  Aach  habea  wir  geaelgt,  daes  der  ekrepha» 
Iftse  KrankheiUpresess,  er  möge  tUlig  aasgeUMet  sein  oder  eich 
aar  ab  Schwache  dea  Syatemea  geriren,  einea  gaai  ratachiedeaen 
Riatass  aaf  dieses  Hiraleiden  aasAbr •  Wir  habea  fetaer  dargc- 
thaa,  daaa.  die  BTelatioa  des  Gehiraea,  daa  Lebeasaller,  das  6e- 
achlechl  aad  die  Jahresseil  wichtige  pridispoaireade  Maowate 
seiea,  dasa  aber  die  klioiatischeB  Verhiitaisse  hier  aar  la  so  ferae 
eiae  ilielogische  Redeataag  habea,  als  die  teUorischea  and  kos- 
aiischea  BinMsie  die  Skrepkalose  beArdeia. 

Uater  den  ? eraiittclndea  Ursachea  fallea  die  Beleidlgaagea 
des  Kopfes,  m9ge  die  traamatische  oder  aieehanische  Eiawirkaag 
direkt  oder  indirekt  gotchehen,  schwer  la  die  Wagachale.  Groo- 
aes  Gewicht  wird  aaf  die  darch  die  Insvitation  herrorgeraCeae 
HirnerschiHerang  gelegt.  Bei  weiteai  wealger  erheblich  aiad, 
aiit  Aasaahme  des  Keachhasleas,  die  eaUAadllchea  Affiktioaea 
der  Respiralieasorgane.  Dagegea  liegt  im  Unterlelbe  wieder  eiae 
gaai  ergiebige  Qaelle,  aaa  welcher  fiele  rermittelade  MooMBle 
henrorgehen.  Von  der  Haut  her  sind  die  Bxaalhaaie  ala  feraul- 
telade  Poienaea  Ton  hoher  Wichtigkeit.  Bei  der  Unleiaaehaag 
der  arsichlichea  PoUaien   aad  der  Aagabe  ihrea    itiolagiadioa 


WirtlM  habe  kk  wdA  MtfiifmiB«  tm  Meintr  aifiBai  Xrfaii* 
fwif  I«Mm  lasMft  nd  Mr  dir  VaHtttadiffheit  «nd  dM  Vtrglel- 
dirs  kalter  die  BrfahvMg  nad  AMiekltn  4adarar  aogaükrt. 


//«    Kritiken  und  Anafyaen. 

▼orle^angen  über  die  akuten  spezifischen  Krank- 
heilen,  oder  die  Gulst  on'schen  Torlesangen^  ge- 
hulten  im  Cplleginm  der  Aerzte  zu  London,  tob 
Vf.  Jenaer,  JD..  M.»  Prof.  der  pathologiaeheA  Ana* 
Unio  9m  Uaaverflitf.-Colleg«  mid  Ar^t  am  Kfai« 
deriiospitale  daselbst 

{Leetaret  oh  ^^  ucuie  specific  ducttcss^  hcistg  ikc  GulMi^mUm 
täectureM^  dMvered  al  ths  R,  Coiiegc  of  Pkysiciams^  iy 
W.  Jenner^  M,  D,  etc.y  prinied  in  täe London  medical  Ti- 
mes, March^  April  ^  May^  185S). 

I>er  Galt  tonischen  Stiftaag  f^ekokt  die  a^dMalMdia  WaR 
karaüa  aaaake  vaatraflliiha  Haftke  Taa  VarleiMfaa.  Dia  klar  aa- 
gaaafflaB  tafdieaaa  klar  akaafirila  faMa  Anetlaaaanf ;  Hair  W. 
Ja B aar  lal  ela  takr  gtackUUr  Aaai  aad  Lakrtr  la  Loodaa  aad 
maa  vir  tfnaaak.la  maackar  BasMang  Is  daa,  waa  er  klar 
■Hgithilll  kia,  kaU  in  waUialg,  kald  ^fodamai  ta  magalhall 
«ad  das  Waaaatilaka  ?aai  DavaaaBtlickaa  akkl  kaaiar  i^aaa 
aakaldaad  arkaaaaa,  aa  lavlaknt  aa  afck  daak»  alkar  ia  diata  Var- 
laaaagiB  alaavgakaa.  fidian  dar  Oadaaka,  elaaal  dia  ab  %ft'^ 
siflaak  faltaadea  akataa  Krankkallaa  aaler  aliiaa  6e- 
aldilsfwakl  saeaaHaaa  ta  beaaa,  dIa  Uge,  dia  ala  mÜ  elaaadat 
faaala  kabaa,  aakaa  alnaadar  aa  staHea  aad  dagagea  Ikra  Yar* 
aakiadaakeitaa  karr afidiakaB,  Ut  kalfallairirdig.  Maakl  dÜ  Var^ 
laaaagea  aiekr  Mr  Aatile  ali  Mr  Btadaataa  kaallnail  aiad»  aa 
kanata  dach  nicht  ferniedeo  werden,  bereite  Bekanntee  fartnMh-> 
raa«  Be  iei  aack  akkt  laimer  dae  Neaa,  dae  llabekanate,  dae 
«aaarer  Wieaaaeckaft  Oewlnn  bringt,  eandera  die  rickUge  Aaffaa* 
enng  and  Deatang  daa  Brkannten« 

Heir  Janaer  let  mitanter  atwaa  breit,  wie  eeiae  Landelevta 
aa  eaia.plagaa,  akar  an  kal  alaea  kfanaa  BHck  aad  ala  gaeaadet 
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kfiftigM  üi*«iL     b  wtisl   ntif^iil   m(  8y4«ifc«a   hw. 

Umm  |^«üe  Ant  «hillte  dfo  tkalro  Ktankiwibiii  in  «ri^  gitwi 
KUimb;  ilaliosiM  «ad  tAfttffaifffiiU  FMm.  lit  btsUrea,  4IU 
er  yon  dem  BiniiasBC  der  JahretieiUn,  der  WitUrvsf ,  der  Tea- 
peratar  «nd  anderer  mfilHfen  Dmcben  Ahingig  »achle,  eiad 
bentaatage  als  sjmptoniatliche,  yob  Lokalkrankheile«  erregte,  Fie- 
ber erkannt.  Die  lUtionicfn  Fjebef  dfgV^P^  ^n  deptn  die  jetal 
nocb  als  eisentleUe,  Idiopaibiscbe  oder  speaifiscbe  geliendei  gebS- 
re«i,  sebied  Sjdenham  i^  awei  Getting^ns  tjfbcbe  oder  ei- 
genllicbe,  und  etypische  oder  wandelbare  Fieber.  Die  typiscbes 
oder  eigentlicben  Fieber  sind  solcbe,  welcbe  in  ihre»  Hanptcba- 
rakter  sieb  ionncr  gleicb  bleiben  und  selbst  anter  aannlgfacbeB 
moU^kenink  BinlieMn  Ton  4e«  Tjrpne  ^er  Modell*  der  Krank- 
lieit  sieb  aiebl  mit  «nHieraoa.  Ms  Packü  «a4  die  1Ui§9tm  dkU 
die  besten  Beispiele  der  VM  SjrAfabail  glfueiaten,  aiatioalrea 
tjpiseben  Fieber.  —  Die  atypiscben  oder  Tariablea  Fieber  Sj- 
denhaai^s  eind  4ie  Febres  contlnaae  der  ftlteren  Aateren.  — 
Hr.  Jenner,  der  ans  einer  Verglelcbang  der  Pocken  undKaaens 
den  generischen  Cbarakter  der  statloiiireii  t]rpiseben  Fieber  Sj- 
denbam's  m  abstrabiren  eacbt|  glaubt  folgende  iwei  natirliche 
Caltoagea  aabfcsllen  aa  Uaaons 

1>  ikate  KreaUiellta  imi  hMÜMaler  »aMr,  feUg,  eich  aa 
rsf rodoairta  aad  ia  ibreM  Veriaäfs  mit  vUlfaeh  astilrealea  («a- 
lemisMbled)  Sdraktw^riaAemgen  begMist  2>  Akate  Kiaak- 
keüea  yea  besUamter  Daaer,  d»ea6tts  aiU  aeasirealea  Sftraktaa- 
aesaadeffnagea  begleitet,  abai  sieht  Hbig,  aiA  au  «apridaaifMi. 

Zur  eiatea  Gattaag  reehaat  Heer  Jeaaer  niAt  aar  4it 
Foshea  and  dseilasera,  soadara  aaoh  das  fichaekeb,  dasSydaa- 
haai  blos  als  am  Aai^ihrea  oder  Orerresibaa  4m  Blatae  9W 
sah;  Csraer  dai  Kryeipelas,  der  Typhaa»  das  Typhoid  aad  dae  ra- 
aiHtireiide  Fieber,  —  folglich  aaeb  die  yea  ftyieahaai  eaga- 
aaanlefi  aiypiecben  oder  yaeiabeb  Fiebee.  Wahtocbeialieh  gehieaa, 
wie  Bert  Jeaaer  giaabt,  aaek  Cbolosa,  Rata,  gdbee  Fiehor  aad 
Pest  daini  diese  Kiaohkdtea  liest  er  Jolal  )edoch  aoch  aaaaor 
Bktraekt. 

Zar  atreiteii  (kuppe  lihlt  Herr  Jeaaer:  akaU  Tubarkaleaat 
akii«  PylMie  oder  Biterfiober  aad  akatea  Krebe.  Was  et  aater 
akuten  Krebs  yerstebt,  bat  er  nicht  aogogeboa. 

Beide  Gmppea  siad  Bluftknsnkkaitea^  »as  Blat  iit  venig- 
otaae  das  Ifediaai«  Ia  wakkeai  der  Samt  ote  dae  Fanaaai  der 


KmhUmÜ  ai0t  ik»  fiM  im igMiMae  ikbiiireA  w4  ttU4tt  4«M 
Miktr  ciM  V«riB40rai^  Herr  Jenaer  letdiiftifi  9Uk  Imo»- 
4m  alt  iltr  mlta  finin^  «ad  amtnlliob  isit  Um  Ptfckta,  Ma- 
tern, 4c«  Sdl«rl•d^  bycifMlM,  Trphnt  uni  TrphoU. 

a)  illgc meint  Sjaipt»«ftp  Klotl»  geali4«^eHtiit«ltM, 
IMMettclMiNi,  Ki»|ifMl»iii«,  BiNiwflienlieit,  .rff«^«#attr  Polt, 
Mwithe  W9A  •UfemtMMN  U«w«|iU»eAi4«i.  ~  Mett  BNckel- 
AMigeii  find  Je4t€h  in  den  tkiif Inen  Arten  ttMckMen. 

t)  Frau»  MelekDtl  eft  den  ÜntrlU  de*  Peektn^  det  Bryei- 
IMtae  und  det  nicMaitend^n  FJekett.  Ihntltdiiner,  nicht  tehr 
M»tf  •i^  vMpnelir  FiMeio  eneMnin  kete  SiaUitle  det  Typhat. 
Aaiü  Tjiheid  #ia  Malwü  fUMtipt  ain  ke)  dewelken  eintreUn- 
4ei  Mligir  and  •nbellendeff  Frettdeatet  eaf  eine  KaüpUkaUen 
aehi  eratier  Nelar» 

\)  Hiatiemperaivr  ttt  beim  Seharlacb  an4  deai  5ack- 
JeteieUr  gleidi  «an  Anfeng  ta  tebr  f eettigert.  Beim  Tjphae 
lei  die  BaatwAcme  elvae  feimiftrt,  gber  elgtalMmlieb  tleebenl 
ader  btiteead.  M  4ea  P4N*ea  nnd  dam  Trikeid  eiakl  bln<ig 
4k  BaatwifaM  MriekUtek  aeeh  Batwiehtlaag  4er  Kreakkelt. 

e)  fiUedertfihperv.  Jki  dea  Padaa  lek  Sekwrt  im 
Krease  and  aoekaa  kekeaaMck  lakr  af aUee^e  Mm  Srytiptlai 
plegl  aaek  miAu  Sphmer^  kiatg  Terkiadea  la  nein,  ieba  Ty- 
§km$  iti  der  (ckmen  in  dea  (Wtdera  geaMmliek  kefUger,  ab 
im  Kreaie;  keim  Nacblattfieber  ist  OUedee-  aod  XiaaMdmieia 
gewSkalick  yednadea.  Bei«  Tfpkeid,  Sckarlaek  aad  kei  den 
lleeeni  aiad  diete  SekeMoea  gewiknUck  aar  eekr  aakedealead. 

d)  Kepfeekmers  —  Imaiar  ferhtadan,  aker  fereckieden 
in  feiner  ^avtr  und  BeAigkelL  Bei  den  Peeken  iU  er  kefUg 
aar  Zeil  4ee  KiatriUee,  f  ertek winde  Uker  denn  eekneU ;  keim  Naek- 
iattfieker  itt  er  fnei  immer  wikread  der  ganiea  Baaer  det  Atk- 
UIh  Terkanden.  Bekn  Typkat  and  Typhoid  ht  der  Kepftckmera 
fcaaeleal  keka  BiatrilU  der  KraakkeU,  Tartdivindetabtr  aaek 
and  nack  f on  telker  and  aarv  im  Tjphnt  einige  Tege  Criher  alt 
iai  Typhald.  Kepltcbmeca  ist  keiaetiregt  keim  geasdkaUchen  Ver- 
laafe  dea  Sckarlacke  «ad  4er  ll#tera  eia  vQffkenadieadtt  Sjmplem. 

e)  Benemiaeaheit.  SM  Sekarlacki  Weteia  «nd  Nach- 
temiebar  itt  die  QtitteatklUgkeil  aar  wealg  keaemmco;  aar  ge- 
gea  Abend  elvat  müdei  Daliriam.  Beim  iTjrpkat  «nd  Tjpkeid 
renaiadffft  tick  aneiitt  die  Fikigkait,  die  Gedanken  in  tammete« 
Mar4neB  aad aa H\ßmi  daaa  rerUe«  eiik  dli  Fikigkeit,  die  Zeil- 
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4cMr  ahnMiUMMB»  Mm  Tjfhm  gtkl 
mtiUg  te  mmnmi»  MfriMi  ikr.  DiMdkt  iit  4«r  FiH  Uwti- 
ka  Mm  TjfkM.  M  4i#MB  catoichtb  rfch  Mck  vi«  bti  te 
P^ckMakUfilklWca}  M  im^tmktn  tmÜitmi  ift  fkk  «krail- 
«Mlf  Meh  HMrilt  ««r  EnfÜM. 

f)  All|r«aioitt«s  0»v«hlteU  kamt  M  PMhw,  Mmiw, 
Mariidi  wl  Nacymirtir  mkt  Mettoa«  Mia.  I«  «mmOs- 
walilMl«  §Htäi  ffck  fTMM  Schlich«,  M  «Mt  4«  trmkn 
Mk%  tai  SiMdt  iü,  MiM  ■Mbllrifk  ra  gcbmihta.  Mm 
TypbaM  Ul  ler  Vtfhut  dtr  Mulalknifl  ntk  gt«Mer;  Ma  Tf- 
fbM  iktr  ift  4itMt  «tfdd  tm  ScbvfdM  wdl  ÜHaHifk«»  f«a 
AabBf  «1  «ü  frittka.  M  PMktn,  HcMm,  Sckariachi  Kiyiiy 
iat  tmi  NadilflMf  ekff  htttMiMl  4er  Kraak«  tia  CkflM  tta  Ba- 
vthlMia  ab  DrMckt  tdaM  Ucgtat,  bete  Typhae  aler  aeaal  «r 
flkh#icke  ab  lea  Cnnrf. 

f)  Ba  blander  Pale  bl  ia  aDea  <ea  Uer  gmanlaa 
KraaUieitMi  ▼erhiaiea.  Beiai  tchariack  aber  errtidtt  ib  Pdb- 
freqaeas  gleMi  aai  Aaiiagf  4ar  Craakbeit  Ihr  lailanoa,  bMbt 
4abei  vihreai  ttalfer  Tage  aa4  Teftiagerl  aick  4aaa  alhilhlit. 
Aach  beiai  Nackbaefeber  bat  aack  f bieb  beiai  Befiaae  der  Kraak- 
fceH  dbPebfrfqatat  ikrIbxlaMni,  bbibt  ebeafalb  dabei  aMhrera 
Tage,  fUlt  laaa  jedecb  plMalbh  bb  aar  NefanAaaU  eder  adbat 
daraatcr,  ebigt  aach  eiaigea  Tagea  wieler  bb  ta  ▼erlefpeNar 
f  re^aeaa  aad  fÜlt  abenaali. 

Wir  ibergekea  eiaige  iatereaaaate  BeaMrkaagea  iber  iea 
kialata  4er  Kdqperlafe  aaf  4ie  Pabffeqaeaa  bei  Typbaskraakca 
«a4  iber  4afl  Verklltaiae  4efl  Pttleea  aar  Retfiratiea  ia4  vea4ea 
aaa  ta  4ea  0petfit€ben  Lekaleraekeiaaagea.  Wir  welba 
IMerHerra  Jeaaet  eelber  tpreckea  latiea,  aai  teiae  Art  4er  Aaf- 
faaeaaf  4eai  Leter  4eaineker  Ter  Aagea  la  iteHca. 

,,1>iefelbe  AMaitit,  sagt  er,  aad  4e€b  aacb  vieler  lereelbe 
Haag«!  aa  Ueatitit  teigea  liek  bei  4eB  kier  ?erglickeaca  aiatea 
efeiMiekea  Kraakkeifea  biaaickllfck  4«r  LekalaffekHoaea.« 

„Bei  6  Toa  4eB  7,  aimlick  bei  Peekea ,  lasera,  Brjreipelaa, 
Sekarlack,  1>pbei4  aB4  Tjrpkit  itt  4b  €atia  4er  Sita  Tereiatel- 
ter  GefleaaatekeppaBgea.  Ia  Beaag  aaf  4ae  VaeUateHeber  iat 
4aa  Urlkeil  aock  aickt  feitgetfelHi  dieeea  fbber  keaimt  eeitaa 
Mker  aar  Beebacktaag,  ab  bii  4fe  bdckat  Mektige  EhipHaa, 
vea  4er  4eatfleke  Aaterea  geepreekea,  wieder  teraek#an4ea  bt. 
ia  elaer  greteea  Zakl  tea  PiUea  4beee  Htfekberilabere,    veldie 


ffbafisclie  ftekUhett.  oiw^  Mit  AAdmn  WmUp,  gm  Utin«  fHP- 

.  ^vAbl  «VA  ill»  dieta  KuttUketon,,  fliic  Titlkidbt  Mt«6i- 
nom»«iiy  eine  ErvptioD  auf.  .4n  Cüit  tll  elVM  Q^maiiiiaMfi 
jbakiMi,  #p  iü  dtHk  4iti«  Bmfttaii  in  je4ir  fersthidleii  wi  cht- 
MkUrMitck«  Bai  Un  Packen  kasUbfc  .aia  In  alnar  ipeiifiaaiiaii 
^nppiiraUven  BnUtn^ung;  baim  Sabtrlaib  in  ainar  aebc  facbtal^ 
laMn  Anaabappwi«  djir  .KapUlarfaflaaa  dar  CnUi,  mK  Uabian 
BfinktabftA  bfi^end;  balMasarn  abanfaUa  Anschaninjig  4nr  klalr 
nen  Hantgefässe,  jedoch  in  grdaseren  Flecken  beginnfnd  nnd  «nf 
aolcba  '  at#b  .baachrinfcan^t;  beim  Typbna  aaf  Ai^fh^ppapg  der 
AHttti^ifae,  Uaina  Flecka  bildend,  dia  alur  .iqüiita^i  vor  find» 
dar  Hrnnkbail  mit  Rni^nr  ^naa  odar  mihrafar .  dar  kWinan  Oar 
Atta  a)flh  a«digan.  Bai»  Typhoid  baajkakl  dia  Kmirtion  aneckair 
mb$A  ta  ainav  Aodranga  ron  Blnt^  tu  y»rain$elten  PnnkUft,  ahna 
d4aa  ftaptnr  klainar  CMlMa  darauf  (a%U  Baim  Iryaipalii  achaint 
4ta  JBfOpUpn  aniaindlicber  Nalnr  au  aata  nnd  iat  «U  Brgiaaaonc 
¥an  Saram  begleitet/^ 

iJKal  Pffk«n  nnd  Ifa^arn  xaigt  eiah  dia  Einp^ion  4n.  d^r  Ra- 
mal  a«a^t  m(  Kinn,.  Nasa  und  Stirn  u|id  varbnrttet  aicl|  Tan  dn 
4ber  daa  AniliM»  Bai  den. Packen  wird  (uniiba^  dia  Hant  a« 
4an  Qft^diD  und  Qaqdvnrsaln  argriffan,  hü  den  Mfi|am  dagegen 
gabt  dia  (rnpUtn  »llaiibU«  fnm  AniUtu  a)ir<dan.Ha)a,  fpp  dn 
anf  den  Rnnpf  nnd  mleixt  auf  «e  Cliadmaiean.*  Baim  tkbarla^b 
«^  aifb  dif  BfipUau  inwat  nan.nnkiren  Tbafle  dae/.B^be^,  auf 
jlea^  obciran  TbcUa  dar  Brnat,  in  d|n  ]^vpibarg«geQd^  .und  n^f 
Air  ftusfiaran  Saiia  der,  A/ina.  Beim  Typhus  i4  dar  Ricken  dar 
BLiAda.  d^r  Sita  der  arataq  Flache  j  dann  folgan  Rumpf  und  BzU^ 
mititan  fast  anglaicb«  Beim  Typhoid  *aig#n  eidi  Flecke  fatf  niai> 
p^  ai4f  dfm  AatUtsa  und  aehr.  seljüen  anf  den  Gliedmasean ;  eie 
pBagan  aablraicbar  anf  den  Riicbeii  ala  auf  dar  Vordera^ite  daa 
Rumpfes  aik.saio,  obgleiah  sie  biar  ipeisMnlich  deutlicher  Verden« 
Vaip  firysipalas  beginnt  die  BrupMam  in  der  MUte  das  AnlltUesi 
d#a  Mlsat:  a^f  dam.  berysirragend^ii  Theile  dar.  Naaa  und  in  det 
Hittc  dajr  Obf rlipye  odac  eturas  eeltlish  daran.'' 

„ff^pi  Nacblassfiaber  arsebaiqt  die  Brnplipo,  wann  aolcbe  tot« 
banden  ist,  am  ersten  lege,  des  UajirabUeina.  Baim  Scharlach  und 
Brya{ta^^  IriM  sie  nm  2.,  bat  den  PoiAan  ani  8.y  bat  den  Ma- 
afcp  ipi  A.f  b#i#  Tjffm  m  ^  «^d.  baimTipbftid  .am.  8*  beryor. 

XXL  1858.  9a 


«•  dvrchf diiittaiciM  »«MT  Ur  BraptfM  M  btte  NaeHMfebtr 
ir«iiig«r  ilt  St  8taii<i«o,  M  4tn  Muirii  t  tk  4  Yaft,  b«iai 
Scharlicli  6  Ms  7  Tsye,  keim  Brytipdat  7  Ut  6  Ttfe,  M  4«b 
f^»^«ii  10  Mb  12  f «f 0,  btfai  Tyyiivt  •beafaUi  M  U«  U  Tag« 
«»4  beta  TyphoM  M  Mi  M  Tage.«« 

9,Aiieh  In  fkraai  V«ria«fa  laigiar  ditta  Cobafftaftwi  BraplieMft 
f ewffta  IfgaadiiBlkhMteB.  0o  taridiwiiiiet  dar  AsMdilaf  M 
«chariacb»  Maatni  vmi  Pachan  caatat  an  da«  Slatlan,  dia  dia  ■•- 
am  bafaUatten  gatreaan  tlad,  la  data  «.  A.  bäte  Seharlach  lad 
dia  Baiaa  hailfaüi  atad,  vibraad  Antllta  und  Rmpf  aehan  wia- 
dar  blau  alad.'' 

yfiüm  Typhvi  farathtrladal  dia  Iniptiaii  Taai  lltekaii  dar 
Htoda  aft  in  tfb  StmdMi,  wlbread  tia  fast  aiiTarlndart  nt  inä 
tbrifan  ItSrpar  iiadi  taaga  firlbaalaht  Baiai  Brfaipblat  varbraltat 
•Iah  dia  kaUna  la«iiBdmg>  fan  cineai  Recka  altaHlbllr  «aab 
allen  Riektangaii.  Daa  Typhoid  seift  fleh  darin  algaatMMiah, 
daes  in  kvraan  Iwleahanrkiaian  Taradiladana  ImpHanan  alnandar 
Mgen,  indem  Mseba  Flaefca  eleh  bilden,  wlhfend  dia  MheraB 
noch  nicht  gans  Tcrichwnnden  sind/* 

Br.  Jan  aar  lafgt  nnn  dia  VareahiedanhaK  der  Bnptianaa 
In  der  Fami|  Torba  und  Ausdehnnog;  dann  dia  MTaranaan  !■ 
Hinsicht  dar  Partie  der  SehMaihiule,  weldia  ran  jadar  dariatban 
bafallan  wird;  ee  eiivd  diaeaa  bakannla  DingOi  Dia  Davor  allor 
dar  hier  ganannten  Krankhaiten  irt  eine  begviaite.  Avf  welcba 
Walee  aber  bastiainrt  man  die  Davor? 

,,lHa  Anhalttpttiikta  inr  BeatianMing  dar  Davor  einer  dkoar 
Krankhaiteii  ergeben  Mä  1)  ave  einer  Brrnittehmg  dor  ZoÜ, 
vdeho  swiediOB  dte  afeten  SymptoaM  von  DnwoUeeln  wd  dam 
Veradivladon  der  Brvplion  vergangen  iat  vnd  t)  aus  den  Bach 
daai  Tada  gofnndenen  Briohoinnngan. 

Der  Tod  erfolgt  in  diesen  Krankhaiten  nadi  Bm.  Jänner 
Ivrch  drei  Ursachen:  ontvodor  darch  die  direkto  Binwhrkvng  doa 
eingedrottgenen  Giftes  avf  das  Blvt,  adar  dvrth  die  in  Folga  doa 
Bliminationsbestrebons  der  Natvr  in  ointolnon  Organen  adar  Tax- 
Inren  eneagton  Verinderangen  oder  endlich  dvreh  dfo  Bffokto 
des  yoBi  Gifte  yerlnderten  Blvtes.  Bs  wird  sieh  abo  mn  dem 
Lolchonbefonde  die  Phase  vnd  die  Davor  dar  atattgohabtan  Krank- 
heit alemllch  aiohor  bestimmen  loMon. 

„So  ist  beim  8eharlach|  sagt  Hr.  Jonnor,  die  Brvptftsn  In 
den  typischen  Fiilan  am  9.  adaf  M.  faga  dat  Kraniho»  Ter« 
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«ehvii«!«!,  Effolgl  dtr  Ted  ivwfter)  lo  iMei  shb  ««liieiif,  wi« 
ÜB  Erfahniiig  gelehrt  hat,  in  den  Leichen  keine  Verlndeninf, 
die  den  Tod  erUiren  könnte;  tritt  aber  der  Tad  später  ein,  so 
lind  mehr  eder  minder  bedeutende  Verindemngwi  «ibnnnehme«. 
Ebeneo  ist  In  den  Leieken  der  am  Typhus  binnen  21  Tageai 
Tem  Btelrltte  des  ersten  Unwohlseins  an  fiestorbenen  gewöhnlich 
keine  itraktarrerindeTung^  die  den  Tod  bewirken  konnte,  su  be- 
merken,  während  nach  dem  Sl.  Tage  dergkiehen  gefunden  wer- 
4en|  die  in  dar  Regel  deate  badeutender  sind,  ja  linger  die  Krank- 
heit gewährt  hat*" 

„Läuft  ein  Fall  ¥on  Typhoid  vor  dam  S&  Tage  der  Krank- 
heit iMtllch  ab,  dann  iat  eine  geringe  Claeration  der  die  Peyer'- 
nehen  Dräsan  bedeokenden  Schleimhaut  und  eine  geringe  Ver- 
grdsserung  der  GekrösdrAeen  und  der  Mils  die  ainsige  Abnormi* 
tat,  die  bei  der  sorgsamsten  Untersuahung  alienfalia  gefunden 
wird,  wogegen,  wenn  der  Tod  nach  dam  SO.  Tage  eintritt,  aehr 
hedeutende  Stnifcturferäodenmgen  Torhandan  au.  aei«  piegen/^ 

„Bemnaeh  bestimmen  wir  aus  der  Vergleichung  der  Periode, 
welche  iwischen  dem  Eintritte  der  Krankheit,  wenn  ihre  Invasion 
plältlich  gewesen  ist,  und  dem  Varschwindan  der  Eruption  liegt, 
und  derjenigen  Periode,  welcha  den  Eintritt  der  ersten  Symptome 
In  Fnlien  plötelither  Inrasion  tou  dsm  Zeitpunkte  dea  Todes 
teennt,  nach  welchem  in  den  Leichen  noch  heine  Struktunrerän- 
dtfrungea  wahrgenommen  alnd,  die  Daner  der  Krankheit/' 

Hierdurch  alnd  wir  aber  aueh  im  Stand«,  die  Daner  der  spe- 
zifischen Krankheit  fon  der  Daner  das  DurAiederliegens  überhaupt 
1«  scheiden.  Bei  einigen  der  hier  in  Rede  stehenden  Formen 
ist  dieees  in  der  Praiis  sehr  leicht;  denn  da  die  Dauer  der  Mf^ 
aifischen  Krankheit  durch  die  Dsuer  der  Eruption  von  den  eratan 
Bintrittasyaiptomen  an  bie  au  ihrem  Verschwinden  bastiiiimt  wird, 
ao  braucht  der  Arit  nur  nach  den  Komplikationen  an  suchen, 
wilche  die  flenesung  der  Kranken  nicht  anlassen.  Kein  A.rxt  wird 
sagen,  daae  dae  Scharlachfieber  7  Wochen  gedauert  hat,  weil  der 
Kranke  auch  Pleuritis  hatte,  die  chroolsch  yerlaufend  ihn  bis  in 
die  a  Woche  darniederhielt.  Verläuft  ein  solcher  Fall  tödtüch, 
ao  wird  sofort  erkamU  werden,  dass  dar  Tod  durch  eine  Krank- 
Jiait  erCelgt  iet,  welche,  im  Verlaufe  den  Scharlachfiebers  begonneb 
und  nach  Beendigung  desselben  noch  fortgedauert  hat  Dieeelhe 
Annahme  gilt  auch  dann  noch,  wann  die  Krankheit,  welcher  der 
JCnnko  dliaki  nnterhg,  eine  yan  dtoan  iat,  die  das  Scharlach 


itt  hölMrtü  atB8  geikfenm  Onnfc  i«  MgktUi  ^leflMi«  i-  B^ 
BabenUABdiBK«  So  bewirkte  in  «neai  FiUe»  4eii  Idi  Ter  Kor- 
sem  keoUchtete,  eiae  Veijauchnong  iae  haire  ite  Recheas,  4ie 
»t  lern  ScbarlMli  eiageireten  war,  beiaalie  drei  Wockeft  aack 
den  VerackwiadeD  dewelbea  dea  Ted/* 

Mit  eiaen  Warte  ako  will  Hn  Jtaaar  Ae  eegeMnataa 
Nickkrankbeitea  aad  KemplikalioBea  aickt  aOt  a»  der  ipeaifieckea 
Krankbeit  liklen  uad  weaa  dieie  Bcbeidaag  ancb  beideaPaekaa» 
MaierD,  deai  Sckaritdi  aod  Erjeipetts  leiehl  ist»  lo  iet  sie  beiai 
Typbui  and  Typboid  oft  lehr  scbwierig.  Im  AllgemeffiMi  iet,  ab- 
geeehen  fon  dea  Kampiikatioaea  und  NaobkraBkheite%  die  Daaer 
der  Haiern  7  bie  8  Tage,  die  dee  Sokarlacke  8  Ma  »  Tage,  die 
dea  Bryiipeiaa  and  der  Poekea  angefibr  U  Tage,  die  dee  Tfphaa 
81  Tage  and  die  dee  Typhoide  SO  Tage« 

„Wenn  in  eiaer  dieaer  Krankbeitea  i\»  fieaeaanf  ai«M  bald 
nach  der  genaaaten  Zeildaaer  eintritt,  «e  kinaen  wir  ateialiek 
sicher  aanehaiea,  daaa  etwas  Aaderea  aia  die  priariire  lllektiaai 
Torkeaden  ist  Uad  feraer,  weaa  gegen  ohie  dieaer  Kraakkeitea 
ein  Specificani  eiistirt,  so  ist  einleacbtead,  dass  aokkea  Specii^ 
taas  nar  wikread  dea  Verkandensciaa  der  speailisd^ea  Kradkk^ 
also  wikread  jener  Zeitdaner,  etwas  aasrickteo  kann»** 

Hinsichtliek  der  KasiiagioeHit  gibt  Hr.  Jen n er  hima,  daaa 
einige  der  hier  Torgefibsten  Krankheiten  aach  apentaa  entatekaii 
kdnnen.  Von  dea  Pockeswciae  er  keiaea  Fall,  der  ehae  km- 
ateckuag  erfolgt  wira»  Bei  Sckarlach,  Maeem  and  Typkue  liaat 
aick  die  Entstehang  dnrak  Ansteekong  niebt  inaier  nacbweiaeo; 
beim  Eryalpelaa  and  Typhoid  wird  die  Koategioaitit  geradeta  ba- 
aweifelt  and  beim  NacUaeafieber  Usat.aie  eich  gani  aad  gar  nicht 
aaehweiaen. 

Nackdem  Hr.  Jenner  ^  yetachiedenen  Draackea  in  Ba- 
traekt  geiogea  hat,  welche  modiiiirrnd  auf  den  Gang  ailar  dia- 
aer  Krankheiten  einiawiiijea  plegea,  gelengt  er  aar  Brorteraag 
der  durch  aie  eneagten  Vat ietitea»  Hier  bat  er  auadiea  Bigaa- 
tkümlicke,  daa  wohl  der  Mittkeilaag  wettk  ist. 

„Pocken.  Ick  habe  schon  bemerht,  lagt  er,  daaa  die  koa- 
ilairende  Form  der  Pocken  die  Folge  der  greaaea  Biteasitit  aad 
Intensititdes  speaifiscken  Lekalproiesses  ist.  In  symptoamtolbfiachor 
Hinsicht  sind  drei,  in  pathologischer  aber  nwr  awei  Variattten  ab 
Variola  maligna  aa  beaeicbnott«'* 

„Eichten  wir  ona  aach  daa  SymptomaA,  aa  iat  die  orale  Tä- 
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iMfit  dibjeofg«,  in  «rekhtr  durch  die  InUnsitil  der  VirieWergif- 
IVDg  der  KfiBke  stirbt,  befor  noch  irgend  eine  lokale  Erschei- 
flung  eich  benerklicb  gemacht  hat.  Bei  der  swciten  Varietit 
manifettirt  aieh  die  Inteneitit  dee  Variolproieseea  durch  den  er- 
treiehten  Znetaiid  der  feeten  Theile  nnd  durch  die  Geneigtheit  der 
mrganfiBchon  Eteaente  dee  Blutes  aur  Anftdeiiiig;  als  Wirkungen 
kierroA  aeigen  eich  Blutungen  aua  aehlreichen  kleinen  Gefisseii 
in  versdiiedenen  Theilen  dee  Körpers,  der  Erguss  von  rethlich 
geflrbtem  Serum  durch  eufgelöstes  Hamatin,  and  Mangel  an 
Muskelkraft  im  Heraen  und  in  den  Willeneanskeln;  oft  auch 
Beeinträchtigung  oder  Schwichuog  der  Gehirofunktlonen/' 

„Die  dritte  Verietit  cbarakterisirt  eich  durch  sogenannte  ty* 
fh5se  Erieheinimgen,  itimikh  durch  grosse  Pukfrequens,  trockeno 
nnd  braune  Zunge,  etillee  Delirium  und  grosse  Proetration.  Diese 
Symptome  sind  enitreder  die  Folge  der  sehr  intensiven  Variolver- 
gifking  oder  der  Inteneitife  des  lokalen  Eliminationsprozeeees.  Ich 
heohaehtofte  einen  Fall,  wo  die  Krankheit  einen  gana  günstigen 
Anl*n(  nahm,  dann  aber  beim  Eintritte  einer  Pneumonie  schnell 
einen  tjphdsen  Charakter  bekem;  in  der  Leiche  fanden  eich  die 
Interleibriirtrlnde  der  Lungen  sehr  weit  hin  iiit  purulenter  Flis- 
figkeü  infitrirt'' 

„Typhoid.  Ffir  die  Praiie  sind  folgend«  Yarietiten  lu  un«> 
leracheiden:  die  typische,  die  milde,  die  echwere  und  die  echlei^ 
cbende,  maekirte  und  latente  Form.  Die  Zeit  geetattet  mir  nur, 
die  letatere  Form  au  ekiiairen,  die,  wie  ich  glaube,  sehr  oft 
falseh  beurtheiU  wird.'' 

„Die  schleichende,  maskirte  oder  latente  Varietät  des  Typhoid* 
febere  beginnt  gewöhnlich  sehr  allmihlig.  Der  Kranke  iet  faet 
liiemale  iili  Stande,  genau  aniugeben,  wann  surret  er  sidi  krank 
gefühlt  hat;  bisweilen  schwankt  er  bei  dieeer  Angebe  iwiechen  8 
bis  10  Tagen  mehr  oder  minder.  Noch  seltener  vermag  er  an- 
tugeben, welchee  die  ersten  Symptome  gewesen  waren,  an  denett 
er  gelitten.  Er  sucht  Hülfe  beim  Arate ,  weil  er  sich  gar  an 
elend  fühlt;  er  hat  nicht  früher  Hülfe  verlangt,  weil  er  geglaubt 
ket,  ee  werde  Torübergehen.  Sein  Unterleib  war,  wie  er  dann 
aagt,  nicht  recht  in  Ordnung;  er  hatte  etwas  Kopfschmera  und 
litt  an  einem  geringen  Husten.  Er  meint,  er  müsse  sich  orkSltet 
haben.  Er  klagt  dann  und  wann  über  dieeee  oder  jenee  Symptom 
etwas  stirker.  Seltener  klagt  er  über  Schmeraen  in  den  Gliedern 
und  im  Rücken.     Gewöhnlich  bei  er  eeine  Beechlftigung  nicht 
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aufgcgekett,  aW  tr  Hhlt  lich  dabei  nicht  •#  ristig  mii  mvnlaf 
wie  sonst.  Br  liegt  des  Morgens  so  spit,  als  seine  CruAlfte  es 
Uin  nnr  erlauben,  im  Bette;  steht  er  endlich  anf,  ao  fühlt  er  sieh 
müde  und  abgeschlagen  und  Ist  gegen  Abend  kaum  i»  Stande, 
sich  BU  entkleiden.  Er  hat  keüien  reckten  Appetit,  »ehr  oder 
minder  Diarrhoe,  bisweilen  aber  auch  Verstopfunj^.  Dia  Zuge 
ist  oft  breit,  Mass  und  nur  wenig  belegt,  aber  gewöhnlich  beim 
Herausstrecken  etwas  aitternd.  Wird  dieser  Zustand  nnn  nicht 
richtig  erkannt,  so  wird  der  Kranke  immer  weniger  fähig,  sieh 
anamstrengen ,  TorUsst  nicht  mehr  das  Zimmer,  oder  hehrt  bali 
wieder  nach  Hanse  gans  hinfillig  uud  matt.  Den  grdsseran  TheH 
des  Tages  brachte  er  Hegend  au.  Des  Nachte  ist  er  unruhig 
und  durstig  und  hat  ein  Gefähl  von  Hitae,  als  wenn  er,  wie  er 
au  sagen  plegt,  etwas  Fieber  hitte/^ 

„Nimmt  nun  dieses  Unwohlsein  einen  günstigen  Verlauf,  eo 
fählt  der  Kranke  sich  einen  Tag  besser,  den  anderen  sdiliasmer^ 
aber  er  wird  dabei  magerer  und  hinf&lliger.  Nach  einem  Monate 
fingt  er  an,  sich  tu  bessern  und  8  bis  14  Tage  spiter  ist  er 
wieder  gans  wohl/^ 

„Fille  dieser  Art  haben  mich  mehrere  Jahre  hindurch  sehr 
stutsig  gemacht.  Ein  nur  etwas  beschleunigter  Puls,  eine  Zung«, 
die  sich  nicht  sehr  Ton  der  gesunden  unterschied,  keime  auffallende 
Hautwirme,  geringe  Kopfschmeraen,  etwas  tSnendee  Rasseln  un4 
geringe  Unterleibsstftmngen  schienen  nur  sehr  unbedeutende  Zu« 
Hlle  au  sein  und  doch  ffihlte  sich  der  Kranke  fortwifarend  sehr 
elend  und  erschien  seinen  Angehörigen  übler  als  mir,  denn  sie 
sahen  ihn  au  allen  Zeiten,  ich  aber  nur,  wenn  er  angeregt  war, 
sich  ausammen  au  nehmen.  Meistens  hielt  ich  die  Krankheit  für 
nicht  sehr  bedenklich,  aber  in  einigen  Fillen  endigte  sie  tödtlich 
durch  Darmblutungen  in  Felge  Ton  Perforation  des  Darmes. ^< 

„In  dieser  latenten  Form  hat  der  Ant  sich  die  wahre  Natur 
der  Krankheit  möglichst  klar  lu  machen.  Er  erlangt  auch  bald 
eine  Bestötigung  seines  Verdachtes,  denn  wenn  er  Brust  und 
Bauch  genau  besichtigt,  so  erblickt  et  die  rosigen  Flecke,  die  Mr 
das  Typhoid  eben  so  charakteristisch  sind,  wie  die  Pockenpusteln 
für  die  Variola/' 

„In  einer  gewissen  Zahl  von  Fillen  aber  ündet  sich  bei 
der  genauesten  Untersuchung  durchaus  kein  Fleck  und  doch  kann 
die  Diagnose  mit  aiemiicher  Sicherheit  festgestellt  werden.  Fron- 
talechmera  in  Verbindung  mit  Diarrhoe  findet  sich  selten  andere^ 
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wo  all  "kcte  TyjJi^U  «od  jktigi  iidi  sugkkh  «in  Gefittil  y«» 
Seh  wiche,  4it8  itt  gar  keinem  Vcrhiütiiisge  xum  Durchfalle  steht, 
—  ferner  ein  nnhedevien^M  tönendes  Restein  und  schnelle  Er- 
nfidnng  hei  der  geringsten  Anstrengung)  so  wie  etwas  Zittern 
ier  Znage  «nd  der  Hand  bei  ansgestrecfcteni  Arme,  so  kann  man 
mit  aiemlicher  Sicherheit  das  Dasein  des  Typhoids  annehmen, 
selbst  wenn  auch  die  Bersscbllge  nicht  sehr  heschleauigt  sind,  die 
Znage  feucht  und  rein  ist  und  der  Kranke  den  grSssten  Theil 
4es  Tsgee  suse^htlb  des  Zimmers  %ich  aufhält.  In  selchen 
Fillen  wird  man  den  Bauch  etwas  aufgetriebener  und  tönender 
als  gewdhiilicb  Coden  und  bei  stf>rgfiliiger  Betastung  wird  man 
slwas  Gurgeln  in  4er  rechten  Fossa  illaca  und  einen  weithin  sich 
orsftreckeaden  matten  Perknssionsion  in  der  Hiligegend  entdecken/^ 

„In  einigen  Fillen  dieser  Art  markiren  sich  nach  16  bis 
17  Tagen  die  Fiebersymptome  deutlicher  und  bald  darauf  wird 
die  Zunge  braun,  die  Zahne  belegen  sich  mit  Schmuts,  die 
Preeti^tion  wird  sehr  betrichtlich  und  nun  erst  heisst  es  gewöhn- 
lieh,  der  Zustand  sei  typhös  geworden/^ 

„In  anderen  Fillen  sind  Husten  und  sonores  Rasseln  die 
Torragendsten  Symptome,  so  dsss  man  glaubt,  der  Kranke  leide  an 
einer  milden,  aber  sich  hinschleppenden  Bronchitis.  In  anderen 
FlUea  wiederum  glaubt  man  wegen  der  rothen  Spitse  und  der 
rothen  Rander  der  Zunge  bei  der  vorhandenen  Unterleibsstörung 
efai  mildes  gsstrUches  Fieber  vor  sich  n  haben/^ 

„SeharlacJi.  Diejenigen  Formen  von  Scharlach ,  wekhe 
niemab  tödtli<h  au  endigen  pflegen,  fibergehend,  will  ich  nur 
die  eogenannten  malignösen  Formen  in  Betracht  liehen«  Diese 
Formen  bringe  ich  in  awei  Gruppen,  nimlich  diejenigen,  welche 
während  der  ersten  "Woche,  und  diejenigen,  welche  nach  der 
ersten  Woche  sich  tödtlich  erweisen.  Zur  ersten  Gruppe  lahle 
ich  auch  diejenigen,  in  denen  noch  vor  dem  Hervorkommen  des 
Anssehlages  der  Tod  erfolgt.  Bin  Fall  dieser  Art  kam  mir  im 
J.  1851  lUf  Beobachtung.  Bin  etwa  60  Jahre  alter  Mann  be- 
wetet  mit  Frau  und  8  Kindern  8  kleine  aneinander  stossende 
Zimmer  in  einem  nur  unvollkommen  trocken  gehaltenen  Hause. 
Zwisehen  dem  16.  and  20.  Mai  erkrenkten  die  Frau  und  die 
S  Kinder  am  Seharlaeh.  Während  der  gansen  Zeit  schlief  der 
Iban  mil  ihnen  in  demselben  Bette.  Am  1.  Juni  Nachmittags 
klagte  der  Mann,  nachdem  er  gegessen,  getrunken  und  in  dem 
seit  17  Tagen  mll   den  Aasdünstnnffen  der  Kranken  überfnllten 
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Almofpiiire'  gMchlafeii  lialt»,  über  HAlficbMtn.  Aa  t.  gffM 
Mittag  irorde  er  pMtiiidi  be wwstlos  und  gegin  Miitenidit  in  4m 
Hospittl  des  Unirenity  College  gebracht,  ütt  dieae  Zeit  beaierkle 
man  einige  veDige  mattrotbe  Flecke  auf  der  Haut;  diese  v«rkah, 
die  Papillen  erweitert  und  der  Pols  kaum  ffiblbar.  Der  llamm  blieb 
«nrabig  und  atunpf  bis  imletat  und  etwi  eine  Slvnde  Ttr  des 
Tode  leigten  aicb  Petechien  auf  der  Haut.  Dieeer  erfolgte  tm 
S.  um  3  Uhr  Vormittaga,  also  in  kaum  40  Standen  nach  des 
Eintritte  des  Halsschmeraes.  Bei  der  Dntemchnng  der  Leiche 
am  4.  hatte  die  Haut  fiberall  ein  dnnkelrothes,  geletkfea  ADseben. 
Kleine  Petechien  fanden  sich  In  der  Cutis,  unter  den  Pleuren,  » 
Herzbeutel,  im  Endocardiura,  im  Bauchfelle  und  in  der  Gattro- 
Intestinalschleimhaut.  Die  Mandeln  waren  ▼ergrKsaerl  uml  ao  wie 
das  Gaumensegel  und  der  Pharynx  sehr  gefissreich.  Di«  Mib 
war  gross  und  in  der  Pia  mater  erblickte  man  einige  CMIaeaa* 
achoppung/^ 

„In  einigen  Flllen,  die  wihrend  der  ersten  Woche  bot  fett* 
kommen  entwickelter  Eruption  tSdtÜch  abliefen,  war  ich  »iehl  im 
Stande,  die  geringste  Strakturterinderung  aufauludeii.  Die 
Symptome  deuteten  bald  auf  einen  enttfindticheli,  bald  auf  oines 
typhösen  Zustand.  In  keinem  dieser  Fälle  war  die  Affektion  des 
Halses  so  bedeutend,  dass  ihr  die  Symptome  belgemesseja  wvrdea 
konnten." 

„Die  Slrnkturrerlnderungen ,  die  ich  in  den  Leichen  Der* 
jenigen,'  die  bei  sehr  grosser  Intenaitlt  der  ScharlnehTer- 
giftung  hinerhalb  der  ersten  Woche  der  Knnkhelt  geatorben 
sind,  Torgefunden  habe,  waren  :  a)  Veijanchiftng  der  Ton- 
sillen; b)  Dlzeration  des  Pharynx  undLarynx;  c)  atarke  RIthung 
mit  krupdser  Ablagerung  auf  der  Schlefmhant  ^Os  Pharynx,  La- 
rynx  und  des  Magens;  d)  abnorme  Yaskularitit  des  ZeHgowebes 
und  der  Lymphdrüsen  in  der  Nähe  der  Parotiden  nn4  xwtachen 
den  Lappen  derselben  mit  serdsem  Ergüsse  in  diese  Texturen. 
e)  Blntextravasat  auf  der  freien  Fliehe  der  Arachnoldea,  ohne 
dass  sich  Ruptur  eines  Gef&sses  jnit  blossem  Auge  gewalMfeu 
Hess." 

„In  den' Fällen,  wo  nach  der  ersten  Woehe  oier  nach  itm 
Verschwinden  der  Eruption  der  Tod  erfolgte,  habe  leb  folgende 
sehr  ernste  Strukturfcrlnderungen  wahrgenoamen ,  nimlich  Ver- 
jauchung und  üheration  der  Fauces  und  des  Phurynx,  Absiesse 
In  der  Hinterwand    des   Pharynx  nnd    Vereiterung    dor  Parotis 
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(P«r«Hitii«-lMo)  o4tr  Tirimebr  det  ifo  iimg«bfs4en  Ztllg0w«ktt| 
ferner  Entsinilnig  wii  Ver^enal»  4er  LjnipliiMaeii  ki  derNfth* 
der  Ptretfden  ortl  InlUtratiofl  oder  Brgieeeniif  iron  BiUr  ia  dai 
Zrilgew4be  «ad  Bildodg  ?•»  AbmeiseD)  endlieh  Vereilemif  dee 
Ivlerloknitrsellgewcbee  der  ParotidcD.  Ble  übrigen  widittgeK 
Voriiidaningvn ,  die  iek  neck  der  Zeit  dee  Vetecbwindene  detf' 
Bmptloa  «ngetroffea  hebe,  waren  die  Wirkviigen  der  bkelefi 
Knliftiidiing,  beeondere  PlenrlUe  und  Pneanenae  und  Blleranieni»' 
lungen  an  Terecbie^eneii  Stellen  dee  Kopfee,  RompfiBe  ind  dee 
OHedaieeaeD.'^ 

^Itt  eilen  dieeen  FHbn  ist  der  Ted  veU  nur  ?on  der  gre»» 
een  Inttneitil  der  Seherlecbfergiftnng  aelber  und  dee  dnrdi  ele 
lievirktea  lokalen  epeiMecben  BlliUiiilmiiproaeeoee,  manehiMl 
aber  evch  von  auAHigfii  Kovplikationea  kerbeigefAkrt,^^ 

,,ilet  der  Scerlttlna  elmplex  und  der  Seerlalina  eine  eruptione 
let  die  allgemeine  epeaifieebe  Krankkeit  eben  eo  ntolg,  ale  dk 
■peiMacke  Affekllen  dee  Hnliee  oder  der  Cntie  goringflgig  lef, 
oder  gern  feMt  Bin  foUeliDdigee  Pehlen  der  obeufennnnlen 
Hnkaffeklion  nraie  aekr  sehen  eeln,.denn  unter  der  eekr  groeeoii 
Zahl  yon  Fillen,  die  mir  aar  Beobachtung  gekommen 'feind,  habe 
kfc  keine*  eiaaigoa  geeeken,  in  de«  di*  epoalfiicke  ■alaaffektion 
gvai  gefohlt  kitte.  Wenn  der  Kvanke  aaek  iber  HaletAaMraea 
oder  anghiHe  Beeekwerjea  nickt  klagt,  eo  wird  man  dock  bei 
genauerer  IJuterauckung  die  Eacheagegend  Immer  gerlthet  inieai 
Die  epettteche  labaffektion  eteht  mit  der  apeiifaeken  Affehtion 
der  Calla  aickt  immer  in  geradem  Verkiltnieeei  da  oft  bei  eekr 
geringem  Grade  der  letateroa  eretere  aekr  bedeutend  let«*^ 

„A)$  Bcarlatina  maligna  mieeen  palhologisck  und  eympComa- 
tologtaek  Mgendo  VarietMen  eigeatliek  aageseken  werden: 

1)  Diejenige  Yarietit,  in  weleker  der  Tod  am  1.  oder  2.  Tage 
neck  den  ereten  Symptomen  eintritt. 

2)  Diejenigen,  in  Welchen  die  apesUfeken  Lokalproieaee  in 
der  Catle  uad  im  Hake  eich  kriCUg,  aber  nicht  ibermimig  e«b^ 
wickelt  haben  und  der  Kranke  komatas  aUrbt  oder  platalieh  kol- 
lablrt,  wihroad  die  Bruptlon  eekr  gut  kerrorgekommen,  aber  dann 
aeknell  Terblickea  iat 

C)  Diejenige,  w«  die  Eruption  mieeiarbig  ereeheint,  Peteckien 
eiek  merklkk  maoken,  die  Zunge  trocken  uad  braan,  der  Pule 
acbnell  und  ackwack  und  die  Pcoetratidli  aahr  kodeatend  ist  und 


ii^tM  «tee  NilgttBf  tvr  Gcnf^tt  in  IiuMren  d«i  Haltot  «■< 
Merall  ia  sieb  mi^I,  wo  dit  Havt  eioeo  Inick  erlei4«t. 

4)  BiidUch  i\9img9^  in  der  echoB  lelir  Mii  lehaHb  Afcfl«i« 
derungen  am  der  Niee,  dea  Ang^e«  lad  Olirei  het?«rtretMi,  die 
MtBdela  sehr  angcsehvoHen  «nd  iij^ltieli  mil  den  ZapCei,  den 
OmimeMefel  md  dem  PliaryiiK  iiel  ferödiet  sind,  wo  lemer  die 
Partktt  liitter  den  Aestoa  mid  WiDkeln  dee  DBtetirieCera  ko- 
Mehdlch  angetehwoUei  sidk  leigeB,  der  Pub  echnell  und  ediwmch 
ittd  der  Aosecklag  nilr  «n^PoUkonmen  iMrkirt  iet^^ 

„lo  dieser  Varietät,  die  bei  skrophulösen  Kindern  kidig  ist, 
werden  die  ebengensnnten  Partien  der  SeUeimkant  der  Sita  Toa 
Stteratienen.  '  lek  kake  einen  Kranken  dieser  Art  geseken,  der 
dwrck  Zentdraag  der  Hornkaat  aaf  keidon  iagea  Uiad  and  darck 
Ulseration  des  TrommeifeUes  sekr  kartkörig  gewardaa  wtr/^ 

^Masorn«  FlHe  foa  Massm,  In  denen  die  allgeiaeinea 
Krankkeitsenckeinangtn  einen  typkdsen  Cbarakter  angenottmea 
bitten,  oder  wo  der  Tod  dvrck  die  speslAecks  Krankkeit  heckd- 
gefikrt  worden  wire,-odor  endlicb,  wo  dersdke  oknb  lokale  Koa* 
plikatien  sieb  siiigeetrilt  kat,  sind  mir  bis  jetat  neck  akkl  for* 
gekoBuen.^^ 

,,Wie  fceiai  Scharlack,  so  kinnen  nach  kei  den  Masoia  ile 
qpeitfiseken  Lokalproiesae,  nimUtb  die  Haateraptioa  odtr  die  ka- 
tafrhalioekftt  Syoiploaie  feklea  edbr  ia  ▼erechiedaneai  Grade  der 
latensitit  Torhsndea  seia.  VoraüfHck  aber  siad  «s  die  KonpU- 
kationea,  weicke  die  Akweicknngen  Tom  typbcien  Verianfe  4sr 
Masern  kerkelffikren  und  es  sind  lediglick  üese  kompUiirtea 
Fille,  die  nsa  eis  Morbilli  maHgni  beteleknet  kat/' 

€ana  auf  dieielke  Weise  erirtert  Hr.  Jen n er  das  Nacblass- 
ieker,  den  Tjpkas  and  das  Brfsipelas  and  in  der  folgenden  Vor- 
lesnng  bemikl  er  sieb,  aackamweisea,  dass  alle  die  kier  torge* 
fihrten  spetifiscben  Krsnkbeilen  seit  ikreai  ersten  kistorisdion 
Auftreten  Yon  Ikreai  '^Jf^  i^lckt  kedoutond  abgowicben  sind, 
■iebstens  beben  sie  in  der  Inteasltit  aar  in  gewissen  Nokenaae 
ständea  «ine  Ve^inderang  erlHton;  Sckarlacb,  Masern,  Poekon 
sind  in  ikren  Haaptcbaraktercn  aad  ia  ikreai  Weooi  atcb  Dae^ 
was  sie  bei  ihrem  ersten  Auftreten  gewesen  siad#  Dasselko  gilt 
Tom  Typboe,  Typhoid  nnd  Sachlaosfieber,  nar  dass  maa  diooo  drei 
erst  in  aeueeter  Zeit  an  •  anterecbeidoa  gelernt  bat.  In  dar  drittes 
Vorlesung  bespricht  Hr.  Jenaer   dio  Febrts   paraknta  oder  dir 


399 

MallwfU  psmleaU  aciiU  iwd  ih  iliil«  ToberktloM.  B«t  itit 
Uttttren,  41«  ih  PMialrik  etwas  Bilitr  angeht,  mieieii  wir  ei« 
weiiif  ferwellen. 

„Die  akote  Tuberkiileie,  sa^ft  Hr.  Jenner,  wird  oft  Mil 
Tjphm  und  Typhoid  rerwechgelt,  besonders  mit  dem  lelBteren, 
«nd  in  rlelen  Fülen  ist  die  Dii^noee  wegen  der  groesen  Aehn- 
Hchkelt  der  Brechelnangen  sehr'  echwierfg.  Wie  das  Typhoid  ei^ 
greift  ivch  die  akute  Tuberkulose^  selten  Mensehen  nach  der  mfit* 
leren  Periode  des  Lebens.^    . 

„Die  Fille  Ton  akuter  Tulerknlose,  die  ich  selber  ffir  Ty- 
phoid genommen  und  die  auch  Andere  daftir  ingMeben  haben, 
haben  in  einer  der  drei  folgenden  Formen  sieh  goieigts  als  schiel* 
chende,  als  aktiv  fleberhafte  und  als  adynimische  Form.*^ 

„Die  erste  dieser  drei  Formen  kommt  fast  ausschliess- 
11  eh  bei  Kindern  TOT.  Oft  nach  den  Mssern,  nach  dem  Schar-* 
lach  oder  auch  ohne  alle  Ursache  selgt  sich  das  Klhd  trige,  wU 
derwilllg,  tu  Anstrengungen  nicht  geneigt,  klagt  Aber  Kopf«^ 
schmerz,  liegt  umher,  rerlisst  seine  Gespielen  nnd  sucht  Ruhe, 
Ist  sehwerf II  Hg,  trübselig  oder  sehr  unwirrsch  und  reiibaren  Ge* 
mtlthes;  die  Haut  Ist  helss  und  trocken,  der  Puls  hiuSg;  dM 
Zunge  feucht  und  etwas  belegt;  der  Appetit  lehtt  oder  Ist  wan^ 
delbar;  der  Unterleib  in  Unordnung  oder  Terstopft;  die  Darmaus- 
Iserungen  mehr  oder  minder  lehmfarbig,  schmierig,  oder  gehackt 
und  theilweise  geflrbt;  der  Bauch  nicht  empfindlich  oder  aufge- 
trieben. GewMnIich  hat  das  Kind  etwas  Husten  und  ein  gerin- 
ges sonores  oder  pfeifendoe  Rasseln  oder  das  Athmungsgeriuseh 
ist  einfach  rauh  oder  etwas  knisternd  und  die  Ausathmuog  etwas 
laut  und  yerlftngert  oder  auch  gans  normal.  Gewöhnlich  rer* 
gehen  einige  Tage,  ehe  Hilfe  gesucht  wird,  so  unbedeutend  erschei- 
nen die  ZuflUe  und  auch  der  Arat  pflegt  dann  eine  Zeit  lang 
abwartend  su  Terfahren,  bis  die  Ernsthaftigkeit  des  Zustandes 
sieh  ihm  begreiflich  gemacht  hat;  denn  die  Fiebersymptome  re- 
mittlren  oft  bei  Tage,  die  Haut  ist  nur  wenig  heisser  und  der 
Puls  nur  wenig  schneller,  als  sonst,  wenn  der  Ant  seinen  Be- 
such macht.  So  geht  die  Krankheit  3,  S  oder  4  Wochen  dahin, 
bis  die  Funktionen  irgend  eines  Organes  eine  bedeutende  Stdrung 
erleiden  und  das  Kind  mit  allen  Symptomen  des  akuten  Hydro- 
cepholus,  der  tuberkuMsen  Meningitis,  der  Bronchitis,  der  Pneo- 
monie  oder  der  Peritonitis  stirbt^* 
•    „Nach  dem  Tode  flndet  man  graue  InflHrationen  oder^eNi« 
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ftktrbllo  itt  vMmi  Orgr^Bi«;  nsr.iA  dti^ign  Organe,  dtatti 
StdrvAf  iU  tifenlftck«  ToAM«rgidM  geweseiis  iIcKt  ibab  nebea 
den  fraaen  Granmlatianen  groM«  Vaikalaritit  odar  4it  FrolahCa 
iif  B^taüadMig^,  nimllih  attrdias  BrfMh»  Lyoiph^  tder  BIterab- 
lagtnHif.*' 

^Bal  dar  afclivas  feMka  Form  d«r  akuUn  Tabarkdoaa  aiad 
dia  Sy^flona  vob  Anfang  an  haftig,  der  Fall  ist  aelinell,  die 
HanI  aehr  keiaa  nn4  der  Kranke  sakon  frUieitig  an  4aa  Bell 
gefesselt.  —  Bei  der  dritten  oder  adynamiackea  Form  der  akntea 
Tnkerkulose  beginnt  das  Kranksein  etvas  pldlalidi  nack  einem 
fttbadentendan  ünwokUein  ?od  wenigen  Tagen.  Bia  Sfmptona 
aind:  Fröstein,  keisae  Hant,  fclutger  Fula,  fevckte  nnd  belegte 
Znnge,  Kopfecbmeri}  Appetitmangtl,  Verstopfang,  Brbreeken,  6e- 
Akt  gressec  ScbwAcke,  Unlust  und  Widerwille  gegen  jede  Sto- 
vmf  nnd  ReisbarkeiL  Ifaek  8  oder  10  Tagen  leigen  sack  ge- 
ringe Belirlen,'  die  Vesstopfoiig  ist  nock  rorkanden,  der  Banck 
platt  oder  eingeannfcen,  Biswailan  findet  jedack  das  Gegentkell 
aUAt;  aa  ist  ntalick  bisweilen  Dntckfall  yorkandan  nnd  der  Baoak 
iat  anigatriaken.  Me  Hant  bleibt  kaias,  trocken  nn4  ranki  4ia 
FirosUtinn  lekr  bedeutend  nnd  der  Kranke  filit  B  bia  4  Woekan 
nack  Eintritt  der  Krnnkkeit  de«  Tada  ankei«.*^ 

^ie  keiden  snlatst  genannten  Formen  der  aknien  Tnbar^ 
knlose  finden  siek  auek  wokl  bei  Erwaobaoaen,  aber  bei  danaal* 
beo*  aind  die  frisek  abgeli^ertan  Taberfcelmataan ,  die  nengebildo- 
ton  granan  Grannlatianen  fast  immer  auf  ein  oder^awei  Organa 
basckrinkt,  in  den  Flllen,  die  mir  anr  Beobacktnng  gekommen 
find,  waren  die  Fia  mater  oder  die  Langen  oder  beide  dar  SIti 
dieeer  Depostta.  Unter  diesen  Umslindsn  treten  makr  oder  min- 
dar  dentlicke  StAmngen  der  Funktion  der  Lungen  oder  dsa  6a- 
kimes  in  den  Vordergrand.  Dabei  können  dia  aügsmeinen  Er- 
ackeinungen  entweder  die  der  aktiren  febrilen»  oder  der  adynn- 
ariackan  Variellt  eein.  Im  ersteren  Felle  kann  die  Krankkait 
ftf  eine  eiofaeka  idiopatkiscke  Enteindnng  und  im  ktaUrenFaüa 
ffir  ein  Tjpkoid  angeeeban  werden.^' 

Bei  Kindarn  M  bekanmliek  die  Neigung  au  Takarkelak- 
lagerung  in  den  Lungen  nickt  so  gross  als  bei  Brwaeksenen; 
dagegen  findot  bei  jsnen  dieae  Ablagerung  forangswelse  in  den 
Gabinikfiuten  und  im*  Oekirne,  dann  im  Bautfkfelle  und  den  6e- 
krösdrösen,  dann  aber  auek  in  dar.  Leber  und  in  den  BMkr  ins- 
afffliek  galegaim  Lymplidrflaan  atatf.  Bier  werden  die  Symptome 
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4llto  TürsfU^i«»  itte;.  a»  «cklritri(fit«li  wM  die: I>itgii«M,  wenn 
iie  Tttk«rk(iUkkg«tuAg  tefiekirne  imi  seinea  HiuUa  tltftb  «findet 
«ni  di0  a}lgei»fiotii  Ecscheinnngen  «inen  mehr  ndynaaUobn* 
CMrnkUr  haben.  Denn  iel  4U  Vexweehslnng  mit  dem  TjpkniA- 
iwber  «kkUck  gar  lelpbL  B«.  Jenaer  gibl  einige  lekr  gnte 
JQnf9rnei(e  nur  FeiUteHnng  dieser.  Dingneee. 

<  ^ehfliffn  dieTaberkelgrannlatienen,  aagl  er»  die  Pia  nater  eia^ 
«0  ergibt. eich  dieDiagaoie  pojilif  ane  dec.Hiufigkeil  des  Erbreckei» 
dar  HeftigfceH  d<e  Kepfecbmerses  nnd  aeintt  Andaner».  nachdem  ekh 
SnliRien  eingestellt  hahei^  dem  Znanniniennielien  dar  AlgnnbranMk» 
dem  hinfigen  Senfaen,  dem  Widerwillen  gegad  danLicktv  d#r  .gel««* 
fjantUehieii  nnd  Tacibergahenden  RUthnng  de«  Geeichtes,  der  Lang- 
«amkett  den  Pnlsea  und  dem  Dasein  ei»er  ParalirBe.  Sntang«  die 
Utatere  nnreUkemmen  ist,  kann  sie  (namenlitcb  bei  Eindetn)  d«r 
Beabachinng  entgekeni  wenn  sie  nicht  geradem  au^eanckt  wM. 
8i«  gibt  ikh  auf  folgende  Weise  knnd:  he|.  Binwirkanfj^  de« 
U«kt#e  ktntrakir^  sich  beide  PnpiUen  nickt  gkaick,  candam  dif 
«ina  elwai  weniger  nnd  triger  .als  die  andere«  liisiteU«B  ba«» 
merkt  man  eine  geringe  Abweichung  der  Zange;  den  Zapfen  sieht 
man  etwas  nach  der  Seite  gexogen  nnd  die  andere  Hilfte  dea^ 
Ganmensegels  hingt  herab$  die  Radtalarterie  an  der -einen  Seil» 
fühlt  sich  etwas  grösser  an,  als  die  an  der  anderen  Seite,  was 
schon  auf  einen  Nachlass  der  Muskelkraft  hindeutet.^ 

„I^iese  unTollkommene  Paralyse  hat  das  EigenthdmUche,  das«, 
wenn  sie  dnrck  die  genantilen  Ereehehiungen  an  «iner  Seite  dea 
Körpers  akh  bemerklich  gemacht  hat,  sia  folgendnn  Tagea  nicht 
aalten  an  der  andecea  Solte  sr<^  inesert«  Dieses  Hernmschwei- 
fen  der  Paralyse  ist  jedoch  mehr  scheinbar  als  wirklich.  So  er- 
nckainl  U  B.  an  der  rechten  Seite  die  Paralyise  «ehe  nnbadeHtend, 
nber  doah  an«  der  Varglelchnngdar  PnpiU«  awt  der  der  anderen 
SaiU  merklich  genug.  Am  folgenden  Tag«  Ist  die  linke  S«lta 
mehr  gelähmt,  als  die  rechte,  obgleich  an  dieser  die  Lthnrang 
Bleht  gescbwandon  ist,  sondern  nnr  gesthwnnden  au  sein  scheint, 
weil  nun  din  rocht«  PnpiUe  kräftiger  gegen  das  Licht  in  agiroA 
d«a  Anschein  hat,  als  die  Unke.'' 

MNegali?  unterscheidet  sich  üb  adynaauache  Form  der  ak«- 
toA  Tnbtftknlosa  mit  Ablagerung  grauer  Granulationen  in  dar 
JPia  matar  Y«n  dem  Tjphaidfiebor  durah  daa  FehloA  dea  Dmrck- 
faUea^  der  Anftrelbung  dea  Banahea ,  der  Vecgrissernng  der  Miln 
Md  der  rairigen  fiontflack«,'' 


»All»««  jf9ätimm  Mthm  fcteiMi  sWr  Ui  füt  «i  hii 
i«f  KMaUtH  gludlch  Celikn  ml  tnl^rmflCt  (BameMiick  M 
KwAnb)  Uoim  »iMfh#e,  tysymiÜMk«  AiotUMnmg  des  B«i- 
dM  müä  y»pAmm9Bg  in  Mllx  r^rlMmtai  teia,  bitrtUea  aii, 
UiveHtB  oha«  TuteribliUffpiniiig«»  uvter  dii  Scbleloihiiit  4n 
Darmkoalef  mi  ia  ik  mb.  Wif  di«  roKigeB  Flaeke  kelHffl,  n 
jHb«  UkuU  Bitäiab  ii  «intiiFtU«  fdfl  «ksltr  TaberkvIoM  gtMhei; 
•kt  Br.  WtlUr  Im  Pfag  behauet,  «i»  wirUich  bd  der  akttn 
nUiliii  gdwdaB  ■«  Mi»  ii&d  Riliiet  «nd  Barihe«  tagea, 
tmm  Hkr  Mciittga,  «KvtUhoiMMH  febilAal»  rotige  Flacke  ia  irf- 
iaiNii  Alltä  MilundMi  aalta.«^ 

),W«t  dl«feilg«B  FiHa  batrifft,  !■  daatA  dia  AUaganig 
flavar  TvbarkdgroMilatlfBtD  (Miliafti&erkaln)  auf  dia  Longta 
ilah  baaakinkl)  a^ibl  aick  di«  DIagttoaeaMa  dar  Athmngaaalh, 
4aai  raÜMO  JiMf ifaloriachea  «sd  dam  iataaaifffa  aufir«lariachfa 
flariaMlM  lad  dar  aUfNMiaan  Vatbreitmig  diaaar  MarkflMb 
gbifirfiffliig. ttat  bdda. Uag^«,  Htaoptyaa,  dia  Ia  ateigM 
m\Am  fiUaa  aich  ainataik,  Iahte  beim  TjfMi  faat  gans.''  — 


Die  Soolqncllen  in  Krenznach  und  ihre  medizini- 
sche' Anwendung.      Znm    Gebrauche     für   Bade- 
ärzte ^    erfahrungsgemäss    dargestellt    von   Dr. 
.    L.  Trautwein   koinigL  Brunnen-  und  Bade- 
ärzte zu  Krenznaeii^  Selbstverlag  des  Yerf.^ 
1853*    8.    126  Seiten. 

feüia  BadaaahHft.  k«»  md  bftndig  md,  Gatt  Hi  DmI,  ahae 
Albbtldang  landacbaMfaher  adar  Maler  Sakoakailaii  «ad  aha« 
fraakkaAa  Sekldaanageo  aUar  Sfaiiargiaga,  KanaUlraaaaa  aad 
Vargii«gaaga»rlar.  Ba  iai  aiit  dea  Badalritan  fail  wie  aiit  daa 
HaadhiDgaralaaadaai  jadar  r«iaeada  Caaiaila  aiaar  PaU-  adar 
Watfaritaadlaag  a«chC  aUb  aaiaa  M aalarkarta  n^  aahr  ala  aifg- 
Uah  baraaataacbafiekaa,  am  aelnaa  Vorgingara  oder  Kaokarraa- 
«aa  den  Rang  abaalaatfaa.  Jadar  baoübl  alch,  Id  damAnaacbaÜckaa 
«Uraa  Na«aa  aviflndfg  an  atacbaa,  waa  noch  oieM  dagairaiaa. 
WM  aHi  aaaar  Badaant  aogaatalll,  ao  maia  ar  aalaaa  valaai 
«iaa  Bahrftft  abfaaaaa  uai  aM  tu  aai^htaa,  and  aaiMi  Nanift 
laaurkbar  la  mackan  aad  da  ar  fibar  nicbia  Aadaraa  aabraüia 
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kam,  ab  fihc  mImb  BadeatI  and  ittien  ftatlkftj  wofiUr  §dM 
idia*  odar  sranaigmal  geaehriebea  Ut,  to  ist  «■  hi  dar  TWI 
peialich,  in  Behen,  wie  et  sich  abniftbt,  dam  durah  daB  viaaai^ 
achaftUakM  Harkt  liof at  durchgetriebaaen  Oagattatando  alna  na«a 
Saila  abaugawimiaD. 

VanUagasida  Badaacjirlft  hat  keiaa  lakba  PrüeariMaa;  aia 
iat  einlach  und  beaahefden  nnd  dämm  liban  vir  aia.  Oh  aia 
nMhig  warf  -^  Das  iat  eine  andere  Frage.  Ffir  Aente,  dia 
Aber  die  Sraisnacher  QaeBen  iich  balahvan  wollen,  Iat  eia  gam 
gut  nndbeaaer  wie  mancha  dieUaibiga  Schrift;  ea  iat  AUae,  waa 
den  praktieeben  Arate  av  wieien  Noth  thot,  fans  g«t  «ni  kw 
maaniBMfi  gaetellt 

für  die  Kinderheilpfleg«  iet  Krevsnach  nicht  ohne  Bade«- 
tong*  Gogea  Skropbniocie  haben  eich  iNe  daaigen  Qnellen  einen 
l^tan  &af  erworben  und  ea  rerdlent  der  ¥erfaeeer  dieser  Schrift 
die  Ihm  fiberall  aaThaH  werdende  AnerkMmnng,  ein  klarer^  den^ 
fcander  and  erfahrener  Ackt  In  Handhabniig  dieser  Quollen  f  b#- 
aondera  bei  kranken  Kindarn  an  aoin«  - 


Blntarmoth  und  Bleichgucht,  die  verbreketstes 
Krankheiten  unserer  Zeit,  besonders  der  Jugend. 
Ffir  Eltern  und  Erzieher,  Kranke  und  Aerzte  ge* 
schrieben  von  Dr.  Herrmann  Eberhard 
Richter,  Prof.  der  Medizin  in  Dresden.  Zweite 
verbesserte  Auflage»  Leipzig,  Verlag  von 
R  SoUieke,    1854.    8.    86  Seiten. 

Wahr  fet  ea,  daee  Blelehsncht  in  der  heranwaebeenden 
Oaneratien  nnierer  groieeli  und  kleinen  Stfdte  und  reibst  auf 
dem  Lande  Immer  hlnltger  vorkommt  und  dase  der  Gmnd  hier- 
?on  grdratenthelU  in  der  körperlichen  nnd  geistigen  Ersiehnng 
vnd  Fliege  der  Kinder  an  suchen  iet.  Hr.  Richter  meint,  dasa 
diaee  Thsteache  selbst  ran  Aeriten  Übersehen  werda  nnd  daai 
th  hier  mehr,  wie  anderswo,  Noth  thue,  Eltern  nnd  Brxieher  in 
balehrem  Er  habe  sieh  dämm  bewogen  genhh,  seine  gewohnte 
wtesenschaftllche  Thitigkelt  sn  rerlassen  und  in  die  Reihen  dar 
Iratliehen  Volksschriftetener  sn  freien.  „Es  dringt  daan,  sagt 
ftr,  dar  allgamaine  Rnf  unserer  Zeit,  dasa  die  Resultate  der  Wla- 
senachafk  nicht  mehr  das  Ifgenthnm  ainar  beadndaren  Oelekrlan^ 


Mit  IMbttH  Malm  in  itt¥«lk  tkffgdieft«tllHi.  ÜiiBaf,  wA^ 
«her  Mr  AIIni  dir  HeUkood«  gellui  avM,  veil  iet%n  wAnt 
Umkam  wä.  iwa  iMrelra,  ihr  kfikertr  B«nif  mt  ^qh  «rfilk 
mwim  haMy  WiM  4k  HMtkuit  nidrt  mthr  eia  beiMiiMM  G»> 
verke  svin  Karirtn  4«r  Kranken,  MB^cra  «innAwttlt  Hr  dasfia^ 
aanstwU  a«li  Hird»  daa  haiMt  ihn  GniMaitea  mid  AatedaffiiiiflreB 
•ha  daa  ValhaMift  mi4  in  dia  StaaUirorralUinff  fibatfaganfaB  sein 
MrdaB.''  Et.  JkUhikr  #iU  kaiondafa  dia  iai  fiahnta  im 
«•«araB  Phyaialagia  gavilBBanaa  Ramkalf  ia  diaaaiB  flliuia  bbCb- 
fear  macfcaB  «ad  imktm  ar  f agan  dia  hiaharfffea  aaadittBiacha« 
fafiiliraB  SchriAa«  ^talaiBaB  odar  mafktaahiaieriaahaB  Sdilagea 
iiah  erhakt,  will  ar  durch  gegen wirtigai  Buch  diaaar  aanit  aahr 
BilaMchen  LilacatBr  akiaii  hMieren  Warth  hailageB.  Die  Schrift 
aail  aber  aB^  daa  AerüeB  keiüttait  aein  und  da  haken  wir 
malirUch  aach  aia  Wort  aiiUnraden«  ^Ich  wiaaahe  BiMÜah» 
«glHr.Richter,  daaa  Aahlare  ia  diaeen &hiifUhaB  befadliciia 
Kanateiiaa  (x.  B«  dir  Aafftadnag  der  ibdarferiaaeha  aad  aadarar 
Brkaaataieeaeichen  dea  Blutmasgek  aad  rar  AUam  dar  Sali:  daaa 
dia  Bleichevcht  in  der  Regel  keine  PaberUtekrankheit  eei ,  eaa- 
dern  weil  früher  in  den  Schul-  und  Wachethumejahren  der  Kitt- 
iar  ria  döa  aufaierfceaaua  Araie  aafgefandaa  uad  hakiaipft 
Werden  muea)  raacher  und  eiütachiedeaar  bei  daa  Aarfttea  Bia- 
gang  ftndetti  ali  bieher/*  Ref.  iel  kein  WortkUuber  und  will 
4aher  «it  Hrn.  R.  darüber  nicht  rechten,  dase  er  die  Auffindung 
der  Adergeriusche  und  anderer  Erkenntniisxeichen  eine  Kennt- 
nie 8  nennt,  aber  dai  darf  er  ihm  wohl  eaged,  daee  es  wenig' 
gebildete  Aerila  gibt,  wekba  nicht  wiesen,  daee  dia  «ar  Pnber- 
tiUxeit  aiahdlch  harrortraieBda  Bleichaacfct  nicht  ia  der  Paber- 
liUantwickeiiiag  wun,fltg  aan^^ui  hvpga  Torhar  ^afanlrt  let 
Cans  alte  Aersta  haben  Jarübar  acbaa  weillioflg  gaapnackea  «ad 
aa  bedurfta  aieht  erat  dar  mühaaaiaa  Arbaitef  dar  Baaarao  Zeil, 
«B  diaaaa  einfache  FficUim  aar  Srkaanlajba  lu  bri^aa.  Waaa 
&ef.  eiwaa  «a  dar  farliagendan  Schrift  ^  Malii  hat,  bq  bfeleht 
aa  eben  darin,  daaa  diaaalbe  für  Bitara,  Bral^her,  Kiaaha  and 
A erste  gaechraeben  let  Qae  gebt  niiaaiarBiahr aaeasaian;  Harr 
Richter  iel  su  erfahren,  am  nicht  au  wiaaen,  daaa  Aai;^  gaaa 
andere  Aaa^che  aa  aiae  ihr  Fach  betvalfead«  wlaeanaabaAlicha 
ParalellHBg  aucheD,  |Ia  Laien  adar  medistniacka  SiUHaataa  aad 
aa  werden  entwedar  JBratara  nicht  befriedigt  aeia,  odar  Lalatera 
QaTaia^BdUchaa  .war  ei^  b«hAn.     Harr  RiaAt^r    hilla  baaaar 
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gtlhiii,  4U  für  Aerüe  tttftiMMfeD  Htpftel  cttfwtder'in  einem 
ktsonlirtii  WerkeheB  «ler  (Ir  n^diiinlsche  Zeitschrifteo  in  ver- 
ärMUBi  Bf  wM  Am  wwiif  Helfen,  datt  tt  bei  dem  Kapitel: 
,,VoD  den  Adergeriaechen  M  Bleiehallelitif^en** '  in  KlammerA  ild 
Worlet  „Mr  Aenrt^^'  Mg9§^tti  hat,  denn  nun  legen  dasselbe 
llißhk  ü«  Laitn  vmi  waa  die  Aente  betrifft,  ao  werden  sie  we- 
gtn  Üfaiea  eüniigen,  nur  6  Saiten  langten  Kapitels  dar  Bnrfi  Ter- 
m«tlilltll  nieht  katifen.  Wire*  Br.  Richter  nfetit  ein  be  be- 
IrMrDir  und  ^acKHeterSAriflateller,  ao  würde-  Ref.  glauben,  ibm 
In  die  Karten  geblieli  n  haben,  daia  er  dieses  Kapitel  fir 
Aerate  aelner  für  dta  groaa«  PnbHknm  bestimmten  Schrift  nur 
htoangeNgt  habe,  'um  affh  vor  dieaem  deH  Anschein  au  gebi^n, 
sta  aal  er  auch  Ütr  die  "  irafliche  Welt  ein  grosser  Lehrer  und 
lar'Biildecher  dea  wähl  alkn  gebildeten  Aersten  bekannteta  Non« 
iM»givl«aehea  nnd  Blaaelalglanaa«  —  Im  tJebrlgen  ist  die  SchrlR 
n  beloben;  ale  Heit  eich  gana  gut  und  erfttlll  gana  gewtaa  ihren 
S^eek,  knf  die  tunelimen^  Mekhancht  nnd  deren  tJraachen  nnd 
Votiauuttgsmittel  die  Anfnierksaakeil  hinaulenken.  Sie  terdlent 
ton'  Afevaten  gebüdalen  Familien  empfohlen  lu  werden. 


le%ungen. 

Hancock  '(in  London),   fiber  die  Ophthalmia  re- 

mil^ens  infantium  od^r  die  skrophulöse  Augenent- 

ziindi^ng,    (Schluss  des  im  vorigen  Hefte  S.  187 

al^gjebrocJlieiieii:  AufsaUes«) 

•  -»■  ' 

Was  die  Behandlung  der  ton  Herrn  Hancock  mit  dem 

Aosdrncke  Ophthalmia  remittens  infantiam  beaeichneten  Krankheit 
betrifft,  80  besteht,  wi'e  sich  ana  dem  früher  Hitj^elheilten  nun 
Ton  selber  ergibt,  die  erste  Indikation  darin,  die  Thiitigkeit  def 
Yerdavungsorgane  snr  Norm  aur^ckanföhren  nnd  deren  Sekretio- 
nen an  regeln.  Schon  nach  Erffillnng  dieser  Indikation  ferlieren 
alch  alle  Krankheitserscheinungen  oder  bessern  sich  wenigstens 
80  bedeutend,  dass  Ar  die  Augen  direkt  wenig  gethan  xu  werden 
brancht.  Ein  beatimmtea  Heilmittel,  etwa  ein  Spexificnm,  laaat 
lua  laaa.  ^ 


im 

•ich  xur  ErfiUiiBg  diecer  IpdikaUoa  aidit  finden.  Di«  Anordnimf 
der  Diit  und  de«  Verhaltens  bildet  die  Heuptanfftba  dee  Araiee; 
die  auf  den  Verdanungeapparal  wirkenden  Mittel  nmes  er  nach 
den  obwaltenden  Umstinden  beatimneB. 

Es  wird  wohl  kanm  fiberraschea,  wenn  die  hhvßg^  Wiederr 
kehr  der  Ophthalmie  and  besonders  der  damit  TerbaAdeme  hohe 
Grad  von  Liehtscheu  Torsugsweise  aar  Anwendung  ?on  driUchen 
Mitteln  aageragt  haben.  Pann  da*  man  daß  Uebel  in  einer  spasift* 
sehen  Reisbarbeit  der  Augen  an  finden  Tormeint  hat,  so  hat  nun 
natiirlieb  daranf  gesonnen,  direkt  dief^  Reisbarkeit  an  mindern« 
Knpfer-  oder  Zinkßnlphat,  Alaun,  HdUensteia,  eesigsaures  Kali, 
Opiimtropfeii,  rothe  oder  weisse  Priiipitatsnlbe,  gelbe  oder  grave 
QoecksilbeFBalbe,  Einblasen  Toa  Kalomfl,  BeliadoonaeKtrakt.n.  dergL 
werden  anf  die  Augen  appliairt.  Bermond  in  Bordeaux  fibml 
efn  Ajigenwasser  Ton  Jod  und  Opium |  Oke  in  Southamptoii  em- 
pfiehlt das  Einspritsen  einer  BdlleasteinauflöeuBg  in  di«  Augeai 
Tarignot  dagegen  eine  Verbindnaf  toa  Chlornatrium  mit  EMlen* 
stein  in  kriftiger  Solution i  Walker  in  Manchester  verspricht 
sich  viel  Ton  der  Anwendung  rejxender  Mit^l  auf  die  Augaa  un4 
ihre  Umgegend;  Mackmurdo  will  die  Anwendung  Ton  Blasen- 
pflaetern,  Fontanellen  und  Haarseilen  im  Nacken,  hinter  den 
Ohren  und  auf  den  Armen;  ausserdem  bei  entiilndlichem  Zustande 
der  Augen  Kataplasmen  auf  dieselben  und  nach  beseitigter  Bnt- 
aindnag  4t^  Anwendang  ^aos  opiamhai^ge^  Auganwasaers  und 
Uebertünchen  der  Augenlider  mit  Jodtinktur;  Widdleroore  em- 
pfiehlt ebenfalli  eine  Fontanelle  am  Arme;  Jahn  in  Meiningen 
rühmt  ein  Augenwas.ser  aqs  2  Gran  Goldohlorid  und  1  Unia 
Wasser;  WyterhaeTen  in  Brfissel  ein  Augenwasser  Ton  8Tro- 
pfen  Chloroform  und  1  Vnae  Wssser ;  Charlesliee  in  New- York 
ein  solche!  sus  8  Orsn  schwefelsauren  Morphlume  in-  1  Vnie 
Wasser;  Baudeiocque  in  Fa^N  mpfiehh  ein  Augenwasser, 
worin  Rüsseln  Hauptingrediens  bildet;  Brefeld  rathet  xu  ainem 
Bestreichen  der  Augenlider  mit  Leberthran;  Gunier  Terordneta 
daxu  ein  Liniment  aus  2  Theilen  Oel  mit  1  Theil  Belladonna- 
extrakt; davon  soll  mit  einem  feinen  Pinsel  etwas  iwischen  die 
Augenlider  gestrichen  werden. 

Die  Lichtscheu,  sls  das  qailendste  und  auffallendste  Symptom, 
war  für  alle  diese  Vorschriften  wohl  der  Hauptanlass.  Man  hatte 
fiber  die  Entstehung  und  den  Grund  dieser  Lichtschau  die  wun- 
derlichsten Ansichten;   erhöhte  Reisbarkeit  der  Au^enli^er  wurde 
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f^n  4eB  ««iifeii  iftg^MMmiiitn  «ad  bald  IdMe'MM  Mie  knvk'* 
Mit  ReMarkeit  ran  BiHaflndung  und  Kangettion^  bald  wledat 
VdB  abnormer  KnpfindUelibait  dar  belreffendeii  Kerireii ,  nftailfali 
der  AMa  dea  Trigamiifa«,  her.  Man  trottle  nun  dlaeo  arliöbta 
BmpAiidllahtafft  oder  krankbafta  ReiabarkeÜ  mindern.  Marand 
hl  Tonra  4k!eU  BntsCndong  der  Oknlarbindebatti  fttr  die  Draaelia 
ler  gaalbffferUB.RatabarkeU;  man  kdnne,  babaaptet  er,  bei  ekli- 
gem BemÜien  die  Rdlhe  und  Anaebweiiing  der  Bindehaut  glaicli 
er benneD,  aber  aa  geha  dieaer  Bindabantentiündang  jedesmal  ainä 
Bntatodang  der  Naaenacbleimkaiit  Toran*  Mit  dieaer  letataran, 
meint  Mor and,  beginne  aigentlieh  dieKrankbeil,  und  derUebfr* 
gang  der  Entaändung  tob  der  Nasenechlelmbaiit  anf  die  Ohriai^ 
bindebant  aet  ao  aobneH ,  daaa  jene  übersehen  nnd  flaat  immef 
letalere  imr  Behandkmg  gelangt.  Dieaer  Anateftt  infolge  wiH 
Morand,  daaa  bat  der  akropbnIOsen  Ophtfialmie  die  NaaansehleioH 
bant  vaeh  der  argrIfPeneil  Balte  bi«  in  der  araten  Zeit  ein*  bia 
awaimal,  apiter  einmal  tiglicb,  noeb  spiter  einen  Tag  um  den 
anderen  und  dMn  jeden  dritten  oder  rierten  Tag  einmal  mit 
milenstain  tllcbtig  kantarlairt  werde.  Wylde  in  Dublin  bilt 
die  Opblhalmle  Mv  eine  Braptianakrankbeit  nnd  die  AnaebwallaBg 
der  Oberfippe  und  den  Anaacblag  um  diaaelbe  Mr  eine  Hanpt-* 
eNcheiaung  und  will  aua  dieaem  Grunda  eine  kriftiga  Kauteri«» 
salfon  aller  dieaer  angeblieb  kranken  flautpartieen. 

Bia  noch  var  wenigen  Monaten,  aagt  Herr  Hancaak,  habe 
aiäib  er-  in  den  lirtilaben  Mitteln  das  algentliehe  Heil  geenebt* 
SelMem'  sei  ^f  aber  au  dar  Ueberaeugviifg  gelangt,  daaa  aie  m^br 
Bdiadan  ^U  Vorthail  bringen.  Die  Kinder,  bei  denen  örlliefaa 
Mittel  ganx  und  gar  nicht  angewendet  waren,  wurden  dureb-^ 
acbttitllieb  Tiel  friber  gabeilt.  „Ich  leugne  nicht,  bemerkt  Herr 
Haneoak,  4aaa  die  Bindahaul  in  einem  KangeatlTaustanda  aicb 
beindet,  auch  nicht,  daaa  die  Naaenachleimhaut  angeachwoUen 
nnd  garötbet  ist  und  daaa  mSgllebarweiae  die  AnschweHung  und 
R9lha  da  baglana  und  dann  auf  die  Bindebaut  sich  rerbreita, 
aber  ich  bin  durcbaua  nicht  der  Ansieht,  daaa  die  Krankheil 
Aarin  ader  In  dar  Raiaung  dar  bafTaffenden  Aeate  dea  Trigeminua 
wirklich  beruhe.» 

Dia  Behandlung  der  Ophthalmia  remittena  mnsa  immer,  oder 
In  den  melalan  Fillan,  mit  einem  Braehmittel  beginnen.  Herr 
Hancoek  empBebll  4aau  den  Brediwefnatein  in  einer  dem  Aker 
dea  Kindaa  angeflMaenan  flaba,  wfa  daa  auab  Maokanaia  tbat* 
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AIhJi  hü  4tii  «MrMAMid  «kttiMkn  nA  mgmtaB  KIa4eai  »acht 
Btrr  Htft€ock  hiMriA  ktio«  A«>MkiBe.  Di«  BnUfffv^r  *^ 
MageM  To»  KUedblen  Ilt4if «a,  4H  S»tf«rAiUHr  «neeUaftar  MasMi 
wm  iHß  Dame«  4ie  SaAHonmg  4<t  SabalioiiaB  des  VetiUaKinga- 
affaralea  «ad  4ar  Nievaii  «ad/lia  ßUlgenag  der  Ka|rfUargefiai^ 
tkiUgkfit  wird  dvek  dia  Brtdiiailtel  m  braten  kawirki  »dar 
abfebakat  Br  liahl  dea  Breeliviiatteia  der  fpaUkianka  md 
deai  Ziwkr  ader  Kaffefid^le  ?ari  veil  er  gttadeav  wiaecfct, 
daea  tob  ariteren  elwaa  i»  Uni  ifeergahaa  »dchtei  ar  Tarardael 
feJfaadaMfixtiir:  &ee.  Tarlari  tHUaU  «raft.  ir,  »jraRi  aM.  Mt 
iB|aae  Cianaaioail  iUi,  Aqaae  datftiUatae  ifiii»  aalve  et  nbce,  -^ 
daran  eiaeai  «ach  aMbI  drei  Jalire  alte«  Kinda  2  TkacMrel  vall 
««d  alnaai  ilUren  Kiada.  «inaoBsattfal  yaU  alU  lOXiiiiilao,  11$ 
Brbreeheo  erfalgl.  Herr  Hancock  will,  daat.  dieae  BehaadlaBg 
tiglicb  wiadarMt  werde,  bis  dia  LichUclie«  nachtilaaseB  ba- 
giant,  waa  gawdhaliah  edioA  am  airaitan.  4Hler  drUlen  Tage!  dar 
Fall  iat;  nar  ia  aakr  KarlnicUgea  FlUaa  tat  alaeiHaf-  bis  lacha- 
tigige  Kar  arfordarikh.  Sa  wie  dk  ebeagenaaMta  Wifkaag  ein- 
gaUeUa,  tiBe»  mAi  da«  Braehaittala  aadialidri  «ad  aia  Palfat 
?an  KalMel  all  Bhabarbar  ader  Hydraijgft«  c««i  Cralt.AtfcPalT. 
ScaaMiaa.  coaiyae.  jadea  Abaad  ader  aiAea  Abead  «ai  if$  aaderaa 
gagabaa  werdaa,  bis  die  Zoaga  relacr,  der  Baaab  waichar  aad 
iacher  aad  dia  AaraMOifeefaagea  aaMrlieher.  gnwordwi  aiad. 
Mttdiisar  Wbriaiag  Irift  aaeh  gleMiaaiitg  »Ifl»  BHaanii«  der 
Aagea  eii ,  ireaa  aaf  die  Aiit  dia  gebdj(iga  AnfpurkeaaM^ait  g^ 
rickUt  wird.  War  die  OfhibahHe  ao«kifh  lalft.  aiaar  BfapUa« 
?arbaadea,  so  toUtaa  die  ilfillwinittal  lart(e»eta»  warte,  Ua  dia 
Baapiian  giaalich  baeaUigt.  iel* 

Dia  Uer  ▼orgaschriabtfna  Behaadlaag  ariaidet  jedack  «oA 
ihre  A«iaabmen«  Iil  die  Oyhtbaliaia  aaf  Maaetn,  Fackc&i  Sehar* 
lach  ader  trgead  eiae  aadara  dfpriaiiiaada  Krankheit  gafalgl,  ader 
hat  das  Kiad  eiae  darek  alaada  Nahraag  adar  Maagal  aadavat 
Art  «atarailairie  Kanatltatioai  so  araaa  aiaa  mit  Darreiehaag  daa 
Kalaaiela  oder  fiberhaopt  dar  Merkarialiea  sehr  behiftsaai  aaia« 
Jeder  Aril  keant  dia  traarfgan  Falgea  dlaaai  lUltal  ia  aolehaa 
Fillea,  wibread  sonst  gatgenibrte  Kinder  die  Markaridiea  aaht 
gat  tu  artragea  pfleg  an.  Bei  aratgaaanaten  Kiadara  aiass  naa 
daher  statt  der  MerfcarlaUea  andere  Abfthraiiital  aad  iwar  dia 
aiahr  erwiraMadea  (Biieaai,  Beaainiaaiaai  a.  dergL)  wihlaa.aad 
bald  aack  daaselban  dia  taaisckan  lljtlel  aftwaAdaa^    ChWa  iai 
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Mvtii'  dk  bttlMi  und  Lawrence  iini  Mackenilc  «npfohlefe 
^aifelbe  gani  bMOwiers«  Letiterac  Mgt  ausdriekHch :  „In  den 
meietin  Pillen  hak  dae  Chinin  gegen  die  mit  Photophobie  ver^ 
hnnden»  ebnmieehe  Ophthalmie  der  Kinder  wIn  ein  ZanberniilUl 
Iffvirkl;  in  wenigen  Tagen  beaeitigte  ea  nieht  nnr  die  lo  qnl- 
knde  Uchkechea,  londern  aoch  die  prefnec  Epiphora  und  befi5r» 
derte  IIa  Abaorplion  der  Paetoln  nnd  die  Yernarbnng  der  Horn- 
hantgoechwüre.'*  Br  will,  daae  das  Chinin  gegeben  werde»  eobaU 
4kr  Magen  dnrch  ein  Brechmittel  nnd  dar  Darmkanal  dnreh  aiia*- 
ffoichende  Onban  von  Rhabarber  nnd  Kaloniel  gorelaigt  worden  eind; 
bl  aber  dar  Pnla  lehr  beechleinigt,  eo  hilt  Mnckenaie  kleine 
Oahen  Beechweinetelli  'für  angemessener,  nnd  ist  ein  bedenkender 
impetlgioAaef  Anaschlag  Torhanden,  so  miseen  Abffihrmkkel  Ita- 
gero Zeit  hintereinander  angewendet  werden.  Bei  blntannan, 
hblehew,  hinfllltg«n  Kindern  pnset  nach  Mackanaie  aneh  daa 
llaen  nnd  er  empfiehlt  hier  besonders  das  kohlenaanre  oder  wein* 
alalnaanra  Ksen ,  oder  die  aaheanre  llaenkinktnr  oder  dae  Vinnm 
tUtl  oder  anch  Bisen  in  Verbiodiing  mit  rerdinnler  Sehwefelainre. 
Im  Jahre  1MB  orUirte  Herr  Henry  William  daa  echwefel* 
aanro  Berberin  fUt  beesor  als  das  schwefelaanre  Chinin,  nicht 
Uoa  wea  ee  hflUger  Ist,  aondetn  well  es  die  Zlrknlalion  nnd  daa 
HertensTikem  weniger  erregt;  oa  sollen  daran  Mergena  nnd  Abende 
iwei  Gran  gegeben  werden.  Die  Erfahmng  hat  aber  die  Wirk- 
damkelt  dea  Berberina  nieht  heetikigt. 

„Iah  aehikse,  sagt  Herr  Hancoek,  das  Chinin  gegen  die 
hier  In  Rade  stehende  Ophthalmie  der  Kinder  nieht  eo  hoch,  ala 
Lawianea  ondMackenale.  Ick  habe  anf  dieaaa  Mittel  eo 
htaig  KfickfMo  folgen  geeehen,  dase  ich  nieht  nmUn  kann,  die 
Sarkniaklgkeit,  welcho  die  Ophthalmia  remittana  eo  sehr  charak- 
tMidirt,  anm  gveaaAi  Theile  dem  Gebranche  diasea  Hitkela  nnd 
der  geringen  Meksfehl  anf  die  IMit  beiinmessen.  Man  mnes  Im 
flogentheile  mik  der  Anwendung  tonlecher  HHkel  hier  eben  so 
ked«nUieh  nnd  roreichtlg  eein,  ala  bei  der  gewöhnlichen  Pebrie 
remittena  Infankinm  nnd  nach  dem,  was  ich  erfahren  habe,  mnee 
ich  raChen,  die  loniachen  Mittel  niemals  anuwenden,  so  lange 
nach  Uehtnehem  bestellt,  weil  man  damit  nnr  anseheinende  Hei* 
Inng  bewirbt,  die  MckfWa  aber  begftnstigk  nnd  somit  die  Krank- 
heit nnr  harlnickiger  nnd  dauernder  machk.  Man  eollte  wohl 
bedanken,  dass  HlnllUigkelk  nnd  Schwiche  eben  eo  wenig  die 
Dreachan  der  Ophkhalmia  ranMkana,  als  der  Pobrie  remikkens  In« 
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fantii»  liBd;  lie  sinl  vidmelir  die  Folgen  iefielken  DrtedMH, 
welche  die  Krankheit  m  Wege  gebrecht  haben  und  ile  nnlef- 
hahen.  Dtfrch  9arreichang  tonlecher  Mittel  und  krifügender 
TfahniDg  wird  myn  die  HinfilUtf keit  und  Sdnriche  eh«^  eteigeea» 
-ale  yermihdern ,  da  der  Verdennngeapparat  noch  gani  und  gnr 
nicht  geeignet  let,  dieec  Stoffe  an  Ter  arbeiten  und  an  aetialÜren. 
Die  Herctellnng  und  ReguUrvng  der  Verdannngtthitigkett  bleibt 
die  Hauptsache)  daaiH  eehwiadet  tmi  selber  die  krankhafte  Keix- 
barkeit  des  Nerreneystemee  vnd  die  Liehteche«  und  dae  Kind 
wird  ohne  alle  tonische  Mittel  kräftiger  vnd  nninterer,  nachdem 
dnreh  den  flebraaeh  wiederholler  Abföhrmittel  und  angoMeeeener 
Abffihnittgen  die  Zange  rekier  nnd  die  Sekretienen  nitfirltAer 
gewoMen  eind«  In  denjenigen  FlUf n  jedoch,  in  denen  Ulaeralion 
der  Hornhaut  eingetreten  oder  die  KrankhM  «it  profusen  Schwofe- 
sen  begleitet  ist  und  die  AnfÜle  der  Ophthalmie  einen  intermit^ 
tirenden  Charakter  darbieten,  mag  den  Chinin  mit  Nutzen  ange- 
wendet werden,  aber  selbet  dann  muss  deeaen  Wirkung  eorgenm 
überwacht  werden  und  es  iat  rielleicht  heaaer,  daeeelhe  mit  Ah- 
führmitteln  in  Verbindung  daraurefchen«  Wiederum  in  den  Fillon, 
in  welchen  Blutarmuth  oder  eih  dn  reihen  Kigelchen  mangol- 
häftea  Blut  sich  bemerklich  machen,  kann  auch  Bisen  angewendet 
werden y  aber  auch  dieees  nur,  wenn,  di»  quilendsten  Symptome 
der  Ophthalmie  bereits  beseftigt  sind/' 

„Bei  Anwendung  der  letatgenennten  Mittel  laaso  ich  mieh 
durch  die  Beechaffenheit  der  Zunge,  des  Zahnleisches  und  der 
Innenseile  der  Lippen  beetimmen.  Ist  die  Zunge  beim  Heraua- 
atrecken  zitternd  und  sind  dabei  Lippen  und  Zahnfleisch  sugleich 
auffaUend  blase,  so  habe  ich  Bisen  innerlich  roith^lhalt  befunden, 
aber  durchaus  nidit,  wenn  die  gentnnten  TheUe  daa  ehtgegea* 
geeetite  Ansehen  haben«  Die  Bliese  des  Antlittea  allein  kalte 
ieh  nicht  für  genfigend  lur  Anwendung  des  Eisens/^ 

,,Dasjenige  Mittel,  auf  webhes  ieh  aur  ToUendung  der  Kur 
dae  meiste  Vertrauen  besitie,  Ist  das  JodkaÜum  su  ^/^  hie  S  Gran 
dreimal  tiglich  je  nach  dem  Alter  des  Kindes  und  in  Verbindung 
mit  Jodtinktur,  wie  Lugol  angenthen  hat  Ich  leite  die  gute 
Wirkung  dieses  Mittels  nicht  van  einer  etwa  apeaifieeken  anti* 
skrophulösen  Aktion  desselben  her^  sondern  ton  seinem  gut»  Bin* 
ilusse  auf  Magen  und  Darmkenal,  insofern  ea  den  Appetit  anregt, 
die  gastriachen  Funktionen  bef5rdert  und  augleieh  die  ahsorbiren* 
den  Qefisee  xur  Thitigfceit  anepornt  und  Tielleicht  anth  noch  auf 
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it»  NtirvfOfiitchte'  uui  4«a  fMites  f^MpaMtsvs  imd  ^esMii 
6»Sfli«i  mit  den  Aesten  des  Trigferoinne  eiaen  wolilthlüi^en  Bin« 
1ms  hat»  Jedecb  darf  auch  dat  Kali  hjdrojedicnrn  nicht  eher 
ili  bie  nach  gloilicb^r  BeseltiffVB^  der  Lichtscheu  durch  Breche 
md  Abfthrnittel  angeveiidet  werden;  dann  aber  wird  man  ee 
«tkr  wirksMi  finden,  die  Neig^ung^  lu  Rfickfillen  g^inilich  su 
k«ben.  In  denjenigen  Filieo,  in  weichin  die  Ton  der  Ophthalmia 
famittena  befaUenen  Kinder  eine  enticliieden  ausgebildete  Sero- 
pbttlosia  darbieten,  ist  es  von  Nntien,  dem  JodkaKum,  nachdem  ea 
9  lia  1#  Tigfl  gegebin  worden,  Leberthran  folgen  cu  lasse».  Ist 
daa  Kind  eebr  Teilbar  und  nereds,  ao  wird  Bilsenkraut  in  Tinktur 
•dar  Bxtrabi  dreimal  tigliob  in  der  dem  Alter  angemeMenen  flaba 
Mk  sebr  f  orlbeilhaft'  erweisen,  aber  auob  diaaae  Mittel  darf  gleick 
dem  Jodkalium  erat  nach  der  Anwendung  fon  Brecbmitteln  und 
Alleraitlsn  gageben  wtrden." 

Dupuytren  rererdnete  Belladonna  entweder  iii  PuWer  odM 
Bitvakt;  ftfn  letitersm  Terscbrieb  er  1  bis  B  Orau  in  6  PiilaU 
fetheÜt^  woivuu  er  illüttdlich  2  nehmen  Hess;  ton  de»  Belladonna*- 
fhrifar  gab  er  1  bis  4  Oran  atindlicb^  und  um  die  Varkaae  su 
varbfiteui  liesa  ar  dabd  künitlkheaSeberswaaaer  uahfaieB«  Kopp 
aüpfitUt  eifrig  das  €oulom  maeuktuii  in  folgendel'  Form:  Beb. 
Bitr.  Cönii  maeulati  SJr,  Aquae  Cinnimomi  Qj.  B.  8.  einem 
2  bla  B  Jahre  aken  Kinde  4  Tropfen  dreimal  ttglieb»  Jeden  Tag 
ainau  Trapfen  mehr.  Bpeng'ler  rtibmfee  das  Coieih  oder  aktive 
friniip  dea  Coaluma  tu  ^/|^  Gran  in  A  Unieu  Wasser,  woTon 
1  Drachme  dreiauil  tiglich.  gegeben  werden  soll.  Ich  habe  aUe 
diese  Mittel  niemals  angewendet;  ich  gebe  dem  Hjoacyamue  rar 
dar  Belladonna  und  dem  Schierling  den  Vortug,  weil  ob  sicherer 
wirkt  flawölmlich  gebrauche  ich  dus  BxUakt  an  1  bis  6  Gram 
dfuimal  tiglieh«  Es  wirkt  beruhigend  und  beschwichtigeiid,  aber 
geht  nicht  an  die  Wurial  dea  Uebele,  wie  das  Jodkalium;  es  ist 
nur  ein  Palliatif  mittel,,  und  die  RtckflUe,  die  darauf  folgen,  dfirfon 
dabeV  siebt  Uertaachou«  Gleich  dem  Chinin  erfordert  es  die 
griaate  Aufmerkatmkeit  und  a/  darf  dabei  die  Tbitigkeit  doa 
Darmbonalsa  iiio  aus  den  Augen  gelassen  werden/^ 

„Es  kommen  auch  Fälle  vor,  in  denen  Wfirmer  im  Darmku- 
nale  die  Symptome  unterhalten;  Hne  Dosis  Terpentin-  und  Riai- 
nueAl  ist' hier  eia  giUi  fortrefliches  Mittel  und  rauaa  so  oft  als 
uMbig  wiederholt  werden."^ 

,^ch  auf  deft  Zustand  dea  Mundes  und  dar  Zihno  muas 
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bei  ?lel«ftKMfff*  gtnM  gaadiM  ▼•rdeh.  SditMhv  Mhr  krt- 
Bickige  FiUe  Ton  Ophthelaiia  rcnilUii«  beftem  slck  y^vtSeB 
fdiiBeli  Dach.  4er  EatfcroaBg  einet  schlechteB  Zahnet  oier  nach 
SkarMknUon  if  eatatadeten  umi  getpanaleii  ZalmSeiachea  über 
einem  emporaproaeenden  Zahne«  In  vielen  Fallen  iai  das  Anein» 
anderdrlngen  der  Zibne  in  dem  Terhaltniaemiaeig  nach  an  enge« 
Räume  dea  Kiefera  die  Uraache  vieler  Leiden  ind  ao  anch  der 
Ophthalmie,  die  erst  nach  Bntfernnng  einea  oder  mehrerer  Zihna 
dauernd  heseitigl  ik^erden  kann^^^ 

^Wai  die  Gegenreining  betrift,  ao  habe  ich  daTOn  eaken 
otwae  Gntea,  aehr  hftifig  aber  Unheil  gaaehen;  ich  Terardna  aia 
niemala.  Sie  qnilt  nn»  daa  Kind  unntUerweiaa  und  thsl  ihm 
Schaden  durch  Vermehrnng  der  achon  Torhundanen  krankhaften 
Eeiibarkeil.  Haaceeile  und  Bbeenpiactec  an  den  SiUifen  aind 
enUrhIeden  nachtbeilig,  wihrend  ihre  Applikation  binUr  den 
Ohren,  im  Nacken  oder  auf  dem  Oberarme  sehe  wenig  Wirkung 
hat,  aber  biaweilen  mit  greeaor  Gefahr  ferknfipft  iet,  ja  aoga^ 
den  Tod  horbeifftbren  kann«  Einem  an  Ophthalnria  ramittana' 
leidenden  Kinde,  deeaen  Antlila  mit  Anaaehkg  bedeckt  vnr,  wurde 
ein  Blaeanpilaaier  in  den  Nacken  gelegt^  we  ^a  nur  einige  Stua^ 
den  liegen  blieb;  heftige  fintaftndnng  Mgte,  die  bia  iber  dun 
ganten  Rücken  hinab  eich  eratreckle  und  eihige  Tage  lang  dna 
Kind  in  groaae  Gellihr  brachte.  —  Einmal  aah  ich  ein  Kind, 
dem  wegen  Ophthalmia  remittena  Blaaenplaater  hinter  die  Ohmi 
gelegt  worden  waren  ^  da  aichBIdsen  nicht  eo  acbnell  empeahebcn 
Wollten,  8Ö  liesa  die  Hntter  die  niaater  unToiiiichtigarweiak 
M  Stunden  Hegen«  Ab  twei  Tage  darauf  daa  Kind  tu  mir  ge- 
bracht wurde,  war  daa  eine  Ohr  Tom  Kopie  gintlich  abgaldat  und 
eine  eiternde  Fliehe  hatte  aich  van  einem  Ohre  tum  anderen  ftber 
den  ganten  Kopf  gebildet,  ao   daaa  ich  aller  Anetrangnng 


•achtet  dae  Kind  nicht  tu  retten  termechte.  Tüi^  man  aich  ge- 
drungen, bei  kleinen  Kindern  Biasenpflaaler  anauwenden,  ao  darf 
man  lie  nie  llnger  alt  4  bia  5  Stunden  Magen  laeaan.  Ihre  Wirk- 
aamkeit  wird  geaeitigt,  wenn  man  ale  mit  warmen  Kataplaamen 
iiberdecbt;  beeeer  aber  iat  ea,  bei  Kindern  Blaianpiaatar  gindieh 
m  Tormeiden/* 

Zulettt  epricht  Herr  Hancock  noch  flber  die  Diit. 
Lawrence,  der  eine  gant  andere  Ansicht  über  die  Waaen  der 
hier  in  Rede  etehenden  Ophthalmie  hatte,  die  er,  wie  die  maialen 
Auteren,  ekrophuldae  Ophthalmie  nannte,  f&hha  akh  dnrA  aeine 


m 

liiid^nmg'iigflricIpeD,  aif  «tift  g«D«a«  FtfeUtellviii;  nichl  Mt 
4tr.  QiMditit,  swt^tm  ancli  4«r  OtttntUit  der  den  Kiaii  dtrgih 
ffi«bUa  NahrnDg  in  driag^n;  Lawrciiee  vervarf  aniaiaUfclM 
KMt  «nd  fagebra»«  GaUivka.  y^Wibrand  daa  FortacbrilUa  dat 
Aviaftl^rankbeU)  aagi  Hr.  Haneack,  odar  wlbraBd  itit  DpMiaü 
4#r  LkbUcbea  aallta  dam  Kinda  dorehatta  kaina  aniiDaUacba 
NabnHif  gasUtlat  Verden;  man  gebe  ibm  GrMzai  dAima  Mebl« 
nvypan  odar  HebUpeiseiii  Pfeil wurialoiehl  uad  bö^heleiie  MtUbi 
aiwaa  Bsttar  aon  Wakibrod  bjhI  Riqdflfitchtbae.  Sebr  baiifif 
baba  ieb  oacb  aiDam  krinigan  oder  relcban  aveFleiach  bnUbaor 
de«  Mahle  eina  Rftckkebr  dea  Debela  fblgaa  geaahen/^  Xtieidaff 
fcarracbt  nach  lannar  dar  Glasba  «nd  «war  nicbt  our  bai.Laifii^ 
aa^darii  aqeh  bei  Aanlea,  daea  die  Skropbiilaaie  «aiaa  Sckwaabft 
Kraabbait  iet^  dia  dar  DataTsttttxnog  dqreh  kriftigende  Mabrmig 
bedarf.  Weil  daa  Kind  kaiaaD  Afpfüt  bat,  dar»«  «Aes«  m 
aebnracb  aain  «od  darnni  bedirfo  aa  im  Krifligang  4urfib  Eeftf« 
»iid  Triqka«,  dai  bt  der  Sebl«aa,  ißt  wo  VMa  nrleiiai»  In  dl« 
Kifidev  Mancbaa  binelnsoeleipCeB,  wa«  ibaea  nkhi:  paiet  «nd  aM 
»acb  krinkar  nacbt 


Heber  die  skrophalöse  Ophthalmie  der  Kiader, 
deren  Diagnose,  Ursachen  und  Behandiang,  eine 
an  Gny^s  HoBpitai  in  London  gehalUne  Yorle- 
Miig  von  Ji^hn  B.  Firance,  Wnndaraft  an  der 
Augen  •Heilanstalt  in  London. 

Kifidar  an  dar  Brael  vardaA  eelUn,  weis  jemab»  fon  de? 
afcropbnldean  Opbtbalnia  argriffan)  aber  tob  dar  Zeil  daa  EiAr 
.wdboane  an  bis  sur  Pubartit»  baaondera  in  dar  araien  üilfie  dif-* 
aar  Periode'  iil  diaae  Krankbait  fiberasa  binigk  Dar  6rv|id  eabeiol 
elofacb  darin  »  Hegen »  daea  ..bei  dar  natflrlichaf  Zartheit  daa 
lundlKbao  Organlamne  in  dlaaam  fdiben  Alter  dia  Verdaniuig«- 
organe  beaondara  echwaeh  aind  nnd  laiebt  .aina  Stiftrang  arlaidan* 
Ea  iat  ein  Kind  erat  gans  fcirsliah  fon  dar  aildaetan  Nabmng, 
dia  dia  Natnr  bereiten  kann,  ton  der  Milcb  entvftbnl  worden; 
aaina  aralan  Wage  aind  l^betana  ftr  dia  Ve«danfuig  leiehtar 
mabligir  Snb'atanxen  odar  eolabar  Stoffe,  geaignal,  walelie  dir 
Milch  binaidiUicb  ihrer  nickt  rainan4»n  Biganacbatt  m  nlcMpn 
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ilibe«.  Ab«r  f«rad«  i«  ditMr  Zeit,  ia  dar  die  freinade  Vetiiviift 
die  AndewlMgtii  der  NtUir  ▼eUkeminen  wfirdlgen  vad  eine  ei»« 
•Mhe  Naliniaf  eftpfehlea  eoHle,  eiad  «nlilugl  MWer  eder  Wir-- 
terinaen  aue  Nachlaefigkeit  oder  misiferetandeaer  Ueke  aleU  pe- 
aeigl,  durdi  Zackerirerk,  rolie  PrUehte,  lachen,  FleiacK,  Karteffeln 
aad  la  den  anteren  Kletaen  aofar  darch  gtiv^gt  Getriake,  dl« 
sie  den  Kindern  feken,  sie  In  den  Schlaf  ta  lullen  oder  aa  ke- 
eekwlcbtigen ,  wenn  fle  acbrelen.  Die  Folgten  sind  natirlieli 
gaatriache  Störangeni  Depraratiea  der  A-ksonderaagen  des  chjlo* 
poetiechen  Systemce  and  der  anderen  Utiterlelbsorgane,  Belegftkeit 
der  Zangfe,  tMer  Gerach  dee  Athemi,  UnregfelniiHi|^keit  in  den 
Aatleeranf ea ,  aehlechte  BeKhaifenlieit  derselben,  Trockenheit  der 
Haat,  herpellsehe  oder  impeti^^nöse  Aaeschlig*e  and  Reiiaag*  der 
SellMaihiale.  Dieee  Affektion  der  Schleimhäate  |rfbt  sich  kani 
in  Battindaafi:  and  atirkerer  Aksondenin;  der  Schneider^echen 
Membran  and  der  aiÜ  Hir  in  Verbindang^  steheaden  ConJaaettTa 
der  Aaffea.  Kleine  Kinder  sind  tart  i^d  eropSndUeh;  krank- 
aiachaado  Biafltisee  wirken  aaf  sie  sebaeller  and  stirker  als  aaf 
Erwachsene,  wihrend  die  Or§^ane  selber  weniger  Widerstand  s« 
leisten  i«  Stande  sind  and  daher  bei  einer  allgemelDen  Erkrankang 
eine  gani  anf  ewöhnliche  Theilnahnie  darthun.  Diesem  Umstände 
rerdankt.  die  skrophalöse  Ophthalmie  vonngsweise  ihre  Batstehang. 

Maa  findet  diese  Krankheit  Toriagsweise  bei  schwichlichen 
Sabjekten  Ton  skrophulöser  Konstitation  oder  den  Sprösslingen 
akrophalöser  oder  geachWIthter  Eltern.  Wean  ron  schwichliclien 
SabjelHen  Ue  Rede  ist,  so  elad  damit  noch  nickt  abgemafcarte 
gemeiat;  im  Gegi^atbelle,  die  Kinder  erseheinen  oft  sehr  pinmp  nnd 
Tollsiftig,  aber  diese  Plumpheit  and  Ffille  ist  nicht  die  derbe 
Pleiaebigkeit  gesaader  Kinder,  sondern  eine  gleichsam  die  Knochen 
wmgebende  teigige,  welke  Hasse.  Bei  dieser  Massenhailigkait 
sind  die  Kinder  schwiehHcher  Konstitation,  die  den  Eialisean 
gegenfiber  wenig  Widerstand  leistet.  Sehr*  oft  tritt  aach  4le 
aktophaldse  Diathese  sehr  charakteristisch  henrer,  eiae  blasoe, 
aarteHeal,  helles  Haar,  blialiche  Iris,  seböae  GestaUung,  rerdickte 
Oberlippe,  erweiterte  Papillen  a.  s.  w. 

Kindosalter,  Seh  wiche  der  Konstitution  und  skrophalöse  Diathese 
kdnnen  als  die  ginstigsten  Bedingungen  fir  die  Genese  der  hier 
In  Rede  siebenden  Ophthalmie  betrachtet  werden.  Was  aber  Ür 
direkten  Ursaeben  betrifft,  eo  weiss  ich  kauat,  wie  ich  den  ga- 
itMen  Znsland  der  ersten  Wege  and  des  Verdaaangsapparates  im 
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ANgMibiMK  4m  hlitägiü  ?«rkoiUMn  üeser  0)piitlaMt  p^fMM* 
i^  UassiAtifeB  Ml  Dan  die  f^e^tlrte  DigMtieii  nicht  «Im 
folff«,  londern  eiat  Beffleittria  denetben  Ist,  Ist  helM  WTMg9% 
Uh  hake  tia  ilr  «ioa  dar  HavplOTaachio  dar  Krtnkhalt  and  glaaba, 
daaa  aia  ala  aft  harfamfaa  lann,  ahna  daaa  boA  atoa  andava 
inasara  Uraaaha  «Hmwirhan  kra«alit*  AndarariaiU  Ist  ea  anaga«- 
Macht,  daaa  bal  ciiia«  durch  aaina  KanalitBtion»  aalaa  nDpaaaaada 
Bmlhring  oder  heraditira  Aiilaga  baaosdara  pridispOBirtati  Kinda 
aa  Bur  aiBaa  gariBga«  iBcaaraB  Afilaasaa,  dem  aiB  UheBakrilMgaa 
Kiod  aabr  gut  widarataht,  s.  B.  aiBar  ErkiilBBg  dBrch  afBaa  L«ft^ 
ivg,  dar  aoBst  böchsteDi  alBaB  aiafachcB  Katarrh  oder  Schnapfiift 
artaogt,  hedarf,  um  die  ahvaphBlftaa  Ophihalaiie  harhalsBMhreB. 
•»her  akid  «lü  AnsBahna  dar  FiBa,  Ib  wakha»  diaea  Krahhhatt 
gawlaaanBaasaeB  tob  aalker  ib  aBtateheB  aehaiBi,  die  TcniBlaacaB» 
dott  ünaaheB  mit  deaaB  dar  hatirrhaltaahaB  Ophthalflria  aabr 
IdaBtiaah« 

Dio  ErkevBtBiaa  dar  akffoyb«iaBaB  OpMhalsla  lai  latoht;  dio 
SjBiploaia  alBd  davtlich  uad  diaraktarlallKh  ;aa  badirf  BBr  aiaar 
gartogaa  BrfahrvBg,  tai  aia  tu  aBtcrsehaidam  Dia  LichtaahaB 
ällaiB  tat  alB  gaa^gandaa  UntanchaidBBgiBierkiBal  BBd  ilaaa 
aharaktariairl  alch  ao  aahr  in  dar  BallBBg,  dam  Omg^  nad  das 
Thvn  dea  Kiadaa,  daaa  sie  gar  aicht  ibaraelieB  wardaa  kaaB* 
Dia  KlBdar  gabraoahaa  alle  Mitlal  aad  alla  Kflaata,  ihre  Avgaa 
fBr  daai  Tagaalichta  ta  aabttiea,  aad  Ich  haha  Fffla  gaaahaa,  iä 
deaaa  die  fortrihranda  aad  laagdaaarnda  Abwaadaag  daa  Kaplaa 
aam  Liahto  aa  aiaar  wirkliahaa  Verkrflaia»Bg  dar  Wirbalaiala 
latthrt  hat 

ta  arataa  Stadium  dar  Ophthalmia  iat  die  Biadahavt  Tialtaicfct 
aoah  gans  frei  raa  irgaad  aiaar  krankhaftaa  Gafliaeatwicklaag; 
diaaa  triU  aber  aabr  bald  harror.  Diaaa  FIHa,  die  mit  LIahtaahaa 
bagiiiaaa,  ohaa  daaa  die  Biadahaat  glaich  gariKhct,  alad  aiganl*- 
Utbe  Maaifaatitiaaaa  kraakhaftar  Raiabarkait  aad  iaashalb  roa 
daa  FiHta  faa  akraphallsar  Ophthalmia  s«  aatarschaldaB,  daraa 
Aafimg  die  Batiiadaag  dar  CaBJaBctifa  Iat.  Im  waltarea  Var- 
laafe  trHt  fraiHch  aach  diese  Batafladaag  aia,  dia  aorohl  dib 
Palpabral-  aia  Ohalarbladahaat  ergreifit,  beaaadara  Üa  aratera,  die 
dia  gafiaareiohata  ist.  Biawallaa  hat  dia  Batafiadaag  dar  Blada«^ 
haataiaaa  diplitheritleehaa  Charakter,  daa  halssl,  aa  btIdaB  »ich  avf 
dieser  Meaibrta  Aphthaa  oder  LjaqAabiaganiBgea  la  UeiaeB  ia* 
aelB,  die  biaveiiea  aasammenlieaeas  aai  aiaa  Art  Flwadamambraa 
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4ar«l«Ueii«  '  UMgtt  «ler  faita  4fe  AkligMvB^te  4er 
WngBprofakl«  M  .*D  MiMhcB  nnicfhalb  ifer  DMJuctiTa  Statt 
und  UliHk  Um  kkino  VM0aUciM  BrkebubgtB  oder  PUjktiaeB, 
wdeb«  m{  4fr,ffrdtlMltQUftd«^«l  fcvtlkk  genvf  rieb  abseicb* 
«Nl«  M«A  h A  dtrave  eine  eigeae  f er«  Tan  Ophthaloiie  feaachl 
wd  ftie  QBttr  der  BeiiftBiiiDijf  OfktbakM  ayblhMa,  ffteialoe«  edor 
füiicvloaa  a«%«|Q|irt  mid  aogar  fir  eist  EnipUoiiifcmkkeit  da« 
Angi«  erklirl«  Dieae  Abswaigmsf  #der  Sandetatellviig  bt  aber 
darckaoa  MA^tUf,  dean  die  kktaea  Vaaikeb,  Poateloadar  PUjk* 
ttoab  biUeaaith  aacll'  bei  jeder  aaderettf  eAvaa  iatenaiveB  Bab<^ 
aiftdttDg  der  Conjuadita* 

Cteftt  tMlog  vlrbik  ea  aiek  mü  der  Horakattl,  aaf  daea  ikra 
SirlAtar  eioea  nedlfbifeadea  Eialaab  airf  die  Verinderaftgea  hai, 
die  aae  erleidet  jBeirdkalidi  Mldea  eich  aaC  dieaer  Membraa  nadil 
«M  fOD  ihitni  ftaflde  ■riabr  eder  aiiader  raadlicke  kleiae  Ver* 
iiefangea  oder  Geachwilre,  welche,  da  aie  darchaicbtig  aiad,  wie 
dib  abilge  Hirnbaat»  lelcbrt  der  BebbaohliiBg  eatgehen.  Ba  iat  aai 
ae  achirierlfe^»  aie-  aa'  eaideekei^  als  ea  Qberliaapt  groaaea  Kaaiff 
ke#lely  dam  Hchtaoiieaeii  Klade  in  die  Aagen  am  blldea.  Den- 
•eA  abea  lai  ihre  Wekaaehiiaiig  ton  f  idealer  Wichtigkeit  ud 
tm  der  Thai  iat  dieder .  UMtaail  4u  tinaige ,  welcher  ferantaeean 
kann,  dib  Kinder  der  Qaal  and  Peift  aaeaaaetaen,  die  bei  der 
gveaaen  RaiabittAeib'  and  Ucbtachea  dareh  die  Beaichtigang  dea 
Angea  jed«ifalla  betriAt  wird^  Mit  AbrechauDg  dieaee  latereaaea 
lal  ea  beaaer,  die.Aageh  nicbl  dem  Zwange  der  Uateraa^aag 
IMiatageben  .und  jedettfalla  maaa  man  eich  aiit  eiaen  parlieMea 
and  flüchtigen  Einblicke  begnügen.  Ein  aolcher  flüchtiger  BiabUck 
Hiehl  aach  «eU  hia,  Yba  der  BeathdleilheU  einer  betrdchHicheB 
fertien  der  Herailaat  aiek  au  übenengaa.  Wellte  man  alle  da- 
BFalt  aawindati,  am  die  Hemlaut  roUatiadig  aar  Anaiaht  la  bri»- 
geai»  -ae  wird-  aan  aidit  nur  daa  Kiad  ia  den  heflifatea  Kampf 
aeraetien  «Ad  aeaneti  kreAfchaften  Zaataad '  yaraohliaiBiaray  aondem 
aach  bei  a^en  rorlMwdener  VberiAioa  Aar  Herahaat  naier  dem 
Kampfe  iu  Kiadba  eiae  Raptar  der  ? erdiastea  Stalle  bcwirkeai. 
ich  habe  ecbeii  aal  dieae  Weiafe  Perferbtiaaea  der  Hernhaat  eal* 
atbhen  geaeha*.  Iat  die  Bntsündnag  aehr  hifeaarr^  ae  iat  die  Bern- 
hant  getrübt  «*d  ee  #ürde  dach  nicht  ift5gUeb  aeia «  dareh  die- 
aelbe  hiadüith  Ten*  der  Beachaffeidieit  der  Iria,  der  LIaae  aad  der 
arideren  tieferen  Thefle  daa  Aiiga|fela  aieh  ka  überaeagea. 

Bevor  iek  ^rettmr  f  ehoi  BMya  Ich  mich  Aber  daa  Weaen  dea 


•hacftkitiMiiclMi*  l^^tMm  i»  ib^^vUfen  OphOialMib^,  nia- 
lieh  der Liditsdi«^  HCMprt^hMi.  Atrecgle «Ueikty  wtkhtr  M 
Im  BrUiriiip  dfeeei  S]rM|^«nee..tkk.MU0lii0ty  itli die  Aiiahme 
einer  krankhaften  R^itbarkiitader  EniplBdliiUttik  dftr  RalUw.  fai 
des  nat  hagüaallfat  Vicke  dieiaiiiiMMbaw./  Ma  ÜMiMdfiiBktioB 
der  Rakibt  iai  woL  eiDafti  «SehUgian  Varbiltebs^  daa  tttditegaaddA 
Lichte*  aa  ftner  ..Bn^fllvtfchkait  akh|ng%.  lat^i  kd  nkraiahoi 
ZvaUad«  der  Rattna  dak  aiatfbtnfinda  Uebt  wä  alark,  i«  blen- 
dend, eo  kneifen  aieh  uftvellkiiriaeh  dia  AagenHder  aneaaeMii^  m^ 
du  Uahk  ..ahMhllteB  oder  m  «niaÜgMk.  »Fiftdai  leiah*  niAi  die 
Heiakvrkieik  odir  ^M^ftefliihkaÜ  dar  Aeltea  diurali^  irgand  elaaa 
Binäaa8..kranklMft  gM$Mg$t%,  wo  makahnelk  schan  aOeMfaa  oder 
gewdhnlkbae  Licht  dieaalk»Wi«k«n||r  ^^•^  ^^  ^«^^  »^^  ^^  die 
ahnMna  Uchtadttfe  eckliren,  allein  aa  isl  dnrflhaisniehtiBrndesan, 
daaa  die  Batin«  :bai.de0.akre»bdtean  OphlLknle  ki^kluift  «ffiiri 
iit;  im  Gegentheila  wird  dai  geradem  geleugnet  nfed  dfo  baivi 
aAdnda  Maimmg  iat>  daaa  dea'  teehritMai  Rakbat büMe^ .  Can- 
juncÜTa  dnrch  Erregunf  .dar  peii|Aadieab«i  BnideB  .aiaar  ttorlea« 
daa  Trigaüinai  db  Liehkaabf«  eteetgt.       . 

bb  .#iU  dla€Ma4»4ir.4t«ia.l[eiAaag..fcfn  aig^baa.  Ria 
Ceiijiuidtiva  nird.hai  daa  jkaa^bultaen.  Ophlhabnae^.  knatnal  ■* 
oder  arsi  naeh  Einiritk  der  Lichtscbaa  toa  .Bnlttedimg  argtfeiii 
wil  dar  G«i|teallra.  «iad  aniA  dia  -  HaiailMat.  iOaUt  «nd  leigk 
eine  beaaadaM  Bie^iliai  «tr  VaracbwiriMg»  :IMei..Rind4iaiit 
akar  «hd  ilia  lorabaub  alahfen.  «nkar  ddm  Eialiiaaaf,  dan^afbAbalmi- 
ecben  Zweigee  des  Trigeninga)  die.  RMiM  da^egaii  bbiki  kd 
dblato  Ira»Wli4l../aal.c^&.VMMlia«t»  da  kk< jiibit.''AA#ui^o|e  ak 
Frfga  dar  ehN»b«Idaaii  Orl^hnl»ia.AeMi  Bia:  k%*bAaktat  vardan 
kt  Ria  HinAgk^ft  dir,  .ajraip^tbiaAban  Bttchakiaiigeli  dagefaoi 
Binliab  daaJfkMi  «iii.1!kH«eiiMBbto  Üi  BinvIrfcMg  Mirfce« 
Lichtes  anf  die  kranken  Kinder,  denken  auch  auf  elna.  Rflliwa| 
dar  A9ßt9  dea  Tvigemiwe  bin  iiad  die  uMwaiblbafk  ühakacha, 
daaa  -daa  Lkbk  eln^  gevia#a  ahaqikcba  adar  pbyalbaikdie  ThiUg« 
beik  avatbk,  der  farangawaiaa  die  CaojmuctiTa  biagayabfn  .iski 
weiean  aof  dieee  Membran,  ak  anf  den  Anagangiipiinkk.  dar  Liabk? 
acben  bin«  {He  Raki^  «nd  dar*  optk^ba  Narr  blefban  avea«  dem 
Spiek;  dk  kia  und  dk  Avgaiaider  aiad  .«•,  die  «iAkakk  iM 
Triff epUma  it^  Bioiaiw  daa  LkbUa  rag«U^ii^  dk  Rcttaa  raMffirt 
B«r  daa  Lichk,  regalirk  ea  jiber  Bi^hk«;  .  ,, 
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Ddiv,  4m  in  ier  H^tiiui  itr  «rvtl  f«t  «•  UditiciMi  ra 

tfülwii  tfei,  iM  fel^aie  Grinde  TorgebricM  ir^rdcB: 

1)  Di»  Rttint  iil  ttttia  siiiii  topfMig«  4et  UchUi  btttiainil; 

■le  alklB  mCiriciielda  «ndl  arktniit  das  LUht 

8)  Astofilitea  ?mi  grMsam  Ocvidile,  nimlicli  Dnpuytreii^ 

Mofffaa«  Tjrttl,  Dtlrynple^  WhirUa  Joati  iia4  A«dera 

halea  die  Hetida  als  die  ftveUe  4ar  HioUphaide  angesakea. 

S)  Nvr  die  Llchl,  iiiclil  dt»  bloeee  Imti,  isl  den  Avgeft  bei 

dar  afciapImliseB  OpIitiiakHe  peittheii  «ad  sehaMrtend. 

4)  Man  fiadat  bei  ier  Vntarsneiiaiig  die  Honüiaiit  kMitanl 
M^  obaa  geveodet,  ra  antar  ätm  oberen  AngeaHda  die  Papille 
fMT  de«  Biodringen  den  LickUa  avf  die  Retina  tm  bevakran. 

Oagen  dieee  Grftnde  iel  aber  Folgendea  an  entgegnen: 

ad  1)  Dk  Retina  pertipirt  allerdiage  dae  Liebt,  aber  darane 
ielgl  Hiebt,  daee  daaselbe  nidit  aneli  anf  die  Canjonctifa  eine 
Bn«irkinng  kabe« 

ad  t)  Me  bedentendelen  AntevilMen  gelUn  ^nickl ,  aabald 
üve  Argwnante  eich  aickt  ballbar  erweiian^ 

ad  S)  Es  wird  ancb  bei  Btnwefenng  auf  «a  Conjanctiva 
als  de»  Amgangspnnfct  der  Pbotnphoble  niebt  an  die  Lnik,  son- 
iean  'nnr  a»  dae  Licht  gedaek«,  da«  man  «ine  pkjatkaiieeka  odtt 
ekemiacke  AiUlen  beimieet 

ad  4)  Das  loneaa  4ee  AagapMe  s<nrekl,  ale  deeaen  tardcni 
iliehe  vird  ▼»n  da»  ersten  Aste  4u  Mgeminne  veraorgt. 

hdtne«  gibt  es  ancb  posiUve>  CMnde  für  He  Herieitnag 
iar  Lieklecken  ton  der  Cenjancti? a. 

1)  Die  Botetebnng  der  Uebtedren  dnrcl^  andingee  lindriM- 
gen  einea  fremde«  Partikeicken  nnter  die  Angenlider  beteng«  lia 
Impftoglicbkeit  der  «onjonettfa  fir  4as  Liebt,  «eil  bei  der  aii^ 
gegeben  Ursache  die  Retina  doek  ntctil  als  iflMrt  gekniten  wer- 
den kann. 

t)  Botaf  ndiHtg  der  ConJaneÜTa  tst  konstant  bei  der  ekro- 
pkuMsen  Opktbaimle,  wogegen  Bniaüddang  der  Refina,  gaaa  ge- 
gen Dnpnytren's  Bekanptnng  (Lefons  orales),  nnd  Amanrosln 
aeken,  wenn  jemals,  dabei  Torkommt. 

5)  Bei  der  skropfanlKeen  Ophthalmie  Ist  die  Hornhent  faat 
hnmer  enlaindel  nnd  nlterlrt  nnd  sehr  oft  so  getrübt,  dass  Lieht- 
ftlraMen  gar  nicht  hindnreh  Ms  tvr  Retina  dringen  kennen  nnd 
dock  ist  die  Photophobie  sehr  bedentend. 
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4)  Die  CoiquacüFA  iia4  die  B^oihaiit  ^Uhw:  wür  im 
EiniiMiD  des  Trigeninui.  , 

6)  D«s  ajnpathifcb  aiiftr#Uiide  Niaüii  und  Xkrinüatriofrli 
hei  der  ekrophnlaeeii  OpkthelvOe^  seift  :tktft(alle  $ul  «iae  IMmaf 
der  eatf pteeheoden  Kveige  dei  Tri^^imfi,  die  steh  e«C  die  tttimri^ 
d^'eebe  HembriD  fertlieilea»  bin«.  ,     ...     i 

ß)  Die  grosee  ScbmenbefUgkeit,  welebe*  die  Ucbtoeheii  b#f 
gleitet,  ^xe^t  ebeaMlf.  mebr  dw  Affektion  de/s  .TriReiiiiMe,.jeb 
dei  Opiicue*  .Der  leUtgeiM^nU  Ker?  wd  die  Relipa  eiad,  mM 
Experiiaente'  ergebpa  bahea»  för  Sfibnerienpfifidang  feal  gaaa  war 
enpranglicbj  dagegen  iet  die  Cei!4oarti«#  119  bicbetea  firadd 
eoipfiodUeb.  . 

7)  Die  gaetriicbe  Steraagi  ^  die  kaneienie  VarldabHn  der 
ekropbttlöeen  Ophtbalaüei  umi  dfr  m\i  dieeer  Stärang  terlaadaae 
Kofficbiaera  bffieugeq  ab^nrelle  die  aymiftibieeba  Affekifen  dea 
Trigeminafl. 

Die  IrifUgilea  BeveiM  Ueibiai  aber  iaiMri 

1)  Der  Umstand,  dast  PbQta|bokle  kieweileii  aacli  i»  «alebett 
fallea  in.  bobem  Grade  TariiapdaD  iai,  wo  die  daceh  dia  laliim 
dang  T6)ljg  ;gettfibU  Harobant  gar  keiMn  Licbtatrdbl  dnedMiefc. 

.  2)  Per.  UiDiUnd,  daee  PbotapbaUe  TarkoMil,  wa  dailib.  V«»r 
fall  der  Iris  £e  Pupille  gioalieh  geacblaeiea  iil,.Md 

3)  Der  UmsUad,  daaa  Pboitphpbia  eebr  bftafig,  w^iiii  aiebl 
inaier,  da  angi^treffeD  wird»  w^  dia  Aetifla  giaaitek  aartwaaüaafc 
ist  and  folglicb  ibre  Empfingliehkei^  Or  daa  Liebt  darebiba  aert 
loren  bat.  f      i 

BeiDr  icb  aar  dUfereaiiellea  Di^aeae  Abergabe,  ainaa  Iah  Im 
aller  Kfli^e  die  Sjpptape  der  bier  In  Jlade«lab«ideaiOfblbdfliia  1«^ 
a^auaemtelleii.  Sine  kraakbaft  geaUigecta  Bnplladiiebkaik  gagMi  daa 
Uekü  iel^  daa  yarbarrecbenda  Sfj^^teak  .Daten  elaid  abbiagig  da« 
brampCbaft  £cbUeaaan  der  Aiigenlfdar«  daa  lUnubi  daa  Aagan«« 
braaaea,  ^aa  jSeakea  dee  KepCiei  dae  TbriiiaalrUilila,.daa.  Eiba- 
tliatioD  de^  W«.PgB<l  ▼^n  dem  daKolerfadMeeaeaden  Sekaaie  md  dia 
aaffalleiideii  AnfiUe  t4«  Nieeen.  SekoMUr  Mgaa  parUalle  ode» 
aUgeneine  .Eatafindaagen  der  Caajuelif%  Apbiba«  aaf  daraalkaMv 
KaUfindoag  dar  Hopibavft,  WöikcbaA  und  Uaaaaiiane«  deraalhe» 
and  eiae  laage  Liala  ^d  kraaMMAen  Vardadanuigeab  > 

Was  daa  Allgeaieii»beAaden  bjetrifft»  aa  wind  aMNi^^via  aeba» 
aorübergfbfiid  erwibat«  {ael  i»fiai  .eabr  bedealenda.:gaatriadMi' 
ader  abd^ineUe  S»orQi«a|iv^ mii  .mH^VM^ TbiMgliil  dai»  üa« 
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üMn  ffMit  ftrIittleR,  ▼•rfadra  nai  ivtr  In  F«lp  «Byttteader 
Brnihniiiff,  ningelbaflcr  BeUeMaag  aad  eateriaitener  ReiaHek- 
kait  'Ma  Zaagt  fit  j|few«kallah  htUgi  oiw  aül  lickea  k«r?or- 
faaHeftlea  F^piltea  kaictat;  4er  AppeiK  fekft  ö<er  iit  bfM  [gierig, 
WM  #i4arwaK}f ;  4f#  TMtl|;kalt  itn  ternkiaalts  M  aartgel- 
BiiMig,  so  4asf  Viff topfang  mit  Dardifall  afdit  «eltta  wecktdt; 
üi  Awitetrangea  «ek^n  bald  gria;  kald  dankclflrbig;  bald  weist- 
Ikk  MMÜg  Mi;  Eiagvweijlewtrntr  aiad  bliwelka  rorkaadea. 
Mafitea«  Ist  aacli  dia  Btat  lr»ckea,  fati  gar  afdit  persplriread, 
aa  ttaaakea  SttNaa  aill  kerpetiacken,  akifmatSaen  od^sr  paataldaea 
ikaaadiligaa  beaelaf.  Ja  ia  maatkei^  FiUen  kiMel  aick  eine  wirk- 
licka  Crusta  lactea  oder  Porrigo  larralif  offenbar  in  Folge  der 
llawfrking  dee  raiiendea  Sekretea  oder  der  iberlieaseaden  Tkri- 
aoB  aaf  die  aarte  and  eaipladlidie  Geficblekant  des  Kindea  and 
der  ileten  ftelbaag)  la  weleker  daa  Kind  darck  daa  bisweilen 
aebr  peinlicke  Jacken  gelrieben  wird* 

Die  Licbtachett)  alaidaa  yorkerradiindale  SjaiptMi,  Ueibt 
gadi  daatcbaraktirUtiicbete  Eerekea  der  akropkaldaea  Opktkblmie. 
Bei  «0^  katarrkaltadieii  O^blkalaile  iat  dfa  IfckUekea  wenig  oder 
gar  -Üahl  toAandaa,  ao  «afiindol  aaek  die  Coajanctira  aeln  mag. 
Ho'aMritlKke  Orktbaimie  bottart  int  Ifndeaatter  nickt  m.  Von 
der  gewdkliekaii  paraleaten  Opktkalnile  kleiner  Kinder  antereckei^ 
ddl  aiek^e  akropknMee  dadarck,  dan  bei  letiterer  die  Abaon- 
iaraUf  iMaptaieblkk  In  l^rVnen  beatekt  and  ein  ctgeatllckea 
Bilfraabii4t<BbBifcel  ibr  geMiden  wird. 

Die  Frognoae  iat  ginatig,  ao  lange  die  Hornkaat  nickt  direkt 
mgMtm  M.  let  letatefea  der  FaU^  ao  beatiainit  aick  die  PrOgnoao 
aaek  -Ui  bdrelbi  oki^olreMoeti  Veriaderaagtoto  In  dieter  Heaibran. 

Waa  aao-^lo  Bebaadlang  anlangt  y  ao  keaiekt  eick  die  erata 
kiAikaUeia  aaf  Feetatelhag  dar  BtH  and  dee  Reglaiena'  de»  KtiH 
daa.  Bakel  anlaa  aafcleldk  daivh  aiildo  Herkariailea,  AMbrailttel 
oder  Akaorbenifa  auf  dea  Verdaaongeapparat  gewirkt  werden, 
■ydrargyakm  caai  Grata  ailt  Rkakärker  oder  Kaloael  mit  kokleii« 
aMiren^Nattaii  oder  Haitaoata,  je  aaek  deak  Ält^r  and  dem  Zv- 
ataade  ilaa  Kindea  Ini  reracbledonen  nekr  oder  mlader  ofl  irieder* 
kaUbnfiabe«  iadea  idtt  beieiideri  ikre  BfeUe;  Unter  Uaiatindeii 
iat  aaek  ela  bbMea,  mUd  alMtendea  'Silldian,  alaiHcb  ein 
Bkdbarbkaabgaaa  nt»' kokUnaaarim  Ifatron,  Tonatlebcrn.  Sobald 
dkl  ThUifkatI  daa  VartaaangN)^feratM  mAr  geregelt'  ovacketnt 
aad;dia:*Aiaieafai|eia  ^  kaaaar^a  Allagen  kaben,   IIa  Zaaga 
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«bh  Mlntr  tmttMk  «od  ttai  aorMlfrar  AppiMt  iUh  eiasldlta 
«yj^  iil-  f •  ftn  VertliftU^  ein  liiiitireiito  Vt rftbrcQ  «iMnfchUgcii, 
fdtot  v^itt  BoA  kelriditUdit.Eiibfii4«ii((  der  Cenjvnctifa  rm^ 
bimd^Q  i«t  Die  ecliirelSiieaiire  Ghioia  in  VerUndang  «it  eioige« 
TfepCftO  TerdiBDler  Sckvefdeittre  iet  hiersu  beieBdere  m  em- 
fblil^ii.  Findel  mm  Schwierigkeit»  dem  Kinde  des  sdiirefeliiare 
•Ckioin  in  dieatr  For«  beiiabriogen,  eo  mv^e  man  eine  angene»- 
••«n»  Fmn  #f«ittehi»  Machi  eich  bei«  KMe  eine  gewisee  Tar- 
^iim  «der  Ib4oI«o«  bamerklick,  ea  hönnen  andi  RelMittel  ihfa 
SUih  Anden  y  a«  ft.  dae  kobUneanre  Attaieniak  mit  odar  ahna 
FulWe  Rhei  canpoiitue«  In  der  Geneenng  eind  anah  die  liaen- 
f  riparale  sehr  dianUclb 

Be  koBuaan  aber  Fdle  fnr,  in  denen  aelbei  naeh  tellelAn- 
.diger  BereteNinf  in  Verdaungaapparatea  dock  die  Angenleiden 
und  namentlick  die  Lichticken  keine  Beeierang  leigen.  "Dann  afaid 
die  Alteraniia  in  Gebranch  tn  aiehen,  namentlick  die  Antimonia*- 
lia  nnd  Ton  dieeen  beeondere  der  Brechweinitein.  Letaterer 
wird  in  eekr  kleinen  ekelmackenden  Gaben  in  Verbindang  mit 
eeaigeanrem  Ammoniak  nnd  einem  paseenden  Theeanfgnsie  ge- 
geben. Dadarch  wird  die  Diaphoreee  begünetigt,  die  noch  durch 
warme  Bider  nnteretfitit  werden  kann  nnd  ee  wird  bald  die  gute 
Wirkung  dieeer  Knr  eich  bemerklich  machen.  Nachher  wird  inr 
Förderung  der  Geneenng  Leberthran  gegeben ;  anch  dee  Jodkalium 
iet  einee  yeranchee  werth. 

Im  früheeten  Stadium  der  Krankheit  ist  eine  lokale  Behand- 
lung eelten  erforderlich;  eine  Gegenreiaung  hinter  den  Ohren  auf 
den  Proieeiue  maetoideue  und  ein  Augenechleier  oder  Schirm  iet 
Allee,  wae  gethan  an  werden  braucht.  Iet  aber  die  Angenent- 
aündung  eehr  lebhaft,  iet  die  Bindehaut  etark  gerSthet  und  auf- 
gewnletet,  eind  die  Augenlider  angeech wollen  und  hat  die  Licht- 
echeu  nnd  dae  Thrinentriufeln  einen  eehr  hohen  Grad  erreicht, 
eo  eetae  man  Blutegel,  deren  Zahl  nach  dem  Alter  und  der  Kon- 
etitution  dee  Kindee  eich  bestimmt,  an  die  Schläfen  oder  beeeer 
noch  nahe  an  die  iueeere  oder  innere  Kommiesur  der  Augen- 
lider an.  Fomentalionen  erweisen  eich  eellen  nfitslich»  Gegen- 
relae,  die  aber  eehr  kriftig  eein  mfleeen,  beeeitigen  bieweilen 
eekr  echnell  die  eo  peinyolle  Photophobie,  wenn  dieeelbe  anch 
allen  anderen  Mitteln  wideretand.  Blaeenpfleeter  sind  jedoch  Ter- 
werflich;  beeeer  jedoch  eind  Senf- Kaieplasmen  (ein  gewdhnlichee 
erweichendee  Cataplaema  auf  eeiner  unteren  Fleche  mit  Senfmehi 
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leitrtvt)  alkbtillick  kiftter  4tii  Ohrta  •it  tai  ÜMlta;  du  wm 
•inift  MiMiIco  lifgen,  M0  ih  Htat  stark  gerMat  Ist  8«kr 
Tieie  AnerittDBtnf  Tcr^iaal  der  istsart  Oakraadi  der  JedUaktar, 
all  der  »la  die  Haal  der  Aagealider  «nd  der  Aaf eabraaMaftgaiid 
Mi  an  die  ScUifefligegead  fikenlreickt;  ihre  WIrkvDf  iai  Maweiiaii 
In  der  Thal  ftkerraechend;  oft  let  ecken  nack  der  ivetlen  kffÜr 
iatlen  die  Pkolepkokie  beeeitigt.  (Yen  i^reeeer  Wirknnf  lal  dit 
tinreiknnfi^  ven  Breckveineteinsalbe  anf  eine  geeckorene  Stalle 
der  Kepfkant  nake  de»  Sckeliel.)  Man  kal  anck  BelladonM 
«ttd  Opiate  (in  neneeter  Zelt  avek  Cklereferni)  geffan  die  Pkalo- 
phekle  angewendet 

Alle  dieia  MitUi  ilebca  jedock  kinter  der  geidkHderten  all- 
femeinen  Bekattdhttg  tnriick.  In  dem  Falle,  wo  dae  Uekal  ckr*- 
nieck  geworden  an  eeln  eekeinl,  mdgen  woki  Fantanellan  ikrea 
Hnti  inden.  — 


Register  zu  Band  XXL 


(Die  Ziffer  bewehnei  die  Seile.) 


Aphthen  der  Kinder  87. 
Aithma  thyreoidenm  161. 
Aufciehen   der  Kinder  ohne  Brust 

200. 
Avftchiige,  Tersehiedenartige,  i» 

Kindetalter  00. 

Bandwurm  bei  einem  Kinde  105. 

Barthei  05. 

Behandlung   hranher  Kinder,    Be- 

merhungen  and  Erfahrungen  da- 

ruber  200. 
Bester,  Dr.  L.,  230. 
Bell  in  Heilbronn  101. 
Bierbanm  hi  Dorsten  310. 
BIntarmulh  und  Bleichsucht  409. 
Bonnafont  in  Paris  100. 
Breefanihr  00. 

Cancnnn  oris,  Anwendung  des  Her- 
kurs  dagegen  202. 

Chloroform,  Versuche  damit  gegen 
Chorea  major  203. 

Chlorose  nach  spontaner  Schlafsucht 
mit  hysterischen  Konvulsionen,  ans 
moratischen  Ursachen  entsprungen 
271. 

Chorea,  fiber  dieselbe  140. 

Chorea  mijor.  Versuche  mit  Chlo- 
roform dagegen  und  Heilang 
durch  Höllenstein  203. 

Duncan  in  Dublin  202. 
Dnrchfllle,  ehrMisöhe  00. 

Ektopie  der  Hoden  201. 
Empyem,  Funktion'  der  Thonx  da- 
bei 27T. 
BicepMopithln  albnmllnirlea  OOl 


Enuresis  nortama  00. 
Erysipelas  neonatorum  98. 
Extractum  sanguinis  boTin ,  dessen 

treffliche  Wirkung  33. 
Eztremititen,  aber  paralytische  Af- 

fektionen  derselben  187. 

Febris  nervosa  03. 
Fetteinreibnng    gegen  Masern   und 

Scharlach,  Bemerkung  über  diese 

Methode  280. 
France  in  London  413. 
Friesel  00. 
Fungas  und  Krebs   im  Kindesalter 

Gehirn,  kapillare  HAmorrbagieen  in 
demselben  141, 

tiehirnalfektion  mit  Eiweisshamen 
00. 

Gelbsucht  Neugeborener  58. 

Geschwülste,  erektife,  deren  Be- 
handlung 250. 

GulstonUche  Vorlesungen  über 
die  akuten  spesiflschen  Krank- 
heiten 385. 

Himorrhagieen ,  kapillare  im  Ge- 
hirne 141. 

Hancock  in  London  107.  405. 

Hardy  187. 

Hasenscharte,  Modifikation  in  der 
Behandlung  derselben  102.  •— , 
kofflplizirte  doppelte,  deren  Ope- 
ration durch  ein  neues  Verfahren 
100. 

Han^lusscblige,  chron.,  Ol  er  deren 
Behandlung  104. 

Hervieuz  in  Paris  1. 
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Herzkraokheiten  n.  Rbeumatismas, 
aber  deren  Beziehangen  zu  den 
Nervenzufillen  nnd  Krämpfen 
149. 

Hoden,  angeborene  Ektopieen  nnd 
Krankheiten  derselben  261. 

Höllenstein  zur  Heilung  der  Chorea 
major  293. 

Horing  in  Heifbfonn  3S. 

Hydrothorax,  aknler,  aus  Schwäche 
44. 

Hydrarthrus  genn  SO. 

Hysterische  Konvulsionen  mit  spon- 
taner Schlafsucht  und  konsekuti- 
ver Chlorose  aus  nrnralisohen  Ur 
sacken  271. 

Jenner  in  London  385. 
Ischarie  65. 

Kehlkopfskrampf  55. 
Keuchhusten  61. 
Kinder -Diätetik  234. 
Kinderkrankheiten.  Abhandlung  Oher 

dieselben   von  Hilliet  u.  Bar 

tbez  95. 
Krumpfe   und   Nervenzofälle ,    über 

deren  Besiehuogeu  zu   Bhemna^ 

tismus  uud  Herzkrankheiten  149, 
Krankheiten,  akute  spemfische,  Vor- 

lesuDgen  darüber  385. 
Krebs   und  Fungus   im   Kindesalter 

241. 
Kreuznach's  Soolquellen  402. 
Krup,  Tracheolomie  dagegen  278, 


Laryngotpasmus  55. 

Leukorrhoe  60. 

Lienterie  62. 

London ,  erster  ^hresbcricht  ■  des 
Kioderspilales  Mr.  49  tireat  Or- 
mond Slreet  94.' 

Hasern,  Bemerkungen  aber  die  FeiW 
eiDreibungsmethode  dagegen  289. 

Mau  Ihn  er  in  Wien.  165.  234.289. 

Merkur,  dessen  Anwendnag  gegen 

,  Cancrum  oris  209. 

Monorchis  63.    , 

München,  Jahresbericht  des  dortigen 
Kinderspitales  vom  Aug.  1852 
bis  Aug.  18^    286. 

Nabelarterien,  tibfr  die  OhUteralion 
derselben  144#  . 


Nabelbintung  nach  Abfallen  des 
Nabelschnurrestes  14.  —  vgl.  Om- 
phalorrhagie. 

Nenrenzufille  und  Krinpfe,  über 
deren  Beziehungen  zu  Bhenma- 
tismus  nnd  HerskraBkheiten 
149. 

Nieberg  in  Bergt  293. 

Omphalitis  144. 

Omphalorrhagie  bei  Neugeborenen 
128. 

Ophthalmia  remitlens  infantam  167. 
405. 

OpMhalmie,  sheophnlöse,  der  Kin- 
der 413. 

Paasch  in  Berlin  40,  44.  50. 

Paratytiache  Allektionen  der  Extre- 
mitäten 187. 

FiBiersburg,  «chUebAter  Jnbreabe« 
rieht  über  das  IUn4«rapital  da- 
selbst 99. 

PflefQ  snd  WartiMig  der  Kmdet 
209.  234. 

Pia  maier,  tpheiholbildiuig  in  dcr- 
selbon  142. 

Ploss  in  Leipzig  209. 

Pneumonie,  Aofveiidong  der  blniH 
gen  Schröplköpfe  dtM  1. 

PyopnennotbM«»  bei  einem  ein* 
Jibrigen  Kinde  142. 

Rheumatismus  und  Herikraniilieiieni 
über  <^ren  Beziehungen  zu  den 
NervenaaMlefli  -  nnd  Kfiflipfea 
149. 

Rieht  er.  in  Dresden  403. 

Riliiet  in  Geaf  69.  95. 

Roger  in  Paria  14* 


Mivation  4er  Kinder»  Uräsch^  der- 
selben 142. 

Santonin ,  meftwUMÜg»  Wirknag 
derselinea  auf  dfn  Urin  165» 

Sl^ing,  Benützung  der  ersten  Le- 
benstage fier«ellien  lar  Einge- 
wöhnung in  eine  naturgemftsse 
LebensordBimg  230. 

Scharlach,  Beaaerlwnfen  über  diq 
Fetteinreibungs-Methode  dagegen 
289. 

ScharJachtrber  114^  a34i    , 

Schlafsucht,    spontane,   mit  hyster. 
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Chlorose  ans  noralisehea  Ursa- 
chen 271. 

Schropfkopfe,  blnlige,  in  der  Pneu- 
monie 1. 

Skrophnlose  Ophthalmie  vgl.  Oph- 
thalmia remittens  infantum. 

Spulwürmer  der  Kinder  68. 

Strangnrie  65. 

Thorax,   dessen  Funktion  bei  Em- 
pyem 2T7. 
Tott  in  Ribnita  55. 
Traeheolomie  gegen  Krup  IHS. 


Traut  wein  in  Kreuinack  402. 
Tnberkelbildung   in  der  Pia  mater 

bei  Kindern  142. 
Typhöses  Fieber   mit  eigenthttmli- 

chen  Brust-Symptomen  40. 

Verstopfung,  habituelle  66. 

Wartung  und  Pflege  der  Kinder 
200.  234. 

Wasserkopf,  hitsiger,  Ursachen  des- 
selben 310. 

Weisse  in  St.  Petersburg  00. 
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